
Livländische

Jahrbücher

Dritter Theil

von 1630 bis 1710

von

Friederich Konrad Gadebusch,
lustizbürgemeister der kaiserl. Stadt Dörpat.

Ersterer Abschnitt von i6zo*bis 1660.

Rig a, ,

bey Johann Friederich Hartknoch. 1781.





Livländische
Jahrbücher

DritterTheil
ErstererAbschnitt

VON 1630 bis 1660.

ls Sustav Adolph seinen Gegner,! Kzv
Giegmund 111, in Livland angriff, Gustav

mogteer wohl nicht den Vorsatz haben, 'Dvlpd
dieses Land zu behaupten, sondern nur gedachten mund'm

König zu bewegen, sein Recht an Schweden

gänzlich abzutreten. Da es ihm aber glückte,

ging seine Absicht allerdings dahin, Livland aus
ewig mit der Krone Schweden zu vereinigen.

In dem altmarkischen Stillstande legete er

A s einen
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Vitien ziemlichen Grund, dieses Ziel zu errei-

Gustav
6tk, Dannenhero dankete er die im polnis

Advtpd schen Kriege geworbenen fremden Kriegsvölker

muiidin
sondern er vermehrete sie : welches

Frie ihm, als der Krieg wider den römischen Kaiser
Beriehanainq, sehr zu statten kam. Schon bey seiner

Anwesenheit in Livland war er besorget, den Zu-
stand dieses neueroberten Landes zu verbessern,
welches nach und nach in Kirchen, Schulen und

Gerichten geschah. Den Superintendenten der

Sladt Riga, Hermann Samson, bevoll,

mächtiate er mit der Aufsicht über alle Kirchen
im Lande. Er war also wirklicher General-

suveriniendent, vb er schon diesen Titel nicht

führete. Solcher Titel ist bis auf den heutigen

Tay auch iy Kurland nickt aufgekommen, da

doch der dortige Superintendent gewisse Pröpste,
das ist, Speci-?lsupermlcndenleu, unter sich hat.
Die Stadt Reval hatte ihren eigenen Huperin-
tendenken, und gleich wie Riga ihr eigenes
Konsistorium. Der König verordnete dort

denNikolaus Gazazum Superintendenten und

Vtcedischof, nebst einem Landkonsistorium, wor-

unter die revalische Domkirche, sammt den

Landkirchen in ganz Esthland und Alentak, stehen
sollte c). Im sechzehnten Jahrhunderte hatte
Esthland evangeUschlutherische Bischöfe gehabt,
wovonmir nur Johann Robert von Geldern,

uud

a) S. BogislaffPhilipp von Chemnitz, könig-
lichen schwedischen in Teutschland geführten
Krieges, ersten Theil, Stettin 1648, in Kol.
S. 17b.

5) Chemnitz Th. I S. 27 b.

,) Relch S. 55°f.
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und Christian Michael Agrikola bekannt ae,

worden sind. Jener starb l s?2, dieser 1586.

Es sollen aber ihrer viere gewesen seyn. Adolph
S«kq-

<. -
mundlll

Frie-

Jn diesem i6zosten Jahre wurden

schwedischen Landgerichte in den vier livländt,

scben Kreisen, dem rimschen, wendiscken,

dörpacischen und pernauischen, errichtet. >

Der Generalgouverneur, Johann Skyrce,
schrieb ihnen unterm 2osten May eine Ordnung

vor, nach welcher die von ihm ernanntenLand,

richter vor dem Gouverneur zu Riga einen

körperlichen Amtöeid ablegen musten. Der

Landrichter kiesele vier oder fünf Personen sei-

nes Kreises, aus dem Adel und Unadel, Haupt,
Amt, und Hauptleuten, oder auch Pächtern,

zu Beyschern. Zweymal im Jahre, am isten

May und am zosten Herbstmonates, wurde

auf den königlichen Häusern oder Schlössern

Gerichtstag gehalten. Ihre Gerichtsbarkeit

erstreckte sich in bürgerlichen Dingen über

Schuldfachen, Schlägereyen, Ackerentscheidung,

Gränzbereitungen, Fischereybesichtigungen und

dergleichen ; in peinlichen Dingen aber, über

Todschlag, Mord, öffentliche Straßengewalt,

Raub, Zauberen, Ehebruch, geringe Schmä-

hungen u. s. w. Wenn jedoch ein Edelmann

sündigte, und auf frischer That begriffen wurde,

sollten sie ihn zur Haft bringen, die Sache un-

tersuchen, und hernach den Verbrecher , nebst

dem Protokolle, an das Gouvernement schicken.

Den Edelleuten blieb, in Ansehung ihrer Un-

terthanen ,
nichts anders übrig, als die bloße

Verhaftung. In bürgerlichen rechtskräftigen
A Z Sachen
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Sachen richtete der Hauptmannoder Amtmann

5y
das Urtheil aus. In peinlichen und denen

Äl7 iph Sachen, welche Leben und Ehre angingen, mv,

Protokoll und Akten an das Gouvernement,

Brie- und von diesem an das Hofgericht geschickt wer-

dertcy den. Wenn die Sache sich über fünfzig

Reichsthaler schwedisch erstreckte, konnte man

sich auf dierigische Regierung beruffen Zu

gleicher Zeit soll den Schloßgerichten eine

Anweisung ertheilt worden seyn, welche ich aber

nicht gesehen habe. Diese Schloßgerichte,
welche die zweyte Instanz waren, wurden zu

Riga, Dörpat und Kockenhusen geheget. Es

scheinet aber, daß sie mit peinlichen Dingen

nichts zu thun gehabt haben c).

§. Z.

Hieraufstiftete dieser König im Feldlager
bey Altstettin am 26sten August das Hofgericht
zu Dörpat, worunter nicht nur Livland im ein-

geschränkten Verstände, sondern auch Jnger-
wannland und Karelen stehen sollte. Der

Stiftungsbrief ist niemals gedruckt worden.

Diesem Hofgerichte schrieb der Generalgouver-
tieur Severe auf königlichen Befehl am 6ten

Herbstm. zu Dörpar eine Ordnung vor, welche
dis aufden heutigen Tag in ihrerKraft, aber auch

angedruckt ist. Nach dieser Ordnungsoll dasHo-
fgericht aus vierzehen Personen, dem Presidenten,
dem Vicepresidenteu, sechs adelichen und sechs
andern gelehrten und rechlSerfahrenen, ehrlichen,

schwe-

ll Livländische Landesordnung S 74—5Z.

') Melius S. 62 §. I.XX! und §.
'
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schwedischen, deutschen, und

nern bestehen. Geht einer mit Tode ab, sollen
die übrigen einen anderen in seine Stelle ernen, Adolph

nen und dem Generalgouverneur vorstellen.
Der Vicepresident soll nächst dem Presidenten, Friede-

oder, wenn er nicht von Adel ist, auf der Ge-"6

lehrtenbank oben ansitzen. Das Hofgericht

soll zweymal im Jahre, jedesmal acht Wochen

lang, geheget werden, nämlich im Mär; und

April, im Herbst- und Weinmonate/). Es

sollen vor demselben erörtert werden i) alle

Appellationen, wobey aber auf die Privilegien
her Landgerichte und Städte gesehen werden

muß ; 2) die Sachen, welche die beleidigte

Majestät, und die landesherrlichen Einkünfte

betreffen; Z) Klagen über verweigerteGerechtig-

keit; 4) alle diejenigen Sachen, welche in der

Landgerichtsordnung §. 8. benennet worden;

5) alle Konsistoriat.- Kirchen- Schul- Hospital-
und landesherrliche Oekonomiesachen; endlich 6)
alle diejenigen Sachen, welche der Landesherr

an das Hofgericht verschiebet. Von diesem

Gerichte mag nicht appelliret, dennoch aber

gegen Erlegung zwey hundert Thaler Silber-

wünze F). Die Revision an den König inner-

halb acht Tagen genommen werden: welcher

A 4 Revi-

/) Heute zu Tage wird es gemeiniglich nur eim

mal im Jahre, im Jänner, Hönning, März
und April geheget, und im May geschlossen..

L) Heutiges Tages ergehet die Revision an das

kaiserliche Reichsiustizkolleginm zu St. Peters-
burg. DieParten ans dem rigischen und wen»

dischen Kreise erlegen hundert Reichsthaler
Alberts, aus dem dörpatischen und pernaup

fchen Kreise hundertRubel.
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l6zoRevisionsschilling dem Hofgerichte verbleiben

Austav soll, das Urtheil werde bestätiget, oder nichts).
Am folgenden Tage, den ?ten Herbstmonates,

niundiu geschah die feierliche Einführung. Man weis

derich erste President gewesen; gemei-
niglich aber wird der Generalgouverneur Jo-
hann Gkvrce dafür ausgegeben. perer

Sparre war es schon »6z l ?)» Diesem fol-

gete Philipp Scbeding 16z6. Gustav Vi-

elke 1648. Rarl Mörner Gustav
Rosenhahn 166z. Hierauf wurde Johann
Gvllenstjcrna zwar beruffen; aber er ist nie-

malen »ach Liviand gekommen. Lars Flem-
ming ist Z66s President geworden; Aarl

Vonde 1695; und Rar! Gustav Frölich
z?Os im Christmonate. Unterdessen ist merk-

würdig, daß Magnus Gavriel Graf de la

Gardie, als Generaljustmendirektor, der vor-

nehmste Mann im livländlschen Hofgerichte ge-
wesen ist 6). Die Vicevresidenren in schwedi-
schen Zeiten waren Thomas Ramm, i6zi

im

ö) Wenn heute zu Taae das Urtheil des Hofge-
richts geändert wird, empfängt derRevisions-
impetrant den Revisionsschilling zurück.

») Dieser war zu den danziger Friedenshand-
lungen bestimmt. Chemnitz Th. IS.zz a.

t) Er ist in dieser Qualität nicht nach Livland
gekommen: allein ich besitze eine Original!«-
dung vom sten Herbstmonates 1684, welche
jich also anhebet. Wir Magnus Gabriel de
la Gardie, Graf zu Locköo und Arensburg,
Freyherr zn Eckholm, Herr zu Habsal, Helmet,
Maqnushof, Kegelholm, Mariendahl, Hoyen-
dorf, Magnusberg und Wenneqarten, Ihro
Königlichen Majestät Rath, Drotzet und Ge-

neral-
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im April; lobarm Ulrich, 16z r im Winter-

monate; Enaelhrecht von Mengden,
im Jänner; Geortt. Lilia von Gtiernhielm, Adolph

1648; Wilhelm Ulrich, 1649 im Winter-

monate; Rsnrad von Wangersheim,
im August; I. C. Geheding, 1668 im Hob-r«h
rmng; Axel Rose, 1669 im März; Gerhart

von Lobe, 1677 im März; Johann Stjern-
präl, I6B?im Hornung; Christoph Srcge-
linge, ä687 im Hornung; Just von Palm-
berg, 1698 im Jänner; und Hinrieh sVitte

von Swanenberg, 1706 im Heumonate.

§. 4»

In Dörvat war damals von alten Zeiten

her eine Stadtschule, die mit einem Rektor,
Kantor und Rechenmeister besetzt war: allein

Gustav Adolph legete in diesem Jahre dane-

ben eine königliche Schule an, und versah sie
mit dreyen Schulgesellen. Er stiftete zugleich
in dieser Stadt ein Gymnasium und bestellete
bey demselben acht Professoren /).

§. 5.

Alles dieses geschah zu einer Zeit, da der

König in einen schweren Krieg mit demrömischen
A 5 Kaiser

neraljustitiendkrektor über Schweden, Finn-
land und darunter belegenen Provincien. Wie

auch Lars Flemming, Freyherr zu Liebelitz,
Herr zu Meetbp, Ringen und Kawelecht, Ihro
Königlichen Majestät Rath und President des
königlichen Hofgerichts in L'ivland zu Dörpt
sammt anwesende Assessores fügen hiemitte.

h Relcb S. 551» Baumeister Nachr. pon

den Akademien zuDörpat und Pernau, S.'Zf.



, Kaiser gerathen war, welcher ihn theils durch

Vustav
bk" Polacken geleistete Hülfe beleidiget,

Adolph theils durch die Unterdrückungen der Evangeli-

w
Deutschland gereizet, theils durch seine

Frie- Anstalten an der Ostsee völlig in den Harnisch
decia? gebracht hatte. Man wollte zwar unter däni-

scher Vermittelung zu Danzig vomFrieden han-
deln : allein dieses geschah mit so vieler Kalt-

sinnigkeit, daß man leicht gewahr werden konnte,

eS wäre beyden Theilen kein Ernst, auseinander

zu kommen. Der König landete also am 24sten

BrachmonateS dieses Jahres auf der Insel
Uesedom, und nuuhte nicht nur seinen Namen

berühmt, sondern auch seine Macht fürchterlich.
Der Feldmarsehall Gustav Horn muste nebst
den fiimischen und livländischen Truppen ihm
ein kurländischeö Regiment zu Pferde zuführen,
womit er im August bey dem Könige in Pom-
mern anlangete?//).

§. 6. -^MDV^W:
Ehe der Feldmarschall Horn Livland ver-

ließ, legete er, nebst dem livländischen General-

gouverneur Johann Skvtte und dem esthlän-
dischen Gouverneur Philipp Geheding, den

großen Streit durch einen am 24sten Hornung
geschlos-

«) Chemnitz Th. l S. 48—54. 55 b. 78 v.
/.octt». ttitt. lib. Vlll p. m. 569. 571.
Fan. Lommentsrii äe rebus tuecici?,
VltrskÄi 1686 in tol. lib. Il §. 25 p. 35 b. §. 32

p. ?8. In dem Manifeste, welches der König
wider den Kaiser drucken ließ, bewies er sich
darüber unwillig, daß man seine Gesandten
bey den lübeckischen Friedenshandlungen nicht

zulassen wollen. S. Schlegel Th. ll S. 159.

Livländische Jahrbücher.
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geschlossenen Vergleich bey, welcher eine geraume,
Zeit zwischen der esthländischen Ritterschaft und

der Stadt Reval über das Michaeliskloster ge, Adolph
wesen war. Auf Anrathen des Königes ward Silg--

dieses Kloster in ein Gymnasium verwandelt ?/). F r"i c."
derieh

§. 7.

Am 7ten Brachmonatee traf Gustav

Adolph mit dem Herzoge Friederich von Kur-

land einen Vergleich, wovon wir einen Auszug
der Neumünde, Spilwe und Dahlen betrifft,
in des Herrn vonZiegenhorn Staatsrechte fin-
den o). Gedachter Herzog eröffnete am z i sten

August zu Schrunden den goldingischen Acci-

seahschied, kraft dessen alle die, welche der

Stadtgerichtsbarkeit unterworfen sind, und

bürgerliche Nahrung treiben, Accije bezahlen
sollen

§. 8.

Die Stadt Riga wurde am 2zsten April

mittelst eines königlichen Briefes des völligen

Eigenthums der Güter Uerküll und Kirchholm
versichert: wozu sie in den folgenden Zeiten noch

verschiedeneHöfe und Ländereyen gekaufet hat
In

Reich S. 55k. 5 proZr. <Z«

iz in welchem Jahre das Gymna-

sium sein hundertjähriges Jubelfest feierte.

o) Alle diese Oerter bleiben den altmärkischett
Stillstand über, unter schwedischer Hoheit.
Staarsr. in den Beylagen Nr. 124 a. S. 162f.

5) Zieyenhorn Staatsr. s?r. 124 b in denBey-

lagen S. 193.

5) Samml. nG Gesch.B.lX S. zoo.



Livländische Jahrbücher.12

z 6 . yJn Jahre stiftete der Rath ein Gynma,
welches am 18ten?lpril i6z l eingeweihet

Adolph wurde 7). Die Lehrer desselben stnd gewesen:
Hermann Samson ; Johann von Höveln;

Srie- Johann Struborg, welcher am 9ten Heumo-
berich nates erwählt worden; Johannvon Flügeln;

Lorenz Vodocki; JohannDolmann; Joa-
chim Rennenkampf; Johann Vrever; Ag-
gäus Friderici; Johann Riehmann; Chri-

stian ReHusen; Henning N?itre; David

Cafpari; JoachimFrisich; Johann Paul

Möller; David Hörnick; Christoph Zeige-
ner; Michael pmsdörfer ; Daniel Eber-

hart ; Jakob N)ilde und Adam Gottfried

Hörnick. Am 6ten Heumonates ging hie Pest

zu Riga an/).

§. 9.

Am 27sten April übergab die Stadt

Dörpat dem Generalgouverneur Johann
Gkyrre ihre Beschwerden: 1) in Ansehung
der Jurisdiktion, welche der Stadt von deü

Jesuiten, dem Propste und einigen Edelleuten

gekränket worden; 2) derVorkäuferey, welche
von Edelleuten, Pächtern und Amtleuten ge-
trieben worden; z) des von den Russen im

Lande getriebenen unbefugten Handels mitKorn,

Flachs, Vieh und anderen Waaren; 4) der

von den Rigifchen und Rcvalischen verübten

Vorkäuferey; der von Osscieren, Kriegsleuten
und Soldaten, Edel- und Amtleuten unternom-

menen

Relch S. 551. Samml. russ. Gesch. B. IX

S. zc>O.

-) Raystrische Samml. S. 140.
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menen bürgerlichen und Hausnahrung; 6) der

verhinderten und durch den Krieg gestörten
fremden Handlung; 7) endlich der den Frenn Adolph
den verstatteten Erlaubniß, nach Rußland zu
reisen, und allda Kaufmannschaft zu treiben«

Die Mittel, diesen Beschwerden abzuhelfen, nch

nnd die Stadt wieder blühend zu machen, was

ren folgende, wie sie der Rath vorschlug: 1) die

Bestätigung und Verbesserung der Stadtvri-

vilegien, Freyheiten, Gerichtsbarkeit, Rechte,
Gerichte, und Gewohnheiten; 2) die Bestäti-

gung der alten reußischen Niederlage oder des

Stapels, wie solcher von Alters her gewesen;
z) die Abschaffung des Zolles, derer Waaren,
welche aus den Seestädten kommen, oder aus

Rußland dahin gehen; 4) die Abschaffung dcc

von Riga nach Neuhausen gehenden Straße;
5) eine Verordnung, daß die Bauren im dör-

patischen Kreise ihre Waaren, Korn, Vieh,
Leder, Honig, Hopfen, Wild, Rauchwerk,
Fische, an gewissen Tagen in der Woche zu
Markte bringen sollen, bey Verlust derselben,

wenn sie solche nach anderen Oettern bringen;
6) eine Verfügung, daß die Edelleute oder

Pächter ihren Bauren hierinn keine Hinderniß
machen, wogegen dem Bauren, gegen billige

Ergetzung, wegen Fuhrlohns und Ungemachs,

Salz, Eisen, Stahl und andere Bauerwaaren

um einen billigen Preis, fast wie dieses alles in

den Seestädten verkaufet wird, überlassen wer-

den soll; 7) dieAbschaffung oder Einschränkung
der russlfchen Krämer; 8) die Wiedereinräu-

mung der Gründe, welche der Sradt durch die

Jesuiten oder sonst in den Kriegeszeiten entzo-

gen worden, die Häuser hinter St. Marien-

kirche,
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2g
kirche, des Palastes, und der Probstmühle

Gustav
sammt dem dabey gelegenen Platze, dem Pri-

Lldolph vilegium des Königes Rarl IX zufolge ; 9) die

mund
eines Ackers zu jedem Bürgerhause,

Krie. wie solches in Narva. Wolmar und Wenden
der ich geschehen; ic>) die Bestätigung derStadrgüter

und alles Hessen, was ihr sonst von andern ab-

gedrungen worden; 11) die Verleihung des

Gutes Talkhof, entweder frey, oder für billige

Pacht, damit die Stadt mitKalk, Ziegel und

Bauholz versehen werden könne; 12) cmc Ver-

ordnung, welche Münze gänge und gebe seyn

solle; iz) die Reinigung der verstopftenStadt-

gräben, damit die Röhren, oder Trummen

ihren Gang wieder bekommen; 14) die Ab-

schaffung der Böhnhasen auf dem Lande und die

Bestätigung der Hanowerksschragen; 15) die

Erbauung des zu Rarls IX Zeiten durch die

Kriegesleute abgebrannten Rathhauses. Hier-
auf hat der Generalgouverneur am 4ten May
ein Patent ausfertigen lassen, worinn er verschie-
denen Beschwerden abgeholfen hat, mit dem

Befehle an das Landgericht, darüber zu halten,
daß die Wochenmärkte besuchet, und keine Vor-

käuferey noch Landhandel getrieben würden:

welches das Landgericht am 2zsten Heumona-
<es bekannt machen lassen l). Ich habe oben

erwähnt, daß Hermann Samson zum Su-
perintendenten in Livland ernennet worden« Die-

ses geschah 1622. Weil nun Dörpar damals

noch nicht erobert worden, bildeten sich die vor-

vati-

») Ze Natu cmitst. Vorpst. toi. »8—21"

)K»mm»ljsches Buch S. 694-709.
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patischen Prediger ein, der

hätte mitihnen nichts zu thun. Ja sie brachten

den Rath so gar auf ihre Seite, indem sie ihm Adolph

vorspiegelten, er mögte durch die errichtete Sm

perintendentur seinPatronat verlieren. Allein,

nach einem vom Superintendenten am 28sten rieh

Heumonates 1625 gegebenen Schreiben, ging
auch von dem Gouverneur, Grafen Jakob de

lla Gardie unterm isten August t628 ein

Schreiben an den Rath ein, worinn er versi-

cherte, daß der König die Privilegien der Stadt

nicht verringern wollte; daß das Patronat der

Stadt aufkeinerley Art gekränket werden sollte;
daß die Meynung des Königs dahin ginge,

Samson sollte gute Aufsicht, sowohl im Lande,

als auch in denStädten, haben, damit geschickte
Personen bestellet, und die reine lutherische

Religion fortgepflanzet werden mögte; vornehme
lich aber, weil der päpstliche Sauerteig in Dör-

pat eingerissen, hätte Se« Königl. Majestät dem

Herrn Samson solches mündlich besohlen, und

der Herr Kanzler ihn schriftlich erinnert, auf
Dörpar seine Aufmerksamkeit zu richten. Wobey
es für diesesmal geblieben ist p).

In diesem Jahre ging der große hansische
Bund zum Ende. Seltsam genug. Noch
1628 und i62A hatten Goslar, Hannover
und Limbeck ein großes Verlangen bezeuget, in
den Bund wieder aufgenommen zu werden.

Der

v) K6ts publ. lobular, o'oi'pst. Vol. XIV n 5
Der Gebrauch der Bethglocke vor und nach
Mittage ward auf Verlangen des Eeneralaou»
verneurs eingeführet. äÄa xubl. vol. vi«. 6.



, 6 ? v
Stralsund hatte man 1628 funsze?

Gustav
tausend ReichLthaler aus dem gemeinen

Adolph hansischen Kasien mitgetheilt, weil sie von dem

mund n
Herzoge von Friedland geängstiget' wurde.

Friede- Allein auf der Tagefahrt, welche im Hornung
tich hjxsxg , 6zO Jahres zu Lübeck gehalten worden,

ließen sich die Städte, weiche schon sonst unwillig

gewesen waren, recht deutlich merken, wie un-

vermögend sie wären den Bund fortzusetzen,
und w.e geringen Vortheil sie für die schweren

Kosten zu erwarten hätten. Endlich erkläreten

fie sich, daß sie die hansische Versammlung wei-

ter nicht besuchen würden. Das war der Un-

tergang der deutschen Hanse, welche man mehr
als einmal wieder zu errichten, wiewohl ver-

geblich, getrachtet hat: wie ich unten, so weit

meine Nachrichten reichen, anführen werde.

Dagegen traten die drey Städte, Lübeck, Bre-

men und Hamburg, zusammen, und schloffen

für sich auf zehen Jahre einen Bund, welcher
Vis auf diese Zeit immer erneuret worden.

Wenn man also heutiges Tages von Hansestäd-
ten spricht; so sind es keine andere, als die

drey Städte

§. il.

z6zl Im Jahre 16z r, als der König denKrieg
wider den Kaiser in Deutschland mit einem be-

wundernswürdigen Glücke fortsetzte, fand sich
im Sommer eine russische Gesandschaft bey ihm
ein, welche er zu Stettin vor sich ließ. Der

Gesandte, mit Namen Feodor Andreewitsch,

2 hatte

») Mllebrandt und Röhler Abth. Ii S. 186

29z f. Anderson Th. V S. 88-90. Schle-

gel Dan. Gesch. Tb. II S. 149. 150.

Zivlandische Jahrbücher.
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Hatte ein Gefolge von fünfzig Personen, und er- -

hielt am i4krn Brachmonates nach Mittage

mit großer Feierlichkeit Gehör, welches fast Adviph

eine Stunde währeee. Er verlangete iNI Na- Sieg-

men des Zaren, seines Herren, daß er in Schwe.
den Waffen kaufen, und die Soldaten, welche r,<h

er in Deutschllind anwerben wollte, durch In,
aermannland nach Rußland führen könnte.

Der König erlaubete dieses gerne, weil ihm
daran gelegen war, daß der Krieg zwischen

Rußland und Polen, zu seiner größeren Sicher-

heit, entbrennen mögte. Dieser Gesandte starb
am 28sten Heumon-tteS zu Stettin Hin«

gegen sah der König von Därmemark das Glück
der schwedischen Waffen mit misgünstigen Au-

gen an, und suchte nicht nur zwischen Rußland
und Polen einen ewigen Frieden zu vermitteln,

sondern erneurere auch den Bund mit Rußland

unter solchen Bedingungen, die dem Könige
von Schweden bedenklich schienen: jedoch wollte

der Zar nicht alles das thun, was Därmemark

zu Schwedens Schaden wünschte 2.). Der

glücklichen Kriegsbegebenheiten wegen, wurde

in ganz Schweden und den dazu gehörigen Län,

den, em Dankfest gefeiert a).

§. 12.

Alles dieses verhinderte den König nicht,
durch Sutten und Sehedingen dafür zu sor-

gen,

7) Chemnitz Th. I S. 173b. ker. luee.
lib. tll §. 18 p. 47 b.

z) ker. suec. Üb. Ul §. SZ x. 59. Uo. lV

§. 28 0. 69 2-

«) Chemnitz Th. I S. 175 b.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. B

gen,
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i
gen, daß die Wissenschaften und freyen Künste

av
Bioland aufblübm mögten, welche der längs

Ado.pd 'v '

'geKrieg undReligionedruck ersticket hatten.
Ste nachdem der Streit des Michaelisklo-

-Br?- stere halben schon im vorigen Jahre geschlichtet
derieh war, wurde solches in diesem Jahre in ein Gy-

mnasium verwandelt. Aus der Ritterschaft
wurden zweene Landräthe, und eben so viele

Edelleute, aus dem Rathe und der Bürger-

schaft aber vier Personen zu Vorstehern gesetzt;
die Professoren, deren viere waren, wurden

von beiden Theilen bestellet und besoldet; aber

das Patronat bey der Mickaelisk»rche behielt

der Rath allein. Der erste Rektor dieser Ober-

schule war Siegmund Evenius, dem in die-

sem Amte folgeten perer Gsrcschcn, Heinrich

Vulpius der Vater, Heinrich Arnmck. Hein-
rich Vulpius der Sohn, Jakob Müller,

Johann Heinrich Ladorv, Adam Herold,
Michael Sigismund!, Eberharr Morian,

«n0 JobarmRudolph Brehm. Die übrigen
Lehrer, soviel nur bekanntgeworden, find ge-
wesen : Heinrich Vogelmann, Reiner Vroc-

mann, Georgprätorius, Johann Heuhau-

fen, Georg Dunce, Isaac Aulmus, Eber-

Harr Reimers Heinrich Dahl, Gedvarc

Himsel, Heinrich Julius IVolremare, Peter
Sebcck, Arvid Moller, Timotheus Pol,
David Cunicius, Johann Hornick, Adam

LrleHericd Sigismund», Johann David Ge-

dauer, Johann Georg Heinflus, Jakob
Martin

4) Er starb als Pastor zu Lais und S. Bartho-
lomäi, und Propst im dörpatischen Kreise zen-

. feit des Emmbachs.
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Martin Herold, Samuel Gottfried Gev-^
ser, Siegel, Thier, Ernst August Hörschel-
marm und Minkwitz c). A)oiph

Sieg-

Srie-

In diesem Jahre sandte das dörpatischedertch

Hosgerichc, seinen Vicepresidenten Thomas

Ramm auf Padie, und die Beysitzer Georg
Lilia und Andreas Scampehl an den König,

welchen sie im Lager bey Werben in der alten

Mark antrafen. Die Absicht war eine authen-
tische Erklärung über gewisse Punkte zu erhalten,
die sie in einer Resolution empfingen, welche

man die wervische nennet In dieser Re-

solution erkläret der König alle von ihm ver-

schenkte Güter in Livland für Mannlehen.
§. z. Die Stadt N<v.l wird vom dörvanschen

Hofgerichte vefrcyet. Die Stadt Riga soll,
bis ihre Erklärung einkommt, bey dem Hofge-
richte zu Stockholm zugelassen werden. §. 9.

Sie halte schon von dem Könige den 28sten

Horn. d. I. zu Stettin in einer Resolution er-

halten, daß es ihr frey stehen sollte, oie Apclla-

tion entweder nach Stockholm oder nach Dör-

pat ergehen zu lassey. Das Hofgericht verian-

B 2 gete

-) Reich S. 55r. ?roZr.
cie iz jun. 17ZL

Ich besitze davön drey Abschriften, welche
verschiedene '^age, nämlich den izten> 2zsten
und 28sten August, enthalten. Aber der Kö-
nig hat sie am zMn August unterschrieben.
An, 26stcn brach er schon nach Altbrandenburg
auf, um mit tem kukrjachsischen Feldmarschall,
Johann Georg von Arieheim, des angetra-
genen Bundes wegen, zu handeln»
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6? i
Gerichtsbarkeit über das revalifche

Gustav
O-erlandgnicht; allein es wurde abgeschlagen.

Adolph l». '2. Keine Revision soll nachgegeben

mÄil! -
der Revisionsschilling von zwey

Friede, hundert Reichschalee nach schwedischer Silber-
tich Währung erlear worden. §. 14. Wenn Je-

wand Revision aber entweder die Ak-

ten nicht ausnimmt, oder die Sache in gesetzter
Frist nicht afterfolget: so foll auf des gewin,
nenden Theils Anhalten mit der Exekution ver,

. fahren, und sowohl,n die<cm, als auch ande-

ren Stücken, der zu Stockholm gebräuchliche
Geri^ksprocesibeobachtet werden. §. ls. Kön-

nen die vorgeschriebenen Gerichtshequngen, wc»

gen Unmöglichkeit der Reisen nicht gehalten
werden, mag das Hota-'richt die März und

Apnlhcgung ans den Jänner und Hornung
ve- U'gen §. 16. Die stockholmische GerichtS-

w»rd vorgeschrieben. Bey Abgang
eine? Beysitzers soll das Hofgericht zwo oder

drey tüchltsie Personen vorschlagen, wovon der

König eine wählen will. Bey ihm soll auch
die Abschaffung der untaualichen stehen. §. 17.
Die Glieder des HofgerichtS sollen ihre Besol-
dung in Sllhrrmünze haben, und die Geldstra-
fen, nebst anderen Vortheilen, genießen, welche
den steckholmischen und aboischcn Hofgerichten
beygeleget sind 5).

§. ,4. .. s.^^

In Riga waren die Goldschmide zwar
der großen Gtlde fähig gewesen; allein es schien

dieses

-) colleNzn. «in. luriä. 1-. IV. LolleQ. XXI 0.

L. p-75>2-506.
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dieses in Vergessenheit gerathen zu seyn. In
? i

diesem Jahre ward ihnen ihr Recht erncurer.

Alle damaligeGoldschmide gewannen am 22sten ?ldo.'ph

Hornung das Vruderrecht/).
'

setzte eS deswegen einige Händel, allein dle Fnede-

Goldschmide behauvteten ihr Recht; wie denn "eh

vor und nach dieser Zeit Goldschmide imRaths»
stuhle gewesen, z. B. Andreas und

Harms Reder. Von einer Accisordnlmg und

Beckertaxe findet man Spuren F).

,- ,

'

Am 2ssten Herbstmonates ward zu Dör-

pat die Bauersprache verlesen, und hierauf
der Bürgerschaft bekannt gemacht, daß Niko,

laus Russe und Nikolaus von N?ickeden in

den Rathestuhlrrwählet worden. Diese Män-'

ner wurden am zasten aufgeholet und in Eid

genommen. Am 7ten WeinmonaleS versetzte
man die Aemter also:

Bürgemeister.
Herr Franz Johannsen.
Herr Nikolaus Teschen, soll auf den Fall

beym Worte bleiben.

Gerichtövögte.

Herr Nikolaus Vaumann.

Herr Bartholomäus Moders.

Weysem und Musterherr.
Herr Johann Ranie.

B z Kam,

/) Rayserische Samml. S. -41.

5) Dörpat. Aathsprot. i6zr S. zo. zr.
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7. Kammerherren.

Gustav Friederich Hanken.
Adolph Herr Bartholomäus N)vvers.
Sieg-

end
>U

Landvogt.
d erich Herr Bartholomäus vvvbers.

Amtsherr.

Herr Nikolaus Baumann.

Wetteherr.
Herr Nikolaus Russe.

Inspektor über Fleischer, Becker, Träger
und Fuhrleute.

Herr Nikolaus Russe.

Accisberr.

Herr Nikolaus von Wickede».

Quartierherren.
Herr Nikolaus Rüste.
Herr Nikolaus von wickeden,

'Sekretär.

Herr Joachim Gerlach.

Hausschließer und Gerichtsdiener.
Harms Raufmann.

Accis- und Kämmereydiener.
Andreas Bölcken.

Wett Amts, und Quartierdiener 6).
Gürgenßoch.

§. 16.

In diesem Jahre ertheilte der König von

Schweden, als er im Feldlager zu Ilmenau,
unter

5) Rathsprot. 5.25. 27-29.
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Mtter dem thüringer Walde stand, dem Frey-, <zz 5

Herren Reinhold von Ärederode einen Gna,

denbrief, der bald so ansgeleger wirh, als wenn Adolpl»

der König ihm über seine vorigen zwanzig Ha-
ken noch dasjenige gegeben, was nicht schon Frie-

vorher anderen verlehnt gewesen; bald so, als derieh

wenn er ihm das Hakelwerk Weinberg auf

harrisch und wirisch Recht verliehen hätte /).

§. 17.

Ich komme zu dem i6z2sten Jahre, wel-

cheS sehr merkwürdig ist, thc»ls weil Livland

mit einer hohen Schule begäbet worden, theils
weil zweene Könige aus der Welt gegangen sind,

welche dieses Landes wegen sehr blutige Kriege
mit einander geführet haben. Das akademische

Gymnasium zu Dörpat trug so edle Früchte,

daß der Generalgouverneur Jobarm Skvrre

den König zu bewegen suchte, es in eine hohe
Schule zu verwandeln. Der Monarch geneh-
migte den Vorschlag. Am 1sten April 16zr

wurde derselbe bekannt gemacht, und ein Pro-

rektor verordnet. Es kamen aus Deutschland

mehr Professoren an. Die feierliche Einwei-

hung geschah am isten Weinmonates dieses

z6z2sten Jahres, nachdem der König am letz-
ten Brachmonates im Lager vor Nürnberg den

Gtiftungsbrief unterzeichnet hatte. Man rech-
net gemeiniglich sechzehen Professoren, und dar-

unter zweene Lehrer der Mathematik. Dieses

mag wohl richtig seyn. Nur im Anfange war

B 4 es

h Gelehrte Beyträge zu den rigischen Anz. 1765
S. 22. Senatsukase vom 25sten Horn. 1771.
kutoA.«thränt?. V x. 461.
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es anders, wie Joachim Sehelen 6) versichert.

Gustcv
Damals waren nach Inhult der akademischen

Adolph Sahungen drey, derEuklideus, Archimedeus
und ptolomaikus/).

Am April starb der König von Po-

len, Stegmund II!, zu Warschau an einem

Schlag- und Stickfiusse, im sechs und sechzigsten

Jahre seines Alters, und im fünfund vierzigsten

seiner Regierung. Man mag sagen was man

will n): so war er nicht derjenige, welcher

--:aus-

In der Vorrede zum vierten Theile seines
l>irius mstnemstici, Reval 1665 in 8.

/) Prot. Ben<,t. vorpst. t6Z2 6. »5 OA. Mes

niue S. 6z. Reich S. 551—555. Back-

Meister Nachrichten von den ehemaligen Uni-

versitären zu Dörparund Pernau, St. Peters-
burg 1764 in 8 G. 1-24.

«,) p. m. 440. princeps vrrjnidus pietstis
et reAnsncii virtutibus consummatu'-, vulcu n,s-

»eltzte pleno et toto corporis venersnäo,
' in sctuerli» ljusm in prorperi? tibi temper

timiiis, sm-tns reöti, msximetnie culttis ciiuini,
propolin tensx, nili hoc ipli mgßns rerum is-

Äurs lsepe conttitillet Vitk( Vtacj.

lid. Xl p. 948 leo,. //e)-,«. in Lpitt. sä

dlicsnorem p. m. Zs'eclit.
Kesqusmromsnus suorum memoris pstlin»
terrsrum so erroribus superltitiosis purßstlis elt,
Zn Polonis o,noque numerolÄ tatis inultitu6o no.

vis ilüs pAi-tibus secellit: non line sliyuo motu

«zuiäem mii tsmen intrs moäum tuit, nee sli-

«zuoä snimorum äiuortium jn6uxit. Bimul vero

Kex, conlilio et opers,
tscra omnis coepit rexere; ism omni»

turbsrt, tolls rowsnse superlUtionis süeclis no-
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ausnehmende Gaben zu regieren Hatte. -Hat i6zs

er ja mehr durch andere, als durch sich selbstlos
bisweilen gesieget und an einer Seite die Gräm Sit-
zen des polnischen Reiches erweitert 5 so waren mundn»

es doch grobe Fehler, wodurch er seines eigenen

Erbreichs und des benachbarten Rußlands,
welches sein Sohn beynahe in Händen hatte,
wie auch des von seinen beyden größeren Vor-

fahren erworbenen Livlandes verlustig ging.

Hätte er semer angeborenen und übrigen Un-

terthanen zu schonen gewußt, was würde er mcht

ausgerichtet haben? Nun aber büßle er den

Kern seiner Soldaten und viele Millionen ohns

Mutzen ein. Seine übertriebene Freundsei aft

gegen das Haus Oesterreich machte die Polacken

miStrauisch. Preußen litt unter seiner Regie«
B 5 rung

nones o'!Kn!tÄtesHue n'merta tentientes

eonuiciis et contumeliis stNci, in eos tsncjusm
nsereticye extrem» meritos omnem reÜczuum oo-

pulum incenäi, omnes vrbe« c»!!eßil5
sllicienclae iuuelituti icionei? repleri , mitcrv cje-

populo scieo et

rouiznis Coszccis Komsnenilis itls ver vim ok»

trucli. Vnäe its in vsrtes lcitlus elt pooulus vt

!sm iplimet reipuniicse luse inclißnentur psrte»

«zusecme. l<vmsncnses enim illi, ctli numero

et clißnitste reliljuis vrzeiislesnt. sccenK incioÄo

2e!o, cum iniuris coniun6ium exiitimsnt, <zuo6
tuperlint mit sentisnt sliler, prselente felicitste

tus neutiousm contenti. keüicmi clolent, liepri-
mi le, vr NvnorjouB priusri tsntum vt»

jnnoxios sensus. Man kann von diesem Reli-

gionsdruck nachlesen v. zoo. 347.

iZ(). 444. 445. 448. 456. 458. 459; wie auch

Starovolski undßovierzickiim ersten Buche

seiner ttiu. vls<ji;isi, und endlich Lengttich
Gesch. der Laude Preußen Th. V S. 254 f.
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l 6 rung gar sehr. Man glaubete, erwollte Pole»

«ult«v unumschränkt regieren, und es für seine Familie
Adolph erblich machen. So lange nach seinem Tode
Sieg- Hwischenreich währete, ging der vornehme

Adel schwarz Er hatte zu Chenzini im

rtch Sandomirischen zwo marmorneSäulen zurichten
lassen, wovon eine nach seinem Tode ihm zum

Andenken gesetzt wurde o). Es ist gewiß genug

daß Gustav Adolph sich um die polnische

Krone beworben habe, noch bey Siegmunds

Lebzeiten, nicht um der Krone selbst willen, son-

dern in der Absicht, allem Streite solchergestalt
ein Ende zu machen. De? Fürst Christoph

Radzwil, ein Rcformirter, hatte ihm wahr-

scheinlich gemacht, daß dieses einschlagen könnte.

Gustav Adolph schickte deshalben seinen Ge-

Heimenrath Jakob Roussel nach Polen, wel-

cher von Riga aus den Ständen die Gedanke»

seines Königes eröffnete, und ihre Antwort er-

wartete. Gustav Adolph wollte sich im deute

schen Reiche festsetzen, Polen an Schweden
verknüpfen, Böhmen und Ungarn aber mit Po-

len vereinigen. Doch Rousscl selbst kam nicht

nach Polen, sondern schickte einen Abgeordneten

dahin, und machte seine Sachen so schlecht, daß

der König von Schweden ihn zurückrief und

gefä .glich einziehen ließ ?). Nach Sigmunds

Tode sackte er den Seen Vielke, Johann
N:kosemi, und den Viccpcesidcuten Johann
von Ulrich nach Polen, mit dem Auftrage, ihre

Mühe dahin anzuwenden, daß keiner unter

Sieg-
tt) ?olonia 6efenL» p. ioZ.

«) ?o!oni, äeteak p. 54.

j>) ker. K»cc »id. IV §. 67 x. ?5 d. Leng-

nich Th. V S. 246 s. 25-f.
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Siegmunds Söhnen zum Könige
würde, oder, wenn sie dieses nicht verhindern mustao
könnten, daß diese Prinzen ihrer Anfoderung Adclph

auf Schweden entsageten, damit der Grund

zu einem dauerhaften Frieden geleget würde. Friede-

Sie hatten auch Befehl, den polmschen Stäw"H
den vorzustellen, was für Vortheile der Repu-
blik zuwachsen würden, wenn sie den König
Gustav Adolphen erwählten. Doch da sie

sahen, daß der Fürst Radzivil itzt andere Ge-

sinnungen hegete, und ihr Vortrag vergeblich
wäre, ließen sie davon ab 5).

§. 19.

Aufdem KonvokationereichStage hielt der

Herzog Friederich von Kurland durch einen

Gesandten um die Wiedereinsetzung feinesBru-

ders, des Herzog Wilhelms, und seines Soh-

nes, des Prinzen Jakobs, an; und er erhielt
von den Reichsständen am i6ten Heumonates
eine gewierige Antwort

§. 20.

In Livland bekamen dieLandgerichte um

term isten Hornung eine neue Ordnung, welche

von der vorigen abwich, weitläuftiger war, und

hernach den Landes Ordnungen /) einverleibet

ward. Livland wird in drey Kreise und fünf
Land-

-5) Das ist ohne Zweifel die Ursache, warumPia-
secki S. 441 saget: n 'lls süeötstZ

Mus reKni vrociiäit inciicis. Siehe

p. m.45 2. ker. suec. Üb. lV §. 67p.»5.

,) p. 444 45Z. Ziegenhorn Staatsr. i»

den Beyl. Nr. 125.126 S.-6z.

-) S. der letzteren Ausgabe.
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r6? ->
eingetheilt. §. r. Ein je-

Gustav
des Landgericht besteht aus einem Richter, zwee,

Advipb nen Beysißern, und einem Notar, oder Ge-

Uenr. richtsschreiber. §. 2. z. Jährlich soll das

Friede» Landgericht zweymal auf des Landes Unkosten
"cd

an. einem bequemen Orte, den es nach Gutdün-
ken ändern kann; Gericht halten. §.4. Alle

und jede Personen, die dem Könige unmittelbar

unterworfen, adeliche unadeliche, geistliche und

weltliche, wie auch die im Burglager tiegende
Reiter Und Ssldaten, imglcichen alle bürgere
liche und peinliche Sachen, die nicht in der Hof-
gerichtsordnung ausgenommen worden, gehören
vor.s Landgericht. §. 5. und 6. auch Policeysa?
chen. §. 7. Denn damals war noch keinOrd«

nungsgericht. Noch wird derSchloßgerichre
gedacht ; §. i c>. sie sind aber bald darauf abge-
schafft worden t). Die Klagen der Bauren

wider ihre Herrschaft gehören vor das Hofge-
richt, jedoch kann der Landrichter sie untersu-
chen §. lo.Kein schriftlicher Proceß soll

verstattet werden. §. Is. .Die Folter ist hier
noch

-) Kurzgefaßte Abbildmig des livl. Staatsrech-
tes S. 2zz m. H. Die Ritterschaft hatte 16Z4
darum gebethen und es erhalten.

v) Eben angezogener vornehme Verfasser meldet
uns S. ?! f. daß der Adel die Gerichtsbar-
keit über seine Bauren, besonders in peinlichen
Fällen, 16Z2 verloren habe. Seine Worte

lauten also:
~ I» Kurland existiret diese Ju-

risdiktion des Adels in peinlichen Sachen
„auch noch, und besteht darinn, daß derGuts-

„herr in solchen Fällen diePersonen selbst wäh-
„let, welche über das Crimen richten und er-

nennen. In Livland undEsthland aber sind

„die '



Th.ll. Mschn.U. §.20. 29

noch nicht abgeschafft. §. 28 und zo. Die

Landgerichte werden angewiesen, zuerst nach liv-

ländischen Rechten und löblichen Gewohnheiten, Adolph

so weit dieselbe dem Worte Gottes oder der

Landeshoheit nicht entgegen, und wenn darin« Zri e-

keine Gewißheit vorhanden, nach schwedischen er ich

Rechten, Sahungen, Reichsabschieden und Ge-

bräuchen, die mit dem jure ssniorum iZvoulorum

communi einsiinmig, zu sprechen. §. 29 und 40.

Mit der Folter und Exekution soll, ohne Ge-

nehmigung desHofgerichtes, in peinlichen Din-

gen nicht verfahren werden. §. zo und 2.4,
Mit der Appellation in bürgerlichen Dingen
bleibt es beym vorigen. §.37. In Sachen,
. die

„die schweren Verbrechen der Bauren, und

„solche, welche das Publikum betreffen, den

„Landgerichten übergeben, und bloß die Haus,
~ zucht ist dem Adel übrig geblieben. Die Epo-
„que dieser Veränderung ist, gleich nach den
„vorhergegangeven langwierigen Krtegstrou-
„blen Anno »6z2, da die Landgc Uchte von

„
neuem hergestellet, und mit einer Ordonnance

..versehen worden; eine Zeit, in welcher die
„Ritterschaft kaum wußte, daß sie Rechte
„hatte, und noch weniger, worum selbige be-

ständen. ES ist aber auch wahr, dass die
„Ritterschaft, auch in der fvigendrn Zeit, wi-
„der diese Veränderung nicht die geringste
„Beweguug gemacht hat. Und im Grunde
„verliert sie auch nichts dabey, indem sie in
„den Gliedern des Landgerichts, auch die
„

Richter ihrer Banreu wirtlich selbst wählet.
geschweige«, daß man die Erkenntniß

„über das Leben und den Tod emeö Tüschen
„schon gerne einem geübten und erfahrenen
„

Richter überlassen kann." Allein die Ge-
richtsbarkeit der Landgerichte über die Banren
nahm schon i6zo ihren Anfang. Oben §. 2.
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,5?
unter 50 Rthaler schwedisch sind, oder

Gustav
wovon nicht rechtlich apvcllirct worden, soll die

Adolph Exekution durch den königlichen Gouverneur

schenr. verrichtet werden. §.59.

Lrie-
herich 21.

In Esthland ließ der Gouverneur Phi-

lipp Schedinl am iZlcn März ein Mandat

der enrstrichenen Vauren wegen, auegehen.
Er veruffel sich auf Plettenbergs Verordnung
und saget, daß sie in den Kriegszeiten und bey

Angelegenheit des Landes, in Abgang gekommen
und in Vergessenheit gerathen sey. Sie wird

alsoitztnach dem einhalligen Schlüsse derRitter-

schaft zu Abhelfung vieler eingerissenen Beschwer-
den, erneuret, vermehret, und verbessert. Der

Hakenrichter soll, wenn der Besitzer es nicht in

her Güte thun will, dem Eigenthümer innerhalb

vierzehen Tagen seine entgangene Bauren mit

ihrer Haabe ausantworten, nebst allem gewon-

nenen Korn und Heu, ausgenommen geliehe-
nes und geheuretes Vieh, und was erd- und

nagelfest ist. §. l. 2. z.4. Hätte Jemand
einen Bauren aufgenommen, und solches dem

Erbherren nicht kund gethan, der Bauer ent-

liefe aber, soll er dem Eigenthümer eben einen

so guten Bauren wiedergeben, und überdieß
dem Gerichte eine Strafe von hundert Neichs-
thalern erlegen. §. 5. Wenn der Erbherr sei-
nem entlaufenen Bauren begegnet, mag er ihn
greifen, und dem Herren des Gutes, wo er

ihn angetroffen, zur Bürgschaft anbiethen.
Will dieser sich nicht verbürgen, mag er ihn
ungestraft mit sich nach Hause nehmen. §. 8.

Wer einem Bauren beym Emlaufen Vorschub

thut,



thut, wird nach dem Alten bestrafet. 9.
z 5 2

Niemand soll einen Läufimg Hausen, oder sein

Vermögen in Verwahrung nehmen. §. io.Adolph

Niemand soll mehr als zwey oder drey Schützen
mit der Herrschaft Zeichen halten. Werden Arie'

andere betroffen, soll man ihnen das Gewehr derieh

abnehmen, und die Herrschaft, wenn sie die

Unordnung verstattet, als Ungehorsame und

Uebertreter dieser einhalligen Beliebung, stras

fen. §. il. Die Loötreiber, welche sich um

Tagelohn vermiechen, sollen nicht gelitten, son»
dem angehalten werden sich zu Jahresdienster»

zu begeben, oder Land anzunehmen. §. 12 2),

§. 22.

Am 2)sten May unterschrieb Gustav
Adolph zu Augsburg, zum Behuf der Stadt

Riga den Donarionsbrief über Herrn,eisters-
oder Llügelsholm, wodurch die Stadt dte Be-

stätigung und Versicherung ihres daran gehab,
tenRechtes erhielt^/).

§- 2Z.

Dieser Held, der wenige seines gleichen
hat, muste am Wintermonates diese Welt

verlassen. Es geschah in der Schlacht bey Lützen
im Stifte Merseburg, daß er erschossen ward»
als er im Begnffe war, dem kaiserlichen Feld-
herren, den Fürsten von Friedland, anzugrei-

sen ,
welchen die Schweoen nach seinem Tode

gänzlich schlugen und überwunden. Ob dieser
glorreiche König vom Femde, oder einem ver-

meynten Freunde, gctödlet worden, wird nie-

mals
5) autoer. et l'rsnll. I. 111 x. z68—572;
>) Samml. russ. Gesch. B. IX S. zoi.

Th. Abschtt.!. §.2i.22.2z.
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5 2
Mals unwidersvrechiich entschieden werden: aber

Gustav auf den Herzog Franz Albrecht von Sachsen-
Adolph lauenburg ist ein starker Verdacht gefallen,

ftvenr.
Dieser Prinz diente dem Kaiser als Generalfeld-

Friede- Wachtmeister, Er verlangete zur Befriedigung
*iai für feine Rückstände 1628 ins Amt Hadersle,

den eingewiesen zu werden, und erhielt es»

Vermuthlich aus Misvergnügen, daeres sobald

bey dem folgenden lübeckischen Frieden einbüßte,

ist er unmittelbar darauf in schwedische Dienste

getreten. Durch seine Wankelmuth hat er die

Muthmaßung, als wenn er den König umS

Leben gebracht, bestätigen helfen; denn er trat

nach derSchlacht bey Lützen wieder in kaiserliche

D'enste s). Die Kaiserlichen gaben vor, der

König wäre von Falkendergen, und dieser

gleich darauf von den Schweden gctödtet wor-

den. Er war aus dem Paderbornischen, ka-

tholischer Religion, Oberstleutenaul unterm gö-
yischen Regiments, und ein Verwandter des

schwedischenHofmarschalls s). Gustav Adolph
war wohl gewachsen, starken Leibes, und von

einer anmuthigen Bildung. Von der Kleider-

pracht hielt er nichts. Den Wissenschaften

geneigt sorgete er für hohe und niedere Schulen.

In den Geschichten war er sehr belesen, und

bildete sich darnach. In beyderley Baukunst,
und den übrigen mathematischen Wissenschaften

konnte

») Chemnitz Th. I S. 437 a. 462—466.

p. 4-6 6» <,c/,e/.
si. m 266. Schlegel dänische

Geschtchte TH.il S. 150.

a) ker. luec. !id IV §. 6? p. 82 leg.
Reich S. 555- Dieser setzt, vermuthlich aus

einem Gedächtnißs'ehler diesen Tod in das

Jahr i6zz.
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konnte er für einen Meister geachtet werden. 16z»
Der lateinischen, deutschen, französischen und Gusta»

wälschen Sprachen war er so kündig, daß er

keines Dolmetschers bedurfte. Durch Bered.' schenr.

samkeit gewann er fast eben soviel, als durch
die Wirkung seiner Waffen. Seine Gottes,

° "'"

furcht leuchtete aus allen seinen Handlungen

hervor, und machte ihn zu einem wahren Pfle-

ger der Kirchen und Schulen. Er war völlig
überzeuget, daß der beste Christ der beste Sol-

dat sey. Daher bemühete er sich, unter seinen
Kriegsheeren die Ruchlosigkeit auszurotten, und

mit seinem eigenen Beyspiele die Gottesfurcht zu

pflanzen und zu verbreiten. Nichts nahm er in

seinen Feldzügen ohne Gebeth vor, und nichts

endigte er ohne Lob und Dank des Allerhöchsten»
Gerechtigkeit und Gnade begleiteten ihn und

erwarben ihm ehrfürchtige Liebe. Einige hal-
ten dafür, es würde dann erst Zeit seyn, zu un-

tersuchen, welcher von den Helden älterer und

neuerer Zeiten ihn übertreffe, wenn man erst
einen gefunden hätte, der mit ihm verglichen
werden könne. Bey diesem vortrefflichen Bilde

war ein Schatten von Jachzorn und Vertrau-

lichkeit, welche Mängel jedoch seine hervorste-
chenden Vorzüge nicht verdunkelten. Denn

man hat bemerket, daß sein Jachzorn sich bald

geleget, und keinen Groll nachgelassen hat.
Seine Regierungsform, worinn die Freyheit
der Unterthanen mit den Rechten des Königs
verknüpft war, ist in beständiger Achtung ge-
blieben ; und wenn man gleich davon abgewichen,
ist man doch wieder dahin zurückgekehrt. Seine

Erfindungen im Kriegswesen, wozu die

Schweinsfedern, ledernen Kanonen und Ein-

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. C hör,
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Hörner, imqleichen der Seeschlagbaum ge-

. hören, werden von den Kriegesleuten studiret,'

ptz nachgeahmet und verbessert r). Die Krieges-
? zuckt liebete er, und beobachtete sie zum Besten

Sriede- derer Völker, worunter er seine Waffen glän-
»ich zend machete. Mit seinem Exempel lehrete er

den Soldaten, Hunger und Durst, Frost und

Hche, Regen und Ungewitter, gute und böse

Tage zu ertragen. Solchergestalt ging er im

ach: und dreyßigsten Jahre seines Alters, als

ein nordischer Alexander, welcher aber den grie-

chischen weit übertraf, aus der Welt c/). Sein

Leichnam wurde zuerst nach Merseburg gebracht,
dort balsamiret, und von dannen über Witten-

berg, Altbrandenburg und Wolgast nach Schwe-
den qefübret c). Er hatte sich mit Nlaria

iLleonora, des Kuhrfürsten Johann Gieg-
munds von Brandenburg Tochter, am 2ssten
Wmtermonates 1620 vermählet, welche ihm

erst 165 sin die Ewigkeit gefolget ist. Mit der-

selben

ö) Seelexikon S. 37. Im preußischen Kriege
führet? er Kähne anf Wägen mit sich. Ebend.

S. 549 a. Man hatte mich versichert, der

Verfasser wäre Herr Professor Scheidet. Ich
vernehme aber, daß es der Herr von der Grö-

den sey.

L> Kseworadilia p. 42

-/) Chemnitz Th. t S. 472 ff.

, -) Chemnitz Th. U S. 155.462 a. b.

k«r tuec. Üb. IV §. 65 p. 84 l!b. V §. 59

p. iOB- Üb. VI §. 6c> p. 154.
0. 6e Isuclib. et rebus Zelt» (k«/?a7// ,

ki-

xse Liuonum «6Z4 in 4. laa»»ts //o«e//? Ora»

tlo fiinebris memorise msßoi
tcripts kiß. Liuon. »654 m4. Aagervrittg
Abriß, S. ivL.
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selben hatte er eine einzige Tochter, die Königinn
,65z

Christina. Außer der Ehe hat er einen Sohn,
dessen Mutter unbekannt ist, erzeuget, Gustav Adolph

Gustavssohn, Grafen von N)asaburg, wel>

eher bey des Vaters Tode zu Wittenberg studi Friede«

rete, damals sechzehen oder siebenzehen Jahre
war, und bald hernach vor Chemnitz gefährlich
verwundet wurde. Von 1634 bis ,648 warer

Bifchof von Osnabrück, vermahlere steh mit

Anna Sophia, Gräfinn von N)ted, von wel-

cher er einen Sohn, Gustav Adolph, Grafen
von N)asaburg, hinterlassen hat. Diefer er-

blickte das Licht dieser Welt 165 z, wohncrc zn

Hundlosen im Herzogthum Bremen, besaß
das Schloß Oberpalen in Livland, und lebete

mit Angelika Katharina, Gräfinn von Lei-

ningenwesterburg in der Ehe, welche ihm

sieben Söhne und neun Töchter geboren hat.
Diese Dame war in solchen dürftigen Umstän-
den, daß der Rath zu Dörpat, auf Anhalten
des Statthalters 1694, die Exekution in ihren
zu Dörpat befindlichen Grundstücken, wegen

nicht entrichteter Kronabgaben und schuldiger
Apochckerrechnung, verrichten muste. Von

allen diesen Kindern war 1777 noch die einzige

Tochter Helena polyrena, (beym Hübner

Henriette) in einem achtzigjährigen Alrer übrig,
kümmerlich, blind, und fast ohn Hülfe, in der

elendesten Hütte, im Hannöverischen, von wel-

chem Hofe sie eine mäßige Pension genoß. Sie

ertrug ihr Unglück mit Standhaftigkeit und
.

Großmuth, und wies die Grobheiten derer,

die um sie waren, bloß durch Thränen ab. Hier

traf sie der kuhrkölnische Geheimerath undKam-

merherr Georg August, Freyherr von Monster
C 2 1776
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an. Von Mitleiden durchdrungen,

G<Mv both er ihr seinen Beystand "an: aber ihre
Adslph Schwachheiten halten ihr nur erlaubet, eine,

ihrer weniger unwürdige Wohnunganzunehmen.

Sxie- Der Freyherr von Monster berichtete alles

derieh dem Könige von Schweden, Gustav 111, und

meldete ihm dabey, die verlassene Gräfinn hätte
oft gesuchet, von Sr. Majestät, und besonders
von Sr. Majestät höchstsäligem Herrn Vater,

gehöret zu werden: sie hätte aber nie Antwort

erhalten; ihr furchtsames Flehen sey also wohl
nicht bis zum Throne gedrungen. Gustav
antwortete dem Freyherren in einem eigenhän-

digen Schreiben auf die gnädigste Art. Zu-

gleich schrieb der Monarch unterm 21 sten Jän-
ner 1777 an die betagte Gräfinn. Gerührt
von dem traurigen Schicksale des gustavischen
Blutes, nannte er sie seine Base. schickte ihr
einen Wechsel von fünf hundert Dukaten, mit

der Versicherung, daß er ihr jährlich erneuret

werden sollte, und daß er, der König, wenn

sie sonst etwas verlangete, und solches nur eröff,

nete, es erfüllen würde, polyrena überlebete

diese glückliche Veränderung nicht lange. Sie

hatte sich nach dem nunmehr monsterischen

Gure, Hundlosen begeben, wo sie am z 1 sten
Weinmonates »777, im Bssten Jahre ihres
Alters an einem Schlagflnsse verstarb. Der

Freyherr von Monster ließ sie in der dasigen
Kapelle beysetzen, und ihr ein Denkmaal von

schwarzem Marmor errichten, welches zugleich
den König, die Gräfinn, und den Freyherr»

verewigen wird. Monster that hierauf eine

Reife nach Stockholm, wo er schon im Christ,
monate t?77 ankam. Der König überhäufte

ihn
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ihn mit mancherley Gnadensbezeugungen. Mz6 ? 2
lein auf der Rückreise verlor er ineinem Sturme

Gustav
sein ganzes Gepäck und rettete kaum sein Le-Adolph

ben/). Nr.
§. 24. Frie-

Jn Dörpat wurde am 7ten März der Alter,
"

mann der großen Gilde, Christoph Dringen-
berg bestätiget, mit der Ermahnung, sich dem al-

tenGebrauche gemäß zu verhalten, und der Ge-

meinde also vorzustehen, daß es vor Gott und

Oberkeit verantwortet, Friede und Einigkett er-

halten, Zwist und Uneinigkeit verhütet werden

MögteF). Die kleine Gilde beklagte sich, daß ih-
nen dieBraufreyheil abgeschnitten worden. Auf
ferneres Anhalten, ertheilte ihnen der Rath am

4ten Heum. zum Bescheide: die Gilde hätte
Stephans Privilegium, worinn ihren Genossen
das Brauen ohne Unterschied vergönnet seyn

soll, nicht beygebracht; Rarl IX habe in seinem

Privilegium verordnet, daß die, welche ihr Hand-
werk braucheten, sich von demselben nähren,
und sich des Brauens nicht unternehmen soll-

ten; dieses hätte Gustav Adolph bestätiget:
also könnte der Rath von der vor etlichen Jah-
ren gemachten Ordnung nicht abgehen. Die

Gilde berief sich auf den Statthalter Jobst
Taube, der dem Bürgemeister Tesche» den

Bescheid gegeben, die Gilde möge zu ihrer
Nochdurfl brauen Der Rath verordnete,

C z daß

/) Gauhens Adelslexicon Th.l S. 2058. Bü-

sching Erdbesch. Th. MS. 2552. Neueste
Staatsbegebenheiten B. lU S. 974. B. IV

S. Z94.

5) Dorpatisches Rathsprot. 1632 S. 50.

H) Protok. S. 51. 70. 71. 88.
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! 6 z 2 daß am Sonntage unter beiden Predigten kein

Gustav Branntwein verfchänket werden sollte?). Ein

Stof Bier galt 2 Rundstücke. Das Maaß
sckenr. soll mit dem Stadtwapcn bezeichnet, und wer

der ich
dawider handelt, bestrafet werden Die

Bürgerschaft verlangete, daß die Söhne der

Vorstädter oder Undemschen bey den Bürgern
dienen sollten, wie es in anderen livländischen
Städten gebräuchlich wäre. Der Rath ant-

wortete: er könne solches wohl leiden, wenn die

Vorstädter ihre Kinder bey Bürgern in Dienst

thun wollten; aber, welches der folgenden Zei-
ten halben zu merken, sie wären keine Leibeigene,
Rind könnten also zu Dienen nickt gezwungen wer-

den ; überdas wäre es dem Rathe unbewußt,
daß solches in anderen Städten gebräuchlich

sey /).
§. 2s.

Christi-
Am 6ten Hornung 16z z nahm derßeichS-

«a tag in Schweden seinen Anfang, und am i4ten

März durch einen einhalligen Schluß, fein Ende.

Die Königinn Christina wurde einmüthig er-

kannt; die vorigen Aufkündigungen, in Anse-

hung Siegmunds und seiner Nachkommen,
wurden wiederholet und bestätiget. Wer da-

wider handelte, sollte als ein Feind und Ver-

räther der Krone Schweden angesehen und be-

strafet werden ??/). Zu Vormündern des Reichs

und der Königinn wurden verordnet: Gabriel

Gustav,

-) Protok. S. 77.

5) Protok. S. 8z f.

y Prot. S. 49 f.

»») Chemnitz Th.» B. i S. 8a.5.6l a. v.
ttitt. tuec. Üb. lX p. 6c>B.
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Gustavson (Oxenstjerna, de la Gar-
? ?

die, Rarl Gvllenhielm, Axel Oxenstjerna, Chriki-
und Gabriel Sengrson (Oxenstserna. Diese na

sühreten die Regierung, und unterschrieben alle

Befehle in währender Minderjährigkeit ??) Frie-

Schweden und Frankreich schloffen einen Subsi- der ich

dientrakrat zur Vertheidigung ihrer gemein-

schaftlichen Freunde, zur Sicherheit des Oceans

und des baltischen Meeres, und zur Erhaltung
eines dauerhaften Friedens im deutschen Reiche.

Frankreich zahlte Schweden jährlich eine Mil,

iion französischer Pfunde, um das Haus Oester-

reich zu schwächen o).

§. 26.

In Polen war Siegmunds »l, ältester
Sohn NAadislarv IV, der nach feines Vaters

Tode den Titel eines Königes von Schweden

angenommen harte, am Aen Wintermonates

16z2 zum Könige erwählet und am i zten aus-

geruffen worden /?). Am Winter mona-

tes schrieb er au den König Gustav Adol-

C 4 phen,

«) IZd. IX p. 6c)Z seq.
Üb. V §. 27 p. 98

0) Anderson Gesch. des Handels, Th. V S. 129.

/>,a/ec. tlkron. p. m. 447. potonis defenü» v. 89.

I.e«F». »itt. ?o!on. p. 148—151.

s) Der Brief lautet also: LcreniiLme krmcep-,
One. ?i»true Lbsrlllime. ?rseterita non tsm

actis, czusm srins, negue morcrn ?rincivum, ne-

<zue iura n»turse oblitersre potlunt. promcle nos

vtrique obtecunclsntes nunciare voluimus Berenl>

«sti vekrse, luoremo lXeßl KeAurn placuZlkc, vt

cuocsto »6 »mmortsle reßnum äiuse wcmorise

ksrönte
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16? ?
meldete ihm seine Wahl, das Leichenbe,

seines Vaters, und seine Krönung,
na lud ihn zu beyden ein, und erboth sich zu einem

«?w Vergleiche, und zu aller Freunde

Friede- schaft. Aber dieser Brief traf den König von

rieh Schweden nicht mehr auf dieser Welt an.

IVladiflaw ward am 6ten Hornung d. I.
gekrö-

ksrente noltro, no» !n fceptrum elu« fucceclere-

mus, czuoä nobis concor» ilrius

Oräinum vox et luikrsAium osucis ante ciiebu?

«jetuüt. (2no<l cuw säcommunem reßise äomus

nolrrse ß!or!sm et selicitstem pertinest, facile

kore contiiiimu», vt Bercnits» Velirs non moclo

Iseto ici scciolst sKeÄu, ieci etiam et oietsti»

ckriliisnse et c-oAustse cbsritstis okkicilum kunerl

Oni ?srentis et insußurstioni nolirse exbibest»
Zlli in 24 nuic in ciiem vrvximo

Lrscouise incicienti. (Zrsturn vero inprimis fors

fpersmu« Berenitsti Vettrse j<l amice compeits-
tionis oKcium

, quo earn snteuertere voluimus,
«e sut morem ?rlncipum, sut nstursm exuille

vicieremur. Berenitas Veürs boc ptiwo
vtkeÄus noltri srßumento conliciet, nos cuocre

comooluis ex ciignitste vtriusque nolirum srmo-

rum csulls, exveäitius cteinceu» lurs tsnZuiniv
eolere, rsti iciem corcii elie foreque Beren!tsti

Velirse ob cum sanguinis nexum, qul iorrunsm

et ciiAnitstem smborum its connecÄit» vt nikil

»lterutri aäuersum, nibii xloriotum scciäere

polLt, quin »6 vtrnmque psriter pertineat.
reliquum etr, Ber. Vettrse vroloersm sc

eliuturnsm vsletuäinein s Veo vrecsmur. vstse

Vsrlsu. iF 16Z2. sukfcr!otss

erant, Lmsclem Berenitgtis Vettrse Leneuolu»

Dieser Brief steht in

t<esvonlione sei evittolsm THfaAma-
eö» 6e iuttitis srmorum iuecicorum!n?o!onor,
»656 in 4. c.
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gekröner. Am folgenden Tage eröffnete man

den Reichstag 7-).
'

Cbrifti-
na

§. 27. Wladl-

Das Oberkonststorium in Livland wurde

errichtet, und im Frühjahre von dem General- der ich

gouverneur Skvtte zu Dörpat bestellet : Der

hieran das größeste Antheil hatte, und dieKon-

sistorialordnung bekannt machen ließ. Es wurde

auch ein Unterkonflstorium in jedem Kreise
verordnet, und mit geistlichen Gliedern besetzet,
denen mangleichfalls eine Ordnung vorschrieb5).

§. 28.

Am i6ten Christmonates ward eine könig«
liche Deklaration auf eingeschickte Punkte deS

königlichen dörvatischen Hofgerichtes zu Stock-

holm ausgefertiget, welchePrivatsachen betrifft,
aber doch darum merkwürdig ist, weil das Hof-

gericht darinn angewiesen wird, hinführo, wenn

es sich bey der Majestät befragen will, die

Zweifelsgründe anzuführen; weil darinn gesa-

get wird, daß König Gustav Adolph beschlos-
sen habe, die Güter, die in dem gewonnenen Liv-

lande gelegen wären, nur Manniehen seyn
sollen; und weil das Hofgerichtbefehligt wird,

diejenigen weiter nicht zu hören, welche An-

sprache aufein Landgut machen, aber sich nicht

in der von Gustav Adolph bald nach Erobe-

rung der Stadt Riga gesetzten Frist gemeldet
C s haben;

7) Okron. v.m. 457. ttitt. Psion.

P 151 leg.
proclr. p. 65 teq. Das Oberkonsistorium

ward den 2zsten Brachmonates installiret.
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z 6Zz
haben ; alle Kvmmissorialdekrete aber in Anse-

Christi- öung der Landgüter als rechtskräftig zu betrach-

«a ten t). An eben dem Tage erfolgte zu Stock-

-saw IV
uoch eine königliche Resolution auf die

Lrle. vom livländischen Hofgerichte eingeschickte Punk-
ver »eh

te. i) Das Ziel zur Rechtfertigung der Re-

vision wird auf Jahr und Tag geseht, bey Ver-

lust dieser Rechtswohllhat. 2) Der Pfand-

gläubiger wegen soll es bey der rverbischen
Resolution bleiben, z) In Ansehung des sichern
Geleites eines Todlschlägers soll man sich nach

dem schwedischen Gesetze richten. 4) Eben die-

ses Gesetz soll von denen Strafgeldern, welche

der Verurtheilte uicht erlegen kann, so lauge

gelten, bis eine königliche Verordnung darüber

ergehen wird, s) Mit denen Unkosten, welche

auf die Missethäter verwandt werden, soll es

nach erwähntem Gesetze gehen« 6) In Anse-

hung der Kommissorialdekrete verweiset man

auf die vorhergehendeResolution. 7) Die Hof-

gerichtebeamten sollen ihre Besoldung in Sil>

bermünze bekommen. 8) Die Kosten, welche
das Hofgeticht auf die Reise einiger Glieder

zum Könige Gustav Adolph i6zi gewendet,
sollen von der Krone erstattet werden. 9) Ueber

das Gesuch des Hofgerichts, feinen Gliedern

statt der Besoldung herrenlose Güter zu geben,
soll die Reichskammer sich erklären. iO) Zum

Behuf des Hofgerichtes soll ein Haus auf kö-

nigliche Kosten gekaufet werden. 11) Di?

verwitwete Gräfinn von Thurn soll in Anse-
hung

t) kutoArsvns et Iranllumta I. IN p. 699—702.
colkätsn. ttittor. luricl. V v. 7z8—744>

Remminisches Buch S. 117. Am letzten
Orte ist diese Resolution nicht vollständig.
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Huna, ihrer Gerichte von derObcrgerichtSbarkeir
? ?

desHofgerichtes nicht befreyet seyn. 12) Wenn Christi?
Overofficiere vom Hofgerichte zum Tode verur« na

theilt werden, soll die Bestätigung des Urtheils

bey der Majestät gesuchet werden: es wäre Friede'

denn, daß ein Generalfeldherr oder Feldmar- ua>

schall sich im Lande aufhielte, daß die Erccmion

geschehen könme. Mit Unteroffleieren und

Gemeinen soll unter den Regimentern vermöge
derKriegsartikel verfahren werden

§. 29.

In Dörpat wurde eine allgemeine Untersu-
chung derEinkünftederSladt, derSt. Johannis-
kirche und des Hospitals gehalten. Die Stadt

hatte damals ihre Einkünfte 1) aus den Land,

gütern; Wisus, Fegfeur, (Wegfer) den neuen

Bauren, der Mühle, dem Gerichlölande, und

einem Stücke Landes im Talkhösischen, das ist,
Terwekülla. 2) Aus der Accift von Wein,

Bier und Branntwein, z) Aus der Wage.
4) Aus der Vogtey. s) Aus der Kämmerey,

Zehenden, Bürgergeld, Kalkgeld, Grundgeld,
Apotheke, Fischzüge, Bollengeld, Bette- und

Stätegeld. 6) Vom Gasthofe, Buden, Heuer-
und Stätegeld. 7) Aus den Fleisch und Brod-

schranken. 8) VomHolm, aus dem Grundgelde.

9) Aus der Wette. 1o) Von der Viehweide.

21) Aus dem Amtsgerichte. i 2) Von den

Weberstellen. DieEinkünfte derKirche flössen

z) aus den Gütern Hakhof und Engafer.

s) Aus etlichen Renten. 2) Von den Be-

grab,

l>) äutoxr. et l'ranll'. 1". 111 p. 696—698. Lo!-

-jcöt. ttitt. I. V x. Zl5—Z-.. Remmmi-

sches Buch S. 119. Am letzten Orte wird

irrig der iBte Chrisimonates angegeben.
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gräbmssen. 4) Von den Kaftengeldern.

et, im-
Schalengeldern. 6) Aus Ver-

na mächtnissen, Häusern und Gärrern, in und

außerhalb der Stadt. 7) Aus etlichen Kir-

chengründen. Die Einkünfte des Hospitals
der ick bestunden 1) in zweyen kleinen Stücklein Lan-

des. 2) In Renten, z) In wöchentlichen
Sammlungen mit dem Glöcklem. 4) In mil-

den Gaben und Verehrungen Am sten

März legete der Generalgouverneur Johann
Gkvrre, der ältere, wie er sich selbst nennete,

der Stadt den Kalkofen im Talkejofischen nebst
dem Dorfe Terwkülla bey; welches die könig-
lichen Vormünder 1654 und die Königinn »646

bestätiget haben ),). Der Statthalter Jost
Taube verlangete, die Bürger sollten sich auf
ein Jahr mit Proviant versorgen, weil dieses
nach allerhöchstem Befehl in allen livländifchen
Festungen geschehen müste. Als die Gefahr
vorüberging, blieb die vorhabende Hausbesu-
chung nach 2).

§. Zo.
Am 4ten Weinmonates wurden die Raths-

ämter also besetzt.
Worthabender Bürgemeister.

Herr Nikolaus Teschen.
Gerichtsvögte.

Herr Bartholomäus Vvvbers.

Herr Ntkolaus Russe.
Land-

Dörpat. Rathsprot. i6zz S. ro6 109-11r.
<!e Bt. vorp-t. If 26 t>. Remmin.

S. 249 f.
äe tt-tu Vorrat. I.l 5 »rs. Protok.

S IZ9.

Protok S. IZ9. v)ybers Lsl. 26 b.
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Landvögte. ,5

Herr Bartholomäus wybers.

Herr Nikolaus von Wlckeden. na

Wlad,-

Kammerherren.

Herr Nikolaus Daumann. derieh

Herr Nikolaus von N)ickeden.

Accisherr.
Herr Nikolaus Vaumann.

Lxslstor conrririution!B.

HerrFriederich Hanken.

Inspektor über Schlachter, Becker -

und Fischer.

Herr Nikolaus Russe.

.
Quartierherren.

Herr Nikolaus Russe.
Herr Nikolaus von Wickeden.

Amtsherr.
Herr Nikolaus Vaumann.

Zospitalvater.
Herr Nikolaus Saumann.

Sekretär.

Herr Joachim Gerlach.

Stadtdiener.

Harms Vruens, Hauöschließer und GerichtS-
diener.

Andreas Bötcken, Accise, Wette- Amts- und

O.uartierdiener a).
Bald

«) Protok. S. iZ6.
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darauf ward das Stadtnotariat mit

Christi? Michael plönyki beseht ö). Auf Anhalten
na der großen Gilde verordnete der Rath, daß

fremde Krämer nicht anders, als in den beyden

Friede- großen Jahrmärkten, nämlich am yten Jännee
ria) und 29sten Jun. jedesmal zehn Tage ausstehen

sollten c). Den Bürgern der kleinen Gilde

ward überhaupt das Brauen verbothen. Sie

verlangeten aber nicht bloß zur Hausnothdurst,

sondern auch zum Verkauf zu brauen. Der

Stalthalter, welcher sich so gerne in das Stadt-

regiment mischete, hatte ihnen gesaget, sie könne

ten wohl zur Nothdurft brauen. Dieses .nä-

chste sie so keck, daß sie dräueien, wenn wan

ihren Willen nicht erfüllte, sie wollten weg- und

nach Riga ziehen, oder, wie sie sich bedachten,

bey der hohen Overkeit klagen. Die große Gilde

wollte aber nichts bewilligen

§. Zi.

Am 2istenMärz erklärete WladiflarvlV
auf dem polnischen Reichstage, daß Herzog
LVilhelm von Kurland zwar die herzogliche
Würde wieder bekommen, und gewisse Einkünfte

genießen, Herzog allein die

Regierung führen, und ihm nach seinem Tode

der Prinz Jakob, Wilhelms Sohn, in der

Regierung folgen sollte. Für diesen Prinzen,
und seinen Vater hatte, außer dem Herzoge und

dem Adel in Kurland, der König von Großbri-

tanien

5) Protok. S. !4r.

<) Protok. S. 142 f. äö. xud!. Vol. XXII!n. 10.'

rvybers l. I 5 27 s.

Protok. S. 115. 121. IZO. äe nst.

Vorv. f. 22 a. 2Z b. 24 b. 25 s. 26 0.



kamen öfters Fürbitten eingeleget c). Am 2vsten
" ?

Heumonates erfolget? die königliche Belehnung
des Herzog Friedericks und seines Neffen, des ns»

gedachten Prinzen Jakobs, zu Wilda/). An Wladi-

eben dem Tage bestätigte der König der Stadt

Mitau ihre Rechte und Freyheiten, welche sie "eh

von ihrem Herzoge erhalten hatte Der ku-

rische Adel erklärete sich gegen die Städte am

isten Herbstmonates also, daß sie sich, nach
dem Beyspiele der preußischen Städte, mit der.

Ritter- und Landschaft vereinigen, und eine

billige Zulage thun mögten; wenn solches wirk-

lich erfolget, werde sich Ritter- und Landschaft
dermaßen gegen sie äußern, daß sie zufrieden
seyn könnten //).

§. Z2.

Holstein hatte einen Herzog um diese Zeit,
mit Namen Friederich IN, einen eben so wiß-
begierigen und gelehrten, als verständigen und

dem Handel geneigten Herren. Dieser Fürst
wollte, um seinen Hang zu befriedigen, und

das Gewerbe seiner Unterthanen auszubreiten,
eine Gesandschaft nach Persien schicken, um

einen Seidenhandel anzurichten. Er ließ daher
am

-) Emen Auszug der königl. Erklärung findet
man beym Ziegenhorn iv den Beyl. Nr. 127
S. 164.

/) Die Urkunde, welche im <jjr>!. ?o!«m. ver-

mißt wird, kann man in den ziegenhornischen?
Beylagen Nr. 128 S. 164 — 168 lesen,

coä. aip! Pol. Va. ccxxxil p. Z99.'
Ziegenhorn Nr. 129in den Beylagen S.

ö) siegend. Bevl. Nr. izo S. 168 f«

TH.UI. Abschn.l. §.zi.Z2
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, am 6ten Wintermonates i6z z eine Gesandschaft

Chriisti? über Riga, Döcvat, Reval und Narva, nach

nn Moskow an den ZarenMichael Feodorowicsch

abgehen, um für eine größereBothschaft, welche

Friede- nach Persien reisen sollte, den Durchzug auszu-
r»ch wirken. Hiermit gingen siebenzehen Monate

hin, nach welchen sie erst am 6ten April 1635

mit der gesuchten und erlangten Erlaubniß nach

Gottorp zurückkam. Die größere Gesandschast,

welche an den Schach Sefi in Persien bestimmt

war, ging von dort am 22sten Weinmonates

z6zs ab. Die eigentliche Gesandten waren

Philipp Rruse und Otto Vrüggemann,
fürstliche Räthe, wovon jener vorher ein Licen-

tiat, dieser ein Kaufmann gewesen war. Ihr

Gefolge bestand aus achtzig bis hundert Perso-
nen

,
worunter Olearius, Jmhof, Flemming

und Gradmann, am bekanntesten geworden.
Am 9ten Wmtermonares strandete das Schiff,
womit sie von Lübeck abgesegelt waren, bey

Hochland. Die Menschen retteten sich nebst den

meisten Sachen, uni. ramen nach Reval. Nach

einem Aufenthalt von drey;ehen Wochen, setzten

sie am 2ten März ibz6 ihre Reise über Narva,
und Neugard, nach Moskow fort, wo sie am

28ften März ihren Einzug hielten. Fast ein

Viertheiljahr ruheten sie hier aus. Am i6ten

Brachmonates traten sie ihre Reise wieder an,

litten auf dem kaspischen Meere abermal Schiff-

bruch, und erreicheten am zren August ! 65.7

Ispahan. Sie blieben hier bis in den Christ,
tnonat. Am 21 sten desselben begaben sie sich
auf die Rückreise, und kamen am 2ten Jänner
16z9 wieder nach Moskow. Der zweyte Ge-

sandle Orüggemann hatte die Absicht, seine

Gefähr-
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Gefährten, durch falsche Anklagen bey dem ruft

fischen Patriarchen, nach Sibirien zu bringen:
welches ihm nicht gelang. Olearius machte na

'

fich durch seine verfertigten Karten von den per Wladi-

fischen Ländern und der Wolga bey dem Zaren

so beliebt, daß er ihn zu seinem Astronomen er.- rieh

nannte. Am isten März verließen sie Moskow

und erreichten, nebst einem persischen Gesand-

ten, den der Schach an den Herzog von Holstein

abgefertigt hatte, am lehren desselben Monates

die Stadt Narva. Der Oberst Wrangel ho-
lete sie mit fünfzig Reitern ein. Der persiani-
sche Gesandte bekam sein Quartier in demHause
des Rathöherren, Jakob Müllers, wo sich
eine Anzahl Frauenzimmers eingefunden hatte,
um die Gemahlinn des morgenländischen Both-
schafters, und ihre Dienerinn, zusehen. Der

Persianer war hierüber so unwillig, daß er zor-

nig fragete: ob denn alles Weibervolk in

Narva Huren wären, daß sie also mit blo-

sem Angesichte gingen Er ließ auch weder

seine Gemahlinn, noch ihre Aufwärterinn aus

den bedeckten Schlitten eher heraustreten, als

bis alles Volk weggeschaffet worden. Endlich

befahl er den Gang vom Schlitten bis zum

Hause mit Tüchern zu behenken, wozwischen
beyde in das ihnen angewiesene Gemach gehen

musten. Und dieses beobachtete er, ss oft es

nöthig war. Am i zten April trafen sie in Re-

val ein, wo sie einige Monate stille lagen.
Der erste Gesandte Rruse, und einige von sei-

nem Gefolge, hielten hier Beylager. Am i sten

August langete die Gesandschaft erst wieder zu

Eottorp an. Sie hatte wohl nicht den Nuhen,
welchen sich der Herzog davon versprochen hatte.

Livl.lahrv.Z.TH.i.Adschn. D Drüg-
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BrücMmann verlor 1640. seiner Missetha?

öbrtki-
balben, den Kopf. wurde Holstei-

na nischer Resident zu Reval, trat hernach in

schwedische Dienste, ward unter dem Namen

Friede- Rt usenstjern in den Adelstand erhoben, und

rieh zu manchen wichtigen Geschafften gebrauchet /).
Um dieses Handels willen haben Schweden und

Holstein besondere Verträge geschlossen 6).

§- ZZ.

,Kz 4 Arn 6teN August 16Z4 erhielt die livläm

dische Ritterschaft eine königliche Resolution zu

Stockholm, welche ich aber niemals in ihrem
ganzen Umfange gesehen habe. Derselben zu»

folgesoll von demlivländischen Hofgerichle keine

Appellation, sondern nur Revision, gegen Erle»

gung zwey hundert Thaler Sllbermünze, nach?

gegeben; und Hofgericht mit emem Presi-

denken, der ein Reichsrath ist, sechs Edelleuten,
und

?) Von ihm handelt die livländische Bibliothek,
Th. IS. 18z. Adam Olearius hat die Be-

schreibung dieser Reise zu Schleswich 1647 in

Fol. dem Druck übergeben. Sie ist oft wie-

der aufgeleget, und in die niederländische,
französisch? und englische Sprache übersetzt
worden. Einer Namens Murrhius, der

sich in Riga aufhielt, hat vorgegeben, er hätte
diese Reisebeschreibung aus feinen Papieren
verfertiget, aber keinen Glauben gefuuden.
10. H/oLe»-«? Kmbr. litt 1". ll p. 59z

Relch S. 556 f. 562-564. Frieder.'wich.
Zachariä im Borberichte zum zweyten Bande,
Auserlesener Stücke der besten deutschen
Dichter, S. V—XxXtl.

ib) Siehe Ker. luecZc. p. §. ll»

x. 176, K. «5 p. zLs ö. ZK« ie<z.
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und sechs anderen gelehrten und rechtserfahret
,

nen Männern beseht werden. Vor demselben

soll der livländische Adel zu Recht stehen, gleich- na

wie der Adel in Schweden und Finnland vor

dortigen Hofgerichten zu Recht stehet /). In Md«.
eben dieser Resolution wird der livländischen rieh

Ritterschaft erlaubet, sich einen Hauptmann
und Sekretär zu erwählen 7»). Die livländi-

sche Konsistorial.- und Visitationsordnung wurde

am 1 ztcn August zu Stockholm eröffnet. In-

halts, welcher das Oberkonsistorium stärker als

heute zu Tage war: denn es bestand aus dem

Presidenten und Direktoren, dem Superinten-

denten, drey geistlichen und eben so vielen welt-

lichen Assessoren, nebst dem Sekretär. Es sollte

jährlich einmal vom i6ten Brachmonates bis

zum i Zten Heumonates zu Dörpat vor und nach

Mittage sitzen. Es wird im neunzehenten

Hauptstücke gesaget, daß Gustav Adolph
16Z2 eine Kirchenagende vorgeschrieben hätte.
Die Königinn befahl zwey Umerkonsistorien,
eines zu Riga, das andere zu Dörpat zu errich-

ten. Im Anhange wird die Besoldung der

Glieder bestimmt n). Sonst ist in diesem
D 2 Jahre

h Landesordnungen S. 599 f. Auswahl schwev»
Verordnungen, S. 325.

-») Breverische Remarqu. Schouly Staatsr.

S. 27. Zi. 4Z. 78. In dieser Resolution ward

die sogeuanure Station auf zwo Tonnen Rog-
gen, zwo Tonnen Gerste, eine Tonne Haber
undein Parmes Heu vonjedem Haken jährlich
gesetzt.

«) Diese Ordnung steht in meinen 11l

p. und im remmin. Buche, S, 268--
-2LB.
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i
Patent der Münze, und eines der

Christi- Schießpserde wegen ergangen o).
na H. Z4.

Aw 15ten Brachmonates erfolgte zwischen
Kriede' Rußland und Polen ein Friede zu Wiasma,

rieh oder eigentlich zwischen W<asma und Drogo-
dusch am Flusse Polanowka, worinn der Zar
allem Rechte auf Livland, Esthland und Kur-

land entsagete /?). In Kurland kam endlich
die Ritterbank am 2Osten Heumonates zum
Stande, woran man feit 1620 gearbeitet, und

die Beratschlagungen i6z i fortgesetzt hatte Z).
§. Zs.

Zum Begräbniß des Königs Gustav
Adolphs wurdenaus der StadtDörpat, welche

in einem königlichen Schreiben vom 27sten Hoc-
nung zu diesem Leichenbegängniß verschrieben
war, der Obervogt Bartholomäus Vvvbers

und der Sekretär Joachim Gerlach abgeord-
net. Man gab ihnen unterm 4ten May eine

weitläuftige aus 54 Punkten bestehende Anwei-

sung, über das, was sie bey der Königinn an-

tragen sollten 7-). Sie betraf vornehmlich
eine besondere Bestätigung des ehemals zu
Reval entworfenen dorxoriz xrimleßiorum;
die Bestätigung der zu des Gubernaroren Nils

Gtern-

«) Dörpat. Rathsprot. 1654 S. 15z. Sie
wurdenam ?ten Horn, zu Dörpat angeschlagen.

5) f/a/ec. p. m. 475 sey. Lengnich Gesch. der

preuß. Lande, Th. vi S. 34. Materialien

zu der russ. Gesch. Th.l S. 69.

siegenhorn Staatsr. N. izr in den Beyl.
S. 169—172.

») Die Originalinstruktion und Vollmacht liegt
Vol. XXll äüvr. xub». n. 19.



Th.lll. Abschn.l. §.Z- 53

Sternschilds Zeit geschehenen Tausches einiger ,5.
Ländereyen; die Bestätigung des Dorfes Ter-

wekülla; den russischen Handel; die Wieder- na

aufrichtung der reußischen Niederlage ; den

Eindrang derHofgerichtsalieder und Professoren M-
in die bürgerliche Nahrung; die Viehweide;derich
das Gütchen Jama; das Gerichtsland; die

ehemaligen Grundstücke der Jesuiten; den

Brückenbau; den Laudhandel; die von einem

BürgerN?estt?oferbauete und nachdem Schloß

gezogene Mühle; die Fischerey im Emmbach;
und die etwa zu leistende Huldigung. Die

Bürgerschaft trug zu den Reisekosten eine an-

sehnliche Summe Geldes bey. Es erfolgte
hierauf am 6ten August eine sehr gnädige kö-

nigliche Resolution, worinn unter andern der

Besitz des Dorseö Terwekülla bestätigt und zu-

gleich verordnet worden, daß das Hosgericht
und das Oberkonsistorium aus Dörpat keine

andere Sachen annehmen soll, als solche, die

durch ordentliche Appellation an diese Oberge-
richte gelangen. In einer andern Resolution
vom 7ten August wurden die Stadtprivilegien
überhaupt bis zu den mündigen Jahren derKö- «

nigiun bestätiget. Mit diesen guten Verrich-

tungen kamen die Abgeordneten zurück, statte-
ten am 4ten Herbstmonates dem Rathe und der

Bürgerschaft Bericht ab, und empfingen den

wohlverdienten Dank. Der Generalgeuver-
neur Skyrte, der damals in Stockholm war,

leistete diesen Männern alle ihm mögliche Hülfe,

welche auch noch itzr zu rühmen ist
Dz §.z6.

-) Dörpat. Rathsprot. 1624 S. 171—174.

179. 195. sstc. II n. 14im Bürgemeisterschaff,
Vol.
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,6Z4
Christi- Im Rathstuhle ging keine Veränderung

Wladi-
doch ward beliebet, daß der Obergerichis-

«aw iv vogt seine Stelle nach dem jüngsten Bürge-

deNa)
sollte l). Der erwählte Alter-

mann der großen Gilde Harms Gchlottmann

ward am i2tenMarz dergestalt bestätiget, „ daß
„er seinem Amte Genügen thue, und seine Re-

gierung dem gemeinen Nutz zu gut gereichen

„mögte, auch (er) keine gemeine Zusammenkunft

„halte, ohne c. c. Raths Konsens und Vor-

„bewußt" HannsDull, ein Undeutscher,
wird nicht nur Bürger sondern auch in die große
Gilde aufgenommen Das Amt der Lein-

weber ward auf vier und zwanzig Meister ge-

schlossen, dergestalt, daß der erste Gesell, wenn

einer aus dem Amte stirbt, wieder an seine

Stelle treten In hundert und fünfzig
Jahren hat sich dieses sehr verändert. Ein

jegliches Landgut hat jetzt seinen Leinweber, und

die Stadt kaum einen oder zweene.

§. ?7-

5 Am Ende des vorigen Theiles habe ich
erzählet, daß der altmarkifche oder sturnische
Stillstand zwischen Polen und Schweden bis

an

Vol. XXtt äö. pudZ. n. Z6. Ns6en 6e üi»t.

Dorp. 522a.5. 27 b—zz b.

-) Rathsprot. S. 195» 198. aoz. IVyders
S. zz b.

v) Protok. S. 162.

«) Protok. S. 174. 278. 405.

Protok. S. 186.
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an den i lten Heumonates i6?5 währen sollte.

Wie aber beyde Könige, Sigmund und

Gustav Adolph l6z 2 aus der Welt gegangen na

waren, schien es, als wenn der Stillstand sein

Ende erreichen würde. Denn Siegmunds Frie-

Sohn, der König rvladiflarv IV in Polen, denk

machte sich nach Gustavs Tode wieder Hoff-
nung, zum schwedischen Reiche zu gelangen,
weil die Königinn Christina jung, und Schwei
den in den schweren deutschen Krieg verwickelt

war. Ueberdieß hatte er den Polacken verspro-

chen, er wolle das, was sie verloren, wieder

erobern. Jedoch hatte er sich heimlich verbuns

den, den Titel eines Königes in Schweden fah-
ren zu lassen, im Fall er durch einen gütlichen

Vergleich Livland wieder bekommen könnte.

Er suchte auch einige Schweden in der Sülle

auf seine Seite zu bringen. Ja man zweifelte
nicht, er würde die Waffen ergriffen haben,
wäre ernicht durch den russischen Krieg abgehal-
ten worden. Der Zar Michael Feodorowicsch,
der durch Gustavs Tod die Hoffnungzur schwe-

dischen Hülfe verloren hatte, war deehalben
nicht wenig bekümmert. In Schweden waren

die Gemüther, besonders in Smäland, ein

wenig schwierig und zweifelhaft, weil mcn sie
weis gemacht hatte, daß Siegmunds Söhne
die evangelische Religion angenommen und sich

zur schwedischen Krone tüchtig gemacht hätten;
und daß der große Gustav, indem er keine

männliche Erben gehabt hätte, dieser Meynung
gewesen wäre. Allein diese Ausstreuungen der

polnischen Ausgeschickten konnten dennoch nicht

verhindern, daß Christin«, nach ihre« Buers

und der Stände Bestimmung vom Jahr 1627,
D 4 zur
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25. zur Königinn ausgeruffsn und gehuldigt ward.

Christi-
Man wiederholete die Entsetzung des König

na Giegmunds; man drohet« demjenigen die

des Hochverrathes, welcher nur erwäh-
Krie- nen würde, daß seine Kinder zurückberuffen
derjchwerden sollten; man untersagete allen Brief-

wechsel mit denPolacken, vornämlich in Preußen
und Livland, ohne des Reichsrathes Erlaubniß,
und untersuchte sorgfältig diejenigen Briefe,

welche aus Polen nach Schweden kamen; man

beschloß endlich, damit die Gemüther unter

dem Schein einer Gesandschaft nicht verführet
werden mögten, wenn etwa Gesandten aus

Polen nach Schweden kommen wollten, dieses

nicht anders zu verstatten ,
als mit der Bedin-

gung , daß sie auf keinerley Art und Weise von

Siegmunds Anspruch gedenken, und wenn sie
dawider handelten, nicht als Gesandten, son-
dern als Privatleute, angesehen und zur Ver-

antwortung gezogen werden sollten s). Hier-
bei) blieb es nicht. Es wurden die Besatzungen
in Preußen aus Deutschland verstärket. Man

nahm sich vor, die Freundschaft mit dem Zaren

zu unterhalten, eine ansehnliche Gesandschaft
an ihn abgehen zu lassen, jedoch kein Bündniß
mit ihm wider Polen, wenigstens vor der Hand

zu schließen. Damit auch den polnischen Prin-

zen nicht einfallen mögte, auf eine Heurath mit

der Königinn Christina zu denken, wurde die

königliche Frau Mutter ersuchet, auf keine Weise
über eine Heurath, welche der Prinz Ulrich
vonDärmemarkauch imSinne hatte zu handeln,

oder

«>) ker. luec. li!,. V §. 6 et? x.Z9 et 9a.
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oder sich zu äußern Der Kuhrfürst von

Brandenburg Georg 'Wilhelm war überaus

eifersüchtig, daß die Schweden Pommern, wor- na

an er ein ungezweifeltes Recht hatte, besaßen.
Als er deshalben Unterhandlungen pflog, eriArie-

wähnete er des mit Polen zu schließenden Frie-derlch
dens Die schwedische Regierung dankete

ihm für seine deshalben anzuwendende Bemü-

hung, zweifelte aber, ob Vvladiflarv es auf-

richtig meynete, weil er sich des königlichen
schwedischen Titels angemaßt, die Verträge
mit dem Könige Gustav Adolph in Zweifel

gezogen, und Gesandten nach Frankreich und

Holland abgefertiget hätte, um Hülfe wider

Schweden zu suchen. Jedoch versprach die

Regierung, diese Sache an die Stände gelangen
zu lassen, und bey den künftigen Friedenshand-
lungen das Interesse des Kuhrfürsien in Be-

trachtung zu ziehen c). Der Feldmarschall
Hermann Vvrangcl, welcher schwedischer
Gouverneur in Preußen war, hatte des König
Gustavs Tod dem Könige Wladiflaw und

dem polnischen Reichsrathe kund gethan, und

verlanget, daß sie den Stillstand ferner halten
sollten. Diesen Schritt misbilligte man in

Schweden, weil llVrangel hierzu keinen Befehl
gehabt hatte. N)ladtflaw nahm hieraus Ge-

legenheit, den Titel eines Königes von Schwe-
den zu brauchen, und seinen Anspruch an

Schweden auf die Bahn zu bringen. Er

suchte rvrangeln auf seine Seite zu ziehen,
D 5 gab

a) ker. tuec. !. c. §. 7 p. 90 b.

6) kcr. tuec. Üb. V §. io6 p. »27«.
c) Ebendaselbst.
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gab vor, es wäre vieles wider den Stillstand

Christi- geschehen, und erkläret«? sich nicht deutlich, ob

n« er ihn halten wollte, oder nicht. Dadurch
Wittwe der schwedische Senat zweifelhaft, ob

Srie- es zum Frieden oder Kriege gerathen würde.
der ich hatte, wie schon gedacht, bey den

Holländern Hülfe gesuchet, und geglaubt, durch

eine gehässige Vorstellung der Zölle, die Schwe-
den in Preußen einhob, sie dahin zu bewegen.
Sie versprachen ihm indessen weiter nichte, als

ihre Dienste, die entstandenen Mishälligkeiten
beyzulegen. Desto geneigter war der König in

Därmemark, an den IVladiflaw, Dönhofen
geschickt hakte. Allein der russische Krieg hin-
derte alle Entwürfe, welche Polen wider Schwe-
den und Brandenburg damals gemacht hatte;
und bewog den König tVladlstaw, eine ganz
andere Larve gegen Schweden anzunehmen; ja

sogar sich zum Mittler zwischen dem Kaiser
und der Krone Schweden anzubiethen, wovon

mau doch in Schweden nichts wissen wollte

Der Zar Michael setzte d,e mit dem Könige
Gustav angefangene Unterhandlung fort, und

verlangete ein Bündniß, und wenigstens fünf
tausend Mann zur Hülfe wider Polen. Die

Umstände der damaligen Zeit erlaubeten in

Schweden nicht, sich darauf einzulassen c).
Der Zar halte das Ende des Stillstandes mit

Polen nicht abgewartet, fondern i6zz Smo-

lcnsk belagert, tvladtstarv begab sich in

Person

ti) l>,'-/-c. p. m. 461. Ker. tuec. Üb. IV

§. 107 P. 128.

-) !. c. §. ivZ v. i»S leg. Üb. VI §. 6«

0.154 §. »Z tey. v. 176.
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Person zu Felde, und war glücklich, obgleich
dieRussen die Pforte wider Polen aufgewiegelt A
hakten/). Im Jahre 1634 erboth sich Lud-

'

rvig Xlll, König in Frankreich, zur Vermw Wladi-

telung zwischen Schweden und Polen, dem A"-//
man aber damals nicht trauete Als unter- derieh

dessen der altmarkische Stillstand sich seinem

Ende näherte, bekam der schwedische Feldmar-
schall Darmer Befehl, sich in Schlesien festzu-

sehen : welches der Kuhrfürst Johann GeorgI

von Sachsen verhinderte >5). Darmer sollte
auch auf Livland seine Augen richten /). Hier-
auf machte Rußland, wie oben erwähnet, mit

Polen Friede: deren Beyspiele die Osmanen

folgeren 6). Diese Begebenheit mogte in

Schweden wohl nicht angenehm zu hören seyn.

Noch nachtheiliger war dieser Krone die Nie-

derlage bey Nördlingen am 27sten August:
welches alles aber die schwedischen Stände nicht

kleinmüthig machte /). Inzwischen hatte dieser

allerdings große Verlust unter andern in Dän-

emark die Wirkungen, daß man dem polni-

schen Abgesandten und Obersten Aorf zu Ko-

penhagen, welcher nicht nur die freye Werbung
And den etwanigen Durchzug derAngeworbenen,
sondern auch Hülse an Schiffen, wenn die Un-

terhandlungen in Preußen fruchtlos abliefen,
ver-

/) ?,'a/sc. p. w. 461—464.

F) Vl Z. 48 p. 150s.

S) Ker. tuec. kv. Vi §. 69 ?. »5t 65
§. 76 p. »6z.

i) Chemnitz Th. II S. 694.

4) Na/ec. p. m. 47z—477.

i) Chemnitz Th. II B. ll Hptst. 4z S. 5»7 ss.
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. _ verlanget hatte, zu allem gute Hoffnung machete.

Bh.jst;.
Nur trug man Bedenken, sich öffentlich zu ver-

na binden, damit dieser Schritt dem dänischen

Punzen Friederich nicht den Weg zu Erlan-

Sriede- gung des bremischen Erzstiftes verfperrete
mv In Schweden war man ernstlich auf einen Frie-

den
, oder eine Verlängerung des Stillstandes

bedacht: welches zu erhalten man sich rüstete,
als wenn der Krieg unvermeidlich wäre. Die

Gesandten wurden von schwedischer Seite ernen-

net, nämlich die Rtzjchsräthe, Graf perer
Brahe, welcher bisher in Deutschland dem

Reichskanzler zur Hülfe gewesen war, Hermann

sVrangel, Seen Öielke, welchen aber seine

Krankheit verhinderte, gegenwärtig zu seyn, und

Ate (Achaz) Arelson; ferner der Geheime-

rath JohannDxenstjerna, des Reichskanzlers
Sohn, und der «Sekretär Johann LTltkodemi

Lillieström. Diese hatten den Auftrag, die

Sache so lange, als möglich, zu verzögern, bis

man sähe, was für eine Gestalt die Sachen
in Deutschland gewinnen würden n). Herzog
Friederich von Kurland ließ durch seinen Agen-
ten Johann N)ildemann am königlichen Hofe

zu Warschau Vorstellung thun, und erhielt da-

durch am i2ten Herbstm. 1654 die Erlaubniß,
neutral zu bleiben, und das Versprechen, der

König wolle bey den Friedenshandlungen sorgen,
daß er, was ihm genommen worden, wiederbe-

käme 0). Diese Verhandlungen sollten zu

Stettinvorgenommen werden, damit der Reichs-

kanzler

m) ?«/e»//. ker. tuec. lit>. V! §. 112 p. l?6s.

«) f'tt/e»«-'. Ul>. VI §. »i6p. 177.

») Ziegenhorn Nr. 132 in den Bey!. S. 172 f.

die

bis
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Kanzler Orenstjerna näher wäre, und alles ein,

lenken könnte. Allein es fand dieses von Seiten
Chnsti.

desKuhrfürsten von Brandenburg eine Schmie- na

rigkeit, welche verursachte, daßSchweden von die/

fern Vorschlage abstand /?). Im Anfange d. I. Friede-

16)s nahmen die Unterhandlungen zupreustsch/
Holland ihren Anfang L). Außer den gedachten

schwedischen Gesanden, waren von preußischer
Seite zügegen, Andreas vonßrevyen, Gouver-

neur inPreußen, Johann von Gauken, Oben

rath und Kanzler, der Landrath Bernhart von

Rönigseck, der Hofgerichtsrath Georg von

Rauschte, und der Rath Peter Bergmann.
Die schwedischen Gesandten hielten sich zu El-

bing, und die polnischen zu Saalfeld aus. Je-
ner Stelle vertrat Johann Lillieström, und

dieser ihre die königllchen Sekretäre, Christoph
Lode und Daniel Narvarenki. Am i4ten

Jänner war die erste Zusammenkunst in der

Kirche. Die polnischen Gesandten hießen:
Jakob Fadzick, Krongroßkanzler und ernann-

ter Bischof von Krakow, Christoph Radzivil,

Großfeldherr von Lilthauen, und Woiwod von

Wilda, Raphael von Lesno, Woiwod von

Belcz, Magnus Ernst Döhnhof, Kastellan
von Pernau, Starost von Dörpat und Oberpa-
len, und Remigius von Ohrok Zaleski, Kron-

referendar ?). Bald darauf kamen die engli-

schen

/>) k«r. luec. üb. V! !n Kne.

Ker. tuec. üb. VII §. Zl p. iKI. §, 54

p. 192.

S') In dem Instrumente wird Radzivil nicht ae-

nennt. ' Dagegen findet man den Kronvor-

schneider lar'ob Sodiesdi. Denn Radjjyii
that einen Einfall in Livland.
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! 6 z 5 scher» Gesandten, Georg Douglas und Franz
Christi- Gordon, Agent zu Danzig, dort an. Zweene

Wladi- Monate gingen zu Holland ganz vergeblich hin
siaw iv mit Streitigkeiten über die Vollmachten und

derieh
die Titulatur. Darauf ward der Kongreß
nach Stumsdorf verleget. Die Polacken nah-
men ihr Quartier zu Marienwerder, die Schwe-

den zu Jonasdorf, und die Mittler zu Ma-

rienburg.
§. 38.

Nun sah alles nach dem Kriege aus. In
Schweden verdoppelte man die Anstalten dazu.
Man warb im ganzen Reiche, musterte die Rit-

terpferde in Livland, Esthland undJngermann-
land, und rüstete eine Flotte aus, auf welcher

der Reichsmarschall Jakob de la Gardie mit

zwanzig tausend Mann im Frühlinge nach

Preußen hinüber gehen sollte. Dieses Krieges-

heer traf im Brachmonate daselbst ein, und

beförderte ungemein die Beendigung der Fries
denshandlungen. Unterdessen handelte man mit

den Herzogen in Preußen, Kurland und Pom-
mern, wie auch mit der Stadt Danzig, der

Neutralität wegen /). Am6ten May kam der

französische Gesandte, Claudius von Mernes,
Graf von Avaur, aus Schweden an. Die

Engländer und Brandenburger hatten es mehr
mit den Polacken gehalten. Der Franzos aber

schien ,
den Schweden geneigter zu seyn. Denn

feinem Könige war daran gelegen, daß diese

freye Hände bekämen, und den Krieg in Deutsch-
land mit größerem Nachdruck fortsetzten. Ei-

nige Tage hernach trafen endlich die hollandischen
Mittler

-) ker. luec.Kb. Vll§. ISS->IZo P. 227 te«;»
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Mittler ein, Rochus Hönart, Andreas Vi-

cker und Joachim Andrefson. Am

May wurden endlich alle Einwendungen wider - n

die Vollmachten gehoben. Man schritt zur

Hauptsache. Der Stillstand kam auf sechs Friede-

und und zwanzig Jahre zu Stande. Ehe aber "eh

die Bedingungen verfaßt werden konnten, ent-

stand eine Zwistlgkeit, welche beynahe alten an«

»gewandten Bemühungen ein fruchtloses Ende

gemacht hätte. Fadzick, welcher zum Bischof
von Krakow ernenne: worden, verlängere, daß
den Papisten in Livland die freye Neligions-
Übung verstattet werden sollte. Darüber kam

es gar zum Blutvergießen. Endlich wurde

auch dieses am i2ten Herbstmonates dergestalt
beygeleget, daß den Katholischen der Privat-

gorresdienst in Livland gelassen ward Der

Herzog vonKurland foderte einige Oener zurück,
welche die Schweden ihm genommen hatten.
Die Polacken verwiesen ihn damit an die Kö-

mginn von Schweden. Am Herbsimo-
nates erfolgete die Unterschrift zu Stumsdorf.
Mittelst dieses Stillstandes, welcher bis zum

HeumonareS »66l währen sollte, gab die

Krone Schweden alles, was sie in Preußen
bisher besessen hatte, der Krone Polen zurück,
und behielt Livland so, wie sie es laut des alt-

modischen Stillstandes inne gehabt hatte
Die

-) SyeöttM V. c. obl?rust!o lacr!»

t.iuomse in couucntu ttuuiäorksno, in

psci; oliuens. I. !l 609—616.

v) Der sechste Artikel dieses Stillstandes lautet
also: ln t.iuoniz vtrsgue vsr,, vti
texcnnslibuz inäuciis pvtieöit, ili» bilee <iuo<iue
potüässt.
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i6?5
Herzoge von Preußen und Kurland, nebst

Christi-
ben großen Städten inPolnischpreußen, musien

na Bürge werden, daß weder N)ladiflaro noch

s?w?v Brüder, noch ihre Nachkommen, Schwe-
Friede- den angreifen sollten. Eben dieses musten die

polnischen und lithauischen Stände versprechen.
N?ladlflarv bestätigte diesen Stillstand schon

am Herbstmonates im Lager zu Quidzin,
oder Marienwerder. Alles dieses hielten die

polnischen Stände auf dem Reichstage, der am

2isten Wintermonates zu Warschau anging,
einmüthig und völlig genehm 5).

§. Z9.

Ehe der Stillstand zu seiner völligen Rich-

tigkeit kam, fiel der litthauische Großfeldherr

Radzivil mit sechs tausend Mann in Livland

ein, ging über die Düna mittelst einer Schiff-
brücke, und lagerte sich bey dem Flusse Oger,
oder Uegra, welcher in älteren Zeiten Woga oder

Wogene hieß, und zwischen Uexküll und Lennes

warben in die Düna fällt. In diesen bedenk-

lichen Zeiten verbothman dieAusfuhr des KornS

zu Dörpat. Es entstand ein Gerücht, daß die

Traktaten

5) Chemnitz Th. US.7ZZ a.760. N-/P.M.478
—4L». ttilt. tuec. lib. IX p. 652.

Ker. tuec. Üb. VI! p. 227—2ZZ. Leng-
nich Gesch. der preuss. Lande Th. vi S. 46—

51. 57—78- 82. ttiü. ?olon. p. »55 leg Pia-

secki ist in seiner Erzählung nicht zn genau,

und muß nothwendig aus dem pufendorf
verbessert werden. Das ganze Instrument
findet man in Lengnichs Gesch der preußischen

kande, Th. VI in vocumenti-- v. zy—47. Einen

Auszug aber beym siegenhorn Nr. 134 in den

Beylagen S. »7Z-
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Traktaten zwischen Schweden und Polen um
,

fruchtbar abgegangen. Derowegen ermahnete Christ,,
der Rath die Bürger, sich mit Gewehr und na

Proviant zu versehen Man war sogar aufNA
eine Verlegung der Universität bedacht; allein Friede-

die Professoren waren nicht einig. Einige be-

gaben sich nach Reval, andere nach Narva, an-

dere blieben in Dörpat. Die theolgische Fakul-
tät war über diese und andere Unordnungen so

unwillig, daß sie unterm Losten August eine

Bewahrung bey dem Rathe einlegete s). Der

Kanzler Philipp Geheding selbst hatte die

Lehrer nach Reval eingeladen. Radzivil
schickte aus seinem Lager an der Oger einige
Mannschaft nach dem Sunzelischen und Ler-

nburgischen, welche einige adeliche Höfe besetzten,
und das reife Getraid einärnreten. Man saget,
die Feinde hätten dagegen die Roggensaat aufs

künftige Jahr bestellt. Andere durchstreifeten
das Land, kamen bisweilen der Stadt Dörpat

ziemlich nahe, und thaten großen Schaden.

Der schwedische Gouverneur in Livland, Oenge
Örenstjerna, war noch nicht genugsam gerü,
stet, diesem unerwarteten Feinde zu begegnen;
allein er zwackete ihn doch hin und wieder.

Unter diesen Scharmützeln war das vornehmste,
als Rittmeister Otto von Mengden mit der

livländischen Ritterfahne das Schloß Sunzel
überrumpelte, und die Besatzung darinn mit

Weib und Kind über die Klinge springen ließ.
Die

Dörpat. Rathsprot. 1655 S. 2Z2. 237.

-) Das Original liegt Vol. II äÄ. xubl. a. ?.

N)ybers S. 35 b.

Livl.lahrb.z.Th.r.Abschn. E
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Die Schweden nahmen hierauf Dünaburg ein,

? gingen über den Fluß, undverheereten Linhauen.

na
Als nun die Nachricht von dem stumsdorfischen

Wlsd'.- Stillstände einlief, that (Oxenftjerna dieses
"

dem Großfeldherren zu wissen, und ermahnete
derieh ihn abzuziehen. Dieser bewog durch sein Zau-

dern jenen, daß er sich mit den zusammengezo-

genen Truppen und einem zureichenden Zuge

groben Geschützes auf den Wegmachte, und

sich neben dem iitthauischen Feldherren lagerte.

Hierüber kam es zu Verhandlungen, womit-

Klst diese Feinde mit Ausgang des Herbstmo-
nates Livland völlig räumeten a). Daß der

König von Därmemark den Stillstand lieber

verhindert, als befördert hätte, kann man dar-

aus schließen daß er den König N)ladtflaw/
des getroffenen Stillstandes wegen, für einen

Thoren gehalten 6).

§. 46»

Gustav Adolph hatte in Livland Regi-
menter geworben, welche vor und nach seinem

Tode in Deutschland tapfer fochten. Insonder-

heit legete das kurländische Regiment in diesem

Jahre am Christmonates in und bey Ky-

ritz in der Priegnitz große Ehre ein c).

o) tuec. lik. VII §. 1)4 p. 2ZI s. Reich
S. 557 f. Mizler in der warschauer Bibiio»

theck, S. 44f.

6) kcr. Bucc üb. VIII §. 6 p. 2Z6.

r) Chemnitz Tl). NB. IU Hptst. 57 S. a.

Der Pfalzgraf Rar! Gustao, welcher hernach

Konig in Schweden geworden, war 1644
Oberste
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4L i6zs
Es halte schon der König SiegmundMChrisli-

dem Herzoge Friede: ich vonKurland die

rosten Dalen auf Lebenszeit verliehen. Dieses siaw iv

Recht dchnete N)ladlflawlV ans dem ReichS-Tcie-
tage zu Warschau am »ltenMärz d. I. auf die

Herzoginn Elisabeth Magdalena, ftine Ge-

mahlinn, ausßey dem stizmsdorfischer»

Stillstande drungcn die Polacken sehr
daß dieses Dalen ihnen zurück gegeben werden

Mögte, damit die Livländer, wie sie sagten,
sehen mögten, der König von Polen habe die

Hoffnung, sie wieder unter seine Bothmäßig-
keit zu bekommen, noch nicht fahren lassen. Je-
doch die Schweden wollten nicht einen Daumen-

breit in Livland abtreten c-). An eben dem Tage,
da der König der Herzoginn zu Dalen vergebe
liche Hoffnung machte, erneuerte er ihr auch
die von seinem Vater schon versprochenen jähr-
lichen drey tausend Thaler zu z6Groschen aus-

dem rigischen Zolle, wenn nämlich diese Stade

wieder unter Polen kommen mögte. Diese
sollte sie bekommen, weil sie, da die Schweden
das Schloß zu Mttau erobert hatten, um ihe
Geschmeide und Kleinode gekommen war, ohne
den Schaden, welchen sie im ganzen schwedischen

E 2 Kriege

Oberster bey diesemRegiment?. ker.

luec. Üb. XV! §. Il p. SZZ b. Das llMndische

Regiment föchte 1657 bey Wittstock in der

Priegnitz tapfer, Üb. vm v. 26a 2.

-?) t2oä. Ä?!. polon.l'. V n. LLXXXIU p 4^c>.

-) k-r. tue-. llb. VII K. !zZ exttLmo 5^
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56 ? 5 Kriege erlitten hatte /). Am i sten August ist
Christi- die bauskische Policcyordnung gemachet lvor-

na hen In diesem Jahre schlössen Schweden

sgw iv und Kurland einen Vertrag, dessen Inhalt mir

Arie- weiter nicht bekannt worden, als daß er den

Handel, Sicherheit der Reisenden, und

das Postwesen betroffen hat 6).

§. 42.

Vvladislarv IV ließ auf dem Reichstage

zu Warschau, nach geschlossenem stumsdorfi-

scden Stillstande durch den Reichstagsmar-

schall vortragen, daß. zur Erkenntlichkeit für die

in währender seiner Regierung gehabte Mühe,
Kurland, Lauenburg und Bütau, wenn solche
der Krone anheim fallen sollten, und Livland,

wenn es den Schweden abgenommen würde,

ihm und seiner Familie zu Lehn gereichet wer-

den mögten: worauskeine Erklärung erfolgere i>

§. 4Z.

Am 2Ostcn Jänner machte der Rath zn

Dörpat die 2>tlckcnorsnung zu St. Johannis,
'

welche bis aus den hermgen Tag gilt, und eine

Vorschrift n ehält, wie es mit den Stühlen
und Begräbnissen in gedachter Kirche gehalten,

und

/) coä. ä!p!. pol.l. V n. (cxxxiv x. 400 fecz.
I.luon. ?stc. 111 x. 140 litt. V.

?iegenhorn Nr. izz m denBeyl.S. 17z.

/») IU p. 92 leg. §. IOZ lecz. wie

auch dieBeylagen c c 0.146, wo man stehet,

daß dieser Vertrag 1647 erneuret. worden.

Ziegenhorn Nr.

5) Lengnich Gesch. der preuß. Lande Th. VI

S. 82.
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und solche auf die Nachkommen gebracht werden

sollen 6). Am 2ten Christmonates wurden

einige Streitigkeiten zwischen beyden Gilden na

dieser Stadt durch des Rathes Verabscheidung
geschlichtet. Man sieht daraus, daß dieStadt zriede-

damals noch nicht völlig besetzt gewesen. Die

Esthen, welche vorher gildefähig waren, wurden

von beyden Gilden ausgeschlossen, es wäre dann,

daß ihre Voraltern oder Aeltern abzuarten an»

gefangen, und sich ehrbar und bürgerlich ver-

halten hätten. Diejenigen Handwerker, welche

noch keine gewisse Schrägen haben, sollen sich
darum bemühen, welche der Rath bestätigen
will. Ohne Geburtsbrief soll Niemand in die

Gilde aufgenommen werden. Denen von der

kleinen Gilde soll frey stehen, zu ihres Hauses
Nothdurft zu kaufen, wie auch ins Große zu

handeln, Salz, Heering, Eisen, Stahl und an-

dere Sachen, aber aus ihren Häusern ist ihnen

zu verhöckern nicht zugelassen. Wein zu schän-
ken und Meth zu brauen, ist der großen Gilde

Nahrung. Die Brüder der kleinen Gilde

haben Macht, gemeinenBranntwein zu brennen,
und solchen den großgildischen Bürgern zu ver-

kaufen
,

oder in ihrer Gildestube, sonst aber

nirgends zu verschänken. Das Brauwerk ist
eine Nahrung der großen Gilde. Es wird

aber den Brüdern der kleinen Gilde zugelassen
24 Tonnen, den Aeltesten z6Tonnen und den

Alterleuten 48 Tonnen zu brauen, und dasBier

zu ihres Hauses Nothdurft anzuwenden, oder

E z aus

t) Sie steht im remmin. Buche S. ZSZ- Sah-
men colleÄsn. I. U v. iio meinen LollcÄ.

»itt. Jur. 1-. ll?. 98.
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aus dem Hause zu Verkäufen, oder in ihrer künf-
Gildestube zu verschänkcn, aber nicht zu

na verkrügen. Brüder oder Wittwen der kleinen

Gilde, können, wenn sie ihre Hantierung ver-

«rie- lassen, in die große Gilde aufgenommen werden,
d erjch Die Goldschmide sind Verwandten der großen

Gilde. In der Stadt sollen keine Böhnhasen
gelitten werden. Dem Rathe bleibet offen,
den geschwornen Stadrbarbicrern, Baumeistern,

Brandmeistern oder Schorstelnfegcrn, an statt

ihres Lohnes, Freyheiten zu ertheilen /). Auf

Anhalten der Bürgerschaft machte der Rath,
da die Ueppigkeit, aller Drangsale und Land.-

Plagen ungeachtet, überhand genommen hatte,
»md der Stadt das äußerste Verderben dräuete,
«ine Hochzeit- Aindtauf- und Degräbniß-

vrdnung, welche aus z 6Artikeln bestand.
Das merkwürdigste daraus ist, daß keiner Er-

laubniß bekommen soll, sich abkündigen zu lassen,
devor er die Bürgerschaft gewonnen. Die Ab-

Kündigung geschah zwar dreymal, aber in acht

Tagen, nämlich am Sonntage, Donnerstage,
und wiederum amSonntage. Die Traupredigt
muste imSommer nicht über eine halbeSrnnde,
«nd im Winter nicht einmal so lange dauren.

Es durstennicht mehr als70 Personen gebethen,
Kinder aber unter zehen Jahren nicht mitge-
nommen werden. Um zehen Uhr des Abends

muste man auseinander gehen. Beym Kirch-

gange sollte nicht geschmauset werden. Wenig-

stens

h Man findet diese Ordnung im Protok. d. I.
S. 28? -289. Vol. XXUI n. 11. und in mei-

nem coli. NM. lur. I. 11. v. 87. Siehe das

Protok. d. I. S. 21z. 216 f. 248. 275 f. 280—

296. 30z. Z96. 405. Vol. XXX! n. l.



stsns einer von den Geschhcrren musie derHoch-, 5, «

zeit beywohnen und sich ein silbernes Pfand

geben lassen. Der Geschdiener muste auf allen na

Hochzeiten seyn und dem Gesetzherren die Ueber?

treter anzeigen. Die Hochzeiten der Undeut- Frie-

schen waren fehr eingeschränkt. Bey den Kind- der ich

taufen waren nur sieben Gevattern erlaubet.

Nur allein die Frauen, welche das Kind in die

Kirche gebracht, durften bewirthet und kein

Spiet gerühret werden. Es war gebräuchlich,
daß Jungfern etliche Nächte bey den Sechs-

Wöchnerinn wachsten. Das gab den Jungge-
sellen Gelegenheit, sich auch einzufinden. Die-

ses wurde bey zehen Rthaler Strafe verbothen.
Die Jungfer welche auf die Einladung erschien,

muste fünfRthaler geben. Pathengeld wurde

zwar nicht verbothen, aber einem jeden empfohH
len, sich nach seinem Vermögen zu richten.

Bey Bearäbmßen durfte zwar eine Leichpre-

digt gehalten, aber außer den Trägern, nicht

Mehr als drey oder vier von den Verwandtes

gebethen und nicht über fünf Geeichter aufge-
fchl werden. Im übrigen sollte man bey jeder

drey besondere Bücher halten, ein

TramTauf und Begrädnißbuch ??/). Als am

sten May sechs Häuser in der Schloßstraß?
abbrannten, beschloß man am folgenden Tage
eine Brandordnung zu machen. Der Rathex-
nermete aus der Bürgerfchaft zweene Brand-

meister, und befahl, alle Strohdächer innerhalb
vierzehen Tagen, bey zwanzig Rthaler Strafe,
abzuschaffen. Am ic>ten Brachmonates that
der Rath bey Her Bürgerschaft die Anfrage,

E 4 od

«) äka pudl. Vol. XXIII n. IZ. Rachsprot. S.

3L5- 887-

TH.II!. Abschn.k. §-4Z.
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,
ob sie sich zu einer gelinden Vrandfteuer, aller-

Christi- band Vorrath in Feuersnöthen, nebst einer

na Wassersprütze anzuschaffen, verstehen wollte ?/).
Wlaoi-

§. 44-

-verich Wichtige Ursachen und manche Verdrieß-

lichkeiten bewogen Rath und Bürgerschaft bey

der LandeSoberkeit um ein Stadtkonsistorium zu

bitten. Mittelst königlicher Resolution vom

6ten August 1634 §.chward dieses nachgegeben.
Am ivten April dieses Jabres ward es also

von dem Rathe errichtet, dergestalt, daß der

Bürgemeister Franz lohannsen, der Raths-

herr Nikolaus Vauniann, nebst den beyden

Stadtpredigern, und dem Stadtsekrelar dieses

Gericht in der geheimen Kirchenkammer hegen

sollten o). Am i »ten Wintermonates wurden

die Goldschmide ermahnet, ein Amt aufzurich-
ten, damit nicht allein gut Silber verarbeitet

werden, sondern auch jeder Amtsbruder hin-
führo wissen mögte, wornach er sich zu richten
hätte /?).

§. 45»

Am 2ten Weinmonates wurden die Aem-

ter bey dem Rathe also besetzt.

Kirchenvater.

Herr Franz lohannsen, Bürgemeister.
Wortführender Bürgemeister.

Herr Nikolaus Teschen.
Gerichts,

») Protok. S. 227. 237. Ich finde hierauf
keine Antwort,

s) Protok. 5.220. wybers S. 34 v. Rem-
min S. 251.

5) Protok. 5.273.
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Gerichtsvögte.
,

Herr Bartholomäus N)vbers.
Cy„stj.

Herr Nikolaus Russe. na

Wladi-

Landvögte.

Herr Bartholomäus rieh

Herr Nikolaus von Wickede».

Kämmerer.

Herr Nikolaus Daumann.

Herr Nikolaus von N)ickeden.

Accisherren.

Herr Nikolaus von N)ickeden»

Herr Friederich Hanken.

LxsÄor «mrrir)ut.ioms»

Herr Friederich Hanken.

Armenvater, Amts- und Weysenherr.
Herr Nikolaus Vaumann.

Quartierherren.

Herr Nikolaus Russe.

Herr Nikolaus von N>ickeden,

Weideherr.

Herr Friederich Hancken.

Wetteherr und Inspektor der Fischer und

Schlachter.

Herr Nikolaus Russe.

Sekretär.

Herr Joachim Gerlach.

Kanzeleynotar.
Herr Michael plönyki.

E 5 Harms
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l6??
Harms Vruens, GerichtSdiener.

Christ:-
Andreas Völcken, Accise- Kämmerey und

na Wettediener.
Wladi-

Rathes
rieh Heimlichkeit öffentlich verlesen. Der RachS-

herrNlvbers verlangete seinen Abschied, und

erboth sich ein Stück Geldes dafür zu geben:
allein er mogte ihn nicht erhalten Die

Wittwen der Bürgemeister, Rathsherren und

Sekretäre genossen, so lange sie nicht zur zwey-
ten Ehe schritten, der Freyheit ihrer Männer;
sobald sie sich aber außer Standes befreyeten,
muste sie anderen gleich thun /). Den Hand-
werkern wurde die Anweisung gegeben, die

Kunden zu befördern, und in Ansehung des

Macherlohns nicht zu übersetzen; sonst würde

der Rath, ihnen Taxen setzen. Man ging damit

um, eine undeutsche Gilde zu stiften t).

§. 46. M.^---
Z6z6 Seitdem Gustav Adolph im Jahre

1621 Riga erobert hatte, war die schwedische

Regierung mit Ernst darauf bedacht, das Rir-

chenrvrsen in Uvlano in einen besseren Stand,
und die evangelische Religion, welche unter

der polnischen Regierung unsäglich gedrückt

worden, in ihren vorigen Glanz zu setzen, die

Ein-

-5) Heimlichreit ist die Rachhausorbnung, wor-

nach die Rachsherren sich in ihrem Amte .auf
und außer dem Rathhause richten musten.

Protok. 26z f. 26?.

5) Protok. S. 278.

t) Prot. S. 269.
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Einwohner des Landes aber, insonderheit H
großen Haufen, an Verstand und Willen zu

bessern. Mit mehreren, Nachdruck geschah na

dieses nach dem stumsdorfischen Stillstände:
indem Schweden Livland nun, als sein Eigen- znede-,
thum betrachtete. Der Bäner war fast ohne rieh

Erkenntniß. Denn die katholischen Priester

hatten den bloßen Aberglauben gepflauzet. In
den Kriegeszeiten waren die Kirchen zerstöret
worden, welche man wieder auszubauen ansing.
Der Prediger waren wenig; und der größte
Theil bestand, wie Reich versichert, ans unge»

schickten, rohen, wüsten und unbändigen
dievon anderen weiter nicht, als in der Kleidung
unterschieden waren. Man suchte diesem Man,

gel abzuhelfen, indem man unterschiedene aus

Deutschland vertriebene evangelische Prediger
bey den ledigen Kirchen cinsetzete, und einige,
welche auf der neuen Universität zu Dörpat

fiudiret hatten, ins Predigtamt beförderte.
Aber damit Hörste die Noth nicht auf. Denn

diese Deutschen und Schweden verstunden nicht

die Sprache des livländifchen Bauren. Sie
konnten die ihnen anvertrauten Gemeinden wc»

der in letthischcr noch in esthnischer Sprache
lehren. Für beyde war keine Anweisung zn
den Sprachen, noch irgend ein Hülfsmittel die-

'

selben zu erlernen. Daher diese neuen Predi-

ger sie entweder sehr langsam oder auch gar

Dicht, wenigstms nicht so süssen, daß sie ihre
Zuhörer erbauen konnten. Kein Buch, weöer

die Bibel, noch Lmhcr's Katechismus, waren

in solche Sprachen übersetzt. Derowegen mu-

sten die meisten Prediger eine geraume Zeit aus

Zeschriebenen Blättern, welche eimr von dem

andern
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F6z6andern entlehnet?, ihren Zuhörern etwas vor-

Christi- lesen, welches weder sie selbst, noch ihre Pfarr-
kinder recht verstunden. Sie spendeten die hei-

-saw iv ligen Sakramente aus, so gut sie konnten, und

traueren diejenigen, welche in den Ehestand
treten wollten. Um diese Zeit singen etliche ge-

schickte Männer an, diesem allgemeinen Elende

abzuhelfen: wozu die Regierung allen mögli,
chen Vorschub that. In Ansehung der esthni-
schen Sprache haben sich Heinrich Stahl,

Heinrich Vestring, Georg Salemann und

Reiner Vrockmann; und in Ansehung der

letthischen, Georg Manzel, einen verdienten

Ruhm erworden, und nützliche Bücher verfer-

tiget. Solchergestalt, war nun der Anfang ge-

machet, zu besseren Mitteln, die Religion aus-

zubreiten p).

§. 47.

Livland an sich selbst wurde nun mit sechs

Unterkonsistorien versehen, welche das rigi-
fche, kokenhuflsche, dörparische, pernauische,
wendische und narvische hießen. Zum rigi-

schen gehöreten folgende Kirchen: Riga, Dah-
len, Kirchholm, Uexküll, Neuermühlen, Allasch,

Lernburg, Nitau, Segewold, Kremon, Treyden,

Rope, Hochrosen, Allendorf, Lemsal, Perniel,

Neumünde; zum tokenhusischen: Kokenhusen,
Lenneward, Ascheraden, Ferhel, Kalzenau,
Berson, Laudon, Seßwegen, Besten, Erla,

Sissegal, Sunzel, Pebalg, Neuhof, Tyrsen,

Ronneburg, Smilten, Serben; zum dörvati-

schen: Dörpat, Kyremvä, Neuhgusen, Adzet,
Oberpalen, Marienburg, Schwanburg, Hase-
lau, Randen, Ringen, Odenvä, SagnitS,

Walk,

v) Reich S. 558-561.
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Walk, Urbs oderAnzen, Rauge, Kamby, St., z

Jakob, Torma, (Vorkohl) Marienmagdalenen,
Allmskiwwi, Koddafer, Rappin, Aria(Harjel) "«

und Kaster; zum pernauischen: Pernau, Kar,

kus, Ruyen, Vellin, Helmet, Tarwast, Ermee,sr»e.

Lude,Salis; zum wendischen: Wolmar, Wem Berieh

den, Trikaten, Burmeck, Rodenpois; und zum
narvischen: Narva, Jwangorod, Jamo, Ko-

porjen, Nöteborg Die am sten Hornung
56z6 verfasset« und am 22sten Brachmonates
ebendesselben Jahres zu Dörpat von dem Gou-

verneur Dengc Oxenstjerna bestätigte Unrer-

konflstorialordnung besteht aus21 Punkten.
Der Landrichter ist Direktor dieses Gerichts.

§. i. Nebst demselben fitzen die beiden Land-

gerichtsbeysißer, und der Probst mit seinen bei-

den geistlichen Beysitzern. §. 2. Der Eid dies

ser Richter steht §. z. Der Landrichter und

der Propst sollen vom GeneralKvuverneur, und

die geistlichen Beysitzer vom Oberkonsistorium
verordnet werden. §.4. Es soll dieses Gericht
jährlich einmal sitzen, jedoch auf Anhalten der '

Parten auch außerordentlich gehalten werden,
keine Advokaten und keine Apellationen von

Beyurtheilen verstatten, auch den Eid für Ge,

fährde, oder den Erfüllungseid nicht nachge-
ben.

5) Außer diesen Landunterkonsistorien hatten die

Städte Riga, Dörpat, Pernau und Narva

ihre Stadtkonsistorien, worunter das rigische
niemals dem Oberkonsistorium untergeben ge-

wesen ist.

Diese Ordnung ist meines Wissens nicht ge-

druckt, steht aber in meinen äueosrspli. et

i'tsnltumtts i. lii x. 465 und im remmin.
Buche, S. 124.
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ben. §. s. Alle und jede, Geistliche und Welt-

liche, Lehrer und Zuhörer, Hohe und Niedrige,

gehören vor dieses Gericht in folgenden Sachen:
Wl«a>i- Uneinigkeit und Irrung in der Religion, Streit

und Unordnung der Kirchencärimonien Streit

r»a) der Kirchen- und Schuldiener mit dm Pröpsten

und Superintendenten, Ehesachen, Verlöbnisse,

Heurathen im verbochenen Grade, Ehebruch,
Blutschande, Weibercaub u. s. w. §. 7. Die

Appellation gehet gegen Erlegung sechs Thales

SUbermünzs an das Oberkonsistorium. §« 11.

Der Propst soll jährlich im May, nebst seinen

beiden Adjunkten die Kirchenbesuche halten.

§. 16. Zu einer jeden Kirche sollen wenigstens

sechzig Haken geleget, und wenn eine Kirche

nicht so viel hätte, soll solches von der anderen

genommen, und die Kirchen gleich gemachet

werde«. §« 17. Der Pfarrhof soll nahe bey

der Kirche mü sieben Häufern, nämlich Stube,

Vorhaus, Kammer, doppelte Kleihe, Riege und

Äiehstall gebauet, und dazu ringsherum mit

einem Haken Landes, gehörigen Heuschlägen,

Holzungen und anderen Bequemlichkeiten ver-

gehen werden. §. 18. Die Einkünfte der Pre-

diger werden bestimmet. §. 19 und 20. Arn

Ende ist der Avuseid des Notars 2),

§.48.

c) Bon dieser Ordnung behauptet das livländi-

sche Oberkonsistorium in seiner an das Reichs»

zustizkollegium wider das livländische Hofge-

richt gediehenen Beschwerde vom izten Heu-
monates 1779, sie wäre sä inanästum et nomi.

lie tmiimi tlnpersnti« ertheilt worden. Dieses

will das Hofgericht in seiner Erklärung nicht
zugeben.
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§- 48.

Ich finde, der König Christian IV von Christi-

Därmemark habe fich beschweret, als wenn seine

Unterthanen in Livland mit hohen Zöllen bel - jww

ger würden; und vorgegeben, daß dieses dem

sternnischen Frieden zuwider liefe. Allein die
"

schwedische Regierung sagete, daß solches nicht
wider diesen Frieden geschehe, welcher zu einer

Zeit eingegangen worden, da Livland noch nicht
unter Schweden gestanden s).

§.49.

Da bey dem stumsdorfischen Stillstande
die Federungen des Herzoges von Kurland

nicht erörtert worden, schickte dieser Prinz den

N?olrder Lüdinghausen in diesem Jahrs
nach Stockholm, welcher daselbst am

August verlängere das größere Blockhaus bey-

Dünamünde, den ballischen Kreis, das Schloß >
Dahlen, und Spilwe nebst den Gütern des

Lriederich Soldersback, und derZollfreyheir;
welches alles aber die Regierung ihm abschlug
In dem kurländischen LandtagSabschiede vom

9ten August dieses Jahres wurde verordnet,

daß der Rirchendesuch durch das ganze Land

sortt

a) ker. luec. llb. VIII §. 78 P. 269 s.

6) ?«/e»l/. Ker. suec. Uli. VI!! §. vitimo p. 272^

In dieser Stelle wird de? Herzog von Kurland

Jakob genennet, welches ohne Zweifel ein

Gedächtnißfehler ist. Von denGütern eineS

FriederichSoldersdacks ist mir nichts bekannt.

Ich glaube man müsse die Güter des Bürge-
meister Friederichs und anstatt des valUscheni
Kreises, das baldomsche Amt verstehen. 11,

vou. dssc. 111 x.»39 ka..
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«6?
werden, mit Besehung der Aemter

Chnsti-
durch Edelleute es bey dem Abschiede von 1618

na sein Bewenden haben, die Verbrecher auf denen

sürstlichen Häufern und Höfen, wo der Herzog

tzrio gegenwärtig, in die Strafe des gebrochenen
derich Burgfriedens unnachläßig genommen werden

sollten; daß aber Unadeliche keine adeliche Gü-

ter erblich an sich kaufen mögten, wurde ausge-

setzr; der Streit zwischen Ritter- und Landschaft

an einer, und den Städten an der anderen Seite,

wegen der Kaufmannschaft und Gerichtsbarkeit
über adeliche Krüge in den Städten, ward des

Königes Erklärung heimgestellet, und einem

jeden sein Recht und Besitz unversehrt gelassen;
in die Gerichtsbarkeit, welche Ritter, und Land-

schaft über ihre deutschen und Undeutschen Un-

terthanen und Lehnsleute, vermöge ihrer Privi-

legien, gebühret, will der Herzog weder Eindrang
thun, noch thun lassen; Jagd soll des ade-

lichen Privilegiums unbeschadet, von Ostern
bis Jakobi, bey fünfzig Reichsthaler Strafe,
sooft dawider geschiehet, eingestellet werden;

jedoch hat ein jeder frey, auf seinem Grunde

und Boden zu jagen, aber daß solches ohne
des Nachbarn Schaden geschehe, es wäre dann,
daß ein Hund etwa ohngesähr über die Gränze
käme ; die nicht vom Adel, oder keiner adelichen

Freyheit sähig sind, sollen sich der Jagd gänz-
lich äußern, und weder Hunde noch Winde

halten, bey 200 Fl. Straft, so oft dawider

geschieht c). Im Wintermonate erließ derKö-

nig an den Herzog aus Grodno ein Schreiben,
daß die Städte wider den Adel, in Ansehung

des

c) siegenhorn Nr. !Z6in den Beyl. S. 174s.
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des Handels geschützt werden sollten Der
-

Herzog Gotrkarr hatte jm Jahre 1566

Diererich Vvonekiel und seiner Ehefrau Do »a

rotbea Dücker einige Landgüter vertauschet.

Diesen Tausch bestätigte der König zu Grodno Friedc-
am zoster» Weinmonates c). rieh

§. 50.

Am i9ten WeinmonateS dieses Jahres
ließ der Generalgouverneur in Livland eine Er-

klärung über den letzten Artikel derLandgerichts-

ordnung/) ergehen, worinn er verfügete, daß
die Landrichter in denen Sachen, welche unter

fünfzig Rthaler schwedisch seyn, und in denen,
wovon nicht gesetzlich appelliret worden, dem

Unterliegenden Theile ernstlich befehlen, dem

Urtheile in gewisser Zeit nachzukommen, und

wen», solches nicht geschieht, die Exekution ohne
allen Aufenthalt vollziehen sollen F).

§. st.

Am i9ten Heumonates ward in der Vor,

stadt zu Riga der GruNd zu einer ganz neuen

Kirche geleget. Man stritt sich wie sie heißen
sollte. Einige hätten gerne gesehen, wenn sie

nach dem Namen der Königinn, die Christinen-

knche

siegenhorn Nr. iz? in denBeylagen S. 175.

-) Loci, llipl. Pol. I. V a. LLXXXV p. 401.

In der Rttbrik heißt es so: aber es ist eigent-
lich der xxxixste oder vorletzte Artikel.

F) äutvßr. et Ir,nss. 111 x. 5Z5.

Llvl.lahrb.z.Th.i.Adschn. F
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z65 6 genennet worden. Andere äußerten

Cbristj. Bedenklichkeiten, die heute zu Tage keinen

na Beyfall finden würden. Endlich erhielt fie den

Namen, I> suskircke. Ihr erster Prediger
Friede- war Peter"Äauer, ein Rigischer

ria)

§. 52.

In Reval war zwischen beiden Gilden seit
vielen lahren der Nahrung halben Streit.

Der Meister Hermann von Vrüflgenev er-

nannte den Komthur RemmertScbarenberg,
daß er nebst dem Rathe, als der ordentlichen

Oberkcit, diesen Streit erörtern und entscheiden

sollte. Die kleine Gilde bekam die Freyheit,
aus dem Schiffe eine gewisse Menge Salzes zu

kaufen. Ihre Brüder konnten, wenn sie ihr

Handwerk niederlegeten, in die große Gilde

treten. Sie durften jährlich zwey bis dreymal

zu ihres Hauses Nothdurft brauen. Alle

Böhnhasercy soll gehemmet werden. Die

Bauersprache soll beobachtet werden. Doch
bleibet den Kaufleuten und Amtleuten (Hand-

werkern) frey, vor der Pforte und im Hafen
alles zu kaufen, was sie zu ihres Amtes und

Hauses Gelegenheit nöthig haben. Der Rath
verspricht, hierüber zu halten: wogegen beyde
Gilden dem Rathe gehorsam seyn wollen. Der

Altermann der großen Gilde soll, alter Ge-

wohnheit nach, vor Gericht das Wort für beide

Gilden führen. Unter diesem Vergleiche sind

die Siegel des Komihurs und der Stadt. Der

Meister bestätigte ihn zu Wenden am Mondtage
nach

4) Reich S. 561. Samml. russ. Gesch. B. IX
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nach Jnvokavit 1548. Allein die Gilden blie»
5? 6

ben immer uneinig. Man beschuldigte sie, sie Christi-
hätten sich an den König von Schweden gewandt, na

Der Meister Heinrich von Galen ernannteeine

große Kommission, welche aus dem Komthur Friede-

zu Reval, Franz von Segekafen, genannt

Azel i). Dem Vogte zu Järwen Verend

von Gchmerren, dem Vogte zu Tolsburg
Heinrich von Kallenbach, dem Hauskomchur

zu Reval Gottkarr von Duchholz, den Rä-

then und guten Männern, Brun Vvedrbarch,

Hermann Anrcp, Reinhold von Rosen,
Tönnis Maide!, Johann Dückervon N?arz,
den fürstlichen Sefretar Michael Ärunorv,

Christoph Melin und I. Vrun Drulßha-

gen (Drolshagen). Diese Herren bemüheteri

sich, die streitigen Parteyen in der Güte aus-

einander zu setzen. Als dieses nicht anging

bestätigten sie zu Reval am roten Heumonates
den Vergleich von 1548, mit dieser Verände-

rung, daß inskünftige den Handwerkern erlau-

bet seyn mögte, hundert Last Salzes aus den

Schiffen zukaufen; sie gestehen aber, daß sie

dieses durch sonderliche Fürbitte bey dem Rathe
und der großen Gilbe erhalten hätten. Doch
die Zwistigkeiten dauerten noch viele Jahre;
und die S. Knutsgilde ging soweit, daß sie
den Rath in Giloesachen nicht für ihren Rich-
ter erkennen wollte. Endlich besann sie sich
und erklärete am 22sten Wintermonates 16)6

schriftlich, den Rath sür ihre ordentliche Ober-

F 2 keit

?) In meiner Abschrift steht Franz von Sesetts
Yauen/ genannt Anfel.
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keit nicht nur in bürgerlichen und peinlichen,

6t> ist,
Indern auch in Gildesachen. Sie gestand,

na daß sie das vorgegebene Privilegium in Gilde-

Rathes Gerichtsbarkeit befteyet

F?i> zu seyn, nicht hätte. Sie bath also, der Rath
derieh mögte den zwischen ihr und der großen Gilde

entstandenen Streit entweder güliich beylegen,
oder gerichtlich entscheiden. Es gelang dem

Rathe, die Streitigkeiten zwischen der großen
und beiden kleinen, nämlich der Knms und

Olofsqilde, in der Güte und völlig beyzulegen,
dergestalt: Nach einer Beliebung von 1629

mag die KnutSgilde aus den Schiffen zwanzig

Last Salzes kaufen, und zur Nothdurft ihrer
Brüder anwenden, jedoch muß sie dieses vor-

her bey dem regierenden Bürgemeister suchen;
von Hunderl Last mag sie zehen, und von zehen
Last eine kaufen, so lange bis sie die zwanzig
sast voll hat; von den Brüdern darfNiemand

zürn Kauf gezwungen werden; Niemand aber

darf das Salz bey ernstlicher Strafe des Raths
wieder verkaufen. Nach derselben Einschrän-

kung mag die Olofsgilde jährlich zehen Last Sal-

zes aus den ankommenden Salzsch.ffen kaufen
und im Hause verbrauchen. Die Knutsgilde
hatte von Alters her bey dem Papaqoyenschießen
das Recht gehabt, zu brauen. Diese Freyheit
wollte sie weiter ausdehnen. Dieses wollte die

große Gilde nicht zugeben. Durch ämsige Un-

terhandlung des Raths vereinbareren sie sich iht,
daß die KnutSgilde jährlich acht Gebräu, jedes
von acht Pfund (ich vermuthe Loef) Malzes ih-
rer Gilde zum Besten thun, und das Bier nicht
allein in ihrem Gildehause, sondern auch über

die Schwelle verschänken möge. Die Olofs,

gilde



Th.lll. Abschn.l. §.52. 85

gilbe hatte schon am iztenMay 1654 dieFrey,
16,6

heit erlanget, anderthalb Last Malzes für

gebührliche Accise, und eine halbe Last ohne na

Acc-se, zum Besten ihrer Gildestube zu ver-

braven. Dabey ward sie gelassen. Die Brü- zAve-
der derKnmS< und Olofsgilde werden derBrau, rieh

ergesellschufr fähig erkannt, wenn sie sich in der-

selben verbeuralhen. Beide kleinen Gilden

haben Freyheit zur Hausnothdurfr zu brauen.

Es ist ihnen auch erlaubet, im Hafen, außer
der Pforte und auf dem Markte allerley Waa-

ren zuchres Hausesund ihres Handwerks Noth,
dürft zu kaufen, und für ihre Arbeit Korn und

andere Waaren zur Bezahlung anzunehmen.
Die Fleischer können im Lande Vieh aufkaufen,
aber keine andere Waaren. Mit dem Brannt-

weinsbrande will der Rath dürftige Bürger

belehnen. Zur Hausnothdurft mögen auch die

Bürger der kleinen Gilden, mit Zulaß des

regierenden Bürgemeisters Branntwein bren-

nen. Ein Bürger der kleinen Gilden, wenn

er sein Handwerk niederleget, mag in die große
Gilde treten, und Kaufmannschaft treiben.

Dieser Generalvertrag ist am i sten Christmo-
nates 1636 in Gegenwart der Deputirten des

Rathes, der Alterleute, Aeltesten und sämmt,
licher Brüder der dreyen Gilden aufder großen
Gildestube beliebt, abgelesen, in dreyen Exem-

plaren auf Pergament verfaßt, und unter des

Raths großem Siegel und des Sekretars Bern-

harr zur Beck Unterschrift ausgegeben worden.

Als nichts destoweniger die Unruhigen Hand-
werker diesen Generalvertrag anfochten und sich

deshalben an das königliche Hofiager wandten,

erfolgete am zosten Heumonats 1662 die kö-

F Z nigliche
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5 6z6niqliche Resolution, daß es bey erwähntem
Cdnsti- Vertrage von 16)6 bleiben solltet).
Wladt-

decj'ch Die Stadt Wenden erhielt am 6ten Wm-

termonates d. I. zu Stockholm von den könig-

lichen Vormündern eine Resolution über ver-

schiedene Stücke. Die Königinn will durch

den Kanzler Orenstjerna, der mit dem Schlosse

und der Starostcy Wenden belehnt worden,

verabscheiden, wer innerhalb dreyen Jahren

seinen Platz nicht bebauet, der soll weiter kein

Recht daran haben. Kein Adelicher umWen-

den herum soll einen Landhandel treiben. Amt:

Zleute, Pächter und andere adeliche Bedienten

sollen, wenn sie in der Stadt wohnen und bür-

gerliche Nahrung treiben, sich der Stadt Ge-

richtsbarkeit und Auflagen nicht entziehen. Kein

Bier soll vom Lande in die Stadt gesühret wer-

den. Ein Handwerksmann soll bey dem bleiben,
was er in seiner Jugend ausgelernt hat, und

sein Handwerk nicht aufgeben, um die Braucrey
und andere dergleichen Nahrung zu treiben.

Des streitigen Eigenthums wegen soll der liv-

ländische Generalgouverneur abmachen, was

zum Schlosse oder zur Stadt gehöret. Welches

Gericht man in Appellationen von dem wendi-

schen Rathe suchen soll, will die Königinn in

Bedenken nehmen, und nächstens Bescheid
geben lassen /).

§. 54.

5) Alle vier Urkunden befinden sich abschriftlich
im dörpat. Archive, Vol. XXIXäötor. xudl.
... z.

l) Gelehrte Beyträge zu de» rigifchen Anz. 1765
S. 91 f.



?h. IZI. Abschn.!. §. 54. 87

Am 2osten Jänner ließ der Rath zu Dörpat Cbnsti-

die AcciSorduung bekannt machen. Derselben

zufolge, war den Kleingildischen nicht erlaubet,

Meth zu brauen. Die Undeutschen, die in 6->e -

beiden Gilden nicht Brüder, durften weder

Bier brauen, noch Branntwein brennen. Die

Accift ward nicht von Fremden, sondern von

den einheimischen Käufern bezahlt, für jede
Tonne Mal;eö zu Bier 6 Rundst. Eben so

viel, wennes zum Branntwein gebraucht ward.

Für ein Schiffpfund Honig zu Meth, einen

halben Rthaler. Für ein Ohmspanischen Wei-

nes, einen halben Rthaler. Eben so viel wurde

vom Franz- undRheinweiue entrichtet. Endlich
gab man für ein Ohm Branntweins, der in

die Stadt zu kaufe gebracht wurde, einen Reichs-

thaler M). Die Alteclcute beide? Gilden wur-

den nach voriger Ordnung bestätiget. Just
pfakler, der Apotheker, war zum Altermanne

bey der großen Gilde erwählet, wollte aber das

Amt nicht annehmen. Er ward jedoch nicht

abgelassen, obschon der Generalgouverneur für

ihn sprach ??). Die kleine Gildefiube war

noch nicht gebauet o). Die Professoren fingen
an zu brauen, und bürgerliche Nahrung zu trei-

ben Die große Gilde wollte die Gold-

F 4 schmide,

5") Dörpat. Rathsprot. 1635

—16Z6 S. ZO5. zzo f. Z22 f. Die Accisord-

nung steht im Protok. S- ZO5 und

ders S. 47 a.

») Protok. i6z6 S. Z-o. Z22 f. zzo f.

0) Protok. S. Z2Z.

L) Protok. S. ZZS. 376. 379.
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,6? 6 schände, welche allezeit zur großen Gilde gehö-

Christi-
""ö derselben Rechte völlig genossen hatten,

na ausstoßen, und sie der Schänkerey und des

Handels verlustig wissen» Darüber klageten
Friede' dieGoldschmide, besonders Wider denAltermann

rieh Harms Gchlottmann, welcher diese Uneinig,
keit angezeddelt halte. Der Rath verordnete

den Rathsherren Nikolaus Vaumann und

den Sekretär Gerlach zu Kommissären, welche

»sich auf die Gildestube begaben, und die Sache

beylegetcn, daß alles bey dem Alten blieb

Eine Kupfermühle sollte erbauet werden »-).

Die Fischwehren im Emmbache wurden vom

Generalgouverneur abgeschafft /). Die Mägd-
chenschule, die Johann Friederici vonOgenS-

heim (vermuthlich Oggersheim in der Nieder,

Pfalz) errichten wollte, scheint nicht zu Stande

gekommen zu seyn 5). Die Hurerey ward mit

drey paar Ruthen bestrafet n).

§. 55.

Im Rathstuhle ging nicht die geringste
Veränderung vor a). Beym Stadtkonsisto-

rium

-/) Rathsprotok. 1635 S. 289--16Z6 S. 307.

zu. Zl6. zzl. 352 f. IVyvers 501.47—49.
Die große Gilde bath, es mögte deu Gold-

schmiden, bis der Proceß geendigt wäre, wc,

der zu branen noch zu brennen, noch Gewicht
und Wage frey gestattet werden.

») Protok. S. Z29.

») Protok. S. ZZ4- ZZS»

c) Protok. S. zzB.

«,) Protok. S. 376.

») Protok. S. Z59. Z64.
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rium erhielt Bürgemeister Tescken das Direk-

torium)/). Bisher war das Oberkonsistorium

ziemlich ruhig gewesen, und hatte dem Rathe na

seine alten und 1654 bestätigten Rechte unget Wladi«

kränket gelassen. In diesem Jahre aber fing
es an, die Uebertreter des sechsten Gebothes derieh

vor sich zu fodern, welches desto anstößiger war,

da die Stadt ihr eigenes Konsistorium hatte.
Weil nun der Rath hierinn fugcrc, ging es

hernach immer weiter, welches Rath und Bür-

gerschaft sehr aufmerksam machen muste 2.).

§.5<5. .

LVladislaw konnte Schweden und Livland

nicht vergessen. Er sann, des Stillstandes

ungeachtet, auf ein Mittel, mit diefer Krone

anzubinden. Er bauete am puyiger Strande

eine Stadt mit einem Hafen, welche er nach

seinem Namen IlVladiflarv nennete. Er rüstete

Schiffe aus, und foderte, um sie zu unterhalten
von denKauffahrteyschiffen, die an die preußischen

Küsten gelangeten, insonderheit die nachDanzig

fuhren, Zoll. Das war weder Danzigern,
noch auswärtigen Seefahrern, gelegen s). Es

liefwider den stumsdor fischen Stillstand. Die

Schweden meyneten, der König wollesie dadurch

aufbringen, und der Kaiser habe ihn dazu bewo-

gen, um sie mit den Polacken an einander zu

hatzen. Viele kaiserliche Offleiere, und urner

andern Sparre, waren in Warschau, um in

Livland einzubrechen, wenn die Schweden sich
F y wider

Protok. S.

2) 46t» pub!. Vol. XV a.

«) />-a/-c. x. m. 494.
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z6?6 unbefugten Zoll regen würden« Je-

Cdrtsti-
ließen sich nichts merken. weil der

na König feine eigene Unterthanen, nebst den Da-

Engländern und Holländern, dadurch

Friede- belästigte; und die Danzigcr bewog, sich an

na) Schweden zu henken. Ja sie schrieben sich die

Sache hinttrsOhr, und wollten nicht eher nach
der Ursache des übertrelenen Stillstandes fragen,
als wenn der König etwa mit Rußland, oder

mit der Pforte in einen Krieg geriethe. Jtzt

halten sie alle Hände voll in Deutschlaud zu

thun. Der Punkt im Stillstande war auch
nicht so sehr um der Schweden willen, als den

nach Danzig handelnden Nationen zu gefallen,
beliebet worden. Diese hatten aber derKrone

Schweden dus eroberte Preußen nicht gegönnet.

Jhremhalben wollte man zu dieser misllchcn Zeit
keinen neuen Krieg anfangen. Ja sie befürchte?

ten endlich, wenn sie über diesen Zoll Beschwerde

führen wollten, die Polacken wögten die Gele-

genheit ergreifen, nachzufragen, warum sie,
die Schweden, in Livland neue Zölle eingefüh-
ret hätten. Jedoch der König vonDärmemark,
der keinen neuen Herren auf der Ostfee entstehen
lassen wollte, machte der Unternehmung des

Königes N)lad»slaw ein Ende F).

§. 57.

16Z 7
Der livländifche Generalgouverneur Vengt

Oxenstjerna ließ zu Dörpat am 2osten Horn,
eine Verordnung bekannt machen, worinn er

den Edelleuten, Pächtern, Amt, und Hausleu-
ten,

p. m. 501. ?tt/e»</. kcr. luec. lib.IX

§. 86 x. Zl2 fecz. llb. XV! §. 69.
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ten, alle Auf- und Vorkäuferey, wie auch Hö,,
ckeccy bey Verlust der Waaren verboth, zugleich
aber allen Fremden und Reußen den Schleich- na

Handel bey eben derselben Strafe umersagele,
und den Landrichtern und dem Rathe einer jeden Friede-
Stadt geboth, hierüber ernstlich zu halten c). rieh

Auf dem Landtage dieses Jahres wurden die

Ladengelder bewilliget, daß ist ein jährlicher

Beytrag zum Ritterschaftskastcn von den Pri-

vatgütern, der in einem viettheilchaler Alb. von

jedem Haken besteht

§. 58.

AufAnhalten desHerzog Friederichs und

des kuriändischeu Adels erklärte sich der König
V)ladiflarv dahin, daß es in Ansehung des

Prinzen Jakods bey den UnterwerfungSver.

trägen, fürstlichen Belehnungen, Privilegien,
der Regimentsformel, und den in dieser Sache

ergangenen königlichen Erklärungen verbleiben

sollte c).
§. 59.

Die Beschwerden der Stadt Riga, in

Ansehung des nachtheiligen Eindränge der auf
dem Schloßgrunde wohnenden Handwerker und

der dasigen unerlaubten Brauerey, wurden von

dem Gouverneur Andreas Erichssn und dem

Statthalter Otto von Sacken, mitZuziehung
einiger Abgeordneten der Stadt am 2ten May
in einem darüber errichteten Instrumente völlig
abgethan/).

§. 60.

,) Landesordnung S. 9v>-92.

Schoulrz S. 82.

-) Ztegenhorn Nr. izB in den Bevl. S. r?6»

/) Smvml. ruff. Gesch. LS. IX S. z«2.
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.6,7
5- 6°.

Christi- In diesem Jahre muste die StadtDörpat
na sich gefallen lassen, ihr Patrimonialgut Wisus,

welches sie für Rachshof empfangen hatte,

Friede- dem Rittmeister Enciedes abzutreten und da-

gegen Pitnurm und Rodzikülla anzunehmen

Zu gleicher Zeit kam die Stadt um Wassula,
welches Georg Gtiernhielm völlig an sich
brachte. Die Bürger, welche es ihm verkauft,
wurden aus der Gilde gestoßen H). Am zten

May erhielten die Fuhrleute ihren Schrägen
undFreyheitvonKontribulionundScharwerk/)»

Bürger die aus der Stadt zogen, musten den

Zehenden erlegen 6). Wer noch nicht Bürger
war, konnte nicht abgekündigt werden /). Nach
einem gedruckten generalgouvernementlichen

Patente musten die Russen keine offene Buden

mehr halten?»).
§. 6i.

5) Rathsvrot. S. 385. 389- 39Z- 400.401-40z f.
412. 5Z9- 542. äöts pub!. Vol. XXXVI n.9.

Das hier liegende generalgouvernementliche
Schreiben an den Rath fängt sich alfo an:

Ehrenvesie, ersame. weife, vorsichtige; Insom
ders vielgeliebte Herren und Freunde.

K) Protok. S. 413- 474—478. 48r.
488. 488. 492. 519. 545. 574. 595. 598.
6<D!—6lO. 614. 626. 672. 684. 690. 699. 716.
721. 7ZB f. 744- 746. 749- 75r. 774. 792—

794» 795« 800. Bvl f. 6ett,t. vorpst.

l K»l 50 b.—52 s. Siehe auch dessen l. U.

s) Protok. S. 409.

5) Protok. S. 41z. 429.

/) Protok. S. 444.

«) Protok. S. 414.
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8- 6..

Obgleich der Bürgemeister Franz Io- Christi«

hannsen schon am Lösten Hornung aus der 'A.
Welt gegangen war«): wurde doch keine Aachs- jiaw iv

wähl vorgenommen. Ein jeder blieb in seinem '

Amte und übergab seine Rechnung. Daraus
"a?

entstand ein großer Zwist, weil die Bürgerschaft,
der die Rechnungen nach alter Gewohnheit zum

Durchsehen gegeben waren, solche heimlich ab-

geschrieben hatte o). Harms Gchlottmann

wollte es nicht gestehen, ward aber durch den

Sekretär überführet, der ihn im Schreiben

angetroffen hatte.

§. 62.

Es schien, als wenn der römische Kaiser i6zz

sich vorgesetzt hätte, unter allen seinen Feinden,
vornehmlich die Schweden, aus Deutschland
zu vertilgen. Hiermit war es ihm im vorigen

Jahre ziemlich gelungen. Die schwedische
Hauptarmes unter Banner war m einigen pom-

merischen Städten eingeschlossen. Schweden
wurde von allen seinen Bundesgenossen verlas-

sen. Frankreichs Freundschaft war so beschaf-
fen, daß man ihr nicht viel trauen konnte« Man

muste also in sich selbst Rath und Hülfe suchen.

Die Relchsstände, die sich im Jänner i6zB

versammleken, beschlossen, das Kriegsheer zu

verstärken, und es mn Geld, Mund- und Kriegs-

bedürfmß zu versehen. Zu diesem Behufwur-
den in Uvland zwölf Fahnlern geworben /?).

Sonst

5,) Protok. S. 475»

o) Protok. S. 448-452. 460. 482.

j>) ker. tuec. tib.X §. 4 P. 517,
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16z 8 Sorlst war es in diesem Jahre in Livland ruhige
Christ-.- obgleich der Kaiser, Polen und Brandenburg,

na den Gerüchten nach, damit umgingen , daß sie

siaw tv unversehens in Livland einfallen wollten: in

Fl-le- welcher Absicht man in Polen und Schlesien
der'a>

Werbungen angestellt hatte. Doch diesen

Anschlag vernichtete der gute Erfolg, den die

Waffen d-s Herzogs Bernharc von Weimar

in Schwaben halten: welcher den Kaifer bewog,
die nach Livland bestimmten Truppen dorthin zu

schicken 5).
§. 6z.

Um diese Zeit fingen die Dänen an, die

Schweden im Sunde mit ihrem Zolle zu placken.

Damit sie diesenBeginnen eine Farbe anstreichen

wogten, schlugen sie die alten Zollrechnungen
nach, und wollten den Schweden keine größere

Zollfreyheit gestatten, als sie unter Rar! IX

und Gustav Adolphen genossen hatten. Sie

schlössen also: weil itzt noch einmal so viel Waa-

ren durch,die Meerenge gingen, als zu jener

Zeit, so müste nothwendig ein großer Theil

fremder Waaren für schwedische ausgegeben
werden, um den Zoll zu beeinträchtigen. Den

Schweden fehlete die Antwort nicht: zu jener

Zett trieben die Schweden meistens ihren Handel

uuc nach Preußen und Deutschland, itzt aber

nach Holland, England, Frankreich und Schott-

land; die Eisengruben in Schweden würden

von Tage zu Tage verbessert, man brachte das

rohe Eisen nicht mehr nach Danzig, sondern

schmidete es in Schweden selbst in Stangen;
ihr würde mehr Wem, Gewürz und allerley

Zeug

L) ?»/-m/Ker. iuee. lib. X §. 95 x. 555.
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Zeug zur Kleidung, in Schweden verbrauchet,

alövormals. Diese handgreiflichen Gründe woll-

ten die Dänen nicht gellen lassen, sondern stelle na

ten, um die Schweden zu quälen, allerley neue

Untersuchungen an, bezweifelten die schwedischen Arie-

Konnossmenler, und verwickelten, indem sieich
die Schiffe anhielten, die Schweden in Rechts,

gänqe. Bey dem geringsten Vorwande wurden

Schiff und Waaren eingezogen. Konnte man

nichts anhaben, ließ man sie los, mit dem

größten Verluste der Zeit und des Gewinnes.

Hierzu kam die uner:rägliche Frechheit und die

Bitterkeit der Zöllner in ihren rauhen Worten:

Wider deren Muthwillen man bey keinem Rlch»

ter, noch bey dem dän.schen.Reichsrache Hülfe
fand, sondern nur ausgelachet ward. Unter

andern wurde ein aus Portugal! kommendes

und mit richtigen Konnossementern versehenes
Schiff, den Zoll zu erleaen gezwungen. Ein

pernauischeS mitGetraid beladenes Sch.ffmuste
anderthalbmal so viel bezahlen, als die Ladung
werth war, unter dem Vorgeben, das Maaß
in Pernau wäre größer, als .»Riga; da dieser

Unterschied doch nur den sechzehenten Theil
ausmachte. Anderer Neckereyen zu geschweige»,
welche die Schweden bey chigen Zeiten nicht
genau nehmen durften, indessen aber alle Mittel

anwendeten, die Dänen auf bessere Gedanken

zu bringen?).
§. 64.

In diesem Jahre nahm die Revision der

Landgüter in Livland ihren Ansang. Der

Gene-

?) ker. tuec. kb. X §.94j?.Z55. Ud.xl
§. 2 p. Z5B s.
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16 ? 8
Generalgouverneur fertigte zu Dörpat am 4ten

Christi- August im Namen der Königinn eine Jnstruk-
na lion aus, rvornach die Revisoren sich gänzlich

5" richten hätten. Sie sollen sich nämlich er-

Frie- kundigen, j) wer und wo der itzige Besitzer des
verich Gutes, was für Nation, Herkommensund

Standes derselbe sey; 2) wer von Alters her
das Gut, und bey der polnischen Zeit, und mit

welchem Rechte er es inne gehabt; z) mit wel-

chem Rechte er es itzt besitze, und ob er eine

königliche Bestätigung darüber aufzuweisen
habe; 4) sollten sie von allen solchen Urkunden

zwo vidimirte Kopeyen fsdern, selbige mit ihren
Hauptbriefen getreulich vergleichen, und nach ge-

haltener Revision der Rechenkammer zu Dörpat
einliefern; 5) wenn die Hauptamtleute, oder

Pachter von diesenUrkunden nicht alsobald glaub-
würdige Abschristen vorzeigen können, sollen

denen, die im Lande sind, sechs Wochen, denen,
welche außerhalb Landes sind, sechs Monate

Irist gegeben werden, worinn sie, bey willkühr-
licher Strafe, diese Urkunden nach Dörpat ein-

schicken sollen, 6) die Revisoren müssen unter-

suchen, ob nach den Starosteyen und anderen

verlehnten Gütern, adeliche Güter, Höfe, Lande,

Heuschläge, Wudnisse, Seen, Ftschereyen,
Bauren liegen, so noch nicht vergeben seyn,
oder niemalen darunter gelegen, noch von Alters

her dazu gehörig gewesen, und in dem Schen-

kungsbriefe nicht ausdrücklich begriffen; 7) wie

viele Höfe, Länder, Dörfer, Haken Landes nach
einem jeden Hause und Hofe, sowohl von Al-

ters her, als itzt, gehören, was es für Haken,
und wie viel derselben itzt genützet werden, oder

wüste liegen, was hierinn verschwiegen, und

nach-
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nachmals anders befunden wird, soll der Lan,

desHerrschaft heimfallen; 8) was für Gelegen,

Heiken bey den Häusern, wie viele Seen, Teiche, na

Bäche und andere Fischereyen bey einem jeden
Hofe seyn; 9) wie viele Krüge und Mühlen Friede«

bey einem jeden Hause und Gute seyn, und wo

neue Mühlen angeleget werden können; ic>)
ob die Erb und Lehenherren oder Pächter auf
des Hauses oder Hofes Land mehr neue Höfe,
als vorher gewesen, bereits angeleget, und hin-
fort anzulegen willens, die Namen solcher Höfe
zu verzeichnen, und zu unterfuchen, wie viele

Bauren von Alters her auf solchen Stellen ge-

wöhnet haben ; 1l) sollen die Revisoren erfor-

schen, und verschreiben, wieweit sich die Grän-

zen eines jeden Gutes aufallenSeiten erstrecken;
52) sich auf den Häufern und Höfen, auch

bey den ältesten Bauren erkundigen, wie es

mit einer jeden Kirche von Alters her beschassen
gewesen, wer das Patronatrecht darüber ge-

habt und itzt habe, wer die Kirche unterhalten,
was für Güter von Alters her und itzt dazu ge-

leget, wer die von Alters her zur Kirche gehö-
rigen Güter itzt besitze, von wem und wie die

Kirche und der Prediger itzk unterhalten werden,
wie viele Kirchenbauren zu einer jeden Kirche

gehörig gewesen und noch seyn; 1z) wie viele

Junker, .
Hausleute und Kirchspielskinder zu

einer jeden Kirche gehören, und wie viele Kir-

chen ein jeder Pastor zu bestellen. In dieser

Instruktion verlangete man, genau zu erkundi-

gen, ob die Haken der Bauren ordensmeister-

liche, polnische, oder deutsche livländische Haken
wären. Alle neugesetzte Bauren, welche drey

Jahre die Länder gebrauchet, wurden auf ein

Lwl.lahrb.z.Th.i.Adschn. G ge-
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5 6 5.8 Harles Hakentheil, ihrem Vermögen nach gel

Christa ,
die Etatie und den Roßdienst darnach

na hinführo zu leisten. Die Kubjassen, welche

bisher von der Statte befreyet gewesen, sollen

Fnede- schuldig seyn, dieselbe inskünftige, gleich am

deren Bauren zu entrichten. Danehen bekamen

die Revisoren die Anweisung, die Bauren auf
ein gewisses Hakentheil zu setzen, wornach die

Staue und der Roßdienst geleistet werden soll-

ten; weil aber die Haken inLivland mancherley,

deutsche, ordenSmeifterliche plettenbergische und

polnische, und unter denselben ein großer Unter-

schied, wie dann auch hierinn eine Ungleichheit

zu finden, daß an etlichen Oenern, wo doch

gewisse abgetheilte deutsche Haken find, jährlich
stehende Gerechligkeit und volle Arbeit, an et-

lichen aber der Zehendschnitt nebst geringer Ar-

beit gebräuchlich, überdieß auch die Länder an

sich und an der Nützung fast ungleich, also daß
hierinn eine durchgehende Gleichheit in der Eile

nicht wohl zu treffen: so sollten die Revisoren

sich angelegen seyn lassen, daß, wo solche gewisse
deutsche Haken, stehende Gerechtigkeit, oder

Zehendschnitt, befunden werden, und der Bau-

ren Vermögen an Volk und anderen Nützungen
sich so weit erstrecket, daß er der Herrschaft von

solchen deutfchen Hakn gebührliche, landübliche

Gerechtigkeit und jährliche Arbeit mit einem

Pferde, außerhalb den Gternecken (Arbeitern

zu Fuß) im Sommer, die ganze Woche durch-

leiften kann, ein solcher Bauer für einen Heel-
häker geschätzet, und von ihm die ganze Statte

entrichtet werde. An anderen Oettern aber,
wo plettenbergische, ordensmeifterliche oder pol-

msche Haken vorhanden, sollen die Rev.soren

genau
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genau beobachten/wie viele Bauren auf solchen r 6 zg

Haken wohnen, und wie viel sie an Gerecht»«., Christi«

keit und Arbeit ihrer Herrfchaft wöchentlich da-

von leisten, und nach Beschaffenheit der Um flaw iv

stände und ihres Vermögens die erwähnten

großen Haken in deutsche Haken, landüblichem

Gebrauche nach, verwandeln Ueber etliche

Punkte dieser Instruktion ertheilte derGeneral-

gouverneur eine Erklärung, worinn unter an-

dern enthalten, daß die Statte nicht von Pre-

digern, sondern nur von den Pastoratebauren

gefedert werden soll l).

§. 6s.

Am 28sten HerbsimonateS hat die könige
liche Regierung zu Stockholm dem livländischen

Hofgerichte ans einige in die königliche Kanzeley
eingesandte Punkte eine Resolution ertheilet»
Das merkwürdigste ist: i) damit allerhand
unnöthige Processe, welche itzt tt.;tuntcrlaufen.

abgeschafft werden mögen, soll das Hofgcrichr,
ehe einige Klage angenommen, oder einige Sa-

chen rechtegängig gemackek werden, mit wa6
Fug und Recht selbige können fortgestellet wer-

den, oder nicht, wohl erwägen, auf daû so
dieKlage rechtmäßig und vonnöchen, daß darinn

gesprochen werden müsse, ihr füglich möge ab-

geholfen werden. Alle andere aber, so bloß
G 2 aus

-) Die ganze Instruktion findet man im remmi--

nischen Buche S. 141-147, und zum Tbeit

in meinen et 't>Äi,;s 1. lil p. 490-—

49z. Sie lieget auch im dörpat. Arch. Vol. lt

n. 11.

-) Diese Erklärung steht in meinen 4utv«t. «Tz

"r. M x. 4>z le-i.
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i6g8
Proceßsucht, ungeachtet es eine unrecht-

Chrltti- 5-rtige Sache, anhängig gemachet, sollen bey

na Zeiten abgeschnitten, und die, so solches suchen,

werden v). 2) Wenn Jemand

Kr,e. Revision ergreifet, soll das Hofgericht hinführo
der ich nicht nöthig haben, Abgeordnete zu Rechtferti-

gung des Urtheils nach Stockholm zu senden,

jedoch gehalten seyn, so bald die Revision zuge-

lassen, und die Verhandlungen ausgegeben wor-

den, in die königliche Kanzeley einen zureichenden
Bericht von Beschaffenheit der Sache, nebst
den Entscheidungsgründen, worauf das Urtheil

beruhet, einzuschicken, z) Ihre Majestät will

darauf bedacht seyn, daß bey derRevision weder

dem einen noch dem andern Parten erlaubet

werde, neueBeylagen, Urkunden oder Beweise

beyzubringen, jedoch Ihrer Majestät Recht und

Hoheit vorbehältlieh, also in der Sache zu ver-

fahren, wie es die Nochdmft erfodert, und

wie es sonstcn bey der vorigen Könige Zeiten
bey Revisionen gebräuchlich gewesen. 4) Wenn

der rechtende Theil in schwebendem Processe sich

unterstünde, das Hofgericht anzugeben, und

auf einigerley Weise den Lauf der Gerechtigkeit,
durch Auswirkung eines Verbothsbriefes, ehe
denn die Sache zum Urtheil gerathen, oder da

das Urtheil bereits gesprochen und rechtskräftig
geworden, zu hemmen: so soll keiner damit ge-

höret, sondern in der Sache dem Processe gemäß
verfahren werden. 5) Wenn Jemand den

Termin zu Fortsetzung der angemeldeten Revi-

sion, welchen das Hofgericht aufJahr und Tag

angesetzt

v) Dergleichen Verfügungen dienen nur, wie die

Erfahrnng lehret, die Rechtsgänge zu verlän-

gern und zu vervielfältigen.
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angesetzt hat, verabsäumet, der sott der Sache ,»

verlustig seyn, und das HofgerichtSurtheil er.

füllen. 6) Von den Kommissorialakleu und na

der gehaltenen Revision in Livland sollen

pcybücher ins Hofgericht geliefert werden, auf Friede-

daß Ihrer Majestät und der Krone Recht desto na>

mehr und besser wahrgenommen werden könne.

7) Mit der Präsentation soll es, wenn eine

Stelle im Hofgerichte ledig wird, der Hofge-

richlsordnung gemäß gehalten werden. 8) Pein-

liche Sachen mag der President oder Vicepresi-
dent nebst 4 oder s Beysitzern zwischen den

beiden ordentlichen GerichtShegungen abmachen:

aber verworrene und zweifeliche Fälle sollen bis

zu des ganzen Gerichtes Gutachten verschoben

werden. 9) der Generalgouverneur soll das

vorgeschlagene Haus in Dörpat, zur Versamm-

lung des HofgerichlS, kaufen, und einlösen.

Die HofgerichtSkanzeley soll zu allerley Nvths
dürft jährlich siebenzig Thaler Silbermünze he-
ben. Allen, die im Hofgerichte dienen, sollen

ihre Besoldungen jährlich zu rechter Zeit ausge-

kehret werden. lo) Den Beysitzern der zwey-

ten Klasse soll die Besoldung, sobald es die

Zeiten zulassen, mit fünfzig Thalern vermehret
werden« 1l) Die restirenden Interessen der

zur werbischen Reise aufgenommenen Gelder,

sollen vom Generalgouverneur bezahlt werden,

z2)Da das Hofgericht gebethen, daß die Straf-

gelder derKrone zufallen mögten: so wollen Ihre
Majestät sich bedenken, wie dem Hofqecichre da-

für cmc Wuderlage gewönnet werden könne

Gz §.66.

5) Diese Resolution steht in meinen colleS. Mtt.

I. V p. 2l2—225. und in Meinen äurvxr.
et l'r-mil. I. Mti. 52Z—528.
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I6zB §. 66.

In diesem Jahre ist das evangelische Vi,

Wladi- schofthum in Esthland gestiftet, oder vielmehr

worden),). Man saget der ihr ernannte

derjch hätte auch die Insel
Oese, unter seiner Aufsicht gehabt.

§. 67.

Am 26sten Jänner dieses Jahres schrieb
der Prinz Johann Aasimir von Polen an

Aberhart Vvolf, und den mitauischen Ober-

Hauptmann Gotthart Schröders, sie mögten
es bey den kurischen Landständen dahin bringen,
daß sie aus eigener Bewegung bey dem Könige
in Polen und den Reichsständen, für ihn das

Herzogthum Kurland auswirken mögten 2).
Am 24sten April gab der König von Polen den

Abgeordneten der kurländischen Ritterschaft eine

Erklärung, daß 1) Herzog Fnederich seinem
Neffen dem Prinzen Jakob, das Herzogthum
Kurland abtreten mögte, jedoch sollte der Prinz,

ehe er die Regierung anträte, dem Könige die

Huldigung oder den Lehnseid leisten; 2) daß
der König den lithauischen Zöllnern befehlen
wollte, den Unterthanen und Einwohnern in

Kurland nicht beschwerlich zu fallen, noch zu

Streit und Mord Gelegenheit zu geben ; und

z) daß die Gränzen zwischen Litthauen und

Kurland berichtiget werden mögten. Der König
verspricht ihnen auch, die Gerichtshegungen im

Herbste und Frühlinge, nach Inhalt der Regi,

»nenlsformel, anzusehen und zu schließen, damit

die

Livland. Biblioth. Th. !I S. loz. §. 7.

c) siegent)ornNr.i4c)i4i jndenßepl.S.i76f.
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die Unterthanen nicht qenöthiget wären, mit be-

schweriichen Kosten an feinem Hofe zu verwen
Christi,

len <?). Am Losten Heumonates erfokgete die na

Abtretung dergestalt, daß der Herzog Friede.'
rieh sich die wirkliche Regierung, fo lange ertzrie«

leben, oder es ihm gefallen würde, vorbehielt/), d er ich

Sonst ist noch der kurländische Landtagsabschied
von eben diesem 2osten Heumonates, verschiede/

ner darinn enthaltenen Umstände wegen, merk-

würdig c).

Der Rath und die Bürgerschaft zuDörpat

sorgeten mit einem rühmlichen Eifer für das

Kirchen- und Schulwesen. Die Bürger trugen

alle Viertheijahre eins gewisse Summe, die sis
in den G»lden abmachctcn, dazu bey. Man dach?

te, eine besondere Mägdchcnfchule zu errichten:

aber dasblieb nach. Dagegen schaffte man die

Winkelschulen ab. Die Akademie fing an, sich
in das Schulwesen zu mischen, und verlangete bey
der Stadtschule einen Lektoren zu sehen. Rath
und Bürgerschaft führeten ihre Privilegien an.

Der Schulmeister (Rektor) Vergin foderre die,

G 4 ser

a) coä. Hp!. pot. 17. V n. ecxxxvn p. 40s.

siegent)orn Nr. 141.142 in den Bevl. S. 177

178-

-4) Ziegenhorn N. 14z in den Bevl. S. 180.

c) Ziegenhorn Nr. 144 in den Beyl. S. 180.

Sie betrafen den Kirchenbesuch, das Gymna-

sium, das lungfernkloster, die Jagd, den

Handel, die Beförderung der Einzöglinge zu

Höüroen und Aemtern, die fiskalischen Klagen,
und die Gerichtsbarkeit derStädte undFleSs».
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16 z 8 Händel wegen seinen Abschied c/). Das

Christ,- Oberkonsistorium machte Einwendungen wider

nu das und verlangete die Be-

siaw stätigung der Stadtprediger. Rath und Bür-

jjrre. gerschaft vereinigten sich auch in diesem Stücke

ihre Rechte Inhalt der königlichen
Resolution zu vertheidigen c). Der Superin-
tendent verlangete von dem deutschen Stadtpredi-

ger und Professoren, Galomon Marrhiä, er

mögte dem Synodus beywohnen und die Stelle

eines Refpondenten vertreten. Der Rath, bey
dem er sich befraget?, widerrieth es ihm /).
Zn Erbauung eines Armenhauses ward ein

Umgang gehalten

§. 69.

Am 2osten Hornung starb der Bürgemei-

ster Franz Ishannsen Am 22sten Herbst-
monates wurden Joachim N)arneke, Sa-
muel Ackerbaum, und Jakob Valccius zn

Ralhsherren erwählet. Den folgenden Tag
wurden die Statuten verlesen, und die neuer-

wählten Herren der Bürgerschaft bekannt ge-

macht. Am 5ten Weinmonates führete man

sie auf das Ralhhaus, und an eben dem Tage
ward Joachim N)arneke zum Bürgemeister
erwählet, nachdem N)vbers diese Würde ver-

bethen

-i) Rathsprot. 16Z8 S. 465 s. 471—473. 528.

53Z- 535- 544- 569. 5L2. 486. äü» xubl.
Vol. Vi n. 12. Vol. XU n. 5.

-) Rathsprot. S. 499 f.

/) Rathsprot. S. sZc>.

F) Rathsprot. S. 543» f.

h Rathsprot. S. 475»
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bethen hatte. N7arneke erkannte die besom
z 8

dcre Liebe gegen ihn, und erkläret? sich zwar

das Amt anzunehmen, doch mit der Bedingung, na

wenn es ihm in Ansehung seiner anderen könig.-
lichen Dienste unschädlich seyn konnte. Die zrie-

Rathsämter wurden nachdem die Ordnung und ich

Reinlichkeit des Rathes verlesen worden, also

besehet.

Kirchenvater.

HerrNikolaus Teschen, älterer Bürgemeister.

Worthabender Bürgemeister.

Herr Joachim Vvarneke.

Oberweysen- und Kammerherr wie auch
Assessor im Stadtkonsistorium.

Herr Bartholomäus wybers.

Gerichtsvögte.
Herr Nikolaus Russe.

Herr Samuel Ackerdaum.

Armenvater, Amtsherr und Inspektor
der Kontribution.

Herr Nikolaus Vaumann.

Komr.butions und Weideherr.

HerrFriederich Hanken.

Landvogt und Wetteherr, wie auch Inspektor

desFleisches, Brodes und Fischmarktes.

Herr Nikolaus von N)ickeden.

Quartierherren.

Herr Samuel Ackerbaum.

Herr Jakob Valccius.

G s Sekre-
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?6?8
Sekretär.

Christi- Joachim Gerlach,

na Notar.

wichael plönyki /).

derttV Um diese Zeit mischte sich der Statthalter
Fabian N)rangel in die Gerichtsbarkeit der

Stadt. Es betraf einige russische Zwiebeln.
Der Statthalter ging so weit, daß er die Thore

schlichen, die Trommel rühren, die Soldaten

sich versammle« und sich vieler Dräuworte ver-

kamen ließ. Als aber der Rath standhaft war,

gab er nach, und wandte vor, es wäreein Mis-

Verständniß, woran der Wachtmeister schuld
wäre 6).

§. 70.

Von Policevsachen ist zu merken, daß die

Abzugsgelder der Stadt erleget worden /). Die

Russen durften nur im großen Jahrmärkte ver-

kaufen -n); nämlich vereinzeln. Das Fleisch
ward täglich taxiret»). Der Generalgouver-
neur Oengt Vrenstjerna nahm die halbe Ac?

eise und den halben Fischzoll in Ansprache. Als

die Stadt sich nicht dazu verstehen wollte wur-

den der Kommissar Mengden, Paul Helmes,
und Horpald Vengrson Igelstrohm zuKom-

missären ernannt, jedoch auf wiederholete Vor-

stellung des Rathes ist die Sache bis 1640aus-

gesetzt worden 0). Der Rath verboth die

Ans-

?') Rathsprot. S.
4) Rathsprot. S. 5Z6-5Z9.
/) Rathsprot. S. 507. 508.

«) Rathsprot. S. 511.

»-) Rathsprot. S. 527.

0) äe ttst. l)orx,t. I°. ll 5 U7»- b. PkV-
tok. 5.5Z5-
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Ausfuhre des Hopfens /?); und fuchte die Vor-
.

kauftrey im Lande zu hemmen Nils As-

serion war Gubernator zu Narva. Er dach na

den Rath zu Dörpat zu feiner Hochzeit. Der

Rath ließ durch Herrn Hermann: Herbers Fnede-

feme Stelle vertreten, und ein Geschenk über, "a>

reichen
§. 7i.

In dem Jahre 1659 fuhren die Dänen 6z 9

Mit ihren Plackereyen im Sunde wider Schwe-

den und Holland fort /). Die äußerliche Ruhe
wurde dieses Jahr in Livland durch einen bösen

Menschen gestöret. Zwar wußte man, daß der

König von Polen mir Schwedens Feinden be-

rathschlagete, ja sogar eine Flotte bauete, und

die Zölle in Preußen und Kurland erhöhet?;
allein man wollte die Verträge genau beobachten,
wiewohl man die Städte in Livland mitBesa-

tzung und Werken verstärket? 5). Doch ist eS

in Dölvüt nicht so weit gekommen. Hermann
Doch fiel in Livland ein Dieser warb im

Winter

?) Rathsprot. S. SZZ.

Rathsprotok. S. 54z.

7) Rathsprot. S. 542—544.

5) ker. tuec. Ud. Xl §. 6- k>. ZBob. 5. »z

p. Z9O s.

,) !ib. XI §- 2 p. Z5B.

Dieser Mann war vermuthlich ein mecheln-

burgischer Edelmann, und ein Enkel Hers
manns von Botyen, dessen Gauhe Th. ll
S. yc> seines Adelslexikons erwehnet. Viel-

leicht war sein Vater Berend Boche zum Gül-

denhorn, welcher 160 zlebete. Frankß. XI

S. 144. Gauhe yermepnt zwar, es wären

nach



Livländische Jahrbücher.108

l 6 z 9
Winsen und Frühlinge dieses Jahres in Preu-
ftn um Memel, für den Kaiser Soldaten, und

n!V gab vor, sie sollten nach Deutschland gehen.
Wladi- HM darauf marschirete er durch Schamaiten

Utthauen nach Radzivilowo, von wannen

rieh er fünfzig Reiter bey Großjungfernhof über

die Düna sandte, welche den Amtmann todt

schlugen, den Hof plünderten, und mit dem

Raube über gedachten Fluß zurückgingen. Das

Gerücht von diesem Einfalle kam am eten Heum.
nach Dörpat. Man ernannte den Nachsherren

Wybers zum Musterherren, weil man vernom-

men, kaiserliche und brandenburgifche Truppen
wären in Livland eingedrungen. Die Umstände
von diesem Lärmen wurden in verschiedenen
Briefen dermaßen vermehret und vergrößert,,

daß der hiesige Rath an den pernauifchen am

Ltcn Heumonates ein Schreiben abgehen ließ,
um die wahre Gestalt der Sache zu vernehmen.

Man

nach dem älteren Hermann Both keine die-

ses Namens im Mechelnburgischen zu finden.
Jedoch ich treffe beym Franken einen Both i
zu Rankendorf im Amte Grevismöhlen noch

172.8 an. B- XVM S. 212. 271. 250. 272.

ZZ4 B. XIX S. 4. 4Z, welcher noch 1748

gelebet hat Der Name wird aber bey diesem

Geschichtschreiber Boht geschrieben. Hers

mann, von dem liier eigentlich die Rede ist,
war i6z7 kaiserlicher Oberster. Er hatte den

Vorsatz, Ratzebura, Travemünde, Wismar,
und andeqe Oerter mit List zu überrumpeln;
darüber wurde er von Zxing'en zu Boizen-

burg, nebst seinen 120 Reitern gefangen.
«ist tuec. lik lX p. 67-. pufendorf

beschreibet ihn, als einen unruhigen, tollküh-

nen und lasterhaften Mann. ker. tuec. !. Xl

§. ii?- ZB9-
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Man machte in Dörpat allerley Anstalten, er

nannte einige Herren des Raths, welche

Berathschlagungen auf dem Schlosse beywoh.- „a

nen sollten, verboth die Ausführe des Korns,
und setzte Michael preuß zum HauptmanNe
über die Vorstädter. Der Kornvorrath in der oerl eh

Stadt ward genau untersuchet. Dabey schei-
net es geblieben zu seyn; denn ich finde weiter

keine Nachricht Both selbst hatte sich in

Semgallen mit zwey tausend M-nn zu Fuß ge-

lagert, zog täglich mehr und mehr Leute an

sich, und gab vor, er erwarte noch zwey tau-

send Mann aus Preußen, und eine ansehnliche
Verstärkung, welche mit spanischen Schissen in

Kurland anlanden sollte« Mit diesen wollte er

in Livland, welches freylich von Kriegsvöikern
entblößt war, einbrechen. Die Seinigen nah-
men etliche russische Strusen, die mit Korn nach
Riga wollten weg, und machten hin und wieder

einige nieder. Er selbst ging über die Düna,
und fing an, Jungfernhof in Eile zu befestigen.
Er schickte hierauf dreyzig Reiter nach Kreuz-

burg, und vierzig nach Kockenhusen, daselbst
zu streifen. Nunmehr streuete er aus, daß er

im Namen des Kaifers vier tausend Mann in

Dtenste nehmen wollte, zu welchem drey tau-

send andere von den aus Livland verjageten

Edelleuten stoßenwürden. Dadurch verbreitete

er allenthalben Furcht und Schrecken, derge-

stalt, daß die in den Gegenden wohnenden
Edelleute nachßiga oder anderen Städten flohen»
Die Unruhe wurde dadurch vergrößert, daß

einige letthij>che Bauren, denen die Frondienste
misficlen, sich wider ihre Herrenempöreten, und

etliche

») Dörpat.Rathspr. i6Z9S. 609-613.616.
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etliche Höfe ausplünderten: weswegen hernach
viele am Leben gestrase: wurden. Der Gou-

na
verneur in Riga, Andreas Erickson, sandte

Mladi- nach Reval und Narva, und ließ die Ritter-

Ai?, Pferde aufbiethen. Wie er nun durch Künd-

derich fehafter erfuhr, daß der Feind nicht über neun

hundert Mann stark, und zufammengeraffieS
Volk wäre, schickte er dreyhundert Knechte,
hundert und dreyzig Dragoner, und dreyzig
Reiter mit zweyen Feldstücken aus, den feind-
lichen Slreifereyen Einhalt zu thun, und wenn

es die Umstände erlaubeten, diese unordentli-

chen Leute anzugreifen. Die Stadt Riga
versah die schwedischen Truppen mit guter»

Pferden, damit sie desto geschwinder fortkom-
men mögten. Am 2ten Heumonates marschi-
retcn sie aus Riga, und am 4ten schlugen sie

die ungebethenen Gäste zum Lande hinans,

erlegeten fünf und achtzig auf der Stelle, und

zwungen viele, in der Düna zu ertrmken.

Die übrigen ergriffen die Flucht, nebst ihren»
Anführer, welcher dadurch dem G.Ugcn entging»
Denn er saß begangener Verbrechen wegen in

Schweden gefangen, wurde aber weil man ihn
als unbedemeud ansah, endlich frey gelassen»
nachdem er shnsttich angelobet halte, weder mit

Rath nochThat erwav feindliches wider Schwe,

den zu unternehmen. Damit war nuu dieser
Lärmen gänzlich gestillet. Als aber die Regierung
in Schweden davonBericht erh»elt, war sie da-

bey nicht unempfindlich, fanden schrieb an den

rigischen Gouverneur, er mögte sich gegen die

Polacken freundlich betragen, und wennsie etwa

Beleidigungen zusügelcn, sie aus dem Lande

jagen, aber nicht außerhalb den Gränzen ver-

folgen;



Th.t!!. Abschn.l. §.?r. 111

folgen; daneben sollte er sich bey dem Herzoge
von Kurland beschweren, und verlangen, die-

sem Uebel abzuhelfen, sich jedoch keinesweges na

merken zu lassen, als wenn es mit Wissen der

Republik Polen geschehen wäre. Obschon man Friede,

glaubete, daß diese Republik nichts zu diesem "eh

Einfalle beygetragen hätte: fo befürchtete man

doch, wenn der erste Anfang gelungen wäre,

daß sie sich darinn tzemischet haben wurde.

Banner erhielt daher Befehl, daß er, wo-

ferne die Polacken die Gegenparthey ergreifen

mögten, alfobald den Krieg in ihr Land spielen

sollte. Kaum war es zu begreifen, wie Votl>
so weit kommen können, wenn die Polacken

nicht um sein Vorhaben gewußt, oder dazn
durch die Finger gesehen hätten. Man hielt
aber nicht für rathsam, deshalben im Namen

der Königinn an den König zu schreiben. Je-
doch schrieb der schwedische Reichsrath an die

polnischen und lilthauischen Räthe uuterm

26sten Herbstmonates, beschwerete sich über

den Kuhrfürsten von Brandenburg, als Herzo-
gen in Preußen, und bath, sie mögten sich be-

mühen, daß dem Unterfangen gewehret, und

dem schwedischen Reiche genug gethan würde,
damit die Schweden nicht genöthiget wären,

für ihre Sicherheit zu sorgen, und das zugefügte
Unrecht zu strafen. Jakob de la Gardie und

Otenstjerna schrieben in ihrem eigenen Namen

anRadzivil und andere ihnen bekannte Magna-
ten. Und weil der polnische Reichetag vor der

Thür war, wurde Gabriel Gyllenanker dort-

hin geschickt. Die Polacken und Brandenbur-

ger suchten zwar die Schuld abzulehnen: aber

gewiß hätten sie, wenn es glücklich abgegangen

wäre.
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wäre, alles genehmiget. Denn dieZusammen,
des Königes und des Kuhrfürsten zu

na
Grodno gab zu vielem Verdachte Anlaß, ehe

Wladi- Doch sich sehen ließ. Als die polnischen Räche
iMN Christmonates antworteten, sag,

rieh ten sie, daß der borhtsche Einfall weder von

ihnen, noch vom Könige herrühre, daß er ihnen
misfalle, und daß sie, fobald sie davon Wissen-
schaft erlanget, dem Feldherren Radzivil be-

fohlen hätten, den borhisihen Trupp ausein-

ander zu jagen. Sie sehten hinzu, der Kuhr-
fürst wolle nichte davon wissen; und versprachen,

ihn zu ermahnen, hinführo dergleichen nicht zu

unternehmen, noch zu erlauben. Zuletzt ver-

längeren sie, gleichsam um Abrechnung zu hal-

ten, die Schweden mögten ihren Kriegern Ntcht

erlauben, den Polacken an den märkischen und !

schlefischen Gränzen Schaden und Unlust zu

verursachen^/).

§'72.

Hill, tuec. !Zb. IX p. m. 659. 708.
Ker.tuec. Üb.Xl§. 8' P. ZB9. iio. XU §. 42

p. 409 d. lib. XIU §. 6, p. 45? leg lib. XIV

§. Z4. llb. XVI§. ip. SZO b. Reich S. 561 f.
Als Kuhrfürst Friederich IVilhelm 1641 den

Gerharr Romilian Ralchun, genanntLeuchts

mar, nach Schweden sandte, erhielt er fol-

gende Vorschrift: Li 6e irruplione /kf«««»»/

in (Bueci) rnouerent, jpse re-

tvouclest: n yue t?lc^rorein, neque conlilisrios,

<zui vstris tempore
in vllsm ein? neZo-

tii vsrtern veniüe. Lyuiciem?o!onvs in comiiis

es irruptione Brsuiter inclißnatos vatrem Lic6tl>.

ri» contcium yui iij tarnen contisnter

neAsrit. licet sv isto /?00//»/o <jele6t»s ver

Lorullisni sßi lenlerit, cos tsrnen su»

soc6tsrent, curiote luum ksuä
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§- 72-
,6Z9

Am l Bren Hornung belehnere der König Christi-

NAadiflarv den Herzog Jakob mit Kurland

und Semgallen zu Wilda s). An eben diesem A"iv
Tage muste dieser Prinz zwo Versicherungen Friede«

ausstellen, daß er die römischkatholische

gion erhalten, und zu Goldingen und Mitan

eine katholische Kirche ans seine Kosten bauen.
Und bewidmen wollte <?). Dahingegen bestä-

tigte der König dem Herzoge den Artikel wegen
der evangelischen Religion Weil dieses
nun außer dem Reichstage, und ohne vorher-
gehenden Schluß der Reichsstände geschehen
war: so gab solches zu vielen Beschwerden auf

dem

äuxille, guoä psÄis inter clomum »ultrisesw re«

xnulnqne t'olonise vui in slterius äitione mili-

tem conäucere integrum lit. In vniuersum, Ü

lzutie torte exprobrsna's lint, cie tn,cers LieÄo»

ri« intentione telictur; s<l ociiosi»» cijsceptstivne»
ne cielcencist. LleÄoris non fuilie coniilüi

te innerere, aä yuse voeatu« non l!t, sut ü«

contrs6iccre, cle quibus liquicio litu non coniti-

terit, sut p»lri te ovvonerc non line violstions

tlecori et tionoris eicicm äebiti f.-/e»t/. Ker.

drslicienv. lio. l§.!4p. »4 s. ImJahre 1655
äußerte sich der polnische Gesandte zu Berlin:

<zuse et »lii tccerint, s Lselsre prote»
Ks. iXer. brsnäeuo. Uo. V §. 20 0. 258 b.

») coä. cjjpl. pvlon. Vn. cLXXXVIU p. 4OZ —

409. siegenl>orn Nr. 145 in denBeylagen
S. lBv -IL6.

«-) coä. aipl. Pol. I. V n. ccxxxlx et ccxl.

p. 409 -4»l. Ziegenhorn Nr. 146 in denBey-
lage nS. IL6.

5) c«xt. 6lpl. ?olon. I. Vn.ccxl.l p. 4iile(,.

Livllahrb.z.Th.l.Abschn. H
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dem folgenden Reichstage Gelegenheit c). An»

. Christm. nahm dieserKönig zu Warschau,

na' die Herzoginn Elisabeth Magdalena von

Kurland, auf ihres Gemahls Herzog Friede-
richs Verlangen in seinen Schutz und Schirm,

rieh mit dem Versprechen, sie bey dem, was ihr

Gemahl ihr zugewandt hätte, zu handhaben

§. 7Z.

Zu Kiöping in Westmannland erfolgete
am i sten Herbstmonares eine königliche Reso-

lution des Inhalts, daß i) diejenigen, welche

den vom Könige gesetzten Termin versäumet

hätten, und Anspruch auf ein Gut machten,

ohne besonderen königlichen Befehl nicht darzr»

gelangen sollen; 2) derjenige, welcher ein Gut

in Ansprache nimmt, das er selbst, oder sein

Vater, oder Großvater, zur Zeit der polnischen

Revision nicht innegehabt, oder dazu ihn ge-

dachte Kommission nicht befugt zu seyn erkläret,

soll damit ohne sonderlichen königlichen Zulaß
nicht gehöret werden, er wag gewesen seyn, oder

gewohnet haben, wo er wolle ; es wäre denn,

daß dasselbe Gut entweder zuvor, oder zur Zeit
gedachter Revisionskommission, zu irgend einer

Starostey geleget, oder anders darüber verord-

net worden wäre, z) Wenn ein Kläger oder

sein Vater für ihn 1599 ein Gut in Besitz ge-

habt, und die polnische Kommission ihn dabey

geschü-

<) p. m. 504. Es ist folglich ungegründet,
was Blomberg saget, daß Herzog VVilhekn
feinem Bruder in derRegierung gefolgetwäre.
velcrlotivn 6e ts lüuooic v. 222.

<H Coä. äiol. kolon. I. V n. OcXI.II x. 412.
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geschützet hat, hernach aber durch den Krieg
darum gekommen ist, weil er auf schwedische

Seite getreten, und dabey beständig geblieben na

ist: derselbe hat Fug zu sprechen, und soll vom
Wtadi-

Hofgerichte gehöret werden. 4) Ist derjenige,

welcher auf ein Gut Anspruch machet, vor dieid ertch

fern auf polnischer Seite gewesen, hernach durch
den aufgerichteten Stillstand, oder auf andere

Weise, davon gekommen, demselben ist seine
KUge abzuschneiden, es wäre denn, daß er mit

König Gustav Adolphs, oder mit der Köni-

ginn Chrijiina sonderlichem Schreiben erweisen
möge, daß er dazu gelassen werden könne c).

§. 74.

Am 2?sten Heumonates traten einige Ab-

geordnete des Hsfgerichres mir den Landrich-
tern in Unterredung, und verglichen sich einiger
Punkte wegen, um dieRechtspflege zu befördern,
jedoch dergestalt, daß der Generailouverneur
sie bestätigen sollte/). Die Erklärung des

Generalgouverncürs, Dengr Gxenftjerna,
erfolgete üin 2Zften Weinmenates zu
Vom iLlen Weinmonates ist ebengeoachlen

H 2 Ge-

e) Diese Resolution stehet in meinen äutvFr. et

11l p. 528 ie<j. p. seq Die letz-
tere Abschrift ist vom «7ten Christmonates.
Ich kann nicht sagen, welches Datum das
rechte sey.

/) äutvAr. et 111 p. 5-0-5.6. Lo!.

leörsn ttittor. /uriä. 1?. V p. 620—642.
Remmin. Buch S. 292-504.

F) kutoer, et'T'rgnfl. 1". 11l 9.516 lelz. c2ol!e6tzn.
ttik. lur. I. Vp. 642—654, Reinmiti. Buch
S. ZO4-ZVL.
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,
Generalgouverneur, Erklärung über einige von

Christi-
der Landschaft eingegebene Stücke vorhanden^).

na Am 2ten ChristmonateS erfolgete des General?

Gouverneurs Erklärung über den i6ten Artikel

Krle- derUnrerkonsistorialordnung/). Den igten

der ich März erging die generalgouvernementltche
Post- und Schießordnung 6). Am isten
Bcachmonates befahl der Generalgouverneur,

daß Niemand die aus den Festungen, oder von

der Armee entlaufenen finnischen Knechte, und

andere Finnländer, annehmen, oder auf Land

sehen sollte /). Unterm 26sten Herbstmonates
wurde eine generalgouvernementltche Jagd?
Ordnung bekannt gemacht. Den Bauren soll
alles Gewehr abgenommen, und davon bey der

am bevorstehenden 6ten Jänner zu Wenden

vorzunehmenden Musterung, ein Verzeichniß
überreicht werden« Wenn aber ein Edelmann

seinen Bauren zum Schüßen brauchen will,

muß er ihn Mit einem Passe versehen 7«). Am

Zten Christmonates erfolgete die generalgou-
vernementltche Verfügung, daß ein jeder Ein-

gesessener die Uebellhäter greifen, verwahren,
Und dem Landrichter melden solle

§.7s.

ö) äutoxr. et l'rsnlk. I. 11l p. 519—525.

7) äutoxr et l'rsnlk. I. 111 p. 519—531.

4) äutvßr. et l'ranll'. I*. UI p. 540—54;.

/) äutotzr. et 'T'rgnlr 111 p. 546 leg. Das jN
Dörpat gedruckte Patent lieget im Stadtarch.
Vol. u vuvl. a. 12.

7») et I. 111 p. 54z seq.

/Wtosrsob. et I. lii p. 568 leg. EtW<
um diese Mt wurden die Schloßgerichte ab-

zzeschafft. Rathspr. S. 622»
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6 75-
,6Z9

Um diese Zeit that der Statthalter zuCbristi-

Dörpal Eingrissin die Gerichtsbarkeit derStadt, .

indem er den wendischen Stadtsekretar durch iv

seinen Wachmeister bekümmern ließ. Auf gel Friede,
schehene Vorstellung gab er nach« Als er bald

darauf sich wieder übereilete, beschloß derRath,
auf Anhalten der Bürgerschaft, heym Hofges
richte über ihn zu klagen o). Der Generalgou,
verneur Vengt (l)renstjerna erkläret? sich bey

seiner Anwesenheit allhier aufdes Rathes münd,

und schriftliches Anbringen sehr gütig. Es be,

traf die Vorkäuferey, die Erlassung der zuge,

schlagenen Bauren, den Herrn von Stiern-

hielm, die Vergütung für Wifus, den Brü,

ckenbau, die bürgerlichen Auflagen der in der

Stadt wohnenden Edelleute, den Holzzoll, die

Abflüssung der Balken und des Brennholzes,
und die Empfehlung der nach Stockholm be-

stimmten Stadtdepmirten /?). Im Brachmo-

nat ward Bürgemeister l!Varneke nach Reval

gesendet, um den Herrn Hofgerichtepresidenten
H z einige

«) Dörpat. Rathsprot. 1659 S. 549. 553.608.

p) Diefe Urkunde ist vom 2zsten April und be,

findet sich in unsenn Archive, im Bürgemei-

sterschranke ?»lc. IN n. 1 Der Schluß dieser

Erklärung lautet also: Welches Ihre Excellenz
denenHerren loco relolutionk ertheilen wollen,

- denen dieselbe zu Bezeigung aller Freundschaft
mit Gunsten und guter Adfekrion woblbeyge,

thau verbleiben. Datum den 2zsten April so.

Z6Z9. E. E. Radts freundwilliger Bengt
Ochsensttern. Damals wareu keine fürch»

terliche Ordren, und noch weniger frühreife
Verweise, im Gebrauche.
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56? y
etniqe wichtige Sacken vorzutragen, und mit

Cbnüi? dortiaen Rathe sie!), des fremden Handels
nc> und des Zolles wegen zu besprechen 57). Von

Verrichtungen stattete er am Bten

Frif. Heumonarcs Bericht ab Bald darauf
der» cd der ehcmaliae livländische Generalgouver-

nur Johann Skvrre zu Reval an, um von

dort über Narva nach Ingermannland zn reisen,
und eine Revision anzustellen. Der Bürge-

mersterllVar neke bekam den Auftrag nach Narva

zu reisen, gedachtem Herren Glück zu wünschen,
Und mit ihm verschiedene wichtige Stadtsachen

zu überlegen In diesem Jahre ging im

Rathftuhl? keine Veränderung vor. Der Bür-

geme'stet N)arnet> blieb am Worte 5). In

Ansehung der Bänke und Begräbnisse der hie-

sigen Johanniskirche ward ein?' Nachforschung
angestellet v). Der Rathsherr Nikolaus

Naumann ward zum Sckolarcven, und der

deutsche Pastor Galomon Hlarthtä zum In-

spektoren der Schule erwählet

§- 76.

In Ansehung des Jahrmarktes wurde be-

schlossen, daß denen fremden Krämern, welche

sich nicht angegeben hätten, untersaget werden

sollte, ihre Buden öff n zu hallen, bis sie sich

angegeben und ihr Gebühr entrichtet

Die Russen sollen in den klemen Jahrmärkten

nicht

Rathsprotok. S. 607.
7) Rathsprotok. S. 609.
5) Rathsprotok. S. 616.

?) Rathsprot. S. 609—6ri.
Rathsprot. S. 546. 569. 574- 60z.

«> Rathsprot. S. 545 f» 5)8. 579- 632.

Rathsprot. S. 545.
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nicht ausstehen, weder Reggen kaufen, noch
Wik den Bauren taufchen, auch nicht eher ver-- Christ,?
kaufen, bis der Gottesdienst in beiden Kirchen na

geendiget worden Q). Renten sind 8 von »OO A?^^
genommen worden a). Krie-

derich

§- 77-

In Deutschland handelten die Schweden
vom Frieden ohne irgend eine Frucht. Hinge-

gen zogen sich in Polen und Preußen trübe

Wolken zusammen, die den Schweden bedenk-

lich fielen. Es hielten sich dort viele misver;

AnügteehemaligeschwedischeOfftciere auf, Arn-

heim, Hubald, Mlylaf, Fels, Arockorv und

andere, die sich aufalle We»ft bewühetcn, den

Schweden zn schaden. HermannVoot drohete
Livland mit einem neuen Einfalle. Diese an-

scheinende Gefahr abzuwenden, erhielt Scal-

hantsch den gemessenen Befehl, er sollte auf
olle Weise verhüten, daß seine Soldaten den

Polacken nicht zu nahe kämen, noch einigen
Schaden zufügeteu 5).

§. 78.

DerKönig vonDärmemark, welcher schon 1545
lange die schwedischen Waffen mit neidischen Au-

gen angesehen hatte, fuhr fort, ihnen nicht nur

Hindernisse in den Weg zu legen, fondern auch

im Sunde und zu Warnemünde allerley Schai

den zuzufügen. Insonderheit wollten sie keine

Kriegesnvthdurst aus Schweden ohnebesondere

H 4 Erlaub-

-2) Rathsprotok. S. 622 f.

0) Rathsprotok. S. 552.

4) l'tt/mt/kcr. luec.lio. Xll §. Z4kg. p.406.
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56 4c?
Erlaubniß durch den Sund lassen. Es fielen

Christi-
auch andere Kleinigkeiten von beiden Seiten

na vor, die das Misvergnügen zwischen beiden

Nationen vergrößerten c). Die Schweden

Friede- wurden aber nicht allein im Sunde gedruckt«
Dieses traf auch die Holländer, welche sogar
ihren Unterthanen die Schiffahrt nach dem

Sunde und Därmemark verbothen. Der Kö-

nig von Därmemark befürchtete, die General,

staaten mögten Gewalt brauchen. Derowegen
ließ er den Oeresund mit Schiffen verwahren,
Und mitten in dieser Meerenge auf den Untiefen
ein hölzernes Schloß mit großen Kosten auffüh-
ren

,
welches aber, desunstäten Sandes halben,

vom Meere verschlungen, und ein Gegenstand

ausländischer Spültereyen ward. Alles dieses

gab Gelegenheit, daß die Generalstaaten drey

Gesandten nach Schweden schickten, und in

aller Stille am Ende dieses Jahres mit der dor,

tigen Regierung ein enges Bündniß auf fünf

Jahre schlössen, um die Freyheit des Handels
und der Schiffahrt zu behaupten. Diese hol,
ländischen Gesandten brachten zuerst, um dem

sundischen Zolle zu entgehen, den Anschlag auf
die Bahn, ob man nicht einen Weg von Stock-

holm nach Gothenburg, mittelst der Landseen
und Flüsse, erfinden könnte c/). Welche Ar,

beit die Schweden in diesem achtzehenten Jahr,
hunderte seit 1741 beschädiget hat.

§-79.

c) ?<ew< ker. tuee. !ik. Xll §.91 ?. 451.

«i) Hilt, luec. Üb. IX o. 70z leg.
Ker. luec. lik X!I §. 8z p. 427—4ZI. I"»

6öc/e?t Hili. bell» Usnici p. »0?—-.14.

Diesem zufolge wurde das Bündniß auf fnnf-
zehen Jahre geschlossen.
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Der livländische Generalgouverneur ließ Cdusti-

arn 'Ölen Jänner zu Riga eine Verordnung

ergehen, daß die Pröpste nebst den welllichen flaw iv

gelehrten Beysitzern alle Kirchspiele ihres Svren 9 r »e-

-gets jährlich besuchen, und daß die Prediger
und Eingepfarrten sich bey diesem Besuche ein»

stellen, und bey fiskalischer Andung den Verfü-

gungen des Provsteygerichtes nachleben sollten c).

In unserer Kirchenordnung /) ist enthalten,
daß dieses Gericht zu einer bequemen Zeit des

Jahres, insonderheit im Herbste, wann der

Zehend eingekommen seyn kann, gehalten wer-

den soll. So viel ich weis, ist in unserem Jahr-
hunderte dieses Gericht nicht gehalten worden.

Am i stenHorn. hat der Generalgouverneur zu
Dörpat die Verordnung unterschrieben, daß ein

Heelhäker neun Külmete, ein Halbhäker sechs,
«in Viertheilhäker vier, und zwar ein Heelhäker
drey Külmet Roggen, drey Külmet Gerste, drey
Külmet Haber, ein Halbhäker zwey Külmet jeglt-

chen Korns, ein Viertheilhäker ein Külmet Rog-
gen, einKülmet Gerste, ein Külmet Haber seinen

Prediger jährlich geben soll ; das vierte Külmet,
welches der Viertheiler entrichten muß, kann

Roggen oder Gerste seyn, wie das Vermögen
des Bauren es erlaubet. Die anderen zufälli-

gen Einkünfte sollen bey der Vorschrift der

Unterkonsistorialordnung verbleiben, bey fiska-

lischer Andung F). Am i sten May ist die

H 5
'

Wer

«) äutoxr. et ?rsnlk. I. 111 p. ;z».

Lsp. XXIV §. XX p. 94.

5) äutvsr. et'sr»nlr. I. M p.zzs.
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Wege? und Brückenordnung zu Dörpat von

Cbrifti- Generalgouverneur eröffnet worden, wor-

na aus man sieht, daß damals der veste und mann,

bafte Michael wiese königlicher General-

Ariede, brückenmetster gewesen. Er bekam von allen

tich Strafen die Hälfte H). Am hosten Heumo-
nates erging vomGeneralgouverneur die Roß-

Dienstordnung zuRiga, kraft deren, Niemand

seinen Reiter ohne Ursache und ohne Wissen
des Rittmeisters abdanken, ein jeglicher aber

den Lohn, bey Strafe militärischer Exekution,

entrichten soll ?'). In eben diesem Jahre wurde

verordnet, daß von jedem Pferde, welches von

sunfzehen Haken gehalten wird, das ganze Jahr
über sechzig Reichsthaler gegeben werden soll,

also jährlich vom Haken vier Reichsthaler.
Lieget ein Reiter zu Felde, soll er monatlich fünf
Reichsthaler zu dem vorigen bekommen. Es

ist aber Niemand länger als drey Monate schul,
dig, außerhalb Landes den Roßdienst doppelt

zu bezahlen. Das andere bezahlt derKönig 6).

§. 80.

Am l iten April starb Herzog Wilhelm
vonKurland auf dem Propfteyhause Lucklau in

Pommern. Er hinterließ einen einzigen Sohn,
den Herzog Jakob. Sein Leichnam ward

«ach Mitau gebracht, und daselbst den 2zsten

Hör-

S) zutage, et l'rimu". I. M p. 5.Z7.

») äutoxr. et l'rsnss. 111 v. SZZ.

a) äutosr. et I'rsrF. I°. 11l p. 565.
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Hornung »64z begraben /). In diesem Jahre
g

bauete tcr Räch zu Riga das Kornmagazin /??).

§. Br. W?adi-

Seit dem 6ken Mär; ?6Z<) warmanmFrie'

Dörpat bedacht, eine Deputation nach Schwe- der ich

den zu senden, um den vielen Beschwerden der

Stadt abzuhelfen. Hierzu wurden der Bürge-
weister Warncke und der Sekretär Gerlach
erwäb'et. Der Generalgouverneur verhieß

seine Fürschrifr. Doch der Rath verlongete,
die Bürgerschaft sollte einen aus ihrem Mittel

Initsenden, wozu der Altermann der großen
Gilde, Just pfahler, von beiden Gilden er-

nennet ward. Nun setzte es anfänglich Schwie-

rigkeit des Reisegeldes halben, das in einer

Zulage von der Bürgerschaft zusammen ge-

schossen werden sollte 7?). Als solche geho-
ben, und noch zweyhundert Thaler aus dem

Armenkasten über jene Zulage aufgenommen
worden, bath pfablcr ihn mit der Reise zu ver-

schonen. Man verschönere ihn also. Nun kam

ein anderer Punkt aus dieBahn. Die Bürger-

schaft

Tetsch Kirchengesch. Tb. IS. 275. Herrvon
Ziegenhornsetzt seinen Tod auf den 7ten April?
und nennt denOrt, n o er gestorben Rucklau,
welches vielleicht einDruckfehler ist. Sraatsr.

S. 59 §. iz6. Herr Vvagner Gesch. von

Polen Th. KI S. 492 irret gar sehr, wenn cv

erzahlt, daß Herzog 'Wilhelm, nach seineS
Bruders Tode, zur Regierung gekommen und

erst 1642 gestorben sey.

m) Samm!. russ. Gesch. Th. IX S. zoz.

«) Rathsprot. 16Z9 S. 557- 622. 658—

1640 S. 662f. 665. 667. 6L7.705'7Z0.
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schaft wollte die, den Abgeordneten zu ertheilende

Christi- Instruktion sehen. Der Rath trug Bedenken,

na weil man in vorigen Zeiten gesehen hätte, was

für Schaden gebracht, wenn die Instruktion
8rie- der ganzen Gemeinde eröffnet worden. Nichts-
der ich destoweniger sollte sie beiden Alterleuten vorge<

lesen werden. Man vermehrete die Anzahl
der Abgeordneten mit dem Rathsherren Sa-

muel Äckerbaum. Darauf trug Bürgemeister
tvarneke Bedenken, die Reise zu thun, weil

er deutlich sah, daß er deshalben verfolget
wurde. Dergleichen Schicksalen sind gemeinig,

lich geschickte und redliche Männer ausgesetzt.
Man legete auch demRalhsherren Ackerbaum

Hindernisse in den Weg o). Endlich traten

die Deputirten, N)arneke, Ackerbaum und

Gerlach, die Reise am 9ten Heumonates 1642

über Reval an. Ackerbaum kam schon am

Ften Herbstmonates, allein, ohne Nachricht
von den übrigen zurück. Am zOsten Winter,

Monates kamen die beiden übrigen zu Hause,
und brachten verschiedene königliche Briefe an

den Generalgouverneur mit. Weil diefer Herr
damals nicht mehr in Dörpat sondern in Riga
war, beschloß manWarneken und Gerlachen

dorthin zu senden Sie hatten zwo königli-
che Resolutionen unterm 1 ?ten und 21sten Wein-

monates bewirket Die erstere enthielt eine

Anl-

») Rathsprot. ,640 S. 733. 737- 742—744»

747- 75 1 f-

/>) Rathsprot. 756. 759. 768.

L) Die weitläuftige Instruktion vom iiten Brach«

monates liegt Vol. XXII äüor. pub!. n. iz und

betrifft die Kränkung der Privilegien und der

königl.
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Antwort auf die Beschwerden der Stadt, und' 640

die letztere eine Bestätigung der Stadtgüter Nristi-

Am iHten Christmonates reiseten Warneke

und Gerlach nachRiga zu dem Generalgouver, iv

neur, über welchen die Stadt der Accise halben
fich m Schweden sehr beschweret hatte/). Sie

kamen

königl. Resolution von 1634; das Oberkonst,
siorium, und die von diesem angemaßte Bestä«
tigung derStadtprediger; wie auch, daß die-

ses das StadtkvlMorium anßer Kraft gesetzet;
das Schulwesen, worinn sich Oberkonsistorium
und Akademie gemischt hatten; die Gerichts-

barkeit; den aufgedrungenen Zoll; die Accise;
den vott fremden Kaufleuten getriebenen
Schleichhandel; eine privileairte Kompagnie
den einländischen Handel zn fuhren; die alten

Parrimonialgüter. nämlich Rathshof, Lofka-
ten, lama und St. Gürqenshof, imgleichen
Mewakülla, Taubenhof, Visus und Wasula;
dieViehweide; Hakhof, Enaafer, und Tefchen«
land; die Thorschlüssel; den Brückenbau; die

Druck-westhofische und andere Mühlen; den

lungferuzug und lassekülla; den Roßdienst
und die Station von Stadtgütern; das Ar-

,
menland; den Eindrang der Officiere, Assef-

"soren, Professoren und königlichen Beamten in

die bürgerliche Nahrung; die Einquartierung
nnd andere bürgerliche Auflage«; dieVorkäu«

ferev und den Landhandel; das Verboth der

Ausfuhre des Korns, des Hopfens und des

Honigs; den Stapel der russischen Waaren;
die Böhnhaserep; Lehm, Holz, Strauch, Etei,

ne und Sand; den Eindrang des Statthat«

ters; und dieEntschädigung derAbgeordneten.

5) Beide Resolutionen liegen im Bürgemetster«
schranke, t?«sc» il n. »6. 17.

-) Stadtpror. S. 775. Die Instruktion vom

ZLten Shristmenates wird gesunden Vo!.XXll
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,640
am2zsien in Riga an. Am 24ften über

Christi-
sie dem Generalgouverneur die königliche»

na Briefe, und ihr Sie
""rdcn freundlich empfangen, und gebe»

Kriede- then sich biSNhch demWeihnacbtsfestczu gcdul-
stch den, wert derGeneralgouverneur kommun-c'ren

wollte. Nach dem Feste überreichten sie ihre

Foderungen. Der Generalgouverneur nöthigte
sie zn sitzen, und nmerredcte sich m Gegenwart
des Kommissars /) und Paul Helmes mit ihnen
über den Inhalt der königlichen Resolutionen
und Briefe. Die vom Oberkonsistorium be-

schlagenen Bauren wurden der Stadt zurück

gegeben Am tAien Jänner 1641 kamen

die

äÄ. pudl. n. 24. Sie handelt von der Nie-

derlage der russischen Waaren; dem Schleich-

handel fremder Kaufleute; denStadtgütern;
der AcciSordnung; dem Oberkonststorium;
derBebauung wüster Plätze; derMünze; dem

Roßdienste; der Straßen- und Nahrunasoros

ziung, und dem Handel mit den Bauren.

Außer dieser Hauptinstruktion hatten sie der«

Mebenauftrag 1) wenn es nochig erachtet

wurde, mir dem riai,cken Rathe der Handlung
wegen öffentlich oder vesondcrs; imaleicher»
Mit demVizepresidenten wegen Stier,ch:elms>
und mit dem Superintendenten Samson des

Stadtpredigers wegen Ultterredmig zu halten,

c) Ich verstehe den Herrn von Ntengden.

v) In einem Berichtschreiben derAbgeordnete«

aus Riga vom 2ten Jänner 1641 finde ich
diese Anmerkung: „Es hätte der Concipiern!
~der einen Clause! in diesem Schreiben znge-

„denken nicht nöthig gehabt, sondern bloß
„beym kbnigl. verbleiben können;
„weil man vns aber ailezeü Lern etwas in den

».Barr
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dieAbgeordneten zurück, undstatteten den

Tag dem Rathe und der Gemeinde Bericht ab

§» 82. Madi-

Jn diesem Jahre ließ der Generalgouver.
neur die dörpatische AcciSordnung bekannt ma- na>

chen, und solche am ivten Brachmonales dem

Rathe zuschicken. Rath und Bürgerschaft ba»

then der Sache Anstand zu geben, bis die Ab-

geordneten aus dem Reiche wiederkämen. Da

dieses keine Wirkung hatte, erkläreten sie sich,
in diefe ihre Privilegien zuwider laufenden Sache

nicht zu willigen, bis die Königinn resolvireS

hätte. Nun sah der Generalgouverneur, wel-

cher sich damals in Dörpat aushielt, daß er zu
weit gegangen wäre, verordnete also pauk
Helmes und Howald Dengtson Igelstrohm,
daß sie mit den Abgeordneten der Stadt in Un-

terredung treten sollten. Diese aber baten un»

Aufschub. Der Generalgouverneur versprach,
viele Stücke zu ändern. Allein die Stadt blieb

bey ihren Privilegien, wollte alles auf die Lan-

deeoberkeit ankommen lassen, und bath deshal-
ben um eine generalgouvernementliche Fürschrift.
Der Generalgouverneur beschloß die AcciSord-

nung eröffnen zu lassen; die Stadt blieb stand-

haft bey ihrer Meynung. Am 22sten Brach-
wonates sandte derGeneralgouverneur den Se-

kretär Loren; Grellen bald an den Bürgemei-

ster Tesche»/ bald an den Bürgemeister War-

neke

,»Bart werfen will, muß man es Gott und der

Zeit befehlen, immittelst solches verschmer-
zen.- Vo!. XXII n. 24.

-) Rathsprot. 1641 S. 776^778.
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. neke, und begehrete, die AcciSordnung anschla-

Christi-
lassen. Der Rath trug Bedenken. Um

na vier Uhr derAbends ließ derGeneralgouverneur
husch einen öffentlichen Trommelschlag aus-

Friede' ruffen, und hernach ein Exemplar an die Pforte,
ria> das andere an dieWaage, und das dritte an das

Rathhaus schlagen. Alles dieses machte die

Bürgerschaft in ihrem Schlüsse nicht wankend.

Jedoch ließ der Räch jedem Bürger frey, ob

er Accise bezahlen wollte oder nicht: damit

die bürgerliche Nahrung nicht unterbrochen

würde. Der Generalgouverneur verboth den

Stadtdeputirten abzureisen; man schickte sich in

die Zeit, nahm die AcciSordnung an, klagete
darüber in Schweden, und erlangete eine Ab-

Änderung),).
§. BZ.

Am i7ten Jänner beschloß der Rath, daß
die Krämer, welche nach dem Ende des Jahr-
marktes kommen würden, nicht ausstehen; die

ihre zehen Tage ausgestanden haben, ihre Bu-

den schließen, oder gestrafet werden; welche aber

des bösen Weges halben zu späch gekommen,
bis auf künftigen Mondtag ausstehen sollen»

Doch konnten diejenigen, welche nach dem

Jahr,

A) Rathsprot. S. 752—754« Die

Abschrift der AcciSordnung vom 6ten Heumo-
tes 1640 steht im remmin. Buche S. ZZ2—

ZZ7. Weil aber dieKöniginn laut Resolution
vom 29sten WeinmonateS 1641 eine Aenderung
darinn gemacht hatte, gab der Geuerakgon-
verneur am lzten Jänner 1641 dem Statt»

Halter hiervon Nachricht. Rcmmins Buch
'
' S- z?7f. Vermöge dieser Abänderung sollen

die königlichen Beamten nicht allein derKrone,
fondern auch derStadt die Accise bezahlen.
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Jahrmarkte angelanget waren, fummcnweife
verkaufen. Krämer, die hinweggezogen,
die Gebühr zu erlegen, erhielten in dem 10l- na

genden Jahrmarkte nicht eher Erlaubniß aus.-

zustehen, als bis ste Gebühr und Strafe erlegt Aiche.
hatten s). Der Statthalter verlangete von der

Stadt ein Quartier für den Generatbrücten»

Meister, welches aber gewegert ward, wen cc

Nicht zur Besatzung gehörete, sondern auf des

ganzen Landes Stege und Wege zu fehen, aiso

außerhalb der Statt, bestellet wäre
.

Am

29sten May hat das Amt der Goldschmide zu
Dörpat vsn dem Rathe seine Schrägen empfan-

gen, womittelst dieses Amt auf sechs Personen

gesetzt, und geschlossen ist. Diese Genossen

find nicht allein der großen Gilde: sondern uuch
aller Aemter in derselben, und sogar des R-ths-
stuhles fähig Wegen eines TodrschlageS
bcfragete steh der R tth bey der hiesigen Juri-
stenfakultät c). Auch auswärtige
wurden insonderheit von dem Rache zu
bisweile« befraget. Am 18ten Hornung dieses
Jahres wurde beliebet, daß hlnfuhco Niemand

zum Bruder der großen G'lde angenommen
werden sollte, er hätte denn seinen Gedurlsbrlef
aufgewiesen, und zehen Thaler, ncdst zwcenett

zinnernen Bechern, oder zwey R'ichsthalcrn,

gegeben tz. d4»

T) Rathsprotok. S. 674. 676. 741.

a) Rathsprot. S. 694. 702.

ö) Rathsprot. S. f. 707. 7Z4. Der Schrä-

gen lieget Vvi. XXX-il pudl.n. 9.

c) Rathsprot. S. 759-

- pubt. Vol. XX Xn. 4. In diesem Jahre
kam Tefcbenland an die Stadt. D.r Kontrakt

vom l l tenMärz liegt VoI.XXXVt äct. n. »z.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. I
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,64t

Christi- Am Ende des Jahres 164Q bestieg der

W?adi- Draganza, unter dem Namen

slow iv Johann IV, den portugiesischen Thron, wel-

de
Könige von Spanien sechzig Jahre be-

sessen hatten. Dieser schickte den Franz Suza
Lotinho im Jahre 1641 nach Schweden, wo

er als ein königlicher Gesandter aufgenommen

ward. Er both ein Trutz und Schutzbündnis
an: wozu die Schweden des deutschen Krieges
wegen sich nicht entschließen konnten. Am 5 ten

Winrermvnates kam indessen ein Handlungö-
bund zwischen beiden Reichen zum Stande»

Dadurch wurde beiden Nationen der gegensei-
tige Handel erlaubet. Waffen und Korn durs-
ten nach Portugal! ohne Zoll gebracht werden»

Den Schweden wurde vergönnet, allerley Waa-

ren und Geld ans Portugall zu fahren. Ge-

strandete und geborgene Güter sollen den wahz
ren Eigenthümern wieder gegeben werden, ohne
für den Gebrauch des Ufers etwas zu bezahlen.
Die Kausieute des einen Reiches können in dem

andern wohnen, ohne für ihre Person, oder

ihre Güter etwas zu bezahlen. Das Fremd-
lingsrecht findet in Ansehung des Verstorbenen
keine Statt. Die Unterthanen beider Reiche

genießender freyen Religioneübung, wenn sie
kein Aergerniß geben; und erhalten einen

Kirchhof u. w. c).
§. Bs.

Der König von Därmemark sah Schwe-
den noch immer mit ungünstigen Augen an, und

weil fast alle übrigen Potentaten in Krieg ver-

wickelt

-) K«. luec. lib. XUIZ,Ivo. 101.?.47t 5eH



wickelt waren, fuhr er fort den öresundiscken

Zoll zu erhöhen, und glaubete, Niemand würde

Zeit haben, ihm ein Ziel zu fetzen. Er machte na

auch andere Bewegungen, zog eine Kriegsmacht

zusammen schickte Gesandten nach London, Ma

drid und Moskow: welches alles die Schweden der ich

nöthigte, auf ihrer Hut zu feyn; und sie verhüt,

decke, die Truppen in Deutschland. so wie sie

wollten, zu verstärken. Die Plackereyen im Sun»

de nahmen von Jahr zu Jahr zu. Der dänische

Reichsrath, an welchen der schwedische geschrie-

ben, und die Abstellung derZollneuerungen ver-

langet hatte, wollte nicht schriftlich antworten«.

Dem schwedischen Residenten Strömfeld wurde

auföfteresErinnern nur die mündliche Antwort:

„Der König bestünde darauf, daß von aller

»»Kriegesbedürfniß, welche durch den Sund

-»gehe, ihm ein schriftlich Verzeichniß gegeben,
„der Ort ihrer Bestimmung gemeldet, und frey

„gelassen werden müste, für baareö Geld so

„viel, als ihm beliebete, davon zu behalten.'«
Es war auch vergeblich, wie Grrömseld ein-

wendete, dieses laufe wider die Verträge, und

gereiche, der Verzögerung halben, den Kaufleu-
ten zum Schaden. Eben dieses antwortete

hernach der dänische Reichskanzler und setzte

hinzu: „Die Schwebe» klageten über die Pla-

„ckercyen der Zöllner, und diese über die falschen

.»Konossemenrer; man müsse also auf Mutet

,»denken, beiderseitige Klagen zu heben:« Doch

die Entschuldigung war gar zu seltsam in Anse-

hung dessen, daß man von den Pernauern viel

zuviel Zoll genommen hatte. Denn manscheuste

sich nicht, vorzugeben, die Zollbedienten hätten

irrig geglaubet, die StadtPernau liege mPom-

I s rne.n»

131Th. Abschn.!. §.B^s.
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164 l
Dennoch wollte man nicht schriftlich ant-

Cdnsti
vielmehr haufete man dieBeschwerden.

na' Mit den Holländern ging man etwas gelinder
um, weil diese sonst mit den Schweden gemeine

Friede- Sache gemacht haben würden /).

8. 86.

Am Zten May ließ der livländische Gene-

ralgouverneur Vengt Grcnstjerna ein Plakat
bekanntmachen, daß Niemand seine unter dem

norkiöpmlischeiiBeschlüsse stehenden
lekengücer, ohne königliche Bewilligung, ver-

kaufen
,

verpfänden, und veräußern sollte: ja,
wenn Jemand vor diesem Plakat, mit oder ohne
Zulaß des Generalgouverneurs, ein solchManns

lehengut veräußert hätte, der sollte sich bemü-

hen ,
die königliche Genehmigung zu erlangen,

oder den getroffenen Vertrag wieder aufheben,
bey unausbleiblicher Strafe und Verlust der

Güter L). Am zosten April ward auf königli-
chen Befebl zwischen dem Hofgerichte und dem

Rathe zu Dörpat ein Kaufbrief geschloffen, in

welchem der Rath das schenkinmscbe Haus in

der Küterstraße, worauf bisher sowohl das

Hofgericht als auch der Rath seine Sitzungen
gehalten hatte, dem Hofgerichte für taufend

Reichsthaler verkaufte //). Ich glaube aber,

daß

/) ker. luec. !ib Xl!l §. »c>2. loZ o 472 lea..

5) colleü. ttitt )ur. I. V. XVU n.5

p. 747. et l'rsnt?. I". IU p. 547 leg.
.B) Rathsprot. S. 780. 797. äutogr. er

l'.lil p 715 see, Rathsprot. S. BvO. DerOr-

iginalkaufbrief liegt im Bürgemeisterschr.
U n. >8. Er ist von dem Presidenten Philipp
Scheidingh im Namen des Hofgerichtes und

im Namen des Rathes von den Bürgemeister
loachim'warner'e unterschrieben und besiegelt»
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daß dieser Kauf nicht voll'vgen, und der Kauft -

schillmg nicht bezahlt worden. CtmA,
§. 8?» Wladi-

Am22sten Herbstmonates erschien eine

königliche Verfügung gegründete generalgou-Berich
verneyientlicbe Resolution dieses Inhalts:
„Alle und jede in der Stadt und Vorstadt
„Dörpat, sie wohnen auf Schloßgrunde, oder

„Kwchengrunde /') fo nur einige bürgerliche
„Nahrungoder Hantierung treiben, sollen, ver-

„möqe der königlichen Resolution der Stadtju-
„risdiktion und Kontribution unterworfen, und

„das Grundgeld dem Schlosse und der Kirche

~zu erlegen schuldig seyn; wie denn auch alle

„Edelleute, Krondiener und Professores ver-

„pflichtet seyn sollen, auf der Stadt Anhalten,

„ihre Häuser, Straßen, Schlammtrmnmcn,

„ gleich anderen von derBürgerschaft, zubauen,
~ zu bessern, und darinn Gleichheit zu halten "

In dem Protokolle wird hin und wieder einer

Kommission gedacht, es scheint aber, daß sie

nicht zum Stande gekommen. Landrath plarer
und Landrichter Budberg waren dazu ernen-

net /). Des Fischzolles wegen hat die Stadt

noch immer Anfechtuug ?/?). EinReichsthaler

galt fünfzehen Mark, oder zwey und dreyzig

weiße Rundstücke n).

I Z §. 88.

Man verstehe die itzt völlig niedergerissene
Marienkirche.

4) RemminS Buch S. 7" f-

/) Rathsprot. 1641 S. 779- 8l?> 841. 844
S. jedoch äära pub!. X!I n. 25.

m) Rathsprot. .S- 797- 814. B>6.

») Rathsprot. S. 802. Bib.
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i64i §.88.

Chnstj. Am ?4ten Herbstmonates starb der Bür-

Wladi- gemeister Nikolaus Teschcn o). An seine
<w>v >v Stelle ward nach verlesener Reinlichkeit des

d-r.ch Caches Bartholomäus N)vbers zum Bürge,
Meister erwählet am isten Weinmonates. Sa-

muel Ackerbaum verlangete seinen Abschied
und erhielt ihn mit großem Widerwillen. Die

Aemter des Rathes sind folgendermaßen besetzt
worden.

Worthabender Bürgemeister.
Herr Bartholomäus Nlybers.

Kirchenvater, Archischolarcha und

Weysenherr.
Herr Joachim N?arneke.

Gerichtsvögte.
Herr Nikolaus Russe.
Herr Jakob Balccius.

Kammerherren.
Herr Nikolaus von Vvickeden.

Herr Jakob Balccius.

Weide- und Kontributionsherr.
HerrFriederich Hanken, und nach seinem Tode

Herr Nikolaus von wickeben.

Armenvater nnd Amtsherr.
Herr Nikolaus Baumann.

Accis und Quartierherr.
Herr Jakob Balccius.

Inspektor der Fleischer, Becker und Fischer.
Herr Nikolaus von Wickede».

Landvogt.
Herr Nikolaus Russe.

Wett,

D) Rathsprot. S. 8-50.
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Wettberr.

Herr Nikolaus von Wickeden.

Wensenherren» Wladi.

Herr Vürqemeister warneke.

Herr Nikolaus Baumann. '

Sekretär«

Herr Joachim Gerlach.

Notar.

Michael plönyki.

Am ?ten Wintermonates ging der Rath-
mann Friederich Hanken aus der Welt. Der

Sarg ward von dreyen Herren des Raths be-

gleitetF). In der großen Gilde war Harms
Schiottmann, und in der kleinen Gilde Ckri«

stoph Helwich zum Altermann erwählet wor-

den. Jener war nicht gegenwärtig; also wurde

seineBestätigung ausgesetzt. Dieser aber wurde

genehmiget, mit der Anweisung, keine heimliche
Zusammenkünfte zu halten ,

und die Gemeinde

nicht ohne Zutaß des worthabenden Bürgemei-

sters zusammen kommen zu lassen: welches nicht

nur Heirvich, sondern auch die neuerwählten
Aeltesten der großen Gilde, Erverr Smgel-
niann und Alaus Tesche behandstreckteu

In Ansehung Schlottmanns hatt? die Gilde

sich bedacht, und sich vorgenommen, einen ari-

deren zu wählen. Doch der Rath bestätigte
I 4 ihn

5) Rathsprot. S. 842. 844« 847—849. 85V f.
87-.

9) Rathsprot. S. 859.

7) Rathsprot. S. 788 f.
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. ibn am z lsien März; er eiber thatHandstre-

Cdsitti-
Da es vielen Streit zwischen beiden

na

'

Gilden, der Nahrung wegen gesetzet hatte, war

Wlndi- dacht, eine Nahrungsordnung
Friedet zu wachen. Der Entwurf dazu ward den Gill

ria) den mitgetheilet. Darüber entstunden Zwistig-
keilen. Die große Gilde selbst war nicht einig.

Die Alterlcure und die Brüder gaben verschie-

dene Vorstellungen ein. Jene bathen, man

tnögtc auf da? Einbringen der Brüder, welche

Hie verfaßte Ordnung beliebet hatten, nicht

achten. Der Rath beschloß am sten Winter,

monakes die N chrunqsordnung zu pubiiciren:
welches am 24sten geschah. Nachdem sie ver-

lesen worden, bedankte sich der Altermann der

großen Gilde, daß der Rath eine Ordnung ge-

troffn ; weil er sich aber so schleunig auf alles

Nicht entschließen könnte, bäthe er um eine

Abschrift. Der Attermann der kleinen Gilde

bath Geichfallshierum. Der Rath will beiden

Gilden ein Originalexemplar ausgeben lassen,
um solches in beiden Gemeinden zu publiciren.

Am lsten Christmonates wollte der Nach die

Nahrungsordnung in Erfüllung setzen, und

hatte in dieser Absicht die ganze Bürgerschaft
der großen Gilde auf das Rathhaus kommen

lassen, damit ein jeder unter ihnen anzeigen

wogte, was für Nahrung er treiben wollte.

Es entstand aber ein großer Widerspruch von

Seiten der Gilde und besondere des Altermann

Scylottmanns. Nach vielem Reden und

Widerwärtigkeiten, bath der Altermann die

Ordnung zu ändern. Eben dieses verlangete

die kleine Gilde. Weil aber Altermann

, Schlott-

?) Rathsprot. S. 795 f-
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Schlottmann sich sehr grob wider den Rath , 64 x

bewiesen, und beleidigender Worte gebrauchet Ehrilti-
haue, ward ihm die Worksührung geleget: »a

Dieser aber kündigte sein Amt auf und sagte, c,

könne seines Amtes und der Bürgerfchaft wohl 6r«e'

entrathen l). Die Vorsiädter, welche in zwo
v «rieh

Rotten vertheilet, und jegliche mit einem Rott«

Meister versehen waren, bekamen ebenfalls eine

gewisse Nahrungsordnung p).

§. 89.

Bisher hatte die Stadt Dörpat die ganze

Accise gen offen. Der Generalgouverneur wollte

sie an die Krone ziehen. Die Bürgerschaft woll-

te von keiner Aenderung wissen. Der Rath ver-

sprachalle mögltcheMittel anzuwenden,dieseNeu-

erung abzukehren. Er bcmühete sich auch hier-

um. Unterdessen wurde ein königlicher Befehl
angeschlagen, daßkeiner im schlachten und brauen,
bey Verlust des verschwiegenen, etwas unter-

schlagen sollte. Am 22stcn Herbstmon. schrieb
der Generalgouverneur an Wilhelm Neu-

wever, daß er itzt und hinführo die Hälfte der

Accise der Stadt überlassen follte Die

Bürgerschaft wurde erinnert ihre Tonne mit

dem Stadtmaaß zu vergleichen und mit dem

eingebrannten Sladtzeichen verschen zu lassen^).
I 5 In

,) Rathsprot. S. 802. 812 f. 815 f. Bi9.Bzof.
854-856. 865-870. 875-878. ä«st. publ.

Vol.XXXV 11. t et 2.

v) Rathsprot. S. 79^79?.

Rathsprot. S. 785. 787-797. 810 f. 814—
816. ä6t, pub!. Vol. Un. 17.

?) Rathsprot. S. 787. B^6.
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I 64ldiesem Jahre ging die Veränderung mit

Christi- den beiden großen Jahrmärkten vor, welche in

na einen zusammengezogen wurden
,

den man hin-

siaw tv sühro am Tage nach h. drey Könige hielt, und

Vnede- zwar drey Wochen lang 2). Die GoWschmide
erhielten die Anweisung, sich der kleingildischen
Nahrung gänzlich zu enthalten, hingegen Ju-
welen und Kunststücke zu verkaufen, zu Herber-
giren, Branntwein zu halten, und ine Große
zu handeln Das Amt der Zxnochenhauer
bekam ein eigeneS Siege! Ein Pf. Fleisch

galt anderthalb Rundstücke. Weil sie die Taxe

eigenmächtig erhöheten, wurden sie gestrafet.
Doch ward das Fleisch anf zwey Rundstücke ge-

setzet Die polnischen Schuster durften

ferner keine Schuhe verfertigen, dagegen aber

Leder bereiten und garben Eine Zxinder-

mörbcrinn ward gesacket c). Einer Hurewur-

den die Flechten am Pranger ahgeschnitten,
weil sie sich, ihrer Hurerey und Unzucht unge-

achtet, in Haaren finden, und betreten lassen/).

§. 90.

Der Rath beschloß verschiedener Sachen
wegen, den Sekretär Joachim Gerlach an den

Generalgouverneur zu senden. Seine In-
struktion vom zten Herbstmonates F) betraf die

Wieder-

-2) Rathsprot. S. 827.
-») Rathsprot. S. 81z.
4) Rathsprot. S. 822.

Rathsprotok. S. 42. 855.
Rathsprot. S. 846.

,) Rathsprot. S. 858 f.
/) Rathsprot. S. 845-

-5) Das Original liegt in unsenn Archive, Vol.
XXI! äüor. xudl. n.25.
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Wiedereinräumung der Viehweide, die westho-1641

fische Mühle, ein Stück Landes im Rachehöfi? Cpri,A-

fchen von fünf und vierzig Tonnen, das Gr.

richtslaud, die Gerichtsbarkeit und das Nah flaw lv

rungswesen. Am 4ten HerbstmonateS reifste er H r

ab und kam am zosten tvieder. Den istcn
Weinmon. stattete er dem Rathe Bericht ab, und

überoab des Generalgouverneurs Resolution,
und dessen beide Schreiben an den Statthalter
und Niemeyer. kopeylich ab Die Resolu-

tion und das Schreiben an Niemeyer habe ich
oben angeführet ?). In dem Schreiben an den

Statthalter ward derselbe unterm 22sten Herbst-
MMates angewiesen, das Stück Landes, welches

Ratbshofbisher gebrauchet, und derStadt ent-

zogen hatte, derselben zu übergeben 5). Nichts-

destoweniger that der Schloßvogt Harms Raspe
Eingriff in der Stadt Jurisdiktion und zog sich
dadurch ein nachdrückliches Schreib:» von Sei-

ten des Rathes zu /). Eine schwere peinliche

Sache

Rathsprot. S. 844. 846. 849 f. 46. xub!.
Vol. tt n 17.

-) §. 88. 89.

4) äÄ. pudl. Vol. II n. 17.

h Rathsprot. S. 86z f. Das Schreiben lautet

also:
Vnsern freundlichen Gruß zuvor. Ehren-

vester, wohlgeachter, mannhafter Herr Schloß-
vogr, guter Freund. Wir können Eg. mibe-

richtet nicht lasten, das vns glaublich beykom-
men, welchergesialt Eg. wissen nicht aus wes-
sen Authorität, sich vmernommen, vberetzliche
dieser Stadt und Vorstadt Einwohner zu rich-

ten; weil abervon diesem Eg. durch ertheilung
König!, vnd Ihr Lxcell. deS Herrn Generals

Reso-
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164 i Sache, eine Kindermörderinn betreffend, welche

Chrißi« hie
na

Wladi- Resolution kund worden, daß alle Einwohner,
siaw iv auf wessen Grunde sie auch wohnen, sich der

deri'ch Stadt Jurisdiktion vnd Kontribution snbmit-
ren sollen, wie dieselbe abermahl nndzum über-

flus aus dem Einschlüsse zu ersehe»; Nun ma-

chen wir vns keinen Zweifel, es werde ja das-

jenige, was Ihr Königl. Mtr. der hochlöbl.
König!. Regierung und Ihr kxcell dem Herrn
Generalu vor Recht und billig bedünket, auch

Eg. gefallen können, sintemahl gantze König-
reiche, Fürstenthumbe vnd Landschafften Kö-

nigl. ketolutiones respcötiren pnd sich densel-
ben gccommotliren; Als ist man viel weniger,
das Eg. die doch kein luäicium tormatuln, kei-

ne ässessores, prvtocollum, oder dergleichen
ia keine Instant?: auch nicht per

pellsttonem haben, besondern rstione msnctati

wunerjs königliche msnästs vnd befehl ttliöte zn

exeq,uren schuldig, sich denselben opponiren vnd

widersetzen werde, vermuthend; Sollte aber

Eg. zu solchem ihren Beginnen einige Order

irgend haben, ist vnser freundliches Bitten,
vns solche zu cominuniciren; dann im wiedri-

gen würde man sich, das die von Ihr Königl.
Mtt, vnd Ihr Lxceücntr dieser Stad ertheilte
Kelolutlones weniger dan nichts von Eg respe-
6riret werden, vnvmbgänglich beklagen müssen,
welches wir doch zu erhaltung gutenVertrawens
gerne entvbriget sein möchten« Erwarten

hierauf ehesten schriftlichen Bescheides vnd

thun dieselbe demSchutz Gottes hiemit empfeh-
lend, vstum Dörpt den22sten wov. 641.

Bürgermeister vndRahtt daselbst.
Dem Ehrenuesten, Wolgeachten vndManhaff-
ten Hans Rafpen, Schloßvoigt allhier zu

Dörpt zc. Vnftrm guten Freunde. Dieses
Schreiben that gute Wirkung, obgleich die

versprochene Antwort ausblieb. Im August
hatte» die residirenden Assessoren des Ober,

konsistoriums etwas ähnliches unternommen.



die That auf der Folter bald gestanden bald ge,,

läugnet hatte, bewog den Rath, das Hofgericht

zu ersuchen, die Sache zu entscheiden; und zu na

dem Ende die Verhandlungen dorthin zu sen-

den ??/). Wodurch derGrund zu den folgenden Fr,c-

Lemerarionen geleget worden. Um diese Zeit d"la)

wurde beliebet, einen Staat der Stadt zu for-

nnren; die Rechnungen allemal dem wonfüh-
rendcnßürgcmeister zu übergeben; einen Stadt-

kasten machen zu lassen, in welchen alle Stadt-

gefalle flössen, und aus welchem alle Stadtbe-

amten besoldet würden; alle Stadtsachen des

Mittwochs und alle Gerichtssachen des Frey-
tages vorzunehmen; und eine außerordentliche
Schale zu halten, um die Fremden damit der

Kirche wegen zu begrüßen «).

§. 9k.

JohannWarner oderN?erner ein meiß-

nischer Bauer, hatte seit etlichen Jahren ange-

fangen zu prophezeyen. Er gab auch seine Ge-

sichter in Druck und ernannteGeorgReichard,
einen Küsier zu Rösa, drey Metten von Leipzig,
zu seinem Nachfolger in seinem Prophetenamte.
Dieser vermeyncle, über drey hundert englische
Gesichter und Offenbarungen gehabt zu haben,
darinn ihm vom Geiste, oder Engel des Herrett

gezeiget worden, wie Kuhrsachsen, Kuhrbran-

tenburg, Pommern, Mechelnburg, Thüringen,
und andere Länder Städte, durch Gottes

Verhängniß, um der Menschen großen Sünden

willen, von den Völkern gegen Morgen, Mit-

tag, Abend und Mitternacht würden bestrafet

werden»

-») Rathsprot. S. 873-875.

-?) Rathsprot. S. 85» f«

141THUN. Abschn.!. §.90.91.
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I 6 41
Zu diesen beiden Schwärmern gesellen

Christi-
sich Johann V.liy, Senior zu Qieolin-

na bürg, nebst seiner Tochter und seinem Schwle-

gersohne Heinrich Ammersbach und Hermann
Huden. Jakob Fabricius Ueß sich verleibn,

derieh die erwähnten Offenbacungen zu vertheidigen,
und gerieth dgrübec mir Jakob Srolterfohe
in Streit und Schriftwechsel. Jene Schwär-

mer brauchten den Lorenz Marrhäi, nicht nur

ihre Schriften zu drucken, sondern auch auszu-

breiten. Dieser Mann nenneke sich einen ab-

gefertigtenAopiisten des Georg Reichards,
durchwanderte Deutschland nebst den norvlschen

Reichen, setzte die Gffenbarungen ab, und ers

warb damit vieles Gcid. In Kurland wider-

setzte sich ihm der Superintendent Paul E n-

horn o). Im Anfange dieses Jahres ka«n

Matthai nach Dörpat. Er verfertigte am

Losten Jänner eine Bittschrift an den Ruh,
rühmete, daß viele Offenbarungen des Rei-

chards erfüllet worden, noch erfüllet würoen

und nur noch siebenzig zu erfüllen übrig wären,
worunter die letzten etliche große Handel. und

Hansestädte beträfen. Er erzählete in dieser

Schrift, daß er, unwürdig, nun ins vierte I he
von dem Urheber an unterschiedliche Fü.sten,

Potentaten und Herren ausgesendet worden,

UM sowohl denselben, als auch ihren Theologen
und

o) Er schrieb : Ausführlichen wahrhaften Be-

richt
,

was sich in Kurland mit Laur. Mats

5l)äo begeben, daraus eü, Muster des Geistes
der neuen Propheten kann genommenwerden:

welcher, als ein Anhang, in L?o//e>/s/5-

Kepetttivlie 6e vilionidus jlt

finden ist; die zu Lübeck 1649 gedruckt worden»



und Räthen, diese gedruckten Geheimnisse
Gottes unterthänigst zu überbringen, damit

sie sich an dem Schaden ihrer Nachbarn spie.- 'na

geln mögten. In dieser Absicht hätte er

eine Reise von sieben hundertMeilen zu Wasser
und zu Lande gethan. Ißt wäre er gewiesen rieh

an Livland, Schweden und Preußen. Er über-

reichte dem Rathe sechs Exemplare von Rei-

tbards Offenbarungen />); eben so viel von

Warners Sendschreiben und eben so viel

von den dreyen Bußpredigten ?-) des Johann
Vilitz, der damals bey der Aebtiffmn zu Qued-

linburg Hofprediger war. Ich finde nicht, daß
das Oberkonsistorium, oder die Lehrer der Uni-

versirät, oder die Stadtprediger sich in diefe
Sache gemischet hätten, vielleicht weil vieles

Schweden zum Besten darinn geweiffaget war,
oder weil derstettinische Theolog sie für echt und

wahr hielt, oder weil Warner bey der schwe-

dischen Armee in Deutschland gelitten wurde,
oder weil man wünschte, daß die vermeyneen

Weissagungen eimreffen mögten. Der Rath ließ
ihn am 22sten Jan. vorkommen. Er überreichte
die angeführten Exemplare undbath umErlaub-

niß auszustehen, und seine elende Waare zn
veräußern. Der Rath dankete ihm, und gab ihm
beides, ein Geschenk und Freyheit, wenn und wo-

er ausstehen wollte. Von hier begab er steh nach

Revat

5) Damals waren nur in allem vier Theile davon
gedruckt. Es sind aber sechs Theile gedruckt,
ohne einige einzele, uuddie vngedruckteu, welche
in der gottorpi'chen Bibliothek waren.

L) Er hielt sich eine Zeitlang bey' der schwedischen)
Armee auf.

5) kex»!e Lsceräotlum betittelt»

TH.M. Abschn.!. §.91.



Livländische Jahrbücher.144

5 64?
""d vermuthlich von dort nach Schweden.

Cdnstl- Der Rektor zu Reval, pecer Liden, hielt eine

na öffentliche Red? /) wider diese Offenbarungen.
Noch am 22ften April d. I. ließ Matchäi auS

8-itde- Reval ein Schreiben an den Rath Dörpar er-

nch gehen, worinn er die Nachricht erlheilt, daß

Johann Warners Beschreibung etlicher Vi-

sionen i6zB mit Bewilligung und Beurtheilung
des Generalsuperintendenten D. Jakob Fa-
bricius zu Stettin gedruckt; daß zu Hamburg,
Frankfurt, Nürnberg, Erfurt undQuedlinburg
in den folgenden zw.yen Jahren elitehe tausend

Exe ! p!are nachgedrucket, dennoch aber fo ver-

griffen worden, daß man sie nun von neuem,
um der großen Nachfrage willen zu Hamburg
wieder auflegen müssen. Er übersendet hiervon

zwö.s Ereu.plare, und meldet, ß Warner

1629 angefangen habe zu weissagen. Der

Rath vertheilte auch diese Exemplare und war

auf seine Befriedigung bedacht /). Die Ver-

ständigen achteten auf diese Weissagungen nicht.

Unverständige ließen sich nicht anders al>s durch

ihren einzigen Lehrer, den Ausgang, die Au-

gen öffnen. Nur einige vonsemeri Weissagun-

gen anzuführen: fo sollte nach Urban Vtll kein

Papst erwählt werden; das Haus Oesterreich

aussterben; der dänische König clhnstlan IV

einen sehr glücklichen Krieg wider den Kaiser

führen;

-) Lxzmen vliionnrn Vorpstil

W47 in 4.

/) Rathsprot. 1647 5.776. 804. ä6rs rmdl. V«,!.

Un. 14, Noch 1646 schickte er dem Rathe zu
Dörpat sechs Exemplare der Visionen. Prot.
S. 589»
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führen; Schweden einen Feldzug nach Rom
x .

thun, und die Königinn Christina sich mit dem
Christi-

Kuhrfürsten von Sachsen vermählen na

Wladi-

§. 92.
F r le-

Der Rath zu Rcval eröffnete am

April d. I. seine Straßen- oder partikular-

handlungsordnung. Sie betrifft die Groß,
händeler, die Seidenkrämer, die Gewandfehnei-
der, die Gewürzkrämer, die Weinhändler, die

nürnberger Krämer, dießaurhändler und die

Höker. Jedermann soll mit seinem eigenen Gelde

handeln. Kein Großhändler soll jährlich mehr
als dreyhundert Last Getraides an sich kaufen.

Hänslsche Waaren mag ein Bürger wohl
empfangen, und auflegen, aber an Niemanden,
als an Bürger verkaufen. Kein Bürger soll
von Fremden einige Gelder an sich nehmen, um

Korn für sie zu kaufen. Der Vorghandel
mit den Reußen soll hinführo Niemanden ver-

stattet werden. Den ausheimifchen jungen
Unechten (Kaufgeftllen) ist verbothen, offene
Buden zu halten, bis sie sich verheurathet und

das Bürgerrecht gewonnen haben. Holländer,
Danziger und Schotten, welche nach Reval

kommen, sollen hinführo nicht mehr ihre Waare

ins Kleine, sondern ins Große, veräußern.

Zum Weinhandel gehöreten auch fremde Biere.

Die nürnberger Krämer halten zugleich reußi-

sche Waaren. Die Saurhändler sollen keine

offene Buden, und in ihren Häusern nichts an-

ders als Salz beyKülmeten und Tonnen, Eisen,
Stahl, kupferne und messingene Kessel zum

Verkauf
l') älo//-n' cimdr. Utt. ll p. 690.

Livl.lahrv.z.TH. l.Abschn. K
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4
Verkauf halten, mögen aber kein Salz, oder

Cbnsti-
rudere Waaren, an Finnen und Schweden Ver-

na kaufen. Diese Ordnung sollte drey Jahre gel-

Friede- §. 9Z«

Mitten in dem blutigen deutschen Kriege
breiteten die Schweden ihre Macht in Amerika

aus. Einige holländische Kaufleute erhielten
von der Königinn Vollmacht, sich

dort niederzulassen. Man kaufete von den Wil-

den ein Stück Landes, daß den Namen tTlva

Srvcrige, oderl77euscbrveden, bekam. Dieses
Land war dreyzig deutsche Meilen lang, und in

der Breite mögten die Schweden so viel nehmen,
als sie wollten. Im Jahre 164r wurde Ch: i-

lttnenschanze angeleget. In diesem , tasten

Jahre wurde der Oberste Johann Prinz von

Buchau, ein Sohn des bekannten Daniel Prin-

zens von Buckau, dahin geschickt, daß er als

Gouverneur das Regiment anordnen sollte. Es

entstunden aber bald Händel und Streit mit

den Generalstaaten

§. 94.

Die Streitigkeiten mit Därmemark, des

erhöheren sundiscben Zolles halben, gingen
immer weiter. Drey königliche schwedische

Kriegsschiffe kamen aus Porlugall mit etwaS

Salz. Man wollte sie nicht durchlassen, od

man gleich wußte, daß dieses Salz der Köniß

ginn
Im BürgeMeisterschr. ?slc. ll n. 6.

7) Ker. luec üb. XIV §. 75 p. 406 !-<;.

Gauhe Adelslex. Th. iS. 125;. Lager-
dring Abriß S. 116.



Th.lll. Abschn.l. §.94- 147

ginn gehörete; unter dem Vorwenden, daß sie
keine Konosiementer hätten. Zwey schwedische
aus Amerika gekommene Schiffe wurden nicht na

weniger gedrückt. Bisher war das königliche
Getrald, welches von Reval nach Holland ging,

von diesem Zolle frey gewesen. Nun aber ward rieh

ein solches mit des revalischen Gouverneurs

Zeugmß versehenes Schiff genöthiget, den Zoll

zu erlegen, weil, wie man sagete, die Ladung de«

Holländern in der That gehörete, und des Kö-

niges von Därmemark Waaren zu Riga und

anderwärts verzollt werden müsten. Man le-

gete endlich, der übrigen Umstände zu geschwei-

gen, die schwedische Zollfreyheit im Sunde also

aus, daß sie sich bloß über die Waaren erstre»

ckete, welche durch den Sund nach Schweden

selbst, nicht aber über die, welche nach ande-

ren an der Ostsee gelegenen Plätze gehen sollten.
Man drohet« sogar dem schwedischen Residenten
Strömfeld zu Kopenhagen, auf andere Mittel

zu denken. Damals bezahlten nur die Livlän-

der und Danziger den suudischen Zoll doppelt.

Scrömfeld bath für dieLivländer, sie von die-

ser Last zu befreycn, und wurde damit abgewie-
sen, daß die Dänen in Livland auch einen großen
Zoll bezahlen müßten, obschon sie nicht mehr,
als andere Nationen, entrichteten. Man hatte
aber nock etwas wichtigeres im Sinne. Der

Köllig Christian IV schickte seinen natürlichen

Sohn, den Grafen Christian N)o!demar von

Holstein nach Rußland, um ihn mit des Zaren
Michael Feodorowitsch Tochter, Anna oder

Irene, zu vermählen, und zum Heurathsgut

Großneugard und Pleskow, nebst dem An-

sprüche des Zaren auf Ingermanuland, und

K s andere
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,642
andere Oerter, welche die Schweden inne hatt

Christi-
zu erlangen: wiewohl man in Rußland lie-

na der Kasan geben wollte. Um dieses Ziel desto

saw
ZU erreichen, machte der König seinen

Friede- Sohn zum Statthalter auf der Insel Ossel, mit

"eh dem Bedinge, daß er von den Einkünften der-

selben, Niemanden Rechnung ablegen sollte.
Dieser junge Herr, welcher vielleicht mit einem

Neuen livländischen Königreiche schwanger ging,

verlangete, als er von Arensburg nachKopenha-

gen fuhr, von einem schwedischen Kriegsschiffe,
welches ihm nicht ferne von Bornholm begegnete,
daß der Hauptmann die Segel streichen und

auf sein Schiff kommen sollte. Zu dem Ende

ließ er drey Kanonschüsse auf dasselbe thun;
Und erwürbe, weil der Schwede sich weigerte,

ihm die ganze Lage gegeben haben, wenn nicht

der dänische Reichsmarschall, Andreas Bild,
es verhindert, und ihn bedeutet hätte, die

Schweden würden sich eher in den Grund schief,
sen lassen, als diesem Verlangen nachleben.

Also fuhr das schwedische Schiff vorbey. Von

dänischer Seite entsah man sich nicht, hierüber

zu klagen, und zu begehren, der Schiffshaupt-
mann mögte bestrafet werden: allein man ver-

lachte es in Schweden, und meynere, die Dä-

nen wären strafbar, und nicht die Schweden s).

§. 95.

Um diese Zeit stand der Bischofvon Esth-
land, Joachim Jhering, seinem Amte mit

großem Ruhme vor. Er machte viele gute

> Ordnungen bey den Landkirchen, und hielt
, darü,

») ker. luec. »ib. XIV §. 74 p. 406.
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darüber. Er bemühete sich, daß die Pfarren .

2
mit geschickteren Leuten, als bisher, besetzet
wurden. Lobenewürdig ist es, daß er einen na

predtgerwittwenkasten anlegete. Selbst gab
er sechzig ReichSlhaler dazu. Die übrigen g x je.

Geistlichen wurden in drey Ordnungen getheilet: derieh

einige gaben fünf und vierzig, einige dreyzig,
und einige fünfzehn ReichSlhaler. Die Koni»

ginn gab jährlich zwölf Tonnen Roggen und

eben so viel Gerste. Einige vornehme Herren
in Schweden verehreten auf des Bischofs Vor-

stellung, zwey hundert drey und neunzig Reichs-

thaler. Die esthnische Ritterschaft schenkete
Neunhundert drey und fünfzigThaler. Anderer

Beyträge nicht zu gedenken. Daraus erwuchs

ein ansehnliches Stammgeld, von dessen Ren-

ten die Predigerwittwen, so lange dieser Bi-

schof lebete, reichlich unterhalten wurden. Nach

seinem Tode aber wurde diese Stiftung so schlecht

verwaltet, daß sie nach und nach zu Grunde

ging 6).

§. 96.

In Livland starb der Generalgouverneur

Vengt (Drenstjerna; dem der Felbmarschall

Hermann Wränge! zum Nachfolger in dieser

Würde gegeben ward F). In Riga erbauete

man das Zuchthaus c).
K z §.97.

-») Reich S. 564.

6) Relch S. 565. ttstu äorpst. f. l»Zs.

c) Samml. russ. Gesch. B. »X S. ZOZ. In

diesem Jahre hat man angefangen die Stadt

Pernau nach der neuen Art zu befestigen.
Samml. russ. Gesch. B. IX S. 4">.
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,642
§- 97.

CbtM- Herzog Friederich von Kurland starb zu

Wladi.
Mitau am ,6ten August 1642. Er ward

siaw 'V nebst seinem Bruder, dem Herzoge Wilhelm

und dessen Gemahlinn im folgenden Jahre be,

graben. Ihm folgere nuu des letzteren Sohn,

Jakob, in der Regierung. Sobald dieser

neue Herzog dem Könige die Veränderung ge-

meldet hatte, ernannte dieser eine Kommission,

welche dieBeschwerden des Landes, der Städte,

vnd aller Einwohner untersuchen und entscheiden

sollte. Daher also derkommissonalische Ver-

gleich oder Abschied vom 2ysten Wintermona,

tes, und die kommissorialischcn Decisionen
vom 2ten Christmonates. Worauf die Ein-

setzung des neuen Herzoges vor sich ging, dem

Könige aber und dem Herzoge von Land und

Städten gehuldiget wurde Ohne Zweifel
ist er, nebst seinem Großvater, der größte Her»

zog von Kurland, obgleich nicht immer glücklich
gewesen.

§. 98.

Der Generalgouverneur kam gemeiniglich
einmal jährlich nach Dörpat. Man erwartete

dieses Jahr seine Ankunft sehnlich, um ihm die

Beschwerden der Stadt vorzutragen, indem die

königlichen und generalgouvernementlichen Re-

solutionen nicht gehalten wurden c). Der

Stadtwäger erhielt eine besondere Anweisung.
Weil der Thaler schlecht geworden, wurde die

Taxe

O Reich S. 565. siegenhorn Staatsr. S.

59—6i und in den Bevl. Nr. 147—15z. S.
s 188—202.

B) Rathsprot. 1642 '5. l p. 884.
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Taxe verdoppelt. Ein besonderes Inventarium r642

über die Wage wurde geleget/). Man suchte Cdnsti>

den ganzen Fischzoll zu erhalten Man Wladi-

dachte aufcineGtadtkastcnordnung 6). Der Dw iv

Reiter, den die Stadl zum Roßoienste hielt,

halte ein Land von dreyzig Tonnen, monatlich,
wenn er zu Felde zog, 4 Rthaler, auf die Mu-

stermonate ! Rthaler, und daneben Pferd und

Rüstung auf Kosten der Stadt c). Der Pe-

tripaulimartt währcte drey Tage und war weiter

nichts als ein Fischmarkt 6).

8. 99.

Nach dem Tode des dörpatifchen Statt,

Halters Fabian- N)rangels /), folgcte ihm der

Oberst Andreas Rosküll in diesem Amte, als

Landshöfdiug und Statthalter ??/). Derselbe
legete es darauf an, wie er die ganze Stadt un-

ter feine Aufsicht bekommen mögte, bewirkte zu

dem Ende eine Kommission, worinn er selbstsaß,
aber doch nicht seinen Zweck erreichte. Wie

ihm solches nicht gelingen wollte, kränkere er

K 4 den

/) Rathsprot. S. 884 f. 891-895, wo man

die Anweisung des Wagers findet, und912,

imgleicheu Vol. II ä6r. puvt. n. 124.

Rathsprot. S. 90z.

6) Rathsprot. S. 91z I°. U p. 51- 54 leg. 58.
6c> teq 70. 85-8?.

-) Rathsprot. 1642 1*.!! p. 7.

4) Rathsprot. I. II p. i4>

/) cle lrst. clorpzt. f. 12? s. Hier heißtes,
er wäre vor dem Generalgouverneur Äengc
Gxenstjerna Todes verbuchen.

m) Rathsprot. S. 89c».
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,642
bet»Rath auf mancherley Art. und sagete fogar,
er wäre mit der ihm vorgehaltenen generalgou,

na' vernementlichen Resolution nicht zufrieden n).

Bürgemeifter Bartholomäus Vvvbers

bath um seine Erlassung weil es ihm an Unter,

halt fehlere, erhielt sie aber nicht o). Am 26sten

Aug. beschloß man, weil der Rathstuhl schwach,
die Wahl nach alterSitte vorzunehmen. Bald

darauf beliebete man, die Wahl mit Zeddeln

vorzunehmen. Auf diese Weise wurden, nach»
dem der Sekretär die verordneten Gebethe ver.'

lesen hatte, den 2zsten HerbftmonateS Harms
Schlortmann. Salomon Frank, und Harms

Reder, ein Goldschmid, zu Rathsherren er,

wählet, und am ZOsten auf das Rathhaus ge-

führet. Der Amtseid, den sie ablegeten, war

nach Umständen der gegenwärtigen Zeit abge,
ändert worden. Man verlas die Heimlichkeit
des Rathes. Nachdem dieHerren desRathes
abgetreten sind, haben beide Bürgemeister die

Aemter also besetzt:

Worthabender Bürgemeister und

Kirchenvater.

Herr Bürgemeister Joachim N)arneken.

Weysenherren.
Herr Bürgemeister Bartholomäus Wybers.

nebst Herrn Nikolaus Vaumann.

Kammerherren.
Herr VAkolaus Russe, nebst
Herrn Harms Reder.

Gerichts-

«) Rathsprot. I°. II P. 6z. 68 f. 71. äK. pul>!.
Vol. XVll n. 4. N)6en f. 124 seq..

») Rathsprot. 7.1 0. 888 le<z.
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Gerichtsvögte.

Herr Nikolaus von N),ckebcn, und

Herr Harms Schlorrmann. na

Landvogt. flow iv

Herr Nikolaus Russe. 2akob

Kirchen.- und Armenvater.

Herr Nikolaus Daumann.

Wetteherren.

Herr Jakob Balccius, und

Herr Harms Gchlottmann.

Amts Herren.

Herr Nikolaus Baumann, und

Herr Harms Reder.

Gesetzherr.

Herr Nikolaus Russe.

Kontributionsherr.
Herr Jakob Balccius.

Accisherr.
Herr Salomon Frank.

Weideherren.

Herr Harms Schlottmann, und

Herr Salomon Frank.

Quarlierherren />).
Herr Salomon Frank, und

Herr Harms Reder.

Die Bürgerschaft ward in die deutsche
und undeutsche Gemeinde getheilet. Beide

musten zu öffentlichen Ausgaben, z.B.Gesand-
schasten beytragen L). Bey einem gemeinen

K s Stadt,

x) Prot. Ben. vorp. I. ll p. 37. 4,.44.46. 48—50.
5) Rathsprot. S. 5»
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,642
Stadtbau musten dieBürger rottenweise Schar-

Cbristi- tt)un Weil eine russische Gcfandschaft
na erwartet wurde, deutete man, auf Ansuchen

Statthalters, den Bürgern an, sie mögten
Jakob dem Mischen Botschafter Zuführe gen Neu-

hausen thun 5).

§. INI.

Die Nahnmgsordnung erregte noch

immer Zwrstigketten. Die kleine Gilde bath
beständig um derselben Abänderung. Die

große Gilde gab in derThat etwas nach. Der

Rath interessirete sich für die kleine Gilde. Die

kleine Gilde verfah es aber darinn daß sie zu

viel fodcrte. Die große Gilde verlangete, daß
auch die Herren des Rathes eine gewisse Nah-
rung erwählen mögten. Der Altermann der

großen Gilde Harms Scdlorrmann hatte sich
nicht so aufgeführet, daß man mit ihm zufrieden
seyn konnte. Es ward ihm also bey hundert
ReichSlhaler Strafe verbothen, eher aus der

Stadl zu reisen, bis er die Sache ausgemachet

hätte. Einige unruhige Bürger hatten bey
dem Generalgouverneur eine Kommission be-

wirket, welche den isten Heumonates ihren

Anfang nahm, und aus dem Statthalter, An-

dreas Rosküll, dem Landrichter Georg Lilie,
oder Stiernhielm, und dem Hofgerichlsasses-
soren Paul Helmes bestand. Es kam aber,
durch Vermittelung Joachim Gerlachs und

des Oberfiskales Philipp Tinctorius am 2Osten

Julius 1642 zum Vergleich zwischen dem Ra-

the und der großen Gilde, Inhalts dessen, die

Nah-
r) Rathsprot. S. 4.

,) Rathsprotok. S. 7.
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Nahrungsordnung mit Belieben der

gerschasl publiciret, und darüber gehalten wer, Christ»,
den soll. Der Vergleich von 159zward be? na

stätiget. Mit den Rechnungen soll es hinführo Adi-.
nach der neuenKastenordnung gehalten werden. Jakob

Man will sich bemühen, die Einkünfte derStadt

und der Kirche zu erhöhen. Alterleute und

Aelteften billigen und bewilligen, daß hinführo
die Rathsglieder für ihre Mühwaltung ein ge,

wisses Honorarium aus den Einkünften der

Stadt erheben, und inzwischen von allen Auf-

lagen derStadt, ausgenommen Zoll und Accise,
frey sind. Der Rath will beide Gllden bey

ihren Ordnungen, Innungen, guten alten Ge-

bräuchen und Gewohnheiten, welche mit den

rigischen übereinstimmen, handhaben und schü-

tzen l). Solchergestalt ward die Gassenord-
nunl l/) am isten August auf dem Rathhaufe

bekannt

/) Dieser Vergleich lieget ä6l. publ. Vol.N n.22.

«,) Man findet sie im ProtokolleS. 32-55. Im
Eingänge wird gefaget, die Stadt theile sich
in große, kleine, und keine Gilde. Diese
Nahrungsoronuug ist der Goldschmioe wegen
merkwürdig. Denn der Bte Artikel lautet also:
„Die Goldschmlde werden billig bey ihrem
»,

Amtsschragen geschützet, und weil sie der

„großen Gilde Brüderschaftmit genießen, alfo
„stehet auch sowohl ihnen, als allen andern

„Brüdern der großen Gilde frey, nebst ihrer
„

ordentlichen erlernten, Kunst, und erwählten
„Handel und Nahrung und obgesetzten Frey«
„heit Art. 2, einerley Getränke, als Bier,
„Wein, oder Meth und Branntwein zu halten,

„und nach Belieben zu verkaufen; wie denn

„
auch emem jeden Bruder der großen Gilde

„jährlich 24 Tonnen Malz zu seiues Hauses

„
Noth-
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164 2
bekannt gewachst Von eben dem Tage ist

Christi-
eine Brod Bier undFleischtaxe vorhanden ),).

na Es ist auch merkwürdig daß Undeutsche in Amt

und Gilde gesessen haben 2).

10l.

Die AcciSordnung machte noch immer

Bewegungen. Man suchte allen Unterschlei-
fen vorzubeugen. Die Biertonnen sollten ge-

zeichnet werden. Am lsten ChristmonateS er-

öffnete der Rath die AcciSordnung s). Aber

am ?ten funden beide Gilden dabey sehr vieles

zu erinnern

,64z Um biefe Zeit bemühete sich Kuhrfürst
Friederlch Wilhelm von Brandenburg, wel-

chen man hernach den Großen genennet, eine

Vermählung mit der Königinn Christina zu

treffen. Die Polacken geriethen dadurch in

Nachdenken, und verfielen auf allerley Vor-

schlHLe,

„Nothdurft selbst zu verbrauenvergönnet feyn
«soll.«

5) Rathsprot. I. Ip. 88?. 91s feg. II p. 28leq.
38. 84 leg. I.l h 898—901. Il p. 2 seq.
16. 2Z—26—z/. Z9.60. vubl. Vol. ll n. 2S«

Vo!.XXIXn.»O. Vol.lVv. 12. Vol. XXXVn.Z.

Rathsprotok. S. z6. Remmin. Buch S.

Zs<s.

-) Rathsprotok. S.zr.

a) Sie liegt Vol. IIn. »0.

Rathsprot. I. II P. z 8 leg. 64. 70.
ztts publ. Vol. XXXV n.5.
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schlüge, ungeduldig, daß die Schweden steh der

Düna und Oder bemächtiget hatten. Sie ver-

langeten, daß ihr König die Schweden fragen na

sollte, ob sie einen ewigen Frieden mitPolen

schließen wollten, damit man sich, wenn jene Jakob

dieses abschlügen, desto zeitiger zum Kriege
rüsten könnte. Nun hatte zwar der französische
Botschafter, Avantcour, sich bemühet, die

Friedenshandlungen so lange, als der Krieg in

Deutschland währete, zu hintertreiben: allein

der Herzog von Kurland schrieb im Ausgange
dieses Jahres an die Königinn Christina, und

both seine Dienste zur Vermittelung des Friedens

zwischen Schweden und Polen an; welches man

jedoch mit geziemenden Worten ablehnet?. Hin-
gegen suchte der kaiserliche Gesandte Gtahrem-

derg den König von Polen, zugleich aber Där-

memark und Rußland wider Schweden in den

Harnisch zu bringen. Der König von Polen

hätte wohl gerne gesehen, daß die Russen Jn-
germannland wieder erobert hätten: allein in liv-

land wollte er sie nicht wissen. Diese geheimen
Bewegungen brachten die schwedische Regierung
dahin, daß sie die livländischen Festungen mit

Merken und Besahung verstärketen, mit Pro,
viant versahen, und den erfahrenen General

Hermann N)rangel zum Generalgouverneur
verordneten. Rußland wurde den Schweden

verdächtig, weil man daselbst den neuen schwe,

dischen Residenten, perer Rrusbiörn mcht

annehmen wollte, sondern ihn nach Hause ge-
hen hieß c).

-) ker. luec. Üb. XV §. 75.76 o.SZv le^.
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Christi- In Därmemark machte man Anstalt zur

Wladi-
Abreise des Grafen N)oldcmars nach Rußland,

fian? 'v Die Streitigkeiten des öresundischen Zolles
Jakob halben daureten immer fort. Dazukam, daß

der König bey der Insel Rüden, Zoll foderte.
Diese Beschwerden wurden unerträglich. Marl

Hörste den schwedischen Residenten gar nicht

mehr. Die Dänen trieben diese Bedrückungen

gegen alle Nationen so weit, daß die Schiffahrt
durch den Sund, merklich abnahm. Jn Schwes
den beschloß man, das Unrecht zu dulden, den

Zoll zu bezahlen, und sich ganz in der Stille

zu dem unvermeidlichen dänischen Kriege zn

rüsten. Einige befürchteten, dieser König könnte,
so wie er unter Rüden gethan, seine Schiffe
vor die livländische Häfen legen, und Zoll fo-
dern. Man gab dem Generalfeldmarschall
Torstenson Befehl, den Sommer über, den

Krieg in Deutschland auszuziehen, und gegen
den Winter in Holstein einzudringen, und die

Dänen anzugreifen. In Livland machte mar»

Anstalten zur Gegenwehr. Alles dieses aber

geschah so geheim, daß man in Därmemark

hiervon nichts eher wußte, als bis Torstensor»
in Holstein eingefallen war: welches am izten

Christmonates geschah c/).
§. 104.

«/) Ae»?. 6oec/e// lMorZa belli 6sn!ci, snni»

164z. «644 et 164? KStii. Btockn. 1676 in 4.

p 2—Zi. />cce». blilt. tuec üb. lX p. 72c) leg,
ker. luec. !io. XV §. 77—82 §. 86 —

KZ p. 540 545. Doch schickte man im Anfange
des folgeuoen Jahres einen Heerold nach Där-

memark, um dem Könige den Krieg auzukunoi-

<;eu. Uo. >1X p. 722. A?tt/«»-.v. 145.
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§' "4-
164Z

In diesem Jahre ergingen in Livland ver- CtrisU-

schiedene Verordnungen der Mannlehengüter

wegen. Also schrieb die königliche schwedische flow iv

Reichskammer unterm 29sten Hornung an den

Fcldma'schall und Generalgouverneur Her-
mann N)ranct.el, daß eine Frau, der zugleich
mit dem Manne gedacht würde in dem Briefe,
welcher untermnorkiöpinmschenßeschlnßauS-

gegeben wäre, des Gutes zu ihren Lebzeiten
auch im Wiltwenstande genieße, die Tochter

genöße dreyer Jahre Einkünfte zum Bräut-

schatze: wäre aber die Frau imSchenkungsbriefe
nicht benennet, falle das Gut zwar der Krone

heim, jedoch nehme die Tochter den vorher ge-

meldeten Brautschatz c). Die Königinn er-

theilte eben diesem Generalgouverneur unterm

S i sten August eine Resolution auf seine Einlage
in Betracht des livländischen Staats in schwedi-

scher Sprache/). Es soll auch eine general-

gouvernementliche Verfügung des Roßdienstes
wegen vom 18tcn HerbstmonaieS vorhanden seyn.

In dteseM'Jahre überreichte die Ritterschaft,
den von dem Vicevrestdemen Engelbrcchr von

Lengden gemachten Entwurf eines neuen Rit-

ter undLandrechtö, derKöniginn Christmazur
Bestätigung, und erhielt zur Antwort, daß selbi-

ges üdersehen,und sodann bestätiget werden wUle»

Stau dererwarteten Genehmigung aber, wurde

es

-) coli, ttitt jur!ä 1". V. coli. XVI! n. 6. s>. 74Y.

Andere Abschriften haben den Christ-
Monates, cc 1. IN v. 657^.

/) Cott.ttiN. 7. V. coli. XVll n.7x.75tz
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.

es dem Presidenten plater übergeben, damit er

Christ suchen mögte, solches, soviel möglich, nach

na dem schwedischen Gesetze einzurichten. Hierzu
wollte die Ritterschaft die Hand nicht biethen:

Jakob also gerieth das Weck abermal ins stecken.
Von der Zeit an, haben also die Richterstühle

fortgefahren, nach dem alten livländischen Ritt

terrechte, den gemeinen Rechten, den schwedi-

schen und anderer Völker Gesetzen, wie auch

nach Vorurtheilcn zn sprechen L). Eine Re-

solution dervormundschaftllchen Negierung vom

4ten Heumonates vergönnet der Ritterschaft
bis zur Volljährigkeit derKöniginn, sechs Land,

räthe unter Bestätigung des Generalgouver-
neurs zu wählen. Diese sollten dem General-

gouverneur inKrön- und Landessachen zurHind

gehen, in ihrenKreisen des Landes Beschwerden

verhören, aufnehmen, und solche dem General-

gouverneur hinterbringen; in bürgerlichen und

Kriegssachen bey dem Generalgouverneur rath-

schlagen, und sowohl auf der Krone als des

Landes Beste sehen, jedoch wichtige Sachen an

Ihre königliche Majestät gelangen lassen, und

den Ausspruch des Thrones erwarten Im

Chriftmonate des vorigen Jahres ward einLand-

tag zu Riga ausgeschrieben. Der Rath zu

Dörpat beschloß denselben durch einen Bürge-

meister zu beschicken, unter andern um Achtung
darauf zu haben, ob auch andere Städte, als

Rtga und Pernau, sich bey demselben einstelle-

ten, und was etwa auf dem Landtage würde

vorgetragen werden Der Bürgemeistee
LVvbers

F) Schouly Livl. Staatsr. S. 121.

ö) Schouln S. 27. 29.

-) Rathsprot. 1642 S. 87- 88.
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wvbers sollte diese Reise thun. Allein die

Bürgerschaft wollte anstatt hundert Reichstha, Z

ler nur dreyzig bewilligen. Der Altermann

der kietncn Gilde sagete: ».
Es würde auf die? Wladi-

»»fem Landtage von Kaufmannschaft und ande,

.»ren Sachen nichts abgehandelt werden, som

,»dern nur von Anrichrung eines Sandkastens
». und Stiftung etlicher Landrache, darum sey
»es unnöthig dahin zu reisen; die Landschaft

.»würde der Stadt nichts geben, und auch
»

nichts nehmen.« Endlich gestand di- Bürger-
schaft, die Reise wäre nothwendig, wollte aber

dennoch das Geld nicht zusammenschießen. Der:

Rath trug also dem Sekcetar Hirsch diese Reise
auf, und ertheilet? ihm nicht allein eine Anwei-

sung oder Instruktion, sondern auch drey Be-

glaubigungsschreiben, an den Generalgouver-
neur, an den Kommissar Angelbrechr von

Lengden, und den Sekretär Ipau! Helmes»
Also reisete er aller Einwendungen der Bürger-
schaft ungeachtet am 5 l sten Christmonates 164s
ab 6). Aber von feinen Verrichtungen habe
ich bisher nichts gefunden. Dahingegen ent-

hält unser Archiv ein gedrucktes Patent vo«

1 Zten Herbstmonates i 64z, worinn gesagt wird,
ma? hätte nöthig befunden, den RoßdienK
aus allen dreyen Rreisen durch eine allgemeine

Musterung zu übersehe», wegen Theilung der

dreyen Kompagnien und Bestellung der Offi-
ziere gute Anstalt zu machen, und einen Land-

tag zur Eröffnung der durch die Abgeordneten
der Ritter, und Landschaft, aus dem Reiche ge»

brach-

») Kathsprot. 1642 H. 98.0g.

LtvUZahrb.K.TH.t.Abschn. t
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. brachten königlichen Resolution zu halten. Die,

Sbristi.
Landtag sollte am 25 sten Weinmonatee zu

na

'

Wenden gehalten werden. Es ward bey will-

ehrlicher Strafe verlanget, daß ein jeder sich

Ai?od persönlich einstellen, oder auf den Fall seines

erheblichen Außenbleibens einen anderen bevoll-

mächtigen sollte. Endlich wird befohlen, die

im vorigen Jahre bewilligten und rcstirenden

Landkastengelder in erwähnter Frist bey dop-

pelter Strafe nttd Erekntion einzubringen /).
Der Rath hielt für nöthig den Landtag zu be-

suchen ; die Gilden befunden es eben so, ver-

längeren sogar, aus jeder Gilde einen mitzu-

schicken, wollten aber kein Geld dazu geben.
Das Gesuch der Sladt Dörpat betraf die Ein-

griffe des Statthalters in die Gerichtsbarkeit

der Sradt; den Landhandel und die Vorkäufe-

rey; die Accise, welche weder die UniversitätS-

verwandten, noch die Kriegsleute bezahlen woll-

ten. Die Gilden machten zwar neue Händel,
allein Bürgemeister N?arneke und Sekretär

Hirsch, reiseten am 2osten Weinmonates nach
Wenden ab. Der letztere kam am 2ten Win-

termonates zurück. Ersterer muste dem Gene-

ralgouverneur nach Riga folgen, und langete
nicht eher als am l yten wieder in Dörpat an,
und zwar mit guten Verrichtungen m).

§. lOs.
Am zosten Christmonates schloß derKönig

Ludwig XIV mit dem Herzoge Jakob von

Kur-

/) Dieses Patent findet man in unsenn Archivs
Vol. tt pul,!, n. 2Z.

Rathsprot, 164zS. 206—215
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Kurland einen Handlungsvertrag, welcher zwi- ~

scheu dem Grafen vonVrienne und dem

Wachtmeister Georg Firks verabredet, und am na

24sicn Hornung 1647 beym Parlemente regi.
striretwurde. Mitteist diesesVertrages werden lakol>
der Herzog und beider Theile Unterthanen,
außer der Handlungsfreyheit, von dem bekann-

ten Fremdlingsrechce entbunden?/).

§. io6.

Die schrafferische Sache erfoderte, daß
Jemand aus Dörpat nach Schweden geschickt
wurde. Diese Dame hatte den dörpatischen

Rath vor der vormundschastlichen Regierung
zu Stockholm belanget. Nach vielen Wlder-

derfprüchen übertrug der Rath die Sache dem

Advokaten Christian Eberhart, welcher zu»

gleich des Fischzehsnden wegen Ansuchung)
thun sollte. Des Reverses wegen, den er aus-

stellen sollte, setzte es auch einen Zwist. Nach-
dem alles beygeleget war, reiset? er am z i sten

May d. I. ab, und kam am zren ChristmonatS

wieder, ohne etwas sonderliches verrichtet zu

haben. Dennoch erhielt er den Willkommen»

Die Gchraffennn selbst, oder ihr Gevollmüch»

tigter, der Oberst Essen hatte in ihrer Sache

Hindernisse in den Weg geleget, und das Ge-

such des FlschjolleS wegen ward an den livlän-

L 2 drschen

») eoll. Hol. polon. T*. V n ccxtun p. 4IZ seq.
Ziegenhorn in denBeylagen Nr. 154 S.

So früh war dieser große Mann auf tue Ver-

mehrung seiner Macht und auf die Vortheile
feinet Unterthanen bedacht.
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,64 Z Hachen Gelietalgdnverneur verwiesen o). Man

tzhristi. findet eine große Menge Beyspiele, daß der

Wtadi-
delMi' die nicht zur großen Gilde gehöre,

iuw iv ten, erlaubet hat zur Hauenolhdurft zu brauen.
Jakob Wenn sie aber diese Erlaubniß misbrauchten,

und das Bier verkauften, wurden sie nach,

drücklich bestrafet Der Rath drung auf
Ausübung der Gassenordnung, und dieGUdeN

willigten darinn </). Die große Gilde halte
sich die Gildeordnung aus Riga kommen lassen,
Md solche heimlich eingeführet. Der Rath,
der dahinter gekommen war, verlangete sie zu

sehen: Als sie hiervon nicht« wissen wollte, ver,

abschiedete der Rath bey fünfzig Rcichecholer
Strafe, die Gildeordnung am nächsten Ge,

tichlStage beyzubringen. Harms Drcsf be,

diente sich unnützer Worte, und kam darüber

ins Gefängniß. Die GUde versuchte diesen

Abschied zu vernichten: allein der Rath brauchte

Ernst und nöthigte sie, zu gehorsamen >-). Von

einer Rastenordnung ward viel geredel

In Ansehung des Galzhanbels war derSratt-

halter sehr veränderlich. Bald schützte, bald

drückte

d) Rathsprot. 1642 5.1 p. 88Z teq 897 sch.
YOI 90z se<z. 912 leg. I. uP.2—9.
,5.-1645 P. 95. 107. 125. 129 IZ2. ,44.

146. 156. 158 -166.17z. t94.200. 2YZ. 2tI.

228—2Zdi. 2Z6leq.

Rathsprotok. 164zS. lig» tzo.

iZS f- iZ9. 141 s 15t« l5)» »62. ,66.

t?7, 192. ty7. t99> 264. 209. 215. 222.227.
229. 2Z l. 256.238»

Nathsprotok. S. 102 f.

5) Rathsprot. S. 126. 186.^95.207.

5) Rathsprot. S. 126.1L6.195. 207.



drückte er die Stadt l). Um diese Zeit war

der Emmbach voll Zischwehren, welche unfäg.-
liehen Schaden thaten. Der Statthalter, bey na

dem man hierüber klaget?, erlaubete dem Rathe,
sie abzuhauen. Nichtsdestoweniger versuchte Hakod
er hernach, sie wieder bauen zu lassen Var-
theld Harms, ein Bauer, bekam unter einer

gewissenBedingung die Erlaubniß ins Große zn
handeln a-). Der Statthalter machte, das

der Stadt gehörige Gerichtsland wiederum

sinnig)'). Undeutsche, die sich wider das

sechste Geboth versündigt hatten, wurden an

den Pranger gestellet s). Die Begräbnisse
geschahen vor Mittage a); wie solches heute zu
Tage noch in Riga geschieht. Beym Brücken-

bau musten die Bürger Scharwerk thun /»).
Der N)asserschoß bestand wöchentlich in vier

Rundstücken von jedem Hause, um die Ouar-

tterdrunnen aufzuräumen, und nöthigeBrand-

anstalten zu machen 6-). Der Gesetzherr musts
die Zleischtaxe auf eine Tafel schreiben Der

Statthalter verlangete, man sollte im Marien-

warkte, dieFremden drey Tage ausstehen lassen,
wovon weder Rath noch Bürgerschaft wissen
wollen c). Die Russen, welche einen unbefug-
ten Kornhandel getrieben, werden von dem

L z 'Statt-

-) Rathspr. 142.146 f. 20» f. 226f.2z6. zzß.
v) Rathsprot. S. 142.146 f. soi f.
s?) Rathsprot. S. 15k.

Rathsprot. G. 156 s.
2) Rathsprot. S. i6r.

«) Rathsprot. S. 167.
ö) Rathsprot. S- 168.

c) Rathsprot. S. 168.

<) Rathsprot. S. 184.
«) Rathsprot. S. 186.199—201.

Th. M. Abschn. l. K. io6.
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,64? Statthalter, dochnur für dicfe6mal,geschühet/).

Cbristl, Honig und Hopfen muste nicht der Stadt vor,

na bey gefahren werden Eine wider die Prn
Appellation ward abgeschla-

lakod gen Der Landgerichts bepsitzer Hermann

Liebsdorf, welcher in seinen eigenen Angele,

gcnheiten nach Schweden reisete, übernahm
die Sache, des FischzollcS, und eines GütleinS

wegen, dort zn betreiben, wcshalben der Naih

ihm ein Schreiben an die Herren Vormünder,

und ein anderes an den Sekretär .Johann.
Nlänson Silberstern mitgab /).

Bürgsmeister N>vbers bath um seinen
völligen Abschied, erhielt ihn aber nicht. Also

übernahm er das Wort, welches alle Jahre
umgewechselt ward. Hingegen währeten die

übrigen Aemter wenigstens zwey Jahre. Der

wortführende Bürgemeister bekam feit 1591

fünfzig Gulden, und zehen Gulden Weingelder.
Weil aber der Werth des Geldes sich feit der

Zeit verringert hatte, redete man von einer

Verbessernng. Der alte und kränkliche Raths,
Herr Nikolaus Baumann starb am i4ten

Christmonates. Weil die Glieder des Raths
lange keinen Wein, der ihnen alle hohen Feste
gebührete. bekommen hatten, beschloß man den

nöthigen Wein, nebst Konfekt, zu dem Be,

gräbniß dieses Mannes, der bey dreyzig Jah-
ren der Stadt, der Kirche und Schule gedievet

hatte,
/) Rathsprot. S. 207. 258.

F) Rathsprot. 5.226f.

4) Rathsprot. S. 252 f.

?) Rathsprot. S» 240—242. 29s f. 297. z6o.
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hatte, zu verehren .5). DieGilden hatten die-

ses Jahr wider die Verträge von 1595 und

5642 Alterleute und Aelrestcn gewählet. Der na

Rath wollte sie also nicht bestätigen. End- Alaw
lich wurden sie eingefodert und erinnert, daß Jakob

sie hinführo c. c. Rathe willigen Gehorsam
leisten, ihren Bürgereid wohl betrachten, sich
als ehrliebende Bürge? erzeigen, in Verbind-

nisse oder andere Dinae wlder c. c. Rath nicht

willigen, und wenn sie solches erführen, laut

ihres Bürgereides dem Rathe entdecken sollten:
wenn sie dieses thun wollten, wollte der Rath
ihre erwählten Alterleute und Aeltesten bestäti-

gen. Auf diefe Ermahnung haben sie sich ge-

nähert, und dem wortführenden Bürgemeistee
die Hand gegeben: welcher sie nochmals fragete,
ob sie der itzt gethanen Erinnerung nachleben
wollten. Worauf sie mitJa gearnwortet. Der

wortführende Bürgemeister bestätigte sie, und

wünschte ihnen Glück im Namen des Rathes/).
Die Vier und swanzigmänner stelleten in ge-

wissen Fällen die ganze Gemeinde vor «?). Die

Bürgerschaft bestand aus vier Rotten: jede

hatte ihren Ober- und Unterrottmeister, welche
der Rath aus eiuem Verzeichnisse der Quar-

tierherren erwählele «). Aus jeder Gilde ward

einer zum Kirchenvsrsteher erwählt 0).

5 4 H. lc>B.

t) Rathsprot. S. 205. 206. 210. 259 k

/) Rathsprot. S. 119»

-») Rathsprot. S. 252.

Rathsprot. S. 219 f.

0) Rathsprot. S. 192.
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,644
5' '--8.

Cbriftt- Der dänische Arien, verbreitete sich zwar

Wladi-
öi>m Livland. Dennoch aber bat Livland

saw iv etwas davon empfunden Die Dänen wölb

lakod zum Beyspiele, den rigischen. revalischen,

pernauiscken und narvischen Schiffen durchaus

keine Zollfreyhek imSunde gestatten Horn

verlangete Rekruten aus Livland, bekam sie aber

nicht»-). Der Statthalter zu Dörpat begehrece,
die Bürger sollten sich auf ein Jahr mit Lebens-

Mitteln versorgen, das unnütze Gesinde! au«? der

Stadt schaffen, und sich nut Kraut und Loth
Versehen. Dawider wandle der Bürgemeister
AVarneken verschiedene wichtige Umstände ein,

tzmd verlangete unter andern, der Statthalter
Mögte dem Adel, den Pächtern und Amtleuken

gebiethen, Korn in die Stadt zu schaffen, damit

der Bürger, wie ehemals, im Fall! der Noth
Korn kaufen könnte. Dieses wollte der Statt-

Halter nicht thun, meynete aber, die Stadt müste
ein Zeughaus haben. Ja, sagete der Bürge,
Mister, sie müste wohl mehr haben, als das

Zeughaus: allein man entzöge ihr die recht-

mäßigen Einkünfte. Der Statthalter brach

endlich in die Worte aus: „er verhoffe ja nicht,

„daß er der Stadt etwas zuwider gethan.«
Der Bürgemeister versetzte: man sagcrc oder

klagcrc irzr darüber mcvr; es würde aber

alles fein gesammler, und dermalem?Ihrer
Königlichen Majestät wohl vorgetragen

wer-

/>) Die Ursachen dieses Krieges erzählt weitläuf-
tig Böcler S. Z2—-.14.

Soec/e? p. 71 leg.

ff) 60,5/?? j>. 2A4.
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werden Am 16ten May erhielt der Rath ..

zu Dörpat das Manifest wiber Därmemark /).
Der Rath machte auch einige Anstalten, er na

mnsterte die Bürgerschaft, besichtigte das Ge,

wehr, und schaffte Pulver, Bley und Lunten lakoh

an Dergleichen Anstalten mögen anch wohl
in anderen Städten geschehen seyn : wiewohl
man Beyspiele hat, daß der Statthalter zn

Dörpat von der Stadt etwas begehret hat, wo»

von man in anderen Städten nichts wußte. In,

dessen wandte der König Christian IV durch

seinen Rath und Abgesandten podewils oder

Pudewels und Gerharc Donhof alle Mühe
an, daß die Polacken den mit Schweden geschlos-
senen Stillstand brechen mögten. Ja er suchte
die Gaporoger anzureizen, in Livland einzufal,

len; doch die Polacken wollten ihnen den Durch?

Zug nicht verstatten, und der französische Gesandte
brachte den König von Polen endlich dahin,
daß er schriftlich versicherte, er wolle kein Theil
am dänischenKriege nehmen, sondern den stums-
dorfischen Gt.llstand heilig halten. Jnzwn
scheu brachte der Herzog von Kurland die Frie-

denshandlungen zwischen Schweden und Polen
von neuem, wiewohl vergeblich, .»Bewegungz-).
Nicht glücklicher waren die Dänen in Rußland.

Graf woldeniar fand sich dort ein. Wie er

aber die griechische Religion nicht annehmen,
sondern gar die Flucht ergreifen wollte, wurde

er ergriffen, und genau verwahret, bis ihn end,

L s lich

-) Dörpat. Rathsprot. 1644 S. 25z.

,) Rathsprot. S. 332.

v) Rathsprot. S. 365.

5) />k/e»</ker. tuec.Kt». XV! §. 65x.15 «.b.
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lich Zar Alexe. Michailowirsch los ließ. Der

Cdrijw
Michael aber, welcher vernommen hatte,

na daß über N)o!demars Reift nach Rußland ein

Zwischen Schweden und Därmemark ent-

Jakob standen wäre, erkläret? sich gegen den schwedi-

schen Residenten, perer Rrusdiörn, durch

seinen Kanzler, daß er den ewigen Frieden mit

Schweden heilig halten wollte),).

Am ChrisimonateS, da Lkristina
da« achtzehente Jahr ihres Alters erreichet hatte,
übernahm sie die Regierung des schwedischen

Reichs, und billigte alles, was die bisherige Re-

gierung in ihren Namen gethan hatte, auf dem

damaligen Reichstage zu Stockholm 2).

§. lIS.

In Livland starb der Generalgouverneur

Hermann IVrange! a). An seine Stelle kam

der Reichsrath und Admiral Erich Rvning.

Dieser bedrohet« bald nach seiner Ankunft un-

term

») ker. tuec. IZb.XVI §. ?O p. c.55. Geb-

hardt Mg. Welthistorie, L. XIV S. ZSZ.

«) ttitt. Buec. lib. lX p. 7ZO seq. So-c/e?

ttist. belli 6snici, p. zz? leg. eclit. bolmienli».

ker. suee. lib. XVI §. 71 p. 555

Das ist die gemeine Meynung, welcher auch
Gauhe folget, uud überdieß darinn irret, daß
er ihn einen Grafen nennet, welche Würde erst
Rarl Gustav, sein Sohn, erlanget hat.

Adelslex. Th. NS. 1911—1914 Hermann
ist schon am loten Christmonates

164zgestorben. Dörpat. Rathsprot. :64z
O. 2Z9.
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term zisten Heumonates diejenigen
und Lsndsaßen mit gerichtlicher Hülfe, welche
die schuldigen Ladengelder vor dem isteu na

Herbstmonates nicht erlegen würden Unterm

26sten Herbstmonates erneuerte er die von dem Jakob
Generakqouverncur Venc;r (Dpenstjerna ge-

machte lagdordnung, und verfüget? zugleich,
wie es mit den Wehren auf Strömen und Bä-

chen gehalten werden sollte c).

§. in.

In diesem Jahre war ein großer Streit

zwischen dem Herzoge Jakob von Kurland und

dem Adel im Stifte PUten, insonderheit dem

O:ro Ernst von Mavdel. Um denselben zu
entscheiden, begab steh der König von Polen
nach Wilda. Der Herzog undseine Vorfahren
hatten eine alte Anfoderung an dieses Stift,
welche ste mehr als einmal geltend zu machen

gesucht hatten. Der Adel widersetzte sich aus

allen Kräften, und wollte derKrone Polen ohne
Mittel Unterthan seyn. Die fürstlichen Abge»
sandten wandten zwar allen Fleiß an, dieses
Land für ihren Herzog zu behaupten, und er«

wiesen wcilläuftig, daß es ihm als eiu Lehen ge-

höre: Doch errungen sie nicht, was sie such-
ten Am inten Brachmonates ertheilte

dieser

6) kutoxr. et I>»nlr. IN p. 5Z6.

c) Dörpat. Rathsprot. S. .Z77. äurvKr. et

Irsntl. I. U! x.544.

«/> Reich S. 565. Hierher gehören zwo Urkun-

de« im Coä. «Kpl. Pol. 1". V 0. ccxi-!V und

ccxl>v p. 4»4 tey. sieyenhorn S. IV2 seines

Staatsrechtes, übergeht diese Begebenheit
ganz und gar«
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,644 dieser Herzog eine Entscheidung der bauskischen

Christ»- Policcy wegcu c). Den sämmtlichen Slawen

na »n Kurland und Semgaileu gab er am

Wintermonatco die Resolution: „Obwohl die

Jakob „
Stät)tc zu ordentlichen Landlägen, als ein dazu

.»gehöriger Stand nicht verschrieben würden:

»»so wäre ihnen doch unbenommen, wenn sie

~etwa Beschwerden wider die Landschaft hätten,
„welche auf den Landtag gehöreren, dieselben

„ zu Ausschreibung des Landtages dem Herzoge
„einzuschicken, u. s. w./).

§. IIZ.

Gleich im Anfange des Jahres ward

dem Rathe zu Dörpat von dem königlichen

Buchhalter eine Münzordnung zugestellet, und

verlanget, daß die Accife, derselben zufolge ein«

genommen werden sollte. Weder Rath noch

Bürgerschaft waren damit zufrieden. Der

Statthalter bestand darauf. Dieser Ordnung
zufolge sollten die weißen Rundstücke für dritt-

halb kupferne Rundstücke genommen werden.

Man lhat dem Statthalter Vorstellung und

bath um Aufschub, bis der Generalgouverneur
darüber verfüget hätte. Der Statthalter ver-

sprach ,
eö follte so lange beym alten verbleiben,

bis er an die Gouverneure zu Riga und Reval

geschrieben und sich erkundigt hätte. Dennoch
wollte der königliche Acciseinnehmer, Hermann
sVitte sich nicht daran kehren, sondern foderte

für acht weißen zwanzig Rundstücke. Auf er-

hobene

,) Ein Auszug steht in Ziegenhorns Beylagen,
Nr. r;SS. so?.

/) Ziegenhorn Bevl. Nr. 156 S. 204.
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hobene Klage antwortete der Statthalter, es

könnte dieses nicht geändert werden, weiles das

Interesse der Krone erfoderre, bis der Genera!, na

gouverneur käme, und seinen Willen eröffnete.
Das seltsamste war, daß derStatthalter gestand, lükvl»
die 'Meißen würden weder zu Reval, noch zu

Narva, noch sonst so hoch genommen; er könnte

es aber nicht abändern, weil die Königinn es

begehret?. Als der Bürgemeister am 2zsten

August dieses derBürgerschaft vermeldete, ant-

worteten Allerlcure und Aeltesten: wenn die

Welßen an anderen Oettern so hoch genommen

würden, wollten sie sie auch so hoch nehmen,
wenn es auch Leder wäre; sonst aber nichts).
Der Accise wegen setzte es noch immer mit den

köuigilchcn Beamten, und denen, welche auf
Kirchen und Schloßgrund wohnecen, Streit.

Dcx Statthalter versprach der Stadt seine Hülfe,
hielt aber nicht fern Worr, sondern ssgete end-

lich rundaus, daß von dem, was die Offteiere,
Assessoren und Professoren braMicn, die Stadt

nichts, sondern allein die Krone die Heise neh-
men und haben sollte. Man that ihm deshal-
ben Verstellung, und berief sich auf eine könig-
liche Resolution. Wie er diese bezweifelte, ließ
ihm der Rath eine deglaubte Abschrift überrei-

chen. Doch Hermann tvitte behielt die Accise
Her königlichen Bedienten allein

§. "Z.

Der Statthalter hörew nicht auf, die Ge-

richtsbarkeit der Stadt zu kränken. Er ließ
eiuen

F) Dörpat. Rathsprot. 1644 S. 24z. 247. 314.
3»2 f. Z24.ZZ5. ZZ7. Z6l. f.

ö) Rathsprot. E. 243-246. zzo. ZZ4—3z6»
404. 4lv.
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einen in Dörpat befindlichen Kaufmann, mit

Christi«
Namen Aahl, bekümmern. ?tufgethane Bor-

na stellung fagere er, es wäre einem vornehmen
Manne zu gefallen geschehen. Er erdreistete

Zakob sich fogar Befehle öffentlich anschlagen zu lassen.
Man eröffnete es der Bürgerschaft, und der

ANermann der großen Gilde erkläret«? sich: Der
Statthalter bade der Stadt nichts zu ge-
biethen. Nichtsdestoweniger liefen ewige un-

ruhige und eben so unverständige Bürger zum

Statthalter und Nagctcn über den Nach. Sie

glaubeten auch, als man es ihnen vorhielt, nicht

Unrecht gethan zu haben. Der Statthalter
ward so grob, daß erden Oberstwachtmeistee
tDerren, der nicht feiner war, zum Bürgemei-

ster Vvybers schickte und verlangen ließ, der

Rath follte Stockhäufer für die Gefangenen
der Krone bauen, oder er würde sie dem Bür-

gemeister ins Haus schicken. Als man hierü-
der von der Bürgerschaft eine Erklärung foderte,
antwortete der großgildische Altermann:

„ Sie

„wüßten von keinem Slockhause, würden auch

„keines bauen, sie wären des Landgerichts

„Bauren nicht, daß sie ihm sollten Stockhäusce

„ bauen; hätten sie doch Thürme und Gefang-
„ nisse genug zu Schlosse." Eben fo äußerte sich
die kleine Gilde. Daß der Statthalter aber so
'dreist ward, das verursachetcn einige unruhige

Bürger. Znrßelchnungnennete ersiein einem

angeschlagenen Mandate Schinder und Scha-

der /). Nicht besser betrug sich das Landgericht,

welches einen Eingriff nach demandern m die Ge-

richrs-

») Rathsprot. 5.262.Z!Z.Z2Z.z62.z64f.z69i
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richtSbarleit der Stadl verübele. Der Ruhr 64 4

deschwerete sich hierüber beym Hofgerichle, Christi«

welches nicht nur mündlich versicherte, die Stadt
Mladi.

würde hinführo ungekränft bleiben, sondern swr. iv

auch in einem am i4ten Herbstmon. I. in

Sacken des Raths wider Georg von Schwen-

geln ausgesprochenem Urtheile erkannte, daß
das Landgericht nicht befuget gewesen, in der

Sache zu sprechen; ja es hob den ganzen bey
dem Landgerichte geführcten Proceß.s). Zn
diesen gefettete sich das Oberkonsistorium, welches

zuerst einen Stnhl in der Johanniskirche ver«

langete. Der Rath schlug ihn nicht ab: allem

jeueS führete sich dabey so auf, daß dieser so

wenig, als die Bürgerschaft damit zufrieden
seyn konnte/). Am i6ten Hornung meldete

das Oberkonsistorium dem Rathe, es wollte am

26sten Brachmonates eine Kirchen und Schul,

Visitation in der Stadt Dörpat halten. Rath
und Bürgerschaft waren übel damit zufrieden»
Im Ziele selbst fand sich Niemand ein m).

§. »54.

Die Parten hatten sich so ungebührlich
aufgeführet, daß sie nicht allein in Gegenwart
des Richters, sondern auch beym Abtritt in eh-

renrührige Worte, Bedrohung uud Schlägercy
ausbrachen. In ihren Schriften schöneren sie
weder des Richters, noch des Gegners. Alles

dieses

4) Rathsprot. S. 25z. 265. 297. Das Urtheil
lieget Vol. lV äÄ. publ. n. zs.

H Rathsprot. S. 35z f. 49i- 495«

«) äÄ-xubj. Vvl. Xtv0.». Rathsprot.S. 26H

Z4L.
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dieses verboth der Nach bey ernster willkühe-
in einer Satzung vom Zten Jänner

na

'

dieses Jahres ??). Der Rath nahm zweene
Wladi- ordentliche geschworene Anwalde ans). Am

22sten Christmonates wurden die Bürger er-

mahnet, das Weihnachtsfest ans eine Gott wohl
gefällige Art zu vollbringen /?). Aufßme des

Statthalters sollte der Bürgerschaft angemeldet
werden, den Eoldatcn nichts zu borgen, es ge-

schehe denn mv seiner Bewilligung. Er wollte

aber nicht, daß es von der Kanzel bekanul ge-

macht würde 5?). Denen, welche nicht in der

großen Gilde waren, ward auf ihr Anhalten,
von dem Rathe erlaubet zu ihres Haufes Noch-
churft zu brauen. Wenn sie aber diese Vergün-
stigung überschritten und das Bier verkaufelen,
wurden sie gestrafet »). Der Rath beliebte

von den unbeweglichen Gründen einen Leuer-
und N)asserschoß zu fodern, um gute Anstal-
ten zu machen /.).

8» 5t s.

Weil derRathsherr Nikolaus Baumann
im vorigen Jahre mit Tode abgegangen war,

wurden lakod Balt zum Anusherren und

Reder zum Armenvater verordnet. Am

igten Herbstmonateö sagelen alle Rathsglieder
ihre

») Nathsprot. S. 242.

0) Rathsprot. S. Z79.

/>) /<<ls publ. Vol. XV n. 5.

5) Rathsprot. S.Z77f.

Rathsprot. S. 250—256. 261. 26z» 275»
275, uud in vielen anderen Stellen» 4».

put)l. Vol. XXXI n. 4.

'

-) Raths^
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ihre Aemter auf. Am 4ten Weinmonates ward

der entsetzte Rathsherr Alans Russe wieder

in den Rathsstuhl aufgenommen. Bürgemei- na

sterN)arneten kömmt ans Wort, und ermahnt ?""di.

sämmtliche Glieder zur Einigkeit. Die Sa.Ukod
Hüngen des Raths waren bisher nicht genau

beobachtet worden. Itzt aber ward beliebet,
daß denselben gemäß, der wvrtführende Bürge-
meister die oberste Stelle bekleiden, der Ober-

gerichtsvogt nach dem Bürgemeister, und die

Übrigen Rathsherren nach ihrem Alter sißen-und
gehen sollten. Die Aemter wurden hierauf
von beiden Bürgemeistern also besetzet:

Kirchenväter.

Herr Bürgemeister Joachim Vvarneken, und

Herr Harms Reder.

Weysenherren.

Herr Bürgemeister Darrholomäus Vvvbers,
und Herr Harms Reder.

GerichlSvögte.
Herr Jakob Valk,

Herr Harms Reder.

Kämmerer.

Herr Nikolaus Russe, und

Herr Salomon Frank.
AmtsHerren.

Herr Nikolaus von NAckedm, und

Herr Harms Reder.

Landvogt, Accis- und Kontributionsherr»
Herr Nikolaus von IVickeden.

Quartittherren.
Herr Salomon Frank, und

Herr Harms Reder.

Livl.lahrb.z.Th.r.Abschn. M W-i-
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5 6 44
Weideherr.

Christi- H"r Salomon Frank.
na Hospitalherr.

Mv Herr Harms Reder.

Nachdem dieses bekannt gemachet worden,

ermahnete der würdige Bürgemeister sie insge-

sammt nochma! zum Frieden und zur Einigkeit,
welche durch Russen und Schlocrmann so sehr

gestöret worden. Ersterer war auch itzt nicht
damit zufcieden, daß der ObergerichtSvogt gleich
nach dem Bürgemeister sitzen sollte, hielt es für
eine ihn verkleinernde Neuerung, und sagete,
es sollte so nicht bleiben Die große Gilde

war mit ihrem Altermann Dringenberg nicht

zufrieden, und bath deshalben, dem zweyten

Altermanne pfabiern die Anweisung zu geben,
das Wort zu führen. Allein der Rath legete

Dringenbergen auf, sich des Wortes nicht zn

begeben, und befahl der Aeltestenbank, nebst
der Gemeinde, erwähntem Alrermanne zu ge-

horchen. Um aber das MiSverständniß zu he-
ben, wurden die Ralheherren Jakob Balk
und Harms Reder ernannt, die Sache auf der

Gildestube zu untersuchen, und zu entscheiden v).
Die Kürschner wurden angewiesen, ein Amt

zu errichten Gutes Rindfleisch wurde zu

zwey, das geringere aber zu anderthalb Nund-

siück nach der Tax verkaufet Die Tonnen

NM«

5) Rathsprot. S. 246. Z72. ZB2f.

v) Rathsprot. 5.2755 zz i.

Dörpat. Rachsp.ot. S. zzi f.

7) Rathsprot. S. 362.
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musten mitdemStadtwapen gebranntwerhen T).
Die Höckerey der fremden russischen Krämer Ehnstj?
wurde auf Anhatten des großgildifchen Alter» na

manns, und auf Anweisung des Rathes von

dem Wettgerichte gehemmet, indem die Dör-lakod
patischen, wenn sie iiach PiHschur kamen, in

den Gasthofei-nkehren, und eine gewisse Abgabe
entrichten musten a).

Ich habe schon oben §. 110 gedacht, daß
der Admiral Erich Rvning in diesem Jahre
Generalgouverneur in Livland geworden und

etwa im Anfange des Brachmonates zu Riga
angekommen ist. Man erwartete ihn in Dör-

pat, und machte Anstalt, ihn zu empfangen»
Allein er schrieb es ab und reifete noch in die-

sem Herbste wiederum nach Schweden. Man

ließ ihm durch den Oberfiskal, Philipp Tincros

rius, die Beschwerden der Stadt vorstellen
Unterdessen ging am Lösten Weinmonates ein

Schreiben des Generalgouverneurs an den

Rath ein, mit der Nachricht, er hätte eine

Kommission verordnet, um die Rachsglieder
mit einander und den Rath mit der Bürger-
schaft zu vereinigen. Der Rath, welcher von

keiner Uneinigkeit wußte, fragcrc die Bürger-
schaft

,
ob sie sich beschweret hätte, bekam aber

wehr als einmal eine verneinende Antwort. Die

Kommission bestand aus dem königlichen Rath
«nd HofgerichlSvicepresidentenlLnZclbrechr von

M 2 Meng-

. 2) Rathsprot. S. 567. 372.

") Rathsprotok. S. Z67.

4) Rathsprot. S. Z4Z. 35°. -55. Z6r. 572s551.
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Lengden und dem Obersten und Statthalter
Andreas Rosküll, welcher letztere noch wem,

na gkr, als der erstere, dem Rathe geneigt war.

Madi- Am 2Zsten Weinmonates ward die Kommis,
eröffnet, und der Rath durch den Schloß-

vogt Harms Raspen und den Schloßnota-
ren Johann Rarsten erfodert, durch seine

Abgeordnete, nebst den Abgeordneten beider

Gilden, zu erscheinen. Der Viceprestdent
verlangele von diesen Männern zu wissen,
worinn die Irrungen bestünden. Die Herren
des Rathes und beide Alrerleme antworteten,

ste wollten es den Ihrigen hinterbringen, gaben
beiden Kommissären die Hände, und wollten

hinweg gehen. In dem Augenblicke trat der

großgildische Bürger, Harms Dreff, einer um

ter den Abgeordneten der Bürgerschaft hervor,
mit den Worten : Sie bedankten sich für
solche Rommission, denn sie hätten lange
genug darnach gelaufen. Als sie nun am

S 5 sten Weinmonates auf dem Rathhause waren,
wurden die Alterleute allein eingefodert und be-

fraget, ob Harms Droffvon der Aeltestenbank
Befehl gehabt, solche Worte zu reden, und ob

sie damit zufrieden wären. Der Altermann

der großen Gilde antwortete: „Hätte Harms
»»Dresfetwae geredet, fo wäre dieAeltestenbank
», damit zufrieden." Der Rath fraget? welker:

Ob sie denn über den Rath geklaget, und die

Kommisson ausgewirket hätten. Beider Gilden
Allerleute läugneten dieses, und versicherten
hoch und theuer, sie hätten nichts von dccKom-

misston gewußt. Als man aber HannsDreffen
allein vornahm, kam es an den Tag, daß Al-

ttrleme und Aeltesten um alles gewußt hätten.
Sie
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Sie wurden auf der Stelle überführet,

sie sich fehr übereilet, und dem Rathe zu nahe Christ»,

gethan hätten. Am 28sten Weinmonates er- na

klareten sich Alterleute und Aeltesten vor dem

Raths, sie hätten, so wahr als ihnen Gott Mol»

helfen sollte, über c. c. Rath nicht geklaget,
noch um diese Kommission Wissenschaft gehabt,
oder darum gebethen. Nach vielemReden und

Widerreden brachten Alterleute beider Gilden

an, sie wollten bey derKommission vorbringen:
i) den Punkt wegen der Rechnung; 2) wegen

der schwedischen Reise; z) wegen St. Gürgens-
hof, das man dem Bürgemeister N)arneken

eingegeben hatte; 4) wegen der Güter die man

dem Sekretär Gerlachen verpfändet hatte; uud

5) wegen dcc letzten Vergleiches, den ihrem
Vorgeben nach der Rath gebrochen hatte, und

den sie nun gehoben wissen wollten. Wer die

Protokolle nachlesen will, der wird sich wundern,

aber auch überzeuget werden, daß der Geist der

Unruhe, des Widerspruchs, und der Wider-

fvänstigkeit um diese Zeit einen sehr hohen Grad

erreichet hatte. Als am 2ysten Weinmonates

dieKommission faß, und die Abgeordneten des

Rathes und der Bürgerschaft vor derselben er-

schienen waren, hörcrc man bald, was die Glocke

geschlagen hatte, und wie ein Hauptstück des

Misvergnügens wäre, daßman dem Statthalter,

oder, wie der Vicevresioent ihn nennele, dem

Landeshauptmanne nicht erlauben wollte, einen

Eingriff nach dem anderen in die Privilegien
und die Juriediktion zu thun. Es war also
kein Wunder, daß der Rath und der redliche

Bürgemeister N)arneken sich vemüheten, die-

ses wahrenUebels los zu werden, und fich diesen

M Z Dorn
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?54 4 ;u ziehen. Der Vlcevre-

Cbnsij- sident, nachdem er die Depmirten des Rathes
na abtreten lassen, und eine halbe Stunde mit den

v Abgeordneten derBürgerschaft allein, besonders

Jakob mit Halms DreA geredet hatte, wiederholete

gegen jene, es wären schwere Punkte, die wider

den Rath angebracht worden. D-r Nathmann
Reder sagete, es würde alles zu seiner Zeit be-

antwortet werden. Darauf verlas der Vize-

president etliche Punkte
,

die der Krone wegen

vorgebracht werden. Als von Unterhaltung
der Thore und Mauren die Rede kam, antwor-

tete der Altermann der großen Gilde, dem nun

vielleicht die Augen aufgingen: .»Wenn der

„Stadt der halbe große Zoll, der ihr gebüh-
„rete, gegeben würde, so könnte man auch bauen;

„würde doch der armen Stadt alle Nahrung

„entzogen?" Man kam endlich darauf, daß

Der Statthalter das genommene Salz wieder

ausgeliefert hätte, unangesehen der Rath, sich

erbothen, für jede Tonne zweene Reichsthaler
zu erlegen, nur damit es nicht auf dem Lande

verkauft werden mögte. Nun entdeckte der

Statthalter die Grundsähe seiner Gerechtigkeit.
Er fagere: ».Das Salz hätte Sr. Hocherlauch-
„ten Excellenz dem Herrn Reichsschahmeistee

„zugehöret, und weil er darum geschrieben,
„hätte er solches abfolgen lassen, es würde gar

„
übel gestanden seyn, daß ein solcher Herr der

„Stadt Dörpt Salz einkaufen sollte.«« Er

erwähnte auch, daß er etlicher Stücke wegen an

den Generalgouverneur geschrieben hätte. Auf
dem Rachhause war die Hauptfrage: ob man

die Kommission anerkennen sollte, oder nicht.

Der Rath beliebete, diese Kommission nicht

anzu-
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anzuerkennen, in Betrachtung daß man wider
1644

den Statthattet wichtige Einwendungen hätte
weil er dieser Sache halben an den Herrn Ge. na

neralgouverneur geschrieben, und selbst

Unrecht der Stadt zugefügt hätte. Wollte dielakol»

Bürgerschaft ja eine Kommission haben, sollte
man solche aus den Städten erbitten, oder das

königliche Hofgericht erwählen. Man trug den

Alterleuten vor, einen aus dem Rathe an den

Generalgouverneur nach Riga abzufertigen.
Sie erkläreten sich aber, sie blieben bey der

Kommission, worinn sie ihren Schutzgeist hatten.
Nun zeigcte es sich, daß der Rathsherr Russe
mit der Bürgerschaft unter einer Decke lag.
Er war demnach in dieser Sache ausgeschlossen.
Als Bürgemeister IlVvbers nebst demSekretär

am zisten Weinmonates vor die Kommisson
traten und die Einwendungen des Rathes dem

Schloßnotare überreichten, wußte der Vice-

President schon den Inhalt, und trug Bedenken,
sie anzunehmen. Der Bürgemeister, welcher
darauf drang, muste nebst dem Sekretär ab-

treten, und beynahe eine ganze Stunde warten.

Alsdenn wurden sie nebst der Bürgerschaft ein-

gefädelt. Der Hofgerichtsviceprefident sagete
manches, unter andern aber, die Bürger be-

gehrten nicht zu klagen, der Rath mögte sich

also nur erklären, ob er den Beschwerden in der

Güte abhelfen lassen wollte, oder nicht; es

Fpürde nichts anders darunter gefuchst, als das

Beste der Stadt zu befördern, und alle Weit-

läufigkeit zu verhüten. ein in

Stadtgeschäfflen gewiegter Mann, der diese

Sprache völlig verstand, sagete, er wollte c»

berichten. Es wurde bey diesem Sitze noch
M 4 man-
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m"t»cherley geredet. Wie man auf die Accise

Christi-
kam, sagete der parteyische Statthalter, und

na suchte diese Meynung zu vertheidigen, daß die

Am königlichen Beamten nur der Krone und nicht

Jakob der Stadt die Accise erlegen müftcn. Der Vi-

cepresident berichtete den Statthalter ein anderes,

nämlich, daß von der Hälfte, welche die Offu
eiere gäben, die Hälfte derStadt gebührete: wo

der Kammerier dawider thäte, handelte er wi-

der königlichen Befehl. Der Statthalter, wel-

cher dadurch etwas gedemüthigt worden, gestand,
die Stadt hätte schlechte Nahrung, und die

Vorkäuferey zu Lande wäre sehr groß. Die

bürgerlichen Abgeordneten fcbrien gewaltig, und

verlängern, Bürgemeister Vvarneken mögte

selbst vorder Kommission erscheinen, denn von

ihm käme alles Wesen her. So unverständig
waren diese Leute, daß sie ihren wahren Schutz-
engel nicht kannten, sondern eine Wolke, statt
der Juno, ergriffen. Am 2ten Wintermonates

beliebete der Rath, sich gegen die Kommisston
«lso zu äußern: „Daß man zwar bey der Ein-

»»Wendung verbleiben, den HerrenKommissären
„zu Ehren aber sich so weit erklären wollte, daß
„Alterlerne und Aeltesten aufs Rathhaus kom-

„men mögten, die Rechnungen durchzusehen,
„die darinn gefundenen Mängel auszusetzen,
„des Raths freundfchaftliche Erklärung darauf

„einzunehmen, und da sonst etwas vorfallen

,»sollte, worüber man steh nicht vereinigen könnte,

„solches auszusetzen, und darüber des Hofge-
,»richtS Erklärung zu suchen." Hiermit bega-
ben sich der Rathsherr Vvickeden und der Se-

kretär Hirsch nach dem Schlosse, und übergaben
Des Rathes Erklärung in Gegenwart der Bür-

ger'
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gerschaft. Der Vicepresident redete von einem '644

aüllichen Vergleiche: welches Wickede» berieh

ten wollte. Unterdessen beschloß der Magistrat Wladi.

dem Generalgouverneur eine schriftliche Vor- lv

stellung zu thun, womit der Sekretär am zren

Wintermonates nach Riga abreifete. Es

hatte aber der Generalgouverneur die Kor-

n mit Georg Schwengeln ,
einem

Manne, der mit dem Rathe in einem Rechts-

gange stand, und Raspar Pegius, einem Hof-

gerichtsbeysitzer, verstärket. Nun hatte die

Kommission Befehl, den Rathsherren Harms
Schlottmann mit dem Rathe auszusöhnen,

dessen Sache von dem Hofgerichte entschieden
war. Als der Rath durch Valk und Reder

hiervon Nachricht erhielt, beschloß er am 6ten

Wmtermonates, der Kommission zu antworten,

daß man den Sekretär abgeschickt, dem Gene«

ralgouverneur Gegenbericht zu thun, und sich,
vor dessen Wiederkunft, von des Hofgerichtes
Urtheil nicht abgeben, noch vor der Kommission
einlassen wollte. Am »9ten Wintermonates

kam der Sekretär aus Riga zurück, welcher am

22stcn Bericht erstattete, er hätte den General-

gouverneur, der schon nach Schweden abgerei-
set, nicht mehr angetroffen, und derowegen
nichts ausrichten können. Er hätte sich zwar

bey den Sekretär Paul Helmes nach denen

Schreiben erkundiget, worinn der Statthalter
den Rath angegeben, und Schlottmann sich
beschweret Hütte, und um deren Abschriften an-

gehalten, aber nicht bekommen, in?em Helmes

vorgewandt, Se. Excellenz hätten sie mit nach

Schweden genommen. Helmes hätte hinzuge-
setzt, wenn er sie auch hätte, trüge er doch Be

M 5 denken,



186 kivländische Jahrbücher.

,644
denken, einem ed!en Rathe davon eineAbschrift
zu ertheilen: Gchloctmann hätte weiter nichts

na eingereicht, als die beglaubigten Akten und nur

mündlich mit Sr. Excellenz gesprochen. Se,

Jakob kretar Hirsch aber hatte bey diesen Umständen
die Vorstellung dem Generalgouverneur nachge-
schickt: womit der Rath gänzlich zufrieden war.

Noch an eben dem Tage ließ der Rath der

Kommission durch Hirschen vermelden, er ver-

bliebe bey seiner. Einwendung. Der Vicepre-

jtdcnt, bey welchem dieses mündlich angebracht
wurde, dräuete, und sagete dem Sekretär, er

wögte es dem Rathe hinterbringen. Am sssten
Wintermonates wiederholet? der Rath seine

Einwendung, läßt sie, außer Russen, von

allen Gliedern des Rathes unterschreiben und

Lverschickt sie dem Vicepresidenten. Weil dieser

isie aber nicht annehmen wollte, überreichte sie

der Sekretär der ganzen Kommission
,

welche

nach langem Bedenken zu antworten versprach.
Am 27sten beliebte der Rath, nochmal seine
Einreden schriftlich zu übergeben: welches

durch den Büraemeister N>vbers, die Raths-
Herren Valk und Frank, und den Sekretär

geschah. Sie fanden nebst Sehlotemann die

Alterleute und Aeltesten beider Gilde vor der

Kommission. Der Vicepresident war unwillig,
daß der Rath nicht insgesammt erschienen wäre,
nnd auf seine Einreden bestünde. Hierauf fuhr
er fort: man hätte erfahren, daß das Werk von

keinem anderen, als dem Bürgemeifter N)ar-

neken, demRädelsführer, also getrieben würde,
«nd daß er sich mit den anderen Herren münd-

lich oder schriftlich verbunden hätte, da er doch

«och nicht von Ihrer Königl. Majestät, lant

Rarls
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Narls lX Privilegillms, bestätiget worden
5 5

So leicbt als c. c. Räch einen und den andern
EhriM,

(Scklottmann und Russen) aus dem Rath, na

stuhle geschlossen hätte, hätte die Kommission

wohl Macht, solches zu thun, und ihn, Vvar- lakok>

Ticken, abzusehen, man wollte es aber noch da-

hin gestellt seyn lassen, und könntefich e.c.Rach

noch erklären, ob er bey seinen Einreden ver-

harren wolle, oder nicht <H. Nun übergaK

Wybersobgedachte Schrift, woraufdie Parten
wit einander abtraten. Als sie wieder vorge-

fodert worden, ließ die Kommission zweene be-

siegelte Abschiede, den einen zwischen demRaths-

herren Schlottmann und dem Rathe, den an-

deren Mischender Bürgerfchaft und dem Rathe
eröffnen. IVvkers fagete, er wolle dem Ra-

the hiervon Bericht erstatten, denn hier wäre

noch nichts ausführlich verhandelt worden.

Die Kommission antwortete, sie hätte dem

Schrei»

c) Wer hatte dieses denn der Kommission hinter-
bracht? Schlottmann, oder Russe, oder

Dreff, oder alle zusammen. Die Einwendung,

daß 'wc.tneren noch nicht bestätigt worden,
war gewiß unerheblich. Mau muß sich wun-

dern, dt-,ß Mcnczden, der die Rechte derStadt

und des Rathes recht gut kannte, sich dadurch
blenden lassen/

Man ficht hieraus wie die Sache gekartet

- norden. Der gewiß redliche der

bey allen diesen und folgenden Unordnungen,
sie mögten nun von Bürgern oder Stuhlbrü-

dern heN'ühren, nicht schweiget, tonnte, wurde

auf eine so unanständige, undankbare, unge-

rechte Art behandelt. Doch er ist nicht das

einzige Beyspiel, daß Bürger ihren wahren
Wohlthäter verfolget undmisgehandelt haben.
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25 . Schreiben des Herrn Generalgouverneurs ein

Christi- Genügen gethan. Am 29stcn überlegte derRath
na das Verfahren der Komnnsson, und beschloß, die

Appellation zu ergreifen, welche nach vielem Zau-
Iqkot» dem endlich am iBten Horn. 1645 nachgegeben

ward. Auch Gcklottmann hatte die Appellation
an das Hofgericht genommen, welcher der Rath
anklebete, (inhärirte). Indessen versuchte die

Kommission allerley, um den Rath von der

Appellation abzubriugen, und eine Trennung

zwischen dem Rathe und dem verdientenBürge-
weister N)arneken zu machen. Welches aber

keineeweges gelingen wollte. Im übrigen
scheint es, daß der Vicevresident mehr nach der

Meynung der übrigen Kommissäre, als nach
seiner eigenen, gehandelt habe c).

§. "7-

In diesem Jahre wurden die Fast Büß-
und Belhtage eingeführet/). Eine Last Roggen

galt dreyzig ThalerF).

§. 1-8.

,645 Für Livland war der brömsebroische
Friede im Jahre 1645 eine wichtige Begebend
heit. Derselbe wurde am igten August in

Smäland zwischen Schweden und Därmemark

vnttr französischer und holländischer Vermitte-

lung

c) Rathsprotok. L644 und 1645 S. 386-401.
40z 409. 414 4Z6. 4Z9. 449.258 f. 464»

/) Dörpat. Rathsprot. S. ZZS.

L) Rathsprot. S. 401.
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lung geschossen, und war Schweden rühtm .

lich'und nützlich. Torstenson, Horn und 5

thaten sich in demselben hervor. Alle
na

schwedische Unterthanen und namentlich die Llv,Wladi-

und Esihländer erhielten die öresundlsche Zoll.

freybeir?'). Der dänische Zoll bey Rnden

wurde abgeschafft 6). Von dem glückstädcer
Zolle auf der Elbe wurden die schwedischen Un-

terthanen, und ausdrücklich die Liv und Esth-
länder befreyet /). Die Jnfcl Oesel, nebsi der

Stadt Areneburg, kam unter schwedische Both-
Mäßigkeit. Sie sollte am z i sten Weinmonates,
mitZurücklassung desArchives, von den Dänen

geräumet werden m). Der stettinische Friede
von 1570 und derslöredische von l6tz bleiben

in ihrer Kraft, in so ferne sie durch den gegen-

wärtigen nicht gehoben werden. Dieser Friede

ist, außer den schwedischen und dänischen Ge-

sandten, von dem französischen, aber nicht von

den holländischen Botschaftern, ob sie gleich
sehnlich darnach trachteten, unterschrieben wor-

den »). Schon in diesem Jahre wurde eine

Revi-

ö) Vor demSchlüsse traten jedoch die Hollander
auf schwedische Seite. 6oec/. ttitt. belli cisoici,
p. m 494—521. 545.

-) So-</t7 p. 406 sey. 4Z4.460. 466. Itlltr. PS-

ci», §. I—tz.1—tz.

lnttr. p»c. K. 14.

lnttr. psc. §. 17.

-») lnttr. psc. §. 25. Der französische Minister
brachte zuerst Oesel inVorschlag. Soec/.p. 525.,

») Johann Heinrich Äöcler hat diesen Krieg
ausführlich beschrieben in ttittvri» belli lueo-ä»-

-ütt incer Lkrittinsm et LUrilUsnum iV »nn»

»64Z.
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Revision der Güter auf der JnM Oesel gehal,

Cwsti-
ten o).

na §. 119.

zlaw iv Im Hornung schlckte dre Königinn Chri-
stina, Axel Sparren nach Polen, theils um

dem Könige den Antritt ihrer Regierung be-

kannt zu machen
, theils um die (Besinnungen

der Polacken zu erfahren. GerharrDöhnhof
trachtete, von diesem Gesandten zu erforschen,
ob Christina geneigt seyn mögte, sich mir dem

Könige

,648.44. 45ßcn!; welche zu Stockholm 1676
in 4« sehr prachtig gedruckt und zu Straßburg
,679 in 8. wieder aufgelegt worden. Ich
habe die erstere gebrauchet. Man hat ange-
merkt, daß sie vorrreflich, nach dem Muster
der Alten, aber parteyisch geschrieben worden:

obgleich Leonhart Torstenson einen Lheit
dieses Buchs verbessert und ergänzet hat.
vrbliotbecs bltt. ttruujo buäerisns, p. 1619. Ich
habe sie vom Anfang bis zum Ende durchgele-
sen, aber die ihr vorgeworfene Parteylich-

- keit nicht finden können. Loccenius hat einen
Auszug daraus seiner schwedischen Geschichte

' einverleibet. Pufendorf hmqegen berufet sich
nur auf dieselbe, ker. tuec. lib. XV §. vltim».
Reich scheint sie nicht gesehen zu haben. Denn
er meldet, der Krieg sey erst 1644 angegan-
gen; und ob er gleich der Veränderung mit
der Insel Oesel erwähnet: so schweiget er doch
von der Zollfreien, welme den. Liv-und Esth-
landern wichtig seyn muste, S. 565 f. Ich
muß noch gedenken, daß das RsaiM in 6oe.

c/«7? tijttvri, belli lueo. cisnici wichtig ist.

0) Sie wird angeführet in einer Resolution des
Gouverneur Andreas iLrichsons, gegeben
Arensburg den zten Mär; -646, in meinen
Sammlungen zur livl, Äoelsgesch. Th, Vl

S. 62z..
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Könige wladiflaw, der damals Wittwer war,

zu vermählen. Er bekam hierauf eben sowenig
Ammert, als Lorbus, welcher vorher in eben na

dieser Absicht nach Schweden abgeschickt worden.

Inzwischen erregete es in Schweden einigen Iakol»

Verdacht, daß N)ladislarv die Kastellaneyen
Wenden, Dörpat und Pernau, welche sonst
die letzten in der zweyten Klasse gewesen waren,

nun in die erste gesetzet, und den Kanzler C>sso-
linski zum Kastellan von Dörpat ernennet haue.
Auf dem polnischen Reichstage gedachte man

zwar an Friedenshandlungen mit Schweden:

es wurde aber nichts beschlossen. Jedoch, da

im brömsedroischenFrieden, Oesel von Därme-

mark an Schweden gediehe: so vrotestirete

NAadislarv dawider, nicht nur weil diese In-
sel einen Theil das Herzogthums Livland aus-

machte, sondern auch, weil sie ihm, wie er vor-

gab ,
einer großen demKönige in Därmemark

vorgeschossenen Geldsumme halben, insbesondere
verpfändet wäre. Zugleich ließ er den Jo-
hann Georg Carmel nach Oesel abgehen, um

den dänischen Statthalter Lbbo Ulfeld und

die Einwohner dahin zu bringen, daß sie sich
unter seine Herrschaft begeben mögten. Er soll
auch nicht wenig Oeseler hierzu geneigt gefunden

haben. Aber die Königinn kam ihm zuvor,

und nahm Ulfelden in ihre Dienste /?).

§. ILO.

Bey den osnabrückifchen Friedenshand,
lungen wurde in diesem JahreLivlands gedacht.
Die Kaiserlichen hatten geschrieben, ihr Herr

sollte

F) ker. luec. !ib. XVV K. l?L ?.606.
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deutschen Krieges wegen nichts feinb-

Ckristi'
wider Schweden vornehmen. Die schwe-

na dischen Gesandten kamen auf den Verdacht, ob er

nicht unter einem anderen Vorwande, nämlich

Jakob Livlands wegen, Schweden bekriegen wollte 5)»

§. !2t.

In der Vorstadt zu Riga wurde das St.

Georgenhospilal von Stein erbauet: welches

in der Belagerung 1710 in einen Steinhaufen
Verwandelt, und hernach in die Stadt verlegt
worden. Am i9ten August bestätigte die Kö-

niginn der Stadt Riga die Güter Üexküll und

Kirchholm
§. 122.

Herzog Jakob in Kurland erneuerte am

igten März seinem Adel das Recht, in Liban

und Windau mit dem fremden Manne in und

außer den Schiffen zu handeln An eben

dem Tage erfolgete der kurländische Landtags-
abschied, worinn verschiedene wichtige Punkte

enthalten sind t). Am ?ten Weinmonates vers

mählete sich derHerzog mit derPrinzeßinn Luise

Gcharlotce, des Kuhrfürsten Georg Wil-

helms von Brandenburg Tochter, nachdem

der Heurathsvertrag am izren Heumonates zn

Königs-

-5) ker. luec. l!l>. XVll §. «7 p. 60Z b.

lib. XVlll §. 92 p 642 b.

V) Samml. russ. Gesch. B. !X S. ZOZ.

5) Ziegenhorn Nr. 157 in den Beyl. S. 204:

wo des König Johann Rasimirs Bestätigung
vom 4teu Horn. 1659 angetroffen wird mtt der

Einzchränrung: so weit es recht und billig ist.

c) Ziegenhorn Nr. 158 in den Bevl. 5.205.
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Königsberg geschlossen und unterschrieben wor-,,
den -,). ', 4 5

Der Zar Michaila Feodororvitsch, wel,

eher Rußland aus seinem Verderben errettet Jakob

hatte, ging am i2len Heumonates den Weg
alles Fleisches. Sein Sobn Alexei folgere ihm
in der Regierung Maria IlVolodlme-

rorvna Dolgorukowa war seine erste Gemah-
linn, mit welcher er sich am Hervstmo-
na.'es 1624 vermählete 7). Die zweyte Eudo-

xia L.ukanowna starb acht Tage nach ihrem
Geniahl Ä). Aleret Michailowitsch war nur

fünfzehen Jahre alt, da er zur Regierung kam:

denn er hatte das Licht der Welt am i7ten Märj
16ZO erblickt; daher Doris Morosorv, fern

Hofmeister, welcher ihn schon am igten Heu-
monateekrönen ließ, großes Antheil an der Re-

gierung halte.
§. 124.

Die Gebrechen der Stadt Dörpat stiegen
immer höher. Die Bürgerschaft lief immer

andern Göttern nach, und ertrug lieber alles

Ungemach, als daß sie sich mit dem Rathe ver-

einiget hätte. tVarneken, dieser vortrefliche
Mann,

v) Ziegenhorn Nr. 160 in den Beyl. S. 206.

Blomberg in der velcription <ic la luvoniep. 22j

saget, das Beylage? wäre 1646 geschehen. ES
scheint ein Druckfehler zu fepn.

») Reich S. 566.

5) Samml. russ. Gesch. B. VM S. 216.

-) Lohmeiers Stammtafeln, Th. l Tab. l.Zlr.

Livl.lah»b.z.Th.i.Abschn. N



Livländische Jahrbücher.194

, Mann, wollte die Einigkeit wieder herstellen,

Ldrm- ließ zu dem Ende die ganze Bürgerschaft

va auf das Rachhaus fodern, weil er ihnen wich-

t?!v"iv Sachen vorzutragen hatte. Man wandte

Jakob ein, es wäre nicht gebräuchlich die ganze Bür-

. gerschaft auf das Rathhaus kommen zu lassen,
es wäre denn in Kriegszeiten. Doch N)arne-

ken bestand darauf, daß die ganze Gemeinde

erscheinen müste, und zeigete derselben in einer

nachdrücklichen Rede, daß in Dörpat zwar

kein äußerlicher, aber doch ein innerlicher Krieg
wäre, und daß die arößesten Städte nicht so?

wohl durch fremde Macht, als durch innerliche
Unruhen um ihre Verfassung gekommen. Aber

was verschlagen Gründe bey einer Menge, die

nicht anders als durch Erfahrung, und nicht

eher, als wennes zu fpäth ist, klug werden will 5).
Am heil. Abend vor Ostern, das ist am sten
April, kam der Sekretär der Regierung zu

Stockholm, Johann Mänson Gilberftern,
als königlicher Kommissar zu Dörpat an, und

wurde mit einer Tonne Meths bewillkommet,
womit er sehr zufrieden war. Am 9ten April

foderte er von der Stadt, im Namen der Kö-

niginn, bey den heftigen und schweren Kriegen,
womit sie belästiget wäre, eine Kciegssteuer,
welche man hernach Gubsiöiengeld nennete.

Zu dem Ende übergab er ein königliches Schreie
ben an die Stadt, daß in den gnädigsten Aus-
drücken verfaßt war. Gilberstern erzählte die

Siege der Königinn, und empfing von Bürge-
meister IVarneken im Namen der Stadt die

Glückwünsche. Die Gemeinde war so unbillig,
daß

<-) Dörpat. Rathsprot. 1645 5«456f.
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daß sie sich erklärete, nichts geben zu wollen.

Mach vielen Vorstellungen des Raths kam es

so weit, daß man tausend Thaler Kupfergelds"
geben wollte» Man kann sich leicht vorstellen, Wlaoi»

daß ein so ungereimter Antrag verworfen wor»

den. Das lächerlichste war, daß einige Bür-

ger nach dem Schlosse gelaufen waren, und da-

selbst nicht allein behauptet, daß die Stadt tau-

send Reichsthaler geben könnte, sondern auch
ein Verzeichnis der vermögenden Leute überge»
ben hatten. Diese Summe ward endlich be»

williget und angenommen, dergestalt, daß darü»

der eine Handschrist ausgestellet, und solche
auf Johannis dem Statthalter, der Mukom-

vussar in dieser Sache war, bezahlt werden)
sollte. Nun hatte die Bürgerschaft bey diefee

Zusammenkunft angetragen, sie wollte nur fünf
hundert Rthaler geben, das übrige müste aus

den Stadtgütern genommen werden. Dcc

Kommissar Gilberftern wollte dieses nicht bil-

ligen, in Betrachtung daß es bona vraerorisli»

wären, welche mit einer solchen außerordentli-
chen Steuer nicht beleget werden könnten.

Nichtsdestoweniger erregele die Bürgerschaft
bald neue Schwierigkeiten. Um die Sachenur

zu befördern, beschloß der Rath, daß sein«

Glieder, die sonst frey waren, von ihrer Nah-

rung zu diefer Kriegesteuer etwas geben sollten»
Die Bürgerschaft verlgnqetc, all«. Einwohner,
adeliche, Assessoren, Professoren u.s.w. müstea
von ihren liegenden Gründen zu dieser Steuev

beytragen. Beide königliche Kommissäre,

Gilberstern und Rooküll, hielten es für bil-

lig. Der letzte fand inzwischen ein Mittel,
N 5 solches
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,64 5 solches zu vernichten Was andere Dtädte
Christi, gegeben haben, ist mir nicht bekannt. Aber

W?adi- <iuf dem Landtage zu Wenden wurden von je-

tlaiv iv dem Pferde, das ist von fünfzehen Haken vier

Wob hundert polnische Gulden bewilliget. Die

Stadt Dörpat muste von ihren Landgütern 118

Rthaler entrichten. Silberstern hatte Voll-

wacht den Beschwerden der Stadt abzuhelfen.
Die große Gilde übergab ihre besonderen Be-

schwerden dem Rathe. Die kleine wnßte von

nichts als Böhnhaserey zu sagen. Da nun zu

Betreibung solcher Dinge Geld erfodert wird,
die Bürger aber aller Ermahnung ungeachtet
Nichts geben wollten: so ging alles den Krebs-

gang. Silberstern war längst abgereiset,

hatte aber gemeldet, daß er am Bten Brachmo-

natee in Reval seyn würde, man mögte ihm
die Beschwerden dahin, und Jemanden mit-

schicken ,
der ihn von allem unterrichtete. Der

Rath erwähletehierzu den Bürgemeister N)ar-

Neken. Allein die Bürgerschaft war zuwider
Und vermeynete, es wäre genug, wenn man

an die Königinn schriebe. Weil sie sich nun

Nicht auf den rechten Weg bringen lassen wollte,

ward Sekretär Hirsch am lßten BrachmonareS

mit den Beschwerden nach Reval geschickt, um

Silbersternen solche einzuhändigen, und die

erfoderliche Nachricht zu geben. Mit seinem

Berichte, den er am yten Heumonates ablegete,
war der Rath wohl zufrieden r). Es hat sich

aber

t) Rathsprot. S. 467—478. 480. 482.484 f.
488 490 f. 498. 500. 50z. 505.

5-9 ff. 5Z2. 556.
H Rathsprot. S. 47- f. 477. 48n. 484.

4S»
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aber hernach gefunden, daß Gilberstern, weil

ihm nichts verehret worden, die Beschwerden^^
der Königinn keinesweges vorgetragen hat. na

'Wladl.

Am 24sten Herbstmonates ward Sekretär

Hirsch nach Riga geschickt, um dem daselbst
angekommenen neuen Generalgouverneur und

Reichsschatzmeister Gabriel Orenstjerna, Frey,
Herren auf Moorby und Lindholm, im Namen

des Rathes einen schriftlichen Glückwunsch ju

überbringen, und wichtige Dinge vorzutragen.

Dieses ward der Bürgerschaft nicht eröffnet,
weil sie immer den guten Absichten des Rathes
Hindernisse in den Weg legeten. Am eisten
WintermonaleS kam der Sekretär, zurück und

übergab am 26sten das Antwortschreiben des

Generalgouverneurs, welcher Hoffnung gemacht
haue, nach Dörpat zu kommen. Man wollte

ihm ein Paar gute Ochsen, eine halbe Last guten

Biers, und zwo Tonnen guten Methes vereh-
ren : allein er kam dieseemal nicht Noch

konnte sich der Rathmann Rlaus Russe nicht

entschließen dem Obergerichtövogte zu weichen.
Als nun der Rath einmüthig beliebte, es dabey

zu lassen, was im vorigen Jahre abgemacht
worden, verließ Russe seinen Stuhl, und das

Rathhaus, mit den Worten: Nun, in Got-

tes Namen. Der Bürgemeifter N>ybers,
aller Unruhen müde, erkläret« sich, künftigen

N z Mi-

-490. 500. 50Z. 505« f. 515'

5-2. 5Z4 f. 496.' In der letzten Stelle steht
die Landkriegssteuer.

O Rathsprot. S. 560-567.
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5 645
Michaelis völlig abzugehen. Doch dieser Pa»

Christi, stand von feinem Vorsätze ab, weil sein

na AmtSgenoß die wichtige Reise nach Schweden

Hun muste. In dessen Abwesenheit wollte er

Jakod die Aemter nicht umsehen: aber er ermahnte
einen jeden, sein Amt fleißig zu verrichten, damit

nicht ein jeder den Bürgemeister überliefe; wie

auch die Amtsrechnungen einzuliefern c). Die

kleine Gilde hatte einen Aktermann und einen

Aeltestenerwählet, und bath, solche zu bestätigen»
Dieses war dem Vergleiche von 159zzuwider,
Inhalts dessen, die Gilden verbunden waren,

dem Rathe einige Personen vorzuschlagen, wor-

aus der Rath wählete. Der Altermann bath
«m Vergebung und erhielt sie mit der Bedin-

gung, hinführo sich nach dem Vergleich zu rieh,

ten. Der neueAltermaun, Abraham Lgler,
ward also seines Bürgereides erinnert, und der-

gestalt bestätiget, daß er nichts wider die Stadt

slnd ihre Privilegien thun, noch die Gilde ohne
Wissen und Willen des Rathes versammeln

sollte/). Die große Gilde gerieth mit diesem

Lglern in emcn Proceß, vermuthlich, weil

«r wider die Unruhigen in der großen Gilde et-

was offenherzig geredet, und mit ihnen nicht in

«in Horn geblasen hatte. Es scheint die große
Gilde habe den Rechtsgang nicht fortgesetzet,
Nachdem der Altermann der kleinen Gilde ihr
in seiner Erklärung derbe die Wahrheit gesaget,
der Altermann der großen Gilde aber sich mit

der Sache gar nicht abgeben wollen F). Hand-
werks-

-) Rathsprot. S. 477 f. 527» 544 f- 549.

/) Rathsprot. S. 446 s.

L) Rathsprot. S. 526. 561 f. 585.
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Werksämter musten ohne Wissen des Amtsherren
5..

«nter ihrem Siegel nicht schreiben 6).

§. 126. na

Das Oberkonsistorium kam in diesem

Jahre bis zu einer offenbaren Gewalt, indem lakvo

es der lohanniskirche einen Garten nahm und

einem Bauren, Lammas laak, eingab, wel-

cher, als die Kirchenvorsteher ihn warneten,

sich auf den Statthalter berief. Rath und

Bürgerschaft wurden durch dergleichen Unge-

rechttgkeiten, die sich taglich häuseten, auf das

äußerste gebracht und bewogen, Abgeordnete
an den Stalthalter zu fü)ickcn, und ihm sagen
zu lassen, wenn er solche Gewaltthätigkeiten
nicht abschaffen wollte, würde es die Stadt bey
Ihrer Majestät zu suchen wissen. Der Statt-

halter antwortete, es sollte nachbleiben. Es

war beynahe eine lächerliche Sache, daß diese
ehrwürdige Gesellschaft von den Kirchenvorste-

hern verlangete, sie sollten mit dem Kkingbeutel
zuerst zu dem Stuhle des Generalgouverneurs,
alsdann zu dem Stuhle des Oberkonsistoriums,
und ferner zu dem HofgerichtS» und anderen

Stühlen gehen: würden sie dieses nicht thun,
sollten sie jedesmal dem Oberkonsistorium drey

Rthaler Strafe erlegen. DieKirchenvorsteher
waren Bürger, stunden also unter dem Rathe,
und erkundigten sich bey ihrer ordentlichen Ober-

keit, wie sie sich zu verhalten hätten. Der Rath

legete den Kirchenvorstehern bey ihrem geleiste-
tenEide auf, mit demKlingbeutel in derKirche

nach dem Alten umzugehen. Das Oberkonsi-

storium ließ die Kirchenvorsteher vor sich laden.

Ein grober und unverantwortlicher Eingriff in

N 4 die

S) Rathsprot. 5.4Z6.
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i645
vie StadtgerichtSbarkeit. Die Kirchenvorsteher

Cdristi, sagen, sie hätten nichts mit dem Oberkon»

na sistorium zu thun; und der Rath vermetdcte

ihnen, es bliebe bey dem vorigen Bescheide.

Jakob müssen sie wohl den Irrthum eingesehen

haben; denn ich finde weiter nichts davon.

Aber sie wollten sich an demBürgemeister Mar-

kieren rächen, und den Kirchengarten behalten,
welchen Bürgemeister N)arneken in Besitz
hatte. Sie setzten ihn ohne alle Weitläufigkeit
aus dem Besitze und wurden bey dieser offenba-
ren Ungerechtigkeit von dem Statthalter gefchü>
het, dem bey aller Gleißncrey eine jede Gelegen-
heit, derStadt wehe zu thun, fehr willkommen

war. Nun war noch übrig, daß das Oberkon-

sistorium Kirche und Schule Visitiren wollte,
«nd die Kirchenrechnung foderte. Auch diese
Sache ließ der Rath an die Bürgerschaft ge-

Zangen, welche einhallig bath, die Privilegien
der Stadt zu beobachten und zu erhalten. Der

Nach hielt den Alterleuten vor, er habe gewiß
erfahren, das Oberkonsistorium habe sich ver,

lauten lassen, sie würden solchen Kirchenbesuch
nie begehret haben, wenn nicht einige aus der

Bürgerschaft zuchnen gekommen wären, welche

eines und das andere angebracht hätten. Alteri

teure verlangeten, das Oberkonsistorium mögte

diefe Leute nennen. Unterdessen wurde dem

Oberkonsistorium aus den Privilegien gezeiget,
warum man in die Visitation u. f. w. nicht willi-

gen könnte, bis die Königinn über dieBeschwer-
den der Stadt erkannt hätte

§. 127.

y pvbl. Vol. VI n. 17. Rathsprot. S. 500 f.
510.513-521. 529^531.556.
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1645

Was die Gerichtsbarkeit betrifft: so be, Christi,

obacktete der Rath die Gränzen derselben

genau. Dagegen der Statthalter hierinn will-
fi<,w iv

kührlich handelte, und diePrivilegien derStadl Jakob

bald mit Vorsatz, bald aus Nebereilung krän-

kste 5). Er sah bey der Vorkäuferey durch die

Finger /). Er ließ es geschehen, daß der Fisch,

zoll der Stadt entzogen wurde In Anse-

hung der Accise trug er den Mantel auf beiden

Schultern n). Als die Reiter steh der Stadt-

weide bemächtigten, und solche umzäumeten,
versprach er zwar Hülfe, leistete fie aber nicht
völlig o).

§. 128. - .

Die kleingildischen Bürger durften nicht
anders, als mit Erlaubniß des worchabenden
Bürgemeisters, zu ihres Hauses Nochdürfe
brauen Der Rath erneuerte die alte Ver-

ordnung , daß die Russen und Fremden in den

kleinen Märkten kein Horn oder Lebensmittel der

Bürgerschaft zum Vorfange kaufen sollten.
Den Russen ward nicht länger als einen Tag
erlaubet, ihre Waaren einzeln zu verkaufen.

Ins Große konnten sie vor und nach dem Jahr-
N s markte

4) Rathsprot. S. 4Z2.

/) Rathsprot. S. 426. 502.

«») Rathsprot. S. 4Z5. 437. 444 f» 457.5<>S s.
Rathsprot. S. 485.499« 5«2. 54z.

0) Rathsprot. S. 499 f. 508—510.

5) Rathsprot. S. 42Z. 45» f. 464 f. 485 f.
504. 542. .
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M 6» 5
warkte kaufschlagen Wenn fremde Bau-

«hnsti-
auf Stadtgrund sehten und in zweyen

na Jahren nicht abgefedert wurden, hatte die Ver-

lährung statt ?-). Wenn Jemand säete, und

Haksb nicht ärntete, bekam er das dritte Korn /).

Eine Tochter, die bey Lebzeiten des Vaters

«icht ausgesteuert worden, bekam aus der vä-

terlichen Erbschaft etwas voraus 5). Die

Last Roggen und Gerste galt in diesem Jahre
4»cht und zwanzig Svecieslhaler, und eine Tonne

Malzes ein Rthaler v).

§. 129.

M646 In dem Jahre 1646 suchte Schweden z»

seiner Befriedigung ganz Pommern zu erhalten.

Freunde und Feinde bemühelen sich dieses zu

Verhindern, unter andern der König in Polen,

Svelcher nicht allein aufetliche pommerische Kreise
Ansvruch machete, sondern auch zu Münster er-

Vlärete, und zu verstehen geben ließ, er könne

Dicht zugeben, daß die Schweden an beider».

in Livland und Pommern, seine Nach-
barn

5) Rathsprot. S. 536. 54z. 545.

5) Also hat das Hofgericht den Privilegien Sieg-
munds /// und Rarl zufolge am isten
März 1645 gesprochen, k»lc.tlln.2.

>») Rathsprot. S. 530.

c) Rathspr. S. 541 f.

v) Rathsprot. S. 528. 455. In unseren! Ar-

chive, Vol. XXN n z 2lieget eine gedruckte

fthwedischeZeitungunter demTitel: Oroinari
sPost-Tijdender, 7645 den roten Sept. Nr.37.
Die erste Zeitung hat Theophrast Renaudoe

Z6zi geschrieben. Henautt chronol. Auszug
-S. 470. Ziccle äe t.vuj, v. m. 409.

löchers Ava> Gel. Lex. Th. M S. 2013.
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Barn würden a). Sein Minister in Frank,
reich arbeitete aus aller Macht wider Schwe,

Christi,
Eben dieser König verlangete durch na

seine Gesandten zu Münster, daß seine Streu

»igkeiten mit Schweden bey den westphälischen Jakob

Friedenshandlungen geschlichtet werden mögten.
Weil aber dieses Schwierigkeiten fand, stand
er davon ab, und suchte bey den dortigen französi-

schen Gesandten an, daß sie, wenn diese Friedens-

Handlungen geendiget wären, die Vermittelung
zwischen ihm undSchweden übernehmen mögten.
Er versicherte, daß er nach einem ewigen Frieden
trachte, und all sein Recht an Schweden abtre-

ten wolle, wenn er ein Theil von Pommern oder

Livland für sein Haus bekäme s). Da dieses
in Wesiphalen vorging, schickte der Herzog von

Kurland die Abschrift eines Briefes, den die

polnischen Reichsräthe an ihn geschrieben
hatten, nach Schweden: in welchem sie sich
ausließen, daß sie sich zu Mittlern die Franzo-
sen, Engländer und Holländer, welche die

Schweden unter diesen benennen würden, ge-

fallen lassen, un-> ihnen von ihrer Seite dieVe-

nediger hinzufügen wollten. Für sich selbst ver-

langete er die Neutralität, wenn es zwischen

Schweden und Polen zum Kriege käme. Die-

ses schien der Königinn nicht wenig verdächtig,
als wenn derHerzog dergestalt erforschen wollte,

was sie in Ansehung des polnischen Krieges

dächte; oder als wenn man in Polen schon ge-

neigt

») ker. tuoe.!ib. xvm §. 6Z p. Szo. K. 65

l>. vZI.

5) !ib. cltst. §. 64p. 6Z».

-) lvee.Ud.XVM §. 156 p. 6«t
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,646 neigt wäre, den Stillstand zu brechen« Sie

ehristj. erwartete auch von dem Herzoge keine sonder,
na liche Freundschaft, weil er sich mit dem Kuhr-

Aw iv fürsten von Brandenburg verschwägert hatte,
öakoh welcher Pommerns halben sehr unwillig war.

Und wirklich hatte dieser Herzog mit dem

livländischen Gouvernementssekrerar, Paul
Helmes a), den er zu sich kommen lassen, der,

gestalt geredet, daß man sich nicht viel gutes
versprechen konnte. Da dieses im schwedischen

Meichsrathe vorgetragen ward, gefiel es der

Königinn, ihre Sache nicht auf den Ausspruch
der Mittler ankommen zu lassen, sondern in

diesen bedenklichen Umständen Zeit zu gewinnen.

Jht war nicht abzusehen, worüber man Unter,

Handlung pflegen sollte, weil die Polacken ohne

Zweifel, wie ehemals in Preußen, Lwland für

den Anspruch auf Schweden begehren mög,
ten: welcherProvinzSchweden nicht entbehren
könnte. Man hielt es nicht für gut, seine Vor,

theile einzubüßen, und der Willkühr der Po,

lacken unterworfen zu feyn. Es war auch nicht

zu finden, welchen Mittlern die Königinn itzt

sicher trauen könnte, indem sie alle das Glück

dieser Prinazessmn mit scheelen Augen ansahen.

Daher war es am rathsamsten, die Unterhand-

lungen abzulehnen, und die polnischen Reichs-

rälhe,

») Paul Helmes war um diese Zeit ein wichtiger
Mann/der in vielen Geschässten gebraucht
worden. Schon 1640 ward er Beysitzer im

livländischen Hofgerichte. DieKöniginn Chri-

stina erhob ihn und feinen Bruder Johann
Helmes, deren Vater Paul Helmes aus

Braunschweig 1607 Rathsherr in Riga ward,

und den 22sten März 1634 starb; 164zin de»

Adelstand und nannte fle Helmersen.
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räche, welche eben nicht mit großer Hitze ver-r 64 6

fuhren, mit einer freundlichen Antwort zu be-Cdristi-

sänftigen. Inzwischen würde sich vielleicht die zyAj,
Pforte regen. Wenn diese mitPolen im Kriege tlaw iv

begriffen wäre, mögte es für Schweden die bei

quemste Zeil feyn, mit den Polacken die Unter,

Handlungen anzufangen. Alles dieses erhielt

durch den Beyfall des Reichskanzlers Axel

Orenstjerna ein großes Gewicht. Derowegen
wurde dem Herzoge vonKurland von den schwe-

dischen Reichsräthen eine auf Schrauben gestel-
lete Antwort ertheilet, jedoch mit dem Ersuchen,
daß er in feinen Bemühungen fortfahren, über

die Neutralität seine Meynung eröffnen, und

entweder Jemanden nach Schweden schicken,
oder ferner mit Paul Helmersen sich einlassen
mögte; dem die Königinn Vollmacht überschicken

wollte. Solchergestalt suchte man zu zögern,
um sich zu entschließen, wie es die Uwstände,
welche sich inskünftige hervorthun würden, er-

fodern mögten. Die Königinn wurde aber nicht

wenig unwillig, als sie von den neuen Werbun-

gen des Königes Nachricht erhielt, welche desto
mehr schienen wider Schweden angestellet zu

werden, weil die kaiserlichen Bothschaster in

Westphalen sich etwas davon merken ließen, und

die vornehmsten Männer, die bey den Wer-

bungen gebraucht wurden, Schwedens Feinde
waren. Die Königinn, welche nichts in den

Wind schlug, rüstete sich also in Livland, jedoch
in der Stille, und schickte Gustav Hörnen,
der im dänischen Kriege Lorbeeren eingesammlet
hatte, hierher, damit sie auf allen Fall einen,

tüchtigen Feldherren in Livland bey der Hand
hätte: wiewohl unter dem Vorwande, seine

Güter
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Güter zu besuchen, damit die Polacken nicht
4

Verdacht schöpfen, und ihr Vorhaben vor der

na Zeit ausführen mögten. Doch alles dieses ver-

Wladi- schwand wieder. Ja, der König bath sogar die

Schweden tun Hülfe wider die Türken, welche

ihm doch auf eine gute Art verjaget ward

Um diefeZeit wurde Nlagnus Gabriel de la

Gardie von der Königinn nach Frankreich ge-

sandt, unter andern mit dem Auftrage, daß er,

wenn die französischen Minister den Frieden
mit Polen anrathen wögten, ihnen mit freund-

lichen Worten anzeigen sollte, der Stillstand
wäre von den Polacken etliche mal, durch Her-
mann Vosrens Einfall in Livland, die Auf-

wiegelung der Oeseler u. s.w., gebrochen wer-

den; nichtsdestoweniger wäre seine Königinn

zum Frieden bereit, nur wolle sie wissen, auf
welche Bedingungen die Polacken Frieden ver-

ßangeten, damit sie sich hiernach richten könnte c)»

§. »zo.

In diesem Jahresandte derZarAlexe» Mi-

ÄMlorvitsch drey Gesandten nach Stockholm,
wo den« der stolbowische ewige Friede aufs
neue von beiden Seiten bestätigt worden

Man weis, daß verschiedene Städte in

Livland zu der Hanse gehöret haben. Es wird

also nicht unnöthig seyn, zu bemerken, daß die

Krone

5) tu«c. IN», XVlll §. M P.679K?..

r) kcr. tuec. Üb. XVIII §. ,79 p. 678 »,

ttitt. tuec. liv. !X p. m. 7Z9.

«h ker. lue«. Üb. XVM K. 182. P.SZo.
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Krone Schweden in diesem Jahre bey den West, 46
phälischen Friedenshandluna.cn getrachtet habe,
die Hanse zu schwächen. In welchem Stücke na

ihre Gesandten mit den deutschen Reichsfürsten
gemeine Sache machen musten c). 2»kvd

Z. IZ2.

Am »9ten Jänner nahm der LanStag z»r
Wenden seinen Anfang, dem ins Land ergan-

genen Patente zufolge. Der Rath zu Dörpat

überlegete mit der Bürgerschaft, ob die Stade

ihn beschicken sollte oder nicht. Beide Gilde»

sageren, die Bürger hätten den Edelleuten unt>

Pächtern noch niemals, die Edelleute und Päch-
ter aber den Bürgern genug Emdranges gethan 5

und hielten also für nöthig, Abgeordnete dahin
zu senden: aber zu den Kosten wollten sie nichts

geben. Inzwischen wurden BürgemeisterllVp-
ders, weil ihm die Stadtsachen am besten bes

wußt, und Sekretär Hirsch den Landtag ab,

warten sollten. Sie reiferen am i6ten ab und

kamen am s6sten zurück. Am 28sten stattete
LVybers Bericht ab, daß den lyten nichts

vorgefallen, den 2osten die Musterung dcc

Lehnspferde gewesen; den 21 sten hätte er den»

Generalgouverneur das Schreiben des Rathes

eingehandiget und das Versprechen erhalten,
einen Bescheid zu bekommen, welcher aber über-

häuftet Geschaffte, und schleuniger Abreife we-

gen nicht erfolget wäre; an eben dem Tage
wäre Se. Excellenz von den Landräthen, Ritter-

und Landschaft in die Ritterstube geführt wor-

den, worauf nach geschehenen Anträgen, die

Beralh-

e) kee. tu«. Ut». XVlllK. !«5 l^Ha?
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angehoben, und bis zum

Christi. 2Zsten fortgesetzt worden /). Bald darauf
na kam der Generalgouverneur nach Dörpat, und

gab am l7ten Hornung dem Hofgerichte eine

Jakob Erklärung auf dessen bey ihm eingereichte Punkte.
Sie betrifft den Bau des HofgerichtShaufes, die

Kanzeleygelder, das Salarium, die Beschwer-
den über die Landrichter, und die Gerichtsbar-

keit über das Städtlein Walk Am 18ten

Hornung ertheilte er dem Statthalter zu Dör-

pat eine Resolution auf viele wichtige Stücke 6).
Den 2ytenMay gab er der Ritter, und Landschaft
eineResolution auf dievon ihreingereichtenFode-
rungen, welche in sieben und zwanzig Absätzen be-

stehet, und von Schießungen undDurchmärschen,
, von Schützen, von Stationsheu, von Immis-

sionen der Donatarien, von Wassermühlen, von

Brauen und Branntweinbrenner! det Bauren,
von den Klagen derLandschaft wider die Städte

undFlecken, von den nach Rußland verstrichenen
Bauren

,
von der Vorkäuferey, von verbothe-

nenRöhren, von Ueberschlagung der Ströme,
von verdächtigen Richtern, von demScharfrich-

ter, vom Patronatrechte, von Anstrengung der

Bauren zu Kronarbeit in den Städten, von

den

/) Dörpat. Rathsprot. 1646S. 585—590. In
unsenn Archive Vol. II publ. n. 2z sollen
der Registratur zufolge, die Verhanoluugen
dieses Landtages liegen. Sie müssen aber

verleget seyn; denn ich kann sie itzt nicht fin-
den. So viel aber sehe ich aus dem Proto-

kolle, daß der Kreis Beschwerde«
übergeben.

F) kutvßr. et l'r-nlk. mp. 717.

4) c«!!. Mtt. luriä. I. VI x. 45 k,.
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den Revisionsbüchern, von der Titulatur, von

der Priesiergerechrigkeit von Besserung der

Landkirchen, vom Weysengerichte, von d.-r na

Kleiderordnung, von der Landes- und Ritter Wladi-

vrdnung a). Den t zten Brachmonates ließ Ad
die Königinn einen offenen Befehl vonExekution
der Urtheile, über das Thierjchießen, und die

Fällung der Eichen ausgehen/)» Der Gene-

erkläret? sich am Bten Winter-

Mona-

-) Dieser Absatz lautet also: Was die neue Gas

rechtigkeit der Pastoren betrifft, darüber etli-

che wenige im dörptischen sich beschweren: so

erfodert ja die höchste Billigkeit, daß, da die

Pastoren das alte noch nicht bekommen kön-

nen, oder aber exprelle auf die neue Gerech-
tigkeit schriftlich vociret, man ihnen selbige
also lange auskehre, bis dem geschehenen M-

biethen zufolge in jedwedem Kirchspiele durch
einhällige Bekievung eine solche wirkliche Be-

schaffung geschieht, daß die Priester ihren ehr»

liehen Unterhalt haben, und ihr Amt nicht mit

seufzen und wehklagen, wie an vielen Orten

im Lande geschiehet, verrichten mögen. Was

fonsten die Ritterschaft wegen Einfoderung
und Einlieferung, der Bauerkülmeten conäi-

tionsliter beliebet, solches wird dergestalt acce-

ptiret, daß es einem jeglichen Pastori frey ste-

hen soll, sich zu erklaren, ob er diese Belie-

bung gerne annehmen, oder auch lieber selber
die Kulmeten von den Bauren seines Ortes

einfodern wolle.

t) kutozr. et 7ranll. 7. M p. 55^556.

H Auswahl derer wichtigsten in denen kandes-

und Stadtgerichten deS Herzogthums Esth-

land, auch noch jetzt geltenden königl. schwedi-
schen Verordnungen, Reval 1777, in 8. E^Z5.

Livl.lahrb.z.Th.l.Abschn. v



210 Livländische Jahrbücher.

,646
Monates über die von den verordneten Weyferu

Christi- herrer, des rigischcn Kreises eingereichten Punkte,
na woraus man ersieht, daß damals der Edelmann

zurückgelegten zwanzigsten

Jakob Jahre, mündig geworden; eine Wittwe konnte

Vormünderinn ihrerKinder seyn, muste aber

nach ihres Mannes nächster Freunde Rath
leben; die Rechtssachen sollen vor andern enlt

schieden werdenArn ioren August erfol-

gete der Fischereyvergleich zwischen der Statt

Riga und dem Adel«).

Die Kränkungen der Stadtprivilegien,
die häufigen Eingriffe in die Gerichtsbarkeit der

Stadt, und andere Bedrückungen, bewogen
den Rath zn Dörpat schon seit 164zauf eine

nach Schweden zu sendende Deputation zu

denken. Dazu kam der Anspruch den die Witt»

wc Gchrafferinn auf das DorfFegfeur oder

LVegfer machete, und den Rath vor die schwe-
dische Regierung zu Stockholm laden ließ. Die

Bürgerschaft legete, wie gewöhnlich, allerley

Hindernisse in den Weg, ob sie gleich von der

Wichtigkeit der Sachen genug überführet war,

und dieses so oft eingestand. Der schraffern
schen Sache wegen schickte man Christian
Eberhard nach Stockholm, welcher so viel

that, als er konnte, aber nicht viel ausrichtete.

Nicht glücklicher war der Landgerichtsassessoe

Liebsdorf. Es ist unsäglich, wie hartnäckig
die

m) zutoxr. et l'rsnlk. I. 111 p. 549 f.

p) et l^rsnis.'r'.lll SttMMl.

rnss. Gesch. B!X S. zoz..
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die Bürgerschaft alle Ermahnungen, Vorsiel-

lungen und Vorträge des Raths in diesen an-
CHM,,

gelegenen Sachen, die unzahlichewal zwey na.

Jahre lang wiederholet worden, vereitelt hato).
Endlich erwählte der Rath, durch unnütze Ein- Myh
Wendungen der Bürgerschaft ermüdet, dem Un-

tergange der Stadt zuvorzukommen, den wür-

digen Bürgemeister Joachim rvarneke, daß
er die Reise nach Schweden thun, die schraf-
fensche Revisionssache betreiben, die Bestä-
tigung und Vermehrung der Privilegien, end-

lich aber die Abhelfung der Beschwerden zn

suchen. Marneke war nicht so gleich willig
dazu, indem er wohl wußte, daß er mit einer

undankbaren Bürgerschaft, und zum Theil mit

eigennützigen Rathsherren zu thun hatte, welche

vom Verfolgungsgeist und Tadelsucht beseelet
und getrieben, über ihn her zufallen desto mehr
berechtiget zu seyn glauben würden, wenn er in

Schweden dasjenige nicht ausrichtete, was man

von ihm erwartete, oder vielmehr, was ein jeder
misvergnügter Bürger und Müßiggänger träu-

mete. Endlich aber ließ er sich bewegen, diese

wichtige Reise, worauf alles ankam, zu über-

nehmen« Man wollte den Allerleuten die In-
struktion, Vollmacht und Beglaubigungsschrei-
ben vorlesen, aber sie wollten mtt unerhörter Un-

verschämtheit nichts davon hören. Also reisete
tvarneke am August 164snach Schwe-
den ab. Die große Gilde gab an diesem

Tage dem Bürgemeister N)ybers zu erkenne», '

O 2 sie

v) Rathsprot. 164 zS. 163. 236.-1644 S.
286. 289 f- 29«. Zos—Z<2?.Z'O.

zz6. Z6l. 418 f. — 1645 S. 427-455.444.

446...4Z7. 484- 50Z. 5tZ f. s?t ff. SZI.SZZ f' >
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5
sie wollte an die Königinn schreiben, und bath
nmErlaubniß, die Gilde zu versammle». Die-

na
si s erlaubete N)ybers unter dem Bedinge, daß

bey ihrem Eide, solches Schreiben nicht

Wckvb eher abgehen lassen sollte, bis es der Rath gele-
sen Härte. Man brachte in Erfahrung, daß
das Schreiben eher fertig gewesen, als die

Gilde zusammmen gekommen« Der Bürgemei-
sier stellte den Altermann deswegen am 2c>sten

August zu Rede. D»c kleine Gilde protesttrete
wider dasSchreiben dergroßen an die Königinn.
Nun wollte der großgildische Altermann Chri-

stoph Dringenberg sein Amt niederlegen.
Der Rath verstattete solches nicht. Am zten

Herbstmonates erkläret? sich Dringenberg, er

hätte den Antrag zu dem Schreiben der Gilde

an die Königinn nicht gethan, sondern es wäre

ihm fenig auf der Gildestube vorgeleget und

verlesen worden: auf Anhalten etlicher Äeltesten
habe er um Zusammenkunft der Gilde bey dem

Herrn Bürgemeister angesuchet. Der Alter-

mann der kleinen Gilde wiederholet? fogar seine

Protestation, und bath umeinen Protokollaus-

zug, den er auch erhielt. DerRath vertangett
Nun, das in der großenGilde öffentlich verlesene
Schreiben, sollte beygebracht werden, weil

Man erfahren batte, der Rath sollte ziemlich
darinn angegriffen seyn. Dringenberg sagte,
er hätte den Entwurf nicht, und wüßte nicht, wo

<r wäre, oder wer ihn habe; die Äeltesten müften
» ihnhaben ;er hätte chnen nicht anbefohlen, eine«

Entwurf zu machen oder machen zu lassen /?).
Am

/) Rathsprot. 1645 S. 557—544. 560. Die

Bedingungen, unter welchen warneke diese
Gesand-
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Am Bten Herbstmonates kam N)arneke

Stockholm an, und meldete am eilften, daß die

Schrafferinn, deren Sohn mündig worden, na

in derRevisionssache um Anstand gebethen, dieWladi.

Reichsräthe aber ihm gute Hoffnung in ollenAkob"
feinen Sachen gemacht hätten Nichtodesto-

weniger, da dieser Mann Geldbrauchere, ant-

wortete die kleine Gilde, sie hätte in seine Abi

sendung nicht gewilliget, und wollte nichts

damit zu thun haben. Man hielt ihr das

Beste der Stadt vor: aber sie blieb unbeweg-
lich. Der Rath muste also von Cronmann
Geld aufnehmen, um den Bürgemeister zu un-

terstützen. Dieser Mann bekam immer mehr
O Z Hoff,

Gesandschaft übernahm, findet manVol. XXll

n. Z2äKor. publ. Ebendaselbst findet man

feine Instruktion, aber nicht vollständig. Sie

betraf i) die Bestätigung und Vermehrung
der Privilegien; 2) die Klagen wider das ,
Oberkonsistorium; z) denrussische» Handel, die

Niederlage, oder denStapel; 45 dieAufhebung
des Zolles, nebst der neuhausischen Straße;
5) die Stadtgüter; 6) dieKirchenaüter uud das

Anneuland; 7) die Viehweide, Holzung, Lehm,
Sand undFeldsteine; 8) die Thor- oder Pfor-
tenschlüssel; 9) den Brückenbau; !o) dieDruck-

mühle, ästhofische Mühle, Wind uud Wasser»
wühlen; Ii) Befreyung von Roßdienst und

Station, lungfernzng, das Dorf lastaknlla,
und die Flscherey im Emmvach; 12) die bür-

gerliche Nahrung und Böhnhaserey; iz) die

Freyheit, die Ausfuhre nöthiger Lebensmittel

zu verbiethen, und denLandhandel zn hemmen;

»4) den Handel der Russen; 15) die Gerichts-

barkeit der Stadt; 16) die Tüchtigkeit der

Bürger zu königlichen Diensten u. f. w.

5) Vol. XXU 46. publ. v. 5».
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,646 Hoffnung, im Hauptwerke seinen Zweck zu er»

reichen, und ein erwünschtes Privilegium zu er»

na halten. Der Rath machte dieses den Bürgern
Wladi- am sssten May 1646 bekannt, unter welchen

große Gilde so unempfindlich blieb, als ein

Stein. Am 6ren Heumonates schrieb Vvarneke

aus Stockholm, und meldete, daß derVicepre-

sident Engeldrecht von MengdenTeschenland
Unter einem erdichteten Vorgeben erhaltenhätte,
«r berichtet, daß die reußischen Gesandten am

systen Brachmonates mit ansehnlichen Geschem
ken, goldenen Ketten, Handbecken, silbernen

vergoldeten Vokalen, Scharlaken und Golden»

stucken begäbet worden, am folgenden Tage
von I. K. Majestät auf dem Reichssaale Ab,

schied genommen und sich am 6ten HeumonateS

zu Schiffe begeben hätten; er saget ferner, daß
Silberstern an feiner Abfertigung arbeite, kla»

get aber in der Nachschrift über Paul Helnier-
sen der hier noch Helmes heißt Unterm

9ten August schrieb Warneke, daß das Lor-

riw

5) Rathspot. 1646 S. 641.644—647. 652 f.
708. Vol. xxv äct. publ.n Z2. Die Nach»
schrift dieses Briefes lautet also:

~ Nachdem
„HerrPaulus Helmes allhier arriviret, vndt

„ich am ?ten dieses, auffu nachmittag vonz

„ biß über halb 8 Uhr auffu abeud bey Hr.
„Reichs Cauzlern vndt Hr. Petro Sparren
»»in der königl. Raht Cammer in punäto ?riui-

„leßwrum abermahlen Confepentz gehabt, ist
5. auch gedachter Hr. Helmes eingefooert wor»

„den, vudt hat das ?ri >i?eßium cte verbo All

„verkum auß des Hrn. Reichs Catrzlers Mund

„mit angehöret, auf viele Punkten seinen Heb
„

ler mit hinzugeleget, vndt wiedermich dispu<

~ liret, auch insonderheit vnler vielen andern

„ein-
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PUZ priuilexiorum gut gerathen wäre, und zur
l 646

Unterschrift läge.' DieserBriefward am i i ten

Herbstmonate« derGemeinde vorgelesen, welche Wladi-

kalt, taub und stumm blieb. Bey diesen Umstän, H"?
den sah sich der brave LVarneke genöthiget,
200 Rthl. Species aufzunehmen, und eine

Handschrift im Namen des Rathes und der

Bürgerschaft dem Sekretär Silberstern, der

dieses Geld gegen zwey von hundert monatliche
Renten vorschoß, auszusiellen. Als die Ge-
meinde hiervon Nachricht erhielt, erdreistete

sie sich wider die Handschrist zu protestiren /).
Am zosten Christmonates 1646 kam derßür»

O 4 gemei-

,,
einwürffen vndt verächtlichen reden, der

,»DörptischeiiVngerechtigkeit, falsch vndtSchin-
„derey, fürnehmblich der Renßischen Kramer,
„

alß ob er dazu hergesandt were, anschreyen
„dürffen, ja auch so hart das ich gnug zu
„thun gehabt ihm zu widerstehen, wie er die

„Niederlage vernichtet vndt für die Nigenses
„gestritten, ist nicht zu sagen, es ist dennoch
~in vielen Dingen contrsülum von Hrn. Reichs

»,
Canzlers Errelltz retponckret worden, also das

„ich nicht hoffe, es ihm nach seinem Willen

„ergehen werde; Er gedachte vnter ander»,
„es weren dörptischeBürger zu Riga gewesen,

„ die bey Hru. Reichsschatzmeisters alß itzigen
„Hrn. Generakgouverneurs Epcelltz über die

„Reußische Kramer sehr geklaget; nemblich

„das Sie die Wahren über die Helfftegegen
„den Preiß fo die Reußen vor diesen auff»,

„ Gasthofe gehabt, vebersetzten. Heute dm

„9ten lulii Sagte Hr. Sielderftiern zu mir

„inner 14 Tagen sollte ich klar sein; Gott helfe
„

mich einmahl von dieser Last.'«

5) Rathsprot. 1646 S. 717« 7-9- xubl.
Vol. XXll n. z».
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5 geweifter tyarneke über Riga nach Dörpat

Christi- zurück,).
na §. t^4.

Wladi' Dieses Lorvus xriuüeAiorum welches bis

Jakob auf den heutigen Tag gilt, und in schwedischen

und russischen Zeiten so oft bestätiget worden,

ist in schwedischer Sprache verfaßt, und von

der Königinn Christina zu Steckholm am2Osten

August dieses Jahres unterschrieben worden.

Es besteht aus zwey und vierzig Absätzen. Dem

ersten zufolge wird der Stadt Döl pat das rigi-

sche Recht bestätiget, und dem Rathe die Ge-

richtsbarkeit in bürgerlichen und peinlichen Dim

gen gelassen. Im 2ten wird die Stadt befrcyet
von aller Gerichtsbarkeit des Statthalters und

Landrichters. Beide hatten die Stadt bisher
sehr gedrückt. Nach dem dritten muß Hofge-
richt und Oberkonsistorium keine andere Sa-

chen aus der Stadc annehmen, als die durch

ordentlichen Berufs zu ihnen kommen. Es darf

steh aber Niemand auf das Hofgericht beruffen,
es sey denn die Sache wenigstens drey hundert
Tahler schwedischer Silbermünze werth. Nach

dem4ten wählet derRath seine Glieder, sammt
allen anderen Bedienten. 5) Wer mit seinen
rechthängigen Sachen den Rath vorbey gehet,
der wird nach Dörpat zurückgewiesen. 6) Der

Rath setzt aus seinem Mittel und aus der Stadt

Priesterlchaft einKonsistorium. 7) Die Stadt

behält das Recht. Prediger und andere Kirchern

diener zu beruffen. Der Superintendent und

das Kapitel (Öberkonsisiorium) haben weiter

kein Recht, als die Berussenen zu prüfen, und

ihnen das Zeugniß ihrer Verordnung zu erlhei-
len.

?) Rathsprot. 1646 x. 762.
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jen. Eine Sache, worüber viele Händel zwu
. g

schen der Stadt und dem Oberkonsistorium ge»

wesen waren. 8) Der Rath behält die Auf» na

ficht über die Kirche, Schule und Armhaus,
wie auch deren Gefälle, und Einkünfte. 9) lakot»
Die Stadt wird bey ihren Besitzungen geHand«

habet, lO) Die Einkünfte von der Wage und

dem russischen Gasthofe, die Hälfte der erblo-

sen Güter, der zehende Pfennig von den aus

der Stadt gehenden Erbschaften, die Grund-

zinse von denPlätzen und Gärten auf dem Holm
in der Vorstadt, und das Standgeld im allge-
meinen Jahrmarkte wird der Stadt gelassen.
Z i)Die Stadt behält das Gewicht und Maaß,
welches derKönigRarl IX ihr überliefern lassen,

is) Wenn Jemand sein Haus oder seinen Platz
vor dem Rathe auftragen läßt, bedarfer keiner

königlichen Bestätigung. 1z) Edelleute, welche

Häuser und Plätze in der Stadt haben, sie

mögen solche selbst bewohnen, oder nicht, soll
len bürgerliche Last tragen. Die Bürger haben
an alle Häuser dasNäherrecht vor einem Nicht- .

bürger. 14) Diejenigen, welche auf einem

Grunde des Schlosses, der Marienkirche oder

der Akademie wohnen, bezahlen dem Ecbherren
die Grundzinse, müssen aber die Gerichtsbarkeit
des Raths erkennen, aber alle bürgerliche Last
tragen. 15) Der Stadt wird die Lastadie. oder

der Strand anbeiden Seiten des Emmbaches ge-
lassen. 16) Allezwistige Bausachen sollen ferner
vor dem Kämmereygerichte geschlichtet werden,

t?) Keiner soll Straßen verbauen; wer es ge-

than hat, muß es auf Verfügung des Rathes
ändern. 18) Die Stadt behält Freyheit, mit

Einwilligung des Statthalters, Lehm zu graben,
S 5 vo



Livländische Jahrbücher.218

.wo sie denselben tauglich findet. 19) Der

-

Stadt wird der Wasserzoll von Baumaterialien

na zu nehmen verstattet. 2O) Im Emmbache
Wladi- sollen von der Würzjärwe an, bis an den Pei-

PUS keine Fischwehren geschlagen werden. 2!)
Die Stadt behält das Recht im Emmbache,

Quapvenmünde, und auf demPeipus zu fischen.
22) Die zu Markt kommenden Lebensmittel

können von dem Rathe taxiret werden. 2z)
Nur die Bürger sollen Braveren treiben, und

allerley Getränke verschänken und verzapfen.
Kein Kronbedienter oder andere sollen in der

Stadt, in der Vorstadt, auf dem Dom, oder

auf eine Meile um die Stadt, auf den Kauf
Bier brauen, oder Branntwein brennen,
auch dieses sowohl als Meth und Wein ver-

schänken oder ausführen« Dieses soll nach des

Rathes Anordnung bey der Bürgerschaft ver-

bleiben. Den Bauren auf dem Lande wird

der Branntweinsbrand verbothen. Wer in

diesen vcrborhenen Sachen beschlagen wird, der

soll nicht allein die Waaren verlieren, sondern
auch bestrafet werden. Hierinn soll der Statt-

halter dieHand biethen. Den Soldaten in der

Stadt ist zugelassen, Speisebier zu ihrer Noth-
durft zu brauen. 24) In derStadt soll keiner,

anßer den durch des Raths Verordnung dazu

bestellten Bürgern, einigerley Höckerey oder

Kaufmannschaft treiben. Edelleute, Priester,
Pächter, Haupt, und Amtleute, Buchhalter,
Hausleute, Kubjasse, Reußen und alle Fremde,
die durchs Land reisen, nebst den Bauren, sol-
len keinen Handel auf dem Lande, bey Verlust
der Waaren, treiben. Von dem verbrochenen

Gute bekömmt die Krone, die Stadt, und der

Ange-
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Angeber, jeglicher ein Drittheil. Der Statt- ,

Halter muß der Stadt,auf Anhalten des Raths,
mit Reitern und Soldaten Hülfe leisten. 2s) na

Die Stadt wird bey der Niederlage der

schcn Waaren, welche sie von Alters her gehabt, lakoo

gelassen. Die Reußen sollen jedesmalvier Tage
mit ihren Waaren zu Dörpat verbleiben. Kein

aus Livland nach Rußland, oder von da zurück
reifender Kaufmann soll sich unterstehen, mit

seinen Waaren einen anderen Weg zu Lande,
als auf Dörpat zu nehmen. Sonsten soll die

Straße auf Narva nicht verbothen, sondern
zwischen Liv- und Rußland frey feyn. 26)
Außer den gewöhnlichen Marktzeiten soll kein

Reuß, oder anderer Fremder ins kleine handeln.
Kein Gast soll mit Gast kaufschlagen. Jeder-
mann soll sich nach der Stadt Dörpat Rechten
richten. 27) Der Rath soll die Handwerker
mit Amtsgerechtigkeit und Schrägen versehen,
alle Böhnhaserey in dem Gebieth der Stadt

abschaffen, und des Statthalters Hülfe gebrau-
chen

,
daß Adel und Landleute keine Pfuscher

halten mögen. Wer einen Handwerker in sei-
nem Dienste hält, der soll ihn bloß für sich, und

sür keinen anderen brauchen. Die Handwer-
ker, welche in der Stadt wohnen, sollen sich
keiner Brauerey, und keines Handels anmast
sen. 28) Die Bauren, welche mit ihren
Waaren zur Stadt kommen, sollen von Nie-

manden mit Frondiensten, oder Schießungen,
oder sonst beschweret werden. Die Schild-
wache in den Pforten sollen, über das gewöhni
liche Stück Brennholzes, nichts sodern, neh-
men, oder an sich ziehen. 29) Der Rath
wird bemächtiget, die Ausfuhr des Hopfens,

Honig,
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? 64 6 Honigs, Getraides, Pulvers und anderer zur

Cdristi- Vertheidigung gehörigen Mittel, wenn eS das

na Beste der Stadt erfodert, zu verbiethen, und

Handel zum Aufnehmen der Stadt durch

Jakob gute Statuten einzurichten. )v) Ohne desRa-

thes Gezeugniß soll keinem ein eiserner Brief
gegeben werden, zi) Die zweene jährlichen
Märkte, auf den dreyzehenten Tag nach Weih»
«achten, und auf Petripauli werden bestätigt,
za) Bauren, welche unabgefodert zwey Jahre
in dem Gebiethe der Stadt gewohnet, sollen
immer darinn verbleiben, zz) Wer dieSradt

Dörpat, oder den Rath derselben in Anspruch
nehmen will, foll es bey dem Hofgerichte thun.
In Sachen, die vor das Hofgericht gehören,
will die Königinn keine Kommission verordnen.

A4) Der Rath foll die reußjsche, deutsche und

Dompforte täglich offen halten. Der wortfüh-
rende Bürgemeister soll, gleich dem Statthalter,

allezeit einen Schlüssel dazu haben, z5)Dem

Rathe und dessen Beamten wird die Einquar-

tierungsfreyheit, außer dem hohen Nothfalle,
erneuret. Kein Offeier, oder Soldat, foll steh,
ohne Verordnung des Rathes, Quartier nehmen.

Z6) Die von der Stadt besessenen Landgüter
werden ihr bestätiget, nämlich Fegfeur, nebst
der Mühle Lubbia, Piknorm, Rodsikülla, Sad-

doküll. Wenigfer, Ecksküll, Pulmickfer, Pölza-
ma, Sowerküll, Pellgala, Sotaga, Wiekinghof,
Terweküll, Engefer, Hackhof, die Gerichts- und

Armenländer, ein Stück aus der talkhofischen
Wildniß, und endlich Gürgenshof. Die Gü-
ter der Stadt werden aufewig vom Roßdienste,
Station und anderen Auflagen und Abgaben

befreyet, zy) Die Stadtwird bey ihrer Vieh-
weide
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weide geschützet, und was davon eingenommen .

undeingezogen worden, soll der Stadt wiederum

abgetreten und eingegeben werden. z8) Der na

Stadt soll von dem Gouverneur, Statthalter,
und anderen Kronbedienten nichts neues aufge-Jakob
bürdet werden. 39) DerStadt wird die halbe

Accise, welche sowohl von denen, die zu ihres
Hauses Nothdurft, als auch von allen, die

zum Verkauf brauen, erleget werden soll gelas-

sen. Assessoren. Professoren, Kriegsosficiere,
oder andere müssen sie, bey Verlust des Ver,

schwiegcnen entrichten; wovon, nümlich von

dem Unangesageten, die Krone, die Stadt,
und der Angeber ein Drittheil bekommen. 40)
Kein Landbier darf, zum Verkauf in der Stadt
oder Vorstadt, eingebracht werden. Will aber

ein Edelmann, der ein eigen Haus in der Stadt

hat, von seinem Gute Wein, Bier und Meth

zu seiner Hauenochdurft einbringen lassen, soll

er einen Zeddel darauf von dem Bürgemeister
nehmen, und die völlige Accise erlegen. 41)
Die Stadt, welche bis t64l den halben Fisch-
zoll hatte, bekömmt ihn nun ganz, nach der mit

Wissen und Willen der Königinn von dem Ge-

neralgouverneur Vengt Orenstjerna gemach-
ten Verordnung. Der Rath soll über die

Einnahme allein die Anordnung haben. 42)
Ein Bürger, der in Krondienste tritt, kann

bürgerliche Nahrung treiben, wenn er der

Statt das Ihrige ferner leistet. Ebenfalls
mag ein Kronbeamter Bürger werden t,).

v) Das Original liegt im dörpatifchen Sütge-
meisterichranke. Es ist auf sechs Pergament-
blättemin Folio geschrieben, mit dem schwe-

schM
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,646 13 5.

Christ,- Vom 4ten bis zum iZten Hornung war

Wladi- der Generalgouverneur und Reichsschatzmeister
iv GabrielOxenstjerna in Dörpat. Bey seiner

Ankunft fuhren ihm zweene Herren des Raths
Valk und Reder entgegen. Die Bürger be,

willkommeten ihn theils zu Pferde, theils auf

dem Markte, wo sich der Rath auch versammlet

hatte. Die Depunrten des Raths statteten

Bericht ab, daß der Generalgouverneur ihren
Glückwunsch gnädig angenommen, sich freund?

lich bedanket, und sich dahin erkläret hätte, daß

er, wenn er könnte, der Stadt aufhelfen, und

die eingerissenen Irrungen abschaffen wollte.

Am folgenden Tage, dem fünften, ging der ge-

sammte Rath, außer dem störrischen Russe und

dem entsetzten Gchlotrmann, nebst den Alter-

leuten, und einigen Äeltesten beider Gilden auf

das Schloß, um Se. Excellenz zu bewillkom-

men. Der Bürgemeister N)ybers bewillkom-

mete den Generalgouverneur, und bath, er

mögte geruhen, dieStadt bey ihren Privilegien

zu handhaben, und den Beschwerden abzuhel-

fen. Se. Excellenz antworteten, Sie wollten

nicht zur Verminderung, sondern zur Vermeh-

rung der Stadtprivitegien beytragen, den Be-

schwe-

schen Reichswapen m einer glatten silbernett

Kapsel versehen, und in schwarz Korduan ge-

bunden. Eine deutsche UeberseHung findet man

im remmin. Buche S. 85, und in meinen

Qoll. ttltt luriä l.II p 8—47- Diese Privile-
giensammlung verdient einen Kommentar, der

aber ohne Beyhülfe des Stadtarchivs unmög-
lich ist..
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fchwerungen abhelfen, und zn einer Unterredung
c. c. Rathe eineZeit benennen: aber sie wüsten Christ»-

erst diePrivilegien derStadt sehen. Der Rath na

bedankeie sich und versprach die Privilegien vor,

zuzeigen: Der Generalgouverneur aber reichste lakod

einem jeden die Hand und entließ sie. Der Se-

kretär Herren hieraufdenN)illkom-
men überreichen, welcher in einem Ochsen, zween

Tonnen Methe, und sechs TonnenBiers bestand,
und sehr gnadig mit Dank angenommen ward»

Am ?ten Hornung begab sich der Bürgemeistee
tvpbers, nebst dem Stadtschreiber und beiden

wortführenden Alterleuten, nach dem Schlosse,
und übergaben dem Generalgouverneur, welcher

sie freundlich empfing, die Privilegien, mitBitte,
die Stadt dabey zu schützen. Se. Excellenz
versprachen dieses, ließen sich mündlich in Be-

tracht der Accise Bericht erstatten, und föderier»
die Beschwerden, um sie mit den Privilegiert
zu vergleichen. Nach genommenem Abtritte,
sagete der Bürgemeister den Alterleuren, sie
mögten dem Rathe ihre Beschwerden überge-
ben

, auf daß man sie dem Generalgouverneur
vortragen könnte. Am siebenden beschloß dcc

Rath die Eingriffe des Hofgerichts, des Ober-

konsistoriums und des Statthalters, imgleichet»
die Beschwerden wegen derVorkäuferey, Böhn-
haserey, Viehweide, Fischwehren, Gerichtsbar-

keit über die Häuser der Adelichen, und ande-

rer Unbürger, Accise, Einquartierung, und das

Gerichtsland aufzusetzen. Am 9ten übergab
der Sekretär die Beschwerden. Am i4te»

wohnetc der Generalgouverneur einer akademi-

schen Disputation bey, und am folgenden Tage
setzte er den i6ten zur Konferenz an.» An die,

se«
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?
Tage gingen der Bürgemeister IVvbers,

Cbristj. Rathsherr Balk, der Sekretär Hirsch und

a beide Alterleute nach dem Schlosse um acht Uhr,
überreicheten die verlangte Kopey der In-

Mob struktion, welche dem Bürgemeister N)arneke

nach Schweden mitgegeben worden. Daraus
wurden die Beschwerden des Raths, nebst den

Erklärungen der Kollegien verlesen; wobey der

Kommissar Cronenstern, der Statthalter und

der Kammerier Igelstrohm zügegen waren.

Unter andern empfohl der Generalgouverneur
eine Gassenordnung zu verfassen, und ihm

solche mitzutheilen; er wollte dem Rathe die

Hand biethen, daß selbige beobachtet werden

sollte; ohne solche Ordnung könnte die Stadt

nicht aufkommen. Er verlangete auch, daß
der Rath fich mit Gchlottmann vergleichen
und ihn wieder in den Rathstuhl aufnehmen

mögte. Gerne sähe er, wenn diese Sache in

der Güte beygelegt werden könnte ; zu welchem

Ende er den Kommissar Cronenstern und den

Kammerter Harald Bengtson Igelstrohm zu

Gevollmächtigten ernennet hätte: es müsteabee
der Vergleich noch heute geschehen, sonst würde

er den Ausschlag geben. Der Rath suchte

Aufschub bis zur Wiederkunft des Bürgemei-

sters N)arneke. Doch diese wurde gänzlich

abgeschlagen, und von dem Generalgouverneur,
nebst erwähnten Kommissären, beliebet, der

Rath selbst mögte ein Instrument aufsetzen las-

sen, wie sie es haben wollten; denn es sey mit

dem Vergleiche nicht darauf angesehen, daß

des Rathes Ansehen geschwächt werden sollte;

man wollte nur einmal Einigkeit und Friede um

ter den Rathsgliedern stiften; hernach würde

man
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man mit der Bürgerschaft leicht zurecht kommen.

Also ward der Vergleich mit Schloetmann in
'

Cronensterns Quartier noch an diesem Tage
geschlossen, den der Kommissar Heinrich Cro- Wladi-

nenstern und der Kammcrier Igelstrohm un

terschrieben. Am 18ten begab sich der Bür«

gemeisier nebft demSekretär nach dem Schlosse,
und nahm Abschied von dem Generalgouver-
neur: welcher sich gnädiglieh bedankte, dem

Bürgemeisier eine Resolution auf die eingege-
benen Beschwerden überreichte, und nochmals

erinnerte, die Gassenordnung auf das eheste zu
verfertigen, und eine bewährte Abschrift von den

Privilegien an ihn nach Riga zu senden, mit

dem Versprechen, daß er das Beste der Stadt,
worinn er nur könnte, befördern wollte. Gleich
darauf reisete erab: indem ihm die Deputirten
des Raths, nebst der Bürgerschaft, das Ge-

leit gaben
§. iZ6.

Am 2vsten Hornung erschien Harms

Schlortmann, dem Vergleiche zufolge, wie-

der zu Rathhause. Zu gleicher Zeit wurde

dem Rathe und hernach den Alterleuten und

Äeltesten die E'klärung des Generalgouver-
neurs über die von c. c. Rath eiugereichten Be-

schwerden vorgelesen. Derselben zufolge will

der Generalgouverneur, wenn der Rath mit

den ihm vorgelesenen Erklärungen des Hofge-

richtS, Oberkonsisioriums und Statthalters

nicht zufrieden ist, im künftigen Sommer wie-

derkommen, diese Beschwerden gründlich er-

örtern,

«) Dörpat. Rathsprot. 1646 S. 589-604.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. P
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,646 örterr?, und gebührlich entscheiden. Bis da,

Christi- hin verschiebet er die zwischen Rath und Ge-

Wladi-
meinde streitigen Stücke, nebst Abfassung einer

fiaw i v gewissen Policey- und Gassenordnung. In den
Jakob

übrigen Sachen, welche Rath und Bürger-

schaft angebracht, läßt eres i)wegen der Juris-
diktion undKontribution darbey verbleiben, was

der Generalgouverneur Vengr Oxenstjerna
in einer Erklärung vom 22sten Herbstmonates

164.1, Art. s verfügthat. 2) In Ansehung der

Accise und des Brauens soll der Statthalter
sich nach den vorigen generalgouvernementlichen
Verordnungen genau richten, z) Der könig-
liche AcciSverwalter soll der Stadt die halbe
Accise unweigerlich auskehren. 4) In Anse-

hung der Fischwehren soll der Statthalter nach
den vorigen Verordungen verfahren. 5) Die

Fiskale sollen auf die Vorkäuferey Acht haben.

6) Die Bauren sollen keinen Branntwein bren-

nen. 7) Der Stalthalter und der Landrichter
sollen dieBöhnhaserey hemmen. 8) Alle Mond-

tage soll Wochenmarkt seyn. 9) Harms Vull

soll ein deutscher großgildischer Bürger seyn.

iO) Diejenigen Fremden, welche mit Tuch und

Seidenwaaren die Stadt zu versehen, und da-

gegen alle bürgerliche Lasten zu tragen erböthig
sind, sollen so lange geduldet werden, bis einige

Bürger durch ihr Vermögen und ihren Kredit

zu dergleichen Waaren ins künstige gelangen
können),).

Rathsprot. S. 604. Das Original dieser

Resolution liegt im Bürgemeisterschrank,
11l n. z. S. Rathsprotok. S. 605.6iz.
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§. !Z7.

Am 2zsten Hornung eröffnete der Statt,Christi-

Halter dem Rathe sechs Punkte, worüber

Generalgouverneur eine Erklärung verlangele, jiaw

Diese wurden der Bürgerschaft bekannt

chet. Die Bürger stelleten sich an, als wenn

sie die Punkte nicht verstünden, erklärten sich
aber nach etlichen Tagen schriftlich. Der Rath
beschloß inAnsehung derselben, sich mit der Aka-

demie, der Schule wegen nicht einzulassen, in

Ansehung derSeadlthürme und der verfallenen
Häuser sich nut der Armuth der Stadt und der»

Privilegjen zu entschuldigen, dieMühle zu bauen,
welche der Kammerier Igelstrohm gerne ar»

sich gebracht hätte, die Gassenordnung zu ver-

fertigen, die Abschrift der Privilegien abzuge-
ben, die Stadtrechnungen zu berichtigen, u. s.w«
Die Mühle hat hernach viele unnütze Händel
verursachet. Es währete auch lange, ehe Rath
und Bürgerschaft über die sechs Punkte einig
werden konnten. Vielleicht ist es niemals ge-

schehen, und das Lorpuii lzriuilegiorum dazwi-
schen gekommen, welches Freunde und Feinde
bewogen, ihre Gedanken anders zu richten 2).
Der Generalgouverneur kam aber dieses Jahr
nicht nach Dörpat s). Das gab vermuthlich
dem Statthalter Gelegenheit, Eingriffe in die

Gerichtsbarkeit der Stadt zn thun. Unter an-

dern zog er die Bürger an sich, welche ihre Be-

schwerden wider den Rath bey ihm anbrachten,
welche er denn gerne hörete und sich selcher fal-

P » schen

2) Rathsprot. S. 657.609 f. 6Z2 f. 655.685.
-647 S. 68.

s) Rathsprot. S. 667. 632.
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, 646 Berichte bediente, um den Rath bey dem

Christi-
gütigen Generalgouverneur anzuschwärzen; ein

na gemeines Mittel derer, welche sich gerne mit

t?w Verabsäumung ihres eigenen Amtes in fremde

Jakob Händel mischen. Der Bürgemeister
hielt dieses dem Statthalter sehr nachdrücklich
vor 6). Er muste gestehen, daß die Bürger
unrecht thäten, meynete aber, er wäre der Mann,
der die Klagen der Bürger hören, und dem Ge-

neralgouverneur hinterbringen müste. Ein be-

ständiger Zunder des Misvergnügens, derZer«

rüttung, des Ungehorsams, und der Empörung:
woraus nichts anders, als die Abnahme und

der Untergang einer Stadt erfolgen kann c).
Am 4ten Wintermonales kam der Generalfeld-

marschall Gustav Horn zu Dörpat an. Man

ließ ihn durch einen Ruhsherren und den Se-

kretär mit der Bürgerschaft einholen, und ihm
am folgenden Tage durch den Sekretär einen

Ochsen, eine Tonne Meths und eine Pipe BierS

verehren eh. Dieser Herr kam unter dem

Vor-

-4) Tvybers, Balk und Hirsch ward an den

Statthalter geschickt, welcher sich anmaßte,
einen Streit zwischen Rath und Bürger zu
erörtern. N?ybers sagte: Sie würden die

Bürger, welche wider die Privilegien gehan-
delt, strafen, und weil sie mit demSchlosse
und Sr. Gestr. Herrlichkeit nichts zu thun
hätten, wollte man sich auch aufs beste prote-
staudo bewahret haben, daß man keiner an-

deren Ursache herauf käme, als nur mit Sr.

Gestr. etwas zu diskurrireu und sich zu unt«»

rede«. Rathsprot. S. 750.

c) Rathsprot. S. 750. 756.

Rathsprot. S. 726. 7Z5.
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Vorwande seine Güter c) zu besuchen nach Liv 1646

land, in der That aber, um wider Polen Anstalt Christs-

zu machen. Das mag wohl die Ursache seines
dörpatischen Aufenthalts gewesen seyn. Der flaw rv

Generalgouverneur machte Anspruch an

undeutschen Weber Tönnis, weil er sein kaste-

rischer Erbbauer wäre. Er wollte seine Frey-

heit beweisen, konnte es aber nicht thun, ward

also ausgeliefert/).

§. IZB.

Die Königinn schrieb an den Rath und

verlangete eine Kriegssteuer. Dieses Schrei-
ben begleitete der Generalgouverneur mit dem

Seinigen, und ernannte den Statthalter und

Georg Stiernkielm zu Kommissären, die

Kriegssteuer mit dem Rathe zu bestimmen. Am

Qssten Brachmonates that die Kommission auf
dem Schlosse dem gesammten Rathe und beiden

Alterleuten diesen Antrag. Die Alterleute ver-

langten, der Rath mögte die Kriegssteuer,
welche man auch Gubstdiengelder nennete,
abwenden. Sie blieben aller Vorstellungen
ungeachtet dabey. Die Kommission hatte tau-

send Reichsthaler gefodert. Der Rath riech,
man sollte fünf hundert anbiethen. Am Bten

Heumonates verlangete die Bürgerschaft, der

P Z Rath

») Adsel, Schwarzhof, Neuhof oder Frauenthal,
Luttershof, Taiwola, Koikel nnd Diedrikull.

Diese sind am 2ysten Sept. 1745-auf Bern-

hart Reinhold, Freyherr« von Dclwig, ge-
kommen

, welcher eine Gräfinn Horn zur Ehe
hatte.

/) Vol. XVll äü. publ. n. 6. Prot. S. 671.678.
688. 7ZZ. 800. 8ü f.
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,646 mögte sich erkundigen, ob Riga und Rtt

y
val etwas bezahlete: wäre dieses, wüste man

na' versuchen, ob man mit tausend Dahler schwedi-
Wladi- schex Kupfermünze abkommen könnte. Der

Jakob" Räch blieb bey 500 Rthalern; aber die Bür-

gerschaft wollte von nichts wissen, ungeachtet
der Rath ihr eröffnete, die StadtPernau hätte

zwey tausend Dahler Schwedisch bewilliget.

Der Statthalter drang auf Antwort. Der

Altermann der großen Gilde wußte nichts als

Armut vorzubringen. Der Altermann der

kleinen sagete, seine Brüder wollten nach Ver-

mögen geben. Der Rath ermahnte nochmal,

wenigstens 500 Rthaler zu bewilligen. Die

große Gilde war unbeweglich. Der Rath trat

zu der kleinen Gilde, bewilligte 500 Rthaler,
»md verlängere, dieFreyhauser sollten dazu bey-

tragen. Dieses wurde am zOsten HenmonateS
dem Statthalter durch Abgeordnete aus allen

dreyen Ordnungen vermeldet. Der Statthal-
teräußerte sich, die Ritterschaft wollte die Kriegs-
sieuer aufMichaelis bezahlen. Der Rath schrieb
hierauf an den Generalgouverneur. Dieser

Herr antwortete unterm2isten August und war

Mit den angebothenen fünfhundert Rthalern
zufrieden Nun fiel ihnen die Grille ein,

Her Rath sollte die Taxe zu diesen Subsidiengel-
dern

F) Dieses Schreiben lautet nach dem Originale
also. Ehrenveste vndt Wohlweise Herren
vndt gute freunde. Nach entbietung meines

freundlichen grußes vudt aller glücksehligkcit
habe außE. E- Rahts schreiben ich mit mehrern
ersehen, was derselbe in einem vndt andern

Mi mich gelangen lassen; ob ich nun wohl ge-

hoffet
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bernnicht prüfen. Der Rath ließ sich aber nicht

irremachen, fondern verrichtete die Schätzung Christi,
allein. Das setzte abermal Widerspruch. Die na

Bürger zogen den Statthalter auf ihre Seite,
welcher sich derselben ohne Befugniß annahm, Jakob
und solches am zosten Wintermonates den Ab-

geordneten des Raths, welche auf seine Bitte,

zu ihm gingen, eröffnete. Hierauf erfolgete die

nachdrückliche und gegründete Vorstellung des

Bürgemeisters N)vbers, deren ich oben er,

P 4 weh,

hoffet hette E. E. Raht sambt dessen Bürger-
schaft sich in etwas weiter sollte ansgelassen
haben; So ist mir dennoch lieb zuevernehmen
gewesen, daß derselbe sich noch dahin bemü-

hen vndt die fünffhnndert Rthr. zue wege

bringen wollen; wie ich dansolches werde zne

rühmen, vndt E. E. Rahts an mich geschehe-
nes Begehren Ihro König!. Maytt. in vnter-

tähngkeit vorzutragen haben, hoffend, weilmir

die vermuthliche qusntitstuicht bewust, Höchst-
gedachte Ihro König!. Maytt. sich dieses Aller-

gnädigst werden gefallen, vndt mit Danck ab-

nehmen lassen, in solcher Zuversicht, daß, wan

der Höchste E E. Raht vndt dessen Bürger-
fchafft dermshleins besser werdegeseguet haben,
Sie alßdann Ihro König!. Maytt. tieffer vn-

ter die armen greiffen vndt alle mügtiche Hülffe
besten fleisses ins künfftig wieder prsettiren
werdm. Die aulangende, will ich
bey künfftiger gelegenheit einige or6re ertheu
ten, wie mit denselben soll gehalten, auch Sie
Sich darnach werden zue richten haben;c.
E E. Raht Sambt vndt fouders zue allem

Wohlergehen Göttt. sichern Obhutt ich hiemir
trewlich empfehlen thue, kixa den 2 5 äuxutt!
646. E.E. Rahts. Guttwilliger Gabriet
Gxenstirn, Erbgesessener Freiherr auffMörrby
vnvt Lindholm. Vol. u n. 25.
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764 6 sehnet habe. Nun drohcrc der Rath mit der

Christi-
Erecution. Die Bürgerschaft steckte steh hinter

na den Statthalter, und wollte, wie dieser sagte,

Generalgouverneur schreiben. Solches

Mob wurde ihnen vorgehalten; man verwies ihnen,

daß die Gilden ohne des Bürgemeisters Wissen
und Willen beysammen gewesen; und man

kündigte ihnen an, daß man sie zur Strafe zie-
hen würde. Indessen erkläreren sie sich, sie

wollten die Subsidienqelder fertig halten. So

stand'die Sache am Schluß dieses Jahres H).
Die Ritterschaft halte von jedem Haken zwan-

zig Gulden, oder von jedem Lehnspferde hun-
dert Rthaler bewilliget. Diese sollte die Stadt

auch von ihren Gütern bezahlen, womit es

sehr langsam hergina s). Andreas von Schil-

ding, welcher den Roßdienft für die Stadt lei-

stete, hatte auch Mühe, das versprochene Geld

zu bekommen 6).

Am 26sten Jänner starb der Rathsherr
Salomon Frank. Neben seinem Sarge gim

aeu drey Rathsherren und der Sekretär /).
Als

ö) Rathsprot. S. 668—672.678 f. 692 f. 695--

-702« 709. 712. 726. 729. 7Z7--756. 760.

?') Rathsprot. S. 718. 758.

5) Vol. XXXVI ätt. vr.bl. n. 20. Aus Schillings

hier befiudlichem Briefe vom 4ten Herhstmon.
sieht man, daß die Ritterfchaft Befehl bekom-

men
, sich in Bereitschaft zu halten, und auf

die erste Ordre auszurücken. Daraus erhellet,
daß man in diesem Jahre den Polacken gar
nicht getrauet.

y Rathsprot. S. 588.590.
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AtsSchlottmann wieder eingesetzt ward, bekam

er dessen Aemter. Am Z6sten August foderte

Bürqcmeister IlVvbers seinen Abschied. Am
na

2ten Weinm. legete er die Regalien, Schlüssel Wlcdi-

und Siegel, nieder. Weil aber Bürgemeister zakov
N?arneke nicht zu Hause war, muste ein jeder

sein Amt behalten n). Fidejustus pfahler,
ein Apotheker, ward in seiner Abwesenheit zum
Altermann gewählt. Am ?ssten Hornung da

er vor dem Rathe erschien, ermahnte ihn der

Bürgemeister, seiner Altermannschaft treulich

vorzustehen, und solches mit emem Handschlage
zu versprechen. Das geschah. Zu gleicher
Zeit hatte die kleine Gilde einen Äeltesten, Dte-

rich Frehse erwählt, und der Altermann bath,

ihn zu bestätigen. Der Rath antwortete, es
wäre in dem Vergleiche von enthalten,
daß die Äeltesten vorher einem c. Rathe vorge-

schlagen werden sollten; dessen wäre die Gilde

4>or diesem auch erinnert worden. Auf Bitte

des Altermanns wurde der Aelteste diesesmal

bestätiget. Er behandstreckle, c. c. Raths und

der Stadt Bestes zu suchenUndeutsche
Schlachter und Weber wurden Bürger, wor-

> unter einige 5, 8 bis zehen Rthaler Bürger-
geld gaben 0).

§. 140.

Es kam endlich nach vielem Streite so weit

daß die Assessoren, Professoren, Ossciere, u. f. w.

Die volle Accise, das ist den Antheil der Krone

P 5 und

»-) Rathsprot. S. 604.709. 718. 72z,

») Rathsprot. S. 605. 609.
' '

0) Rathsprot. S. 627 s.
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5 646
""b der Stadt, bezahlen sollten. Am 22sten

evristi, April gestand der Statthalter, derKammerier

na Igelstrohm hätte durch seine Ordre den könig,
Acciseverwalter Hermann N)itrcn ver-

Lakob leitet. Am 2zsten May versicherte der Statt-

halter, er hätte Witten befohlen, der Stadt

ihre Hälfte auszukehren. In der That ließ er

einen solchen Befehl am zoster, ergehen, und

verlanget, er sollte von der Kanzel abgelesen
werden. Dennoch erfüllet« Witten dieses nicht,
«nd der Statthalter war gar zn weit entfernt,

ernstlich in dieser Sache zu verfahren. Er mcyi

nere es wäre genug, daß er es befohlen hätte«
Von der Ausrichtung hielt er nichts. Sonst

zitterte er vor dem Generalgouverneur: ißt setzte
dessen Befehle hintan, und überließ den Oft

.Peieren und anderen königlichen Beamten, ihre

Gefahr zu laufen /?). Ein Fischzöllner wird

Hefttzt, dem man fünfzig Dahler Schwedisch

zum Lohn aussetzt L). Nach dem Urtheile des

HofgerichtS ward den Bürgern der kleinen

Gilde erlaubt viermal im Jahre zu brauen

Mach neun Uhr des Abends sollen keine sitzende
Gäste in den Krügen seyn. Diese Verordnung
ward am 24sten May gemacht, und von der

Kanzel verlesen Von dem Kaufschillinge
der Häuserwurde der StadtderZehend erleget t).

Der

/) Rathsprot. S. 625.629.632.634. 637.639.

641. 647 f. 655. 662 ff.
4) Rathsprot. S. 642. 65z. 658.695.697.718.
5) Rathsprot. S. 645.671. 685. 730.

-) Rathsprot. S. 648 650. In eben dieser

Verordnung ward es wiederholet, daß Nie-

mand etwas von Soldaten kaufen sollte.
c) Rathsprot. S. 661.
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Der Rath ließ die Ausführe des Korns, Ho-

pfens und Honigs, bey Verlust der Waaren Christi-

und hoher willkührlicher Strafe verbiethen -,). na

Wegen des Marienmarktes ward die Verord.
1v

nung vom Zten Herbstm. 1645 wiederholet

Abzugsgelder wurden Ein Töpfer

ward bey seinem Brennofen in der Stadt ge-

schähet 2). Die Stadtfischer musten jährlich

sechs Rthaler und hundert Hechte bezahlen a).
Ein Pfund Fleisch galt zwey bis Rundstücks
im Herbste bis zwey Rundstück 6).

§. 141.

Im Jahre 1647 machte die Königinn 164 7

Lhristina eine Jagd' und LValdordnung.
Vermöge der ersteren war es nicht einem jeden,
noch Jahr aus Jahr ein, fondern nur zu einer

bestimmten Zeit erlaubet, zu jagen. Kraft der

letzteren wurde es verbothen, die Wälder ohne

wichtige Ursachen zu fällen, rmd zur Saat auss

zurollen, insbesondere diejenigen, welche den

Erzgruben nahe gelegen waren, damit diese
keinen Schaden noch Nachtheil davon haben

mögten c). Die schwedische Priesterschaft fetzte
in diesem Jahre ihr Bedenken auf, daß die

ganze

») Rathsprot. S. 7rv. 715 f. 722^.765.

Rathsprot. S.?i6.

Rathsprot. S. 722.

») Rathsprot. S. 755' Dieses ist in der neues

Bauordnung 1776 geändert, und die Töpsex
in die Vorstadt verwiesen worden.

-») Rathsprotok. S. 659.

5) Protok. S. 6oZ. 71z. 722.

-) 4.oec-». Uii!.sllec. Üb. IX p. m. 746.
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kormuls als ein symbolisches

Christi- Buct>der schwedischen Kirche angesehen werden

i.a sollle

siaw
Äakob

In diesem Jahre kam Lrnst Georg
Graf von Gparre aus Polen nach Schweden,
und suchte Knegesdienste. Er erboth sich, den

Schweden einen Weg zu zeigen, wie sie Mit

leichter Mühe Breslau, Brieg, Prag und am

dere Städte in ihre Gewalt bringen könnten.

Zugleich verlangete er im Namen des Königs
von Polen, die Königinn mögte ihm zu Schle-

sien verhelfen: so sollte ihr Livland und ganz

Preußen abgetreten werden. Was das erstere

betraf, wurde er, unter dem Versprechen eines

Jahrgeldes von drey tausend SpecieSlhalertt,
an den Feldherren Rarl Gustav Vvrangel
verwiesen, um mit demselben zu berathschlagen,
wie die Sache auszuführen wäre. Das letztere
wurde mit freundlichen Worten verworfen, weil

man itzt nichts neues auf die Bahn bringen
wollte, sintemal die westphälischen Friedens-

Handlungen schon weit gediehen waren. Jedoch
dieser Graf verließ Schweden, ohne sich bey

Wrangeln zu melden. Man weis also nicht,
'wie gegründet seine Vorschläge gewesen c). In-

zwischen schrieb der Herzog von Kurland nach

Schweden, und meldete, daß die Polacken ge-

neigtwären, die Friedenshandlungen zwischen
beiden Reichen, zu Frankfurt an derOder, oder

auch zu Landsberg, vorzunehmen. Wobey er

wiederholere, daß außer den vorigen Mittlern

die

-0 Lagerbring Abriß S. 116.

,) />5//s»t< ker. luec. !Lt>. XIX §. 2»4 p. 777
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die Republik Venedig dazu gezogen werden, und

die Königinn, je eher, je lieber, diese Unter,

Handlungen.anheben mögte. Jedoch die Kö- na

niginn war der unveränderlichen Meynung, so

lange der Krieg in Deutschland währele, keine Jakoh
Handlungen mit den Polacken anzufangen, in»

dem man sonst immer auf diese zurückblicken

muste. Je weniger aber den Polacken die

Sache am Herzen lag, je leichter war es, Zeit

zu gewinnen. Der Herzog erhielt zur Ant-

wort: Seine Bemühung inAnsehung des Frie-
dens, wäre derKöniginn angenehm; man ließe
fleh die vorigen Mittler gefallen; wenn aber

der König von England keine Gesandten schicken
könnte, mögten die Venediger in seine Stelle

treten; Frankfurt wäre von Schweden zu weit,
daß die ab und zugehenden Bothen, mehr als

fünfWochen brauchten; Lübeck oder Hamburg
wären beiden Reichen gleich bequem; die Zeit
zu den Friedenshandlungen mögte von den Mitt-

lern bestimmet werden. Der Herzog, welcher
bey Zeiten für seine Sicherheit sorgen wollte,
bath die Königinn, daß ihm die Parteylosigkeit
auf immer bestätiget werden mögte, welche der

König und die Republik Polen seinem Vor-
fahren und Vaterbruder gegönnel hätten. Sol-
ches bewilligte die Königinn, weil sie dafür
hielt, es wäre Schweden an der Erhaltung
dieses Prinzen gelegen. Dieses merkwürdige
Instrument, welches Christin« am Brach,
Monates zu Stockholm unterschrieben hat, steht
in des Herrnvon Staatsrechte/).
Jedoch sollte der Herzog daran arbeiten, daß
der König und die Republik Polen diese Neu,

tra-
/) In den Bevl. Nr. 159 S. 205 f.
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tralität bewilligen, und wenn es die Zeit erfos

Cd »
bttre, die vorgeschriebenen Bedingungen beoh-

na

"

achten mögte F).
Wladi-

Eine schwedische Gesandschaft, die aus

Lrich Gvllenstjerna, Johann Wrangelund
Lorenz Aanterstein bestand, ging in diesem
Jahre nach Moskow, um dem neuen Zaren
Glück zu wünschen, und den ewigen Frieden

zu bestätigen. Sie hatten den Auftrag, zn

verlangen, daß die schwedischen Kaufleute ein

eigenes Haus in Pleskow haben könnten, die

neuen Zölle zu Pleskow und Nowgorod abge-

stellet, und die aus den schwedischen Ländern

entwichenen Leute ausgeliefert würden. Alles

dieses erlangeten die Gesandten nicht, welcher»
man sonst alle Ehre bewies H).

§. 144.

Es ist eine Erklärung des livländischen
Generalgouverneure vom zten März über die

vom Hofgerichte schriftlich verfaßte Punkte vor-

handen, welche die Besoldung, die Strafgelder
und die Accise betrifft, und zu Dörpat ausge-

fertigt worden Eine andere Erklärung die-

ses Herren über die von den Deputirten der Rit-

ter! und Landschaft eingereichten Punkte vom

sten Herbstmonates betrifft die Pflichten und

Residirung derLandräthe, die Landtagsordnung,
die Instruktion der Kreise, die Station, die

freye

5) ker. luec. XIX §. 22?.> 777

ö) ker. tuec. lib. XIX §. 226 x.?7L.

») auto«r. et 'lrsntr. I. 719.
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freye Schießung Mühlen, Röhre, Wehren,

Wege, Krügerey, und AuSantwortung der

Bauren /). An eben dem Tage /«) gab der
„a

Generalgouverneur den in Livland verordneten Madi-

Weysenherren und Vormündern eine vor,

läufige Instruktion bis auf fernere königliche
Genehmigung. Daraus sieht man, daß da,

tnals in jedem Kreise gewisse Weysen Herren
verordnet gewesen, welche ihren Notaren gehabt«.
Wenn eine Wittwe zur anderen Ehe schreitet,
soll sie sich mit ihren Kindern vor der Hochzeit
theilen. Ohne der Weysenherren Erlaubniß
darf ein Vormund liegende Gründe auf keine

Weise veräußern. Das Inventarium soll von»

Weysennotaren in zweener oder dreyer unpar,

teyischen Personen Gegenwart geleget werden«.
Baare Gelder soll man auf Renten geben.
Wie es mit der fahrenden Habe zu halten, wirt>

vorgeschrieben» Wenn die Pflegekinder das

zwan-

-4) In den polnischen Zeiten war Livland mkt

Anfahrung der Balken zu' Festungswerken,
und mit Schiessung der reitende» Bothen und

anderer Abfertigungen beschweret gewesen.
Diese Last währete zu den schwedischen immer
fort, unter allerley Vorwand. Endlich ver-

glich sich die Ritterschaft mit dem Generalgou-
verneur in diesem Jahre auf dem Landtage,
bewilligte von jedem Haken zweene Karoline

(56 Gr. Alb.) jahrlich zu bezahlen, und kaufte

dergestalt diese Last ab. Gchouly livländisch»
Staatsr. S. 79 f. meiner Handschrift.

/) kuroxr. et l'nwlk. I. 11l p. 567.

m) Remmin. Buch S. Z24-ZZ2. /Xutoxr. et

Irsull. lii p. 57t. coli. »in. /uriä. I. V

cslleötll. XV! a. zx. 689—7v8.
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,647 zwanzigsteJahr erreichet haben, wird ihreEinwik

Christi, liqung zur Veräußerung der liegenden Gründe

» a erfodcrt. Der Vormund darf ohne der Wey-

senherren Bewilligung das Vermögen derPfle-
Jakob gekiuder aufkeinerley Art brauchen, noch ihnen

etwas verkaufen. Die Vormünder sollen jähr,
lich Rechnung ablegen. Die Weysenherren
müssen fleißig übersehen, und

die Mängel den Vormündern zeitig kund thun.
Es scheinet, daß kein gewisses Jahr zu Erlan-

gung der Volljährigkeit bestimmet sondern sol,

chcs den Weysenherren überlassen gewesen.
Von diesemWeysengerichte ging die Appellation
an das Hofgericht. Verschwendern und Wen-

finnigen sollen die Weysenherren Pfleger sehen.
Der Notar soll fünfzig Rthaler von denen

Strafgeldern, die in eines jeden Kreises Land,

gerichte fallen, jährlich bekommen. Am 27sten
Wintermonakes ließ der rigische Landrichter,
Heinrich packull, ein Patent ergehen, und zu

Riga an die St. Jakobikirche anschlagen: wel,

ches die Winkelkrügerey, Bauermühlen, Wehs
ren, Bauerhochzeiten, Vorkäuferey, Bauer,

schützen, Dienstbothen und Läuflinge betraf n).
Lauter Policeyfachen, weil damals kein Örd-

nungsgerichr war.

tt) kuroxr. et I>anu". 11l v.565- I" Meiner

Abschrift steht zwar, es wäre an die lohannis-

kirche angeschlagen worden; allein, da diese

Kirche derStadt gehöret, über welche der Land-

richter keine Gewalt hat: so ist es ohne Zwei-
fel an die Jakobikirche, welche derKrone ge-

höret, geschehen.
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§. 145.
1645

Der Herzog Friederich von Kurland

hatte im Anfange dieses sechzehnten Jahrhun- na

derts auf dem Grunde des Gutes Sehren an

der Düna eine Stadt angeleget, weiche da- Jakob

mals Neustädtchen hieß, von den Leithen aber

Jauna Rihga, das ist, Neuriya, genennet
wird. Unter diesem Namen kömmt sie auch
im Jahre 1601 beym Heidenstein vor o). Sie

war in den Kriegeszeiten fast ganz umergangen.

Des Herzog Friederichs Wutwe, Elisabeth

Magdalena von Pommern, stellere diefe Stadt

wiederum her, und nannte sie ihrem Gemahle
zu Ebren Friederichsstadr. Der König
VvladlflarviV bestätigte ihre Rechte am t4te«

Heumonates zu Warschau Die Policeyord-

nung dieser Stadt »st auch von diesem Jahres).

§. »46.

Am 7ten May bestätigte die Königinn
Christin« der Sradt Riga denBesitz des Fle»
ekens Lemsal und das Gut Blumemhal oder

Jungfernhof mit Patrimonialrecht. Den fol-

genden Tag erkheiile ihr diese Monarch»»» eine

allgemeine Bekräftigung aller ihrer Privile-

gien ?-).
§. 147.

Als man in Dörpat Nachricht empfangen
hatte, daß Bürgemeister Vvarneke von S eck,

Holm nach Riga gekommen wäre, schickt, der

Rath
0) kee. polon. lit>. Xll p. z6Z.

/>) Zlegenhorn Nr. 162 in denBeyl. S. 207.

siegenhorn Nr. ?6» in den Beyl. S. 206.

Samml. russ. Gesch. B. tX S. zvz f.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. Q
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7
Rath den Sekretär Hirsch dahin, damit er ihn

t?dri>ti-
"b" aklem, was in seiner Abwesenheit wider die

na Privilegien vorgelaufen, mündlich und schrift-
mögte, um dieses dem Ge-

Jakob neralgouverneur vorzustellen, und dessen Erklä-

rungen auszuwirken. Der Sekretär verfehlte

ihn /). Am Zten Jänner 1647 stellele War-

neke fich auf dem Rathhause ein, wurde von

seinen Stuhlbrüdern mit Freude, Dank und

Segen empfangen, stattete von seinen Verrich-

tungen Bericht ab, und übergab i) seine erhal-
tene Instruktion; 2) die der Königinn überge-
bene Bittschrift; z) das ausgewirkte Lorrnrs

xrmileZiorum; 4) dessen deutsche Uebersehung;
5) Abschrift des königlichen Befehls an perer
Helscher, des Fischzehcnden wegen; 6) Kopey
des Schreibens, welches er an Helschern er-

gehen lassen, den gedachten Fischzehenden dem

Sekretär Gilftverstiärna auszukehren; 7)
Kopey des königlichen Schreibens an den Herrn
Generalgouverneur, die Privilegien zu hand-
haben ; 8) Abschrift des Befehls wegen des Kir,

chengartens wider das Oberkonsistorium; 9)Ur-

theil wider die schrafferischen Erben, wegen

Vietinghofu.s.w. 10) Punkte, welche er dem

Generalgouverneur in Riga übergeben hatte;
und ir) Kopey eines Befehls an Hermann
Witten, den Fischzehenden betreffend. Der

ganzen Bürgerschaft ertheilte Warneke gleich-

falls Bericht. Man ließ ihr das <üorvus vri»

vilegiorum vorlesen, wobey die Glieder des

Raths aufstunden. Warneke meldete, daß
die Königinn beym Abschiede ihm befohlen hätte,

den

-) Dörpat. Rathsprot. 1646 S. 762.
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den Nach und die Bürgerschaft in ihrem Namen
,

zu grüßen. Es war bey diesen wichtigen Werrich,

eungen nicht anders möglich, als daß die Bür?
na

gerschaft sich wenigstens äußerlich mit demMun-

de bedankte. Im Herzen kochten sie Gift und Jate-v
Galle, und sageten, sie würden sich weiter er»

klären, sobald als sie eine Abschrift des Privi-

legiums erhalten hätten /). Wenn man das

Verzeichnis der Schriften ansieht, welche
TVarneke Mit sich nach Stockholm genommenL

so darf man sich nicht befremden lassen, daß er

so lange abwesend gewesen. Wegen seiner Un-

kosten und geborgten Gelder ward er auf de«

Fischzehenden angewiesen. Von dem neuen

Privilegium, ward eine schwedische von dcnt

HofgerichtSprotonotare bewährte Kopey den»

Hofgerichte, dem Oberkonsistorium, der Uni»

versität und dem Statthalter übergeben 5).

§. t4B.

Aber das herrliche Privilegium erreHete
den Neid aller derer, die sich bisher in daS

Stadtrcgimettt gemischet hatten» Selbst der

Generalgouverneur schien darüber eifersüchtig

zu seyn; er begab sich daher je eher je lieber

nach Dörpat, wo es nicht an Leuten fehlet?,
Q S welche

,) Rathspr. 4647 S. Eine Abt

schuft des königlichen Schreibens an den Ge-

Stockholm den 28sren Herbst-
monates t645, um die Privileaien vi hand-

haben , lieget im Bürgemeistetschass, Ut

v. 2l'

Vol, tl N. 24i

Rathspröt.lS. 769.772.777. 784. ?9«Z f»
L2sf.Sst.S7u
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welche das Feuer der Uneinigkeit zwischen Rath

st

7
und Bürgerfehast anbliesen. Er foderte Quar-

na

'

tier für vierzig Personen, welches er erhielt.
Wladi. Am tsten Hornung kam erdurch die Dompforte

Nd" in die Stadt. Der Rath erwartete seiner auf

dem Markte vergeblich. Am Zten begaben

sich dieAvgeordneten des Rathes aufdasSchloß,

bewillkommeten ihn, und bathen, nicht nur das,

was im vorigen Jahre liegen geblieben, zu vol-

lenden, sondern auch um Ansehung einer Un-

terredung der Privilegien halben. Man merkte

bald, daß dieser Herr mit einem befangenen

Gemüthe hierher gekommen. Denn, ob er sich

gleich für die Bewillkommung bedankte, war

er doch misvergnügt, daß der Punkt von der

Vorkäuferey so geschwinde von dem Statthal-

ter erfüllet worden. Er sagete, dieStadt Riga

hätte der neuhauflschen Straße wegen eine

Protestatio» bey ihm eingeleget, welche er dem

Rathe mittheilen wollte; die dörpatische Bür-

gerschaft hätte ihm ein Schreiben nach Riga

geschickt; er würde also sehen, wiealles inRich-

tigkeit und Ruhe zu bringen wäre; etliche vom

Adel hätten geklaget, daß ihnen ihre Klethen

versiegelt worden. Die kleine Gilde überreichte

ihm eine Bittschrift des Brauens wegen. Der

Rath bath umderselben Kapey. DerGeneralgo-
uverneurantwortete: Gott habe lhmzwey Oh-

rengegeben. Damit endigte sich dieersteZusam-

wenkunft 7). Ehe ich weiter gehe, will ich der

Vorkäuftrev gedenken. Schon am Zten Jän-

ner beschloß man, nach dem 24.sten §. der Pri,

vilegien, den Statthalter um Hülfe anzuspre,

chen,

Rathsprot. S. 765.767 f- 773-777^779.
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chen, die Vorkäuferey zu hemmen. Der Statt,

Halter gab ihnen Soldaten, welches er den Pri-

vilegien zufolge thun mufte. Mit denselöiN na

'

schickte der Rath den Wagemeister Harms Wladi-

Vrink aufdas Land, die Vorkäuferey zu stören. Ab"
Das nahm der Generalgouverneur übel auf.
Er fagete unter andern, er wollte nicht leiden,

daß die Bürger im Lande hin und wieder reise-
ten und kaufschlageten. Die Ritter- und Land-

schaft hätte sich hoch beschweret, daß der Rath
unter feinem Siegel einige Klethen versiegeln
lassen; c. c. Rath hätte zu schnell verfahren.
Der Bürgemeister VVvbers antwortete: Das

Privilegium wäre da, wer sich zu beschweren
hätte, könnte klagen; der Bauer brächte nichts

in die Stadt, wenn nun der Bürger nichl hin-
aus ziehen sollte: würde der Stadt bald auf-
geholfen werden. Die Bauren und andere

Landleute nähmen von fremden Kaufleuten zu et-

lichen hundert Thalern, und kauften im Lande

alles auf; die Stadt aber sollte nichts haben.
Der Generalgouverneur versetzte, man sollte sie

aufgeben, er wollte c. c. Rathe die Hand biet

then, er könnte es weder billigen, noch loben,

daß aus Bauren Kaufleute würden. Der

Bürgemeister erwiederte: man könnte sie leicht

aufgeben, wenn nur dem Oberfiskale anbefoh-
len würde, sein Amt zu brauchen. Doch hier-

von unten ein mehrers s). Indem der Rath
das Beste der Stadt suchte uud die Wohlfahrt

seiner Bürger zu befördern trachtete, klageken
beide Gilden schriftlich über den Rath. Der

Generalgouverneur ließ dieSchriften demRathe
Q Z nnt-

-) Rathsprot. 1647 S. 765 f. 778- 799.
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,647 mittheilen und verlangete Antwort. Am loten

Christi-überlegte man die Stücke aus den Privilegien,
na worüber man mit dem Generalgouverneur spre-

chen wollte. Diese waren: i) das Haus des

Mkoh Hospitals; 2) die 45 Tonnen Kirchenlandes,

welche der Viceprcsident von Mengden in ?tn-

spräche nahm; der Wasserzoll von Bauma-

terialien; 4) Jurisdiktion und Auflagen derUns

bürgere 5) die Fischwehren; 6) die Landbraue-

rey; 7) Landhandc! und Vorkäuferey; 8) die

Bauerpferde, welche die Ossieiere braucheten;

9) die Thorschlüssel; i c>) die Viehweide und

1l) die Accise. Am 24stcn Horn, erhielt der

Rath die Protestation der HHn. Landräche des

dörpatifchen Kreises wegen der Vorkäuferey,

welche sie bey dem Herrn Generalgouverneur

eingegeben hatten. Am 25sien wurden beide

Bürgemeister, zweene Rathsherren und derSe-

kretär an den Generalgouverneur abgeordnet,
dem sie die Beantwortung auf die Klagen bei-

der Gilden übergaben, nachdem sie durch den

Sekretär Paul Helmes eingefodert worden.

Dieser verlas die erwähnte Beantwortung.
Lyarneke sagete, die Bürgerschaft trüge das

ganze Jahr nicht ein Rundstück zu den gemeinen

Ausgaben bey. Im Jahre 1640 hätte sie et-

wa hundert Reichsthaler zur schwedischen Reise

gegeben. Der Stadtsekrerar mufte hierauf die

Auszüge aus dem Protokolle verlesen, welche

erwiesen , wie oft derRath wegen der Kastenord-

nung und Rechnung die Bürgerschaft angeredet

hätte. Der Generalgouverneur verlangte diese

Auszüge, und bewilligte in keine Wege, daß die

Stadtrechnungen der ganzen Bürgerschaft, oder

sonst, ausgegeben werden sollten. Nach einigen

gsrin-
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geringeren Dingen, ließ er die Protestatio» der
,

Stadt Riga der neuhausischen Straße halben
verlesen. Der Bürgemeister bathKopcy, mit dem na

Zusätze, sie sollte beantwortet, und genugsam
bewiesen werden', daß die Stadt Dörpar ein Jakob

gründliches Recht zur russischen Niederlage,
und dieselbe schon in den Ordenszeiten gehabt

hätte; Gustav Adolph hätte sie dabey erhak-
ten. Die Akademie verlangete der Freyheit

ihrer Häuser zu genießen, und nicht die völlige
Accise zu erlegen. Der Generalftouverneur
trat ihr bey dem königlichen Befehle vom 28sten

Herbstmonates 1646 zuwider. Doch derBür-

gemeister antwortete: man könnte es anders

beweisen ; ja von der Hälfte, die die Profes-

soren und andere königliche Beamte

hätte die Stadt nichts bekommen, fondern den

königliche AecisfchreiberHermann sVirre hätte
alles eingehoben. Der Gcneralgouverncuv

sagete ausdrücklich: das wäre unrecht, daß die

Stadt nicht die Halbscheid davon empfangen
hätte. Nun bath der Bürgemeister um eine

Verfügung, daß keine Fischwchren geschlagen
werden dürften. Se. Excellenz antworteten :

was vor Alters gewesen, das würde woh!
müssen bleiben: Sie wollten sich bey alten

Bauren erkundigen. So lief diese Audienz
ab, wobey man gewahr wmde, daß der Ge-

veralaouvcrneur nicht sehr geneigt war, das

königliche Privilegium aufrecht zu erhalten.
Nock an eben diesem Tage beliebete der Rath,

daß N)arncke die Protestation der Landräthe
beantworten, und Vvvbers der Privilegien

wegen etwas aufsehen sollte. Der Generalgou»
verneur wollte den Emmbach hinunter fahren,

Q 4 die
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Flschwehren zu besehen, und verlängere zu

Christi-
bern Ende von dem Rathe ein paar alter Zlscher.

na Rath verlangete von der Bürgerschaft zu

sie wollte, nebst dem Rathe, die

Jakob Privilegien vertreten; sie machte viele Win-

kelzüge, und sagete endlich, es wären etliche

Stücke in den Privilegien, womit sie nicht zu-

frieden wären. Am > sten März ließ der Gene-

ralgonverneur durch den Oberstwachmicister
«Vtto (Derren und den Kavuänelemcnant Phi-
lipp Uhlstädt den ganzen R.ith und den Aus-

schuß der Bürgerschaft vor sich foderu. Es

äußerten sich Se. Excellenz: „Sie sähen wohl,

,»daß die Uneinigkeit zwischen c. c. Rath und

„der Bürgerschaft einig und allein ans den

„Rechnungen herrührcte; nun stiftete Uneinig,
„keit nichts gutes, drum wollten Se. Excellenz
„gerne, daß solche Rechnungen, so lange Sie

»»noch hier wären, mögten zur Endschaft kom-

„men, und hätten em bequemes Mittel, daß
»»nämlich ein paar Unparrcyische sollten aufs

„ Rathhaus kommen
,

und in Beyseyn c. c.

„Raths Deputirten, und der beiden Aiterleute

„dieselben vornehmen, (dessen gcbührere sich
„aber nicht, daß die Bürger die Rechnungen
„sollten vom Rathhause nehmen, ihrer Belie-

„bung nach damit umgehen, und einem jeden
„kund thun, was darinn enthalten, denn das

„könnte nicht seyn, es wären tecreca ciuirsris)
„und zur Endschaft bringen, und hätten Se.

».Excellenz zu Unparteyischen erwählt den Herrn
„Kammcrier Harol Vengtson Jgelstrohm,
„und den Herrn Oberstlemenant Ougelby,
„ welche zu Mittage Gleck i auf dem Rathhause
»sollten zusammen kommen." Was hier der

Gene-
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Generalgouverneur von Stadtrechnungen
„

theilte, hatte der Rath immer behauptet,
Bürgerschaft aber fo viele Jahre bestritten, und na

dadurch der Stadt unglaublichen Schaden,
theils aus Unverstand, theils aus Bosheit zv-Jakob
gefüget. Itzt danketen Rath, Alterleute und

Äeltesten Sr. Excellenz, und sageten, sie sähen
nichts lieber, als daß die Rechnungen richtig
wären. Noch einige andere Dinge sielen vor,

wovon ich hernach die wichtigsten berühren
werde. Nach Mittage kamen obgedachte von

dem Generalgouverneurausersihene beide Män-

ner auf das RathhauS, und sahen, nachdem der

Rath sich sein Recht bewahret hatte, in Gegen-
wart dreyer Rachsherren, und einiger Bürger
durch. Die Kommissäre erkläreten, da sie die

Mängel sahen, sie merkten wohl, daß es lauter

Lappereycn wä»en; wenn sie alle Rechnungen
durchgehen und stückweise besehen sollten, würde

es in etlichen Monaten nicht zum Ende kommen;
die Bürgerschaft sollte fagen, was denn ihr
Begehren wäre. Der Altermann sagete, daß
die Rechnungen mögten richtig gemacht werden.

Die Racheherren antworteten, sie sollten die

Rechnungen, wie sie angefangen, zum Ende

bringen, die Mängel ausztchen, und dem Rathe

zur Rechlfernaung übergeben; könnten sie als-

denn ihrer Meynung nach mit derRechtfertigung
nicht zufrieden seyn, hätten sie es an Ort und

Stelle weiter zu suchen. Der Kammerier sagete:
„Das wäre em gutes Erbiethen ; sie sollten

Q. s „das

a) Hierzu hatte sich der Rath seit vielen lahren
erborhen. Mau liefet bis zum Eckel iv denPro-

tokollen, die nichtigen Einwendungen, welche
die Bürgerschaft dawider gemachet.
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„das thun, und die Rechnung bis zum isten

»»Jänner dieses Jahres richtig machen, unter-

na

'

„dessen aber alsbald die Kastenyrdnung ciufüh,
Wladi- und einen Schreiber dabey halten, so

!;«kob"»»käme das Werk einmal zur Richtigkeit. Man

„ sehe wohl was er wäre: um die Kleinigkeiten
„würde es nicht zu thun seyn, sondern um die

„großen, vornehmlich wegen der schwedischen
„Reise. Sie sollten aber dieses wissen, daß

», zu Stockholm nicht so zu zehren wäre, wie

»»hier; ein Bürgemeister, der von einer Stadt

„abgeschickt worden, könnte sich auch nicht so

„ halten, als ein Privatmann " Die Bür-

ger sageten, sie wären durch das Privilegium
nichts gebessert c). Igelstrohm undOugelbp
sageten: ~

sie sollten so nicht reden, es wäre itzt

„sehr viel erhalten worden, die Stadt würde

„ das Jahr in die tausend Dahler mehr in ihren

„Kasten bekommen; alsdenn bürsten sie nicht

~ so steuern; sonst aber müste ein Staat formiret

„werden, denn es sey unbillig, daß die Bür-

„gemeister und Rathsherren für ihre Mühwal-

„rung und Versäumniß nichts hätten, sie musten

„c.in gewisses haben und dagegen gleich anderen

„ ihre Accise erlegen. Doch, damit man beym

„Zwecke bleibe, so könnten die Abgeordneten

„ der Bürgerschaft sich erklären, ob sie die Rech,

„nungen, wie sie angefangen, völlig zu Ende

. „zu

ö) 'warneke bekam wöchentlich, fo lange er zu
Stockholm war, zehen Reichsthaler, klagete
aber sehr, daß er damit nicht auskommen
könnte.

,) Sie führeten aber keine Gründe an. Das

konnten sie auch nicht. Es waren lauter Auf-
wiegelungen.
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„zubringen, und die Mängel zurRechtfertigung 164?

„zu übergeben, unterdessen aber vom

„ Jänner an die Kaftenordnung einzuführen,
„und alsdann mit denRechnungen fortzufahren staw iv

». gedächten." Die Bürger traten ab, und

nachdem sie sich besprochen, treten sie ein und

bringen an: „sie wären zufrieden daß der

»»Stadtkaften alsbald, so lange Se. Excellenz
„noch hier wären, eingeführet würde; unter-

dessen wollten sie mit den Rechnungen auch

„fortfahren, und die Mängel zu Sr. Excellenz

„ Rechtfertigung übergeben.»' Der Kammeriee

antwortete: „wann sie die Mängel c. e.Rathe

„zur Rechtfertigung eingereichet hätten, und

„
alsdann nicht zurecht kommen könnten: so wäre

„es Zeil genug, daß sie es suchten." Damit;

waren dieBürger zufrieden, verlangeten aber,

daß ein Inventarium verfertigt würde. Das

würde sich wohl geben, versetzte Igelstrohm.
Am 2ten März übergab der Rath die Repro-

testavon wider die Landräthe und eine Bittschrift
um Handhabung der Privilegien. Am Ate»

März begaben sich Rath und Bürgerschaft, auf

Verlangen des Generalgouverneurs ltach den»

Schlosse. Dieser Herr redete also: »es wäre

„ihm vonbeidenHHn. Deputirten, Igelstrohn»
„und Ougelby, Bericht eingebracht, wie «S

„mit den Rechnungen vewaudt, und weil es

„ein weitläufrig Werk, könnten solche wohl mit

~
der Zeit in Richtigkeit gebracht werden. Un-

„
terdessen aber, damit gute Ordnung nicht länger

„verschoben würde, hätte er die Punkte der

„Kastenordnung durchgesehen, und seinem Gut-

„achten nach, womit Zweifelsohne c. c. Rath
„und dis Bürgerschaft zufneden seyn würde«

«etwa
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""tN! oder andern verbessert, wie

„nicht weniger auch der großen Gilde Schrägen,

na „nebst demwase.e. Rathdarzu geschet, durchs

Wiaoi- „gelesen, und aufs bequemste setzen lassen; wel-

Nb" " ehesitzt verlesen werden solle." Helmes
verlas beide: womit Rath und Bürgerschaft

zufrieden waren. Jedoch brachte der Bürge,

Meister an: „daß Ihro Königl. Majestät c. c.

„Rath allergnädigst dabey gelassen, daß er die

„Schrägen geben und bekräftigen folle; daher

„ verhoffe c. c. Rath in Unterthäuigkeit, Se.

„Excellenz würden c. c. Rath dabey schützen."
Se. Excellenz antworteten: „Sie begehrten

„weiter nichts dabey zu thun, als nur zu unter-

zuschreiben
,

und deswegen, daß es aufgerichtet
„und beliebet sey, ein Zeuge zu seyn, damit

„nicht etwa im abschreiben etwas dazu, oder

~
davon gethan würde: c. c. Rathe stünde die

„Bestätigung frey Der Bürgemeister
erwiederte: „Es stünde alsdenn der Bürger,

,»schaft frcy, solche Schrägen bey I. Königl.

„Majestät bekräftigen zu lassen ; dieBürger

„
hätten eben dieses fchon von dem Rathe be,

„kommen und haben können." Der General,

gouverneur erwähnete der Rechnungen und

schwedischen Reisekosten wegen, daß, obgleich
die Reise etwas gekostet, doch viel erhalten
worden ; deswegen könnte man es so genau nicht

nehmen, denn reisen und etwas erhalten, kostete

Geld. Hierbey gedachteer, daß er die Bitt-

schrift der kleinen Gilde des Brauens wegen

erwogen, und darinn fo viel ersehen, daß sie

bey

O Eine merkwürdige Erklärung des folgenden
wegen.

Livlandische Jahrbücher
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bey dem, was der Rath ihr >6z2 gegönnet,
und das Hofgericht bestätiget hätte,
werden mögte, bis er an I.Kön. Maj. des, »a

wegen geschrieben, und dasjenige, was

und 1644 vorgelaufen, berichtet, und daraufMoh
eine königliche Resolution eingeholet hätte. Hier-
aufverlas der Sekretär Helmes, was der Ge-

neralgouverneur hierinn verfüget. Der Bür-

gemeister antwortete: ~ Im Protokoll sey nichts

„enthalten, ober eine Jnterimsacciseordnung
»»sey 1622 entworfen worden, worinn der klei-

„nenGilde wegen etwas verfüget sey. Das-

„ jenige aber, was beym Hofgerichle vorgefal-
len, sey ohne Ladung und wider die Proceß-

form geschehen. Die kleine Gilde hätte nur

„eine Bittschrift eingegeben, auf welche der

„Rath dem Hofgerichte zu Ehren einen Bericht

„ gethan hätte; und darauf hätte das Holge?
„rieht geurtheilt. Darum könnte solches die

„kleine Gilde nicht schützen. Es würde

„
aber gleichwohl c. c. Rath sich der nochlei-

„denden Handwerker anzunehmen wissen, wie

„ihnen auch schon ein Abschied ertheilet
„worden." Die anwesende kleine Gilde be-

dankte sich gegen Se. Excellenz, uud bath, sie

bey der Verfügung zu lassen c). Am 4ten

März

,) Hier finde ich einen Unterschied zwischen dem

Adel nnd denLandsaßen. Wie von der Nöhn-
haserey die Rede war, sagte der Generalgou-
verneur: „daß teiu Areudator, Hausmann,
„Amtmann:c. bemächtiget sey einigen HaNd-

„
werksmann zn halten, außer dievou Adel, laut

~
ihren adelichen Privilegien. Die Landsaßen

„wegen des Roßdienstes wären es auch nicht
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Mär; reisete der Generalgouverneur um Neun

Christ,.
ab, nachdem der Rath von ihm Abschied

na genommen, Und manche gnädige Versicherung

erhalten halte/).
Hakod

Der Bescheid den die kleine Gilde am

Zten März und den ich im vorigen §4

angezogen habe, besieht darinn, daß die Hand-
werker, die ihr Handwerk völlig treiben können,

jährlich nur viermal brauen sollen, mit denett

aber, die alt sind, oder keine Nahrung haben,
es so genau nicht genommen werden soll

Die Aastrnordnung hat gewaltige Händel

aesetzcr, wiezum Theil aus dem vorigen erhellet»
Die Gilden hatten mcisieNS nichtige Einwen-

dungen gemacht. Bald wollten die Alrerleute

bey Verlesung der Rechnungen nicht zügegen

seyn, bald wollten sie dieselben auf die Gilde-

puben nehmen, und der ganzen Gemeinde vor-

tragen. Bey diesen Umständen beschloß der

Rath, um Lebens und Sterbens halben, die

Rechnungen unter sich durchzusehen, und richtig

zu machen. Am 6ten März 1646 erkläreten

sich die Gilden endlich, sie hätten sechs Männer

ausgesondert, um die Rechnungenvvrzunehmen;
und verlangetcn, daß der Stadtkasten drey

Schlöffer, derRath einen, die große Gilde den

zweyten,

/) Rathsprot. S. 782—815.

F) Dieser merkwürdige Bescheid, welcher den

neuen Privilegien fthnursirarks zuwider war,
steht in Remmins Bklche S. 785 uud S. 79»

Hier steht auch der Hofgerichtsbescheio vom

,Zten Hornnng 1644, mtfwelchen ver Gene-

ralgouverneur sich verufft. Prot. 5644 S, »62»
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zweyten, und die kleine den dritten Schlüssel

haben sollte. Nnnmehr bathen sie, daß die Christi-

Kastenordnung fortgesetzet werden sollte. Als na

sie nun am Aken Mär; mit c. c. Rathes Abge.'
ordneten in der Schreiberey zusammenkamen, lalod>

verderbtten sie die Zeit mit einem leereu Ge-

schwätze. Am folgenden Tage, da man miedet

zusammenkam, machten sie es nicht besser, lie-

fen sich aber deutlich aus, daß alle ihre Bemü-

hungen wider Bürgemeister IlVarneke, der»

wahren Wohlthäte? der Stadt, gerichtet wären.

Am 2Osten März bewilligten sie die Kastenord-
nung einzuführen. Am Bten April wurde sie
im Rathe verlesen und beliebet, diese Ordnung
am künftigen Freytage denAlterlcmcn und Äel-

testen vorzulesen, damit sie dasjenige, was sie
dabey zu erinnern hätten, einbringen mögten.
Am loten April verlangete der Altermann dcc

kleinen Gilde ausdrücklich einen Schlüssel zun»
Stadtkasten. Weil aber die Gilden sich weit-

läuftig erkläret hatten, resolvirere der Rath auf

jeden Punkt, unter andern, daß das Inventa-
rium Alterleuten und Äeltesten vorgelesen, aber

nicht ausgegeben, dem Altermanne der großen
Gilde, als dem Haupte der Vier undZwanzig-
männcr ein Schlüssel zum Stadtkasten aus-

geliefert werden, dem Altermanne der kleinen

Gilde aber frey stehen sollte, allezeit, wenn

zum Kasten gegangen würde, dabey zu seyn»

Zur Durchsehung der Stadtrechnungen woll-

te der Rath einen Tag ansetzen und Alterleu-

ten und Äeltesten kund thun: doch daß ihre
Deputieren alvdenn nüchtern und bescheiden
erschienen. Abraham Egler, Altermann der

kleinen Gilde, sagete am 29sten April, Her Al-

ter-
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»647
der großen Gilde mögte in Gottes

Cdristi-
Namen den Schlüssel haben, und allezeit mit

na dabey seyn; sie begehreten nicht dabey zu seyn,
wit derRechnung nichts zu thun zu haben;

Jakob sie könnten es anders beweisen, daß der Alter-

mann der großen Gilde nicht das Haupt der

Vier und Zwanzigmänner sey: was sollten sie

dabey thun, wenn sie keinen Schlüssel hätten;
wollten derohalben dawider protesiiret haben,
und es Gott und der Zeit Heimsiellen. Allein

die große Gilde wollte nicht bewilligen, daß
der kleingildische einen Schlüssel bekäme. Der

Rath trat der großen Gilde bey. Inzwischen

beschäfftigte man sich mit Nachsehung der Rech-
nungeu. Am 28sten Auguft bath der Alter-

mann der großen Gilde, daß die Kastenordnung
eingeführt werden mögte, und erhielt zur Ant-

wort, daß nicht nur die alten, sondern auch
die neuen Rechnungen richtig gemacht werden

sollten, weil Michaelis, da vre Grundzinse ein-

genommen ward, vor der Thür wäre, Am

4ten Christmonates erinnerte Bürgemeistee
Lvvbers die Sache zu Ende zu bringen. Die

hierzu verordneten Rathsherren entschuldigten

sich mit ihren überhäuften Verrichtungen« Noch

am i nen brachte N)vders diese Sache ins Ge-

dächniß a). So verlief das Jahr ,646. Was

Hey Anwesenheit des Generalgouverneurs vor-

gefallen, habe ich im vorigen Absätze gemeldet.
Am iQten März Überreichren die Alterlerne das

Original der Kastenordnung und bathen, diese

Ordnung einzuführen, eine gewisse Instruktion

dabey

ö) Rathsprot. 1646 S. 6155 625. 62z. 628 s.

6Z2. 6Z4 f. 642. 644.646. 6L2.71z. 749.759.



dabey zu machen, und mit den Rechnungen
fortzufahren. Am l sten März beliebete der

Rath in einem außerordentlichen Sitze, die na
Kaftenordnung soweit man kommen könnte, ein- Wladi-

zuführen. Am «6-en untersuchte er des Büc-

gemeister IVarnekens schwedische Reiserech,
nung, bejiebre die Kaftenordnung, und das

Stadtinventarium aufs förderlichste zu vcrferli-

gen. Der Rath aenchmigte die Reiserechnnng
Änd versprach, N?arneken bey Gelegenheit zu

belohnen. Am i ?ten März meldeteer den Ab,

geordneten der Bürgerschaft, man wollte die

Kastenordnung nunmehr einführen, fie verlesen
lassen, und ihnen hernach Schlösserund Schlüs-
sel zum Kasten zustellen. Der Altermann

pfahler sagete: Alterleuteund Äeltesten wären

zufrieden, daß die Kastenordnung eingeführt,
und ihnen eine bewähret? Kopey zugestellet
würde. Nunmehr verlas der Sekretär die Ka-

ftenordnung vom i sten Mär; d. I. Von

derselben wurden vier besiegelte und von dem

wortführenden Bürgemeister Bartholomäus

N)ybers unterschriebene Exemplare verfertiget,
und das eine in den Kasten geleget, das zweyte
dem Oberkämmerer, das dritte dem Altermanne

der grcßcn, und das vierte dem Aktermann der

kleinen Gilde zugestellet. Hierauf wurden vier

Schlüsser, eines im.Namen des Raths, eines

von

Diese Kastenordnung, wie sie am isten März
beliebet worden, steht im Rathsprot. S. 826—

829, und so wie sie von dem Generalgouverneur
am zteu März bestätiget worden, iz

äe> pudl. n. 5. ungleichen in meinen LoüeÄv.
NM luricl. !t x. wz-liZ.

Liv!.lahrb.z.Th.i.Abschn. R

Th. ttl. Abschn. f. §. 149.
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von der Kämmerei), eines von dem Altermanne

a,
der großen, nnd eines von dem Altermanne

na der kleinen Gilde an den Stadlkafien geschlossen.
Wladi- Zugleich ward den 2llterlenten angedeutet, daß

Jakob gegen den 2ten April das Inventarium der

Schulden und Gegenschuideu verfertiget und

ihnen vorgelesen, der Staat formiret und ihnen
eröffnet werden sollte. Unterdessen könnten die

Devutirten des Raths und bctdec Gilden zusam-
mentreten,

die Rechnungen vornehmen und zur

Endschaft bringen. Den i9ten brachte der

Altermann der großen Gilde ein, die Gemeinde

begehrete eine vidimirte Kopey von der Kasten-
ordnung, welche der Generalgouvernenr unter-

schrieben ; im widrigen Falle wollten sie die em-

pfangene Ordnung demRache wiedereinliefern;
denn sie begehreten von der Kastenordnung, die

Se. Excellenz geZeben, nicht auf ein Wort zu
weichen, oder aber sie wollten es weiter jucken;

sie fürchteten sich vor Sr. Excellenz und der

Königinn Ungnade, weil solche Ordnung wegen

Ihrer königlichen Majestät unterschrieben sey.

Der Altermann der kleinen Gilde trug an: Die

große GUde hätte die Kastenordnung und den

Vergleich von 159zohne Missen und Willen

der kleinen Gilde Sr. Excellenz übergeben, und

der Generalgouverneur hätte etwas auf unrech-
ten Bericht gethan. Der Rath verlangete,

jeder Altermann sollte mit seinen Äeltesten zusam-
mentreten und sich erklären, ob sie die Kasten-

»rdnung, wie sie der Rath publiciren und ihnen
zustellen lassen, zu halten gedächten, oder nicht:

Diejenige Gilde, so damit nicht zufrieden wäre,
könnte dieselbe dem Rathe wieder einliefern.

.
Der
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Der großgildische Altermann blieb bey seinem r 64 7

Antrage, und legete die Ordnung zurück. Der Chnsti-

kleingildische bath um Anstand und Kopey der

von dem Generalgouverneur unterschriebenen jiaw iv

Kastenordnung, damit seine Gilde beide

einander vergleichen könnte. Der Rath belle»

bete, der kleinen Gilde das von Sr. Excellenz
unterschriebene Exemplar ihr zu geben, und das

andere verlesen zu lassen, damit sie es gegen

einander halten könnten. Die kieme GUde

bittet, ihr das Exemplar des Generalgouver-
neurs auezugeben, sie wollte es zu treuen Hän-
den wieder einliefern. Der Rath antwortete

ihr: sie sollten morgen, so stark als sie wollten,
auf die Schreiberey kommen, und die beiden

Exemplare gegen einander vergleichen. Damit

war die kleine Gilde gar wohl zufrieden. Dar-

auf begehrete der Rath von dem Altecmanue

der großen Gilde, er sollte den Kastenschlüssel,
und ein VeHeichniß derer, die sich unterschrie-
ben, übergeben. Der Altermann bath einen

Prowtollauszug, es sollte der Gemeinde ent-

deckt werden, ohne deren Einwilligung er nichts

gethan hätte; was sie unterschrieben, wäre dem

Generalgouverneur übergeben worden: im übri-

gen hätte die Gemeinde ihmin den Mund gethan,
die Kastenordnung, aber nicht den Schlüssel,
einzuliefern. Als ihm aber solches bey zwanzig

Reichschaler Strafe auferleget ward, übergab
er den Schlüssel, und sagcte: daß die große
Gilde sich bewahret haben wollte, daferne etwas

daraus entstünde; undbath, derRath wolle sich

erkläre», ob er sie bey der Kastenordnung, wie

sie der Generalgouverneur gegeben, schützen
wollte oder nicht. Der Rath erkiärele sich, er

i
R 2 wolle
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.
well? l'i'y der abgefaßten, und Alterleuten und

Christi- Äeltesten zu gestelleten Kastenordnung verblei-

naben, und das von Sr. Exc?llen; unterschriebene

Exemplar im Archive auf dem Rachhause bey«

Jo?vi> legen Am 24sten März berichtete der Bür-

gemeisterVOyders demRathe, die kleine Gilde

hätte sich erkläret, daß sie mit c. c. Rathes

Kusienordnung gar wohl zufrieden wäre, und

gesaget, daß sie um ein geringes mit dem Rathe
nicht streiten, sondern in Friede und Einigkeit
leben wollte, woneben sie gebethen, dcß Sr.

Excellenz unterschriebenes Exemplar im Archive

beygeleget, und ihr davon Kopey ertheilt wer-

den mögte. Am 24stcn März wiederholte die

große Gilde ihre Anträge in Bekracht der Ka-

fienordnung. Unterdessen brachte der Rath in

Erfahrung, die Bürgerschaft hätte an den Ge-

neralgouverneur geschrieben; und beschloß am

26sten März Se. Excellenz zu bitten, der Bür,

gerschaft nicht alsobald Glauben 'beyzumessen,
sondern sie laut den Privilegien zum rechtlichen

Proceß zu verweisen. Die Aeltestenbank der

kleinen Gilde erklärete sich, sie wollte in diesem
Stücke mit der großen nichts zu thun haben.
Dahingegen war die Gemeinde unter Anführung
des Dockmannes Volkmar Thiem zu der großen
GUde getreten, und hatte Winkelzufammen,
künfte gehalten. )lm Zten April sollte das Geld

aus dem Acciekasten in den Stadtkasten gebracht
werden. Dieses wurde den Tag vorher Alter-

leuten und Äeltesten bekannt gemacht, welche

versprachen zu erscheinen. Die kleingildischen
Depu-

-5) Dieses Original liegt im Bürgemeisterschaff,
kstc. tl u 24.
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Deputaten stelleken sich ein. Aber nicht die
..

großgildischen. Am 9tcn April brachte Harms
Sehloremann ein, daß man mit dencingegebe- na

nen Rechnungen fertig wäre, es würde

erfodert, daß dieselben bis an den letzten März Mob
beygebracht würden. Am i ylcn April ging ein

Schreiben des Gcneralgouvernems vom 9tcn

ein /): worinn er meldet, daß er die wohledle,
vesie und mannhafte, Herrn Viceprcsidcnten

vonLengden und Herrn Statt,

Halter Andreas AosküU verordnet hätte, die

Sache zwischen Rath und Bürgerschaft zu um

tersuchcn, und Sr. Excellenz Meynung zu er-

öffnen. Am 21 sten ward im Rathe beliebet,

erst abzuwarten, was die Kommissäre wür-

den anwerben lassen; und alsdenn sich weiter

zu bereden. Diese Kommission ward am

Lzftm April auf dem hiesigen Schlosse eröffnet.
Der gesamtme Rath erschien vor densel-
ben. Es waren vier Punkte welche unter-

suchet werden sollten, worunter der crsie die

Kastenordnung betraf. Der Rath bath Ko-

peyen von dem Vortrage des Viccprefidenren,
denen Schreiben, welche Se. Excellenz on die

Kommissäre ergehen lassen, und von dem Schrei-

ben, welches die Bürgerschaft an den General«

gouverneur abgesendet. Die Kopey des Vor-

trages ward bewilliget; aber das Schreiben der

Bürgerschaft hatte die Kommisson nicht. Der

Bmgemeister sagete, sie könnte es wohl von

der Bürgerschaft begehren: welches der Vice-

president versprach. Es wollte aber der Rath

sich nicht eher einlassen, bis ihnen die gcbcthe-
R z nen

/) Das Original lieget Vol. Ii HA. xud!. n. 26.



5 nen Kopeyen mitgttheilt worden; und nahm
Christi, ben Sekretär Gerlachen zum Advokaten in die,'

MlÄd -

Bedenklich war es, daß Mmg-
-smv iv

den eben itzt seine Ansprüche an die Stadt

3<Kob durchtreiben wollte. Es scheinet auch, daß der

Oberfiskal wider den Rath erregt worden n?).
Am 2ysten April verlangete der Rath abermal

das KommLssionsschreiben, eö ward aber ver-

weigert, wenn der Rakh nicht
erscheinen würde, es dem Generalgouverneur
zu melden. Am folgenden Tage ließ ber Rath
durch seinen Sekretär Christian Eberharr bey
dem Vicepresidenten um Anstand bitten, welcher
nn't ungestümen Dränen antwortete, und zu-
gleich verlangete, derRath sollte sich innerhalb
vierzehen Tagen über Tefthens Land erklären.
Am 4!en May ließ der Rath seine Beantwor-

tung bey der Kommission einreichen durch seinen
Sekretär, welcher eine Zeitlang abtreten muste,
nlsdenn aber wieder eingefoderr wurde. Leng-
den redete ihn alfo an: „daß sie so viel aus
;»der Schrift verstanden

, daß der Rath sich
„ nicht submittircn, und ihnen keinen Glouben

„zustellen wollte, da sie doch glimpflicher die

„Proposiliones abgefaßt, als in dem Schreiben

„enthalten; und ob der Rath vcrmcynte, daß
„sie solche Schlüngel wären, als wohl unter

„ihrem Haufen seyn, die mehr in den Propo-
„ sitionibus, als sie von I. Excellenz in Befehl
„hätten, gesetzt, und eingeführet, undsoun-
„ Versiändig seyn sollten; und weil sie spüreten,
», daß der Rath keinen Frieden, Einigkeit, oder

„Ruhe

Rathsprot. 164-7Th. IS. Bzo-8?z. 8495.
853-855- 858 f. 869.87». 877.87-. 87Z« 876.
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«Ruhe beliebte, muste die Bürgerschaft
I. Excellenz dem Hrn. General ziehen; sie Christi,

„wollten auch bieten Vcrlaufan denselben schrei
.

„ ben.' Das war noch nicht genug. Er fuhr
ferner also aus: „Der Rath ginge mit Lügen Jakob

„um; derselbe hätte w.gen der Ao 40 (gehal-
„tenen) Kommission I. Excellenz übel berichtet,
~ er aber gegen I. Excellenz geantwortet, daß
„solches erlogen wäre; imqleichen hätte der

„Rath den Kontrakt mit Teschen verläugnet,
„und gesaget, daß fie keinen Kontrakt hätten;
„wären qleichfslls Lügen, denn er den Kontrakt

„ vor arter n, von Tcfchens Erben

Dieser Beleidigungen halben kkagete der Rath
bey dem Hofgerichre //). Anfangs wollte man

beide Bürgemeister nebst dem Sekretär nach
Riga senden. Hernach schickte man den Bür-

gemeister VVarneke allein und den Sekretär

Aberhart ab. Diese traten am sZsten May

ihre Reise an. Ihre Instruktion betraf, die

R 4 Hand-

-,) Vorher ließ derRath den Statthalter befra-

gen, ob er in die Schmahworte, welche der

Vicepresident wider den Rath ausgelassen, ge-

willigt hätte. Der Statthalter antwortete:

„Er müsie es gestehen, derVicepresident habe-
„es zwar geredet, wie ers abergemeynet,oder
„ausdeuten wollte, könnte er Nichtwissen;

„wenn Mengden vorhin gedacht hätte, daß

„er dem Rathe solche schimpfliche Worte hätte

„wollen entbieten lassen, wäre er desVerstam

~
des gewesen, daß er ihn davon abgehalten;

„denn man wohl glimpflichere Worte aebran-

„chen können. ' Sonsten gestand der Statt-

halter, daß Mengden gesaget, derRath hätte

wegen der 1644 gehaltenen Kommission Lügen
vorgebracht. Rathsprot. 1647 Th. !I S. Z4f-



,647
der Privilegien, den von dem Ge,

Cbrzlri- neralgouverneur verlangeten Leinweber, den

Wtadt
Sekretär Hirsch, den der Statthal,

saw iv
terunrechtmäßiger weise in seinen Schutz genom-

Jakob men hatte, die Scki.ßercy, welche das ganze
Land mn Geld abgekauft, der Statthalter ober
von der Stadr gefodert hätte, die gekränkte
Jurisdiktion, den Gildeschragen und die

Kastenordnnng, den dem kleingildischen Al-
termann gebührenden Schlüssel ;um Stadt-
kasten die von Philipp Husch dem Se-
kretär Helmes abgegebenen vier Schriften abzu-
fodern, und aufßcsolution zu dringen 0). Sie
übergaben dem Generalgouverneur eine De-
duktion, und erhielten am 3 ten Heumonates
eine Resolution, worinn verfüget wird, daß
die von demGeneralgouverncur'unterschriebene
Kastenordnung eingeführet, und eine vidimirte
Kopey der Bürgerschaft zugestellet werden soll-
te/?); allen Irrungen abzuhelfen will der Ge-
neralgouverneur eine andere Kommission setzen:
der Statthalter soll keinen Eindrang in die Pri-
vilegien thun; das Oberkonsistorium soll über
die Klage des Rathes gehöret, das Stadlkon,
sistor.um eingeführet, und die Konsistorialen
vereidet werden. Die Klagen wider den Vice-
presidemen Lngelbrecht und den vorigen Statt»
Halter Jost Tauben soll man bey dem gehöri-

gen

Dednktion liegen im Archive,
vo>. XXII pich!, n. Zk.

1>) Der Rath hatte sich auf die hansischen pri-
vUegten beruffen, wovon der Generalgouver-
neur zu einer Zeit uichts wissen wollte, da die

Nttek Deutschland sosehr

Livländische Jahrbücher.



gen Gerichte anbringen, u. s. w. <?). Als nun

N)arneke zurück kam, klagete er am

Heumonates gar sehr über Helmes. Unter- na

dessen befliß sich der Rath, anbefohlenermaßen
die Kasienordnung einzuführen. Nun machte Jakob
die große "Gilde allerley Winkeszüge. Der

Rath ließ im Protokolle eine Bewahrung nie-

verschreiben. Die kleine Gilde verlangete einen

Schlüssel zum Stadtkasten >>), den die große
Gilde ihr nicht verstatten wollte. Der Älter-

mann der kleinen Gilde legere den Schlüssel vor

c. c. Rathe nieder, mit feierlicher Bewahrung,

daß seine Gilde solches zu seiner Zeit suchen

wollte, weil die große Gilde es hinter ihrem
Rücken erschlichen hätte. Am Losten August
trug der kleingildische Altermann an, daß er

zu Lemsal von dem Altermanne der kleinen

Gilde zu Riga, wie es dort gehalten würde,

erfahren, und bey dem Herrn Generalgouverneur
um die Wiedergabe des Schlüssels gebethen

hätte: worauf er so viel erhalten, daß die Groß-
Rs gildi-

Das Original liegt im Bürgemeisterschaff,
b'slc. 11l n. 4.

»-) Der zweyte Absatz in der vom Generalgouver-

neur unterschriebenen Kastenordnung lantete

also:
„

Wird ein allgemeiner Stadtkasteu ver-

„
ordnet, worinnen alle und jede Stadls Intra-

„
denzusammen getragen, derKasten mit dreyen

„Schlössern verwahret, und verschlossen, uud

„
davon ein Schlüssel dem worthabenden Bür-

„germeister, der ander den Kammerherren,
„ der dritte dem Altermann der großen Gilde,
„als dem Haupt der 24 Männer, zugestellet,
„vudt von keinem Theil, ohne der andern

„Wissen, Willen undBeyseyn eröffnet werden

..soll."

Th.!!!. Abschn. l. §. 149.



,
tiicbt des Scklüssels anzu-

ehriiu hätte!».. Er übergab des Generalgon»
verueurs kopeyliche Resolution, und bath, die-

lelöe dem Protokolle beyzulegen. Der Rath
Zükvd beschloß die Resolution bey Verwaltung des

Stadtkastens gebührlich zu beobachten /).

)tm 21 sten Weinmonates 1646 bath der

großgildische Altermann um Bestätigung des

Sehradens der großen Gilde, weil der unruhi-
gen Köpfe immer mehr würden. Der Aüer-

US6NN der kleinen Gilde widersprach dieser Be-

stätigung, so lange bis ihr der Schrägen mit-

getheilt, und von ih' erfthen worden, ob er

nicht etwas zu ihrem Nachtheil enthalte. Am

Zosten reichet«? die große Gilde den Schrägen
em, uüd bath, denselben zu bestätigen, damit

dem Uebel einmal gesteuert, und gute Ordnung
erbauen werden mögte. Am l.Zten Wmtermo-.

uatee begehret« der Rath, die große Güde

ssllie den rigischen und ihren vorigen Schrägen
beybringen: welches angelobet wurde, und am

sosten geschah /). Der Rath war hierzu nicht

nngeueigt, es kann aber wohl seyn, daß man

des Bürgemeisters N)arneken Wiederkunft

abwarten wollen. Als aber die Gildeam > 9ten

Hornung 1647 um die Bestätigung kurz vor

Fastnacht bath, antwortete der Rath, es könne

nicht

-) Rathsprot, 1647 Th. l S. 871—873. 876.

Th. ll S. i. 3.6. 9-l i. 32—Z5. z 8f. 42 f.

47. 64.70. 7z. 75. 87» 94» rvB.

-) Dörpat. Rathsprot. 1646 S. 729 f. 733-

-739^741.
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nickt eher geschehen, bis alle Mishälligkeiten ,5.5

zwischen Rath undBürgerschaft völlig gehoben Christi-
wn den. ÄIS nun der Generalgouverneur in na

Dörpat war, foderte die Gilde den

Sckraaen ab, wett er versprochen hatte, ihr Jakob
denselben zu geben. Der Rath bewilligte den

SÄragen auszugeben, unter der Bedingung,
daß sie ihn auf Verlangen wieder einliefern

sollte, »ndem der Rath ihr einen Schrägen er»

theilen würde. Am 2ssten Hornung nahm der

Rath den Schrägen vor, und änderte ihn in eini-

gen Stücken. Am folgenden Tage ward Al,

lerlcuten und Aeltesten vorgetragen, es sollte
ihnen der Schrägen so

,
wie der Rath ihn be-

liebet, vorgelesen werden, damit der Räch
wisse, ob sie alle darein willigten. Trunken

von Verheißungen der Kanzcleybedientcn sages
ten sie, er wärechncn etlichemal vorgelesen wor-

den, sie Härten auch darein gewilliget. Als

aber der Sekretär den Schrägen verlesen hatte,
bathen sie, daß er ihnen ausqcgeben werden

wogte; sie wollten ihn derGemeines
und nebst ihrer Erklärung wiedereinbringen.
Er ward ihnen also ausgegeben, mit der Be-

dingung ihn wieder einzuliefern. AmMnMärz
erkläret? sich der Generalgouverneur in Gegew
wart des Raths uud der Bütgerschl ft, er hätte
den Schrägen der großen Gilde, nebst den Zu-
sätzen des Raths, durchgelesen, und auf das

bequemste setzen lassen. Nachdem Paul Hel-
mes den Schrägen verlesen, brachte der Bür-

gemeister N>arneke an, es hätte die Königinn
c. c. Rath allergnädigst dabey gelassen, daß er

die Schrägen geben und bestätigen sollte, man

verhoffte daher, er würde den Rath bey diesem

Rechte

267TH. M. Abschn.l. 5.150.
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,647
Rechte schützen. Der Generalgouverneur er»

Chriitt.
wicdcrle, er begehreke weitem Ulchls dabey zu

na thun, als nur zu unterschreiben, und ein Zenge
zu seyn. Der Büraemcister anlworlele: eö

Jakob stünde alsdcul. d»r Bürgerschaft auch srcy, sol-

hernach, bey Ihrer königliche»
M. j'stät dtstäugen zu lassen; die Bürger hät-
ten eben dieses schon von c. c. Rath bekommen

und haben können. Am z 7len Marz beliebte

der Rath, daß der Schrägen ganz, wie er an

sich ist, ausgenommen des Herrn Generalgou-
verneurs Eingang und Schluß, abgeschrieben,
und nur des Rathes Unterschrift und Siegel
der großen Mlde ausgegeben werde» sollte.

Am März hath der Allermann der

großen GUde, der Rarh mögte sich erklären,
ob er cULubcu wollte, daß die Gilde desSchra»

gens Hülben zusammen kommen könnte. Der

Rath sagete, was derselbe abfassen lassen, sollte

vorgelesen werden. Der Sekretär fing an zu
lesen. Der Altermann unterbrach ihn mit den

Werten : sie könnten es nicht alles im Kopfe
behalten; denn von c. c. Rathe verlangete sie
keine Ratifikation, sondern verblieben bey dem,

was der Generalgouverneur ihnen gegeben.
Zugleich bath er um eine Erklärung, ob der

Rath sie Hey dem Schrägen, wie ihn der Ge-

neralgouverneur gegeben, schützen wolle oder

tischt. Der Rath verabschiedete, er wolle

der großen Gilde einen solchen Schrägen oder

Glldeordnung ertheilen, wie das Exemplar

von dem Generalgouverneur zum Zeugniß un-

terschrieben worden, dieses Exemplar aber im

Archive beylegen. Sie wurden dabey angewie-
sen, beide Exemplare mit einander in der Schrei-

berey
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bercy zu vergleichen, bestunden aber auf die

Versammlung der Gilde, welche ihnen

geben ward. Am , 9ken Äiärz ward der Schräm

aen besiegelt und von dem Bürgemeister

ders unreischrieben l'). Darauf erfolgete die Arot»
Kern p.kss'cn, welche so verfuhr, daß der Rath

sich genöthiget sah, eine Dcputanen nach Riga
au den Generalgouverneur zu schicken, wie ich
im vorigen Absähe ae.. eidct habe. Dcc Ober-

fiskal mischte sich in diese Sache, und gab eine

Bewahrung bey dem Hofaer'chte ein. Am

??ten Heumonateö kam die Sache wieder in

Bewegung. Sie bathen auch einem Bürger,
Lammerr Hundgebahr. weil er sich nicht nach
der Gtldeordnung richten wollte, dieser zufolge,
die bürgerliche Nahrung zu legen. Dieserant-

wertete, als ihm solches vorgehalten ward, es

hätte die Gilde mit dem Rathe Streitigkeiten
angefangen, Und noch nicht geendiget; wenn

solches geschehen, wollte er wohl die Gilde be-

treten. Er erhielt am zlen Christmonates zum
Abschiede, er sollte künftige Fastnacht, wenn

er gefodert würde, sich auf der Gildestube ein-

stellen, und sich mit derselben vergleichen. Ee

geriech im folgenden Jahre mit der großen
Giide in einen Jnjuricnproceß

§- ls!.

Am 24sten März bathen Alrerleute und

Äeltesten der kleinen Gilde ihren, zu VcS König
See-

v) Dieser Schrägen steht im Protokolle 1647
Th. lS- 8?7 "L4B. Man kann auch dasselbe
nachlesen S. 79Z-797-Loi f. 812 f. 816-820.

Bzc>—B)4. 850. LzZ. L?r.

Rathsprot. 1647 Th. H S. 6. Z9. 44. 64.
94 toc> f. 164KS. 167 ->,tc. lti xubt. o. 4.
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Stephans Zeiten abgefaßten, vom Rathe aber

Christi-
"icku gedMiglen Schrägen, iht zu bestätigen,

na und der Gilde ein Siegel zu verleihen, weil

s?w?v Siegel in den Kriegszeiten verloren

Jakob gegangen. Zugleich übergaben sie den Schrä-

gen. Wie :nan ihnen beides versprach, wenn

der Schrägen zuvor geprüfet worden, und ihnen
erlaubete, ein Sieael in Vorschlag zu bringen :

so sagten sie, sie hätten beliebet, daß eine flie-
gende Taube, welch? einen Oelzweig im Munde

führet?, unter der Stadt Waven ihnen ertheilt
werden mögte, jedoch nur so ferne, wenn es der

Rath gut heißen wollle: sonst stellcten sie eS

dem Rathe völlig anheim. Davon übergaben
sie hernach einen Abriß. Der Schrägen ward

etwas geändert, und wie sie damit zufrieden
waren, wurden Schrägen und Siegel, jegliches

absonderlich, von dem Rache bestätiget^).

§. 152.

Die neuen Privilegien der Stadt Dörpat,
ob sie gleich nur großentheils eine Erncurnng
der alten waren, hatten dennoch die Aufmerk-

samkeit des Adels und der Stt;dt Riga erreget.

Als der Generalgouverneur in Dörpat war,

erwähnte er, daß der Adel in Ansehung der

Vorkäuferey, und die Stadt Riga sich der neu-

haujjschen Straße wegen beschweret hätte. Die

Schrlft

Rathsprot. 1647 Th. II S. 849f. 85z. 855«
857 f. Man findet den Schrägen der kleinen

Gilde Vol. XXXt publ. n. iO Nüd 12 im

dörpatischen Archire; wie auch in Reinmins

Buch S. 787-Li!, und in meinen CoüeÄ.

Niu. lur. II p. 119—158. Die Bestätigung
erfolgete am zten April»
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Schrift der Landräche des dörfischen Kreises

bekam der Ruh erst am Hornung. Am

folgenden Tage ward dem Generalgouverneur na

gemeldet, d H man sie beantworten wollte. Au

eben dem Tage ließ dieser Herr die Protestatio« lakod

der Stadl Riga, nebst etlichen Urlunden auf
dem Schlosse verlesen. Büraemeister

neke bath um Kopey, und sagete: sie sollte be«

antwort?? und genugsam bewiesen werden, es

fey die Stadt Dörpat zur russschen Niederlage
berechtiget, und schon in des Ordens Zeiten
dazu berechtiget gewesen; dabey wäre sie von

dem Könige Gustav Adolph erhalten worden;
die Stadt Riga hätte diese Beweisthümer schon

im Reiche gehabt. Die Beschwerde des Adels

beantwortete VVarneke. und ward am 2ten

März dem Generalgouverneur übergeben?;).
Doch der Generalgouverneur hatte eine Tage-

fahrt zn Lctwa! deswegen angesetzt, und die

Sladt Dörpat dahin fooern lassen. Zu dieser
Reise schoß die Bürgerschaft das Geld vor, war

aber so unverschämt, daß sie, ob schon die Reise
bloß zu ihrem Besten geschah, dennoch die

Remen mit 8 von hundert foderte, da man ihr
doch das Geld in zweeuen Monaten wiederge-
ben wollte. Der Termin war der »9te Heu-
monates. Die Sradt Dörpat sandte denBür-

gemeister Vvybers, Joachim Gcrlacnen,
Harms Schlorrmann, den Sckretar Christian
SLverhardc, die Alrcrleure Lidejust phalern
und Abraham Eglern, den Äeltesten der

großen Gilde iLwert Gingelmann und den

Dockmann der kleinen Gilde, Voikmann Thy-
men

-) Rathsprot. 1647 Th. IS.779.75L. Loz. Ll2.
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164 7 dahin. Gerlach warin diesem Geschaffte
Christ,- Syndikus, daher ihm die Stelle gleich nach

Wl'adi' Bürgemeister gegeben ward, ob er gleich

siass iv gar nicht zum Rathe gehörete. Der GewaltS,
Zakob hrief ist am l4tcn Heumonates ausgefertiget.

In dieser Kommiss-on hakte der Generalgouver-
neur den Vorsitz. Der dörpatische Statthalter

'

war nach Schweden verreiset. Major Gerten
vertrat seine Stelle, welcher dergestalt Haus
hielt, daß man sich genöthigt sah, die in Lemsal

befindlichen Deputaten zu ersuchen, bey dem

Generalgouverneur um Schuhzu flehen. VPar-

neke schrieb deshalben am 22sten und 2?sten

Heumonates nach Lemsal an Vvvders. Die,

ser Mann nebst seinen Gehülfen gab sich auch

alle Mühe, wovon die Eingabe, welche er zu
Lemsal gethan, zeuget. Wie alles zu Lemsal

abgelaufen, davon finde ich in dem Pcotekelle

nur, daß man an den Generalgouverneur
schreiben, und Paul Helmes belohnen wollen/).
Unter den Kommissaren zu Lemsal befand sich
auch der Graf Erich (vrenstjcrna, des Groß,

kanzlers Sohn, Generalgouverneur in Esthland,
welcher am sten May zu Dörpat eintraf. Man

ließ ihm durch den Sekretär einen Ochsen und

zwo Tonnen Meths überreichen, nachdem er

im Namen des Raths bewillkommet und ihm
das Beste der Stadt empfohlen worden c).

Was

«) An gedachtem 27sten Heumon. kam der Ge-

neralgouverneur inIngermannland zu Dörpat
an. Er hieß Rarl Mörner.

ö) äüs put,!. Vol.XXll n. zc>. Rathsprot. ,647
Th. I! S. 43- 50. 55- »93-

-<) Rathsprot. ,647 Th. l! S. »6. ,8.24- 55-
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Was die neuhauflsche Straße betrifft: so hatte
5.,

die Stadt Riga sich mit dem Besitze zu schützen ChlM.
gesuchet, und als die Stadt Dörpat darauf ge, na

antwortet, hatte die Kommission den Bescheid

ertheilt, daß jegliche ihre BeweiSthümer eim Igkod

bringen sollte. Die Dörpatischen brachten eine

Deduktion nebst 25 Urkunden ben, welche gleich
der rigischen Deduktion, nebst ihren Urkunden,
und der dörpatischen Antwort verlesen worden.

Die Dörpatischen trugen den Sieg davon und

wurden bey ihrem Privilegium geschützt c/):
welches sich in der haseldorfiscken Sache an

den Tag legete. Der dörpansche Adel hatte
dem Generalgouverneur zu Lemsal am 9ten Au»

gust eine Vorstellung der Vorkäuferey und

Bühnhaserey wegen, eine Schrift überreicht,
worinn sie ihr Misfallen an der Vorkäuferey
äußern, aber vorgeben, daß die größte Vor«

käuferey von den dörpatischen Bürgern gerne!
ben würde. In Ansehung der Bühnhaserey
klagen sie über die dörpatischen Handwerker,
besonders über die Schuster und Schneider,
und wenden vor, daß sie von den letzten aufget
halten und übersetzet würden c). Am iHten

Christmonates bath der Rath den Statthalter,
die vecbothenenen Wege zu sperren und der Vor!
käuferey zu steuern. Beides versprach er/).

§.»55.

<<) Rathsprot. S. Z7» 45 f. 67. 70. 74—77.

,
lOZ f. 107—109.

-) Die ganze Schrift, welche sehr bitter war,
liegt vol. xxvll n. 2.

/) Rathsprot. 1647 Th. II S. 157-109. Vol.

XXVU ä<s. publ. n. 2.

Ljvl.lahrb.z.Th.i.Abfchn. S
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Christi- Im Anfange dieses Jahres ließ der Gene*
na ralgouverneNr sehr ernstlich die Kriegessteuer

IV von der Stadt Dörpat fodern. Die Stadt
Hakob Allele ihm die Privilegien vor, und bath, sie

dabey zu schützen. Nun gab er zwar Anstand
und versprach an die Königinn zu schreiben.

Allein am i9ten Heumonates dräuete der Vice-

statthalter mit Exekution, und schickte Solda-

ten nach Sotaga. Man verlangete von dem

Vicestatchalter den Befehl zur Exekution auf-
zuweisen. Das wollte er nicht thun, und sa-
gete, er könnte seine kranken Soldaten nicht hun-

gern lassen. Endlich bewilligte Major Vercen

einen Aufschub von acht Tagen F).

§. 154»
Sobald man in Dörpat die neuen Privi-

legien erhalten hatte, dachte man das darinn

bestätigte Stadtkonsistorium zu besetzen. Man

beschloß am i7ten Hornung, Bürgemeistee
Warneke sollte Vorsitzer und der deutsche Pa-

stor Galomon Mattkiä, wie auch der undeut,

sche, Erasmus Pegau, nebst dem Rathsher-
ren Alaus von N)ickeden, sollten Beysitzer

seyn. Macchiä, ein seltsamer Mann, legete
allerley Hindernisse in den Weg H). Das Ho-

spital besaß ein Haus in der breiten Straße,
und die Kirche fünfund vierzig Tonnen Landes.
Beides bath sich der Herr Vicepresident En-

gel-

-5) Rathsprot. 1646 Th. l S. 768—772. 80z f.
Bc>L. Th. U S. 46 f. 109 f. Vol. U äü.vuol.
». 42.

5) Rathsprot. 1647 S. 782.784.788. 790
M-LSL. TH.U.S.LS.
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gelbreche von Menczdm, als er 1646
.

Schweden war, von der Königinn aus. Vvar

neke wollte dawider arbeiten: allein Silsrver- na

sttäma hatte es widerrathen und gefagct, daßLädi-
er selbst deshalben an Engelbrechr schreiben Jakob

und ihm rathen wollte, davon abzustehen ; wel-

ches auch geschehen wäre. Man versuchte also
die Güte. Man erfuhr bald, daß er sich das

Land gerichtlich einräumen lassen wollte. Er

läugnete es auch nicht, als man mit ihm sprach,

und redete in solchen Ausdrücken, daß man

leicht merken konnte, es würdebey ihm in Güte

nichts auszurichten seyn. Der Rarh wendete

sich an den Generalgouverneur, und bath, das

Land ihm nicht eher einweisen zu lassen, bis die

Königinn in der Sache entschieden hätte.
Nichtsdestoweniger ernannte ihn der General-

gouverneur zum Kommissar in den Zwistigkeiten
zwischen Rath und Bürgerschaft. Dieser Ge-

legenheit bedienet? er sich, und drang in den

Rath, ihm das Kirchenland abzutreten; zn
welchem Ende er ein Paar Officiere. Uhlstede
und Venghausen, nebst dem Oberfiskale Tin-

ctonus, an den sandte.
Allein der Rath, in der größten Bedrängniß
von allen Seiten bestürmet, dennoch standhaft
und seinem Eide getreu, beschloß, das Kirchen-

land nicht abzustehen. Am 28sten April beaeh»
rete Engelbrecht von Mengden, der Rath
sollte sich innerhalb vierzehen Tagen dieses Lan-

des wegen, welches auch Tescyens Land hieß,
erklären. Auf demselben ließ die Kirche den

Zehenden schneiden /).
S? §. iss.

-) Rathsprot. 1647 Th. l S. 785—790. 795.

tl4f. 87t. L76. Th.US. z. 47.48. Zt.



276 Livländische Jahrbücher.

,647

Cbristi- Accise wegen hatte der Generalgou-
na verneur bey seiner Abreise von Dörpat eine

schwedische Ordnung von »622 und 1631, wie

Hakod anch ein gedrucktes Patent von 1641 hinterlassen,
welche der Statthalteram sten März dem Rathe
Mittheilte. Man schickte ihm solche zurück.
Mit Bericht, diese Ordnungen wären schon alt,

der Rath aber hätte der Accise wegen neue Pri-

vilegien, und könnte dannenhero jene Ordnun-

gen nicht annehmen, sondern wollte an den Ge-

neralgouverneur schreiben. Am ?7tcn März
wUrde den Alterleuten und Äeltesten vermeldet,

daß sie ihre Devutirten auf die Aecisekammer

mitschicken und bey der Einnahme sitzen lassen

sollten. Im August erhielt der königliche Acci-

severwalter von dem Generalgouverneur schrift-

lichen Befehl, der Stadt die halbe Accise aus-

zukehren. Die Bürgerschaft bath mehr als

einmal um eine Accsseinstruklion. Am Ende

des Jahres sah der Rath sich genölhiqet, den

Statthalter um Hülfe wider die königlichen
Beamte in Kriegs- und anderen Diensten zu
bitten, welche die Accise nicht völlig erleget hat-
ten. Der Statthalter versprach, darinn die

Hand zu biethen 6). In diesem Jahre ward

der weltliche Staat der Stadt Dörpat formiret,

sobald als die Kastenocdnung eingeführet wor-

den. Er betrug ein tausend neun hundert drey-

zig ReichSlhaler gangbarer Münze /). König-
liche

t) Rathsprot. 1647 Th. I S. B'7f. 8295. 832.
834. Th. u S. 48.64.107-109,

/) Rathsprot. S. 43 f- 53 f. 62.65. 68. Der
Staat selbst ist kslc. u äet. xuU. a. »z. Rem-

minS
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ltche Bediente, welche eigene Häuser

trugen Einquartierung n?). ?lls der General-

gouverneur in Dörpat war, bath ihn der Rath, na

einen Befehl ergehen zu lassen, keine Fischmehl
ren zu schlagen, damit das königliche

tegium beobachtet würde. Er antwortete:

was vor Alters gewesen, das würde wohl
bleiben müssen; er wollte sich bey alten Bau-

renerkundigen. Den i sten März wollte er selbst
hinunter fahren, sich um alles zu erkundigen,
und verlangete von dem Rathe ein Paar alter

Fischer, die die Gelegenheit wüßten. Aus die-

ser Fahrt ward nichts. Es ward aber dem

Rathe hinterbracht, daß der Statthalter von

dem Generalgouverneur ein Schreiben erhalten

hätte, die Fischwehren abhauen zu lassen. Man

schickte am 29sten März den Obersekretar an

den Statthalter um die Ausrichtung dieses Be-

fehls, und bekam von demStatthalter diese Ant-

wort: »»Er hätte kein Schreiben erhalten; es

„wäre der Generalgouverneur zwar willens ge-

,»wesen, selbst hinunter zu fahren, weil ihm
„am meisten daran gelegen, indem er den

«meisten Gerand hätte, wäre aber verhin,
~ dcrt worden; er hätte gar keinen Befehl hin-
„terlassen, ohne welchen er nichts thun könnte;
„er wüßte wohl daß die Stadt das Recht nach
„dem Privilegium hätte, er aber könnte so
„nicht exequiren; wollte die Stadt deshalben
„an Se. Excellenz schreiben, würde er es auch
~thun.« Es besaß nämlich der Generalgeu-

S Z ver,

mins Buch S. 154s. col!.tt!!t. Jur. l-.Vttt

p 45z -455- Er ist vom i zten Henmonates.

-») Rathsprot. Th.lS.854f. 857- TH.U S.6z.
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V""6M das Gut Kaster. Wenn ich nicht irre

Christi- hatte der Statthalter auch etwas am Emmba«

na ehe?/).. Der Scharwerke halben waren immer

o). Am tsten Herbstmonates bath
Jakob der Altermann der großen Gilde pfahler, man

sollte den Russen wider den Inhalt des Privi-

legiums keinen Handel imbevorstehenden Jahr-
Markte verstatten. Der Rath versprach dieses,
wir der Ermahnung, dieBürger sollten gleich-

falls die Privilegien beobachten, und bey dem

Verkaufe derWaaren die Billigkeit nicht über-

schreiten. Es ward also denRussen untersaget,

ihren Handel nicht anders
,

als Summenweise

zutreiben, bey Tonnen und halben Tonnen.

Ihre Waaren, welche benennet werden, bestun-
den in Handschuhen, Aepfeln undZwiebeln /?).
Gaddoküll nebst den übrigen Dörfern im Talk-

hofischen wurden Georg Holmern verpachtet,

um Piktturm einzulösen DieRoggenaus-
fuhr ward der Theurung wegen zu Riga und

Dörpat verbothen »-). Am yten Christmona-
tes gab der Statthalter dem Rathe die Nachricht,
daß er von der Königinn Befehl Hätte, Sol-

daten zu werben; er würde also die Trommel

rühren lassen, und einen jeden, der sich freywit-

lig anhebe, anwerben. Der Rath bath, er

er mögte diejenigen Lehrjungen, die bey ihren
Herren und Meistern in Diensten stünden, und

sich

») Rathsprot. 1647 Ty.l S. 799» 804. 854»

«) Rathsprot. Th.« S 44» 56.16z»

Z>) Ebendas. S. 56. 6r f.

Rathsprot. Th. II S. 6z. 66.

Rathsprot. TH.M S. 69 s.



fich Ungehorsams wegen anwerben lassen

ten, nichr annehmen. Der Statthalter ant,

wortcrc: die Krone müste Soldaten haben; na

welche sich freywillig angeben würden, könnte Midi-
er nicht abweisen; er wolle aber keine zwingen, Mob
und weder nach ihnen in die Häuser senden, noch
sie mit Lift dazu bringen. Nichsdestowenizer
ward ein Zimmermann, und ein engaferische»;
Bauer angeworben. Beide ließ der Rath ab-

fodern, und erhielt von dem Statthalter die

Zusage, daß er den Erbbauren los geben, und»
den Zimmermann erlassen nwjjle, wenn eo

die neun ReichSlhaler Werbegeld zurückgeben,,
und einen oder zweene in seine Stelle schaffen,
könnte 5).
5 §. 156.

Dos Hofgericht versprach bey Appella-l
tionssachen das neue Privilegium zu beobach-
ten l). Es ist auch ein merkwürdiges Schrei-

ben des Hosgerichtes an das dörpalifcheVog-

teygericht vorhanden, welches einZeugenverhör

betrifft Der Statthalter that Eingriffe in

S 4 die

,) Rathsprot. 1647 Tv.ll S.roz f. 119 s.
,) äüs pub!. Vvt. XV n. 8-

r) Es lantetaus dem Originale also: „Vusern
„freundlichen grüß vnd Wundschuna alles gu-

„ ten zuvor. Ehrenueste, Achtbahre, vnd Wol-

.
„weise Honders .gute Freunde. Nachdem bej

„dem königl. Hossgericht der Paistelsche Pastor
bitlich augehalten, Ihme

„ zu Abhörung einiger Zeugen Lommitkrios zu-

„verordnen; Als ist des königl. Hossgerlchts
„freundl. Begehren an E. E. Dieselbe hierin

„dem königl. Hoffgericht sich wilfährig erweu

„ sin, VUd dte'Zeugen, so derksltor pro^aciren
„vnd

Th.lll. Abschn.l. §. 1^5.156.
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vis Stadtgerichtsbarkeit, und nahm den unge-

Cbnsti
borsamen Stadtschreiber Philipp Hirscd gleich-

na

'

sam in Ihrer königlichen Majestät Schutz. Der

entbiethen, er wäre dazu nicht

Jakob bemächtiget ; und Hoffete, er würde nicht Ge-

walt gebrauchen. Am 6ten May, da Man

Abgeordnete an den Statthalter schickte, und

ihm seinen Unfug vorstellet?, gestand er, daß
er es nicht verstanden, uud sich verleiten lassen.
Allein er fah Hoch durch die Finger, als der

Schloßschreiber Karstens ihn in sein Haus
nahm, obgleich Mengdcn und Sciernhielm,
welche eben bey dem Statthalter waren, und

alles auhöreten, das Betragen des Hirsckens
völlig misbilligten. Aber alles war ein Gau-,

kelspiel, indem der Statthalter am 25sten May
dem Rath eröffnete, wie er sagete, im Namen

derKöniginn und des Generalgouverneurs, daß
der letztere Hirschen von derGerichtsbarkeit des

Aachs befreyet hätte. Diese Sache gedieh
°l>o

„vnd vorstellen wird, vssdie Abgefaßte
~to« formaliter abhören, deren Aussage vleißlg
„notiren vnd dem königl. Hoffgericht solche
„in occlulo einzusenden ohnbeschweret sein wol-

len; E. E. Mühewaltung ist das königl. Hoff-
„geeicht in allen guten zu erkennen erböug.
„Dieselbe damit Gottes Schutz befehlend.

„ vstum Dörpt den 6 Septembr. so. 164^.
Im Nahmen vnd von wegen des konigl.

Hoffgerrchts
KRath VNd VZce frseser,

„Denen Ehrennesten, Achtbabren vnd Wohl-

,»weisen Clauß von Nickeden vnd Hannß
„Gcklormann Rathsverwanten der Stadt

.»Dörpat. Vnsern gutten Freunden.
Vol. XVil n. 7.



>lss an das Hofgericht, und nahm für Hir- g
eben ein schlechtes Ende Der Landrichter, Chriki-
velcher einen Befehl ausgehen lassen, hatte na .

ic Stadtprivilegien in etlichen Stücken über-

reten. Dawider legete der Rath bey dem Jakob

Statthalter seine Bewahrung ein, und bath
lm Schutz. Der Statthalter ließ dieses ver-

ehreiben, und antwortete, er wollte, weil der

Vefehl ihn mit anginge , fich alles dessen zu

achter Zeit erinnern^/).

. §. - - -
'

Am Weinmonates 1648 kam dsr 16 4 t

Vestphällftbe Friede endlich zu Osnabrück und

Münster zum Stande : wodurch Schweden sich
msehnliche Länder inDeutschland erwarb. Mit

)iesem Frieden zu eilen, bewog die Königinn,
mßer andern Umständen, auch folgendes.
Nachdem Spanien nnt den Generalstaare.n der

»ereinigtenNiederlandeFrieden geschlossen
dachten der Kaiser, derKönig in Spanien, und

siele reiche holländische, vornehmlich amster-
dammer Kaufleute darauf, wie sie die Macht
der Königinn in Schweden und Livland zu Was-

ser und zu Lande trennen mögten. Sie wollten

zu-diesem Ende Rostock unversehens in ihreGe-

walt bringen, und dadurch dqs schwedische
Kriegsheer aus Oberdeutschland nach der See-

S 5 küste
'

5) Rathsprot. S. 1—29. zr. zz. 55 f.
79- 80 f. Der Statthalter verübte noch eine

andere Gewaltthätigkeit, indem er,den Unter-

thanen der Stadt ihre Pferde vor der Stadt-

pforte nehmen und brauchen ließ: worüber

beym Generalgouverneur Klage erhobentvvrde.

Rathsprot. Th« U S. 10z f.

TH.III. Abschn. l. K. 756.157.
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Man suchcrc den Kuhrfürstev von

Chritti- Brandenburg und den Herzog von Kurland zn
na bewegen, daß sie aus Preußen und Kurland

Law iv
in Livland einbrächen. Gedachtem Kuhrfür,

Halob sien wurde der Oberbefehl der Kriegsvvlker in

Ober-und Niedersachsen angetragen, um die

Schweden in Pommern, Mechelnburg und

Bremen zu überziehen. Es sollten Männey

gesandt werden, welche den Zaren, nebst den

Königen von Därmemark und Polen ,
aufihre

Seite brächte». Westphalen sollte der Erzbi,

schof von Kölln nebst den Hottändern schützen.
. 2, Ja man hatte dem Kuhrfürsten von Branden-

Hurg zu ganz Pommern Hoffnung gemacht«.
Jedoch alle diese Anschläge und Aussichten ver,

Dwunden durch den glücklich getroffenen west-
Hälizchen Frieden s).

§. 158. .M
iv ging am jZten May zn-

Meretsch im grodnoifchen Kreiie den Weg
alles Fleisches s). Nicht lange vor seinem Tooe

Trat an seinem Hofe ein junger Kosak auf. Da

-») Utx XX §.165 p. 841 a.

nons L. 1648 extiacÄus, cumque te-

«;uutu« ett 20 in Bs!U csntu

l<cx kolonise in snno aetst»

tuse 52 menti» liäie ltoxovreÜus kebrimsl>Ans,

Zmperiti propinstione äntimoml

»vsle prsepsrsti suxer»nt. ?r»ellst tilcre «zusm

llo<zvi mtiäeliter <le v!ts. LeNANlch
Gesch. der prenß. Lande Th. VI S. 266—268.

Viele haben geglaubet, als wenn mit ih« die

«uhe und Glücksäligkeit des polnischen Volkes



er sich einmal mit seinen Bekannten im Bade

befand, wurden diese Buchstaben auf seinem

Hintern gewahx, welche weder sie, noch er, er» na

klären konnten. Der Krongroßschatzmeifter, Mad'-

welcher dieses erfahren hatte, schickte nach dem Jakob

Jünglinge, that ihm verschiedene Fragen um

seine Gebyrt undAnverwandten, und ließ zuleht
einen russischen Priester holen, welcher in des

erwähnten Herren Gegenwart, sobald der junge

Mensch seine Kleider abgeleget hatte, die Worte

las: Dmitri, Sohn des Kaisers Dmitri;

worauf ihn der Krongroßschatzmeister gerades

Weges nach Hofe führete, und vor den König

stellet?, 'cvladjflaw, welcher alle Gelegen-

heilen, den Aussm Unruhe zu verursachen, be-

gierig ergriff, formirete ihm einen Hofstaat,
und erklärete ihn für den rechtmäßigen Erben

des russischen Reichs. Man sprengete die Ge-

schichte folgendermaßen aus.. Des Woiwoden

von Sendomir Tochter Mariane sey in waH
render Gefangenschaft von ihm entbunden wors

den, und habe ihn mit diesen auf seinen Hirnern

gedrückten Buchstaben glücklich wegbringen
lassen, damit er inZukunft einmal daranerkannt,

werden mögte: Wie aber Wladisiarv kurz

darauf starb, und fein Nachfolger mit den

Russen in besserem Vernehmen zu stehen schien»

hielt er sich selbst an dem polnischen Hofe nicht

mehr sicher, sondern fiüchtete heimlich nach
Stock,

aufgehöret hätte. Wenn Reich erzahlt, dieser
König hätte 1647 die Welt verlassen: so'ist
es ein Gedächtmßfehler. In Lohmeiers

Stammtafeln wird derSterbetagaufden iHen
May gesetzt. Httvner hat den rechten Todes-

tag, aber nach dem alten Kalender.

Th.lU. Abschn.!. tz. !58.
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,5. <-
Stockholm F). Denn die Russen hatten von

Christ,,
den Polacken begehret ihn auszuliefern. Der

na Zar ließ der Königinn durch einen Gesandten

Md,v zu ihrer Krönung Glück wünschen, zugleich aber

Jakob um Auslieferung dieses Menschen bitten. Weil

er aber von dem Fürsten Franz Rakoyi em-

pfohlen war, schickte ihn die Kömginn 165» in

aller Eile nach Reval. Als er eine Zeitlang hier
gewesen war, foderte ihn der Woiwod von

Nowgorod c), von dem Generalgouverneuren
istEsthland, Erich Grafen Gxenstjerna, ab.

Dieser ließ ihn ins Gefängniß setzen, und be-

fraget? sich bey der Königinn, die ihn deswegen
den Russen nicht überantworten wollte, weit

ihn Rakoczi empfohlen hatte. Orenstjerna
erhielt Befehl ihn entwischen zu lassen, welches

desto eher geschah, weil er mit Fleiß nachläßig
bewachet wutde. Doch wurde seinDiener den

Russen ausgeliefert. Er felbst begab steh durch

Polen nach Danzig. Unterdessen ließ die Kö-

niginn allen Gouverneuren jenseit des Meeres

schreiben, daß fie, wenn er sich finden ließe,
die Hand an ihn legen sollten. Dem Zaren
antwortete sie, er wäre mit des Fürsten Ra-

kotzi Briefen gekommen und mit einem Passe
wieder abgefertiget worden, würde man ihn

finden, wollte man ihn ins Gefängniß werfen.

Die Russen merkten, daß die Schweden ihn
ent-

-4) Beym Pufendorf heißt dieser Betrieger 5»-

Dieser Herr war der Bajorin, Fedor An-

dreervitfch Fürst Chilkow. Samml. russ.

Gesch. B. V S. 549.
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entwischen lassen, und wurden darüber unwillig.,

In der That suchte er in Schweden Hülse, das Cün»t>

russische Reich zu erobern, und versprach da-

gegen einige Landschaften abzutreten. Allein

tnan verlangete, er sollte sich zuvor nach Ruß? 2«ty»

land begeben und die Russen, von deren Erae,

benheit er vieles pralete, bewegen, die Waffen
zu ergreifen. Denn der Aufruhr zu Nengard
schien nicht erheblich genug zu seyn. Von Danzig
begab er sich nach Gonorp, wo er 165zgefan,
gen genommen, und weil die Königinn, auf
deren Rath der Herzog alles ankommen lassen
wollte, sich weiter nicht darein mischte, dem

Zaren ausgeliefert ward. Dagegen gab der

Zar dem Herzoge einen von Orrs Brügge,
mann ausgestellten Schuldbrief von hundert
tausend Dukaten ohne Bezahlung zurück. Man

meynete überall, VÖlabiflarv habe selbst dieses
Spiel angestiftet, um sich solchergestalt des rus,

sischen Reiches zu bemächtigen, dessen Verlust
er nicht verschmerzen konnte. Im Anfange des

Jahres 1654 ward er mit unermeßlichen Mar,

kern hingerichtet. Man hieb ihm Arme und

Beine, und zuletzt den Kopfab. Seine wahre
Mutter und sein Sohn wurden ihm gezeigte:
aber er verlängnete sie und blieb dabey, er wäre

von zarischem Geblüle. Als er nach dem Rieht,

platze gebracht ward, führet? man ihn vor dem

Quartiere des polnischen Abgesandten vorbey.
Und warf diesem vor, man hätte diesen Verrä,

ther, so lange er in Polen sich aufgehalten, nicht

habhaft können, nun aber nichts desto,

weniger von anderen Fürsten erhalten. Die

Glieder dieses Unglücklichen wurden auf Pfähle

gesteekel und erwähntem Gesandten gewiesen,
als
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gals er bey dem Zaren zur Audienz geführet

Cdristi-
wurde

na §. isy.

tt!enr. Nach IVladiflarvs Tode stand der in Pol
Jakob len sich aufhallende französische Gesandte, Graf

Arpajou, in den Gedanken, daß itzt die bei

qucmste Zeit sey zwischen Schweden und Polen
einen Frieden zu schließen, welchen er gar leicht

zum Stande zu bringen hoffte, und deshalben
der Königinn von Schweden seine Dienste au«

both. Eben dieses erwähnte der Herzog von

Kurland schriftlich. Man machte sich Hoffnung,
die Polacken würden keine Schwierigkeit machen,
Livland gänzlich abzutreten, und, wenn sie einen

Sohn des König Siegmunds auf den polnu-

schen Thron erhöben, denselbigen nöthigen, den?

Ansprüche aufSchweden zu entsagen c). Allein

den Polacken lag diese Sache nicht am Herzen»
Vielmehr wollten sie sich in nichts einlassen, weit

der Stillstand noch nicht abgelaufen wäre, wel-

chen

?»/e»tt/. l<er. tuee.lib. XXIII §.vlt!mo. Alex«
ander Gordon, Gesch. Peters des großen,
Th. I S. 69 f.

c) Ker. drangen. !ik. 111 §. 26 v. »5?.

d!untists morte e luecicis. per«
contskstur (L!e6tor KrsnäendulßicuB) num xrs,

turn reßinse lit futurum, l! iple oversm tusn?

pscl ilitere» conciüsnäse interponere In«

liitust? reßins scccptsm lldi nmlls ver>

darum numsnitstc cleclsrsdst; vtut sou6<su»

lsaäise äucem, eos psrum tibi cürcij.

esse, ottenclillet; sc Vcneti icieo sä scczuettr!«
MUNUB odeunäum »6m!l!i vicicrentur, vt ob con«

trouerüsW luxer vrseceäenu» LteÄor inäe pro-
t«l,retur.



chen die Schweden ihrem Eide gemäß halten 1645

musten. Der Prinz Johann Casimir nahm Cbristi-

auch den Titel eines Königes von

an. Die Königinn Christina schickte ihren s<smr«

Sekretär Loren; Canterstein nach Polen,

ließ beide Brüder zu der polnischen Krone em-

pfehlen. Dieses war zwar den Ständen nicht

zuwider; als sie aber sich verlauten ließ, daß

sie unter diesen Bedingungen Frieden schließen
wollte, wenn Siegmunds Söhne den schwedi-

schen Titel, und die Republik ihre Anfoderung
an Livland fahren ließen; antworteten die Po-
lacken mit ziemlicher Kaltsinnigkeit: sie wären

bereit, der Königinn zu gefallen, zu Lübeck

vom Frieden zu handeln, die Zeit mögten die

Mittler bestimmen; wenn aber der König vor»

England das Minleraml nicht übernehmen könn-

te, mögten es die Venediger thun/).

§. 160.

Die Deputirten der livländischen Ritter-

schaft, Orts von Mengden, Heinrich par-
kull, Harms Cronemann, und David von

LPllken (vielleicht Hilchen) erhielten am r7ten

Aug. zu Stockholm eine allgemeine Bestätigung
der Privilegien der Ritter? und Landschaft F).
An eben demselben Tage erhielten sie eine andere

Resolution über verschiedene wichtige Stücke.

Unter anderen ward derRitterschaft darinn ver-

stattet, die bisherige Anzahl der sechs Landräthe

noch mitanderen sechsen zu vermehren; die Land-

räthe

Ker. tuec. Üb. XX §. 254-236.

5) Dieser allgemeine Gnadenbrief steht in meines

üutvsr. et l'rimk/I'. tU ?. 6»8.

TH.UI. Mschn. !. §.159.160.
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räthe im Hofgerichte sollten über den Vieevresi-
denken sitzen; drey Landräthe sollen beständig

na' im Hofgenchte Sitz und Stimme haben; alle

Zwi- Landesämter sollen von und aus der Ritterschaft

Jakob' werden 6). Das gedruckte livländische

Rttterrecht soll so lange gelten, bis ein gewisses
Gesetzbuch /) aus den vorigen Landesabschieden
und Verordnungen zusammengetragen und im

Lande bekannt gemacht werden kann Die

Ritterschaft halte verlanget, die Königinn
mögte verordnen, daß bey heimfälligen Lehnqü,
tern, die Töchter darinn bis zu ihrer Volljäh,

rigkeit bleiben ; wenn sie aber sich mit Männern

verheuratheten, welche der Krone entweder

Dienste gethan hätten, oder thun könnten, diese

die Güter erhalten; und daß die Wittwen, nebst
dem Trauerjahre, gleich den Töchtern, aus

den heimgefallenen Lehngütern abgeleget wer,

den mögten. In erwähnter Resolution, sagete

sie, daß diese Sache nicht die Livländer allein,

sondern auch ihre übrige Unterthanen anginge,
und daß die Verdienste nicht von einerley Würde

wären: daher sie die völlige Erklärung hierü,

her bis zu einer anderen Gelegenheit verschob/)»
Am l tten Weinmonates bath das livländische

Hofgericht durch seinen Presidenten Gustav

Vielke, dieKöniginn um eine Erklärung, nue

es mit den Anwartschaften auf eine Beysitzer,

stelle im Hofgerichte gehalten werden solle; ob

einem

ö) Schoultz S. 27. 35.41» 2Z4 meiner Hand,
schrift.

H corpus iur!« liuomci.

4) äutoxr. et l'rsnll'. I. V x. 877-

-/) Lall, ttllt. luriä» l'om. V v. 775.



einem jeden die Revision von den

urlheilen zu nehmen frey stehe ; wie es gehalten
werden folle mit Wittwen in Manulchengüter; na

mit den, vor Eroberung des Landes, verlaufenen

Bauren; und mit der Vermehrung der Besol-Zakov'

dung des Presidenten und Vicepresidemen.

Hierauf erklärete sich die Königinn am »7ken des

Wimerm.n?). Nach dieserErklärung sollen die

Wittwen, so lange sie leben, und unverheura-

thet bleiben, in den heimgefallenen Lehngütern
von den Donatarien gelassen werden??). In
diesem Jahre erbauete die Stadt Riga ihre
Zeughäuser o).

§. i6i.

In dem kurländischen Landtagsabschiede
vom ZOften Heumonates wurden verschiedene

Dinge, wegen des Kirchenbesuches, Ueberse«

hung der Kirchenordnung, bauskischen und rm-

tauischen Policeyordnung, Exekution und Pub-
likation der Landtagsabschiede, der Residenten,
derFähren und Brücken, der Landesbeschwerden,
und des Landkastens, abgemachet In dem

polnischen Zwischenreiche bearbeitete sich der

Herzog, das Bischofthum Kurland oder den

piltischen Kreis mit seinem Fürstenthum zu ver»

einigen. Er schickte zu dem Ende seinen Ober-

burg-

-«) Diese Resolution steht in meinen colleLt. NM.

1". V v. 225—250 iv schwedifcherSprache.

v) Remmins Buch S. 374. collect, ttitt.

rici. 1". V
x. 77z.

-) Samml. russ. Gesch. B IX S. 304.

5) siegenhorn in den Bevl. Nr. 164 und ISS
S. 209. 2»O.

Liv!.lat)rb. z.TH. i.Avschn. T

Th.!!!. Abschn.l. §. i6o.i6i.
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,648
Burggrafen, Otts von Grorhausen, in diesem

Jahre nach Hasenpoth, und ließ dem dort ver-

sammleren Adel die Billigkeit,
Zw'- und Nützlichkeit dieser Vereinigung mit viele»

Jakob
Gründen darthun. DerAdel wolltehiervon nichts

wissen,noch hören,sondern antwortete demGesan-

dten, daß sie, nachdem dieser Kreis durch einen Ver-

gleich ,
und die darauf erfolgten Bestätigungen,

und Neichsschungen, wie auch KommissionS-

abschiede, und Grundgesetze, mit den Königen
und der Krone Polen unmittelbar verbunden

wäre, itzt im Zwischenreiche wider die Einver-

leibungsgedinae und Grundgesetze nichts be-

schließen, noch von denselben abgehen, oder in

die gesuchte Vereinigung willigen könnten 5).

§. 162.

Der Bürgemeister N)vbers zu Dörpat

bath mehr als einmal um seine Eclassung, konnte

sie aber nicht erhalten. Man beschloß drey
neue Rathsherren zu erwählen. Am 24sten
Herbstmon. wurden Lidejust pfahler, Harms
Dreff, und Elvert Gingelmann ernennet.

Nach damaligem Gebrauche ward den Neuer-

wahlten der Ehrenwein geschickt, pfahlers
Ehefrau wollte ihn nicht annehmen, sondern
wies die Diener, die ihn brachten schimpflich ab,
mit den Worten: sie wollte des Raths Wein

nicht haben, sie sollten ,hn selbst aussaufen.
Am 6ren Weinmonates wurden Harms Dreff
und Ervert Gingelmann von zweenen Raths-
herren auf das Rathhaus geführet, und verei-

det. Am i?ten Weinmonates, da pfahler
zu hause gekommen war, ward er durch den

Se-
-5) Relch S. 566.
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Sekretär befragt,.ob er die Rathsherrenstelle
annehme, und die von seiner Frau den

gegebeneAntwort gut heiße. Das erstere ward na

"

bejahet, das letztere verneinet, und gebethen, 3»«'

der Rath mögte es ihrer Schwachheit zumessen. AU'
Also ward er an! 2osten Weinmonates auf das

Rathhaus gebracht. Der Sekretär verlas die

Satzungen des Raths. Der wortführende
BürgemeisterllVarntke war nicht in der Stadt;
tvvbers, welcher sein Amt vertrat, trugße,
denken, die Aemter zu versetzen: allein der

Rath, welcher zu seinem begqbeten Verstände
und seiner Rechtschaffenheit Vertrauen hatte,
übertrug ihm allein diese Versetzung. Sie ge»
schah folgendermaßen:

Obergerichtsvogt»
Herr Harms Gehlortmann.

UntergerichtSvogt.
Herr Fidejust pfahler.

Oberkämmerer, Gesetz- und Wettherr.
Herr JakobBalk

Unterkämmerer, Gesetz' und Wettherr.
Herr Harms Dreff.

Oberarms? und Musterherr.
Herr Nikolaus Russe.

Unteramtsherr.
Herr Fidejust pfahler.

Oberlandvogt.
Herr Nikolaus von N)ickeden.

Unterlandvogt.
Herr Lwert Gingelmann.

T 2 AcciS,
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,648 Accisherr.
«brist». Herr Fidejust pfahler.

Zwi- Konttibutions» und Hospitalherr.

AU' H"r Harms Reder.

Quartierherren.

Herr Harms Dreff, und

Herr Lwerr Gtngelmann.

Die Berathschlagung, ob einige Aemter

beständig, oder abwechselnd seyn sollten, näm-

lich des Kirchenvaters, der Weysenherren, der

Konsistorialen, und des Mühlenherren, wurde

bis zu IlVarnekens Wiederkunft ausgesetzet?).

§. i6z.

So gerne Rath und Bürgerschaft, nach
klarem Inhalte ihrer Privilegien, und nach

ausdrücklichem Verlangen des Generalgouver-
neurs und des Oberkonsistoriums, das Gtadt-

konflstorium wiederherstellen wollte, konnte eS

doch des widerfpänstigen Predigers, Salomon

Matthta, halben, nicht geschehen. Dieser
störrische Mann, mit dem der Rath eine unsäg-
liche Geduld hatte, rückte endlich, nach vielen

nichtigen Einwendungen, mit der Sprache

heraus, und erkläret? sich gegen die Abgeordne-
ten des Raths und der Bürgerschaft, die mit

ihm in der Garbekammer zusammengetreten

waren, also: er hätteanderer Sachen wegen den

Superintendenten besuchet, welcher ihn beym

Abschiede gefraget, wie es milder Stadt Kon-

sistorium stünde, ob es noch nicht errichtet wäre.

Er

5) Rathsprot. 1648 S. !ZZ. IZS«
187 f. 19Z-202.
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Er hätte geantwortet, daß er es eigentlich nicht,
wüßte, aber heute deshalben von c. c. Rathe Christi,
in die Kirche gefodert wäre. Der Superin- na

tendent hätte erwiedert: die Königinn hätte in

ihrem Reiche keine vermischte, sondern lauter Jakob

geistliche Konsistorien, und wollte keine andere

leiden, es würde daher das dörvatische Konsi,
storium eine andere Gestalt gewinnen, als es

vor diesem gehabt, da zugleich weltliche und

geistliche Glieder darinn gesessen. Der Super-
intendent hätte daneben erzählt, daß in Pom-

mernund Oberdeutschland dieKonsistorien theils
vermischt theils durchaus geistlich wären; und

obwohl Ihre Königl. Maj. die Städte, Riga,
Reval und Dörpat. nach deutscher Sitte be-

widmet, und in Riga und Reval vermischte

Konsistorien wären, könnte sich doch Dörpat

dessen nicht anmaßen, indem jene inappellabel

wären, von diesem aber die Appellation an das

Oberkonsistorium erginge. Also wüste das dör-

patische ein durchaus geistliches Konsistorium,
und ein Geistlicher dessen Präses seyn. Diese
Meynung des Superintendenten unterstützte
Nlatthiä, ob sie gleich den Privilegien schnur-

stracks zuwider war, welche das Oberkonsisto-
rium von dem Rathe erhalten haue. Also ward

die Errichtung des Konsistoriums bis in das

folgende Jahr ausgesetzt 5). Die muthwillige
Verhinderung des Nlattviä, welcher sich Hoff-
uuug machte, Präses zu werden, verursachte

T z inzwi-

-) Rathsprot. S. 115.118 f. 122 f. 128. 160.

19z. 212—215. 219 s. 228—232.235. f. Vol.

XUU äü. xuv!. n. 6.
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164 v
inzwischen, daß das Oberkonsistorium ungebühr-

Christi
verschiedene Sachen an sich zog l).

§. '64.

Jakob
TW große Gilde gerieth mit Lammcrc

Hundgebahr in einen heftigen Zwist ; weil er

sich nun weder dem Schrägen, noch des Raths

Ermahnungen und Abschieden unterwerfen

wollte, ward ihm die bürgerliche Nahrung un-

' tersaget IH. In Ansehung der Kastenordnung
und Durchsehung der Stadtrechnungen machte
die Bürgerschaft noch immer Schwierigkeilen,
obgleich der Rath sie oft daran erinnerte z).
Der Dockmann der kleinen Gilde Volkmar

Thieme, erregete wider den Altermann Abra-

ham Egler und die Aeltestenbank einen großen
Lärmen. Jener nebst der Gemeinde wollte be»

Häupten, die Aeltestenbank hätte dem General-

gouverneur Unwahrheiten zugeschrieben. iLgler
hatte gedrohet, es dem Rathe zu klagen; und

Thieme geantwortet, der Ra:h könnte in der

Sache nicht richten. Agler legete die Alter-

Mannschaft nieder. Der Aufwiegelet Tbieme
brachte es dahin, daß die Brüderschaft perer
Heymann zum Altermann crwählcte. Von

diesem wollte die Aeltestenbank nichts wissen,
sondern Eglern behalten. Die Wahl war

acht Tage nach Fastnacht, also zu unrechter

Zeit geschehen. Die Sache gedieh an den

Rath, welcher beide Theile hörete, und am

loten März urtheilte, daß Egler noch ein

lahe
l) Rathsprot. S. 179.181.189.

v) Rathsprot. S. m. 114.116.127.152.155.
-67 f. 178 f.

B?) Rathsprot. S. 112.121. 128.
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Jahr Altermann bleiben sollte, weil die Wahl
weder einmüchig, noch zu rechter Zeit geschehen
wäre. Volkmar Tvieme sollte die Unwahr „a

Heiken, die er derAeltestenbank vorgeworfen, an-An-
zeigen, und erweisen. Wenn Egler die Gilde

verbothen ließ, erschienen Tvieme und seine An-

hänger nicht. iLgler klagete darüber und der

Rath schützte ihn. Er verlangete, Tvieme sollte

beweisen. Dieser mit seinem Anhangegab vor, es

wäre diese Sache vor der Kommisslvn anhängig
gemachtworden, bey weicher sie antworteten, hier
aber bey dem Rathe sich nicht einlassen wollten.

Agler läugnete, daß die Sache jemals an die

Kommission gediehen, welche überdieß zergan-

gen daher die Sache vor die ordentliche

Oberkeit gehöre. Der leichtfertige Dockmann

erwiederte: wenn auch diese Kommission keinen

Fortgang gehabt hätte, würde doch wohl eine

andere kommen. Am 4ten Heumonates ward

er augewiesen, die Unwahrheiten, bey Verlust
der Sache, innerhalb acht Tagen einzubringen.
Am i2ten drang die Aeltestenbank auf die Er-

füllung dieses Abschiedes. Der Dockmann

wandte vor, er hätte seineßrüder nicht zusammen

bringen können,und erhielt dem vorigen Abschiede

Unverfänglich, einen Abschied von acht Togen.
Der Rechtsgang kam in diesem Jahre nicht zum

Ende 7). Der Altermann der kleinen Gilde

und etliche Äeltesten nahmen sich auf eine unge-

bührliche Weife der Schuhmacher an. Dero,

wegen wurden sie nachdrücklich gestrafet, näm,

lich derAltermann auf 12 und jeglicher Aeltester
T 4 auf

?) Rathsprot. S. 123—126.128 f. 151 ff. 154.
157» »68 f* 271. 215.
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,64 8 "lff.s Rthaler. Sie wollten die Appellation

CdnSi- ergreifen, erhielten aber eine abschlägige Ant,

na wort, weil die Summe nicht appellabel war.

sch/,ir zanketen sich die Äeltesten mit den

Jakob Schuhmachern, welche vorgaben, sie hätten jene
um ihren Beystand nicht gebethen 2).

§. 16s.

Im großen Jahrmärkte ward fremden

Krämern nicht verstattet, über die Zeit auszru

stehen a). Am 5 ten September kurz vor dem

Maienmarkte ließ derRath zwo Verordnungen
anschlagen. In einer ward allen Fremden
Korn gegen Fische, beyVerlust des Korns und

der Fische, zu vertauschen; und in der anderen,
Bürgern undVorstädtern verbothen, die Wtge
zu beschlagen, den ankommenden Fremden und

Bauren entgegen zu ziehen, und das Korn zum

Verfang ihrer Mitbürger und des ArmulS

durch Vorkäuferey an sich zu bringen. Da,

gegen ward befohlen, alles auf den Markt zu

bringen. und dort feil zu haben 5). Der Ge,

neralqouverneur verlangete in einem Schreiben,
die neuhausische Straße zu eröffnen: wogegen
die Bürgerschaft den Rath bath, bey Sr. Excel-

lenz um Schutz und Handhabung bey denPrivi-

legien anzusuchen c). Der Altermann der großen
Gilde beschweret? sich, daß die Fuhren mit Fi-
schen die Stadt vorbey gelassen würden, und

also die Bürger, insonderheit das Armut, die

Fische theuer bezahlen müsten. Die Rüdenicker

oder

-) Ratbsprot. S. 170s. 175. iBZf.
s) Rathsprot S. i 12.

4) Rathsprot. S. 186. 187.
-) Rathsprot. S. uz. iIZ. 121s. 136.
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tder Fischhändler meldeten sich gleichfalls. Amr648

2ssten April ward die Rudenickerordnunq be.' Christi-

kannt gemacht eh. Den vorsiädtifchen Zischkäu-
fern ward die Fischhöckerey verbothen. Beide s<denr.

Theile waren unzufrieden c). Der Accise wc

gen, welche Hermann IVitre bisher allein

eingenommen, ward Richtigkeit getroffen/).
Harms Cronemann hatte den Emmbach derge-

stalt mit Netzen beschlagen, daß die Fische kei-

nen freyen Gang im Bache haben konnten

Der Rath selbst theilte den Officieren die Quar-

tiere aus, und bestrafte die Bürgerschaft, als

sie sich ungebührlich darüber beschweret?. Auf

ihr Anhalten ward jedoch die Strafe erlassen a).
Der Rath setzte einen eigenen Fischzöllner,
weil Hermann sVitte viele Winkelzüge mach-

te ?). Man foderte von den Stadtgütern
Hakengelder, welche nicht bezahlt wurden, weil

es wider die Privilegien war 6). Jeder Bür-

gemeister bekam l8Tonnen, und jeder Raths-
herr eine halbe Last Getraides, halb Roggen,
halb Gerste /). Die Akademie that einen Ein-

griff in die Gerichtsbarkeit, indem sie einen

T 5 ent-

s) Diese Ordnung steht im Protokolle S. »Z7^

,) Rathsprot. S. 112 f. 127. 152. 155.1Z7—

tZ9 155. 159- i6z f. -76.

/) Rathsprot. S. 127 IZ2. 156.16z. 212.

5) Rathsprot. S. izz. iZS- 202.

Rathsprot. S. 15?-168. 171. »75»

-) Rathsprot. S. 169. 209. 21z.

5) Rathsprot. S. 180-182.

-) Rathsprot. S. »88.
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i 648 entleibten Schmidcknecht, ohne das Stabtge,
Christi- rieht, besichtiget, die Wunde geöffnet, und die

na Beschaffenheit verzeichnet hatte ?//). Der Su-

A"mr. perinkendentbenachtheiligte die Stadt auf aller-

lakvo ley Art 77). Der Bürgemeister verlangete, die

Bürgerschaft sollte zum Behuf der Kirche ein

gewisses Schalengeld angeloben 0).

§. 166.

,6.y Im Jahre 1649 ward der Pfaljgraf
Rarl Gustav in Deutschland beschäftiget, die

Erfüllung des westvhälischen Friedens zu be-

wirken. Es fetzte große Schwierigkeit mit der

versprochenen Abdankung der Truppen und ihrer

Befriedigung. Die Königinn erinnerte ihn

hierinn nachzugeben, und der polnischen Frie-

denshandlungen wegen nicht zu zögern, sonder»

auf allen Fall die Streitigkeiten in Deutschland

beyzulegen, und die Kriegsmacht in Schweden,
Livland und Pommern auf den Fuß zu setzen,
daß man den Polacken zeigen könnte, man wäre

sowohl zum Kriege, als auch zum Frieden fer-

tig/?). Auf Cancersteins Bericht, daß die

Polacken willig wären, zu Lübeck die Unter-

handlungen zu pflegen, hatte die Königinn an

die Mittler geschrieben, sie wäre entschlossen
im März oder April die Traktaten anzufangen.

Diese waren hierzu bereit, stunden aber im Zwei-
fel, weil sie vondenPolackcn nicht eingeladen wor-

den. Die Lübecker wurden ersuchet, ihreStadl zu

die-

«») Rathsprot. S. 210.

») Rathsprot. S. 204. Vol. XVI!äÄ.xubl. n. S.

0) Rathsprot. S. 220.

ker. tuec. Ud. XXI §. »07 in Luc.



diesemGeschaffte in Bereitschaft zu halten. Zwar
, .

ließen die Polacken die Generalstaaten durch ih- Christi?
Ren Residenten Sve um die Vermittelung be na'

grüßen: es war ihnen aber kein Ernst, weil sie

leicht einsahen, Schweden würde nichte abtreten«

Sie suchten derowegen bey ihren schweren Um-

ständen nur Zeit zu gewinnen, bis die schwedi,

sche Armee inDeutschland anöeinander gegangen
wäre. Unterm 2osten May neuenKal. schrieb

der König in Frankreich dieser Vermittelung
wegen an den Herzog von Kurland, und mel-

dete ihm, die Königinn von Schweden hätte

ihn dazu eingeladen, er würde, sobald der Kö-

nig von Polen ebendasselbe thäte, seine Both-
schafter ernennen, und glaubete daß die Sache
einen guten Erfolg haben mögte, um welche sich
der Herzog fo viele Mühe gegeben hätte L).
Der schwedische Reichsrath ließ unterm 2osten
May alten Kal. ein Schreiben an die polnischen

Räthe abgehen, und sraqete, warum sie in

dieser Sache zauderten. Der Herzog von Kur-
land dem man solches zuschickte, sollte die ver-

langte Antwort auswirken. Damit die Köni-

ginn nicht diese Gelegenheit ergriffe, den Still-

stand zu brechen, sandte Johann Rasimir,
der am >?ten Wintermonates -648 zum Könige
in Polen erwählet, am 2czsten ausgeruffen,
und am k?tcn Jänner 1649 gekrönet worden,
den MatthiasMockow nach Schweden. Dies

ser kam am inen Heumonares alten Kal. zn
Stockholm an, und machte weiter nichts als

Komplimente, indem er keine andere Ursachen
der polnischen Zögerung anzugeben wußte, als

daß

7) Kregenhorn Nr. 17z in den Bevl. 5.217.

TH. !U. Abschn.l. §.166.
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1649 König in England nicht Mittler seyn

Christi'
könnte. Weil Schweden am Frieden nicht

na viel gelegen war, wurde der Gesandte ebenfalls

Kasimir mit leeren, jedoch freundlichen Worten, wieder
Jakob nach Hause geschickt

§. 167.

Im Monate Hornung wurde in Schwe-
den ein Reichstag gehalten, auf welchem

die Königinn Christina sich mit allem Eifer

bemühete, daß der Pfalzgraf Rar! Gustav,
ihrer Vaterschwester Sohn, zum Erdprinzen
des schwedischen Reichs und Thronfolger erklä-

ret würde. Zuerst trug sie diesen Vorsatz im

Reichsrathe vor, welcher, gleich den Ständen,
lieber gewünschct hätte, eine Vermählung zwi-

schen der Königinn und dem Pfalzgrafen zn

treffen. Doch die Königinn entdeckte endlich
das Geheimniß ihres Herzens, daß sie niemals

das Joch der Ehe auf sich nehmen wollte, und

fragete den Senat, ob ihr Vorsatz dem Aus-

schuß der Stände vorgetragen werden sollte?

Die Räthe meyneten, dieses müste, damit

man es reiflicher erwägen könnte, bis zur Krö-

nung aufgeschoben werden. Es wären acht

Reichsräthe abwesend, fünf in Deutschland,
drey in Finnland. Auch wäre es billig, daß
den Esth- Livl und Jngermannländern dieses

Vorhaben kund gethan würde, denen, ob sie gleich
nicht zum Reichstage beruffen würden, doch
daran gelegen wäre, was für einen Herren sie

hinführo haben sollten. Reval hätte deshalben
dem Könige Johann, so lange Erich gelebet,

nicht

v) ker. luec. !!l>. XXI §. lli P. 93» leg..
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nicht huldigen wollen. Sie wollten inzwischen .

in dem Falle einer Thronerledigung, den GottCpM,
verhüte! Rarl Gustaven allerdings zum Kö- na

nige erklären. Jedoch Christina bestand aufAU
ihrem Vorsah, undließ den Ausschuß derStände lakoi»
am 28sten Hornung in den Reichsrath kommen.

Diefer erkläret? sich fast eben so, wie der Se-

nat. Deroweqen kam die Sache an die Stände,
oder ganze Reichsversammlung. Die drey
unterenStände waren willig. Der Adel ward

von der Königinn durch Drohungen in Furcht

gejaget. Alfs wurde Pfalzgraf Rarl Gustav
am loten März zum Thronfolger einhallig er-

nannt Auf diesem Reichstage übernahmen .
die Hufen gewisse Fuhr- und Postgelder: also
hörete endlich die so beschwerliche freye Postfuhe
auf, und man verschaffte den Reisenden eine

allgemeine Bequemlichkeit in ganz Schweden /).
Lubrvig von Geer errichtete die afrikanische

Kompagnie, welche Christina den Christ-
monatesbestätigte In diesem Jahrewurde

in Schweden das erste Privilegium auf eine

Seidenfabrik ausgefertiget 2).

§. 168.

Die russische Gesandschaft, die in diesem
Jahre inSchweden war, hatte amHZtenBrach,

Monates

z) KM. Buec. Üb. lX p. m. 747. f«/,»^.
Ker. luec. Ut>. XX §. 6l p. 799—Loi. Üb. XXI
§. 109—1>5P. 9Z5—937.

-) Lagerbring Abriß S. lii.

v) Schlözers neuer Briefwechsel Th. l 5.227,

Lagerbring Abriß S. 115»
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, monates bey der Königinn Gehör. Man be-

schwerste sich, nachdem man den ewigen Frieden
na zu halten versichert hatte, daß der Zar im wests

Johann phalischen Frieden Großfürst genennet worden;

Zako?" man sah dieses als eine Uebertretung des stolbo-

rvischen Friedens an. Die Schweden beant-

worteten dieses, und setzten hinzu, daß sie auch
Ursache hätten, über die Titulatur zu streiten,
weil der Zar bisweilen Livland noch unter seine
Länder rechm, und sich in seinen Briefen an

den Großsultan und den Sophi einen Herren

ider ganzen nördlichen Küsie nennete. Als die

.Gesandten hierüber lange Zeil gestritten hat-
ten, formirete die Königinn eine wichtigere Fos
dernng in Ansehung der Bauren, welche aus

Karelien, Jngermannland und Livland nach

Rußland entlaufen waren; die aber dem Frie-
den zufolge nicht aufgenommen, oder doch

ausgeliefert werden sollten. Diesen Schaden

schätzte die Königinn auf eineMillion Dukaten.

Dadurch wurden dieRussen stille. Erst wandten:

sie ein, im Frieden wäre nur von Uebelthätern
die Rede. Als dieses wegfiel, vermeyneten

sie, es wären auch neun tausend Russen in die

schwedischen Länder übergelaufen: alfo könne

man eines gegen das andere aufheben. Da

dieses nicht galt, gestunden sie endlich, sie wären

nach den Friedensbedingungen gehalten, alle

Läufllnqe auszuantworten: aber es könne nun

nicht geschehen, indem die meisten gestorben, und

die übrigen nach Litthauen, oder anderswohin

entflohen wären: dannenhero sie sich, um dieser

Klage abzuhelfen, erbothen, überhaupt fünfzig
tausend Dukaten zu bezahlen. Die Königinn,

um sie zu einer größeren Summe zu bewegen,
kün,
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kündigte ihnen an, Wenn sie sich nicht anders
649

.äußern wollten, so erhelle-e deutlich, daß

den ewigen Frieden nicht halten wollten : also na

dürften sie nicht länger verweilen. Da sie. sich

weiter bedachten, ließ die Kömginn einen Be-Jt.koh

rieht durch den Druck bekannt machen, daß die

Traktaten zu Nürnberg geschlossen wären; daß

man dieZeit bestimmet hätte, worinn von beiden

Seilen die Städte geräumet; und daß hierauf
die Armee nach Schweden zurückgeführet wer-

den follte. Das Dqnkfcst, des erhaltenen Frie-
dens wegen, ward auf den Geburtstag der Kö-

niginn, nämlich den Christmonates,, ane

gesetzt. Das Schiff wurde ausgerüstet, haS
die russischen Gesandten nach Livland bringen

follte. Weil diese nun befürchteten, es mögte
die aus Deutschland zurückkommende Kriegs-

macht Rußland überziehen, wie denn ein Theil
des königlichen Leibregimentes zu Fuß, welches

aus tausend neun hundert Mann bestand, nach

Riga geschickt so bothen sie endlich

hundert und neunzig tausend Dukaten für die-

jenigen Läuflinge, welche von 1617 bis »647

aus den schwedischen Ländern nach Rrrßland
entwichen waren. Dieses Geld sollte zu Moskow

dezahlet, und unter russischer Bedeckung bis

nach dem Schlosse Neuhausen im Stifte Dör-
'

pat gebracht werden. Welche aber vom i sten

Herbstmonates 1647 an entlaufen, und noch

am Leben wären, sollten, nebst ihrer Haabe,
von beiden Seiten ausgeliefert, und hinführo
nach den Gesetzen des ewigen Friedens versah«
ren werden^).

§.169»'

ker. tuec. !ib. XXI §. 108 !n Luc.
-) ker. luee. Ud. XXi K. t-F.
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L549
Christi- Man hat von diesem Jahre ein Verzeich-

sodann
der Haken der Ritter- und

Kasimir Landschaft auf derInsel Oesel, nebst der Anzahl
Jakob her Roßdienstpferde, außer den königlichen

Amrshöfen 6). Vom i sten bis sten April litt

die rigische Vorstadt bey einem schweren Eis-

gänge und der daher entstandenen Ueberschwem-

tyung vielen Schaden 6). In Pernau ward

das Stadkonsistorium erneurel c).

Am 28sten May belehnte der König Jo-
hann Aastmir den Herzog Jakob zu War-

schau nnl den Herzogthümern Kurland und

Semgallen t/). An eben dem Tage bestätigte
er den Ehevertrag zwischen erwehntem Herzoge
und seiner Gemahlinn, Luise Gcharlotre, aus

dem Kuhrhause Brandenburg c). Die Ge-

sandten, welche dabey gebrauchet wurden, waren

Georg Vlscher, Oberhauptmann zu Mitau,
und königlicher Kammerjunker, und Georg
Goes, Hauptmann zu Schrunden. Nicht

lange vorher, nämlich am Zyten Hornung be-

stärkte er die Freyheilen des kurländischen
Adels.

a) äutvxr. et I>snlk. 1". 111 p. 64Z.

Samml. russ. Gesch. B. IX S.304. Livländ.

Biblioth. Tb. m S. iB.

-) Samml. russ. Gesch. B.IX S.

co6. <llpl. Pol. i. v n. ccxl.vu-ccxl.ix

p. 42z—4Z4. siegenhom Nr. 174 in den

Bevl. S. 2?7—22Z.

c) coct. äivl. xylo». Va.LLI. p. 4Z4.



Adels/). Am i2ten Hornung
den kurländischen Städten ihre Gerechtsamen,
und schrieb deehalbcn an den Herzog und den na

'

Adel F). Am iQten Hornung erhielt
Stadt Mitau, und am i zten die Stadt Bauske,
die königliche Bestätigung ihrer Rechte //).

§.

Von dem dörpatischen Stadkonsistorium

ist schon oft die Rede gewesen. Auch dieses

Jahr wird den Prediger Matthiä als einen

hartnäckigen Mann, und die große Geduld

des Rathes deutlich darstellen. Man beschloß
am isten BrachmonakeS, daß der Bürgemei-
sterWebers, Rachsherr Valk, der Stadt,

schreibet und beide Allerleute zu ihm gehen, und

versuchen mögten, ihn zu bewegen, daß er der

Anrichmng des Konsistoriums persönlich bey-
wohnet?, und seine Stelle darinn bekleidete.

Wie nun dieses fruchtlos ablief, ward es der

Bürgerschaft vorgetragen und ihr Bedenken

verlanget. Diese bath den Rath, auf die Ein,

führung bedacht zu seyn, weil außer Galomon

Ulacchiä noch andere Prediger in der Stadt

wären.

Zkegenhorn Nr. 167 und 172 in den Beyl.
S. 211.216. Der Landesdelegirte, Georg Vi-

scher, aufVizeden, Heißtin der ersteren Urkunde

fürstlicher Rath und Hauptmann zu Windau.

F) Ziegenhorn Nr. 169 und 170 in den Bevl.

S 21 z f. Ihre Bevollmächtigte waren Ru-

dolph Rede!,,, Rathmann zu Mitau, und

Johann Hirschfeld, Notar zu Banste.

ö) Ziegenhorn Nr. 168 und 171 in den Bepl.
S. 212. 215.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. U

Th. II!. Abschn.l. §.170.1,71.
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wären. Nach vielen wiederholten Erinnern»-

des Bürgemeisters IlVarneke beschloß der

b„a Rath, das Konsistorium sollte am i6ten Wm,

siodann termonateö eröffnet werden. Aus dem Mittel

Jakob" des Raths wurden auf zwey Jahre der Bürge,
Meister Iwarneke und der Rathshcrr Balk,
und aus der Priesterschaft der deutsche Predi,

ger Salomon Mattkiä, und der undeutsche

Prediger Erasmus Pegau, zu Konsistoria-
len erwählet. Zn dieser Feierlichkeit wur-

den etliche aus beiden Gilden verordnet. Weil

Pegau verreiset war, verschob man sie auf den

2Osten. Am 28sten stelleten Alterleute und

Äeltesten diefe Sache zu des Raches Verfügung.
Am zostcn ward der Sekretär zu den Predigern

gesandt, um sie zu befragen, ob sie sich bey

Haltung des Konsistoriums einstellen wollten

oder nicht. Pegau war nicht zu Hause. Mar-

thiä entschuldigte sich nach wievor. Der Rath
beliebete an beide zu schreiben und ihnen die

Gründe vorzulegen, daß sie schuldig wären,
dem Rathe zu gehorsamen. Solches geschah
am sten Christmonates ?). Am i Oten begab
sich der Rath in die St. Johanniskirche, wo

der

,) Das Schreiben an die Prediger lautet, wie
folget. Vusern freundlichen Gruß vndt alles
wolergehens anwünschung zuvor. Ehrwürdi-
ger, Andächtiger, vorachtbahrer vndt wolge-
lahrter Herr t>attor. Ob wir wol verhoffet,
daß E. Ehrw. auss die von vnß durch vnsern
Hrn. Lecretsriuln beschehene <ie»uncistion vndt

dero am 26 >lovenit)r. gegebenen eigenen reü».

lution am negsifolaenoeu Tage in vnserer
8. lokanr'tt Kirche sich würden gestellet vndt

ucbenst vnß etzliche beredung wegen vnser Stadt
e»nii.



der Pastor Nlarrdiäund der Diakon Jemmer/
ling erschienen, Pegau aber ausblieb. Mar-

chiä sagete, es wäre ihm die Ursache dieser V n na

u - samm ZL„
lakvd

donlittor? gepflogen haben, so haben wir doch

Ingesampt mit entfindung högsten angefueg-

ten ciespe6iz vergeblichen ansswarten vndt dero

praeter omnem tpem et opinionem selbst cxprs-
Äicirtes ltttercjiöt zu mehrer Beschimpfwng vers

lesen müssen, welches wir zu dero Verant«

wordtuttg vor dteßmahl aussetzen. Weiln
aber Ihre Königl. Mt. vnsere allergnedigste
Königinn vndt frewlein expoteftztls plenituctine
vnß von allen anderen jurttcZiötionidus zu Ver-

hüttung allerhandt contulion eximlret, pstto-
res zu nomittiren, zu vociren auch ein wixtuni

juciiciurn auß des Raths Mittel

vndt auß der Stadt Priesierschasst wieder zu

besetzen nachgegeben, alle ?riuileßis, Ketlripts,
i<esolut!c>neß coniirmiret, diese Stadt aujf daß
Rigische recht bewiedemet, bey allen gewöhn«
heilen, gebreuehen, vndt gerechtigkeiten conser-

viret, auch also, daß sorool daß königl. Hoff-
' gericht alß daß königl. Ober kc-

eleslsliicum auß der Stadt'/urttäiÄion keuie

andere sachen alß die durch ordentlichen beruff
oder sppelj3l!ou zu Ihnen kommen annehmen
sollen, alß können wir nunmehr nicht vertzichen,
krafft iuhabenden königl. privürAien vnscrer
Stadt conslttorium mixtuin nach deralten form,
gebreuehen vndt gewohnheiren, wie Riga vndt

Revall, zu hegen. Wir wollen oerowegenE.

Ehrwürden, tsnqusm fig<rcini der Kirchen zn
8. lokznnis nochmahlen wolmeinend hiemit er,

mahnen, daß sie ohne fernere mgctV'nztion sich

auff diese erfordernng gegen morgen vmb die

glocke y in 8. Kircben vnanßdleibli-

chen littiren, keine weitlcusstiakeit iwch incon-

venientten zn Hemmung der Kirchendisciplin
esuslren. Im wiedrigen wir andere Mittel,

die

TH.M. Abschn.!. §.171^
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,64y
wohl bekannt, er verbliebe aber bey

Christi- vorigen Entschuldigungen, daß er seiner

na schwachen Natur und schweren Amtögeschäffte

Casimir wegen, dem Konsistorialgerichte nicht zu Dienste
Jakob stehen könne, bcvorab, weil sich desfalls unter

dem Rath und dem Superintendenten Mishäl-

ligkeuen eräuget, in welche er sich nicht mischen
wollte. Solche Streitigkeiten wären ihm nicht

dienlich. Er wäre gerne erschienen seine Ent-

schuldigungen zu wiederholen, und bäthe, ihn
mit der Beschwerde zu verschonen, und ihn
günsiiglich zu entlassen. Er bezeugte, daß er

weder dem Rathe noch den Stadtprivilegien zu

schaden, oder dieselben anzustreiten geneigt wäre.

Der Rath antwortete, er wollte seine Entschult

digung ferner in Betracht ziehen.
ling überreichte das Verboth des Superinten-
denten 6).

§. 172.

Der Bürgemeister IVvbers verlangete
seinen Abschied schriftlich, erhielt ihn aber nicht,

vbschon erSiegel undSchlüssel am z i sten Jan,
ner

die vnß Gott und Ihre königl. Mtt. allergne-
digst concecjiren zu tttirung vnserer priuilcßiert
vndt anbetrawten Amptes vor die handt zu

nehmen genothdrenget werden, auss solchen
fall wir vnß solennillime protcttsnäo bewahren
vndt vor Gott vndt der hohen Obrigkeit ent-

schuldiget sein wollen. Göttlicher Obhut trew-

ligst ergebend, vorpt den 9 vecemkr. 649.
E. Ehrw. wolgl. gst. friwillige Bürgemeistere
vndt Rath daselbst. Vo>. Xl.il 46. pub. „. z.

4) Rathsprot. 1649 Tb. ! S. Z5. 37. 55. TH.U
S. zc>9 Zl2. Z2o f. Z26 f. zzz.



Th.!!!. Abschn-i. §.i?2.

ner auf den Tisch legete. Am 14ten Herbstmo-
.

nates geschah die gewöhnliche
der Aemter. Am stenWeinm. übernahmßür.- na

geweifter rvarneke das Wort und ließ dieSta-Morm

tuten verlesen. XVvbers war unwillig, daß der Jakob

Rath ihm den versprochenen schriftlichen Bescheid

noch nicht gegeben hätte /). Da der Rath und

alle seine Verwandten sich gefallen ließen die

Accise zu bezahlen, verlangete er für seine Mühe
und Sorge ein Honorarium. Am systen Aug.
ward beliebet, den Schluß, die Besoldungen der

Rathsglieder betreffend, dem Protokolle einzu-
verleiben : welches am 3 i sten August geschah.
Diesem zufolge bekam ein Bürgemeister jährlich
5O Rthaler, und alle Quartale Rthaler

Weingelder, und ein Rathsherr jahrlich zo

Rthaler, und alle Viertheiljahre an Weingel«
dem Für das Wort waren im

vorigen Staate fünfzig Rthaler bewilligt, die

itzt, der Stadtfchulden wegen auf 2s gefetzel
wurden m). Die Kastenordnuug und Durch«

sehung der Rechnungen machten viele Händel.
Die Bürgerschaft erregte unnütze Einwendungen
und mancherley Zögerungen. lVarneke hatte
Gürgenshof vier Jahre inPacht gehabt. Rath
und Bürgerschaft hatten sich vereiniget, ihm,
seiner vielen außerordentlichen Bemühungen

wegen, die Pacht zweyer Jahre zu erlassen,

welches zwey hundertRthaler ausmachte. Die

Bürgerschaft ging schwer daran, und es schien,
U z daß

/) Rathsprot. Th. I S. 7s 46 f. 54- 69. Th.tt
S. zoB.

«-) Rathsprot. Th. IS. 35. 47- 54- 60. Der

Schluß steht S. 6Z-65.
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2
daß sie sich bey der Nachrechnung dieser Erkennt-

Christi-
iichkeit wegen an den übrigen beiden Jahren

s.a erholen wollte. Sonst wurden alle Rechnungen

aMtStragenden Herren in diesem Jahre be-

I?kvü" richtiget n). Der Räch ließ bey dem Statt-

Halter um Hülfe wider diejenigen ansuche»,

welche die Accise nicht erleget hatten. Den

?6ten März bath die Bürgerschaft um eine

AcciSordnung. Der Rath verfügte, derAcciS-

herr sollte keinem, außer dem Rathe, einen

Zeddel geben, ehe und bevor er die ganze

Accise erlegt hätte. Der Statthalter versprach
dem Rathe Hülfe zu leisten, aber mit gewisser
Einschränkung, wovon der Rath nichts wissen
wollte. Jener erhielt von dem Vicegouverncur
Stenbock Befehl, die Privilegien auszurichten.
Am i sten Brachmonates verlangete die große

Gilde, daß die AcciSordnung ihr, ehe sie ange-

schlagen würde, vorgelcfen werden mögte: wel-

ches der Rath verweigerte. Am 7ten Heumo-
nates sandte der Rath an den Statthalter, und

Vefragete ihn, warum er wider königliche Pri-

vilegien, vielfältige generalgouvcrnemenlliche
Resolutionen, und seinen eigenen Trommelschlag,
dieProfessoren ohne Erlegung der Accise brauen

lasse. Der Statthalter antwortete: es hätte
die Akademie an ihn geschrieben und ihr Recht

ihm vorgeleget; weil der Rath nur trachtete,
die königlichen Bedienten zu unterdrücken, hätte
er, indem die Akademie nach dem Reiche ge-

schickt o), solche Accise so lange verschoben, bis

etwa

») Rathsprot. Th. IS. 14-^20.47.54 f. 68—72.

5) Hierzu wurde der Professor Johann üirici

gebrauchet.
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etwa aus dem Reiche, oder aus dem

nemente Bescheid käme; könnte es denn nicht

anders seyn, wollte er cxequiren. Die Abge- na

ordneten des Raths antworteten: er wäre nicht

bemächtiget, wider die Privilegien zu handeln, Jakob

und die Accise zu verschieben. Er gestand, daß
er es vor seinen Kopf gethan hätte, und ge-

trauet? sich, solches zu verantworten. Man

schrieb an den Vicegouverneur, und weil die

Antwort nicht nach Wunsch aussiel, beliebte

man, an den Reichskanzler, Reichsschatzmei-
ster und JohannSilfrverstjarna zu schreiben.
Am Bten August beschwerete man sich bey dem

Statthalter, daß Burmeisters Bier,, ohne
des Bürgemeisiers Erlaubniß eingelassen wor-

den; und daß die Kronbedienten ihr Mal;
nicht am gehörigen Orte, nämlich auf der Aceift-
kammer, fondern nur bey Hermann N)itte in

seinem Hause ansageten /?). Johann Schlech-

ter ward Notar bey der Accsse mn 6o Dahler
Lohn </). Es ward eine Uebersicht aller Garten-

gebäude und Plätze gehalten 7). Die rvestho-

fische Müble, welche von einem dörpatischen
Bürger N)esthof ihren Namen hatte, war

164r vom Hofgerichte in einem Urtheile zwischen
der Akademie und den schrafferischen Erben,
letzteren, nebst sieben Gartenplätzen zugespro-
chen worden. Die erwähnten Gartenplätze
waren dem Generalkriegskommissar Adam

Sehraffer geschenket, und derowegcn seiner
U 4 Wittwe

5) Rathsprot. Th. I S. i?. 22-25. 28 f.
z<sf. 46.52 54.

?) Rathsprot. Th. l S. ZB.

5) Rathsprot. Th. I S. 49-
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I 64 y
Wittwe Anna Hockgräffmn in einem Urtheile

Cdrwi- HofgerichtS zwischen ihr und dem Oberste,
na kale vom 2zsten Hornung 164z, zuerkannt, je-

dem Rathe zu Dörpat, alsJnterveniemen,
Jakob sein Recht vorbehalten worden. Dieser belange-

te ihren Sohn Adam Johann Sehraffern /),

wegen der westhofischeu Mühle und der sieben

Gartenplätze bey dem Hofgerichte, und erhielt

am loten März d. I. ein obsiegendes Urtheil,
welches der Statthalter, auf Verlangen des

Hofgerichtes am 26ften May ausrichtete l).
Ein Bürger, der ausDörpat nach Narva zog,

erlegete der Stadt den Zehenden 0). Der

Statthalter gab dem Rathe Soldaten, um die

Vorkäuferey an dem Peivus zu hemmen. Als

nun der Diener einia.e Vorkäufer, unter an-

dern einen revalischen Schlachter nach der Stadt

brachte, ward die Sache von dem Statthalter,
dem Wettgerichte und dem Stadtfchreiber un-

weil die Uebertretung außerhalb
der Stadt geschehen, und nebst der Stadt die

Krone dabey interesswet wäre. Da auch Land-

richter Budberg, die Stadt beleidigte, ward

er vor das Hofgericht geladen ),). Der Statt-

halter übergab dem Rathe einen Russen, Aaska,

welcher wider Ihre königl. Majestät, den Statt-

halter,

-) Er beging in diesem Jahre Gewaltthätigkeit
auf engaferischem Lande, Rathsprot. S. 48.

c) Rathsprot. Th.' S. 17-24- 28 f. Z4-

-n. 25. wo die Urtheile und das Immissionsttt-
strument liegen.

v) Rathsprot. Th- 1 S. z. ir.

«-) Rathsprot. Th. l S. 10 f.

Rathsprot. Th. U S.ZI2. 314 f. 517 s.
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Halter, und den Rath schimpfliche und unver,
4

antwortliche Worte ungescheuet ausgestoßen

haben sollte: damit er alles unkersuchen mögte2). na

Ein Selbstmörder ward von dem Scharfrichter AUm"
auf einen Karren und eine Leiter mit nieder- lakod

wärtS hängendem Kopfe gebunden, öffentlich
durch die Stadt geschleppet, und unter dem Ge,

richte begraben Der Stadtmajor maßet«

sich mit Einwilligung des Statthalters eine

Fischgerechtigkeit an, welches von dem Rathe
nicht geduldet ward 5).

§. I7Z.

Die großeGilde schlug einige vor, welche

man auf die Aeltestenwahl bringen wollte, wor-

aus der Rath drey Männer erkohr, mit dem

Versprechen, sie zu bestätigen, wenn sie erwäh,
!et würden. Diese drey wurden also erwählet,
und nebst demneuerwählten Altermanne, Maus

Tefchen, am i6tenHornung, nach geschehenem
Handschlage, bestätiget c). Die Wittwe des

ecksischen Predigers Bagge, erhielt die

Freyheit, bürgerliche Nahrung zu treiben

Es geschah Anregung wegen eines Orauerschrq-

gens. Der Rath verfügete am 27sten April,

daß Niemanden, außerhalb der großen Gilde,
Bier auf den Kauf zu brauen vergönnet feyn

soll ; wann diejenigen, welche nur zur Haus-

nochdurft brauen dürfen, Bier verkaufen, soll
U 5 dcc

2) Rathsprot. Th. 1 S. 69.

-) Rathsprot. Th. IS. 29 f.

5) Rathsprot. Th. l S. 29.

-) Rathsprot. Th. I S. 8. io.

O Rathsprot. Th.l S. 6.12.
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164 y
Wettherr sie strafen: diess soll bis auf

Christi-
Erneurung einer richtigen und gewissen Gassen»

na ordnung gehalten werden. Hierüber geriechen

Kasinm
Gilde an einander. Der

Zakv!" Rath blieb bey den Privilegien, und wieder-

holet? am ! sten August obgedachte Verordnung.
Die Kleingildischen fingen an, mit Gewalt zu

brauen, wozu der königliche Accisverwalter

durch die Finger sah c). Harms Bull hat zu

dieser Zeit viel Aufsehens gemacht. Er war

von undeutscher Abkunft. Im Jahre 1642

bath er um einen Geburtsbrief. Damals war

er schon Bürger und etwa ein Mann von fünft
Zig lahren. Dieser Brief ward am 14ten

Christmonates 1642 ausgefertiget, weil er in

die große Gilde treten wollte /). Man hielt
ihn für einen reichen Mann, und er suchte seinen

Handel immer weiter auszubreiten, welcher

ihm nur unter gewissen Bedingungen verstattet
worden F). Allein die große Gilde wollte ihn
nicht aufnehmen, obgleich der Generalgouver-
neur sich 1646 seiner annahm, und viele Bey-

spiele erzählete, daß Undeutsche zu hohen Wür-

den gekommen. Man hatte ihm seineWaaren

beschlagen, sie musten ihm auf generalgouver-
nemenrliche Verfügung zurück gegeben werden.

Diese Waaren bestunden in Zwiebeln , Laken,
Schuhen, Handschuhen und Zäumen Nun

fing

») Rathsprot. Th. l S. 18. 22. 46. 57. 6c>.

Th. US. 321.zzz.

/) Rathsprot. 16Z9 S. 562. — 1642 S. 65.

69. 72 f. LZ f-

Rathsprot. 164zS. 155'2Z8.

->) Rathsprot. 1646 S. 601.606. 728 f. 7Z4-
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fing er den Proceß mit der großen Gilde an.

Bieher hatte er sich zur undemschen Gemeinde
Christi-

gehalten. Nun wollte er sich zur deutschen na

wenden. Der undeutsche Seelenhirte wollte

ein Sckäflein, das so schöne Wolle trug, nicht Jakob

von seiner Heerde entlassen. Die Sache

gedieh «n den Rath. Dieser versuchte, wie

gewöhnlich, die Güte: allein Pegau war

nicht zu bewegen. Darauf ertheilte der

Rath den Bescheid ?). Daß es Harms

Vullen.

/) Dieser merkwürdige Bescheid läutet also:

„Demnach die Populirung einer Stadt undt

„
Gemeine nicht das geringste Mittet dieselbe

„
aufzuhelfen geachtet wird, uud E. E. Rath

„oarzu alle occurrireude redliche Begebenhei-

„ ten, tragenden Ambtshalber fleißig zu beob-

„ achten pfiichtig, nnter denen aber auch sich

nicht nndienlich dieDegenerirung deren alhier

„wohnenden Ehsten, welche in der so. 6z5

„
abgefassetenlnterimsordnung bereits gedacht

„
worden, ereuget, clecretiret E. E. Rahtaber-

„mahl hiermit, das diejenigen Ehesten, deren

„Voreltern bereits alhier zu degeneriren und

„ abzuarten ahngefangen, wann sie sich dar-

„neben erbahr, bürgerlich uud also das man

„an ihrer gebührt, leben uud wanoel keinen

„
Mangel erspühret, befunden, auf ihr demü«

„
tiges ahnsuchen in die Zahl der teutzschen

„Bürger, und deren gemeine, insonderheit
„da sie sich mit Teutzschen verheprathet, ver-

„setzet, auf: und ahngenommen, ihnen deren'

„
mit gegönnet, nndt sie aus der Ehst-

„nischeu Kirchen uudtl Gemeine abzutreten,

„
uudt sich den Teutzschen in ihrer kirchen undt

„gemeine gentzlich zu snociiren nicht behin«
„ dert werden sollen.Rathsprot. 1647 S.

784. Die Sache war desto seltsamer, manmag

wo hl
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F 6 4 9
Bullen frey stünde zur deutschen Gemeinde zu

Chr:sti- treten 6). Bulle wollte seine Sache kurz ma-

uz chen, wandte steh an den Generalgouverneur,
und erhielt dort, was ihm die große Gilde ab-

Jakob schlug. Daran that er ober Unrecht, daß er

den Rath vorbcyging. Das war nicht sehr zu

verwundern; denn dieBürgerschaft, insonderheit
die großeGilde halte ihm den Weg gewiesen /).
Man wollte ihm endlich zu brauen nicht mehr
gestalten, worüber er beym Rathe klügele, der

ihm zu seines Hauses Nothdurft zu brauen ver-

stattete. Er überschritt diese Verordnung und

verkaufte das Bier. Am 28sten Wintermona-

teö überreichete er ein königliches Schreiben vom

29stcn Weinmonates ?//), worinnbefohlen ward,

ihn in die große Gilde aufzunehmen, und aller

großgijdischen Rechte genießen zu lassen. Als

solches der großen Gilde mitgetheilt ward, er-

kläret sie sich, wenn er sich gebührlich melden

würde, ihm mit gutemBescheide zu begegnen
Daß dieser Harms Bull ein reicher Mann ge-

wesen, erhellet daraus, daß der Rath, als er

zu der Krönungsdeputation Geld nöthig hatte,
und von den bemittelflen Bürgern einen Vor-

schuß vegehrete, von ihm zoo Reichsthaler

foderle,

wohl sagen lächerlicher, weil fein Vater schon
großgildischer Bürger gewesen war. Protok.
S. 78Z.

a) Rathsprot. 1647 S. 779- ?8z f.

h Rathsprot. 1647 S. 67. 69. 75.77- 87. 93 f.

-») Es lieget im Bürgemeisterfehrank, ?slc. un.22.

-?) Rathsprot. 1648 S. 127. 132. 1649 Th. !

S. zB. 5Z f. TH.ll 5.Z26.
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foderre, da man von den übngen nur 20, ?c>, .

so höchstens 100 ReichSlhaler verlangele o). Chusn-

§. 174.

Nachdem Abraham Egeler die Alter-

Mannschaft bey der kleinen Gilde niedergeleget,
und die Gilde den Christoph Helrvich erwähtt
hatte, wurde dieser nach geschehener Vorstellung
und gethanem Handschläge, bestätiget Die-

ser Mann hatte demHandschlage zuwider, ohne
des BürgemeisterS Zulaß, die Gilde verkochen
lassen. Er ward auf zehen Rthaler gestrafet,
die lhm aber, weil er slehete, und versprach,
solches nicht wieder zu thun, erlassen wurden F).
Die Größe des kleingildischen Siegels ist vom

Rathe bestimmet worden 7). Der Barbier

ward einer Besichtigung wegen aus der kleinen

Gilde gestoßen, jedoch vomRathe geschühet/).

§. i?s»

Die Stadt hatte auf den unbesäeten Fel-
dern umher das N)eiderecht, wobey derStatt-

halter sie wider Harms Cronemann schühele/).
Der Statthalter ließ auf des Rathes Anhalten
die Wehren abhauen, und die Pfähle auszie-
hen. Unter dem Hofe Kaster hatte man eine

über

0) Rathsprot. 164Y Th. ll 5.z.79. 414. Er war

aber nicht zu hundert Thalern zu bewegen.
Ebendas. S. 417.

5) Rathsprot. 1649 S. 9.60.

Rathsprot. S. 60.

?) Rathsprot. S. z6.

-) Rathsprot. 5.49.

1) Rathsprot. S. 24. z6. 47.
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164 9 über den ganzen Bach geschlagen p). Im Mae

Cbristi- ricnmarkte durften die Reußen ihre Waaren

sodann nicht veräußern .v). Gutes Rindfleisch galt
Kas,m»r 2 und das geringere Rundstücke Der
2akob

Statthalter ließ durch ein Patent befehlen Brük-

ken und Wege zu bessern. Der Rath, welcher

in seinen Gütern Brücke und Wege besserte,

ließ ihm zn Gemüthe führen, daß er keine Ge-

richtsbarkeit über dieStadtgüter hätte s). Paul
Singelmann ward Fischzöllner uud muste

Bürgschaft stellen a). Die Fischführer mach«
ten so viele Einwendungen, daß der Rath die

Fischführerordnung vor der Hand aufhob F).
Um diese Zeit ging der Streit mit Harms Croi

nemann der Fischerey halben an c).

§. 176.

165c) Endlich kam, in Ansehung des rvestphä-
lischen Friedens, der Hauvtcxekutionsvertrag
zu Nürnberg am Brachmonales 1650 zum

Stande. Ein vorläufiger waram Win-

termonateS 1649 geschlossen worden Die

Königinn von Schweden beschloß nunmehr, sich
krönen zu lassen; welches der Triumph nach
einem so glorreich geendigten Kriege seyn sollte.

Zu dem Ende schrieb sie einen Reichstag auf
den Brachmonates nach Stockholm aus.

Wie Vre Stände versammlet waren, trug ihnen
die

v) Rathsprot. S. 53 f.
5) Rathsprot. S. 65.

.?) Rathsprot. S. 67.
2) Rathsprot. Th. " S. Zro f-
<,) Rathsprot. Th. n S. 323 f. zzz. ZZS.
5) Rathsprot. Th. 1 S. 6 f. -8.

<-) Rathsprot. Th. ll S. Z2O.

-) ker. XXII §. 29 p. 952-96)'
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die Königinn am Heumonates vor, daß sie,
die des deutschen Krieges wegen bisher aUSt;c.'

setzte Krönung vor sich gehen lassen wollte; wie na

die Sachen in Deutschland, Därmemark, Nuß-
land und Polen stünden; was für Summen er- latod

fodert würden, um die einheimischen Truppen

zu ergänzen, die deutscheu Truppen abzudanken,
und andere Ausgaben zu bestreiten. So an-

genehm den Ständen all das übrige war, si>

unerwartet und zugleich so widrig war ihnen
die Beybchalmng der alten, und die Foderung
der neuen Steuern. Daher die drey Stände,
die Priester, die Bürger und dieBauren in Vor-

trag brachten, daß dieveräußerten Krongüter ein-

gezogen werden mögten. Da nun die Folgen
dieses Vorschlages sich hernach aufLivland ver-

breitet haben: so wird es dienlich seyn, dieSache
ins Llcht zu sehen. Obgleich die Könige von

Schweden sich eidlich verbinden müssen, dahin zn

sehen, daß die Schlösser und Länder des Reichs,
nebst ihren jährlichen Einkünften, erhalten wür-

den, also, daß nichts davon zum Schaden ihrer
Nachfolger vermindert werde, welche dasßeche

haben, solche wieder an die Krone zu bringen:
so ist es doch von Alters her gebräuchlich und

mit ausdrücklichen Worten in den Gesetzen er-

laubet gewesen, wohlverdienten Männern Kron-

güter zu Lehen zu geben, welche man ihnen ohne
wichtige Ursachen Nicht zu nehmen vfiegete. Zum
östern schenkete man auch Grundstücke erb- und

eigenthümlich, welche nicht leicht ohne große
Noth zurückgefedert worden. Hierauf ging
die Freygebigkeit der Könige noch weiter, als

sie nach der LehrverbeArung nicht wenige bi-

fchösllche und Klostcrgmer dem Adel entweder
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»65 o5" Leeher! reichten, oder eigenthümlich schenketen.

Edristl- Erichs XIV Zeiten waren verschiedene
na adeliche Familien in den Grafen und Freyhers

Ami? renstand erhoben und zugleich mit Landgütern
Jatob unter dem Tttel der Grasfchaften undFreyherr-

fchaften, oder Baroneyen, nach Lehenrecht be-

gäbet worden. Diefe vererbelen also nur auf
den männlichen Stamm. Eben so wurde der

übrigen verschenkten Krongüter wegen, 1604

in dem norköpingischen Beschluß verordnet, daß
diese nach abgegangenen männlichen Erben der

Krone wiederheimfallen sollten. Als Gustav
Adolph Livland und Jngermannland erobert

hatte, beschenket? er die vornehmen Familien
mit den fetten Gütern dieser Gegenden, theils
um sie an sich zu ziehen, theils sie zu bewegen,
daß ste zu ihrem eigenen Besten diese Länder

desto eifriger vertheidigen mögten. Dagegen
vermchrete er auf andere Weise die Einkünfte

seines Schatzes durch Bergwerke, Fabriken und

Seehandel: dannenhero dw Zölle reichlich ein-

trugen. Hierzu bediente er sich des Axels
Oxenstjerna, welcher der Meynung war, daß
die gemeinen Staatseinkünfte nicht so sehr durch

Abgaben von Gruuostücken, als durch Erzgru-
ben und Handel, vermehrt werden könnten;
die Verbesserung der Landgüter würde geschwin-
der von statten gehen, wenn diese in den Hän-
den der Unterthanen wären, als wenn sie von

königlichen Amrleuren verwaltet würden, welche

weniger Sorge für fremdes Gut trügen, und

dem Elende der Bauren nicht abhülfen; zu-

gleich aber gereiche es der Krone zur Ehre und

zum Schuhe, wenn der Adel begütert würde»

Nach der Schlacht bey Nördlingen sah man

sich
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sich genöthiget, ein Theil der Krongüter zu ver,
,

kaufen, um die Kriegskosten zu bestreiten. Als

Ckristina selbst die Regierung angetreten hatte, na'
welche sich freuete, wenn sie etwas verschenkenden»
konnte, erhob sie die ausnehmenden Männer,

wodurch die Reichsgränzen erweitert worden,

gab ihnen aber auch das, wovon sie dem erlang,

ten Stande gemäß leben konnten. Wäre es

nun hicrbey geblieben, hätte der Neid, nach

pufendorfs Betrachtung, keinen Vorwand

zu einer Aenderung gefunden. Allein man

sagete öffentlich: es wären einige Familien um

ersättlich, und nicht mit fürstlichen, oderkönig-
lichen Einkünften zufrieden, um die Ausländer

an Verschwendung zu übertreffen: da es doch

billig wäre, daß die Belobnungen dem Vermö-

gen des Staats angemessen würden. Einige

wenig verdiente Leute wären bloß durch unver-

schämtes Geilen, dem die junge Königinn nicht

widerstehen können, aus den Krongütern reich

geworden. Hierzu kam, daß etliche Edelleute

mit den Bauren grausam umgingen, sie eigen-

mächtig ins Gefängniß setzten, die alten Ge-

rechtigkeiten vermehreten, und neueeinführeten.

Solchergestalt murrete der Baner, daß er in

die Sklaverey gestürzt würde c). Die drey
Stände überreicheren der Königinn eine Bitt-

schrift, und verlängeren, daß die verschenkten

Krongüter eingezogen, und die verkauften ein-

gelöset werden sollten. Der Adel, welcher

hierbey leiden muste, widersprach diesem Ge-

suche. Der Senat trat dem Adel bey. Die

Köni-

-) ker. tuee. lib. XXN§. z? P 965 keg.

Livl.lahrb.z.Tr>.l.Abschn. X
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Königinn, welcher das Gesuch aus gewisse»

Christi« Ursachen nicht unangenehm seyn mogle, wollte

na noch nicht den Ade! unwillig machen. Sie

Kasimk
versuchte also anfänglich die Güte; endlich ließ

Jakob sie alle Stände zusammenkommen, nnd befahl

ihnen, von diesem Entwürfe abzustehen. Nach

vollzogener Krönung verlangete der Adel, die

Königinn mögte die Urheber diefes Vorschlages

strafen, oder doch ihnen einen nachdrücklichen

Verweis geben: allein die Monarchinn, deren

Gewalt durch diese Uneinigkeit befestiget wor-

den, dankete den dreyen Ständen für den gegen
Sie und den Staat bewiesenen Eifer, und lv-

bete sie deshalben/).

§. 177.

Obgleich es schon im vorigen Jahre aus-

gemacht war, daß Pfalzgraf Rar! (Kustav,
wenn die Königinn sterben, oder die Regierung
niederlegen würde, den schwedischen Thron be-

steigen sollte: so kam doch diese Sache auf dem

Reichstage, ehe der Zwist der Stände, in An-

sehung der Krongüter gestillet war, wieder in

Berathschlagung. Es verlangete die Königinn,
daß nicht allein erwähnter Pfalzgraf, fondern
auch alle seine Kinder männlichen Geschlechtes,

zu Erbprinzen des schwedischen Reiches erkläret

werden sollten. Der Senat und der Adel tru-

gen dabey Bedenklichkeiten: als aber die drey

übrigen Stände ohne Umschweife in den Vor-

schlag

/) ker. tuec. llb. XXII §. Z8-40p. 966
teq. Lagerbring Abriß S. 112—115. Dieser
bemerket ans dem Chanüt, daß Torstensons
Grasschaft zehend tausend Thaler eingebracht
haben soll.
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schlag der Königinn willigten, ließ der Adel sich, ec>

ihn auch gefallen,
'

Man arbeitete nun an
Christ!-

einer Versicherung, welche der Thronfolger aus> na

stellen sollte. Hierüber mag man die schwedi

scheu Geschichtschreiber nachschlagen. Jedoch lakos
w ll ich anführen: Der Senat verlangete, der

Thronfolger sollte versprechen, den königlichen
Ministern ihre Aemter und geschenkten Güter zu

lassen. Dieses verweigerten die drey unteren

Stände hartnäckig, und dräueren, lieber unver«

richtetcr Sache nach Hause zu reisen, als diese
Bedingung einzugehen. Der Thronfolgerkam

am zu Stockholm an. Die Stände

verfaßten am Wintermonates über die Thron-

folge einen Schluß, und Rar! Gustav unter-

schrieb die Versicherung, welche hinsühro in

ähnlichen Fällen gelten sollte F).

§. 178.

Die Krönung der Königinn geschah mit

einem Glänze und einer Pracht, dergleichen
man vorher in Schweden nicht gesehen hatte,
am HZ Weinmonates zu Stockholm, weil Upsal

zu klem war a). Diese Prinzessinn begab sich
X 2 nach

5) Mtt. tuee. !it>. IX p. m. 748 leg. />tt-

«.er. tuec. Ut>. XXI! §. 41—46 p. 967--

-970.

ö) Zn Ansehung des Krönungstages folge ich dem

pufendorf. Loccenius undLohmeter haben

ihn gar nickt. Jener meldet aber, daß er

von der Krönung anderswo gehandelt Hütte.

Das ist vermuthlich dieLoronstio l?/»-,-

- cowprekents, welche er in de»

suco xotb. p. zz anführet, oder auch

seine



Livländische Jahrbücher.324

,65 onach Jakobsdal, dem Landsitze des Grafen Ia-
Christi kob de la Gardie: von wannen sie am Tage

-lobnnnvor der Krönung ihren feierlichen Einzug zu

Kasimir Stockholm hielt. Die Abgeordneten des
-Jakob Avelg aus den unterworfenen Ländern bekamen

ihre Stelle nach der Zeit, da sie unter schwedi-

sche Bothmäßigkeit gediehen waren. Also hat-
ten die erste Stelle die Esihländer, darauf die

Livländer und Oefeler, endlich die Bremer,
Pommern und Rüganer. Die ausländischen

Gesandten sahen dem Zuge aus einem Hause

zu, und begaben sich hierauf nach der Kirche,
weil man nicht übereinkommen konnte, welche

Stelle sie einnehmen sollten. Zwischen den

Reichsräthen undGeneralspersonen war gleich,

falls ein Rangstreit, weil Aönigsmark nicht

verdauen konnte, daß er hinter den neuen

Reichsräthen fahren und gehen sollte. Man

schlug vor, sie mögten sich bey den vornehmsten
Reicherathen in ihre Kutschen setzen: aber das

war auch nicht nach ihrem Geschmack. Sie
wurden daher unwillig, daß für ihre Kutschen
kein Platz in Schweden gefunden würde, für
welches sie in so vielen Treffen den Feind ge-

schlagen hätten, und ritten in einem besonderen

Haufen neben der Königinn ?). Nach dem

Gottesdienste beschwor die Königinn, daß sie
die

feine lnsuxurstio rexls Buecorum ke.

xin»e. ttvim. »651 in 6vl. welche in Limbr. litt.
I'-1p Z5B angezeiget worden. Reich hat nur
das Jahr. Hübner setzt sie auf deu i7ten
Weinmonates. Lagerbring gedenket nicht
einmal der Krönung.

-) ker.luec. Üb. XXU §. 47 p. A7O. tey.
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die wahre christliche Religion, die Gesetze, die 1

rechtmäßige Freyheit und die Rechte aller und Chrifti-

jeder Stände erhalten wollte. Die Stände

schworen, daß sie unterwürfig, treu und gehör Kasi.ntr

sam seyn wollten. Der Thronfolger leistete der

Königinn und dem Reiche den Eid der Treue.

Die Stände gratulireten bey dem fortgesetzten
Reichstage 6) der Königinn, des mit dem

Kaiser und dem Könige von Därmemark ge-

schlossenen Friedens wegen ; und bathen, sie
mögte auch den ewigen Frieden mit Polen be-

fördern. Sie versprachen Rekruten und alle

mögliche Hülfe, wenn die Sicherheit des Va-

terlandes es erfoderte. Endlich verlängeren sie,

daß die Tagwerke und Dienstfuhren gemäßigt
und einander gleich gemacht würden: welches
sie erhielten /).

§. 179.

Sonst herrschet auf diesem Reichstage
ein allgemeines MiSvergnügen unter den dreyen

niedrigen Ständen, weil in der Bestätigung
der adelichen Privilegien vomJahre 1644unter

andern der Vorbehalt eingerückt war, daß
keiner von schlechter oder unrechter Herkunft

(rvanbördig) einem von Adel bey Besetzung
der Dienste vorgezogen werden sollte. Dieses

unschickliche Wort brachte nicht allein die unade-

lichen Stände, sondern auch sogar den neuen

Adel, auf. Allein die Königinn wollte doch,
X z da

4) Ich weis nicht, wie Loccenius sagen mag,

der Reichstag habe nach der Krönung seinen
Anfang genommen.

k) ttitt. tuec. Ud. IX p. m. 74Z.
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mar, ihr den Misbrauch, den man davon

Christi- machen konnte, vorsiellete, nichts weiter darinn

»a ändern, als daß sie eine Erklärung des Wortes,

von sich stellet: daß nämlich

Jakob darunter Niemand anders verstanden werden

sollte, als ein solcher, der sich durch eine schlechte

Aufführung aller Bedienungen unwürdig ge-

macht hätte?«).

§. 180.

Ungeachtet die schwedischen Stände der

Königinn den ewigenFrieden mitPolen empfoh-
len harten kam man doch hierinn nicht viel

tveiter. Im Jänner dieses Jahres wurden

zwar auf dem polnischen Reichstage zu Warschau
vier Gesandten ernennet, welche sich zu dem

Ende nach Lübeck begeben sollten. Man schrieb

, auch an die Mittler, daß sie die Zeit bestimmen

mögten, da die Friedenshandlungen angehoben
werden sollten. Die polnischen Reichsräthe
antworteten dem schwedischen Senate, entschul-
digten den bisherigen Verzug, und bezeugten,
wie sehr sie verlangete, das Friedenswerk zu

vollenden. Dieses Schreiben überschickten sie
durch den Herzog von Kurland, welcher ihnen,
wie gedacht, den Brief der schwedischenßeichS-
räthe zustellen lassen. Diese antworteten, ihre
Königinn wäre gleichfalls bereit, Gesandten
«ach Lübeck abzuordnen, und alle billige Bedin-

gungen einzugehen. Es waralso noch übrig, daß
die Mittler den Tag derZusammenkunft ansetzten,
und beldeTheile dazueinluden. Und da die übri-

gen Mittler es der Willkühr des Königes in

Frankreich überlassen hatten, dieZeit zu bestim-
menr

Iv) Lagerbring Miß S. 115 f.
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wen: fo fetzte dieser den Weinmonate«,
an. Doch die Polacken suchten einen Aufschub,
indem ihrKönig an den französischen Gesandten na

zu Stockholm, mit Namen Cbanüt, schrieb,

daß seine Minister im Winter nicht reisen könn.'lakeh
ten, aber im Frühlinge richtig eintrejftn würden.

Die Königinn mit wichtigen Gefchäfften über-

häuft, indem die Reichsversammlung sich bis

in den Winter verzogen hatte, war bey der

zum Schiffen unbequemen Jahrszeit froh, daß
die Schuld nicht von ihr herrühret?. Die lü-

becklsche Tagefahrt ward also bis in den May

ausgesetzt. Unterdessen hatte der König von

Polen, um die Gesinnung der Königinn zu er-

forschen, Georg Vifthern nach Stockholm ge-

sendet, welcher unter andern einen geheimen
Vertrag zwischen ihm und derKöniginn auf die

Bahn brachte, des Inhalts : Der König wolle

seine Anfoderung auf Schweden fahren
wogegen er sich Hülfe und Geld ausbedung;
weil aber die Königinn tivland und Pommern
an sich brächte, würde es ihm lieb ftyn

,
wenn

die Königinn ihm ein unabhängiges Stück Lan-

des einräumete. Hierauf antwortete diese
Prinzessinn 7 sie wäre nicht befuget, ihre Staa-

ten zn vermindern ; im übrigen wolle sie nicht

ermangeln, ihm beizustehen. Er verlangete
dieses schriftlich: das schlug die Königinn ab,
weil er nicht seinen Antrag schriftlich überreichen
wollte. Hieraus konnte man den Erfolg der

künftigen Friedenshandlrmgen leicht abnehmen,
weil weder die Polacken umsonst von ihren Fo-
Terungcn abstehen, noch die Schweden jene im

geringsten abkaufen wollten??).
X 4 §. iBr.

H ?t»/-»ti.ker.ülec. Üb. XXII §. 52 P. 97Z.
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sti.
Die Königinn von Schweden hatte be-

schloffen, einen neuen Residenten nach Rußland
I?b<mn abzufertigen. Dieser Mann mit Namen Ja-
ZA"kob Molin war schon bis Großnengard gekom-

men, als die Russen ihn anhielten, und mit

Dräuungen zwangen, nach Schweden umzu-

kehren. Diese sireueten aus, es bedürfe hin-
führe keines Residenten, weil zwischen beiden

Reichen alles ruhig und stille wäre: es wären

bisher die Residenten nur auf eine gewisse Zeit
geduldet worden: der Friede enthalte nichts

davon; und sie hielten keinen beständigen Mi-

nister zu Stockholm. Noch mehr: als kurz

hernach Levin Kummers ein Theil des im vo,

rigen Jahre verheißenen Geldes aus Moskow

brachte, und das mit des Zaren Erlaubniß zu
Pleskow gekaufte Korn nach Livland abfahren
lassen wollte : erregte der Pöbel in der letzten
Stadt einen Aufruhr, mishandelte ihn, und

raubete ihm das Geld. Die Aufrührer wurden

desto hartnäckiger, weil im Namen des oben

gedachten falschen Dmitri ein Brief aus Polen

einlief; welcher sich rühmete, er wäre der recht-

Mäßige Erbe des russischen Reiche ; und sie er-

mahnete, sich tapfer zu wehren, er wolle mit

starken Hülfstruppen bald bey ihnen seyn. Die

Pleskowiter hielten eineZeitlang die Belagerung
aus; endlich aber krochen sie wieder zu Kreuz,
als man ihnen Vergebung ihrer Uebertretungen
zusagcte. DerZar schickte Jemanden mit einem

Schreiben an die Königinn, welcher die Fre-
velthat entschuldigen, und dabey versichern sollte,

daß die Missethäter bestrafet worden, und der

Raub zurückgegeben werden sollte. Da dieses

geschah.



geschah, war die Königinn zufrieden o). In
diesem Jahre erhielt derZar von den General-

staaren einen großen Globus /?). na

lobarn»

§. ,8-.

Es ward der berühmte Graf Magnus
Gabriel de la Gardie Generalgouverneur in

Livland «/). Gleich nach seiner Ankunft schrieb

er einen Landtag aus. Am 26sten April bestä-
tigte er die von der Ritter- und Landschaft er-

wählten Landräthe Cronstern aus dem wendi-

schen , Ernst von Lengden, Heinrich von

parkull und HermannGordian aus dem per»

nauischcn, und den Generalfeldwachtmeister
Johann Lbcrhart Dellingkhausen, nebst
Aarl von Thenhausen aus dem dörpatischen

Kreise >-). Bald darauf den Bten May erlheilte
er eine wichtige Resolution, das Kirchenwesen,
die Oberkirchenvorsteherschaft, die Kirchenvor-

steher, die Brücken und Wege, den Bau der

festen Häuser und Schlösser, die Exekution des

Stationskorns, die Zigeuner und Bettler, die

rigischen Schillinge, die Klagen über die Lands-

höfoinge, die Vorkäuferey, die überflüssigen
Wassermühlen, die Wehren, die Fährgelder,

X 5 die

o) ker. tuec. Üb. xxv §. 55 p. 974 ley.

/,) St. Petersburgisches Journal 1777 B. 11l

S. Z29.

9) Dörpat. Rathsprot. 165öS. Z54 f. Er hielt
sich diesesmal nicht lange in Livland auf: Da-
her manche in den Gedanken stehen, er wäre
erst 1655 Generalgouverneur geworden.

5) autoer. et l'rsnll. 1". 11l x. 601.

Th.ül. Abschn.l. § iB2.
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16 o

Station und Kontribution derPastoratbau-
. Ren, die Befreyung der Bauren von Fuhren

5a in der Stadt, die Brücke bey Neuermühlen,

Hedarm die Laden und Bcwilligungögelder, die russische

laÄ" Gesandschaft und das Landweysengericht belref,
send /). Die königliche Resolution vom i4ten

Wintermonatee vergönnet dem Adel eine Ritter-

bank zu halten ,
damit der livländische Adel bey

gebührlichem Respekte bleibe: doch soll er sel-
ber darauf sehen, daß kein anderer bey derselben
zugelassen werde, als der seinen Adel genugsam
erwiesen. Zugleich hatte der Adel um Abschaf-
fung der Station gebethen, welchem den Kricgs-
läuften aufgekommen war. Allem die Köni-

ginn sagte in eben gedachter Resolution, daß
die Station zur Unterhaltung der Besatzungen
ganz unenlbärlich sey, nachdem schon alle

Domamen in Livland verschenket wären 5).

Von der Zeit an wurde die Station eine ordent-

liche Auflage, welche von einem Haken 4H Löf
Roggen, eben so viel Gerste, Los Haber,
vier Fuderodec 120 LU. Heu nach livländischcm

Maaß und Gewicht betrüget. Will dieKrone

dieses in Natur nicht annehmen wird ein Löf

Roggen mit einem halben Thaler, ein Löf
Gerste eben so, ein Los Haber mit einem Orts-

thaler und ein Fuder Heu eben so bezahlt. Das

heißt die Rromare. Diese Auflage dauret

noch, bloß mit dem Unterschiede, daß im dör-

patischen und vernauischen Kreise statt des Al-

bertö-

-) kutoxr. etl'rsnll'.I.Mp. 575—58». Schouly
S. 277. 285.

/) Schouly S. 2z. 79. Die ganze Resolution
iß mir noch nicht zu Gesichte gekommen.
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Bertsgeldes Rubel bezahlet werden, weil diese
hier das gangbare Geld ausmachen.

§. IBZ. lodann

Vor Alters soll manallerley Waaren aus ßA"
Rußland über den Peipus nach Dörpat, von

hier auf dem Emmbache durch die Würzjärwe
in den fellmischen Bach, und femer den Strom

hinab im Frühlinge bey hohem Wasser nach

Pernau gebracht haben. Man will, daß diese

Fahrt zu Krieges,- und Peftzeucn versenket und

verschlämmet sey. In diesem Jahre fing die

schwedische Regierung an, darauf zu denken,
wie solche Fahrt wieder zu eröffnen sey. Allem

alleBemühungen zur schwedischen und russischen
Zeit sind vergeblich gewesen. Ich halte das-

Gerücht für ungegründet und die Sache selbst

für unmöglich p). In einem königlichen Briefe
vom igten Wintermonates wurde dem ekischen-
Wittwenstifte in Riga die jährliche Erhebung
von fünfzig Speciesthalern für das vorhin die-

ser Stiftung geschenkete oben bemerket« tand

aus dem Zolle zugeleget

§. 184.

Die Ankunft des Generakgonvernems und

der ausgeschriebene Landtag machten den Rath
zu Dörpat aufmerksam. Man wußte, daß
die Professoren und Officiere die Stadt um die

Accise bringen wollten, nnd zu dem Ende nach

Riga geschickt hätten. Durch einen Brief des

Staats-

v) Samml. russ. Gesch. B. lX S. 4-0f. CS
wäre denn, daß man eine ungeheure Summe
Geldes anwendete.

Samml. russ. Gasch. BIX S. ZO4.
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Staatssekretars Paul Helmes, der imAnfange
65 0 Mayg einging ward die Abfertigung noch,
-sg wendig. Der Rath ernannte hierzu den

Johann Bürgemeister VVarneke und ben Rachsherren
Die Bürgerfchaft sah die

Nothwendigkeit ein, machte aber Schwierigkeit

wegen der Kosten, und stellete endlich dem Ra-

the anheim, fie aufzubringen. Am r z tenMay
ist den Depunrten ihre Instruktion ausge-
fertiget worden, welche eine Klage wider den

Generalsuperintendenten D. Johann Skalen,
welcher das Stadtkonsistorium gehemmet halte,
enthielt. Man verlangete, daß derStadt ihre
Viehweide nach den uralten Gränzen wiederein-

gewiesen würde. Man bath die Ausschweifun-

gen der Besatzung abzuschaffen, die Eingriffe
der Offeiere iv dieFischereyzu untersagen, dem

Lands hauptmanne Andreas Rosküll zu befeh-

len, daß er den Privilegien zufolge, die Fisch-

wehren ohne Einschränkung abbrennen, und

den der St. Johanniskirche entzogenen Garten

wiedereinräumen lassen sollte, die Stadt beyder

öffentlichen Landstraße aus Moskow nach Riga
und wider die Vorkäuferey zu schützen, bey der

Accise und bürgerlichenNahrung zu handhaben,
unbefreyete Häuser zur Tragung der Emquar,

tierung anzuhalten, die Fischer in ihrer alten

Fischgerechligkeit nicht zu hindern» alle Krüge
innerhalb emerMeile um die Stadt abzuschaffen,
die Stadt vomFestungsbau zu befreyen, indem

die adelichen Güter Balkengelder bezahlen, und

doch wenig gebauet wird, die Privilegien der

Stadt in allen Stücken zu erfüllen. Im übri-

gen

?) Diese Urkunde lieget Vo!.XXll^ü.pub!.a.zz.
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gen sollten die Abgeordneten, daferne die kleine

Gilde etwa- wider den Rath gesuchet hätte, oder

noch suchen würde, gebührlichen Bericht dann,
„a

der einbringen, und überhaupt der Stadt Bestes lodarm

beobachten. Am zten HeumonateS berichtete

Bürgemeister N)arneke Rath und Bürgen

schaft, was in Riga vorgefallen, wie sich näm,

lich, als die Abgeordneten ihre Foderungen
dem Generalgouverneur überreichet hatten, die

Abgeordneten der kleinen Gilde, die Vorstellung
des Generalsuperintendenten, das Gesuch der

Professoren, und die Bittschrift des Sckuster-
amtes gefunden hätten. Darauf ward die ge-

neralgouvernementliche Resolution verlesen s).
Aus

-) Das Original lieget im Büraemeisterschrank,
ttl n. 6 und lautet von Wort zu Wort

also: Erklärung Seiner Hochwohlgeb. Gräffl.
Lxcell. Herrn kisxnj. /a t^/e,
Reichs Rahts vndt Venera!6ouverneurn»zc. Zt.

anff die von E. E. Rahts der Stadt vörpte
eingereichte punÄen.

1) Waß beym l. z. 5 vndt Bten punS we-

gen der Viehenweide, der compenrendcn fische-
rey, einschlagung der fischwehren, vndtver-

bottenen Vorkanfferey vndt Krügerey inner-

halb einer meilenvon derStadt gesuchet wirot,
solches ist in der Stadt Privileg» klärlieh ent-

halten, auch albereit vorhin von deuen vorigen
HH. (Zenersl Louverueurn offters verboten

worden; da nun jemand wieder solche klare

kriviletzii» vndt handeln würde, soll
der Herr Landshöffdina vndt Statthalter da-

selbst auff anhalten des Rahts ohn ansehn der

Persohn wieder denselben, wofern er dawider

nichts erhebliches einzuwenden, ereeutive ver-

fahren ; Sollte aber derBeklagter Sich auff
Sein Recht vndt-die Gerichte beruffen, auff

solchem
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Aus derselben siebt man, daß dem Statthalter

Christi, verschiedene Stücke zn erörtern anbefohlen wor-

na den.
slot?ann
Kasimir
Zakvb solchem Fall wirbt E. E. Raht denselben ia

toro compeccnlj zu belangen, vndt der Stadt

Vessers Recht zn cteäuciren vndt zu behaupten
wissen.

2) Die beym 2. 4.7. 9 vndt iz mehren-

theils wieder die 8oli!-tten vndtOtLcierer geklagte

punäen werden dem Herrn Landshossding vndt

Statthaltern hiemit coinmittiret, dieselben bey
Seiner Zuruciknnsst mit E. E. Naht daselbst
bestennassen zue verabredenvudt zn vergleichen.

z) Däferns auch E. E- R >ht wegen oes

Gartens, welcher nach der Marienkirchen soll

verleget sepn, einbesseres Recht zue prseten6i-

reu, kann derselbe solches vorm königl. Hoss-

gericht, dahin alle streittigkeiten super Konw

jmmobüilzus eigentlich gehören, oder aber vor

denen ncwlich verorvneten HH. (.«mmitlarien

ausführlich machen, vndt darauffderexecution
versichert sein.

4) Wegen der Kccil7 fein d allbereit vorhin

so viele Verordnungen, vndt Erklä-

rnngen ergangen, daß es nnnmehr bloß auff
die exeeution beruhet, welche demHerrn Lands-

höffding daselbst sowohl alhie mundlich, alß
auch hiemit schrifftlich ausserleget wirdt.

5) Wie es aber wegen des Weges nacher

vörptt eigentlich zue halte», solches stehet an-

noch zue Ihrer köuigl. Maytt. gnädigster Er-

klärung.

6) Waß wegen des Unter Lonkttori»! Ge-

richts wieder den Herrn Superintendenten ge-

sucht wirdt, soll Ihm kunot gethaeu, dessen

gegenbericht darüber eingenommen, vndt dar-

anssder Sachen beschaffenheit nach darinnen

verhenget werden.

7) Wie vndt wodurch die wehrlosen Stadt

Türmen am best- vndt füglichsien rep-riret
werde»
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den. Er ließ am l yten Heumonates seine Re<

solution durch den Majoren Johann Teurung
den Oberfiskal Philipp Tincrorius bey dem

n«

sitzenden Rathe einreichen s). Der Rachl^n»
Kasimir

erche,ltel^

werden mögen, wirdt der Herr Landshössding
alda in !oco mit E. E. Raht bestennassen zne

überlegen, vndt so viel immer mnalich, ins

wcrctzu setzen bemühet vndtgeflissen sein; Im
übrigen verbleiben Ihre Grassl. exceU. den

HHn. vcputirten wvhlgcwogcn. vstumkixav
den 10 )uny l6;O.

(.Siegel des Grafen)

«) Ratbsprot. S. 354—362. 366—368. 375.
Die Resolution lautet aus dem Originale also:
(Vol. U äö. put>!. n. ,34.) Auf die vorm E.E.
Rathe der Stadt Dörpt zue Schloß den9tet?

Julx snno 1650 vbergebene PUNÄS vnnd ange-

tragene pollulsts Erkennet der Herr Landsböv-

ding vnnd Oberster Andreas Rosr'u! sich
schuldig dem allem, was S. Hwgb. Grast.
Exe. derHerr Reichs Rath vnnd 6eners!Lou-

uerneur Herr 6a?'//» auf
E. E. Raths eingegebene numiuimz petn» den

zoten )unx zu Riga sich gnedigst erklahret,
nachzukommen, vnnd E. E. Rath vermöge

Sr. Gräsi. Exe. erklahrung bey der»

königl. privileßien zu schützen, bey ihrem Rechte

zu erhalten, vnndmit derexecurion zubefördern,
vnnd relolviret sich auf jeden, puuöt folgender-

gestalt.
1) Die Stadsviehweide vnnd Weidege-

rechtigkeit anlangend, so will der Herr Lands-
hövding wegen deß Koppels, so bißhero nachm
Schlosse gebrauchet worden, alß auch wegen

deß bauren, so bey der Stadsweide an der

westhofifthen Mühle zu nahe gebawet Haber»
foll, sich mit E. E. Rathe also comxormtn,

das
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» 6 5 o
ertheilte ihnen diesen Bescheid, „ daß c. c.Rath

Christi,
"des Herrn Obersten geneigten Willen aus

na
„ etlichen

Johann

das mannzufrieden fein solle. Das I», p»scenc!i
auf den rathshofischen Feldern soll E. E. Ra-

the vnnd der Stadt Ihr Vieh zu rechter Zeit
darauf zu weiden, doch daß deme darben ste-

henden getreidig kein Schade geschehe, frey
vnnd vngehindert gelassen werden. Wegen

deß Koppels aber, so nach Teehelfer gehalten
wird, vnnd der Weidegerechtigkeit auf der Te-
ehelfersehen seiten, weil der srrenäsror sich
desfalls auf seinen Herrn Principien vnnd auf
das Recht beruft, ltem deß stücke Hewschla-

ges bey Jungfern oder Normenhoff, weil der

Herr Buperintenclens die pollelkon fürschüttet
vnnd ohne gerichtliche erkäntnüß solches tticht
zu räumen gedencket, wird E. E. Rath es in

foro fori gebührlich zu suchen wissen. Der

Soldaten Vieh vnnd derer Hirten angehend,
so sollen die Hirten hüiführo gehoben werden,
wegen des Viehes wird ein jeder Soldat mit

seinem wirte handeln vnnd sccorcliren; vnnd

soll der Soldat alßdenn verpflichtet sein, das

gehefft, den stall vnnd die straffen rein halten,
vnnd denmist auß der Stadt schaffen zu helffen,
worüber der Herr Stadthalter vnnd blsjor

Hand halten vnnd den klagenden Bürgern in

diesem fall das recht mittheilen wird.

2) Die Fischerei betreffend, bleibet vermöge
königl. Privilegien denen Stadsfischern frey,
außerhalb der ftreichzeit in den Emveck vorm

dem Wertsch lerw an bis an den Peibas al-

lenthalben, im Fall derer Herren, denen der

Strand zugehöret, fischcrc an selbigem Orthe

alßdenn nicht gefunden werden, ihre Netze vn-

gehindert außzuwerfen, zu fischen vnnd aufzu-

ziehen, vnnd soll mit den Mchwehren auf E.

E. Raths anhalten laut königl. privileZv ver-

fahren werden. Den Officieren sonderliche
Fischer
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„etlichen Punkten der Resolution sattsam

„spüret, daß aber Se. Gestr. in etlichen Punk-

»,
ten na

Fischer zu halten ist ihnen bereits benommen,
vnnd die Stadtfischcrc hinführo zu turoiren
verboten.

3) Wegen der verbotenenKrügereywill ver-

möge 2Z §. privüeKlorum der Herr Landshöv«
ding proceäiren vnnd E. E. Rathe die Hand
leisten.

4) WegenHes inhabenden Stadteiches will

der Herr StLdthalter E. E. Rathe zufrieden
stellen, vnnd sollen die Platze zwischen der

Mauer vnud Graben E. E. Rath vnnd der

Stadt noch diesen Herbst, wenn ein jeder sein
gesäetes vnnd gepflantztes darauß geführet,
«-ettimirt vnnd ihrem belieben nach damit zu
ctisooniren eingeräumet sein, hingegen wird E.

E Rath steh bemühen die Mauren in gutem
elle zu erhalten, damit wegen Verwarlosung
derselben künftig zu feindlichen Zeiten keine

gefährlichteit, welches E. E. Rath schwer zu
verantworten entstehen möge.

5) Wegen der Einquartieruug vnnd aufla-

gen auf die adeliche vnnd nicht privilegirte
Häuser lässet vermöge königl. §. iz

uud Z5derHerr Landshövding E. E. Rathe zu

ciilponiren, dsrowegen deun E. E. Rath auch
bedacht sein soll, die königl. Kriegsl)ssicirer
mit gebührlichen Quartiren zu verseben, doch

daß die alhier m loco in Ihrer königl. Maytt.

vnndCronen diensten befindende Personen vnnd

dero Häuser exempt seiu möge».

6) Wenn E. E. Rath die lpecMcstZon den

enthaltenen kccis dem Herrn Landshövding ein-

reichen lassen wird, soll wieder diejenigen, so

sich in der Güte nicht einstellen mit

der verfahren werden.

7) Wird E. E- Rath vnnd die Stadt bester-
maßen bemühet sein

,
die Stadts-Pfvltcvnnd

eivl.lal)rv.z.Tt). i.Abschn. A bau?,
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5 ,»ten limitire, erkenne und könne c. c. Rath an«

nicht abschen, als daß solches aus nicht

na „genügsamer Information geschehen: es bedanke

N""" "tich c. Rath gegen die HHn. Abgeordneten

Jakobs,dero gehabten Mühewaltung halben, und

„wolle ehestens Gelegenheit, mit Sr. Gestr.

„ deßwegen fernere Konferenz zu halten Ursache

nch-

bawfällige Stadtsthürme, .insonderheit aber

die Pforte je ehr je lieber wieder aufzubawen
vnnd zu rcpsrireu, sintemal sie auch eben des-

falls mit lgudqütern vuuWem Kalkofen, mit

dem gantzen Fischzoll vnnd kccis von Ihrer kö-

nigl. Maytt. begäbet siud, deun mann den

Kalck auß dem Crouen Kalckofen zum Schloß-

qebäwde vnud der Thürme aufm Thumb be-

nötiget, daß davon nichts entrathen werden

kann. Die Balckengelder anlangend, wenn

E. E. Rath vorm Ihrer königl. Maytt. oder

Sr. Hwgb. Grast. Exe. dem Herrn 6enersl

kouuern. daß an Stadt deß großen Grentz

sZols Sie die helffte derBalckengelder genießen

sollen, erhalten vnnd einbringen wird, will

der Herr Landshövding zu der Stadls bestem

wisse» damit zu äisponiren. Sonsien im Fall,

das Gott gnedig abwende, was feind vnnd

gefährliches zu vernemen feh, würde, vnnd die

Pforte noch vngebawet, vnnd wie jetzo vnfertig

were, wird E. E. sich nicht befremden lassen,

daß selbigePforte alsdann mit mist vnnd an-

dern Sachen sich zu befestigen, zugeschüttet

werde. Da auch immittelst durch einfall der

Mauren denen Soldaten,reifenden vnnd durch-

gehenden Manne etwas gefährliches zustehen

folte, wird es zu E. E. Raths schweren ver-

antwortwng gesetzet. Imvbngen bleibet der

Herr Landshövding E.E.Rathe vnndderStadt

zu aller Willfährigkeit geneigt vnnd geflissen.

Dörpt den 19 1»!? »0. 1650.

(1..L.) Andreas Rosrul.
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~ nehmen," Ungeachtet der Rath mit dieser
, .

Resolution eben nicht zufrieden seyn konnte, in,

dem darinn verschiedene falsche, den Privilegien na

zuwiderlaufende, und alfo der Stadl

liche Sätze zu finden waren: so halte der Statt« Jakob

haller dennoch Dreistigkeit genug um einen

Sladt- und Gartenplatz anzuhalten /). Nach
einer generalgouvernementlichen Resolution
vom loten Bcachmonates, ist den dörpatischen

Bürgern der kleinen Gilde erlaubet worden,

etlichemal im Jahre zum Hausbehuf zu brauen.

In eben dieser Resolution werden die Schuster
bey ihrem Schrägen geschähet, und die lithaui-
schen oder polnischen Schuhe und Stiefel außer
dem Jahrmarkte zu verkaufen verbothen 5).

Schon 1642 erinnerte der Rath die Bürs

gerschaft an die königliche Krönung. Man

glaubete damals, daß man zugleich die Privi-

legiensache treiben müste, und weil hierzu ein

ansehnliches Geld erfodert würde, ermahnete
man die Gilden, bey Zeiten Geld zu sammlet»,
damit man nicht auf die letzte Stunde und alles

auf einmal geben dürfte. Die Bürgerfchaft
antwortete nichts, als daß die Reife nothwen-

dig wäre Dergleichen Vorträge ergingen

öfters : aber die Bürgerschaft wich immer aus.

V 2 Endlich

6) Rathsprot. S. 391 f.

c) colieÄ. ttitt. )uricj. 'r. m p. 706. Rathsprot.
1650 S. 432 f. ungleichen in Ansehung des

Brauwesens, S. 335.351. 355. 362.376.419.

</) Dörpat. Rathsprot. 1642 S. 16.

«te ltar. Dorost. 5.136.
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. Endlich erkläreren sich beide Gilden am i4ten

Christi-
1649, wenn die Krönung vor sich gehen

na würde, wollte die Bürgerschaft, wenn der Rath

Casimir 9""m Exempel vorginge, sich nach Ver-

lakob mögen ankeifen. Der Rath antwortete
,

ob

er schon billig von dergleichen Auflagen befreyet

seyn follte, wolle er dennoch in Erwägung der

Wichtigkeit der Sache sich mitangreifen; weil

aber wenigstens taufend Reichsthaler, ohne

pflichtschuldige Geschenke, erfoderr würden,
wollte er die Bürgerschaft ermahnet haben,
solche auf das eheste zusammenzubringen c).
Man erinnerte sie deswegen etlichemal. Am

28sten Wintermonates schlugen fie die Zulage
ganz ab. Am iZten Jänner 1650 ward Alter,

leuten und Äeltesten das Schreiben der Koni-

ginn an den Grafen de la Gardie, dessen Ko,

pey der Statthalter gesandt hatte vorgelesen,
welches vom Listen November 1649 war, die

Krönung auf den zosten August ansehte und

ihm befahl, gegen den «9ten Brachmonates in

Stockholm zu seyn /). Nichtsdestoweniger fuhr
die Bürgerschaft in ihrer Halsstarrigkeit fort.
Bald wollten sie etwas, bald wollten sie nichts

geben. Des Generalgouverneurs Schreiben F)
nebst

c) Rathsprot. Th. I S. 14—16. 19.25. Th. U

S. Z2I—Z2Z. äe ttstu oorx. f. iz6

/) Es steht beym 'wybersäe ttst. äorpst. tol. IZ7.

F) Dieses lautet dem Originale zufolge also:
Ehrenveste und Wolweise Herren, Gute

Freundte. Es wird Sich E. Erdarer Rath
aus der vorhin in dieser Statt sowohl, als im

gantzen Lande geschehenen öffentlichen intim»-

tloa
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nebst dem Krönungspatente vom 6ten April
.

d. I. /-) ging am 22stcn May ein Als

P 3 War- na

lodann

tion erinneren, wie auch aus beygehendem
königl. latentmit mehrcrem ersehe», welcher
gestallt Ihre königl. Mayt., vnsere Allergnä-
digste Königinn, vnd Frewlein Dero, Gott
verleihe glückliche, Crönnng zu vollzie-
hen gnädigst annoch entschlossen sey; weiln

dann insonderheit anch dise löbliche Statt zn
solchem Crönungs Fest gnädigst invmretwird;
Alls zweiffle Ich nicht, Dieselbe dahin geflissen
werde, daß Sie durch dero HHn. veputirren
ihre vnderthanige pflichte dergestalt werde

contettiren, vnd erweisen, wie es diser löbl.

Statt rühmlich, vnd wohl anstehen, auch Ihre
königl. Mayt. die gnädigste Zuversicht zn Ihr
tragen thun. E. Erbarer Rath Ich hiermit
der Göttlichen Obacht empfehle, vstumKigse
den i8Kisv 1650.

E. Erbaren Raths fwilliger

Denen Ehrenvesten vndt Wohlweisen Herren
Bürgermeistern vndt Sämbtlichen Rahts?
verwandten der königl. Statt Dorp« zc. mei-

nen guten Frenndten. inlinujret den 20 kls?

1650. Das Original lieget Vol. iläA.xuol.
n. 29. Eine Abschrift hat 'wybers 5. 139.

5) Das gedruckte Patent ist Vol. ll publ.
n. 29. Eine Abschrift hat Vvybers t.

In diefem Patente wird Schwedens, Finnlan-
des, Livlandes, Esthlandes, Ingermannlandes
und Oesels, keinesweges aber Bremens nnd

Pommerns gedacht. In demköniglichen Titel
findet man außer Schweden nur Finnland,
Esthland nnd Karelen. Nach diesem Patente
sollre die Krönung im Heumonate zn Upsal

geschehen: welches hernach geändert worden.

Die Königinn verlanget, der gesammte Adel,
(Frauen und Jungfrauen, wenn ste wollen)

die
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16 5 O
Barmke und Schlottmann aus Riga zurück-

Christi gekommen waren, meldeten sie Alterleuten und

na Äeltesten, der Gotieralgouverneur habe öffentlich

Casimir besonders sich erbothen, diejenigen, welche

Jakob zur königlichen Krönung von der Stadt würden

abgefertiget werden, Ihrer königlichen Majestät

bestens zu empfehlen, und das Aufnehmen der

Stadt mit höchstem Fleiße zu befördern. Zu-
gleich meldeten sie ihnen, daß hierzu zwey tau-

send Rehaler erfodert würden, und begehreten

zu wissen, woher solche genommen, und wie

viel Personen, und welche, dahin gesendet
werden sollten. Alles dieses machte bey der

Bürgerschaft wenig oder gar keinen Eindruck:

darum nahm der Rath zu einer Bewahrung

seine Zuflucht. Am sten Heumonates verwei-

gerte die Bürgerschaft allen Beytrag 6). Die

Glieder eines edlen Rathes bestimmeten aus

ihren eigenen Mitteln 240 Rthaler. Darauf
begehreten sie, die bemutelsien Bürger sollten
Geld gegen Renten vorschießen: aber auch dieser

Weg ward dadurch vereitelt, daß die Bürger
die

die Bischöfe, drey aus jedem Kapitel, und

ein Priej:er aus jedem Kreise (Härads); vom

Kriegsstaat, alle Obersten, Oberstlentenante,
Majoren, Rittmeister und Hauptleute vou je-
der Kompagnie; von jeder Stadt ein Bürge-
meister, ein Rathmann und einer aus der

Bürgerschaft; und zweene Bauren aus jedem
Kreise sollen sich zu diesem hohem Feste (Chrö-
ningz Hoeghlijoh) einfinden.

-) Ratbsprot. ,650 Th. U S. ZZS. ZZB—Z4I.
f- 357- Z6l f. Z66.

5) Rathsprot. 5.3.67—z/o. wybersf.iZ9leg.
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die Abrede nahmen, nicht das mindeste vorzu- -

schießen. Die Alterseule kamen darüber

Gefängniß. Dennoch konnle kein Geld aufge-" na

bracht werden. Der Ralb wählete den Bürge,-AU
Meister wvbers, der so oft um seinen Abschied lakvb

angehalten hatte, zum Deputirten, und gab

ihm den Hofgerichtsadvokaten Martin

sius, als dießmaligen Syndikus, mit. In-
zwischen kam die Bürgerschaft auf den Einfall,

sie wollte aus ihrem Mittel einige an dieKöni-

ginn abschicken und Ihrer Majestät ihre Ehr-

furcht beweisen; zu welchem Ende sie das wenige
Geld, welches einigeabgetragen hatten, zurück-
federte: welches alles der Rath ihnen abschlug,
und die Alterleute auf dem Rathhaufe behielt.
Da nun die Bürger auf das Rathhaus liefe»
und die Erledigung ihrer Alterleute mit Unge-
stüm fodertcn, wurden sie am 2osten Heumo-
nates gleichfalls, jeglicher auf ic> Rthaler,
gestrafet. Denselben Nachmittag, an einem

Sonnabend, kamen die Bürger auf das Rath-
Haus, und nahmen ihre Alterleule mit Gewalt

herunter. Man sah bald, daß sie Unterstützung

gefunden hatten. Beide Gilden hielten schrift-

lich am 22stenHeumonates bey dem Statthalter ,

um Schutz an. In diefer Schrift, welche
dem Rathe alsobald in dieHände kam, sagen
sie. sie hätten sich erbothen 1250 Thaler zu

dieser Reife zu geben /). Der Rath schickte

die Rathleute Schlottmann nnd pfahlern an

den Statthalter, um ihm den wahren Zufarn«

inenhang der Sache anzuzeigen, und ihn zu fra-

gen, ob er wider alles Verhoffen dem Stadz-

P 4 majo-

V Rathsprot. S. 370-387. 392—404»
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l65O
majoren, dieser aber dem Leutenanre Samuel

Andresson befohlen hätte, dafern der Rath
'

einen Bürger in feinem Hause antasten lassen
loliann würde, daß die Wache darauf Achtung geben

latÄ" und auf des Raths Bediente zuschlagen sollte;
und ob er, wenn der Rath seiner Hülfe be-

dürfte
, ihm mit Soldaten wider die ungehor-

samen Bürger Beystand leisten würde. Hier-

bei) war der Stadtmajor zugegen. Die Abge-
ordneten verlangten eine kathegorische Antwort.

Der Statthalter redete aufrichtig und sagete:
„es sey ihm zwar nicht lieb, daß eine solche

„Aufruhr in der Stadt entstanden, könne aber

„dennoch nicht billigen, daß E. E. Rath auf

„solche Weise von den Bürgern das Geld zur

„Krönung erpressen wolle, und würde Ihrer

'„königliche Majestät wahrhaftig nicht Wohlge-
fallen ,

wenn sie solches erfahren sollte; c. c.

„Rath sollte dieselbe billig aus seinem Kasten
„nehmen, und die Bürger nicht schinden, scha-

„ ben, und die Fettfedern aussaugen: er wolle

„es, so wehr er ein ehrlicher Mann wäre,
„Ihrer Majestät alles zuschreiben.« Hier
vrotestireteScblottmann im Namen des Raths
von solchen Schmachreden; und rief den Ober-

fiekal Tinctorius, den Schloßschreiber Car-
stens und alle Anwesende zuZeugen, um dieses
am gebührenden Orte zu suchen und auszufüh-
ren. Der Statthalter, der feinen groben Fehl-
tritt merkete, fuhr fort: „er hätte den Bürgern
„so viel Schuh zugesaget, und seine Ordre wäre

»»nicht weiter gewesen, als daß die Officiere
„gme Wache halten, und daferne der Rath
„an einem oder anderen Bürger bey nächtlicher

„Zeit etwas vornehmen sollte, wie die Bürger

„befürch-
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„befürchteten, kein Unheil in der Stadt gesche' 1650

„hen lassen, fondern Gewalt steuern sollten; auf Cbristt-

„ Jemanden zuzuschlagen, hätte er nicht gebo»
„then; hätte derLeutenant etwas mehr geredel, AAr
„follte er deswegen vor das Kriegsrechtgefodert Jakob

„und dem Befinden nach abgestrafet werden;

„die gebethen? Soldatenhülfe könne er c. c.

„Rathe, weil dieSache wichtig, nicht zusagen,
„sondern er wollte es mit der Post an den Gra-

fen von Thurn, welcher die Stelle des Ge-

„neralgouverneurS vertrat, nach Riga melden,

„und einem c. Rathe über acht Tage eine kathe-

„gorische Erklärung werden lassen: in welcher

„ Zeit Rath und Bürgerschaft geruhig seyn

„mögten." Nachdem die Abgeordnelen dem

Ralheßericht erstattet batten, wurden alsobald
die Rathleute Jakob Dalk und Harms Reder

mit ebendemselben Anträge an den Statthalter

geschickt, welcher sich nun erkläret«: „er wolle

», den Bürgern anbefehlen lassen, c. c. Rathe,
„als ihrer ordentlichen Oberkeit, gebührlichen

„Gehorsam zu leisten: im widrigen Falle muste

„er dem Rathe hüfilche Hand biethen." Am

folgenden Tage, welcher der 2zste war, ließ
der Statthalter den Bürgemeister bitten, daß
ein Paar aus dem Rathe ohne Beschwerde auf
das Schloß kommen mögte. Valk und Reder

begaben sich dahin. ~
Der Statthalter bedan-

„kete sich freundlich, daß sie auf feme Bttte

„erscheinen, und zu ihm kommen wollen; be»

„richtete baneben, daß er die große und kleine

„Gilde heute morgen zu Schloß gehabt, und

„denenselben ihren Ausstand und Ungehorsam

„hart verwiesen, sie auch zu gebührlicher Un-

„terthänigkeit und Gehorsam gegen den Rath
Ä 5 ..fleißig
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,650 "stößig ermahnet, auch daneben bedräuet, daß

Cbristi- »-er- daferne dieses sein Ermahnen bey ihnen
"a

„ nicht statt fände, verursachet werden würde,
Ä?mr »e.e.Rathe beyzustehen: weiter aber c. e.Ra-

Jakod „ehe gebethener maßen, da es die Noth erfo-
rderte, mit einer Salvegarde zu Sreur zn
„kommen für eine schwere Sache hielte, wel-

sches er für seine Person nicht unternehmen
„dürfte; als wolle er c. e.Rath, sich bis künf-

tigen Mondtag zu gedulden, gebethen haben,
„in welcher Zeit er von Sr. Gräflichen Excel-

lenz dem Herrn General von Thurn Beleh-
„rung aus Riga erlangen würde; woneben er

„c. c. Rath ersuchen wolle, sich zum gütlichen
,»Vergleiche zu bequemen, wenn ihm mit guter

„Manier Genugthuung geschehen mögte."
Wvbers legete seine Bewahrung ein, wenn er

aus Mangel des Geldes gar nicht, oder nicht

zu rechter Zeit reisen könnte. Die Bürger ap-

pellireten, wurden aber abgewiesen. Am 26sten

Heumonates ließ der Rath die reichsten Bürger
noch einmal auss Rathhaus kommen und ver-

langete von ihnen einen Vorschuß, nach dem

Maaß ihres Vermögens. Da auch dieses ver-

geblich war, gab man ihnen mittelst Abschiedes

Bedenkzeit bis zur Mittwoche ??/). Der Rath

suchte eine Vorstreckung von tausend Thalern

bey einigen reichen Edelleuten. Von dem

Grafen von Thurn lief ein Antwortschreiben
und zugleich die Nachricht ein, daß die Krö-

nung am 24sten August geschehen würde. Der

Rath versuchte hierauf wiederum, einen Vor-

schuß von reichen Bürgern, besonders vonHarms
Vullen zu erhalten, weil ihn Gott vor andern

geseg-
«) Rathsprot. S. 404—410.
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gesegnet hätte. Dieser antwortete: Hätte er

etwas, so hätte er es für sich und die Seinigen

nöthig. Am z i sten Heumonates thatN)vbers na

abermal seine Bewahrung. Noch am 7ten A"Ar!
August wurden die reichen Bürger vorgefodert-Ah'
nnd des begehrten Vorschusses wegen angeredet.
Allein die Bürger vezahlelcn nicht einmal das,
was sie angelobet halten, sondern musten durch

gerichtlicke Hülfe dazu angehalten werden. Nun

sollte die Instruktion aufgesetzt werden. Man

hielt nicht für nöthig, die Alterleute dazu zn

ziehen, sondern nur ihnen zu melden, daß der

Rath für nöthig halte, ein paar Männer abzu-
senden, um der Königinn zu huldigen, und

daß man deswegen tausend Reichsthaler aufge-
nommen hätte. Beiden Alterleuten wurde

solches angedeutet, und zugleich verwiesen, daß
die Mittel, welche der Rath, damit Niemanden

zu nahe geschähe, erwählt hätte, durch Ver-

bindung und Widerspänstigkeit derBürger und

ihren Beystand fruchtlos geworden wären; der

Rath warnete sie nochmal, sich anders zu
bedenken, ehe die zugesagten tausend Reichs-

thaler empfangen würden, damit die Verant-

wortung ihnen hinführo nicht schwer fallen möge.
Alterleute hielten wiederum an, ihnen die Ap-

pellation nachzugeben. Man antwortete, daß
die Reise nichtsdestoweniger vor sich gehen sollte»

Man nahm dazu von dem Sekretär Johann
Appelbaum, lausend Speciesreichöthaler auf
Renten, welche man dem Bürgemeister N)pbers

mitgab ??). Dieser Mann reifere also mit den»

Vice-

») Als 'warneke nebst Schlottmannen in Riga

war, schrieb ihnen der Rath folgenden Brief,
welcher
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2z
Vicesindikus Hendesius über Riga ab. Ihre

Christi- Instruktion enthielt wesentlich, sie sollten der

na Köni,
Johann

Jakob" welcher Vol. XXII n. z? 46. publ. lieget. Uns ist
in cisto den 4)uny dero geliebtes Schreiben

woll Inllnuiret, vnd ist vns sehr lieb, Sie das

vbersandte Päckchen; so den 29. Kl»? cl-tiret,

zu Handen bekommen; erspüren also, das noch

schlecht »pvsrentT zu solcher reiße sich ereüget,
Gott wolle Mittell geben, das alles ein ge-

wünschten Vortgangk gewinnen mnge. Was

vnsere Sachen alhie betrifft, alß notik.iren

wyr E. E. gah. vnd WW. das bis dato von

derBurger quttwillige zugesagte Zusage nicht
mehr alß ohngefehr 8 Rthl. Einkommen, darü-

ber die HHn. Deputaten 8 Tage gesessen. Ha-
ben derowegen beschlossen, die gantze Gemein

aufs Rahthaus convociren zu lassen (weill sich
Alterl. vnd Eltesten beschweren, Sie sie gnng-

samb vermahnet zu haben, dennoch sich so

schlefferig einstelleten) Ihnen ein solch vorha-
bend Werk recht expliciren, vnd anzudeuten,
was das auf sich have,auflhr köuigl. Maytt.
Inuit2t!on das ttomgßium zu prttiren, vnd in

eutstehung dessen, was für Gefahr der Stadt

darauf stehet. Vnd weill E. E. Raht gahr die

Hände bloß, kan man sich im geringsten nicht
pvsriren, csrolien vnd Pferde, Ist offenbahr,
das man so schleunig allhie dazu uicht gerathen
kau, dazu müste auch angenommen werden ein

Kntzscher, vnd wan man ein solche vnd andere

Znbehör verfertigen vnd aufrüsten wolte, keh-

' me man vnter tansendt Rthl. nicht von der

stelle. Gott sey bekannt, wie fast, bey so ge-

schwinde böfe zeit, vnd beschaffenheit des sta-
tus man die reiße fortsetzen vnd eontinmren

werden. Die Stadt wsrus hat sich dazu vo»-

--riret, ex csli's geordnet ivoo Rthl. dazu die

Bürgerschafft vnd Einwohncrc contribuiren

20«) Rthl. vnd haben vorgenommen Ihren
Abzug
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Königinn huldigen, den Rang der Stadt be-
.

hauplcn, und der Königinn eine Gabe von 5. 6 Cbr.sti-
oder na

JvbatM

Abzug zu halten den 1 julii ohngefehr. Man Jakob
°

andereabziehen, werden wyrvns allererst dazu

pzzsi-iren, vnd sein von Zeit der Lolninunicstiol,

der Intimstion vergebens verflossen z Monath,
vn-d hat man noch keine Hoffnung, vnd wan

alles conlicZeriret werden muß, muß man spen-
«iiren in die z tausend Rthl. welches derStadt

Lxitium Andrewet. Dan wo die HHn Abge-

fertigten etwas bey Ihr königl. Maytt. zu
lotlicitiren haben werden, muß nicht alleilt

ein Bürgermeister, Rahtsher vnd Bürgers-
mann , sondern auch ein Becretsrius llcpuuret
werden, zudeme dieVnkosten auf Pferde, La-

rotien, Kutzscheu, Dieuer, Jungen :c. also daß,
wie gesagt, die Aufrüstung vnd Vnkosten biß
nach Btvckno!ln in die oder iooo Rthl.
steh belauffen werdeu. Zu demeeine psentvon
ivooßthl. ob nun denWinter durch dieZehruna
mit ivooßthl. neben der Cantzlev tan verrich-
tet werden, stehet zu betrachten. Werden also
E. E. gah vnd WW. das bHie conkcieriren.

Alhie ereüget steh ein gahr sWchtersppsrent?,
wirdt also E. E. Raht an steh nichts ermangeln
lassen, bey der Ihr bestes zu

thun, damit solches, so viel immer müglich
fortgesetzt werde. Das Werk kan ohne mittel

nicht fortgesetzet werden. Wyr sein auch itzo
sehr schwach, eiuer ist krank, die andere 2 sein
verreiset, also daß sie auch das fest vber uicht
zur stelle sei«, es kau vuser voriges Werk von

de» abwesenden Hern sobald nicht gefallen, alß
gefallen. Wollen dennoch das beste versuchen.
Haben mit eingeschlossen ein Lommunicanon,
was für äÄione« wegen der königl OKcuer,
ütlellor.. k>rotels. etc. Acciß, zwischen E. E.

Rahte vnd dem Hrn. Statthalter vorgangen,
welches E. E. gah VNd WW. pro tntorwstione,

wo
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,6 .
Rthaler anbiethen; 2) der Königinn

Beschwerden der Stadt vor oder nach der

na

'

Krönung überreichen; z) um Erfüllung des

Lorvoris von 1640 anhalten;
Zakob" 4) über den Generalmajoren Steinbock klagen,

und um Sperrung der neuhauslschen Straße
bitten; s) anhalten, daß die Stadt beym Fisch-

zolle erhalten werde, und Niemanden zugestats

ten, daß er mit Fischen die Stadt vorbeyfahre;
6) um Exekution wider dieLandvorkäufer suchen ;

7) den Handel der Bauren nach Nußland

steuern 0) ; 8) über den Superintendenten sich

beschwe-

wo es nöthig, dienen könnte. <)no Vos vec,

Opt. t>lax. cvminenclsmus In Evtl den 5 )un?

1650. E. E. gAhnd WW.

fwillige Lollcßse

Burgermeister vnd Raht daselbst.

Dieser Brief war aus der Fülle des Herzeus
geschrieben. Beide Bürgemeister hatten in

diesen Sachen Erfahrung genug. 'Warneke

hatte das herrliche Corpus priujieZiorum aus-

gewirket. Dr hatte weder bey seinen Bür-

gern noch anderen Dank, sondern die äußerste
Verfolgung erworben, 'wyders hatte bey
allen seinen Verdiensten kein besseres Schicksal.
Unzahlichemal hatte er um seinen Abschied an-

gesucher. Statt dessen übernahm er die ver-

drießliche Reise nach Stockholm. Nichts er-

wartete ihn bey seiner Wiederkunft, als schnö-
der Undank. Nur derPatriot kaun um einen

solchen Lohn dienen.

0) Von den aus Rußland nach Dörpat kommen-

den Waaren muste in Dörpat der Gränzzoll
bezahlt werden. Von diesem Zolle ward die

Festung unterhalten. Von der russischen Nie-

derlage hatte die Stadt ihre Nahrung. Bei-

des ward folgendergestalt gehemmet. In
Pleskow
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beschweren, welcher nicht nur das Stadt-,
konsistorium gehindert, sondern auch die alleChr-sti-
Fleischbudenstelle der Stadt entzogen,

dorthin eine hölzerne finnische Schule erbauen,

hingegen die alte von Stein crbauete Schule lalob

verfallen lassen; 9) über den Landeshauptmann
und Statthalter Beschwerde führen,
daß er wider den deutlichen Inhalt der Privi-

legien sich in die Gerichtsbarkeit mifche, die

Bürger an sich ziehe, und dieselben ungehorsam,
murhwillig und verwägen mache; ic>) ansuchen,
daß Jemand von wegen der Stadt im Hofge-
richte Sitz und Stimme haben möge; 11) der

Staat der Stadl bestätiget: 12) die Stadt

mit der rathshofischen Hosiage und Einbecks-

höfchen begnadiget werden möge, damit an der

Seile der Streit der Weide, des Lehmes und

des Busches wegen, geendigt würde; iz) um

die ganze Accise auf immer, oder auf einige
Jahre, zu Erbauung der St. Johanniektrche

anhalten; wie auch 14) um Bestätigung des

KirchenlandeS oder der 4s Tonnen Landes im

Raths höfischen, welche Engelbrecht von

Lengdenan sich gerissen, aber vorseinern Tode

wieder abgetreten hatte; nicht weniger 15) das

Zoll-

Pleskow und Pktschur waren kieger. Diese,
Pachtern und einheimischen Kaufleute»,

gewöhueten die Baureu, ihre Waaren nach
Rußland zu bringen und ihnen dort zu verhan- ,

deln, davon aber dem Zaren den Zoll zu be-

zahle». Diese wurden hernach von denKau-

fern als rußische Waareu, ohne einigen Zoll
durch Livland nach Riga und von dort zur See
verfahren, also die Krone um den Zoll und die
Stadt um ihr Gewerbe und Nahrungsmittel
gebracht.
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1650 Zollhaus und die Accise, wo nicht völlig zu er-

Christi- langen, dock zu pachten; 16) wider den Muth-

Jvbann
willen und Aufruhr der Bürger dienliche Mit-

Kastmir tel suchen; 17) anhalten, daß die von den ade-
Jakod schert Gütern zu bezahlende Balkengelder einzig

und allein zu Unterhaltung der Festung ange-

wendet würden; und 18) alles, was möglich

ist zum Besten der Stadt suchen Die

Bürger und undeutschen Vorstädter haben
nach einem Verzeichnisse 2s<z Rthaler 74
Rst. gegeben. Die Deputirten haben sich vom

7ten Herbstmonates 165c) bis zum zosten April

1651 zu Stockholm aufgehalten. Die Köni-

ginn bekam vier große inwendig und auswendig
vergoldete Bokale, welche 807 Rthaler »6Rst.
Kosteren und 864HLoth wogen. Der Sekretär

Sitfrverstjerna erhielt 75 Dukaten. Die ganze

Rechnung, welche N)ybers am sten October

z6s i einreichte, beliefsich aus 206zRthaler?-).
Aus derselben ersieht man,

Gabriel de la Gardie bey Gelegenheit der

Krönung ein Feuer abbrennen lassen. Die Ab-

geordneten kamen über Reval zurück und brach-
ten eine königliche Resolution vom 24ften Christ/
«pönales 1650 auf ihre Anträge mit

§. 186.

/>) Vol. xxil äk. publ. n. Z4. Rathsprot. S.

412—428.

Dieses findet manbeym 'Wybers 6c st«tu clor-

pgtcnti, rol. 147.

Diese Rechnung ist Vol. XXII n. 54 äötor. publ.

Befindet sich im Originale in dem Bürge-
meisterschranke I'slc. 11 n. 26, in schwedischer

Sprache.
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§. 186. 1650

Weil der Bürgemeister IlVvbers abwe,

send war, ist mit den Rathsämtern diegewöhn-

liche Veränderung ausgesetzt worden Aus Mob"
dem Archive waren einige Urkunden verschwun-
den 0). Abzugsgelder wurden von einem aus

der Stadt ziehenden Bürger bezahlt Am

Tasten März trugen die Äeltesten der großen

Gilde beym Rathe an, sie hätten in Erfahrung

gebracht, daß die Aeltestenbank der kleinen Gil-

de neue Äeltesten gewählet, und sich vorgenom-

men hätte, dieselben heule bestätigen zu lassen ;

weil sie aber nicht gebührlicherwühlet worden,
indem man sie dem Rathe nicht vorher vorge-
schlagen hätte: so protestireten sie dawider und

bathen, daß die neuerwählten Äeltesten zum

Nachtheil der großen Gilde nicht mögten bestä-

tiget werden; sonsten würden sie sich inskünf-
tig« hierauf beruffen, und in Ansehung ihrer
Äeltesten dem Rathe keinen Vorschlag weiter

thun. Der Rath hielt dieses dem Altermann

der kleinen Gilde vor, als er um die Genehmi-
gung der Neuerwählten anhielt. Der Alter-

mann antwortete: es sey bey ihnen nicht üblich
gewesen, es stehe auch nicht in ihren Schrägen,
er verhoffe in diesem Stücke nicht gesündiget zu

haben. Der Rath wollte die Sache in Be-

denken nehmen. Wie aber die Gilde angelo-

bet?, diese Gewohnheit zu beobachten, wurden

die

-) Rathsprot. S. Z4- 4Zr.

v) Rathsprot. S. Z?9f»

Rathsprot. S. z.69.

LivUlahrv.z.TH.,.Avschn. Z
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16 5 odie Neuerwähleren diesesmal bestätiget 7). Kein

Christi- Altermann mnß ohne Wissen und Willen des

Johann
BürgemeisterS verreisen. Wenn aber der groß-

Kasimir gildische Altermann abwesend ist, führet der

Jakob kleingildische im Namen der ganzen Bürger-

schaft das Wortvor dem Rathe 2). Die Aus-

fuhr des Roggens, der Gerste, des Malzes, des

Hopfens, Honigs und dergleichen Lebensmittel

ward sehr ernstlich verbothen s). Die Bür-

gerschaft wurde angewiesen sich mit Hausges
wehr, Kraut und Loth zu versehen Als

am 9ten Marz der Fischzöllner, um eine Vor-

schrift bath und über viele Unterschleife klagete,

beschloß der Rath, daß alle Fische ohne Unter-

schied verzollet, und der Zollverwalter mir einer

ordentlichen Instruktion versehen werden sollte;
immittelst sollte er von den Fischen dergestalt,
wie sie bey zehen auf dem Markte verkaufet
werden, den Zehenden,, und von jedem Boote

vier Rundstücke Stätegeld heben; ein jeder,
der hinunter nach Fischen fähret, sollte von ihm
einen Zeddel für vier Rundstücke nehmen; wer

ohne Zeddel betroffen würde, sollte, so oft es ge-

schähe, auf einen Thaler gestrafet werden»

Der Stadtmajor, welcher um diefe Zeit eine

Abgabe von den Fischern foderte, ward zurecht

gewiesen 5).
§. tB7'

5) Rathsprot. S. 548 f. 350 s. Vol. XXI äö.

publ. n. 7.

-) Rathsprot. S. 3?o. 37?.

a) Rathsprot- S.

4) Rathsprot. S. 376.

c) Rathsprot. S. 352 s. 365 s,
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§» 5 87» i6sk
Nun schien es derKöniginn Christina bey, Christi-

nahe ein Ernst zu seyn, daß ste die Krone able- na

gen wollte. Ste eröffnete am 2ssten Weinmo, AUA
tes alt. Kal. 1651 ihre Meynung dem Senate. Iakol»

Allein dieser, der Ausschuß der Stände, der

Thronsolger, und der französische Gesandte ar«

ihrem Hofe, Peter Chanür, wendeten alles

an, sie auf andere Gedanken zn bringen. Doch
die Königinn fchob die Erfüllung ihres Ent-

schlusses nur auf Hiemächst war das

wichtigste Geschafft dieses Jahres die Tagefahrt
zu Lübeck, wo ein ewiger Friede zwischen Schwe-
den und Polen geschlossen werden sollte. Der

Ausgang des Aprilmonates war hierzu angesetzt»
Es war den Schweden sehr verdächtig, daß die

Polacken sich so eifrig zum Kriege rüsteten, al«

wenn sie die Kosaken zum Gehorsam bringen
wollten. Viele hielten dafür, die Befehlsha-
ber dieses Völkleins wären von dem Könige in

Polen heimlich aufgewiegelt worden, Unruhen

zu erregen, damit er einen Vorwand hätte, ein

Kriegeöheer auf die Beine zu bringen, welches

in Livland einbrechen könnte. Das waren die

damaligen politischen Kannengießer, welche der

Ausgang der Kosatenunruhen hätte beschämen

können, wenn diese Art Leute nicht vor cinge»
bildetet Weisheit, sich zu schämen, verlernet

hätte; wie man aus dem Betragen ihrer heu-
tigen Nachfolger sattsam abnehmen kann. In
Wien wurde laut und öffentlich geredel: Der

König hätte gehoffet die Kosaken plötzlich auf-

Z 2 zurei-

-h Ker.tuee.uv>XXM §. I—6 x. 976-
-97«.
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Zureiben; alsdenn sich schnell zu wenden, und

tivland zu rücken. Der venetianische Ge-

na' sandte, Capelle», zeigete dem schwedischen Re,

Ivbann sjdenten, Biörnklow daselbst an, daß die

Jakob" Polacken Riga mit List in ihre Gewalt bringen
wollten. Der Fürst von Siebenbürgen, Ra?

koyi, schickte den Grafen Johann Reichart

Uresowttz über Riga nach Stockholm, um der

Königinn die Anschläge auf Riga und die Na-

men dererBürgerzu entdecken, welche den Pola-
ken ihre Hülfe, die Stadt zu verrathen, verheißen
hatten. Man saget, der Gesandte hätte die ei-

genhändigen Briefe des Königes und der Verrä-

ther vorgeleget, wovonzween, Holländer von Ge-

burt, bey demKönige gewesen wären, mit dem

Versprechen, daß sie ihm die Stadt übergeben
wollten, wenner sich derselben mit seinen Kriegs-
völkern nähern wollte. Ich kann dieses weder

bejahen noch verneinen, bezweifle es aber; weil

ich keine einheimische Nachrichten davon auftrei-
ben können. Rakorzi both der Königinn seine

Hülfe an, und wollte den Polacken in den

Rücken gehen, wenn sie Preußen angreifen
würde. Die Königinn mogte nun diefes glau-
ben, oder nicht: so h«elr sie doch für rathsam,
auf allen Fall, einige Regimenter zur Verstar»

kung derBesatzungen ausFinnland nach Livland

gehen zu lassen. In welcher Absicht auch Gu-

stav Horn hierher geschickt wurde, dieFestungen

zu besichtigen, und die Regimenter zu mustern.
DiePolacken wußten wohl, was sie einget rockt

hatten, indem sie Ooocen nach Livland und

Arockow nach Pommern, durch ihr Land zu

ziehen erlaubet, und durch Carmeln die Oesekr
aufgewiegelt hatten. Auf Seilen des Kömges

kam
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kam dazu, daß ihm alleHoffnung jemals Schwee

den wieder zu bekommen benommen wurde,

weil Gustav Mit allen seinen männlichen na

Nachkommen zum Erben des schwedischen Ren

ches erkläret worden. Dawider wollte sich der Jakob

König schriftlich bewahren. Hingegen befürch-

teten diejenigen polnischen Herren, welche mit

ihrem Könige misvergnügt waren, dieser mögte

fich bey dem Frieden Hülfe wider sie ausbedin-

gen.. Es war demnach nicht zu vermuthen, daß
das Friedensgeschäffl glücklich ablaufen würde.

Von den Mittlern warNiemand, als der fram

zösifche Minister, pecer Chanüt, zu Lübeck.

Die schwedischen Gesandten waren: Johann
Adler Salvtus, Schering Rosenhan, Jo-
hann N)achrmeister, Lorenz Camerstem;
denn derGrafMagnus Gabriel de la Gardie

war zwar ernannt, blieb aber hernach zurück.
Von polnischer Seite hatten sich eingefunden:
DerKastellan von Gnesenlokann Lesczinski,
der Kastellan von Cbelm Gorn Goratski, der

Slarost von Lida Alexander LTlarusczewicz,
und derHauptmann vonMitau Georg Vistber

(nicht Fiscker, wie man ihn hin und wieder

geschrieben findet). Der Herzog von Kurland

Hatte dahinabgeordnet: MelchiorFölkerfamb,
(nicht Lölkersam) seinen Kanzler, und seinen

Rath Johann tVildemann. Es entstunden

so langwierige Streitigkeiten über den ersten

Besuch, die Titulatur und die Vollmachten,

daß diese Tagefahrt am WeinmonoteS

aufgehoben ward, jedoch nur dem Versprechen,
daß man im künftigen Jahre am April
wieder zusammenkommen, und d»c Friedens e

Handlungeninnerhalb zweenen Monaten endigen

Z z wollte.
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wollte. Aber der König von Polen schrieb
5

schon unterm Zsten Christmonates an den König
na" von Frankreich, daß das gesetzte Ziel zu enge

lodann wäre: und bath, es zu verlängern c).
Kasimir ' v, o o ,

In diesem Jahre schloß dieKöniginn durch

ihren außerordentlichen Abgesandten, Matthias

palbiyki/), mit dem Könige in Spanien zu

Madrid

c) ker. tuec Uv. XXM§. p 985

—996 Lengnichs Gesch. der preuss. Lande

Th. V!I S. 72. 74. 75. 76. 80 f. 82-84.

// Er erblickte das Licht dieser Welt am 2zsten '
Christmonates alt. Kal. «62z. Sein Vater

Georg palbirM war Bürgemeiste zu Stolpe,

Landrath in Pommern, Erbherr auf Runde«

wiese in Preußen, auf Nemitz, Warbelow, Bar-

teln,,Soldekow undSelnitz in Hinterpommern.
Seine Mutter Anna Hoppe war eiue Toch-
ter desHofgerichtsprefidenten Dionysius Hop<-

pe und der Maria Fuhrmanninn. Man

saget, die palbmkische Familie stamme aus

Böhmen, hätte dort im vierzehenten lahrhutl-
'

derte schon geblühet, uud wäre von dannen

nach Schlesien, im fünfzehen Jahrhundert nach

Preußen, im sechzehenten nach Pommern, und

im siebenzehenten nach Schweden gekommen.
Er studirete zu Danzig und Soröe, trat m

schwedische Dienste, ging auf Reife«, besuchte
Deutschland, die Niederlande, Frankreich,
Watschland, Sicilien, Malta, Egypten, Kon-

stantiuopel, Griecheulatw, Sardinien, Korsika.
Von hier kam er nach Rom, wo er eilf Mo-
nat dem Studiren und allerley Leibesübungen
oblag. Auf Befehl der Königinn eilete er nach
Schweden, wo er durch einen starken Umwea
am Hten Weinmonates 164Lankam. Er

ward
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Madrid einen Handlunqsverrrag, kraft wessen,
. .

den schwedischen Schiffen alle Sicherheit in

spanischen, italienischen, und niederländischen na

Ä 4 Untermann

Jakob
ward Kammerherr, und im Anfange des lah«
res 1649, da er kaum 25 Jahre alt war, Av-

gesandter der Kroue Schweden au die Re-

publik Venedig nnd den Großherzog von Flo-
renz. Zu Venedig erhielt er, als Jüngling,
was verschiedene alte Minister vergeblich ge-

sucht hatten, uämlich, daß diese Republik statt
IlluNriillmo et Lxcellcntillnno Keßi, hiuführo
Berenill!mo et ?otentltlimc> an die Könige vott

Schweden schreiben wollte. Von dannen be-

gab er sich nach Florenzuud Rom, wo er vier

Monat blieb, und alsdenn über Nürnberg,
Leipzig und Hamburg nach Schweden zurück-
kam. Die Königinn, mit feinen Verrichtun-

gen zufrieden, schickte ihn 1650 zum andern-

mal nach Nürnberg an Rar! Gustaven.

Auf der Rückreise besuchte er seine Mutter.

Er wohnete nun der Krönung seiner Königinn
bey, welche er nnbeschreiblich prächtig nennet.

Im Jänner 1651 ward er zum außerordentli-
chen Abgesandten an dieKönige vonFrankreich
und Spanien ernennet. An dem letzten Hofe
erhielt er die Restitution von Frankenthal.
Er vermählet? sich am 26sten Jänner 1654
mit Anna Maria RevenhüUer, einer Toch-
ter des Hofmarschalls und Reichsraths Paul
Freyherren von Revenhüller, welche 1666

gestorben ist. Er wurde President bey der

pommerischen Kanzekey, am28sten August 1675
in den Freyherrenstand erhoben, und noch in
eben demselben Jahre eingeführet. Nkche
Zange darnach verschied er aufseinem Gute lu-
!eta am 2osten Weinmouates (Zaune
Adelslex. Th. !S. 747- "56. Micräl. Pom-
merlandB. VI S. Z64 der zweyten Ausgabe.

Schwedische Biographie des Herrn Professor
SchlözerS Th. II S. 57^59^.
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F6 5 I
"""k des Königes Bothmäßigkeit stehenden

Christi.
Häseri versprochen wurde: diese sollten auch

na keinen andern Zoll oder Ungelder, als die übri-

Kaiwir
freundschaftlichen Völker, insonderheit die

Jakob vereinigten Niederländer, entrichten; wider der

Schiffer und Reder Willen zum Dienste des KS,

nigs nicht gezwungen werden; endlich sollte es der

Königinn frey stehen, in den spanischen Häfen
einen Konsul zu halten. Welches der König
in Spanien am Wsten Wintermonates im gank

zen Reiche durch eine Verordnung bekannt

machen ließ^).

§. 189.

Des sundiscben Zolles wegen fielen mit

denDänen und Holländern verschiedene Händel
vor: weil die letzteren ihn gepachtet hatten, und

die Königinn vermuthete, daß dieses ihren Un-

terthanen nachtheilig seyn mögte H). Die

Holländer nahmen im Sommer ein großes
Theil des neuenSchwedens in Amerika weg 5).
Man versuchte in diesem Jahre die deutsche
Hanse wieder aufzurichten 6).

§. 190.

Am i2ten May stiftete die Stadt Riga
das N)evsenhaus, worinn bis zwanzig vater-

und mutterlose Kinder rigischer Bürger, bis

zur

L) ?tt/ tuec. Üb. XXIII§. 16.17p. 984 leg.
Uk XXV §. IZ p 1005 leg.

ö) kcr. tuec. üb. XXUI §. Z841 P. 997leg.

7) ?«/e»?</. ker. tuec. lib. XXIV §. »6 p. 1007 s.

/5 ?. lv p. lOZO. Abhandl. von

livland. Geschichtschreibern, S. 268.
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zur weiteren Versorgung, unterhalten und un-

terwiesen werden /). Cwiw
§. >9t» na

Unterm z »sten May schrieb die Königinn

Christina an Rath und Bürgerschaft zu Dör- Jakob'
pat, und verlangete die Huldigung n?). In

Z 5 dem,

/) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 304. Rlaus
Rempe, Aeltester der großen Gilde, hatte

durch seinen Zuschuß denBau des Hauses be,

fördert. Seinßildniß ward 1779 in demEin-

trittszimmer aufgestellet. Zu uusern Zeiten
vermachte Zacharias Bartels, Altermann der

schwarzen Haupter, welcher 1776 gestorben,
in seinem Testamente diesem Hause fünf tau-

send Rthaler Alberts. Der Rath ließ ihm am

45März 1779 in dem Speisesaale des Wey-
senhauses ein Ehrendenkmaal, das nach einer

vortreflichen Zeichnung und unter Aufsicht des

Kollegieurathes und ersten kaiserlichen Archi-
tekten in St. Petersburg, von Velten, von

französischen Kunstlern geschnitzt und vergolder
worden, feyerlicbst aufrichte». Es besteht in
dem Bilde des Wohlthäters, das in einem

eichenen Ehrenkranz hanget, woraufoben ein

dankbarer Genius deu Aschenkrug mit Blumen

schmücket. Auf dem Postamente liefet man:

Zacharias Bartels, geboren,7l2, gestorben
1776. Längs der Urne windet sich zur Seite

t es Ramens ein Füllhorn, woraus Medaillen
mit dem Bildniß der Kaiserinn, undKleinode

fallen; den Kranz durchsticht ein schwarzes
Band mit vergoldeten Kanten, das unten in

einer Schleife zusammengebunden ist, wor-

auf die Worte stehen: Guccharig, Bieder,

Bey der Errichtung ward eine Rede gehalten.

Mitauische Zeitung ,?79 St. 28 Art. Riga.

m) Die dörpatischen Rathsprotokolle von 1651--
-1662 fehlen in unsenn Archive. Das oben

ange-
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demselben Briefe meldet sie, sie hätte dem

Christi- Reichsrach und Feldmarfchall Gustav Horn
aufgetragen, die Huldigung einzunehmen.

Kasimir kam um diese Zeit in Livland an, und schrieb
Jakob unter dem 28sten Brachmonates an den Statt-

halter RosküU aus Riga. Aus diesem Schrei-

ben sieht man, er habe die livländische Rittsr,

schaft auf den i4tcn Heumonates nach Wenden

verschrieben, um ihr die Huldigung abzuneh-
men

,
und zugleich eine allgemeine Musterung

der Roßdienste in den dreyen stiftischcn Kreisen

zu halten; er wolle inzwischen binnen zweenen

Tagen von Riga nach Kockenhusen reisen, und

die Besatzung daselbst mustern; nach verrichte-

tem Auftrage zu Wenden, würde er sich wieder

nach Riga begeben, und von der Stadt dir

einnehmen; darauf wollte er sich in

gleicher Absicht nach Dörpat und Pernau bege-
ben ; der Statthalter mögte alfo der Stadt an-

sagen ,
daß sie dem alten Gebrauche nach das

Theater mit rothern Laken bekleiden, und sich

dazu anschicken mögte??). Das Oberkonsisto-
rium ersuchte am zten März den Rath, eine

unzüch- !

angeführete Originalschreiben der Königinn

lieget im Kürgemeisterschranke, ?sk. tl n. 27.

«) Der Originalbrief ist zn finden Vol. II äÄor.

pur,!, n zc>, nebst folgendem Hnldigungsfor-

innlare: „Ich N. 3?. gelobe und schwöre der

„Durchlauchtigsten, Großmächtigsten Fürsiin-
„ueu und Frauwen, Frauwen Christinen,
„der Schweden, Gohten und Wenden Köni-

„gin, Großfürstin in Finland, Hertzoginzu

„Ehsien, Carelen, Bremen, Vehrden, Stettin,

„Pommern, der Cassuben und Wenden, Für-

ßiunen zu Rügen, Frauwett über Ingerman-
,,land



unzüchtige Person aus der Stadt zu schassen 0). _

Unterm l2ten CH?iftmonatcs schrieb das Konsi.
storium mit großen Unwillen an den Rath, weil na

er einige Konsistorialsachen erörtert hatte. Es

gestand dabey, daß die Stadt mit einem eige, Jakob

nen Konsistorium Privilegiret wäre, vergaß
aber, daß der Generalsuperintendent solches

bisher recht muthwillig verhinderthatte/?). Ein

am z ten October ausgefallenes Urtheil bestimmt
den Kirchen, und Pastoratbau, die Priesterge-
sälle, die Kirchenwege, Kapellen, Kirchenlän-
der u. f. w. zu Ecks Das Hofgericht läßt
einen Edelmann, der Gewalt verübet hatte,
ungestraft los 5).

§. 192.

Am 9ten Hornung 1652 ertheilte die Kö- 165 H

niginn zu Stockholm auf des dörpatischen Hof-

gerichtespresidenten Aar! Mörners Gesuche

(Polin-

j,land und Wißmar, meiner gnadigsten Frau-
„wen, daß Ich Ihro Königl. Mayt. nnd dero

„künftigen Successoren, den Königen zu

~ Schweden, will vor meinen rechten Herren
„und König halten, nnd Ihre Königl. Mayt.
„und der Chron Schweden getrew, hold, und

„gehorsamb fein, alß mir Gott helff, undsein
~ Heiliges^Evangelinm-" Diesen Eid haben
Ritterschaft und Städte in Livland, Esthland
und Ittgermannland abgeleget.

«) äÄ. pttdl. Vol. XV n. I».

/>) ä<s. xubt. Vol. Xt.II n. 7.

publ. Vol. IX n. 9.

pukl, vol. xvil n. 9. Als will das kö-
nigl. Hofgericht diese Sacke nnd Klage ex n«.

bUi luäicum okticio — gänzlich gehobenhabett.

TH.M. Abschn.!. §. 191.192.
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(Postulats) eine Resolution, welche betrifft:

Christi. De Verfassung eines neuen livländischen Ge-

na sehbuches, Exekution der LanogerichtsurthcUe,
die Stellen der Landräthe im Hofgerichte, die

Jakob Einschränkung der Hofgerichtöglieder, neben

ihrem Amte ein anderes anzunehmen, die Woh-
nung des Presidenten und die Besoldung des

Hofgerichtes /).

§.

Die Niederlage, welche die Polacken von

den Kosaken erlitten, nöthigte sie von dem Her-

zoge von Kurland Hülfe zu verlangen, weiche

sie auch erhielten. Dagegen stellten der König
und die Stände dem Herzoge und der Ritter-

schaft am i sten August zu Warschau eine Ver,

sicherung aus, daß diese außerordentliche Will-

fährigkeit keine Folgen zu ihremNachtheil widee

ihre Privilegien haben sollte. Diese Hülfs-
truppen bestunden in tausend auserlesenen Fuß-
tnechten l). Auf demLandtage zu Mitau wurde

der Adel in dem Abschiede vom 2?sten Heumo-
nates nochmal angewiesen, ihre Beschwerden

hinführo zeitig einzuschicken v).

§. 194.

Sonst wurden in diesem Jahre die Frie-
denshandlungen zwischen Schweden und Polen

fortgesetzt, welche aber außer andern, von den

Holländern und amsterdammer Kaufleuten ver-

hin-

L) coli, ttlii. Surick. I. V p. Z22—Z27.

/) /U8public, reßni polon. p.

50L. Loa <kpl. k>o!on l. Vn. p. 4Z4.
Ziegenhorn Nr. 176 in denBevl S. 225.

5) Ziegenhorn Nr. 175 in den Bevl. S. 22z.
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hindert wurden. Der König von Frankreich

halte hierzu den letzten August bestimmet; womit

beide Theile zufrieden waren. Die übrigen na

Mittler, der Herzog von Venedig, die Gene,J^ann

raistaaten, und der Kuhrfürst von Brandenburg
wurden von beiden Theilen aufs neueeingeladen.

Ein jeder von beiden suchte des anderen Absichten

zu erforschen. Der König schickte den Hemnch

Canajlltus nach Stockholm, aber der erfuhr
nichts. Der Herzog von Kurland meldete,

Paul Helmeisen, der König vonPolen wollte

die vornehmsten Punkte heimlich abhandeln.

Wenigstens entwerfen. Man glaubet«, dieser

Herzog habe dazu Vollmacht, undschickteLorenz

Camerjtem an ihn ab. Dieser vernahm nur

so viel, daß die Polacken die lübeckische Tage-
fahrt beschicken würden; indem derHerzognicht
die allergeringste Vollmacht hatte. Von Seiten

der Polacken waren ebendieselben Gesandten

zugegen. Von den schwedischen Bevollmächtig-
ren waren Galvius undN)achcmeister gestor-
ben. Es erschienen also im Namen der Köni-

ginn: Gckertng Rosenhan, Erich Oxenst-
jerna, Gabriel GvUenanker und Lorenz
Canrerstcm. Der kurländische Kanzler Föl-
kersam war auch wieder da. Der französische
Gesandte Cbanüc kam erst im November zu
Lübeck an. Der venediger Gesandte, Michael

Mauroceno, langete hernach an, und verrieth
seine Ungeschicklichkeit gar zu bald. Die Zeit
verstrich Mit nicht viel bedeutenden Dingen.
Am i sten Christmonates sing man die Unter-

handlungen ün, und setzte sie bis ins folgende
Jahr fort. Am 29sten Jänner 165zkamen

die holländischen Gesandten, Jakob N)nre

UNt>



Livländische Jahrbücher.366

»652
und Anton von wavern an. Der dritte

Christi'
kalter LValterson war gestorben. Noch

na später trafen die brandenburgischen ein, nämlich:

Man" Johann Overbeck, Johann Ernst, N)al-

Akob" lenrod und Reinhold Derschau. Es stieß

steh abermal an den Vollmachten, worüber die

Parteyen nicht einig werden konnten. Also

wurden die Friedenshandlungen gegen das Ende

des Hornungs völlig aufgehoben, und die Ge-

sandten gingen wieder nach Hause. Unterdessen

glaubete man, und mit vieler Wahrscheinlich-

keit, der Kaiser, der König von Spanien, die

Venediger und Niederländer hätten das Frie-
denswerk gehindert x).

§. I9s.

Im Brachmonate war auf der Gränze

zwischen Rußland und Livland eine Kommission

angesetzt, welche die beiderseitigen Klagen, bet

sonders wegen entlaufener Bauren, erörtern

sollte. Von schwedischer Seite war hierzu der

livländische Gouverneur und Generalmajor

Graf Heinrich von Thurn ernennet, welcher

unterm 2zsten Apni dieses bekannt machte, da-

mit ein jeder seine gegründete Klage anbringen

mögte Die Prediger der St. Johannis-

kirche zu Dörpat genossen bey der Marienkirche

die Glockensreyheit 2). Der dörvatische Rath
schickte

ir) socce» WK. Buec. Üb. lX p. 749 -751.

ker. tuec. Üb. XXIV §. I teq. §. r? vsPie säkn.

Üb. XXV §. l—2Z P. 1000 seq. lOL>7—»022.

üb. XXV §. Z7. 4». Reich S. 567. Leng-
mch Th. VlI S. 86.94. Ivo-10z.

y) KÄS xub!. vorpAl. Vol. II N.Z2.

xubi. Vvl.



schickte den Bürgemeister VOarneke im Winter-

monate nach Riga an den Generalgouverneur
GrafGustav Horn, um ihm die Beschwerden na

der Stadt vorzutragen. Dieses ward des be-

vorstehenden Landtages wegen verschoben a).Jakvd

Um diese Zeit reiseke der Gouverneur Graf

Tburn nach Schweden. Vor seiner Abreise

schrieb er an den Rath zu Dörpat, und erboth

sich zu allen gefälligen Diensten 5). In der

Zeit seiner Reise ward für ihn auf den Kanzel«

besonders gebethet 5)»

§. 196.

Endlich hob der König von Därmemark 165z
den in Schweden so verhaßten Vertrag mit den

Generalstaaten des sundischcn Zolles wegen H
im Jahre l65z auf. Die Schweden glauberen,

die Holländer hätten diesen Vertrag bloß zu
dem Ende geschlossen, damit sie den Handel der

schwedischen Unterthanen an derOstsee verderben

und an sich ziehen mögten c).

§. 197.

Die Beschwerden, welche der dörvatische

Rath am Ende deß vorigen Jahres vortragen

ließ, betrafen das Hofgericht, dasOberkensi-

stonum,
a) Vol. XXII n. Z5.

5) Vol. II n. Zi wo sein eigenes gnädiges Schrei-

ben lieget, aus welchem erhellet, daß die Kö-

niginn ihn wichtiger Sachen halben zu sich kom-

men lassen.

c) Vol. XXII N.ZS.

-/) Er wurde IrsÄstu- reoemtion!«genennet.

») ker.tuec. lii,. XXV §. ZB—4l l>. »02?
ley. lib. !X x.«. 755.

Th. M. Abschn.l. §.195. -96.197.
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165 Z
storium, den Statthalter die Landsassen und

Christi- benachbarten; und waren so wichtig, daß War-

na neke, wenn sie in Riga nicht abgemacht wer-

könnten, nach Schweden hinüber gehen
IZakoh sollte. Dieses widerrieth der Generalgouver-

neur in seinem Schreiben an den Rath vom

2 5sten Christmonat 1652, in welchem er erzählere,

daß die Königinn ihm aufgetragen hätte, mit den

livländischen Städten und der Ritterschaft noth-

wendiger Geldmittel wegen, bey diesen gefährli-
chen Lauften, zu reden und zu schließen; er hätte
diesem Zwecke gemäß einen Landtag auf den

isten Jänner 165 zangesetzet; er verlangete

also, daß auch Dörpat einige Abgeordnete, mit

völliger Macht, in allem verbindlich zu schließen,
nach Riga sendeten; er wolle zugleich alsdenn

versuchen, ob man nicht mit den verschriebenen
Devutirten des HofgerichtS und Oberkonsisto-
riums, der Ritlerschaft und dem Landrichter

gütlich auseinander kommen könnte: endlich ver-

sicherte er, daß er, wie er verordnet wäre, über

der Städte wohlerworbene Privilegien zu halten,
also auch bemühet seyn würde, die dörpatischen

zu handhaben/). N)arneke stellte diesesmal
die schwedische Reise ein, und kam nach Horns

Verlangen gen Dörpat zurück, um nach dem

Befehl des'GG. alle Beschwerden der Stadt

zu Papier zu bringen, nach Riga zu schaffen,
und solche Männer abzuordnen, welche der

Sache und den Gegnern gewachsen wären F).
In dem folgenden Briefe vom 1 sten Jänner

klaget N)arneke sehr über die Rigischen und eini-

ge andere, welche den Generalgouverneur wider

die

/) äü. pudl. Vol. XX!I n. Z5.

F) xubl. Vol. xxv n.35.



die Stadt Dörpat einzunehmen trachteten //).

Es wurden also der Bürgemeister Voarneke I.
und Rathsherr Schlottmann, nebst Heinrich na'
Raspe und Abraham Lgler von Seiten der

Bürgerschaft , verordnet, um in Riga bey dem Jakob"
Landtage zu erscheinen. Am 2Osten Janner
foderte der Generalgouverneur in Ansehung der

Ritlerschaft eine außerordentliche Steuer von

jedem Roßdienste, oder fünfzehen Haken 200

Rthaler und zc> Tonnen Roggen jährlich auf

zwey Jahre. Dörpat und Bernau sollte jedes

scoo Rehaler jährlich bezahlen. Die Ritter-

schaft hatte sich nicht zahlreich, am wenigsten
aber aus dem dörpatischen Kreise, eingestellet.

Indessen ward sie mit dem GG. einig, daß
von jedem Roßdienste jährlich hundert Rthaler
auf Johannis entrichtet werden sollten: zu wel-

chem Ende dieKreisdeputirte in Riga blieben /).
Die Stadt Dörpat versprach in zweyen Jahren
jährlich tausend Thaler Sllbermünze, oder in

gangbarerMünze Rthaler. die eine Hälfte
auf Michaelis, die andere aufWeihnachten, zu

bezahlen, worüber die Deputirten eine fchritfliche
Versicherung ausstellen musten Die

Beschwer-

ä) KS. vubl. Vol. XXII n. z6. Hier liegen noch
ein Paar Briefe, worans sich ergiebet, daß
die Stadt 1652 Rathshof wiederbekommen
können, woferue es die Bürgerschaft durch
ihre Unbeständigkeit nicht verhindert hatte.

-) Briefe des Bürgemeisters IVarneLe vom

22sten und 29sten Jänner 165zäöt.publ. vol.
XXU n. 37.

4) Diese Verschreibung ist zu finden Vol. n zA.
pukl. n. zz.

Livl.lahrd.z.Th.i.Adschtt. Aa

TH.M. Abschn.!. §.197.
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2
- Beschwerden derStadt wurden theils abqema-

Lbristi? bt> Königinn verwiesen /).
na

'

§. 198.

Casimir Ansehung des HandlrmgSwesenS trug

Königinn besondere Sorgfalt, indem sie
den Grafen Erich (Dxcnsijerna, welcher Gou»

verneur zuReval war, darüber fehle?//). Diefe
Mon»

/) Brief des Bürgemeisters Warneke von Soor,
welches er von derKöniginn, ich weis nicht nnter

welchen Bedingungen erhalten hatte, denken
März 165 z Vol XXt< publ.

Hiervon findeich in einem Brief des Bürge-

meisters IVarner'e ans Riga vom 22sten Inn,
ner 165zfolgende Nachricht: „Den aosten

„dieses ist Ihr Grassl. Excellz. Grass Erichen

„von vnseine Visite in vnterthanigkeit geae<

„den vnd auff bevorstehende reise, die anch

„noch den Tag vollenzoqen, xrstuliret worden,

„da dan Ihr Grassl. Excellz, in ltiscurü, vus

„notislcir t; das Ihr königl. Mavtt. derosel»

~
ben das xencral 6ire6torlum Lonimcrciorurn.

„commltnret, vndt er deswegen mit vtts noth-
„wendig zu com?nunicireu hette, gedachte aber

„miterstem offenen Wasser nach Stockholm,

„drumb musten wir ihn entweder zn Reval

„oder im Reiche dnrcd vnseren Deputaten er-

„ suchen. Wie ich aber cjekite recomplementi-
„ret, vndt vnter andern der alten Bereinu

„gung dieser Städte vndt deß Hansischen bun-

„
des gedachte, bekam ich zur Autwort; daß

». Hansische Bundt wäre nunmehr gehoben,
„vndt requirirren diese Zeiten eine andere Form

. „derLvmmercien, diesowoll vns alß anderen

„lieffländischen Städten zuträglicher fallen
„möchte, vndt solches zu befooern were ihm

„ anbefohlen. Drumb selten wir ihm vnftre
„meinuug aufsetzen, vndt alßdan vberreichen
„lassen, davon corsm ein mehrers." Vol.

xxv xildl. n. Z7. Der gute Ivarneke

wußte
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Monarchinn ließ zu Stockholm am i4ten April .

d. I. in deutscher Sprache eine Verordnung
der Münze wegen ergehen, weiche in Liviand na

und der Stadt Dörpat, mittelst eines general AÄ"""
gouvernementlichen Schreibens vom 2sstenlgkv!!'°
Brachmonates bekannt gemacht worden n).
Das Wesentliche ist folgendes. Der Königinn
und ihrer Vorfahren goldene, silberne und

Kupfermünze, die guten und wichtigen Reichs,

thaler, ganze, halbe und Ocrter, so weit sie
nach des römischen Reiches Münzordnung ge-

schlagen seyn, die großen Golbsorten, wichtige
und unverfälschte Portugaiöser, Rosenobel,
Enqclcttcn und Dukaten, sollen im ganzen Reiche
und dessen unterliegenden Provinzen nach ihrem
wahren Werthe gelten, genommen und ausge-

geben werden. Alle andere Münze wird ver-

bothen, mit dieser Einschränkung, daß des

großen Handels wegen, welcher in Riga und

Dörpt aus Linhauen, Weißrußland undKur,

land, auchzuNarwe, Nye, Kerhoim und

Dörpt aus Rußland und derMußkow getrieben
wird, die polnische Münze in Riga und Dörpt,
wie auch den umliegenden Flecken, und die

reußische in Narwe, Nye, Kerholm und Dörpt
in ihrem rechten Glwürde gehen und gelten soll.
Acht Oere oder Rundstücke machen eine Mark

Schwedisch, vier Mark oder zs Oere oder

Rundstücke einen schwedischen Dahler, und si'chs
Mark oder 48 Oere oder Rundstücke machen

Aa 2 einen

wnßte also wohl nicht, was bey den westfä-
lischen Friedenshandlungen des hansischem
Bundes wegen vorgefallen.

«) Von dieser'Verordnung sind in unsenn Ar«

chive zwey Exemplare, aas k«d!. t'slc. lU

«. 7 und Vol. U n. Z4.
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einen SpecieSthaler. Das versteht sich von

n
Silbermünze. In der Kupfermünze befand

na' die Königinn für gut, dem gemeinen Laufe zu

lol'am folgen, nämlich daß ein silbern Rundstück mit

Jakob" Kerken, oder drittehalb Oere Kupfergeld,
eine schwedische Silbermark mit zehen Oere,

recht zu sagen, oder nach der gemeinen Rede

mit 20 Oere Kupfermünze; ein schwedischer

Sltberdahler, oder Viermarkstück mit 40 Oere

oder nach der gemeinen Art zu reden mir 80

Oere oder zehen Mark Kupfermünze; und ein

SpeciesreichSlhaler mit sechs Mark Silbermün»

ze, oder 6o rechte Oere, oder wie es insgemein

heißt i2o Oere oder 15 Mark Kupfergeld be«

zahlt werden foll. Der ausgehende Zoll kann

in schwedischer grober Silbermünze, der einge-

hende hingegen nicht anders als in Specieetha-
lern bezahlt werden. Am 18ten May ließ die

Königinn die Strafordnung ergehen, damit

Ober- und Unterrichter nach einerley Gründen

sprechen könnten in geringen Sachen, bis sie

Zeit haben würde, die Gesehe zu übersehen,
und über alle Verbrechen eine gewisse Straford-

nung abfassen zu lassen. Bey einfacher Hure»
rey und Ehebruch, wird der Verheurathete auf
achtzig Thaler Silbermünze, der Unverhcura-

thete auf vierzig gestraft. Haben sie das Geld

nicht zu bezahlen, müssen sie arbeiten, oder am

Leibe büßen. Wird das Verbrechen zum zwey-
tenmal begangen ,

wird die Strafe verdoppelt.

Verfündiget sich Jemand zum drittenmal, büßet

er drcysältig, und wird auf fechs Jahre aus

Land und Stadt verwiefen. Kömmt einer zum
vierlenmal in gerichtliche Untersuchung, wird

er am Leben gestrafet, und das Urlheil zur Läu-

terung
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teruna an das Hofa.ericht gesandt. Schwester/
- ,

Brüderkinder, wenn sie sich mitßenschl'

versehen, erlegen achtzig Thaler Silbermünze na

Die Diebe sollen, wenn sie unter sechzig Thaler
Silbermünze stehlen, zum ersten und zweyten«lakvb
mal demEigenthümer das Seinige wiedergeben,
und den dreyfachen Werth büßen. Kann der

Missethäter dieses nicht, muß er arbeiten, oder

für acht Thaler S. M. einmal anf und nieder

die Gasse laufen. Steigt die Summe über 60

Thaler S. M., oder geschieht der Diebstahl

zum drittenmal, foll dcc Thäter gleich den Kir-

chendieben
.

am Leben gesirafet, und das Ur-

theil dem Hofgerichte zur Läuterung eingesendet
werden /?).

§.

In einer königlichen Resolution vom 4?en

HeumonateS 164 zArt. 1 heißt es, daß die

livländischen Landräthe dem Herren General-

Gouverneur in Krön« und Landessacken zur

Hand gehen, in ihren Kreisen des Landes Be-

schwerden verhören, aufnehmen, und selbige
dem Generalgouverneur Hinterbingen, in Re«

Aa z gie«

0) Statt vierzig Thaler Silbermünze hat das

Hofgericht einem von ihrem Ehemanne verlas-

senen Eheweibe, das wider das sechste Geboth

gesündiget hatte, schon am iztvu August »697
ein vLerzehentaaiges Gefängniß bey Basser und

Brod zuerkannt. Remmins Buch S. 8?8.

Zn nnsern Zeiten sind diese Strafen gar sehr
gemindert worden.

5) Livl. Landessrdnuug S. Y2 - 98 der neueren

Ausgabe. Richterregeln S. 65-67. Auch
dieDiebe werden heute zu Tage gelinder gesira-

fet, wiewohl darüber noch keine gewisse Vor«

fchrift bekannt gemachet worden.
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? 6 5 z gierungS- und Kriegssachen bey dem General»
Cdritti- gouverneur Rath halten, und sowohl auf das

Johann Beste der Krone als auch des Landes sehen, in

Kasimir wichtigen Dingen aber an Ihre Königliche Ma-

jestär Bericht erstatten und dero Entschließung

einholen sollen. Dieses setzte voraus, dlch das

ganzeKollegium in Riga gegenwärtig seyn muste.

Da aber dieses zu kostbar uud beschwerlich gcwe,

scnwäre: so ward in diesem Jahre ausdeutend,

tage mit Wissen und Willen des Generalgout
Verneurs, die Verordnung gemacht, daß die

Landräthe Abwechselungsweife in Riga sich auf,

halten, und die Verrichtungen des Kollegiums
abwarten sollten. Der NitterschaftSstaat hatte
damals nech keine Besoldung, die Residirun,'

gen wurden sehr saumsälig abgewartet, der Ge,

neralgouverneur war von aller Hülfe entblößet,
und also genöthiget, um Bestellung gewisser
Asststenzräthe anzuhalten; die ihm zugestanden
wurden Auf dem dicßjährigen Landtage
wurden zum erstenmal wiederum Hakenrichter
erwählet. An diese fiel nun die Erkenntniß in

Bauerabfoderungsfachen zurück, welche, bloß
aus Mangel der Hakengerichte, zu einer Zeit,
worinn weder an die Stände gedacht wurde,

noch die Stände an sich dachten, den Landrieht
tern anvertrauet worden ?-).

§. 200.

5) Ich bin hier dem Herrn kandrathe Frevher,
ren von Schouly in seinem Staatsrechte,
S. 29—und S. 290 gefolget. Dennoch

mnß ich anmerken, daß Paul von Helmersen
schon 1652 Assistenzrath gewesen ist. Ms

pu'oUcs vorpzt. Vol. XXU n. Z7.
5) Schouly Staatsr. G. 279. 28V. Die Ge-

danken des Herrn Verfassers sind mehr, als

zu



TH.N!. Aschn.l. §.200. 375

5-
,5

Wie oben gemeldet worden, hatte der
Chnsti-

Rakh zu Dö:pat Ursache, sich über das Hofge na

rieht zu beschweren. Der Generalqouverueur
ließ deshalben ein nachdrückliches Schreiben an lakov

dasselbe ergehen /). An eben dem Tage ließ
Aa 4 er

zu wahr. Ich l'nde aber, daß man die wah-
ren Umstände der beiden Untergerichte in neu-

ern Zeiten nicht gekannt, oder nicht genau be-

herziget hat. Daher in Justiz- uud Policeysa-
che« große Verwirrung entstanden ist.

5) Es lautet von Wort zu Wort also: Wolge-
bohrne, Woledle, Hochgelahrte, Beste undt

Manhaffte Herr Pracks vndt sämtliche HHn.
gute Freunde.

Dem königl. Hsssgericht wündsche Ich von

Gott eiu glücksehliges, gesundes, freuwdeurei-
ches Neüwes Jahr, vndt berichte demselben

hiemit, wie daß der königl. Stndt Dörpt ab?

geordneter Bürgermeister Herr vor

etzliche wocheu aihie gewesen ist, der meinuug,
mit den letzten Schissen alhie, nacher Schwe-
den zu segeln, umb unter andern auch die in

Bahrens Sache schwebende Keviüon alda zn

introciuciren; Nachdem ich aber eiues vndt das

ander auch der Stadt Dörpt zu proponiren
hette, fonsten auch nicht zugeben könnte, daß
er mit allerhand Puukreu Mich vorbey, imme-

«-liste nachm Reich eylen wolte, Mir auch vor-

hin wissend war, daß sowvll die Stadt wieder
die königl. daselbsteu, vudt die

Dörptiscke Bandsasseu als auch diese wieder

Sie, einige qu-reien vorzubringen Herten,
Alß habe Ich von gedachten Herrn Bürgemei-

ster /N,?» 6e begehret, daß er mit seiner Reyse
etwas anhalten, dagegen Ihro königl. Maytt.
begehren, vndt der Stadt Rottnrft auf dem

Landtage mit befordern heissen wolte, Ih»
daneben versichernd, daß diese kleine mors der

Stadt
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,6
er einen Befehl an den Landshövding und Oben

von Zxoskull ergehen, daß er über die

na Privu

Johann Stadt an denen zu introcWcZrung derobgedach-
Kevilzon erforderten Italien beym königli-

chen Hossgericht uicht schädlich sein sollte, Mas-

sen Ich hierumb das königl. Hoffgericht freund-
lich ausnchen thue. Nachdem nun der Stadt

Dörpt abgeordneter sich nebst andern alhie

eingefnnden vndt mir allerhandt querek.n
schriftlich übergeben, habeich auß denselben
allen so viel befunden, daß diese arme Stadt,

sowoll inwendig alß auswendig fast sehr ge-

plaget wirdt, daß daher wo! nicht zu verwnn-

deru, daß Sie svgahr zu keinem Wachsthums
gerathen, kan; So viel! das königl. Hossge-
richt betroffen, habeich aussetzen vndt dessen
HHn. veputirten alhie außliefern lassen, umv

einigen Gegeubericht iv einem vndt anderen

zn vernehmen, weilen sich aber dieselben auf
das ganze coliegium gezogen, vndt Ich im-

znittelst etzliche vormkönigl. Hoffgerichte psMrte
aNs durchgesehen, habe Ich fast mit befrem-
dung befnnden, daß insonderheit die HHn.
keticlenten zuweilen mehrers alß ihnen gezieh-
met steh angemaßet, indeme sie nnterschiedliche
Beschiede undt im Nahmen des

Hoffgerichts zu ertheilen sich uuterstandeu, wel-

ches doch der beschworneu Gerichtsordnuugen

gantz zuwieder, wodurch auch das gautze Hoff-
gericht nnr in Weitlenstigkeit verwickelt wer-

den köndte. Vuter andern ist mir auch bey-
gelegtes vrotc-col! in Vahren Sache vorgezei-

get worden, welche allein anß demselben so
bell vndt klahr an sich befunden wirdt, daß
gewißlich zu verwundern ist, wie der bemeldter

Bahr »einer fo freywilligen Veranlassung zu-

wieder, den Raht von Riga, nachmahls die
die HHn. kettclenten, ja endlich das ganye
Hoffgericbr dahin verleiten können, daß die

Sache dem Raht zu Dörpt entrissen, vndt Hie-

her
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Privilegien und Rechte der Stadt, wie auch

Aas übcr^
her nacher Riga ist geworfen worden, darüber na

der Bahr, biß dato der Zahlung befreyet,
dem pure sein in Händen habendes Recht ge-

schmälert, vndt dem Rahle zu Dörpt die

ru6i6tion vndt mittele gabr sehr beschnitten
werden; wie aber alles solches hattptsachlich
von etzlicher kelitkrenden zu viel! angemaßeter

poteMr herrühren thut, also will ich das kö-

nigl.Hofgericht, aus guter Wolmeinung freund-
lich hiemit verwarnet haben, ihren dortigen
kekäenlen solche UlMtes zu s>rgelcr»biren, wo-

durch dergleichen exorbitsntien hinführo verhü-

tet werden mögen. Insonderheit möchte Ich

gerne sehen, daß berührte Vahrens Sache,
wie auch die iv Herrn Stiernhielms Sache

wo müglich, alhie

abgethau vudt verhütet werdeumöge, daß Sie

mit ihren Umbstanden an Ihro königl. Maytt.
ins Reich nicht gebracht werden möchte; zu-

mahleu das königl. Hoffgericht woll versichert

seyn kan, daß in solchen Sachen eine scharffe
ccnlur ergehen würde. Vndt nachdeme ich nicht

weniger inttruiret bin, vnterandern anch die
Städte bey ihren privi!eßUß zu schützen, so
möchte Ich auch meines Antheils gerne sehen,
daß waß mvclerster vndt behutsamer in der

Stadt Dörpt >ris(jiÄion Sachen hinfüro ge-

gangen, vndt nicht zu größeren yuerelen vndt

Beschuldignngen Vrsache vndt Anlaß gegeben
werden möchte, dafür daskönigl. Hoffgericht

Ich nochmahls wohlmeinentlich verwarnen,

vndt Sie sambt vndt sonders der Göttl.Obhut

zu aller prolpe>«st vudt wollergehen empfelen

thue verbleibend

vslum kixs den des königl. Hoffgerichts
15 b'ebr. dienstwilliger

1645 GustafHorn.
kssc. 1! pukl. n. 28. Vol. Il n. Zo. An dem

letzten Orte findet man die wichtigen Beschwer-
denwider das Hossericht.
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2 H
über die generalgouvernementliehen Erklärungen

Christi? steifund fest ballen, und wider die Uebertreter

na derselben, ohne Ansehen der Person mit der

I!astuur Exekution verfahren solle, weil ohne solche alles

Hakod vergeblich wäre, und kein Regiment bestehen
könnte /). Ich habe oben, §. 199 am Ende

gefaget, daß die Hakengerichte in dem eigent-

lichen Uvlande wieder errichtet sind. In unserem

Archive finde ick die Nachricht, daß damals

Johann Griffensper zum Hakenrichter, Lo-

ren; Rauccnschilt und Daniel Graß zu Ad,

junkken oder Beysitzern im dörpatischen Kreife

erwählet worden. Dieses Hakengerichk verfü-

gete ans generalgouvernementliche Verord-

nung, daß die Landstraße, wo ste uneben, ge-

ebnet, die Steine, Wurzeln und Bäume

weggeräumet, und der Weg überall vier Faden

breit, und so viel immer möglich nach einer ge,

raden Lini.- gemacht werden sollte. DieBäume

am Wege muste man so weit, als sie hoch wa-

ren, abhauen, damit der Weg von den Bäu-

men nicht verfallen mögte. .

Die sumpfichten
Omer musten gcsüller werden. Alles dieses

sollte vor Pfingsten geschehen. Wer diesem

nicht nachlebete, sollte für jeden Faden einen

halben ReichSlhaler Strafe bezahlen rH. Von

den Grundgeldern, die die Stadt Dörpat ein-

gehoden, ist auch einige Nachricht vorhanden ;

imgleicken, von den Stadtgmern Hakhof und

Gürgenshof)/). §. 201.

-) Eine vidimirte Kopey ist ?slc. lii äg. publ.
n. z uud eiue andere Vol. tt XX. p„bl. n. 55.

l,) KNz publ. vorxst. Vol. XXXlll n. 21. Vol.

XXXVtn. il.

») pub! Vol. XXV ». 9.

),) Vol. XXXIX n. l.
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201.
5 6 54

Schon 1651 tMte d:e Königinn Pcrer Christ».

Spinngen Gtlfrverkron nach England ge- na

schickt, welcher aber, ehe er etwas ausrichten

konnte, dort 1652 starb, mit dem Ruhme eines lakot»

geschickten, und dem schwediftren Interesse eu

feig ergebenen Mannes. Haralo Appelbonr
kam an seine Stelle, welcher Befehl hatte, um

einen Handlungsvertrag zu werben. Unter der

Hand aber muste er den Engländern zu verste-

hen geben, ob sie nicht lieber statt Archangel
die schwedischen Häfen, Reval, Narva und

Nyen besuchen, und von hier in kürzerer Zeit
ic ruffischen Waaren holen wellten. Damals

waren dieEngländer aufgebracht, weil der Zar
ihnen die alteu Freyheiten genommen hatte: und

drohetcn, den archangelischen Haftn zu versto-

pfen. Appeldorn erhielt das Versprechen,
daß den schwedischen Schiffen, sowohl auf dem

Meere, als auch in den englischen Häfen, kein

Schaden geschehen sollte s). Hierauf muste

Israel Lagerfeld 165 z nach England gehen,

tun nebst ankeren Geschafften, die hierher n»cht

gehören, den Handel zwischen beiden Völkern

zu befördern, und die Bewilligung für die

Schweden, an den englischen Ufern Heeringe

zu fischen, zu suchen, den russischen Handel
aber nach Livland und Schweden zu bringen»
Er erhielt auch die Heermgs fischcrc? für vier

schwedische Schiffe. Die Engländer versprachen

übcrdieß, daß die schwedischen Schiffe auf der

See aller Sicherheit genießen, und die Keper,
welche

») ke?. tuec. lib. XX!V §.14-169.1006
'

leo,. et oe kekui t7a?o// Ad. I §. 9 p. 1»a.
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welche viele schwedische Schisse in englischen

Cbriiil- Hafen aufgebracht hätten, solche zurückgehen,
i,a den Schaden ersehen, und gestraft werden soll-

Äuur ken. Doch derKöniamn wurde die Zeit lang,

Jakvd dergestalt, daß sie L.agerfeldcn abfoderte. Ihm

folgere derGesandte des englischen Parliamcmö,

Dulstrod rvhicelocke, nach Schweden 5).

Dieser kam im Anfange dieses i6s4sien Jahres

nach Upsal, wo sich die Königinn damals be.'

fand. Hier kam am inen April der Hand-

lungslraktat zwischen Schweden und Eng!and
zum Schlüsse, durch Axel und Erich Orcnft-

jerna. Beide Theile wollen alle Hindernisse
aus dem Wege räumen, welche bisher den

Handel gestöret hätten; und diesreye Schiffahrt
undHandlung gegen jeden Störer schützen. Bei-

den Völkern ist erlaubet, in des anderen Land

zu kommen, sich dort aufzuhalten, und gegen

Erlegung des Zolles zu handeln. Weder Men-

schen noch Schiffe werden zu Diensten gezwun- ?
gen. Beider Nationen Häfen stehen der andern,

Ungewirters, Sicherheit, oder anderer Noth Has-

ben, offen, ohneetwas zu entrichten. Den Sck/ff«

brüchigen kömmt mangegen einen billigen Berge»

lohn zu Hülfe. Was im letzten Kriege zwischen
England und Holland von beiden Seiten gekapert
worden, soll zurück gegeben werden. Beide Völ-

kerschaften wollen vereinigt die Freyheit derSchi-

ffahrt und des Handels aufder Ostsee, im Sunde,

aus der Nord- und Westsee, im brittannifchen

vnd mittelländischen Meere, im Kanäle, und

in den übrigen europäischen Gewässern befördern,
und

«) iV-m-l. ker. lue«, üb. XXV§. 44—47 ?. tozs
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und vertheidigen, jedoch ohne die vorher mit
l6«?4

anderen Völkern eingegangene Bündnisse zu

kränken. Zum Nachtheil dieses Vertrages soll na

keiner von beiden Nationen erlaubt seyn, nw

Jemanden, er fiy wer er wolle, cmcn Bund Jakob

zu machen. Ueber den amerikanischen Handel,
die Hceringefischerey, und das Stapelrecht

wolle man hinführo sich vertragen. Die engli-

schen und Pflanzungen in Amerika

sollen sich einander alle Freundschaft erweisen,
und beförderlich seyn .

Im Anfange Dieses Jahres lief von dem

Zaren ein doppeltes Schreiben unterm 9ten

Hornung an die Königinn ein. In dem einen

erkläret? er die Ursachen, welche ihn bewogen,
Polen mitKrieg zu überziehen. In dem ande-

ren meldete er, daß er diejenigen, welche sich
z6si an L.evin Kummers zu Pleskow vergrif-
fen hätten, besirascn wollte; und verlangete,
die Königinn mögte Jemanden schicken, es anzu-

sehen. Diese Prinzessinn erwiederte: sie zwei-
fele nicht, der Zar werde diese Missethat gehö-

rig ahnden, wenn sie gleich Niemanden dahin

schickte ; es wäre aber billig, daß man diesem
lTlum-

-4) Bullst. Nhitelockes Dagbok öfoer deß Am-

bassade »il SverigeAren ,65z och 1654. Upsala
1777 in 8. Hier findet man den ganzen Ver-

trag. Er ward am Sten August von dem Kö-

nige Rar! Gustav genehmiget, und nach
England abgeschickt; allein besonderer Ursa-
chen halben von Chrisler Bonoe dort nicht
übergeben. kcr. tuec. Üb.XXVt §. i—

S x. »vZ2 leg..
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, 6>.
Plummers und anderen dcnzugefügtenSchadett

Christi,
Als der schwedische Minister zn Mos,

na kow, JohannRhode gleichfalls hixrum anhielt,
antworteten die Russen: ob es nicht zureichend

Jakob wäre, daß die Missethäter am Leben gestrafet
worden, Kummers aber die Ehre gehabt,
dem Zaren die Hand zu küssen, und einen zwey,

hundert Dukaten werthen Zodelpelz zu empfan-

gen. Wie nun jmer erwiederte: Kummers

und die übrigen verlängeren für ihren erlittenen

Schaden zwanzig tausend Dukaten; schwiegen
die russischen Minister in.Erstannuug geseht,
stille, und entschuldigten dem Aufbruch
des Zaren zu feinem wider Polen.

Dazu kam ein Streit über die Titulatur, weiche

der Zar verändert, und sich einen Herren von

Groß- und Kleinreussen genennet halte c).

§. 2OZ.

Eben da die Königinn zu Upsal war, voll-

sührere sie ihren Vorsatz, den sie lange bey sich

geHeger, und nur aufgeschoben hatte, nämlich
die Krone niederzulegen. In den neueren

Zeiten hatte sie kein anderes Beyspiel, als

Aarl V. Dietzr war damals s6Jahre all;

sie aber war im 28sten ihres Lebens. Sie

wollte in keine Ehe treten, sondern für sich selbst

leben; der Eckel an den RegicrungSgeschäfflcn
nahm täglich zu: so wie sie von einem hervor-

ragenden Naturell war, suchte sie mit feineren

Geistern Umgang; ihre Landsleute waren ihr
zu kriegerisch; Hcmmel und Boden in Schwe-
den waren ihr zu rauh; zuerst wollte sie nach

Spa-

c) ker. suec. u!>. XXV! §. 7 p. !OZS sey.
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Spanien gehen, hernach dachte sie nuran Wälsch, -

lands angenehmen. Strich; hier glaubcrc sie Arm»?
den Abwechselungen des Glücks entrückt, sich "na

bloß der erhabenen Weisheit widmen zu können.

Die Folge im Reiche hatte sie bestimmet, glau- Zarvi»

bete aber, nun müsse sie die Erfüllung nicht lange
aussetzen, weil das Leben der Menschen unge-

wiß sey; sollte aber Aar! Gustav dem gemei-

nen Schicksale des meiMlichen GeftbleebteS

zollen müssen, würden sich Senat und Stände

nicht leicht einen Thronsolger aufdringen lassen.
DecZustand des Fürsten welcher fein Geschlecht

endiget, ist immer schlüpfrig; Jedermann ver-

langet nach dem Neuen, und wird des Gegen-

wärtigen satt; die Schatzkammer war ersa övfet;
es war niHt abzusehen. wovon

Krk'gc geführek, und die bisherigen glänzenden
Thaten unterhalten werden sollten; was

ihre Vorfahren und sie selbst verschenker hatten, '

einzuziehen, sie! ihr viel zu schwer, so wie sie
befürchtete, den erworbenen Ruhm wieder auf
das Spie! zu setzen; würde sie dem Thronfolger
das Kriegswesen anvertrauen, werde sie in

seiner Gewalt seyn, wenn ihm die Zeit zu regie,
ren zu lang würde; wollte sie aber einen anderen;

über die Armeen setzen, würde es derKronpnnj
für die größte Schmach Hakren. Sie grübele

durch eine so ungewöhnliche Handlung einen

Unermeßlichen Ruhm zu erwerben. Mit einer

stoischen Neigung verachtete sie das, wornach
die Sterblichen so begierig trachten. Wie

wenig sie aber ihren Zweck erreichet, hat der

Erfolg gezeiget, indem die klügsten und vor-

nehmsten Leute dieser sceywilligen Entthronung
ihrm
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l6?4
Beyfall verssaeten Schon am i r ten

Christi-
Hortung eröffnete Christina dem Senate ihre

na Meynung, wovon Niemand, wie sie sagete,
Johann sie abbringen sollte. Der Reichsrath äußerte

Jakod" sich, daß hierzu eine reife Ueberlegung erfodcrt

würde. Allein die Königinn verharrete bey

ihrem Vorsahe und begab sich hinweg. Dem

Senate ging dieses nahe; er beschloß, sie zu
bitten, daß sie ein Königreich, welches sie zu
einem solchen Glanz erhoben hätte, nicht ver-

lassen mögte. Nicht nur der sämmtliche Senat,

sondern auch die Neichsrärhe bathen persönlich
und einzeln hierum. Alles war vergebens.
Der Reichstag wurde auf den May nach

Upsal ausgeschrieben. Hermann Flemmmg
und Johann Griernhoeck musten sich zum

Thronfolger begeben, um mit ihm wegen der

Einkünfte und des Standes der Königmn zu
reden. Dieser Prinz widecricth derselben das

Vornehmen. Er hatte sich auf Oeland, wo er

sich gemeiniglich aufhielt, ein Begrävniß bauen

lassen, als wenn er nicht so sehr an die Regie-

rung als den Tod gedächte, damit er allen Arg-
wahn und üble Nachrede vermiede. Als er

nun zur Königinn beruffen ward, und bey ihr
war, sagete er: er wäre auf ihr Geheiß gekom-
men, ihre Befehle zu vernehmen, denen er

mit größter Treue und Unterthämgkeit allemal

gehorchen würde, und beruffe sich auf seinen
mit tiefster Ehrfurcht verbundenen Gehorsam.
Solches gestand die Königinn, und bezeugte
darüber ihr Gefallen. Ob sie nun schon bey

dem

krlncep» ms!eli»te le »lxlican», p. 4l—50.
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dem Abschiede sagete, sie würde ihn nicht eher 1654
wieder sehen, als bis sie ihn zum Könige ernen Christm-

ete: so machte er sich doch zur Reise nach
Oeland fertig. Die Königinn ließ ihn durch Kasimir

Hermann Flemmingen ersuchen, er mögte Aakoo

nicht zu weit gehen, sondern auf einem Schlosse
bey Stockholm bleiben, bis der Reichstag an-

gehen würde. Nachdem er also sah, daß es

der Königinn ein Ernst war, und er sich nicht

länger sperren wollte, reisete er nach Upsal mit

dem Entschlüsse, entweder als König zurückzu-
kommen, oder zu sterben. Am May
machte die Königinn den Ständen ihren Wil-

len bekannt, theils mündlich, theils schrift-
lich

,
durch Schering Rosenhanen: denn der

Kanzler wollte es nicht übernehmen. Auch die

Stände bathen, sie mögte bey der Regierung
bleiben. Als sie aber unbeweglich war, sie,
die von ihren Unterthanen geliebet, verehret,
angebethet wurde, bewilligten sie, daß sie den

Zepter Gustaven übergeben mögte. Am

.Aken Brachmonates kam sie nebst dem Throns
solger in den Reichsrath, wo das Instrument
über diese äußerst wichtige Handlung verlesen
wurde. Mittelst desselben tritt die Königinn
dem Pfalzgrafen die Krone auf ewig ab, be-

hält aber all ihrer Geburt angemessenes Recht,
ihre Freyheit und Ununterwürfigkeit, und zu

ihrem Unterhalt Schloß und Stadt Norkiö-

ping, die Inseln Oeland, Gochland und Oesel,
Stadt und Schloß Wolgast, die pommerischen

Tafelgüter, nebst den Aemtern Pöle und Neu-

kloster im Mechelnburgischen. Jedoch mag sie
von allem diesem mchtS verpfänden, verkaufen,

verschenken, oder veräußern, aueaenommen drey

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. Bb Aem-
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1
Pommern, und ein LandguraufOesel,

Cbristi
verpfänden kann. Wie alles berich-

na' tiget war, ließ sie sich den königlichen Schmuck
?oban>, anlegen, begab sich in den großen Saal des

Nb Schlosses, wo die Stände/die ausländischen
Minister, und das Frauenzimmer versammlet

waren; setzte sich auf den Thron, und ließ die

Urkunde verlesen, womit sie die Regierung nie»

derlegete, die Unterthanen von dem Eide der

Treue loszählete, und das Reich dem Thronsol-

ger, dem sie die Urkunde einhändigte, übergab.
Hierauf wurde die Versicherung des Thronfol-
gers verlesen, und der Königinn zugestellet. Als-

denn legete sie die Reichskleinode ab. Der

königliche Mantel aber wurde von den Hofleu-
ten in unzählige Stücke zerrissen, um etwas

davon zu erhaschen. Nun hielt sie eine Rede

mit der ihr angeborenen Beredsamkeit an die

Versammlung, die eine halbe Stunde währete,
und den Meisten Thränen abdrang. Schering
Rosenhan antwortete hierauf im Namen der

Stände. Nachdem er geendigt hatte, stieg
Christina von dem Throne, und ließ die vor-

nehmsten von den Ständen zum Handkusse.

Darauf wandte sie sich gegen Aarl Gustaven,
und redete ihn an: wobey sie ihm das Reich,
ihre Mutter, ihre Räthe, und noch einige ins

befondere empfahl. Doch dieserbath sie, daß sie
den Thron wieder besteigen mögte. Wie sie aber

nicht wollte, bezeuget» er mit bescheidenen und

ausgesuchten Worten, wie sehr er ihr für so große
Wohlthaten verbunden wäre, und wie er keine

Gelegenheit verabsäumen würde, ihr feineDank-

barkeit und Ehrerbtethigkeit zu beweisen, her-
nach redete er den Senat und die Stände an,

welche
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welche ihm durch Rosenhanen ihren

Gehorsam versprachen, und von ihm zum Hand Christ,?
Kuß gelassen wurde«. Endlich führete derneue na

König die Königinn nach ihrem Zimmer, unoAbann
begab sich nach der Kirche, um sich die Krone

aufsetzen zu lassen. Christina reifere nach

Stockholm und verließ in wenig Tagen das

Reich. Auf königlichen Befehl muste sie de«

General Loren; Linden bis an die Gränze be«

gleiten; dem der König eingebunden hatte, sie
zu bewegen, sich entweder mit dem neuen Kö-

Nige zn vermählen, oder sich doch nicht weit

zu entfernen, damit er nach ihrem Rathe regie-
ren könnte. Sie war aber unbeweglich. Als

sie mit den Gedanken umging, die Krone nie-

derzulegen, und sie solches dem englischen Bochs
schaster IlVhirelocke anverrrauere, schlug dieser

ihr insgeheim vor, man sollte den Sund mit

Gewalt öffnen, wozu England zwanzig Schiffe
nnd etwas Geld geben sollte ; imgleichen sollte

man Seeland, Därmemark wegnehmen, und

es der Königinn nach niedergelegter Regierung
geben c). Ich will die Urtheile von der Re-

gierung und Abdankung dieser Königinn nicht

wiederholen. Man kann sie bey dem Chanür,
Loccenius, pufendorfen und Lageronnclen

nachlesen, welche nicht einerley gedacht haben/)»
Bb 2 Der

») l!vh!ce!ockeS Dagböck.

/) blettwires äe ttattk,-17. tV. SZH Kg. zöS. tl

p ??6. Z42. I. Mp. 259. Z6t. 4z5. Farcen

Uitt. luec. tib. IX p. 752—754. lii».

XXVt tuec. §. »B—Z5 P. lozo—1044»
Lagerbring Abriß S. 119—122. Sonst ge-

hören hierher ttittviretle, (?«l»nteri», t!i» li» kein»
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Der König Aar! Gustav hat sich am Zysten

a,
Weinmonates alt. Kal. mit HedwigEleonora,

na

'

Friederichs 111, Herzogs von Schleswighol-
lobarm stern
Kasimir
Jakob

prt. 1698 m 12. t?a/ea22o t?»a/^vl-

ts äeU»KcINZ tA"/?/«a cii Buecis, in Koma 1656
in 4. Diese sind aber mit Behutsamkeit zu
lesen und zu gebrauchen, wie auch Leben der

Königinn Christina, Leipzig 1705 in 8 Lon-

don,!? histor. Merkwürdigkeiten. Michael

Capellari, ein Poet von Belluno, Sekretär

der Königinn, der von dem Kaiser Leopold
in den Freyherrenstanv erhoben worden, und

erst 1717 gestorben, schrieb ihr ein Lobgedicht
unterdem sitel: ckrittinaz, Venetii, ,700 in 4.

Key ihrem Leichenbegängniß hielt Amon de

Malegonellis die Lobrede, welche unter dem

Titel: psnexyricu» in kuncre ge»

druckt ist. Von uusäglichem Nutzen sind die

Memoire» <le des am i4ten Heumona»
tes 1777 zu Stockholm verstorbeven, aus

Finnland gebürtigen uudehemaligen HofratheS
und Bibliothekars des Landrathes von Hessen,
Herrn Arkenhol;; welche auch ins Deutsche
übersetzt sind. Z» bedauren ist es, daß dielet

würdige Mann nicht das Leben FnederichS
vollenden können. Auf der Reise bcsuchett
sie ibre Mutter zu Nykiöping, uud ließ bey der

Tafel eine große Gleichgültigkeit gegen alle

Religionen blicken, klein. I. ill p z6l

leg. Als sie aber zu Inspruct sich zur römi,

fchen Kirche bekannt, und man ihr zn Ehren
an eben demselben Tage ein Schauspiel ange-

steller hatte, sagete sie zu den Anwesenden: !l

ttt Kien jutte, que vous me ljonnlei ts corneae,

opre« VOUB svvir llonne !s fsrce. i^kevrsesn»

v 28. Gegen einen gewissen Livlander übete

sie eine strenge Gerechtigkeit aus.
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stein Tochter, nicht zu Upsal, sondern zu Stock-

Holm vermählet F). Christ.

In Dörpat wurde wegen der Lischweh.'
ren, des Goldarenviehes, der Vorkäuserev

zu Odenpä und Neuhausen, der Deputation

nach Schweden Vorkehrungen gemacht. In
Ansehung der Fischwehren versprach der Statt-

halter seinen Beystand. Der Rath beschloß,
daß diejenigen, die auf dem Holm Gärten ha-
ben

, jährlich für jede Quadratruthe eine Mark

Rigisch an Grundzinse bezahlen sollten« Aer

Ueberfchlag zu der schwedischen Reise kam auf

acht hundert ReichSlhaler zu stehen //). DaS

Tischleramt erhielt am l ?ten März seme Sehra-

gen ?). Nach der Brodtaxe vom 28sten April

galt der Los Weizens neun Thaler, und der

Löf Roggens fünf Thaler Kupfermünze. Der

Becker verkaufte für ein Rundstück 12 LothWei»

zenbrod, 32 Loth rein Roggenbrod, und 60

Loth grobes Brod Der Rath ließ eine

N)mdmühle auf dem Mühlenberge, nahe an

der Stadt Viehweide zur linken Hand am reva-

tischen Wege dergestalt bauen, daß der Müller

sieaufseine eigene Kosten verfertigen muste, und

ste auf zehen Jahre, jahrlich für fuufzeheuSpe-
eieSthaler, in Pacht hatte /).

Bv z §. 2vs.

ttitt. tuec. Üb. IX p. 755. Die Krö»

nung der Königinn erfolgete am 26sten Wein-

monates.

/B) publ. Vorrat. Vol. II n.

,) publ. Vol. XXXU! n. ,6.

Remmins Buch S. 556 f.
/) KQ. oubl. Vol. XXUI 0. zz.
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5 654
Karl x An eben dem Tage, da Christina die

Gustav Krone niederlegete, ward sie dem Könige Aar!

Mn Gustav, oder Aar! X fast ohne alle Pracht
Zafyh aufgesetzet, weil die Schahkammer erschöpft

war. Inzwischen drang der Zar darauf, daß
an den Gränzen eine Unterhandlung vorgenom-

men, und die Titulatur in Richtigkeit gebracht
Werden sollte. Der Generalgouverneur in

Livland Gustav Horn, erhielt Befehl, die

Sache zu verzögern» Der König ließ dem Za»
ren durch einen besonderen Bothen melden, das
er die Regierung angetreten hätte ; gab auch

Beseht, daß, weil die Russen in Litthauen

ftreifeten, einige Regimenter aus Finnland nach
Livland gehen, und die Gränze bedecken sollten.
Die übrigen musten diesen bald folgen, aber

alle Gelegenheit zu Beleidigungen, oder Feind«
säligkeitenvermeiden. Dabergeschahes, daß

einige Edelleute in polnischlwland, welche
von dem Generalgouverneur eine Schutzwache
verlangeten, auf königliche Verfügung zur Ant-

wort erhielten, daß sie ihre Zuflucht nach dem

schwedischen Livlande nehmen, aber keine Wache
in ihre Häuser und Schlösser erhalten könnten.

Der Generalgouverneur ward angewiesen, sich

Nicht zu übereilen, so lange das Feuer den liv-

ländischen Gränzen nicht näher käme; jedoch

ohne Geräusch die Festungswerke der Städte

auszubessern; die Landleute fertig zu halten,
den streifenden Parteyen, wenn sie sich auf her

Gränze zeigeten, zu begegnen; und sich fleißig

zu erkundigen, mit welchem Glücke die Russen
Wider Polen kriegeten. Uebcrdieß empfahl
her König den Herzog von Kurland, der hier,
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um gebethen hatte, am 18ten Weinmonates
l 5

dem Zaren, auf daß er des Herzoges schonen, K„ix

und ihn in Ruhe lassen mögte, eigentlich aber, Gustav

damit die Russen nicht bis an die Ostsee drumXU?
gen m). lakod

§. 206.

Sobald als Rar! Gustav den schwedi-

schen Thron bestiegen hatte, schien der Krieg
Mit Polen unvermeidlich zu seyn. Dieser Prinz
rüstete sich aus allen Kräften. stellele sich aber,
als wenn es damit auf Polen insonderheit
nicht gemünzet wäre. Die Republik und der

König von Polen, ungeachtet sie damals mit

zweenen Nachbaren in Krieg verwickelt waren,

und das Ungewitter, welches sich über ihre

Häupter zusammen zog, wohl sahen, wandten

nicht die rechten Mittel an, solches zu zertheilen,
sondern reizeten Aarl Gustaven immer mehr
und mehr. Kurz vor Christinens Abdankung
hatte der polnische Gesandte, Heinrich Canas

filius, kein Bedenken getragen, ihr in seiner
Anrede ins Gesicht zu sagen, der König und die

Republik würden den Pfalzgrafen für keinen

König m Schweden erkennen. Doch sie war

bald mit der Antwort ferth. „Ihr Vetter

lodann Rastnnrn mit dreyzig taufend

»»Zeugen beweisen, daß er rechtmäßiger König
,»m Schweden sey n)." Livland hätte der

König in Polen gerne ganz, wenigstens ein

Stück davon, gehabt o). Die weltlicher/
Bb 4 Stände

6e kebu»K»?yA l!b. I§. 11 ??.

0) l. c. §. 46.
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!654Stände hatten es längst aufgegeben. Die
Karl x geistlichen machten sich dagegen Hoffnung, es

Äann wieder zu erlangen, und wollten lieber sich mit

Kasimir Türken und Heyden, als mit evangelischen Chri-
Jakob

vergleichen/?). Rar! Gustav ließ die

Sache durch den Kanzler Erich C>renstjerna
dem schwedischen Reichsrathe znr Ueverlegung
vortragen. Einmüthig beschloß man, sich zum

Kriege zu rüsten, und dieKriegsmacht zu Lande

vnd zu Wasser verstärken //). DieFrage war:

gegen wen man die Waffen anwenden sollte.
Da man dieses erörtert hatte, fiel die Wahl
auf Polen, welches man zwingen wollte, nicht
nur den alten Streit, Schwedens und Livlands

wegen, völlig beyzulegen, sondern auch für die

künftige Zeit Sicherheit zu stellen, damit man

nicht vergeblich Geld auf KriegSrüstungen ver-

wenden dürfte. Jedoch wollte man die Stände,

ehe der Krieg angefangen würde, zu Rath zie-

hen ?). Johann Casimir hingegen suchte,
die Kosaken, welche sich dem Zaren unterwor-

fen hatten, wieder zu gewinnen, und both ihnen

neue Wohnungen in Livland an. Seine Räthe

riethcn ihm aber, mit Schweden Frieden zu

machen. Die Russen fochten in Litthauen mit

gutem Erfolge, und eroberten Smolensk. Liv-

ßand schien daher in Gefahr zu seyn. Der Kö-

hpg von Schweden suchte den Herzog von Kur-

Zand durch Hörnen zu gewinnen, und die Lit-

thauer zu bewegen, sich unterschwedischen Schutz

zu begeben. Er befürchtete, der Zar mögte

sich
/>) l. c. §. 49.

?tt/e»</. l. c. §. 50. 5?.

v) j>tt/-»6l. äe kebu» (Äro/, 6?,/. lib. I §. 52—54
p. 40—4«).



sich in Kurland und an der Ostsee fest fetzen,
r<s..

und eben dadurch Livland gleichsam
Er hatte also, wie oben gedacht, Hörnen an Gustav

befohlen, Livland zu vertheidigen, jedoch der-

gestalt, daß er, wenn die Russen die Winter- Jakob

quartiere in ihrem eigenenLande nehmen würden,
alles mit einiger Nachläßigkeit, oder mit minde,

rem Fleiße treiben sollte

§. 207.

Rarl Gustav ließ zu Stockholm am

zysten Herbstmonates einen Brief ausgehen,
die Foderungen desRitterhauses betreffend /).
Am zoster» Oct. war ein Landtag zu Riga c/).

Am i6ten Herbstmonates machte schon die

Königinn Christina dem Rathe zu Dörpat be-

kannt, daß sie den Hof, und liviandifchcn Assi-
stenzrath Johann von N)evdenheim zum
Direktoren des Handels und der Manufakturen
in Livland ernannt halte, welcher sich in Dör-

B b 5 pat

5) ?„/e»</. äe kebui l!b. l §. 59 seq.

,) Auswahl der wichtigsten schwedischen Ver-
ordnungen , Reval 1777 in 8. S. 40.

r>) äÄ. pu!)!. vorp-t. Vol. !l n. 2z. Im Namen
des Königes verlangete der Generalgouver-
neur die auf zwey Jahre bewilligte außekor-
dentliche Steuer noch auf zwey Jahre, und
daneben freyen Durchzug und Unterhalt etli-

cher tausend Soldaten und Reiter. Beides
ward bewilliget. Brief des Bnrgemeisters
Lvarneb'e vom 4ten nnd inenWinterm. 1654.
zö.pudl. Vol. XXU N.ZB.

Th. 111. Abschn.!. §. 206.2v7.208.
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2 z _ .

var einfinden, und vernehmen würde, wie der

Kari x
Harchel und die bürgerliche Nahrung hier be-

Gustav schaffen, und wie er zu verbessern wäre. Dieser
kam am l sten Heumonates in Dörpat

Jakob an, und trat am i sten mit dem Rathe in Un-

terredung. Hauptsächlich wurden hierbey der

Bürgemeister IlVarneke. der Obervogt Balk,
der Sekretär Johann N)olf und beider Gil-

den Alterleute gebrauchet. Nach mündlicher

Unterhandlung, überreichte man ihm am 2, sten

Heumonates schriftlich die Mittel zur Verbesse-
rung des Handele und der Nahrung. Diese
Schrift ist sehr weitläuftiq, wird daher in

den versuchen einmal Platz finden Itzt
Will ich nur folgende Stelle daraus anführen.

„Wann es möglich, daß einigeFahrt zu Wasser
„von Hinnennach der Pernau zu erhallen, und

~Zhro königl. Majestät und die hocklöbliche
„Krone Schweden so viel Kosten daran zu

„wenden gnädigst belieben trüge, wäre kein

,»Zweifel, daß dieselbe mehr Handel aus Reuß-
„land anhero und nach Pernau crc comra, und

„eine größere covism allerhand Waaren aus

„dem ganzen Lande allhier csuüren würde."

Man findet in diesen Worten nicht, daß eine

solche Fahrt ehemals gewesen. Daher denn

alle Bemühung, diese Fahrt wieder herzustellen,
wie man vermeynet hat, in diesem und dem fol-

genden Jahrhunderte fruchtlos abgelaufen. Am

LBsten August erhielt der Bürgemeister N)ar-

neke seine Instruktion um nach Riga zu rei-

sen, und dem Generalgouverneur die Gebre-

chen der Stadt vorzutragen. Sie betraf eine

Klage
«) publ. vorpst. ?»lc. I! n. 29.

Lieget Vol. XXlläü. vubl.n. zg.



TH.UI. Abschn.!. §.208. 395

Klage wider das Hofgericht in der Revisions-, 6-4
fache wider Hermann Vabren; die Accise,
welche die Nichtbürger verweigerten; die Vo. - («ustao

käuferey; die bürgerlichen Auflagen der adeli AAn:
chen und anderer Häuser und das Soldatenvieh; Jakob
diePatrimonialgüter; die Konferenz mit demDu

rekloren IlVeidenheim, dieFischwehren, und die

von den Kaufleuten auf dem wibofschcn Bache

neugestiftete Niederlage; die ecksische Kirche und

pöpler«Haus; die Gewalthätigkeiten der Solß

baten, die der Statthalter nicht bestrafet hätte;
die Abstellung derßöhnhafen; die Berechnung

zwischen dem Rathe und Appelbarnn; d»c Eins

gränzung von Seiten Teehelfers und feines

Pächters Harms Cronemanns; und endlich
alles, was der Stadt zum Besten gereichen
könnte. Die Reise ward jedoch ausgefetzt, und

tvarneke kam nicht eher, als am 18ten Wein-

monates in Riga an. Nach vielen Bemühun-

gen erfolgete die Erklärung des Generalgouven
neurs am ?4ten Christm. s), woraus die vor-

nehmstenPunkte folgendesind: Wegen derAccise
und derer, die bürgerliche Nahrung treiben, folk
der Statthalter die Exekution durchaus verrich-
ten. Wegen derVorkäuferey follder Fiskal auf
die Vollstreckung der LaudgerichtSurtheile drin-

gen. Der Rath foll eine AcciSordnung
und mit dem Generalgouverneur kommunieiren.

Im Nothfalle müssen Bürgemeister und Rath,
Assessoren, Professoren und Kronbediente Ein-

quartierung kragen. Nur die Geistliche« wer-

den verschonet. In der Vorstadt sollen olle

und jede Häuser ohne Unterschied der Besitzer
tvtt

K) Das Original ist kck. 11l put»t.n. 9.



.
mit der Einquartierung beleget werden. Wer

x
Zweyen Häusern eines gemacht hat. Der-

Gustav soll doppelte Einquartierung tragen. Die

lodann Patrimonialgürer der Stadt sollen hinführo

Ia!Ä" Privilegien von allen Auflagen frey

seyn, und bleiben. Was des SoldatenvieheS

wegen unterm l sten Hornung beliebet worden,

soll in seiner Kraft bleiben. In Ansehung der

Fischwehren soll der Oberfiskal fern Amt yen

richten. Die wibossche Niederlage, und wie

derselben vorgebeuget werden könne, soll gründ-
lich erforschet werden. Die Gewaltthaten der

Soldaten sollen von einer Kommission untersu-

chet, und der Statthalter seiner Pflicht erinnert

werden. Die Sache mit dem techelftrischen
Pächter wird ans Landgericht verwiesen. Der

ecksische Pastor soll 6o Tonnen, 20 Tonnen

Feldtandes und 4Q Tonnen Buschlandes bekom-

men, welches dieKornpatronen nach Verhält-
niß ersitzen müssen, die Mühle aher soll der

Pastor dem Rathe abstehen. Was der Stadt

zur Wohlfahrt gereichen kann, will der Gene-

ralgouverneur gerne hören, und seinen Pfllch,
ten nach ihr mit Rath und That willig helfen.
Die Belagerung und Eroberung der Stadt

Gmotensk, welche Odackarsti aus Feigheit
oder gar mit Verrätherey übergeben hatte,
scheinet einen Einfluß auf den rigischen Handel

gehabt zu haben. Wenigstens schreibet unser

N>arneke aus Riga unterm 4ten Wintermo-

natesetwa folgendes: Es sindhier wenig Schiffe
angekommen; dadurch leidet der Kronstaat, der

Kaufmann und der Handel auch deswegen, daß

Smolenek übergegangen ist, und die Polacken

Dünaburg geplündert, und verlassen haben.
Der

Livkandische Jahrbücher.^
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Der Kaufmann besorget, es werde hierdurch
der Holz Hanftund Aschhandel nach Preußen x

gerathen«). G-usiav

Was der König von Polen den kurländi»

pben Städten zum Besten beschlossen halte,

eröffneten diese 1654 dem Adel, welcher sich

am sten Brachmonates erkläret?, er wolle

zu einer anderen Zeit antworten, weil der ge-

genwärtige Landtag ausgesetzt worden />). Im

Landtagsabschiede vom 24sten Heumonatesund
sosten Wintermonates erklärete sich der kurt-

sche Adel. daß er in eigener Person mit Gut

und Blut dem Herzoge wider die Feinde des

Landes beystehen wollte 5).

§. 210.

Im Jahre ,655 setzte der König von 165 5
Schweden emen Reichstag an, der im März

gehalten wurde« Hier kam nun in Erwägung,
wie man die ausgeleerte Schatzkammer wieder

füllen mögte. Chnstina hatte den meisten

Theil der Krongüter verschenket. Rar! Gu-

stav verlangete, diese Sache ausgemachet zu ha-
ben, damit er seine Einkünfte wissen, und seine

Ausgaben darnach richten könnte. Die meisten

Reichsräkhe suchten Ausflüchte: allein der Kö-

nig bestand auf seinen Antrag. Man brachte

unter andern vor, wie es denn der Wahrheit

gemäß war, der König Gustav Adolph habe
in dem durch Krieg verheereten Liv. und Jn-

ger-

-0) 46» publ. VorpiU. Vol. XXll n. ZB.

4) Ziegenhorn Nr. 177 in den Bey!. S. 225.

-) siegenhorn Nr. 179. ,8« in den Bevl. S. 225.
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,5.. Germannland viele Güter den Unterthanen ge-

Karl x schenket, damit fie durch ihren Fleiß und Auf-

«ustav wand wiederangebauet werden mögten. Dieses

Asimir Königes Verdienste um das Vaterland waren

Jakob so groß, daß man wider seine Handlungen nichts

einzuwenden finden würde Nach dem

Reichstagsschlüsse sollte mit Mäßigung eine

Reduktion der Krongüter geschehen, also daß
die Unterthanen nicht zu sehr dadurch litten.

Man wollte mit denen Gütern, welche seit

Gustav Adolphs Tode, das ist dem 6tenWin-

termonates 16Z2 verschenket worden, diese Zu-
rückfoderung vornehmen. Alle diejenigen Kron-

güter wurden hierzu bestimmet, die durck einen

Vertrag veräußert worden, welchen die Erwer-

ber nicht erfüllet hätten; oder wenn Jemand
falsche Verdienste vorgegeben, und die Güter

erschlichen hätte: hiemächst alle Landgüter, de-

ren die Krone nicht embären könnte; die den

Städten, hohen und anderen Schulen, Armen-

häusern ,
und Kirchen gewidmet worden; die

zum Unterhalt der Gerichte, Waffenschmieden,
Schleusen, Posten, Posthäuser, Land.-und See-

macht bestimmt gewesen, oder zum Behuf der

Bergwecke ausgesetzt worden u. s. w. Alle

diese Güter sollten wieder zur Krone kommen,
und zwar ohne Ersetzung, dafern ste bloß ver-

schenket worden, mit Vorbehalt, daß den Jn-

nehavern die nützlichen Auslagen gut gethan
würden. Hätte Jemand dergleichen Güter

aufrichtig gekaufet, oder statt baarer Bezahlung
angenommen, mögte er sie so lange behalten,
bis ihm der Werth ausgekehret worden» Die

Pfand,

-H ?„/s»<i. «le Keva, 6«/?. Ick. ll §. 4. f.
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Pfandhalter mögten die Güterso lange genießen, .

bi« ihnen das Stammgeld ausgezahlt

Ueberdieß bewilligten die Edelleute, daß derGustav

vierte Theil der ihnen geschenkten Güter einge- Mm»?
zogen werden mögte. Endlich sollten alle Krön- lakvd

guter, welche seit 16ZSauf Allodialrecht gefetzet
worden, Inhalts des nortiöpingischen Reichs-

taasschlusses von 1604, wiederum Lehngüter
werden c). Alle Anwartschaften wurden für

ungiltig erkläret« Die dergestalt eingezogenen
Gütersollten niemals wieder verschenket werden»

Merkwürdig ist, was derKönig diesem Schlüsse
hinzusetzte: „Obschon zwischen den Jchren
~1604 und i6zs einige Güter unter besserer
»»Willkühr, als es der norkiöpingischeßeschluß
»»verstaue, veräußert worden: so sollten doch
„von dem Hönige hiermit alle diese erworbene

„Güter bestätiget seyn, dergestalt, daß sie hin-

„führo unvecänderttch den Besitzern verbleiben,
„und niemalsangefochten werden sollten: Weil

„der König Gustav Adolph durch Eroberung
„anderer Lander das ersetzet hätte, was hiers
„durch derKrone an ihren Emkünsten abginge,
„und diese Güter in der langen Zeit fast in

„ fremde Hände gerathen wären /)." Im vier,

ten Punkte dieses Reichstagsschlusses, §. i ist
Livland von der Schuldigkeit, den schwedischen

Reichsrogvschlüssen nachzuleben, befreyet wor,

den»

«) Wer die Ukase der Kaiserinn Racharina/Z
das Gut Alienrütt betreffend vom zten luliuS
1779 hat, kann sie hiermit vergleichen.

/) «je kebus Q»7o/, 6«/?. l!d. ll §.» v. 5S
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,65 sdm F). Auf eben diesem Reichstage wurde

Karlx augöburstische Bekenntniß von neuem

Gustav bestätiget. „Wer sich zu einer anderen Lehre
bekennet, dem wird erlaubet, seinen Gottes-

Jakob »»dienst in feinem Hause zu halten, jedoch bey

»»verschlossenen Thüren, ohne großen Haufen
»»und ohne Aergerniß, dvgegen verbothen, an-

»»dere zu seinen Meynunaen zu verleiten, oder

»»zu nöthigen. Wer heunlich oder öffentlich

»»Zusammenkünfte oder Lehrer fremder Religi-
onen insReich ziehet, und in seiuem Haufe ei-

gnen öffentlichen Gottesdienst anordnet, und

», diese fremde Lehre auf seine Kinder fortpflan-
zet, der wird, wenn man ihn betrifft, zum

»»erstenmal mit einer Geldbuße, zum zweyten-

„mal mit Gefängniß, und zum drittenmal mit

»»der Verbannung bestrafet. Ausländische

»»Minister mögen nebst den Ihrigen ihrenGot-

».tesdienst üben; anderen aber steht es nicht

»,frey, demselben beyzuwohnen." Die Ver-

anlassung zu dieser Verordnung gab die refor-
nnrte Religion, welcher derVater des Königes,
Pfalzgraf Johann Casimir, zugethan gewe-

sen war. Rar! Gustav sollte allen Verdacht

deswegen von sich abwenden. Indessen ver-

schob man eine Zeitlang die Eröffnung dieser

Verordnung, damn Cromrvell nicht einen

Ansioß

F) Die Worte lauten also: „Jedoch was dieje-
nigen Oerter iv Esch, uud Bioland, sammt
».Deutschland und Haliand, welche in gleicher
»»Betrachtung komme», angehet, dieselbe wer«

„den zn einer besonderen Untersuchung und zu
„seiner königl. MajestätDispofnion nach einer

„jeden Provinz, Narnr nnd Eigenschaft aus-

»»gefetzt." äucvzr. et Irsutr. Vx. d?l L7B.
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Anstoß nehmen mögte, welcher damals die Sa-
. «

ehe der Waldenser in Savoyen hitzig verthei

digte; und damit die Polacken nicht in Zweifel Gustav

geratheu mögten, als wenn man ihnen die

versprochene Religionsfreyheit nicht halten
wollte. Also wurde dieses nicht eher, als

am i sten Brachmonates bekannt gemachel /i).

§. 211.

Auf den Krieg mit Polen ?), dessen Kö-

nig ihn so sehr beleidiget hatte, dachte 'Zxarl

Gustav mit allem Ernste. Er trug seine Ab-

sicht den Reichsständen vor, welche sie anfangs
bedenklich funden, endlich aber genehmigten

Die

ö) cle kedus Kn-o/,' lib. !l §. 9p. 59.
Es steht in /.occe». ttitt. luec. Vps»l ,6ü2 in ».

am Ende S. 40 48.

i) Man sagete, die Polacken hatten durch den

Herzog >riederich vou Holstein dem Könige
in Schweden zn verstehen gegeben, woferne
er die Russen aus Polen vertreiben, und die

ihnen entrissenen Oener denPolacken wieder-

geben würde: fo wollten sie nicht altein ihrem
Rechte auf Schweden und Livland entsagen,
fondern auch dasObereigenthum iv Kurland

und Preußen dem Könige von Schweden ab-

treten. Ker. drilncl. lib. V §. lo

p. 2sO k. Weitläuftiger aber redet er von

diefen Vorschlagen, aus welchen jedoch nichts

wurde, ebendaselbst §. 19. 20 und 40 p 27z».

Am letzten Orte sager er: Beä ismmsxis

erumpevsnt inclici» (a Zueci») ?olonlsm peti, ac

renuntistio in Buecism cell!« vilo

«zuicl ksbebstur.

äe tXebu« 6,,/?. lib. II §. 1-8

p. 51-58-

Ljvl.lahrb.z.Th.i.Avschn. Cc
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Die Werbungen wurden in Schweden. Livland

Karl x
und Deutschland angestellet /). Der Felbmar-

eyustav sch ll VVtttenberl muste mit gewissen Verhal-
tungsbefehlen voraus nach Pommern gehen, um

I«kö!" durch Hintervommern in Polen einzurücken /?/).

Dieser brach am Heumonates von Stet-

tin mit siebenzehen tausend Mann auf, und er-

reichte Polen den ten Rarl Gustav berief
den livländischen Generalgouverneuren, Gu-

stav Hörnen, nach Schweden, und befahl

ihm das Kriegswesen. Am kam derKö,

nig mit seiner Flotte bey dem greifswaldischen
Erstände, die Oe genannt, an, und nahm mit

funfyehen taufend Kriegern feinen Weg nach

Polen. Die Flotte aber ging nach Pautzke o).

Wie dieser Monarch sich an der Warte mitN)it-

renbergcn vereinigte, bestand seine Krieges-
macht aus vier und dreyzig tausend Mann /?).
Er hatte ein unglaubliches Glück schlug die Po-

backen, wo er sie antraf, jagete den König nach

Schlesien, eroberte außer anderen die beiden

Hauptstädte, Warschau und Krakow, und

breitete seine Waffen bis an die ungarischen
Gränzen aus. Die Quanianer und andere

polnische Truppen, nebst den meisten Woiwod-

schaften, ergaben sich ihm, dergestalt, daß er

mit allem Eifer auf die völlige Unterjochung des

polnischen Reiches dachte F).
§. ZIS,

/) !. c. §. ll p.

«») l. c. §. l» p.

l. c. §. 14 p.

< 0) !. c, §. l? lcq.

/>) t. c. §. 20.

5) t.e.§.2l—ZS.
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5- 2!2.

Bisher war der FeldherrGustav

Generalgouverneur in Livland gewesen. DcrcAustao

König rief ihn zurück, und sitzte an seine Stelle Zodann

den Reichsschatzmeister nnd Reichsrath, Igiob
nus Gabriel Grafen de !a Gardie, seiner

Schwester Gemahl, der es schon vor Hörnen
gewesen war; mit dem Titel eines Verwesers
damit er vor den übrigen Generälen hervor-

leuchtete. Ihm wurde Gustav Adolph Lös

tvenhaupt untergeben. Ehe dieser neueGene-

ralgouverneur in Livland ankam, hatte Löwen-

Haupt den Marsch angetreten, um Dünaburg
anzugreifen. DiefeS hatten die Russen kurz
vorher belagert, waren aber von dem Woiwo-

den Samuel Romorowski genöchiget worden,

die Belagerung aufzuheben. Damit nun die

Russen, welche sich von neuem bcwcgcten, ihm
nicht zuvorkäme», und ein Schloß entrissen, wel-

ches sehr gelegen war, dos schwedische Livland

zu beunruhigen: suckte Löwenhaupt, sich des-

sen zu versichern. Rar! Gustav hatte Befehl

gestellet, um die polnische Macht zu theilen,
Cc 2 aus

NeÄörl LrsnäenburxenL non wvclzcum icruvu»

lum inilcict>»t, «zuoct
nisc turn <subern»tvr, kißsc s Ucviclciiii ciuv

<ous«l>uitset: num, vbi »nusclantUl, rcliUcnu'i

lit »nilMls; sc nun, Buccicun»

örsncicnkurßicum mitifcm

maiint. <zu«»c cum ine KZ« exißebst
rcssionä'itllet, »?»k iä lauäsdst. Ääcljto, inlisu-

tivus inter Bure«» et rrsÄsttliliZ icl

<zue s«en(lum, vt Kemels et sj>u-j >ue-

cos scczuclico äeoonantur. Ker.

Üb. V §. Z9p. 2?Z v.

l.cßstus reziun. l-ieutenvu Ko»!.
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2 z
aus Livland in Luchauen zu gleicher Zeit einzu-
brechen, wenn Wittenberg an der anderen

Gustav Seite in Polen eindrünge, mit der Verfügung,
Pen Litthauern freundlich zu begegnen, damit

Mob" sie sich, aus Furcht vor den Russen, desio lie-

ber in schwedischen Schuß begeben mögten. Wie

Löwenhaupt über die schwedischen Gränzen

gegen Dünaburg rücket?, that Romorowski

schriftliche Anfrage bey ihm, warum und in

welcher Absicht er komme? und erhielt die Ant-

wort: „Weiter nicht, als Dünaburg einzu-

„ nehmen." Der Polack begab sich mit denen

vier taufend Mann, womit er bisher bey die-

sem Stäbchen gestanden hatte, jenseit der Düna.

Doch schoß er aus Stücken und Flinten aufdie
Schweden. Er trachtete auch, solches zu ver-

brennen; aber Löwenhaupt eilete mitReitern

und Dragonern dahin, vertrieb zwey hundert
Polacken, welche das Feuer zu vermehren be-

schäfftigt waren, lösebete die Brunst, so daß
nur wenige Häuser aufgingen, und fing die

Belagerung des Schlosses an, dedeckt von den

übrigen Häusern. Er beschoß es Tag und

Nacht, und war zum Sturm fertig, als die

Belagerten am »sten Heumonotes kapitulireten,
die Kanonen zurückließen, und mit fliegenden
Fahnen abzogen. Die Besatzung bestand aus

sechs Fähnlein zu Fuß. Man verstattete im

Anfange des Krieges gute Bedingungen, damit

die übrigen angelockt würden, sich freywillig zu

ergeben. Um die dem Schlosse schädlichen Häu-
ser dem Erdboden gleich zu machen, und neue

Werke anzuordnen, hielt Löwenhaupt sich hier
drey Tage auf, und legete den Oberftleutenant
Johann N)illichmann (vielleicht N?ilbe-

mann)
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mann) mit einer starken Besatzung hinein.
Romororvskt, der bisher der Eroberung des

Schlosses von dem anderen Gestade zugesehen Gustav

hatte, begehrete und erlangete freyen Abzug. Abana
Man schrieb an den benachbarten russischen I«kob
Wouvoden zu Rositten, muNamen Najsokin:
weU derKrieg wider Polen beschlossen worden,

hätte man sich eines Schlosses, das den schwe-
dischen Gränzen so nahe wäre, bemächtigen
müssen; übrigens hätte man die Anweisung,
die Freundschaft mit den Russen zu unterhalten.
Der Adel im dünaburgischen Kreise unterwarf

sich den Schweden ohne Anstand. Aber der

Woiwod, Nikolaus Rolf, welcher von dem

Feldherren Horn eine Schutzwacke für feine in

Polnischlivland-gelegenen Güter verlangethatte,
erhielt eine abschlägige Antwort, damit den

Russen nicht Gelegenheit zu klagen gegeben
würde. Nun ging Lörvenvaupr auf Horns

Befehl nach Kockenhufen zurück; welcher nicht

für rathsam achtete, weiter in Litthauen einzu-

dringen, ehe das Getraid retfwüroe, indem

aller Proviant in dem Bezirke verzehret war»

Dahingegen glaubeteer, weil die Polacken ihre,

meisten litthauischen Truppen
, nicht ferne von

den schwedischen Gränzen zusammenzogen, «S

wäre besser, so lange in Livland stehen zu blei-

ben
,

bis der Zar von der anderen Seite an-

rücken und dieMacht derPolacken trennenwürde.

Doch der König billigte dieses nicht , weil man

Hey den Russen dadurch Verdacht erreget hätte,
daß allein Dünaburg eingenommen, der Em,

fall in Litthauen aber verschoben worden, welchen

dieser Prinz deshalben für nöthig hielt, damit

nicht die ganze last der Feinde Wittenbergen
Cc z auf
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,6.. auf den Hals fiele. Horn entschuldigte sich

Karl X
damit, er hätte seines Nachfolgers des Grafen

wustao de la Gardie Ankunft abwarten müssen ,
wel-

Kcsiiiir Zweifel mit weiteren Verhaltungsbe-
lokvb fehlen versehen wäre; und er hätte befürchtet,

die Polacken und Russen mögten mit einander

einig werden, wozu jene die Verzweifelung,
diese die Kriegeslast und die Pest, welche da-

tnals ihre Länder verheereten, bringen könnten.

Wenn nun beide Völker vereiniget wären, hätte
«r ihnen nicht widerstehen können. Er sähe
auch nicht, wie manin Güte, oder mit Gewalt

Litthauen bezwingen mögte, ohne mit den Russen

anzubinden, weil der König in beiden Fällen
in die Nothwendigkeit versitzt würde, Litlhauen
Wider Rußland zu vertheidigen y.

§. 2IZ.

Dem Grafen de la Gardie war vom Kö-

nige eingebunden worden, mit den Russen, so

viel an ihm läge, Freundschaft zu halten, und

diejenigen Oerter, welche sie belagerten oder

»nne hätten, zu meiden, zugleich bey Gelegen-

heit zu bezeugen, daß derKrieg einzig und allein

auf den gemeinen Feind, die Polacken, ziele.

Im übrigen follte er das Heer, so viel als mög-
lich, vermehren, vornehmlich, weil man much-
maßte, die Moskowiter würden Kurland, und

vielleicht Königsberg selbst angreifen, wo eine

gerrnge Macht zur Gegenwehr war. Kurland

vnd die Seeküste zu decken, sollte er gerade nach

Litthauen marschiren, um den Russen zuvorzu-
tom-

t) äe Kebu, Qn-oL 5«/?««-' 1!b. N §. Zo

p.Blte<j.
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kommen; und Birsen nebst anderen haltbaren
.

Oertern einnehmen. Jmmiltelst sollte er

Herzog vonKurland und die linhauischen Stände Gustav

besänftigen, mit der Versicherung, daß

schwedischen Absichten zu ihrer Vertheidigung lakvd
gereicheten. Würden die Magnaten in Litthauen
den Schutz der Schweden nicht annehmen wol-

len, sollte er trachten, ihre. Unterthanen und

Bauren aufzuwiegeln, damit sie sich von ihren
Herren trenneten; und versprechen, fein König
hätte vor, sie der itzigen Knechtschaft zu entreiß
scn, und in den Stand eines freyen Volkes zn

erheben. Es wurde ihm, nebst dem damalige»
Gouverneur in Esthlands VengtGkvcre, volle

Macht gegeben, mit den lithauischen Ständen

Unterhandlungen zu pflegen. Er hatte serner

Befehl, gleich nach feiner Ankunft gegen den

Herzog von Kurland alle Freundschaft zu be-

weisen, welche ihm der König schon vorher auf
den Fall versichert hatte, wenn der Krieg mit

Polen angehen würde. Etliche Tage nachher

sollte er ihm, unter dem Schein, daß die rus-

sische Armee sich näherte, zeigen, wie viel dem

Könige daran gelegen wäre, Kurland zu schü-

tzen ,
damit der Zar nicht bis an das Meer

drünge; und den Herzog nöthigen, sich wenig-

stens auf eine Zeitlang in schwedischen Schutz

zu begeben, weil die Neutralität zu itziger Zeit,
da ein so mächtiger Feind in der Nähe, nicht

dienlich wäre. Dennoch sollte er sich in Acht

nehmen, daß der Kuhrfürst von Brandenburg,

dessen Schwester der Herzog zur Ehe halte,
nicht bey der Gelegenheit beleidiget werden

mögte, bis es zu Tage läge, was der König
von dem Kuhrfürsten zu erwarten hätte, und

Cc 4 wie
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16 5. 5
glücklich die Schweden in dem Königreiche

Karlx Polen wären. Würden die Russen die von

wuilcv ihm in des Feindes Lande genommenen Quar,

tiere anfallen, sollte er sich wehren, und ihnen

Jakob ihr Unrecht zeigen: hingegen ihre Läger nicht

beunruhigen, noch Feindsälia.keiten ausüben.

Wenn er in Litthauen einrückte, sollte er den

russischen Lägern nicht gar zu nahe kommen, und

ihnen keine unzeitige Furcht vor den schwedischen
Waffen einjagen. Denn der König hätte sich

vorgesetzt, den geraden Weg zu gehen, mit den

Russen in Freundschaft zu leben, den Polacken

so vielen Schaden, als er könne, zuzufügen,

zugleich seine Truppen aus des Feindes Lande

zu erhalten und Livlandes zu schonen. Daher
verlangte er, der Graf mögte ohne Verzug in

Litthauen einbrechen, und feine Quartiere aus-

breiten o). Wie dieser am Heumonates
in Livland anlangete, und v»c gegenwärtigen
Schwierigkeiten einsah, hielt er dafür, daß er

vor allen Dingen die Freundschaft mit den Rus-
sen befestigen, und die Polacken nicht gänzlich

zur Verzweifelung zwingen, fondern diese zu

solchen Entschließungen, welche dem Zwecke des

Köntqes angemessen wären, bewegen müste.
Also versicherte er, sobald er nur angekommen
war, die benachbarten russischen Beamten der

Freundschaft seines Königes. Von Dünaburg

schw'eq er stille, weil sie darüber keine Beschwerde

gebühret hatten. Bey den Russen hatte es kei-

nen geringen Verdacht erreget, daß die schwedi-

schen Gesandten, deren Ankunft man so lange

versprochen halte, noch nicht eingetroffen waren;

und

/*tt/e»sl. «Ze keb. t7a?oü' Ul>. II §. 40 p. 82.
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und daß ihre Kriegsmacht, wovon man so viel
5

geredet, noch nicht den Marsch angetreten hätte« x

Hingegen glaubeten sie beynahe, weil viele Po, Gustav

lacken mit ihrem Vermögen in den schwedischen AAir
Gränzn Zuflucht gefunden hatten, und eine Jakvo

polnische Gesandschaft nach Schweden geschickt
worden, daß Schweden sich mit Polen ausge-

söhnet hätte, und daß die Bohnen auf Ruß,
land würden auegedreschet werden. Also mel-

dete der Graf dem Woiwoden zu Pleskow, die

schwedischen Gesandten wären schon eingetroffen;

verlangete, sie mögten auf gewöhnliche Weise

empfangen werden ; und setzte hinzu, daß er mit

dem ersten den Marsch wider den gemeinen Feind
antreten würde. Lörvenhaupt setzte einige
russische Gefangene, die er zu Dünaburg gefun,
den hatte in Freyheit, und schickte siezu den

Ihrigen
§. 214.

Auf eine vorsichtige Art ließ der Grafde
la Gardie in Utthauen verbreiten, daß der

König von Schweden, indem er die Waffen
ergriffen, nicht auf das Verderben der Einwoh,
ner, fondern auf ihre Wohlfahrt zielete. Er

bedienet« sich der Kaufleute, die Gesinnung der

Fürsten von Radzivil, des Sapieha, des

Bischofes von Wildau), und anderer Magna-
ten zu erforschen. Die meisten sehneten sich nach
dem schwedischen Schütze. Hs fanden sich zwar
viele Schwierigkeilen: doch der Graf setzte sie

Cc 5 her/

5) <le keb. Ca,»/, lib. ll §. 45 p. 82

tea..

7) Er hieß Georg Tyßkiewicz. /?--/»vcst' I!b. ll
c»v. lV p. 15)0 te<j.
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,6 5 5
Seite, und bemühete sich nach dem Wum

Kar! x sche der Lilthauer in dieses Großsürstenthum
Gustav einzurücken. Am 4ten 7lugust geschah bey

Kockenhusen die Musterung. Armee und Be-

lakob satznngen waren schwach, die Regimenter nicht

vollständig, wenig Fußvolks, welches schlecht

versehen war: dergestalt, daß Livland in nicht

geringer Gefahr schweben würde, wenn den Rus-

sen die Lust ankäme, sich zu bewegen; insonder-

heit, da kein baar Geld vorhanden war, weil

die Zölle wenig einbrachten, und vielleicht gar

nichts tragen würden, wenn die Erhöhung der-

selben
,

die man vorhatte, ausgeführet werden

sollte?). Unterdessen schickten der Großfeid-
herr von Litthauen, Janus Radzivil, Vo-

gislaw Radzivil, und der Bischofvon Wllda

den Gabriel Lubienski am 26sten Heumona-
teS nach Riga, und schlössen mit dem Grasen
am z i sten einen Vertrag, welcher den Schwe-
den sehr vorcheilhaft war, indem der König für
einen Großfürsten von Litthauen erkannt wur-

de a). Nun schickte der Graf unterm Obersten
Thaler 6) ohngcfähr acht hundert Mann vor»

aus, um Birsen, Bauske und Polangen zu

besetzen. Löwenhaupt erhielt Befehl, mit der

ganzen Armee, die aus sieben tausend Mann

bestand, w Lilthauen einzudringen,, gute und

genaue Mannszucht zu halten, und die Liebe

der

2) öe kebu, t7aro/, lib. II §. 42 p. KZ.

«) äe kebu» Q«'«?/? 6,,/?. Üb.U §. 4z. 44

p. BZ. 84-

-4) Von dem Geschlechte der Herren von Theler
oder Thaler, handelt RönigTH. INS. 1107,

und Gauhe Th. l S. 1870. Ich finde aber

bey beiden von diesem Obersten nichts.
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der Einwohner zu gewinnen. Die Besahung
,

. .

zu Birsen bestand aus fünf hundert
und schwor der schwedischen Fahne. Ulenbrock, Gustav

ein schwedischer Hauptmann, wurde nach Bras>

law und Druja, nicht weit von Dünaburg ge-

sendet, um diese Städte, nebst der umlegenden

Gegend, huldigen zu lassen. Jakob Rasimir
de la Gardie, ein Bruder des Generalqou»
verneurs, nahm im Stifte Pilten die Huldi-

gung ein. Die vornehmsten Litthauer unter-

warfen sich; der Großfeldherr erinnerte den

Grafen, Kauen zu besetzen, und Litthauen, wie

eine schwedische Provinz, anzusehen; der Graf

hingegen versprach, alle ihre Privilegien zu bestä-
tigen. Jedoch diekatholischen Priester erregeten

bey dem gemeinen Manne allerley Verdacht wi-

der die Schweden, und suchten ihn aufdie russische

Seitezubringen: wodurch einige Unordnungen,
Plünderungen und Meutereyen entstunden.
Es fand sich auch ein russischer Beamter im

litthauischen Lager ein, welcher die Litthauer mit

Verheißungen nnd Drohungen, zu bewegen
trachtete, das Beste seines Zaren zu befördern:

aber diefesma! vergebens. VengtSkytte reie

sete zu der l.tchautfchen Armee, und vemühete
sich, sie im Gehorsam gegen den König in

Schweden zu erhalten, ihren Klagen abzuhelfen,
und den Saamen der Uneinigkeit zu ersticken»
Man faßte hierbcy den Vorsatz, die geworbe-

nen Soldaten an sich zu ziehen, die National-

reiter nach Haufe gehen zu lassen, alle tüchtige
Leute an sich zu locken, die übrigen von radzis
villschen Soldaten besetzten Städte unter

schwedische Bothmäßigkeit zu bringen, und die

Ruhe in diesem Lande völlig herzustellen, damit

die
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die Russen, welche Wilda schon eingenommen
hatten, nicht Gelegenheit bekommen mögten,

lyui!.,v den Frieden mitSchweden zu brechen c). Wie

K.isimir
sich hiermit bemühet«, begab sich der

Zakoi» Graf von Riga ins Lager bey Radziwilski.
Von dannen rückte er nach Poswole, wo er sich

setzte, um die uneinigen Litthauer in Furcht zu

setzen, und dadurch zur Einigkeit und völligen
Unterwerfungzu bringen. Löwenhaupt muste

mit Reitern nach Wlelon vorausgehen,
wo man über die Memel setzen muste. Der

Graf begab sich mit einer mäßigen Bedeckung
nach Kieydan, wohin der Großfeldherr die Ut-

thauischen Stände beruffeu hatte, welche sich

deutlich erklären sollten, ob sie die von dem Kö-

nige in Schweden vorgeschlagenen Bedingungen

annehmen wollten, oder nicht. Das Glück

der schwedischen Waffen bewog sie, solche zu

genehmigen, und sich in schwedischen Schutz

zu begeben. Am Hlien Weinmonates kam die-

ser Traktat zum Stande, welchen der Groß-
feldherr, als Woiwod von Wilda, und der

Bischofvon Schamanen perer parczewski H
nebst fehr vielen anderen Magnaten und Edel-

leuten unterschrieben. In demselben kündigten
sie dem Könige Johann Casimir allen Ge-

horsam auf, und begaben sich unter schwedische

Botmäßigkeit. Dadurch gewann der König
von Schweden, dem doch die Genehmigung
vorbehalten ward, ganz Schamanen, und die

Kreise Wilkomiers, Upitöki und BraSlaw,

«ad ein Theil des kaueuische«. Der Groß-

feld-

«-) <lekebu» Qvo/, t?«/?. Üb. ll §. 45.46. p.

-0 Beym puftndorf heißt er 6a?«Sm-itt-.
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Feldherr erhielt für sich besondere
.

wurde aber von dem Könige in Polen sür einen

Verräther erkläret, und starb am Ente

Jahres, wodurch die Schweden ihre beste

Stütze in diesem Lande verloren c). Der Gras

erhielt vom Könige Befehl, mit dem größern

Theil der Truppen nach Preußen zu gehen/),
und nicht mehr unter Löwenhaupten zu lassen,
der Zar mögte Freund oder Feind feyn, als

nöthig wäre, Livland zu decken, und die Lw

thauer im Zaume zu halten. Oengr Skvtte

ward über Litthauen gesetzt. Man ließ ben

Grafen von Tdurn mit einer starken Mann-

schaft zwischen Kurland und Preußen, um die

Gemeinschaft zu unterhalten, und die Russen,
Kurländer und Brandenburger zu beobachten,
zugleich aber durch Werbungen und den Land-

adel sich zu verstärken. Wo es in den Städten

nöthig war, dahin legete er Besahung. Zu
Wielon ward eine starke Schanze erbauet zue

Versicherung des Passes über vre Memel. Alles

was zwischen diesem Flusse und Preußen lag,
behaupteten die Schweden. Löwenhaupe
ging nach Lwland zurück, wo noch acht tausind

Mann waren, um solches in Abwesenheit des

Grafen

F) ftt/e»//. ae kebus O,?o// 6tt/?. Up. II §. 47 p 8?
—87. metu« iunnsnitsti» niolci.

c»c plsne exlternsuerst, cvi cieclinsnilse pluri-
nilproteHionem suecicsmcircumljziciebsnt, tuoec

«jus et Loitcovuz mult» cum Lur!z»i.<use

«tuce sßititbst. Lontrs vptso-nt. Vt

voncliiionibuz proticui« in e!e6ror!«

(Lr»n6ent>urßici) tutelsw conceclers votlent,

t<er. brsnclcnb. Üb. V §. 17 p. 256 0.

/) Ker. drsnilenb. llb, V §. 6z v. zz»^
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16 « ?
Grafen de la Gardie zu regieren. Dieser be»

gab sich, nach errichtetem Vertrage, von Kieys

Gustav dan am i2len Weinmonates wieder zum Krie-

Zodann und marfchirete mit demselben am

2often über den Fluß Memel bey Wielen ; wo

Vogustarv Radzivil mit zweytaufend Reitern

zu ihm stieß. Der Grafaber rückte am 6len

Wintecmonates in Pceußen ein, und kam bey

Eldingen zu seinem Könige F).

§. 2ls.

Gleich im Anfange dieses Jahres, näm-

lich am i6ten Jänner, bewilligte derKönigvon
Polen dem Herzoge von Kurland, daß er die

Parreylosigkeit mit Rußland eingehen mögte.
Dieses auszuwirken hatte der Herzog einen kuri-

schen Edelmann, Friedenä) Auknrar H),
nach Warschau gesandt /'). Diese Neutralität,

warum der König von Schweden durch seinen

Hofjunker Olof (Dlofsen deu Zaren erfuchen

lassen, kam am i7teu des Brachmoncues zum
Stande Auf dem Landtage erkläret? sich
der Adel, sich in allen Smcken dermaßen fertig

zu halten, daß ein jeder, wenn der Herzog in

Person zu Felde ziehen müste, gleichfalls in

Person, und so stark er immer zn Roß und zu

Fuß werden könnte, sich stellen, und als ge-
treue Landsaßen bey ihrem Fürsten Leib, Gut

vnd Blut willig wagen und aufopfern wollten /).
Doch

<Ze keb. 5,»-o/! I!d II §. 48 p. 87.

6) Diese Familie ist ausgestorben.

-) sieyenhorn Nr. -8« in den Bevl. S. 225.

4) Ziegenhorn Nr. iZi in deuBeyl.S» 226.

/) Ziegenhorn Nr. 18.2 in den Bepl. S. 227.
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Doch der König von Schweden trachtete, denr 65 5

Herzog auf feine Seite zu bringen. Dieser hm, > arl )5

geaen bemühete sich auf das äußerste, freye
Hänte zu behalten, und den Ausgang cesKasitme

Kneaes abzuwarten. Zu d m Ende

er sich schon bey der Köniainn Christin« 1647

für sich und seine Nachkommen in allen künfti-

gen Kriegen zwischen Schweden und Polen eine

ewige Parteylosigkcit. In eben der Absicht
hatte er den berühmten Fölckersam 1654 nach

Stockholm gesandt, dem von dem Könige viel

gutes versprochen worden. Als nun Witten-

berg in Polen einrückete, hatte der König be-

fohlen, alle Güter der Polacken, die zu Riga

gefunden werden mögten, einzuziehen, aber

verbothen diejenigen Güter anzugreifen, welche

die Kurländer, aus Furcht vor den Russen,
mit Horns Erlaubniß dahin geflehet halten.
Ja der Herzoa hatte es erhalten, daß, im Fall
die Gefahr zunähme, er mit seinem Hause dort-

hin seine Zuflucht nehmen könnte. Gras de la

Gardie bewies sich bey seiner Ankunft auch

recht freundlich gegen ihn. Aber am Sssten
Heumonates schickte er den Assistenzrath Paul

an ihn, damit dieser ihm danhäte:

Hey gegenwärtigen Umständen gewährete die

Parteytosigkeit, weder dem Kömge noch dem

Herzoge, die erfoderliche Sicherheit, es schiene

besser, daß jener sich mir diesem genauer ver-

bände; derowegen verlangete er, daß der Her-

zog und seine Unterthanen dem schwedischen

Heere den nöthigen Unkerhalt reicheten, und

keinen von der anderen Seite aufnähmen, wo

der König nicht in Ansehung ihrer Güter Si-

cherheit hätte; daß dem Könige in des Herzogs
Lande
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Truppen zu werben, und den Neugewon

Karl x
sich darum zu lagern, und Quartiere

Gustav zunehmen freistehe; daß Bauske mit Schwe-

den besetzet würde, damit ihnen, wenn sie in

Jakob Litthauen einrücketen, zur Unterhaltung der

Gemeinschaft mitLivland derRücken frey wäre;
endlich daß Proviant und etwas Geld den fchwe,

dischen Truppen gereicht würde. Dahingegen
verhieß der König dem Herzoge, ihn zu schützen,
und eine gute Mannszucht zu halten. Ueberdieß

sollte der Herzog, so lange der Krieg währete,
dem Könige, wennes nöthig wäre, mit zwölf
Kriegsschiffen auf der Ostsee dienen: der Last-

schiffe mögte er sich nach Belieben gebrauchen.
Jedoch der Herzog bestrebere sich mit vielen

Gründen zu zeigen: der schwedische Schutz
wäre, weder demKönige, noch ihm zuträglich,
in Betrachtung der Lage des Landes, welches

lang und schmal, von der einen Seite mit der

See, von der andern Mit Litthauen umgeben,
und weder von Natur, noch sonderlich durch

Kunst befestiger wäre: daher es von allen Sei-

tenaus Litthauen leicht angefallen werden könnte.

Den Litthauern dürfte er nicht viel trauen. Die

zur See mächtigen Holländer wären seinen

Häfen und Schiffen gefährlich. Weswegen
Gustav Adolph auch Kurland lieber bey der

Neutralität lassen wollen. In der Thal könne

Kurland seinem Besitzer wenig Truppen und

Geld liefern. Ferner würde er, wenn er sich
in schwedischen Schutz begäbe, die Parteylo-

sigkeit mit Rußland verlieren, uud diese« Gele-

genheit nehmen, Kurland, welches nicht wider-

stehen könnte, zu überziehen. In Polen würde,

mau diesen fremden Schutz, als einen Abfall
und
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und ein Verbrechen ansehen. Aber die Neu»

tralität wäre besser, und vordem gebräuchlich'
gewesen; sie könnte auch bequem beobachtet Mstay

werde», bis entweder der Krieg geendiget, oder lodann

man von der Freundschaft der Litthauer besser

versichert wäre: vornehmlich, da Christina

solche, ohne den Stand des Herzogs zu ändern,
nachgegeben, und der König selbst Hoffnung dazu
gemacht hätte. Die Schweden konnten nichts/

destoweniger dieser Gegend zu ihrer Sicherheit
und zum Rückzüge ungehindert genießen, wie

sie im vorigen Kriege mit großem Nutzen ge-

than hätten. Der Herzog könnte auch, nach
den vorigen Verträgen zwischen Schweden und

Polen, wenner parteylos bliebe, einen Mittler,
vielleicht glücklich abgeben. Im übrigen wolle

er den Schweden in seinem Lande, wenn es nö-

thig seyn mögte, Zuflucht und etwas Geld ge-
ben; die beständige Einquartierung, und was

sonst den Schein einer Unterwerfung hätte, ver-

bitte er. Der Herzog trachtete, das Stift
Pilten mit in die ParteyloHgkeit ausnehmen zu
lassen, welches die Schweden nicht eingehen
wollten, sondern sogar verlangeten, daß alle

Sachen, welche man aus diesem Stifte nach
dem Schlosse Goldingen in Sicherheit gebracht
hatte, ihnen ausgeliefert werden sollten: womit

der Herzog zufrieden war: obgleich er veuney,

nete, daß es erlaubet wäre, in parteylosen Län-

dern dergleichen Sachen zu hinterlegen und in

Verwahrung zu nehmen. Doch habe er, um

allen Streit zu vermeiden, seinen Unterthanen
verbothen, sich damit abzugeben. Letztens bath
er, die Armee mit dem ehesten in Litthauen
einmarfchiren zu lassen, welches die Litthauer

Livl.lahrd.z.Th.i.Avschn, Dd selbst
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ängstiglieh verlängeren, wie er sich denn das

Karl x
Zusehen gab, als wenn er ihnen zuerst gerathen

Gü'stüv hätte, sich mit Schweden in einen Vertrag ein»

Casimir Mit dieser Aeußerung des Herzoges
Jakob war der Graf de la Gardie nicht zufrieden,

und schrieb am August an ihn selbst, er wolle

einen andern schicken, und die Nothwendigkeit
seiner Foderung weitläuftiger darthun. Hierauf
kam von Seiten des Herzoges der Freyherr von

HillSljnl nach Riga, welcher auf die Partey,

losiglett heftig drang. Msn gab ihm die vorige
Antwort und machte ihm Hoffnung, es würde

sich Skvtte in den ersten Tagen zum Herzoge
begeben, und die Verhandlungen sonst Heu.

Diese Reise abzuwenden, verfügete sich der

L-ndh°fm-ist-r Reck a« n«eh Riga.

brachte aber wenig mit, was zur Sache diente.

Es gefiel also dem Grafen, daß Skyrte sich ohne
Äetzug zu dem Herzoge begeben und ihn auf
eine gelinde und sanfte Weise bewegen sollte die

schwedische Partey zu ergreifen. Wo man

dergestalt nichts ausrichten würde, hatte der

Graf beschlossen, Mitau und Bauske, die vor-

nehmsten fürstlichen Festungen, in seine Gewalt

zu bringen, und die Armee seines Königes aus

diesem Lande zu erhalten; darauf aber den

Herzog und seine Unterthanen dem Könige in

Schweden schweren zu lassen, und sie zu nöthi-

gen, dem Könige von Polen abzusagen: vor»

nehmlieh, weil man verbreitete, daß sehr viele

unter ihnen auf polnische Seite hingen, und

man befürchtete, daß sie polnische und branden-

burgische Truppen einnehmen mögten, welche

in der Nähe den Schweden viele Beschwerlich-
keit
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keit verursachen, und die Litthauer von Schwe,
. «

den abwendig machen dürften. Gkvlte, wel,

eher nach Litthauen gehen wollte, und auf dieser Gustav

Reise den Herzog zu Mitau besuchte, ward kalt-Aan"
finnig genug von ihm empfangen. Der Herzog

zeigcte wenig Neigung zur schwedischen Partey,
aber destomehr Miserauen, lehnete die Fede-

rungen des Königes ab
,

und warf die Schuld

auf seine Vasallen, die dem Könige von Polen
mit Eid und Pfl'cht verbunden wären. Zuletzt

verwiegte er fünfzig taufend Svecieschaler
zum Behuf der schwedischen Kriegsmacht, und

versprach, Jemanden an den König zu schicken,
und sich völlig zu vergleichen. Im Winter-

monate fand sich Lölkerfam im Namen

des Herzogs bey dem Könige ein, dasjenige

abzuhandeln, worüber man mit Skytten nicht

einig werden können. Dieses kam darauf an,

daß der König, wenn der Herzog von aller Li hus«
Verbindlichkeit und einem Oberherren nicht be-

freyet werden könnte, ihn bey der Parteylosig-
keit ließe. Am VZintermouateS ertheute dcc

König zur Antwort: er könne bey der gegen-

wärtigen Beschaffenheit demHerzoge keine Neu-

tralität nachgeben, und hoffe, dieser Fürst würde

damit zufrieden seyn, was er beiden nützlich zn

seyn für gut achtere: er wolle indessen alles hal-
ten

,
worüber der Herzog sich mit dem Grafen

de la Gardie und Gkvrcen vertragen hätre,
bis man in Ansehung des Standes und der Fa-
milie des Herzoges, völlige Richtigkeit getroffen
hätte. Der Herzog mögte seiner Kriegsschiffe
nach Belieben gebrauchen, nur nicht zum Nach-

theile der Krone Schweden. Daneben ver»

sprach der König, seine Truppen solllcn auf
DdS ihre
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'bre eigene Kosten und ohne Beschädigung des

Karl X
Landes, dnrch Kurland ziehen, und die Güter

Gustav der Herzoginn von allen Abgaben frey seyn
M«lm Mcht latiqe vorher, nämlich am dieses Mo-

Jakob" nues hatte der König Johann Kasimir zu

Oppeln dem Herzoge die Erlaubniß ertheilt, mit

Schweden die Neutralität einzugehen, jedoch
den königlichen polnischen Rechten ohne Ab-

bruch ??). Kurz hernach traf Gkvtte wiederum

bey dem Herzoge ein um die Unterhandlungen

fortzusetzen, doch mit dem Befehle, er sollte,
um das brandenburgische Haus nicht zu beleioi,

gen, nicht zu sehr in den Herzog dringen. Was

that also Gkvtte? Er zeigete dem Herzoge, die

Neutrali ät wäre von der Königinn Christina
bewilliget worden, mit der Bedingung, wenn

der Herzog sie von demKönige und der Republik

Polen gleichfalls erlangen könnte; daß solches

aber geschehen wäre, könnte der Herzog nicht

beweisen. Man bezöge sich zwar auf einen

Brief Johann Casimirs, worinn er seinen

Beamten beföhle, daß sie ihn der Parreylosig-
keit genießen lassen sollten. Allem, dieser wäre

auf keinem Reichstage beschlossen oder unter-

schrieben, ohne welchen in Polen nichts für gil-
tig gehalten würde. Auch würde in dem Briefe
Schweden nicht erwähnet, noch von einer be-

ständigen Neutralität geredet, fondern alles wäre

zwcyoeutig o). Der Zustand in Polen hätte
sich

m) <Zeket>. O,»-. 6«/?. üb. II §. 4YV.87—8?.

«) Zlegeuhorn Nr. »gz inden Bevl. 227.

0) Hieraus ist zu schließen, daß er nicht denBrief,
den ich kurz vorher angeführet habe, meyne,

weil in demselben Schwedens ausdrücklich ge,
dacht wird.
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sich auch dermaßen geändert, daß der Herzog
16-5

damit zufrieden ftyn müste, was ihm der König
verw'lligen wollte. Weil nun dem Könige bis

her alles über fein Wünschen gelungen war, ließ AAir
sich der Herzog durch Gkvttens Vorstellungen lakod

bewegen, daß er sich äußerte, er wolle, in Am

sehung der Unterwerfung unter den König und

das Reich Schweden, alles thun, was der

König ihm vorschreiben würde. Er schickte

hierauf Fölkersamen an diefen Monarchen

nach Preußen. um seine Erklärung zu verlan-

gen: welcher die Handlungen des Grafen de la

Gardie und des Skvtte mit dem Herzoge gut

hieß, und ihnen befahl, die Unterwerfungsge-
setze zu verfertigen. Zu demEnde reisete Skvtte

von neuem zum Herzoge, und brachte es dahin,
daß sowohl der Fürst, als auch die Obcrräthe
feierlich erkläreten. sie wollten der Lehnsverbin« >
dung mitPolen entsagen, und hinführo von dem

Könige und dem Reiche Schweden das Lehen
empfangen. Was sie aber sonst verlangeten,
das richtete Gkytte nach dem gegenwärtigen
Zustande ein. Sie wollten nämlich eben das

Recht, welches sie unter Polen gehabt, unter

Schweden behalten, und sich ein Recht auf die

vornehmsten Gegenden in Livland, die Insel

Oesel und das Stift Pilten, den halben Düna»

siuß, und was jenseit der Düna gelegen, be-

wahren und vorbehalten. Welches als unbil-

lig verworfen ward, weil der Herzog es fchon

vorher abgetreten hatte. Auch wurden dem

Könige die Zölle und Kriegsschiffe völlig über-

lassen. Alles dieses war schon mit Gkyrren
völlig verglichen und schriftlich verfaßt, da dieser

unversehens von seinem Könige nach Preußen
Ddz be,
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16?5
beruffen ward, und die Vollendung dieses Ge-

Karl X schäffls dem Grafen de la Gardie überließ:
Gustav welcher auch im folgenden Jahre, wie er auS

Preußen zurückgekommen war, im März des,

lakco wegen nach Mitau reifere. Da aber schon der

Vergleich von dem Herzoge unterschrieben wer,

den sollte, legete die unvermuthcte Nachricht

von dem Aufruhr der Lilchauer demselben eine

Hinderniß in den Weg, dergestalt, daß er bis

zur weiteren königlichen Verfügung ausgesetzt
ward: vornehmlich, weil der Herzog sich immer

ausbedungen hatte, daß dieser Traktat geheim

gehalten würde, bis der König im Stande.väre,

ihn mit seiner Macht wider Rußland und Po-
len zu schützen: öffentlich aber wollte man nur

von der Purtcylosigkeit reden. Also bemühete
pch der Herzog mit listigen Ränken Zeit zu ge-

winnen, und den Ausschlag des Krieges abzu-
warten

§. 216.

Der Zar, mit welchem der König von

Schweden in gutem Vernehmen gerne leben

wollte, war dadurch nicht wenig aufmerksam

geworden, daß man sich in Livland zum Kriege
rüstete, in der Meynung, derselbe wäre idm

zugedacht. Sobald er aber erfuhr, daß die

schwedischen Waffen wider Polen gerichtet wä-

ren, schien es, als wenn er damit zufrieden
wäre. Denn derKönig schrieb an ihn, unterm

systen März alten Kal. daß er sich qenöthiget
sähe, die lhm nächst gelegenen polnischen Lände-

reyen wlt Krieg zu überziehen, weil die Pola-
cken nicht länger Frieden halten wollten: welches

er

äe kebusQno/l 6«/?. Üb. u §. 49 p. 8s«
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er ihm, als einem Freunde anzeigen wollen,
mit dem Verlangen, er mögte seinen x'

rern befehlen, mit den Schweden Freundschaft Auslas
zu halten, wie er solches den Seinigen gebothen Ami?
hätte. Dieses Schreiben überbrachte der Dol- Jakob

metscher, Johann Roselinde nach Moskow.

In demselben war dem Zaren der Titel von de»

nen Ländern beygelegt, welche er den Polacken
abgenommen hatte; ausgenommen die Länder

gegen Westen, welchen Titel der Zar, wie es

schien, den Schweden zum Nachtheil angenom-
men hatte, weil seinem Reiche gegen Abend

nichts anders lag, als Livland undJngermann-
land. Würden die Russen einwenden, daß

dieses ausgelassen wäre, sollte er sich ans den

Mangel einer Vollmacht beruffen und sagen,
daß die feierliche Gefandschaft, welche nach

Moskow geschickt werden sollte, dieses abmachen

würde 5?). Zu dieser Gesandschaft waren er-

nannt Gustav Freyherr Bielke, des König»
reichs Schweden Rath; Alexander von Ejsen,
Generalmajor und Landrath in Esthland; und

der damalige Legationsrath Philipp von Aru-

senstern. Diesen war eingebunden, nach der

feierlichen Audienz den ewigen Frieden zn bestä-

tigen ,
und nach Inhalt des stolbowifchen

Zriedenschlusses die Urkunden hierüber auszu-
wechseln. In einer besondern Audienz sollten

sie die guten Gesinnungen des Königes zur Er-

haltung des Friedens, rühmen, die Ursachen
des Krieges widerPolen anzeigen, und melden,

daß dieser Krieg wider einen gemeinen Feind
Dd 4 ein

5) cZe kedu» (Är. 6,,/?. llb. II §. 75. 77.

p. 112 0. p. l»z d.
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ein neues Band wäre, um die Verbindung

Ka?l x zwischen beiden Reichen desto fester zu knüpfen.

Gustav Daher hätte der König feinen Generälen gebo-
-BottM , ste mit den Russen in guter Freund-

Jakob schaft leben sollten: welches er von den russischen
wiederum erwartete. Nun wollte der König,
haß seine Bochschaster ihre Reise, so viel mög-
lich, beschleunigten, um theils zu hindern, daß
ein plötzsicher Friede zwischen Polen und Ruß-
land geschlossen würde, theils zu erforschen, wo-

mit die kaiserlichen Unterhändler schwanger gin-

gen. Denn sobald der Krieg zwischen Rar!

Gustaven und Johann Rastmim anging,
schickte der römische Kaiser zweene Botschafter
eilend nach Moskow, einen von Ragusa gebür-
tigen und der stavonischen Sprache kundigen
Franciskaner Alegrettus von Alegrems
und Diererich Freyherren von Horbach, einen

Oesterreicher /): Der König verlangete, diesem

Gefchäffte alle Hinderniß in den Weg zu legen.
Mebst vielen anderen Dingen aber sollten die

schwedischen Bochschaster verlangen, daß der

Zar des Kuhrfürsten von Brandenburg, des

Herzoges von Kurland, und derer litthauischen
Stände, die steh dem Könige ergeben hätten,
schonen mögte. Bey dem unverhofften Glücke
der Schweden, schrieb der König am Au-

gust an den Zaren, und meldete ihm diesen Er-

folg wider die gemeinen Feinde, und befahl
feinen Botschaftern, dem Zaren, wenn er

hierüber etwa verdacht geschöpft hätte, und

neidisch geworden wäre, solches zu benehmen,
und

v) Reich S. 569 nennt ihn eine« Jesuiten.

-) Gauhe hat von dieser Familie nichts.
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Mld ihn zu bewegen, daß er eine Bothschaft an
.

den König senden, und einer näheren Verein«,
x

guna halben handeln mögte t). Jedoch die Gustav

Russen waren ziemlich frühe nicht wenig entrü-

stet, und trachteten, Jnqermannland wieder zu» Jakob

erlangen r/). pufendorf saget, sie wären,
nach Eroberung der Stadt Wilda so aufgeblasen
worden, daß sie ihrenZaren die gerechte Sonne

genennet hätten. Sollte aber dieser Zuname
nicht vielmehr daher rühren, daß er im Jahre

5647 die Goborna Uloschenie, das allge-
meine Landrecht, zusammentragen und durch
den Druck bekannt machen lassen? Sie klage-
ten, daß man einige polnische Edelleute in Liv-

land aufgenommen hätte, welche von hier aus

denRussen Schaden zufügeten. Dieses verboth
Horn schon im Jänner, mit dem Verlangen,
sie sollten entweder aus Livland weichen, oder

sich mitten im Lande siille verhalten, und den

Schweden keine Unruhe von Seiten der Russen
erwecken. Es thatihnen wehe, daß die Schwe-
den ihnen Dünaburq weggefischet hatten. Sie

besorgeten endlich, Schweden und Polen mög,
ten sich miteinander verbinden, und Rußland
also überziehen. Von dieser Furcht befreyete

sie der Graf de la Gardie, bey seiner Ankunft
in Livland, welcher sie, nebst der Unterhaltung
der gegenseitigen Freundschaft, versicherte, die

große Gesandschaft würde bald nachkommen.
Der Woiwod von Pleskow antwortete hierauf
freundlich, daß auf des Zaren Befehl alles zu

Dd 5 ihrem

,) <le kebu- 6tt-sS 6»/?<«ti Üb. ll §. 76
v. l«2 feg

-) U«mlib.ll §. 77 p.
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z
ihrem Empfange mit allen Ehrenbezeugungen

Karl X
glaubeten die Schweden,

«».'stov die Russen hätten vieles wider die Verträge aes

Kastmr
dadurch ihre Abneigung entdeckt. Sie

Jakob hatten unter andern dem Könige den Titel, Herr,
nicht zwcymal geben wollen. Dahingegen hatte
derZar in seinen Unterhandlnngen mit demKai,

ser, dem Kuhrfürstcn von Braudenburg, uud

den Republiken, Venedig und Holland, den

livländischen Ticel gebrauchet, dem die Russen
1595, 1609 und 16,7 im stolbowischen Frie-
den, Arl.iz, entsaget hatten, und zwar auf
ewig. In den Briefen an den Großsultan hatte
sich der Zar einen Herren von ganz Deutsch-
land genennet, womit er Schweden und Firm,
land bezeichnete. Der Patriarch zu Moskow

rechnete zu seinem Sprengel Jngermannland
«nd Kcrholm. DiePristawen (Reisewarschälle),
welche die schwedischen Gesandten empfingen,
nöthigten diese, ihnen die rechte Hand zu geben.
Der Zar hatte sich in seinem neuenTitel viele Ge-

genden gegen Westen und die ganze Nordküste

beygeleget, und sich einen Herren und Erben

aller Länder und Städte genennet, welche ehe-
mals Rußland und seinen Vorfahren gehöret
hatten. Die Russen hatten jährlich im Anfange
der Fasten die Lutheraner, alsKätzer, Hunde,
«nd Heyden verfluchet. Die Schweden, wel-

che ihren Handel in Rußland trieben, wurden

mit vielen Beschwerden, und oft mit dem

Schimpfworts, Hund , beleget. Wenn etwa

ein Schwede einen Russen getödtet hatte, ward

er auf dem Richtplatze zum Tode verurtheilt,
als ein Katzer uno Ungläubiger, welcher einen

Christen umgebracht hätte. Aus diesen und

andern



TH. M. Abschn.l. §.2i6. 427

andern Umständen schloß der Graf de laGar-
.

die, daß der Zar keine sonderliche

hegen mögte, und schrieb darum an den König, Kulwv

ob es zuträglich wäre, daß die Bochschaster ihre
Reise anträten, und das Ansehen des Königes
auf die Spitze stelleten. Der König, welcher

diesen Brief späth empfieng, antwortete: wenn

Gustav Vielke noch in Livland wäre, sollte er

die Reise nach Nußland unterlassen, und zu

ihm nach Warschau kommen, um weitere Ver-

haltungsbefehle zu empfangen. Denn im An-

fange des Augusts hatte der Graf den Zaren

gemeldet, daß die Litthauer sich dem Könige
von Schweden unterworfen hätten; und verlan-

get, die Russen mögten diefe neuen Untertha-
nen des Königes, als eines Freundes, in Ruhe

: lassen: wogegen er wiederum alle Freundschaft
angetobete; über die Gränzberichtigung in Lit-

thauen würden die Bochschaster handeln. Nun

schien es, daß die Russen dieses Schreiben
mit Freundlichkeit und Zeichen der Freude an-

genommen hätten wie sie denn ihren Beamten

befohlen hatten, daß sie sich aller Feindsäligkeit
wider die Schweden selbst uud ihre Untertha-
nen in Litthauen enthalten sollten. In ihren
össcntlichen Urkunden ließen sie nichts anders

spüren, als die Unterhaltung der Freundschaft
nach dem ewigen Friedensschlüsse. Und den-

noch hatte der Zar Jemanden an den Fürsten
Rat);ivll geschickt, um ihnaufseineSeite zu brin-

gen: welcher sich schon in schwedischen Schutz

begeben hatte Jedoch die schwedischen
Großbothschaster, durch deu schmauchelhaften

Brief

A-) ?<e»-/. äe kedll» Q-?oü 6,,/?. M>. II §. 77
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Brief der Russen gelocket, reifsten im Anfange

,
heg Anausts von Riga ab, weil sie befürchteten,

G?stav die Russen mögten auf die Gedanken gerathen,
I« dann daß sie zurück beruffen worden, wenn sie, nach,

Ittko!" ben? angemeldet worden, länger zögerten; und

weil der Woiwod von Pleskow geschrieben, daß

alles zu ihrem Empfange bereit wäre),). Mtt

dem Ausgange des Monates kamen sie bey N7e-

jusitZ s) in Rußland an: wo sie von einem rus-

sischen Pristawen, mit Namen Omtenrva em-

pfangen wurden. Dieser Mann verlangete von

ihnen, sie sollten eher, als er vom Pferde stiege,
aus ihren Wägen treten. Wie sie sich hierzu
nicht verstehen wollten, ließ er sich zwar von sei-

nem Pferde herab, sprang aber, sobald sie sich

rühreren, wieder hinauf. Diese Neckerey sehte
er so lange fort, bis sein Sattelgurt zerrn):
wodurch er denn zu Boden siel, die Gesandten
aber Zeit gewannen, auszusteigen s). Am

7ten Herbstmonates erreicheren sie Moskow,
und am 28sten Weinmonates hielten sie ihren

öffentlichen Einzug. Der Zar war damals noch

in Litlhauen, und längere erst im Chriftmonate
in der Hauptstadt seines Reiches wieder an.

Man ward bald nickt wenige Zeichen eines un-

glücklichen Erfolges gewahr. Denn im ganzen

russi-
/>tt/e»i/. l. c. §. 78.

») Dieser Bach entspringetin Livland aus einem

See Jeskijärwe, und fällt in den plesrowi-

schen See. An seinem Ursprünge heißet er

Vlahajöggi, im pleskorvischen aber, wo das

Kloster petschur nur 16 Werste von ihm ent-

fernt ist, Meyusitz. In schwedischen Zeiten
war er die Gränze zwischen Rußland und Liv,
land, wie Herr Etatsrath Müller bemerkt.

») Relch S. 569.
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russ'schen Reiche wurde der fünfzehnte Mann,
zum Soldaten ausgehoben und eine Steuer x.

gefodert, die den fünften Theil des Vermü-Guslec>

gens ausmachte: welche Zurüstung wider das Asim.'
zu Grunde gerichtete Polen nicht nöthig war, Hatob

Es miefiel den Russen, daß die Schweden Lit-

thauen in Schutz genommen hatten. Man

nahm es nicht gut auf, daß die schwedischen

Botschafter den Einzug des Zaren nicht mit

angesehen hatten, welches von den kaiserlichen

geschehen war: obgleich jene sich damit entschuls
diqten, sie hätten es nicht anständig geachtet, öf-
fentlich zu erscheinen, ehe sie bey dem Zaren Au-

dienz gehabthätten. Ihr Briefträger wurde zn
Twerangehalten, undauf ihre deshalben geführ-
te Beschwerde erfolgete zur Aulwort: denrussi-

schen Gesandten zu Stockholm wäre auch nicht

erlaubet worden, Bothen nach Rußland zn

schicken. Sie wären gewiß mit völliger Macht
zu thun und zu lassen versehen, und also neuer

Verhaltungsbefehle nicht bedürftig. Da die

schwedischen Gesandten klageren, daß es den

Ihrigen nicht freystünde, nach Gefallen auszu-

gehen, versetzte der Kanzler, welcher 1649 nls

Großbothschafter zu Stockholm gewesen war:

AxtlOxenstjer na hätte »hm vorgesungen: wer

in tre Fremde reifere, müste sich nicht nach
den Sitten semes Landes, sondern snnes

Aufenthalts richten. Endlich wurden sie erst

nach den kaiserlichen Großbothschaftern vor den

Zaren gelassen. Bey der öffentlichen Audienz
ermahnete Vielke, sein König habe die Regie-
rung angetreten, und verlange mir dem Zare
in Frieden und Freundschaft zu leben; in wel-

cher
j) Sollte diefes nicht vergrößert sepn?
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K65?
Absicht er die Bestätigung des ewigen Frie-7

Karlx mitgebracht hätte. In emer geheimen
Gustav Unterredung trug er vor: die gegenseitige

wäre Schweden und Rußland

Jakot» nützlich gewesen, diese wolle der König auch

auf alle Art und Weise halten, insonderheit
nachdem beide Fürsten in einen Krieg wider ih-
ren beiderseitigen Feil,d verwickelt wären; wel-

cher zwar geschwächet, jedoch aber nicht gänz-
lich zu verachten, sondern mit zusammengesetz,
ten Kräften zu verfolgen wäre. Worauf die

russischen Minister weiter nichts erwiederten,
als: man müste ihn zwar verfolgen, doch so,
daß sie beide ftlbst nicht darüber an einander

geriethen. Bielke übergab hierauf ein Memo-

rial, welches Vre Beschwerden seines Königes
enthielt, der vorenthaltenen Läuflmge, der

Gränzen, des verhinderten Handels, und de-

rer schwedischen Unterthanen wegen, welche

Wider die Verträge in Rußland vor Gericht ge-

zogen worden. Es schien aber, als wenn die

Titulatur den größten Streit erregen würde.

Der Zar hatte schon den Titel von Lithauen
angenommen. Die Schweden hatten in der

Bestätigung des ewigen Friedens den zgriscken
Titel so viel vermehret, als sie ohne Nachtheil

thun konnten. Jedoch hauptsächlich waren

ihnen die Bochschafler des Kaisers im Wege,
welche an dem Verderben Schwedens zu arbei-

ten schienen, weil sie mit den russischen Mini-

stern häufige, und fast immer nächtliche Zusam-
menkünfte desto geheimer hielten, we,lAtca,rctti
mit ihnen ohneDolmetscher reden konnte. Diese
hatten demrussischen Ministerium eingepräget:
es wäre bey yen Schweden eine alte Gewohn-

heit,
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heit, sich in die von anderen beynahe geendig?
ten Kriege zu mischen, und die Früchte einer

fremden Arbeit sich zuzueignen. Die Kaiserli Gustav

chen wurden mehr geehret als die Schweden, siodan„

denen man oft Verdruß zufüget?. Weil nun

die Russen sich zum Kriege gegen das künftige

Jahr mit größter Macht anschickten: so konnte

es nicht mehr dunkel seyn, wohin die Absicht

gerichtet wäre 5). Es entstand, da die schwe-
dischen Großbothschafter schon die russischen
Gränzen betreten hatten, ein Streit über die

lithauischen Städte, Druja, Drtssa und

Jkazna, welche im braslawifchen Kreise liegen

sollen. Der Woiwod tTlasiokin, als er Druja
von den Schweden vergeblich verlangete, brum-

mete endlich: es wäre nicht viel daran gelegen,
ob der Zar diese Stadt habe, oder nicht; aber

das wäre wichtiger, daß dieSchweden im kiep-
Hanischen Vertrage den Zaren einen meinei-

digen Feind genennet hätten; daß der König
den Litthauern des Zaren Eigenthum geschenkt;
daß er diesem Litthauen weggefischet hätte; wel-

ches zu erobern von demZaren seine Gesundheit
aufgeopfert, und sein Reich erschöpfet worden.

Dennoch suchte der König alle Mittel und Wege,
Wik dem Zaren in Freundschaft zu bleiben: aber

es wollte ihm nicht gelingen, nne man »m fol-

genden Jahre sehen wird aH.
§. 217.

Der Zar hatte vor Cromwell's aufrüh-
rischen Unternehmungen einen solchen Abscheu,

daß

-) lle keb. 0,70/,' 6„A lil>. II §. 78 p. «4

<i) />«/e»i/. äe kebus 6»70// 6-,/? lib. UK. 7?. x. HZ
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z..
daß er alle englische Kaufleute aus seinen Staa-

Karl X
vertreiben ließ, und besonders die Faktoren

Gustav zu Archangel aufhob, welche auch nicht eher

Kasimir
errichtet wurde, als bis Zxarl II wieder

Hawb auf den Thron geseht worden c). Diese Um-

stände suchte Gustav zu seines Reiches

Nutzen anzuwenden, und den englischen Han-
del von Archoingel nach Narva und Nyen zu

ziehen: welches pufendorf weitläuflig und

Umständlich erzählet/). Dahingegen vertrie-

ben die Holländer in diesem Jahre die Schwe-
den gänzlich aus Neuschweden, dessen Gouveri

Neue, Riflng, mir sechs und dreyzig Mann zu

Plimouth ankam F).

§. 2iB.

Im schwedischen Reichstagsschlüsse vom

2 s sten Brachmonates dieses Jahres, Artik. 2s
26 wurde verordnet, daß die nachgelassenen

Töchter, wenn sie die Mannlehengüter nicht

erhalten können, ihrer mögen eine oder mehr

seyn, zusammen aus solchen Gütern zweyer

Jahre Renten bekommen, deu unmündigen
Töchtern aber zu ihrem Unterhalt absonderlich

etn Stück Geldes, oder etlicher Jahre Renten

aus denGütern, nach des Königs Begnadigung
und ihrer Aeltern Verdienst zugeleget werden

sollen»

-) Gordon Gesch. Peters des großen, B. Il S

66 f.

kic kcd. cw-o/,' 6«/?. üb. II §. 86-5».

p. 120 —126.

L) i>»/en/. 6e kebu, Qn-o/, t?«/?.Üb. N §. 85 p 120b.

Der jüngere Hübner irret demnach auch in

diesem Stücke, wenn er diese VerjagungVarl //

beymißt.
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sollen H). Gleichwie dieses Gesetz noch heme, 5..

zu Tage in Livland gilt, also ist auch die

vrdnung wider den Kindermord merkwürdig, Gustav

welche der König am 2zsten Hornung machte.

Sie steht zwar nicht in den livlänbtscnen Law

desordnungen, ist aber der Grund beider fol-

genden vom 2Zsten Jänner 1680, und i sten

Wmtermonatev 1684, welche man in erwähnten

Landesordnungen gedruckt liefet -').

§. 219.

Um diese Zeit waren die Klagen des Ra-

thes zu Dörpat wider das Hofgericht ziemlich
angewachsen, und die Uebertretung der Privi-

legien , ohne die bahrische Sache, so verviel-

fältiget , daß die Klagen des Raths bis zum

Thron gediehen 6). Wider die Güter Teehel-

fer und Haselau ward die Stadt bey der freyen
Fischerey im Emmbach, und ihrem Privilegium

geschützet /). Ein Soldat der dörpatischen

Besatzung ward von einem Reiter erschossen.
Die Sache sollte untersuchet werden, und weil

kein

ö) Collect ttili. lurlcl. low. V. colleQ. XV»
§.100.775.

») zutozr. et l'rsriU". 1". 11l p. 658.

5) Man findet diese Beschwerden Vol. XVllzg.

pur.!, n. »». Hierher gehören die Briefe Jo-
hann Spenkhusens, weicher die Sache in

Stockholm betrieb. Vol. XXU äöt. vut>l. „. 4,.
Weil ich weiter davon nichts angetroffen habe:
so vermuthe ich, der einbrechende russische
Kriea, nebst der Eroberung der Stadt habe
die Entscheidung der Sache gehindert.

/) üöt. publ. Vorost. sslc. Il n. io.

Livl.lahrb.z.TH. i.Abschn. T e
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2
-

kein ordentliches Gericht in diesem Falle bestellet

Karl X tvar, schrieb der Statthalter Lars Llemming
Gustav am ißten Herbstmouates an den Rath, er

Casimir lnügte zweene aus seinem Mittel verordnen, die

Jakob nebst den Residenten des königlichen Hofgerich,
res auf dem Schlosse im Saale die Sache un,

tersuchen, und die etwanigen Zeugen abhören
mögten n).

§. 220.

Ich will dieses Jahr mit einer wichtigen
Begebenheit, nämlich mit der Geburt des Kö-

niges Aarls XI beschließen: welche am 24sten
Wintermonates. oder vierten Christmonates zu

Stockholm geschah 5?). Sein Vater meldete

solches allen europäischen Mächten schriftlich,
den Herren Generalstaaten aber mündlich.

§. 22t.

»656 Noch imAnfange des Jahres 1656machte

der Zar dem Könige in Schweden eine gute

Mine, schrieb an ihn, und wünschete ihm Glück

zum guten Forlgange seiner Waffen in Polen.

Nichtsdestoweniger ließ er verschiedene Oerter

in Litthauen angreifen, und die Seinigen bis in

Podlachien, das sich demKönige ergeben hatte,

streifen. Rarl Gustav suchte sich des erober-

ten Litthauens halber mit dem Zaren zu verglei-

chen, aber die kaiserlichen Großbothschafter
brach-

«) äÄ. Pub!. Vol. XVll n. 10.

socce». ttik. luec. !il>. !Xv. 77c). Reich S. 570»

pufendorf scheint denfolgenden Tag anzuge-
ben

,
an welchem Rarl Gustav seinen siegrei-

chen Einzug in das eroberte Thorn gehalten

hat. D«kevu« U K.6-0. 99 b.
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brachten diesen Monarchen auf, dergestalt, daß
er einen mir Dräuworten angefülleten Brief im I

Märzan den König abließ, und ihn beschuldigte, Gustav

daß er den ewigen Frieden vielfältig übertreten Aobann
hätte. Diesen beantwortete derKönig am

Brachmonates, und hielt ihm verschiedene den

Seinigen widerfahrene Beleidigungen vor.

Nun hätte dieses alles beygeleget werden können,
wenn nicht derKaiser und der König von Där-

memark, mit Hütse des Patriarchen Nikons,
Oel ins Feuer gegossen hauen o).

§. 222.

In Livland sah es nicht zum Besten aus.

Die alten Soldaren, womit der Graf de la

Gardie nach Preußen marfchiret war, harte
er dort lassen müssen. Die nettgerichteten Re-

gimenter taugeten nicht viel. Der König wollte

sich nicht schwachen, und schrieb dem Grafen,
er mögte mit denen, welche er bey sich hätte,
das äußerste thun. Kern Geld war vorhanden,
wenig Waffen, und die Festungen befunden
sich im schlechtesten Zustande. Jn Rtga, Re-

val und Dörpat muste alles fchanzen, Bürger
und Fremde, Adeliche und Unadeliche, Knechte
«nd Mägde, Menschen uud Pferde /?> Es feh-
lere an allem; daher die bestürzten Einwohner

sich nichts gutes prophezeiheten, wie die Russe«
ins Land sielen F).

Ee2 5.225,

») ptt/ö»tt. kebu» Qv-o/, llb. m§. 4Z

p !75 leg.

j>) Pub». Vorpst> Vol. ll n. Z5.

Üb.Ul §. 44 v.l7S>
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,656 §. 22Z.

Karl X In Litthauen halte der Graf de la Gar-

?ot!«!!n einige Regimenter verleget welche die ihnen
Kasimir sosehr befohlene Mannszucht nicht beobachteten.
Jakob Die Officiere waren in allen Stücken sorglos.

Der Graf wollte diese Truppen zusammenziehen,

begab sich von Riga nach Mitau, und wollte

sich, sobald er mit dem Herzoge von Kurland

richtig wäre, zur Armee verfügen. Aber ehe
er sichs versah, fielen die Litthauer und Scha-
maiten ab, woran die Priesier und Jesuiten,
nebst einigen falschen Gerüchten, von dem Tode

des Königes, von der gänzlichen Niederlage
des schwedischen Kriegsheeres, und dem Ein»

M falle der Dänen und Holländer in Schweden,
Schuld hatten. Die Russen feierten auch nicht.

Die Litthauer wollten sich nun um den König
Johann Casimir von neuem verdient machen,

und griffen die zerstreueten Schweden an einem

und eben demselben Tage an, worüber diese
zwar großen, doch bey weitem nicht so be-

trächtlichen Schaden erlitten, als das Gerücht
wollte, welches sagete, es wäre kein Mann von

den Schweden übrig geblieben 7). Der Graf

wälzete,

7) äe keb. 6,7. t?«/?. ttb. II §. 45 p. 176

leg. Der verkappte Ludwig von GabriiS
sagete in seiner Zuschrift an den König Johann
Rastmir : ?rimsm («ciem annorum) l)uce 6i-

vins iuttiti-, aerters msiekstk vettrse mszn»

«r vsrtc proruxsuit et s Lsrpsttuir montibu» set

üttors v»gue msris Lslckici repretlit. Bey die-

ser Gelegenheit will ich folgende in diesem
Jahre gedruckte Etaatsschriften bemerken:

1) L>risc! ? Nr»lymscttt, d. t. t7o»-

äeiuliiti» srmorum suecieorum jn kolono«

vertue
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wälzcrc, nicht ohne Grund, alle Schuld

sich ab, und bemühet- sich, die Scharte wie

Ee z der Gustav

vertue es libersts s msßno periculo l?erms-

nis sä Lpittols. Läiti«^^^
nous exemplsr Btetinente. tielmelis-

äii 1656 in 4. 2) sc! Zoi.

ltolam äe srmorun,

luccicornm in ?o!vnos vertue es libersts »

msßno verieulo tZermsnis Kesponlio. Lvi sn-

nexs et orsemills cltcuiuzäsm suse Ken«

cupienti» sä tuecicam breui«

äillertstio. Xtl)Lt.VI in 4. Das schwe-

dische Manifest hat nebst einigen anderen

Schriften in dieser Sache der berühmte Da-

vid MeviUS aufgesetzt. Z) iniuttitis srmorum

luecicorum in polonos keloontione svoioZetics
sä Lvitiolsm sä

ästsm. iXlcc nonsä brevem et vrse»

liminsrem knumerstionem csulsrum Ob czus«
t?a»'o/?<s Kex Buecorum cys6tus ett ke-

ßem polonisebello säoriri. /><cn äe

nisnitettsts. vomini in 4. v.

TA?//?»«»/ Bcr!vtc»rcß scculum XVU illu-

ttrsnt. csp. X§.7 p. 527. Diesem sind ange-

henkt: 9. d. i. Vinäicise

kolonse, Luc kefponu'o sä Läiätnm leu liters«

vniuertsle« lÄvo/k a. 2Z 1»!- lt. Veter.

»656 Vsrlsuise publicstss spuä (vt

sovsret) eäits. Dieser Glßewsb'i, oder, wie

er bey anderen heißt, Mßorvski war zuerst
Kronreferendarius, hernach Bischof zuKnlm
und Kronkanzler, endlich Erzbischof von Gne-

sen, und starb am 29 Angust 1677.
visr. »a SN. 1677. Löcher Th.!!! S. rv7Z.

Außer de» Vinäiciis volonis hat man noch von

ihm: 1) pubücsm fpcm. eine Lobrede auf den

Papst /»»oce», .V, welche er nach dessen Er-

wählung schrieb, und dadurch den Namen des

polnischen Redners zu Rom verdienet?; ?)
Leolursm Lsnäiästorum tcextri polonici; Z>

8«wo-
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,6> 6 auszuwetzen. Er züchtigte die Aufrührer

Kar! X genug ; er schickte fünf hundert gefangene
Gustav Banren nach Riga , daß sie an der Fcsinng ar-

Rassln? beuen musten; er suchte die Bauren wider ihre

Jakob Herren aufzuwiegeln: allein er konnte, weil der

Name der Schweden gar zu verhaßt worden,
die Litthauer nicht mehr zum Gehorsam brin»

gen, welche die Russen beynahe an sich gezo-

gen hatten. Birsen, der einzige Ort in der

Gegend, welchen die Schweden besetzt hielten,
ging im Anfange des folgenden Jahres auch ver-

loren. Der König hatte dem Grafen befohl
len, er follte, daferne er dem Feinde im Felde
Nicht gewachsen wäre, sich bey Zeiten zurückzie-
hen, und die Truppen in die Festungen verle-

gen. Alfo nahmen die Schweden den Rückzug
aus Litthauen nach der Düna, wo sie sich setzten.
Die polnischen Soldaten, welche die schwedischen
Offleiere wider des Grafen Willen angeworben
hatten, liefen alle miteinander davon. Und

dieses war kein geringer Schaden: Denn sie

verriethen dem Feinde alles. Die schwedischer»

Offnere, welche aus Kurland und dem Mi-

schen Kreise waren, nahmen Abschied, und die

Gemeinen gingen heimlich durch 5).
§. 224.

Bermones. Sein Leben erzahlt 6r-/»»»'»-K in Vi-

tt» prselulum polonise et t.ilkusni,c, 1"om. l

p lBi-184 Unter denErMchöfenvon Grie-

fen heißt er Andreas lanock» Nachricht

von raren poln. Büch. Th. mS. 49. Noch

andere zur Geschichte dieses Krieges gehörige
Schriften findet Man inHy/>/>?, Bct,etlistn!ste clo

icriptorit). kittor polvn §. XXXV ieq v. m. 85 92»
») ?<ent/. (je kebu» lit». IU §.46

l>-t7?le«!.
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Unterdessen hatten die schwedischen Groß,
bochschaster in Moskow ein trauriges Schicksal, wuftao

Die Siege ihres Königes und die Geburt des Abann
Kronprinzen, wovon ich oben Erwähnung ge- lakod
khan habe, bewogen sie, am 24sten Jänner
dieses Jahres ein Dank, und Freudenfest anzu-
stellen. Sie ließen vor ihrem Quartiere Ehren-
pforten bauen, alle in Moskow wohnende
Deutsche zu einem herrlichen Gastmahle einla-

den, und Wein, Meth und Branntwein sprin-

gen. Doch wider alles Vermuthen ließ der

Zar alles dieses untersagen. Dagegen wurde

den Gesandten und ihrem Gefolge mancher

Verdruß zugefüget. Hieraus war nun leicht

abzunehmen, daß der Zar beschlossen hatte, mit

Schweden zu brechen, und den Polacken Luft

zu machen: wozu die kaiserlichen Gesandten,
die Holländer und Dänen heftig riethen, und

ihm Hoffnung zur polnischen Krone machten l).
Man sprenget? nachtheilige Nachrichten von den

großen Niederlagen der Schweden in Pole»
und Litthauen aus, und sagete, die Russen
hätten nun Gelegenheit, dieLänder an derOstsee
wieder zu erobern. Und der elende Zustand in

Livland gab ihnen die Hoffnung, daß sie leicht
die Ueberwinder des Kaisers besiegen würden.

Zuerst verlangete der Zar, derKönig sollte seine
Ee 4 Var-

el Reich S. s?v ff. ker. dr-ncZenv. lrb. V

§. 24 v. 262 s meldet, die holländischen Gei

sandten am dänischen Hofe hätten darauf

dringen müssen: bwlcum guoque inttZßsnäun»
5a lluoniam, vt id! sliquo portu man» votistur,

er» in vsni» Le!xika.ue wuitum käueise rcgok.

turn Lt.
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,656 vornehmste Minister bestrafen, daß ste ihm nicht

Karlx
den rechten Titel gegeben hätten: welches die

Gustav Schweden für eine Ankündigung des Krie-

A°sim,r hielten. Die Gesandten zu Mosiow wem

lakvo deten zwar allen Fleiß an, denFrieden zwischen
beiden Reichen zu unterhalten: weil ste aber

ihre Absicht nicht erreichen konnten, bathen sie
um ihre Erlassung. Sie konnten auch diese nicht

erlangen, und wurden wie Gefangenegehalten v).

In Livland bekam man gewisse Nachricht,
daß der Zar zu Smolenek angekommen wäre,
und seinen Weg gerade nach Livland nähme.
Der Grafde la Gardie ließ nunLitthauen ganz
aus den Augen, und dachte darauf, wie er

Livland behaupten mögte. Dannenhero ließ er

aus dem Lager an der Düna, worinn Lörven-

haupt bisher gestanden hatte, alles Fußvolk
nach Riga kommen, um an den Festungswerken

zu arbeiten: weil an dieserStadt die Wohlfahrt
des ganzen Landes hing. Die Düna wurde an

verschiedenen Orten dergestalt versenket, daß
die Sch'ffchrt der Russen dadurch gehemmet
wurde, jedoch, daß man nach abgewandter
Gefahr den Fluß in den vorigen Star.o sehe«
könnte. Der König schickte einige Regimenter,
um die Besahungen zu Riga, Pernau, Reval

und Narva zu verstärken. Simon Grunde!

von Helmfeld, ein Mann von bekannter Ge-

schicklichkeit, ward Oberbefehlshaber in Riga.
Gustav Horn, Ederharrs Sohn, sollte in

Jngermannland, Vengt Horn in Esthland,
undGustav Adolph Löwenhaupt in Wiburg

komman»

v) Reich S. 572.
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kowmandiren. Die karelischen und ingermonn-
.

ländlschen Regimenter ließ man in ihre Heimat

ziehen. Die übrigen Truppen vertheilte Graf wusta»

de la Gardie in dieFestungen. Er hatte zwar

Befehl, ein Lager bey Dörpat zu schlagen, weU Iqkob

dieses der Mittelpunkt des Landes wäre. Aber

«r befürchtete, die Linhauer mögten in Livland

eindringen, und ihn von Riga abschneiden.
Wie nun der Zar mit verschiedenen Kriegshee-
ren in Livland einfiel, und mit derHauptarmee
die Düna hinab marschirete, hat es am besten

geschienen, bey der Ewest Fuß zu halten. Der

Generalfeldwachtmeister StreifvonLauenstern
wurde mit einem Haufen Reiter und Dragoner
nach Neuhaufen geschickt, diesen Paß, so lange
seine Kräfte zureicheten, zu vertheidigen. Wenn

er aber nicht mehr widerstehen könnte, sollte er

Mit denen, die er nicht Gelegenheit hätte, in

Städte zu werfen, sich nach Riga zurückziehen.
Dörpat, Pernau und Wolmar wurden mit

Soldaten und Proviant so weit versorget, als

die Umstände es erlaubeten. Mehr Oertev

waren nicht, welche sich zu Wehr sehen könn«

ten. Also blieben zur Vertheidigung des Dü>

nastroms nur zwey und dreyzig Schwadronen

Reiler und zwölfSchwadronen Dragoner übrig.
Der esthländrsche Adel bemühete sich aus allen

Kräften, sein Vaterland zu beschützen, und

brachte eine beträchtliche Mannschaft zusammen.
Die Revaiischen kaperten ein lübeckisches Schiff,
welches Waffen und Kriegsgeräth den Russen

gen Nyen zuführen wollte Was sich in

Ee 5 Arm-

.v) (te kebu, Ott'«,/, Ltt/?. in», m §. 47
p. 179 kcg.
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,6-5
Finnland Jngermannland zugetragen, mag

Karlx
nachlesen. Halb

Gustav Järwen, ein Theil von Alentack, und ganz
Zobann Wirland wurde von den Russen mit Brand

Mob" verwüstet. Vor Jwangorod litten sie am 9ten

Christmonates in einen Sturm großen Scha-

den s). Doch mit der Hauptmacht hatte sich
der Zar gegen Livland gewendet, um auch durch
die Gegenwart seiner hohen Person den Unter-

nehmungen ein Gewicht zu geben. Er hatte
bey Smolensk eine Heersmacht von hundert
tausend Köpfen zusammengezogen, womit er

nach Livland kam s). Diese waren ohne fapo-
rogische Kosaken, die neulich von dem russischen

Reiche abgefallen, weil man ihre Besoldung
in Kupfermünze ausgezahlt, und ihre Städte

mit schwerer Besatzung beleget hatte. Den

ersten Anfall erfuhr Dünaburg, eine kleine

Stadt, deren Festungswerke noch nicht fer-

tig waren, welche der Oberstleutenant, Jo-
hann NAlligmann 6) mit einer mäßigen
Besatzung vertheidigte. Dieser Ott schien
den Russen nicht wichtig genug, daß sie ihre
ganze Armee damit beschäfftigten. Sie zogen

e»lso mit dem Hauptheere vorbey, und befahlen
einer mäßigen Mannschaft, diesen Ort zu er-

obern. Jedoch Willigmann trieb sie, als sie
pch unvorsichtig näherten, zurück, that hernach
«inen Ausfall, schlug ihrer über tausend todt,

und

5) Ebend. §. 48. 49-

--) Ebend. S. 18r b.

-gl t>. Kelch redet von 120,000Mann S. 572.

b) Ich vermuthe immer, er habe Mldeman»!
geheißen.



TH.M. Abschn.l. §.225. 443

und erbeutete einige Fahnetz, welche er ausPra, ,65-5
lerey auf demWalle stiegen ließ c). Der Zar Sarl x

wurde dadurch so aufgebracht, daß er durch feine Gustav

besten Scbaren stürmen ließ. Die Belagerten
wehreten steh anfänglich tapfer, und lödteten imlatod
Sturme viele Feinde. Allein diefe zündeten mit

eingeworfenen Feuerkugeln das in der Stadt

zusammengebrachte Stroh und Heu an, wodurch
eine solche Brunst entstand, daß die Soldaten

es nicht länger auf dem Walle auehalten konn-

ten
,

und auf die Ermahnungen des Komman-

danten zurStandhaftigkeit nicht weiterachteten.
Um nicht demFeinde in die Hände zu gerathen,
sprang er ins Feuer. Darauf eroberten die

Russen Dünaburg, und ließen alles, was mün-

dig war, über die Klinge springen. Nach die-

sem breiteten sie sich in ganz Livland aus, weit

Niemand vorhanden war, welcher ihre große
Macht aufhalten konnte. Zwar gingen der

Generalfeldwachtmeister Streif und der Oberft
Zlderkaß mit 200Reitern und 180Dragonern,
bey Wolmar einem russischen Hausen von Asex»

Mann entgegen, griffen ihn innerhalb vier

Stunden sechsmal an, tödtete» mehr als 2vc>

davon, eroberten neun Fahnen, und büßten bey
diesem allen nur neun von den Ihrigen ein»

Weiter aber konnten sie nicht vorrücken, theils
weil die Feinde von allen Seiten verstärket wur?

den, theils weil Viktor Aderkaß das Schloß

Neuhausen an der dörpatischen und russischen
Gränze den Russen verrathen hatte. Die schwe-

dische Reiterey unter dem Generalleutename

Hein-

e) Vielleicht war es damals Sitte. Denn ich
finde, daßman es hernach in der

lagerung eben so gemachthat.
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5 6 5 6
Heinrich Grafen vonTburn, hatte sich bey der

Kprl x Schanze Eweftmünde gesetzet. Sie war aber

«usti-v kaum Mann siark, und ergriff auf die

Aasimr Nachricht von der Feinde Annäherung die

Jakob Flucht bis nach Kirchholm, weil der gemeine
Mann über die große Menge der Russen so sehr
erschrocken war, daß alleslZureden der Officiere
nichts verfing. Der bey Kockenhusen verdäm-

mete Dünfiuß hielt auch den Marsch der Feinde
nicht aus: denn man konnte aus der Stadt nicht

verhindern, daß sie deu Damm hinwegräume-
st,. Daselbst kommandirete Oberstleutenant
Sperling, der jedoch nur eine schwache Be-

satzung unter sich hatte. Der Zar belagerte
dieses selbst mit zwölf tausend Mann, und ließ
es durch einen Trompeter auffodern, dem man

mit einer Kanone den Kopf abschoß. Dan-

nenhero ließ der Zar den Ort beschießen, und

von allen Seiten bestürmen. In diesemSturme

wobey der Zar seiner Leute keineswegen schönere,

sondern die Stellen der Ermüdeten oder Ge-

töteten immer mit frischer Mannschaft ersetzen
ließ, ward die Festung eingenommen, und die

ganze Besatzung nebst dem Befehlshaber in

Stücke zerhauen. Wenige, welche lebendig den

Eroberern in die Hände geriethen, erfuhren
ihre Härle auf eine andere Art. Der Graf
de la Gardie hatte Sperlingen den Befehl
ertheilt, wenn der Feind andrünge, die Minen

anzuzünden, und sich mit der Besatzung in»

Schloß zu ziehen. Doch dieser Mann, aus

Eifer die Stadt zu vertheidigen, hatte sich zu
lange verweilet, daß er sich nicht frühe genug
in das Schloß begab, und der Minen gänzlich
Vergaß. Ueber dieses alles gerieth manzu Riga
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in kein geringes Schrecken Nach dieser 1656

Eroberung zogen die Russen gen Kirchholm, Karl x

wobey die Schanze nicht stark.genug war, der

feindlichen Macht Widerstand zu thun. D:e Kasimir

Schweden verließen sie den August, nach,

dem sie dieselbe geschleifet hatten. Am folgen»
den Tage kamen die Feinde nach Rumniel, wo

drey Pramen waren, wovon man einen jeden
mit dreyen Kanonen besetzt hatte. Als nun

Hauptmann Thieren diese Pramen den Fluß
hinunter, bey Annäherung der Feinde, brinaen

wollte, gerieth er an das Ufer, dergestalt, daß

Pramen und Kanonen verloren gingen, die

Soldaten aber mit ihm auf Böten emfiohen.
Die schwedischen Reiter, die nicht ferne davon

am Gestade stunden, geriethen mit dem feind,
kicken Vortrabe aneinander, fochten lanae und

vermißten zwanzig Mann, nebsi dem Oberst»
WachtmeisterRebbinder. Ein anderer Oberst,
Wachtmeister, Jakob Weingarten, ward

am Haupte verwundet. Vorher hatte derRitt-

meister Stahl mit dreyzig Reitern bey Jung-
fernhof wider hundert und dreyzig russische Rei-

ter glücklich gefochten, die meisten qetödtet,
und ihren verwundeten Anführer nach Riga ge,

bracht. Am August kam der russische Ge-

neral, Knäs Jakob tTlorviedenorvicz -), bey
IVulfenschild, oder Varcholdihof, mit etlichen

Tausenten an, und lagerte sich längs der Dü-

na/). Die Feinde streifeten umRiga; dieschwe-

dischen
!id lll§. 50 p 18» leg.

-) Beym pufendorf, und zwar auf demKupfer,
welches die Belagerung der Stadt Riga vor-

stellet, heißt er Knäs Jakob RudonteinL
Zerr'aski.

/)Relch 5.5?2. .7 -
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,656
biUen Reiter zogen sich nach den neuen Werfen,

Karl x
womit man die Vorstädte zu Riga umgeben

Gustav hatte, und zündeten die außer denselben gelege-

!? Häuser und Mühlen an. Am folgenden
2akod" Tage nahm der Graf de la Gardie, nebst der

Generalität die Sandberge bey der Stadt in

Augenschein. Der Graf von Thurn begab

sich damals zu den schwedischen Reitern, welche

hin und wieder bey dem feindlichen Lager schare

muzireten, und ermunterte sie zur Tapferkeit.
Er war aber viel zu hitzig, worüber er nebst

dem Oberstleutenant« N)»!helm von Crone-

mann aetüdtet ward. Der Oberstleutenant
Buddendrock, folgere dem Grafen vonThurn
mit dreyztg Reitern, wovon er nur drey zurück«

brachte, nachdem ervierzehenWunden empfangen
hatte. Am 2l sten Aug. that d,e Reiterey einen

Ausfall, und brachte die Leiber des Grafen von

«Thurn und des Oberstleutenant Cronemanns

zurück, doch ohne Kopfe F). Nun kam der

Zar selbst, nebst seinem schottischen Generale,
Alexander Leslie an, und schloß die Stadt

ein
,

welche demnach in keiner geringen Gefahr

schivebete. Emiqe Vornehme zu Riga sucheten

ihre Frauen und Kinder in Sicherheit zu bringen»
Des Grafen de la Gardte Gemahlinn begab

sich

5) Reich S. 572.

H) AlexanderLeslie dimeteanfänglich derKrone

Schweden, und war unter andern Befehlsha-

der auf der Infel Hiddensee. Wenigstens ist
er seit i6zz in russischen Dienste» gewesen,

p.Nl. 462 Als er vor Riga stand, war

«r 82 Jahre alt. Gründliche Relation von der

Belagerung der Stadt Riga, K. 4. Erstard
als Gouverneur zu Smolensk 166t. Gauhe
Adelsler. Th. ll S. 625
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fich am 2zsten August nach Stockholm. Andere
-

reiseten nach Kurland; worüber den Russen
ein großes Boot mit zwanzig Personen und Gustav

zwanzig tausend Reichechalern an allerley Gü

kern in dieHände kam Nicht wenige Bür»

ger schickten die Ihrigen nach Lübeck 5). Vor

einigen Jahren hatte man angefangen, die

Vorstädte zu befestigen, welche Werke noch
nicht fertig, überdieß aber so wenläustig waren,

daß es an Soldaten fehlete, solche zu behaupten.
Denn es waren nicht mehr, als etwa fünftau-

send wehrhafte Männer, in der Stadt, näm-

lich: Knechte, soo Dragoner, i scxz

Reiter und eben so viele Bürger. Die Kano-

nen, Kugeln, und das Schießpulver waren

auch nicht zureichend. Wannenhero der König
längst befohlen hatte, jene unvollkommene Werke

zu verlassen, und zu schleifen, damit ste nicht
den Feinden zum Vortheile dieneten. Nichts-

destoweniger hatten die Belagerten sich im An-

fange vorgenommen, diese Äußenwerke zu be»

Häupten, wohin sehr viele Landleute ihreZu-
fiuchl genommen, undVieh und Korn gebracht
hatten: worüber der König hernach nicht wenig
unwillig war. Schon hatte man den Soldaten

ihre Posten dort angewiesen, als Jedermann
endlich zugeben muste, daß so wenlauftige und

unvollendete Werke wider eine so große feind-

liche Macht mit einer so geringen BcsatzunA
Nicht beschützet werden könnten, insonderheit,
weil die dahin geflohenen Bauren und die Be,

wohner der Vorstädte selbst, mehr denn siebe»
hundert an der Zahl, sich nicht bewegen ließen,

die
-) Reich S. 57Z.

i) äe K-K», Q-r. M». 11l K. 5,.p.
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?6 5 6 die Waffen zu ergreifen. Doch kam es hierin»
Karl x

zu kernern Schlüsse, bis in der Nacht gegen den

lobaun 22sten August, ohne Jemandes Befehl, aus

Katimir bloßer Bestürzung die Häuser in Brand gesteckt
lakvd

wmoen, wodurch alles dort befindliche Getraid

ohne Nutzen verloren ging, die Menschen aber

sich genöthiget sahen, ihre Wohnung in der

Stadt zu nehmen. Daher entstand alsobald

bey dem Soldaten Mangel, dem doch der Rath
durch Nahrungsmittel abhalf. Im übrigen
war Bürger und Soldat unverdrossen und ge-

faßt ,

bis auf den letzten Blutstropfen zu fech-

ten. Der König hatte dem Grafen de la Gar,

die ernstlich verbothen, von einem Akkorde oder ei-

ner Ucberqabe zu erwähnen, oder anderen solches

zu erlauben, und Hoffnung gemacht, er würde

aufs eheste mit der ganzen Macht zum Entfatz

kommen, damit die Belagerten destomehr Muth
bekämen, das Aeußerste zu wagen. Proviant

war in der Stadt genug, aber desto weniger
Geld, weil die Stadt großen Aufwand machen

müssen, um die obqedachten Werke zu erbauen,
und im jüngst verflossenen Jahre dem Könige
mehr als hundert taufend Thaler AtbertS vor«

gestreckt hatte, daß also nicht Geld genug übrig
war, um Schießvulver und andere Kriegsnoth-
durft zusammen zu bringen. Der Soldat ging

beynahe halb nacket, weil kein Geld zur Montue

im Kriegskasten war, und Niemand borgen

wollte. Die Bürger konnten, des Krieges halben,

ihre auswärts stehende, mehr als eine Million

bettagende Gelder nichteintreiben; und der Han-
del lag, des gar zu sehr erhöheten Zolles /)wegen,

dar-

H Lire» iltkoe bellum iä cum primi, Lelz»- ?oe-



TH.III. Abschn.l. §.225. 449

darnieder. Die Russen näherten sich der Stadt

desto dreister, weil der Oberstleutenant Jon
'

stöhn, ein Schone, zu ihnen überlief, und ih
neu den Zustand der Stadt entdeckte, jedoch lodann

mit Zufttzung mancher Unwahrheit, um sich
beliebt zu machen. Zum Beyspiel: es wären

außer denBürgern undBauren, kaum hundert
Soldaten in der Stadt. Hierdurch wurden

die Feinde unmäßig aufgeblasen, daß sie von

nichts anders redeten, als wie sie Esthland,
Livland und Jngermannland und Finnland be?

zwingen und den König von Polen zinsbar ma-

chen wolltenlm Anfange ließen sich die

Russen verlauten, sie wollten Dünsmünde mit

dem ersten Anlaufe erobern, oder wenn dieses

fehl schlüge, zwischen demselben und der Stadt

Riga eine Schanze bauen, um alle Gemeinschaft

zur See zu hindern: wobey sie mit der Hülfe
der Holländer und dem guten Willen des Kö-

niges von Därmemark praleten. Bald aber

ließen sie diesen Vorsatz fahren, wendeten sich
mit ihrer ganzen Macht gegen die Stadt, und

schlugen ihr Lager an der Düna: worinn neun-

zig tausend Krieger, wie pufendorf saget n),

gewe-

oerstolt »nxio» teneb-U» ne Buee! Vorulks potiti
nsuißstioni iplorum 26 eius vortu«, rzuse tun.

cismentum comnierciorum spuci eosciem ksbetur»
Zmmeclicsbilem plazsw interrent,id>ll"kd^Blß

M) lib. IN §. 5t P. !S2 leg.

-») äeKebus lib. 11l §.52 x. »BZ.

Livl.lahrb.z.Th.l.Ablchn. Ff
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165 6 gewesen seyn sollen. Auf dem bey ihm befind-

Aarlx wichen Kupfer findet man zwey Läger, nämlich

Gustav des Zaren mir Mann an der Düna,

Asnmr ""b des Knäscn Zerkaski mit 22,000 Mann

Jakob auf der gemeinen Weide gezeichnet. Und doch

soll der Zar, diesem Geschichtschreiber zufolge,
nur mit hundert tausend Mann nach Livland

gekommen seyn. Dahingegen meldet Reich,
welcher diesen Monarchen mit hundert und

zwanzig tausend Mann einmarschiren läßt, der

Zar habe, nachdem er Kockenhusen erobert,

vierzig tausend Mann nach Dörpat gesendet»
Also kann er

,
wenn man den erlittenen Verlust

abrechnet, vor Riga nicht achtzig tausend

Mann stark gewesen seyn o). Die Feinde hatt
ten desto mehr Vertrauen, die Stadt einzuneh-
men, weil die Belagerten, da sie sich plötzlich
und mit Zittern in die Stadt begaben, unter-

ließen die Außenwerke, Gärten, Zäune und

viele Häuser dem Erdboden gleich zu machen.

Daher fiel es den Belagerern, die wider die

Kanonen der Stadt bedeckt waren, leicht, inner-

halb einem Flunenschusse, Schießbühnen zu er-

richten. Weil in der Stadt Mangel an Futter
war,

v) In der Gründlichen Relation von der Bes

lagerung der Stadt Riga lese ich am Ende,
der Zar hätte i >B,oOv Mann gehabt, um Riga
zu belagern, darunter aber zv,o<x> Troßbuben,
oder Golopen; vor Dörpat hätten i8,ooc»
Mann gestanden, ohne die Golopen, deren

wohl noch einmal so viel gewesen; und in In-
germaunland hatten sich, ohne das geringe
Gesinde, z6,00v Mann befunden. Bogen K

81. !, saget eben dieser Verfasser, man könne
alle russische Armeen auforepmal hundert tau-

fend Mann schätzen.
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war, trieb man die überflüssigen Pferde in den

Fluû DieBelagerten suchten zwar durch Aus
?

fälle und Kanonirvn die feindlichen Arbeiten zu

hindern, welche aber immer näher an dem Gra lobaim

ben gemachet wurden» weil der Feind»
der Menge, seiner Leute nicht schönere, also»

daß in kurzer Zeit mit Kanonen nichts mehr
auszurichten war» Am üsstcn August kam ein

russischer Oberster, von einem Trompeter beglei-
tet, an das Thor, mit einem Briefe an den

Grafen de la Gardie, die Generalität, und

den Rath, welcher die Stadt auffodern, und '

bey der Gelegenheit die Beschaffenheit des Wal-

les und des Grabens ausspähen sollte-. Ex

brachte den Kopf des Grafen von Thurn in

einem mitSeidenzeug überzogenen Kästchen mit!

wofür ihm d»cWittwe, Johanna Margareta,

Markgräfinn von Badendurlach, eine Erkennt-

lichkeit reichen lieû Man fertigte ihn gleich
ohne Antwort wieder ab» Um nun dem Feinde
die Gesinnung der Belagerten zu zeigen, gejHah
«in Ausfall ; der Oberst Martin Schulz, unt>

der ÖberstleUlcnant Mannersct>ild, jener mit

400 zu Fuß ,
dieser mit aco zu Pferde, focht

ten tapfer mit den Belagerern, da unter-

Hessen andere die nächsten Gärten am Graben

schlelfcren. Der Verlust der Feinde war nicht

geringe. Sie verloren unter andern den Ober-

sten, welcher die Stadt aufgefvden hatte: dessen

Hfcrd undMonnrunq, nebst der Erkenntlichkeit»
öie er von der Gräsinn von Chmn bekommen

hatte, den Schweden in die Hände fielen
Diese aber verloren dm Hauptmann

sammt einigen Gemeinen. Oberfileutenant
Ff 5 Zons -

5) Relch S. 574»
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5 6 5 6 ?o»istohn, OberstwachtMtister Philipp Gaß,

Karl X Hauptmann Franz SregellNl wurden

Gustav schwer verwundet. Zn derZeit ward der Graf

Casimir de la Gardie, als er sich auf dem Mall be:

Jakob fand, durch die Entzündung eines Fasses Pul»

Vers, am Kopfe und im Gesichte de»maßen be»

schädiget, daß er einige Tage zu Bette liegen

musie. Der Rentme»ster und ein Edelknabe,

welche näher stunden, wurden schwer verwun-

det. Am ersten Herbstmonates, dem Neu-

jahrsrage der Russen, fing der Feind an von

sechs Schießbühnen die Stndt aus ganzen und

halben Karthaunen zu beschießen, und Feuerku-
geln zu werfen: womit sie bis zu ihrem Abzüge

fortfuhren. Dadurch wurden die Häuser mehr
als die Menschen beschädiget. Die ersteFeuer-
kugel fiel auf des Rathes Marstall, welcher mit

Heu und Stroh angefüllt, eingeäschert ward.

Man beftellcte hierauf desondere Leute, oder,
wie sie genennet worden, Brandmeister, wel-

che, sobald ein Brand entstand, das Feuer lö-

schen musten L). In der folgenden Nacht
wollten die Russen, die über der Düna gelegene
Rodet schanze stürmen: Doch der darinn lie,

gende Oberstwachtmeister Heidemann trieb sie

dergestalt zurück, daß ihnen die Lust zu einent

ferneren Angriffe gänzlich verging, wie sie denn

auch derselben inskünftige nicht beykommen konn-

ten
,

weil er den Damm durchstechen, und ge-
dachte Schanze unter Wasser sehen lassen. Der

Gouverneur Helmfeld und der Oberst Harms
Fersen, welche am sten Herbstmonates auf der

Pfarrkirchenpastey stunden, wurden durch einen

Splitter, jener am Haupte, dieser in der Seite,

hart
5) Reich S. 574.
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hart verwundet. An eben demTage thaten dreyzig
Reiter einen Ausfall, schlugen viele Russen
der Weide todt, nahmen ihnen über vierzig M,stao

Ochs"' weg, und machten einige Gefangene.
Am ?ten Herbstmonates verderbete der Oberst. lakoh

leurcnant Vtstram mit > so Pferden den Bela»

gerern, mit ihrem großen Verluste, in einem

Ausfalle zwo Schießbühnen. An eben dem

Tage thaten derOberstwachtmeister Rläs Kens-

mann 7) und die Rittmeister, Stahl und

Nottberg, mit rBc> Mann zu Pferde und

sechzig zu Fuß, einen Ausfall, in welchem sie

drey femdliche Kanonen vernagelten, und über

hundert Mann erlegelen, den besten russischen

Büchsenmeister gefangen nahmen, dagegen aber

ihre beiden Rittmeister, nebst sechs Reitern
einbüßten. Die Belagerer waren schon bis an

den Graben gekommen, wußten aber nnn wei-

ter nichts anzufangen: denn sie haben niemals

einen Sturm gewaget, obgleich ihre Ueverläu-

ser, deren an diesem Tage zweene Deutsche,
ein Ingenieur und ein Feldscherer, ankamen,
vnd von dem Zustande der Feinde Nachricht
brachten, oft erzähleten, daß man sich dazu
anschicke. Am 1 nen des Herbstmonates kam

das köniflsmarklsche Regiment von sechzehn

Fahnen und vierzehn hundert Mann zn Fuß,
welche in Deutschland angeworben waren, aus

Pillau zu Dünamünde an, welches des widri-

gen Windes weaen im Dunkeln mitßötcn nach
Riga gebracht ward. Mit demselben wurden

der Oberst Reinhold Taube und der Rulmei,

FfZ ster

v) Dieser blieb, als Oberstleutenant am Hor-
nung 1659 in einem Sturme vor Kopenhagen.
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I656
Andreas Löscher, von dem Könige geschickt,

Karl x
Nachricht, daß Douglas mit fünf tau-

Gustav send Pferden sich auf den Marsch begeben hätte,
Livland zu decken. Öd nun schon dieser

Jakob' Nicht eintraf, wurden doch die Belagerten hier-
durch muthig gemacht. Im Gegentheil m?r-

?ete man. daß die Hitze bey den Russen nach-

ließ, und daß es den Zaren, welcher verzwei-

felte, die Stadt mit Gewalt zu erkämpfen, reuete.

die Belagerung unternommenzu haben. Der

Grafde la Gardie hatte derowegen beschlossen,

sich mit einer Mannschaft zn Pferde nach Per-
nau zu begeben, damit er dort mehr Truppen

zusammenziehen, das Land vor den Streife-

reyen der Russen decken, und Dörpat entsetzen
Mögte, wenn nicht Hclmfelo, nebst der ganzen

Stadt, dieses widerrathen hätte, damit nicht

Bürger und Soldat muthlos würden. Man

hieß diesen Anschlag theils deswegen, theils aber

auch darum fahren, weil die Bürger sich
Villig bezcigeten, den Soldaten zu unterhalten.
Am sten Herbstmonates kamen zweene Ucber-

läufer in die Stadt. Reich saget, sie wären

Heide deutsche Offieme gewesen, einer ein Liv-

länder, der andere ein Schlcsier, welche ehe-
mals der Krone Schweden gedient hätten /),
Diese berichteten, der Zar wolle in der folgen-
den Nacht emen Sturm vornehmen; würde der

Unglücklich ablaufen, wollte er auf den Abzug
denken, weil die meisten der donischen Kosaken,
Welche den Kern der Armee ausmacheten, davon

gingen;

5) G, 575. Damit stimmt der Verf. der gründ-
lichen Relation überein. Der Livländer, ein

Stabshauptmann, hieß WaudtUS Müller,
vW der Schlesier David,



gingen; er schiebe die Schuld, daß alles ver-,ß
geblich gewesen, auf seinen

liia Danilowirstd Milosiawskov, und die Gustav

übrigen Bojaren ,
wovon er einigen den

gezauset, und sie für Verrächer gescholten hätte; lakvd
es wäre Jemand mit vielem Gelde erkaufet,
um die Tiefe des Grabens zumessen, welche er

anders, als man vermuthet, gefunden hätte;
man halte es für eine schlimme Vorbedeutung,
daß des heil. Nikolausbild in einer Kirche i»

der Vorstadt von einer Kauonkugel umgewok
fen worden; endlich schreckelen den Zaren kraus

rige Träume und das Gerücht von Douglas
Ankunft. Daß dieses kune teere Anzeige
wäre, schloß man daraus, daß die Kanones

der Feinde anfingen zu schweigen. Ueberdieß

erfuhr man von diesen Ueberläufern, daß des

Zaren meiste Strusen mit Mund.' und Kriegs»
vorrath bey Dielerichsholm, eine halbe Meile

von der Stadt lagen: wo man willens wäre,
ein Magazin zu errichten. Doch diese Umstände

hatte mau auch von anderen erfahren. Also
schickte man am i?len Herbstmonates den

Oberstwachtmeister ILVodde mit 150 Mann zu.

Wasser aus, die Strusen in Brand zu strecktm.
Aber dieser Mann halte nicht Herz genug, da-

her er, wie er unverrichteter Sache zurück»

kam, ins Gefängniß gerieth. Doch der

Hauptmann Zeddelmann uvd Rntmeister

Davibsovn, welche mit ihm waren, ließen

sich ans Land sehen, würfen mir eigener Hand

einige Pechkränz- hinein, und zündeten drey

Strusen an, nebst dem Arbeilshause der femb,

lichen Feuerwerker 5). Die Russen waren des-

Ff 4 wegen

-) Reich S. 575 5

Th. lü. Abschn. I. §. 22L.
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. wegen die ganze Nacht im Gewehr, und der

Karl x
befestigen, sondern

Gustav auch am Flusse eine Bühne von siebenzehen

Äm" Stücken aufwerfen, um dergleichen Anfülle

Jakob" hinführo abzuhalten. Am 18ten that Oberst,
Wachtmeister Lensmann mit 40 Reitern einen

Ausfall, brachte aber nur zweene russ.sche Huë

knechte mit. Am 2vsten ging Rittmeister Rur-

sel mit sechzig Pferden aus, kam aber nicht

wieder. Seine Leute brachten des Rittmeisters

Srablen Leichnam mit, welcher kurz vorher

geblieben war. DerOberstwachtmeister Hauen-

schild ward am folgenden Tage mit hundert
und fünfzig Pferden ausgesendet, um Rursels
Leiche zu suchen, welche er nicht fand, fondern
den Rittmeister Rosenschmid einbüßte, jedcch
150 Feinde ins Gras streckte IH. Bald hier-

auf erblickte man, daß die Belagerer auf ihren
Schiffen die Masten aufrichteten, und sich, in-

dem sie die schweren Kanonen einschiffeten, zum

Abzüge anschickten, weil derZar durch die Nach-

richt in Furcht gerathen war, daß der König
von Schweden mit dreyzig tausend Mann im

Anzüge wäre. Die Belagerten erhielten hier-
durch frischen Muth, und thaten häufige Aus-

fälle. Am 2zsten Herbstmonales wurde Oberst-
leutenant Zingkwaro befehliget, mit einer An-

zahl Muöketierer zu Wasser nach Mühlgraben
zugehen, die feindlichen Böte, und eine dafelvst

aufgeworfene Schießbühne anzuzünden: wel-

ches er ohne Mühe verrichtete, weil der Feind
schon das grobe Geschütz abgeführet hatte, und

sich nicht sehen ließ. An eben dem Tage gegen
die Nacht warf der Feind acht und siebenzig

Bomben
Relch S. 576.
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Bomben in die Stadt, welche Menschen, Hau- s56
fern und Kirchen großen Schaden thaten. In x

des HofrAh Wellmgs Hause wurden zwo ade-Äuiiao

liche Jungfrauen erschlagen, und die drittever,

lor ihre Armbänder
,

die ihr von den Händen lakvl»

gerissen wurden. Die Peterskirche ward so be-

schädiget , daß man in etlichen Wochen keinen

Gottesdienst darinn halten konnte. Den fol-

genden Tag setzten dieBelagerten die Zäuneum

denen Gärten, worinn derFeind sich eingenistet

hatte, in Brand. DemOberstlcutenanteVock
wollte sein Versuch auf die feindlichen Strusen

nicht glücken. Eine andere Partey erschoß vor der

Sand, und Mufchelpforte vierzig Mann, und

brachte einen Leurenant ein, welcher, nebst einem

Ueberläufer, von einigen Dingen gute Nach-

richten gab. Am 28sten that Hauptmann
Srurm vom königsmarksschen Regiments mit

sechzig Mann einen unglücklichen Ausfall aus

de? Mufchelpforte: wobey er selbst, nebst einem

Fähnrich und etlichen Gemeinen ums Leben kam.

Den anderen Tag ging der Oberstwachtmeister
Lensmann mit zweyhundert Mann aus, machte

viele Russen vor der Sandpforre nieder, und

Unter andern den Obersten perer einen

Verwandten des Zaren, dessen Kopf, Pferd
und Montur er mir sich brachte Bald kam

ein feindlicher Trompeter an das genannte Thor,
um den Kopf abzuholen, weil man ihm aber

nicht siugS antwortete, ritt er wieder davon)').
Am Zsten Weitlmonates kam ein Ueberläufer,

Sf 5 dessen

5) Eigentlich that dieses ein rigischer Kaufaefel?>
Raspar Osthof.

5) Reich S. 576 f.
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5 dessen Anssaqe den Gouverneur Helmfeld be»

Ra lx wichtige Unternehmung zu dem

G-ikao ken. Der Obcrstleulenant Heinrich Albedvll

und der Okerstwuchtmeifter Zeddeimann lha-

lükob teu mir SOO Reitern, i>c) Knechten, etliche«

Rotten Stadtsoldaten und 200 Freywilligen
von der Bürgerschaft am folgenden Taae einen

Ausfall aus der Sandpforte, tödteten die Ruft

sen in den Laufgräben, brachen bey ihrem guten
Glücke in das nahe feindliche Lager/erfülleten in

demselben alles mit Mord und Schrecken, jag-
ten sieben darinn befindliche Regimenter aus-

einander, und schlugen über 2000 Mann todt.

B»y dieser Gelegenheit rissen sie die feindlichen

Werke, soviel dieZen litte, nieder, und zün-
deten etliche Häufec an, worinn die Belagerer
ihre Geräthschaft bewahreten. Als aber die

feindliche Reiterey mit ganzer Macht anrückte,

gab Graf de lg Gardie den Seinigen ein Zei-
chen zumRückzüge, welche hierbey einen Haupt-
mann und zwölf Gemeine vermißten. Der

russische Oberster Siekler wurde tödlich ver-

wundet, und in die Stadt gebracht, welcher

noch in den letzten Zügen nachBranntwein schrie,
und also seinen Geist aufgab. In diesem Tres-

sen haben die Bürger einen großen Muth be-

wiesen, zuerst sich der Laufgräben bemeistert,

und bis auf den letzten Augenblick gefochten,
da der Soldat gar zeitig aufßeuke bedacht war.

Man nahm dem Feinde siebenzehen Fahnen
«nd Standarten, und stellete sie mit großem
Freudengeschrey der Belagerten und zum Ver-

druß der Feinde auf den Schloßwall. Dieje-

nigen Russen, welche jenseit der Düna ihr La-

ßer hatten, erhoben aus frühzeitiger Freude
ein
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ein Jubelgcschrey, wie sie ihre Fahnen auf dem
< K-z

Walle erblickten, und derowegen glaubet»«.
daß sie die Stadt erobert hätten 2). D«eft
Niederlage hatte die Russen dergestalt erschrecket,

daß sie nicht Herz hatten, in demjenigen Lager latot>

zu bleiben, noch in die Laufgräben zu gehen,
fondern in der Ferne in Schlachtordnung die

Schweden zu erwarten. Es war ihnen verdäch-

tig, daß Grcnbock gegen Memel marsch»» et.

war; und man glaubete, daß der König selbst

ihm folgen werde. In den folgenden Tagen

schössen sie wenig, um nur ihren Abzug nicht

Merken zu lassen, bis sie endlich, nachdem sie
die Hünen und übrigen Häuser in der Vorstadt

angezündet hatten, am fünften
nicht ohne große Eilfertigkeit die Belagerung
aufhoben, und viele Sachen zurückließen, die
den Belagerren zu Theil wurden. Man schickte
dem sich zurückziehenden Feinde, die Düna hin-
auf einen Trupp vach, welcher nicht wenig Ge-

wehr zurückbrachte. Zwo Meilen von der Stadt

funden die Schweden zwo Karthaunen, und

schleppeten sie nach Riga. Also hatten die Rus-

sen vor dieser. Stqdt sechs Wochen vergeblich
zugebracht ; und die iß?s Bomben, worunter

die größesten2oc)Pfund, die kleiuesten 16z wo-

gen, hie sie m die Stadt geworfen hatten, töd-

tete»

7) Von dieser wichtigen Begebenheit redet der
Verf. der gr. Relation sehr culsführlich, Sog.
G. 2 H. also: Vom Feinde wurden oieses>
u,al über achthundert niedergemachet, und

sieben Regimenter, das zicklerische, ronarti-

iche, ahtingjsche, jungmannische, nebst einer
Brigade Stretitzeu, rumiret.
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2 .steten nicht über hundert Menschen a), dahin,

Karl x
Belagerer mehr als achttausend Mann

Gustav verloren hatten, ohne die. welche bey ihren

z!asi?u>? Streifereyen von den Bauren aetödtet worden,
lütod" dergestalt, daß sie bey ihrem Abzüge vor Riga

vierzehentausend Mann schwächer geworden
waten. Unterdessen ließen sie allenthalben,
wo sie hinkamen, traurige Fußtavfen nach. Bis

auf fünfzehen Meilen von Pernau hatten sie
alles verwüstet. In Riga ward auf Anordnung
des Generalaouverneurs den loten Weinmona-

tes ein Dankfest gefeyert, und vor Mittage über

Ps. 54 bis ans Ende, nach Mittage
über lef. XXXVII, 29—22 gevrediqet. Di>

Geistlichen halten in währender Belagerung
ihren geängstigten Zuhörern unermüdet zuge,

sprochen, und ihnen in allen Vorträgen einen

standhaften Muth eingeflößet Die Freude
der Rigischen über diefe Errettung wurde aber

durch Krankheiten sehr vermindert, welche zuerst
unter

») Die Stückkugeln der Russen werdenzu 40,60,
70 nnd Pfuud angegeben.

ö) Hierher gehören: gründliche Relation von

der Belagerung derköniglichen Statt Riga zc.

Riga -657 in 4. Ceumern hat hierzu viel

veygttrageu. Der Verfasser hat eine aus-

führliche Beschreibung versprocheu. Ob solche

erfolget sey, weis ich nicht. Verilkm» reistio

«!e stroci obsetiione Kißse » Xokcko 6. 19

xutti so. 1656 truttrs tent»re coepts tsnäem<zue
feiieiter liberst«. Kixze 1657 in 4.

Dieses ist das Original, und jenes die Ueber-

fetzung. Etwas kürzer ist: Beschreibung,
welchergestalt Riga von dem Großfürsten in

Moskau belagert, nebst Verzeichniß der Gra-

naten, die hinein geworfen worden. 1656.
Livl. Biblioch. Th. US. 268.
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unter den Soldaten einrissen, und hernach
eine Pestilenz ausschlugen, wodurch ein großer
Theil der Einwohner Hinweggerasset ward, «usta»

Diese Landplage hat auch andere livländische
Städte sehr mitgenommen c).

§. 226.

Nachdem der Zar, wie oben erwähnet,

Kockenhusen erobert hatte, schickte er einen sei,

ner Feldherren, Knäs Alerei Nikiritsiy Tru-

berztoi mit vierzig tausend Mann ab i/), um

Dörpat zu belagern. Reich nennet diesen Ge-

neral Aleporviy Tolgoruko? c). pufendorf
meldet, die Stadt sey von i Zooo Russen zehen

Wochen lang belagert worden. In der Stadt

Hefanden sich der Landeshauptmann Lars oder

Lorenz

c) <Ze Kebu» Qn«/,' Ub 111 §. 52

p. »Bz-'Bb. Relch S. 577-579- 584. Rör-
der S. 49.

-i) Der Verfasser der gründlichen Relation von

der Eroberung der Stadt Riga, Bog K 81. l

meldet: „DieRussen haben Dörpt, nachdem
„sie zehen Wochen mit zwanzig tausend Mann

„davor gelegen, und durch verschiedene Aus-

„
fälle ein gut Theil eingebüßet, per äccor<j,

».eingenommen, da doch der Ort nur eine

~
Mauer und schlechte wenige Werke hat, auch

„nur mit zoo Soldaten, ivo Reitern uud 20»

,»Bürgern tletenäiret worden." Diejenigen
also, welche von vierzig tausend Mann reden,
rechnen die Troßbuben mit. pufendorf hat
sich nach der gründlichen Relation, Bogen K
81. 4 gerichtet : wo die eigentlichen Belagerer

zu achtzehen tauseud Mann angegeben werden,
mit dem Anhange, daß der Golopen, oder

Troßbuben, noch wohl einmal fo viel gewesen»
«) S. 572.579,
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z 6 5 6 Loren; Flemminy. derOberst IlVoldemar Un-

x etwa 20s Bürger, 220 schwedische Sol-

t>aren zu Fuß, und ,oo schlecht bewaffnete Rei-

Kasi-mr ter» Die Stadt war schlecht befestiget. Uns
L«vv

terdessen that die schwache Besatzung in öfteren

Ausfällen den Belagerern vielen Schaden. Der

Gouverneur in Estland undGeneralfeldwacht-

Meister Venyt Horn hatte sich mehr als einmal

vergeblich bemühet, dieStadt zu entsetzen. Wie

er dieses zum letztenmal versuchete, hatte er die

efthländische Rtttersckaft bewogen» über ihren
gewöhnlichen Roßdienst, ein Regiment zu Pferde

unrer dem Oberstleutenant? Frvmmhold von

Giesenhausen, auszurüsten. Nun kam er bis

auf eine Meile von Dörpat. Allein die Feinde
gingen ihm mit allen ihren Truppen entgegen,

zwangen ihn zwar zum Rückzüge, konnten ihm
aber nichts anhaben, obgleich er seinen Weg durch

drey enge Wege Nehmen Muste; UNd verloren y6
Mann; Sonstkonnte mansie nicht zwacken» weit

sie nicht über eine Meile von ihrem Lager streu

feten/)» Am i9ten Heumonates fing matt att

die

/) Kelch erzählet, der Feind hade bisher keinelt

sonderlichen Vortheil gehabt, nnd von seinen
Leuten einen ziemlichen Abgang erlitten; et

hätte also nicht nur das schlimme Wetter» fon-
dern auch, nach befreyetem Riaa, von dort

die Ankunft eines nachdrücklichen Entsatzes
befürchten» nnd derowegen Wohl im kurzen

abziehen müssen» wenn nicht einige aus der

dörpatischen Bürgerschaft» welche uachgehends
mit den Nüssen davon gegangen waren, zrt
Verrächern geworden; und der Befehlshaber
Nichtzu 'Ulla mit der Uebergabe aewesru.S.; 79;

Hieran ist nun gar nichts» Obgleich die all-

hemei-
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dieGanenzäune, nach des Landeshauptmannes, 5

Verfügung abzuhauen. Am S6stcn wurden

alleKrüge und Koten in der Vorstadt in Brand wuüav

gesteekel. Den 27stcn ließen sich die Russen

von weiten am uchlischen Wege sehen. Den I«tvv

LZsten kamen sie vor die Stadt und lagerten

sich in des Kammeriers Hof, daS ist Ropkoi und

Teehelfer, weil selbige nicht abgebrannt waren.

Den zosten pflanzete der Feind eine Batterey
dießseitS Teehelfer auf dem Berge gegen den

Jakobszwinger. Weit er aber die Schanzkörbe,
welche die Schweden im techelferifchen Walde

gemacht, fertig fand, pfianzete er den andere»

Tag noch eine Batterey auf dem Berge am

kyriepäifchen Wege oder pleskowischen Land-

straße. Von beiden fing er an die Stadt zn
beschießen. Am 6ten August nach 12 Uhr
des Mittags, ließ er die Stadl anblasen und

durch den Trompeter einen Brief senden, der

unerbrochen zurückgeschickt ward, weil er ohne
Aufschrift war. Eme Stunde hernach ward

dieser Brief mit' einer Aufschrift wieder über,

bracht, und dem Landeshauptmanne eingehan-

diget.

gemeinen Protokolle oeS Raths von 1650—
166zverloren sind : so bewahret doch unser
Archiv folgende vier Stücke: 1) ein Patent
des LandeshauptmaunesFLrmmingvom 2oftett
lul. d. I. welches ich schon angeführet und

Vol. ll äei. publ. n z8gefunden habe. 2) DuS

Protokoll, welches in und von der Belagerung
geführet worden, Vol. un. zo. z) tzu,«

Schrift des ObersileuteNants IVolmar von

Ungern, Vol. ll 40. Die Kapitulation.
Aus welchen die dörpaljsche Bürgerschaft gar
wohl und ohne Widerspruch vertheidiget wer-

den kann.
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, diget. Dieser erbrach ihn in Gegenwart der

Karlex Oberstlemenanre von Ungern und

Gustav und des Oberfiskales Hohenstern, ohne den

Casimir bazu zu fodern, obgleich die Aufschrift

larob nicht allein an den Kommandanten, sondern

auch an Rath und Bürgerschaft gerichtet war.

Der Inhalt des Briefes soll gewesen seyn, daß
der General derßclaqerungStruppen seines Za-
ren Gnade auf sein Wort versichert, wen» die

Stadt sich in der Güte ergeben wollte: widri-

genfalls dräucrc er mitUngnade, Schwert nnd

Feuer. Der Landeshauptmann foll hierauf ge-

antwortet haben, daß er den Belagerern wener

nichts als Kraut und Loth, n?bst der Spitze
seines Degens, zu Willen wüßte, und daß er

hierher verordnet wäre, nicht die Stadt zrt

übergeben, sondern zu vertheidigen Diese
Antwort ward eben denselben Tag ins Lager ge-
bracht. Indessen begab sich der Landeshaupt-
mann auf den russischen Thurm und ließ, sobald

er gewahr wurde, daß der Brief dort ange-

kommen, auf dasselbe losbrennen. Denkten
ließ der Bürgemeister Nidders den Rath
beym Eide zusammenkommen. Man beliebete

einhalligvier Stücke, nämlich i) den Landes-

hauvtmann zu bitten, daß er den Brief des

russischen Feldherren, welcher gestern angekom-
men

,
alter Gewohnheit nach, dem Rathe, ab-

schriftlich mittheilen, und entdecken mögte, ob

und was darauf geantwortet worden. 2)Sich

zu beschweren, daß die Diener des Landeshanp s

manneö mit großer Unbescheidenheir die Dienst»
bothen der Bürger ohne Unterschied nebst den

eingewichenen Vorstädtern, mit Schlägen aus

den Häusern, und von den Gassennach dem

Schlosse
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Schlosse zur Arbeit trieben, ungeachtet derBür-1656

ger selbst Tag Und Nacht zu Walle liege und Karl x

wache, und dessen Pferde, Knechte und Mägde
arbeiten müssen, da doch bey der Staot genug Kasiimr

zu verrichten, und der Nach und die Bürger- Jakob

fchafl sich zu dieser Arbeit willig einzufinden be,

reit wären. Man bath derohalben, der Lan-

deshauptmann mögte tiefer Beschwerde abhel-
fen, insonderheit, weil die finnischen Weiber,
Mägde und Kinder, welche den Bürgern in

den Quartieren lange Zeit viel Ungemach ver-

ursachet, hin und wieder müßig gingen und fast
zu keiner Arbeit angelrieben würben, z) We-

der unter polnischer, noch unter schwedischer
Regierung wäre das Schloß von der Stadt

abgeschieden gewesen; die vorigen Könige hät-
ten es auch nicht für rathsam gefunden, weil

die Anzahl der Bürger geringe, und die Ring,
Mauer weitläuftig wäre; die Ritter- und Land-

schaft, der Rath und die Bürgerschaft hätten

auf öffentlichem Landtage bey dem Feldherren
Grafen Gustav Horn angehalten, daß diese

Abscheidung nicht geschehen mögte, welches

Graf Horn versprochen und genehmiget hätte:
weil man aber nun einige Absonderung spürcrc,
so bäthe der Rath, ihm zu eröffnen, ob von

Sr. itzt regierenden königlichen Majestät deS-

falls eine besondere Verfügung eingekommen.

4) Weil man vermerkete, daß der Entsatz lang,
sam ankäme, bäthe der Rath, sobald als mög,
lich, eine Post nach Riga abzufertigen, womit

der Rath zugleich um Beschleunigung des Ent-

satzes schriftlich anhalten wollce. Diese Stücke

muste der Bürgemeister N)arneke ordentlich
durch den Notar verfassen, und Hern

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. G g Haupt-
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i 6 einhändigen lassen, weil keiner von

Karl x den Herren des Raths, der Unbescheidercheit

Johann des Landeshauptmannes halben, solche mündlich
Kasimir anzubringen unternehmen wollte. Das ge-

schah noch vor der Mahlzeit. Als es fertigwar,

befahl der Bürgemeister IVarneke dem Notar,

den Aussch alsobald dem wortführenden Bür,

gemeister N)vbers zu bringen, und ihn zu er-

innern, daß es der Bürgerschaft bekannt ge-

macht würde. VOybers ließ also dem Rathe
und den beiden Allerleuten ansagen, daß sie

sich nach einer Stunde auf der Schreiberey
einstellen sollten. Zur bestimmten Zeit erschie-
nen sämmtliche Herren des Raths, ausgenom-

men Herr Ruß, nebst beiden Alterlernen,
Heinrich Raspe und Abraham Egler. Der

Brief an den Landeshauptmann ward verlesen,
und von beiden Alterlernen im Namen beider

Gemeinden gutgeheißen. Nun ward derBrief
ins Reine geschrieben, mit der Stadt größerem
Jnsiegel von dem wortführenden Bürgemetsters
Wvbers versiegelt, und von dem Notar dem

Landeshauptmanne eingehandiget. Den Bten

August frühe des Morgens kam der Landes-

hauptmann zu den Bürgern auf dem Walle,
und scagete sie, ob sie in den Brief gewilliget

hätten: welches sie verneineten. Um zehen Uhr
vor Mittage ließ Vvvbers den Notar auf den

Markt fodern, eröffnete ihm, „ daß der Lam

»»desHauptmann heute Morgen zu Hrn. Gchlott-

„mann, in Gegenwart der vornehmsten Edel-

leute ganz unmuthig gesaget hätte: den Brief
«hätten Vcrrälher aufgesetzet und geschrieben,

sollte noch blutige Köpfe kosten.«« und be-

fahl ihm sofort nach dem Schlosse ju gehen,
und
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und auf eine Antwort zu dringen. Wie der
,

Notar antwortete: „man mögte diesen

~ wohl einbehalten, denn es würde böser Be- Gustav

„scheid fallen:" ward Wvbers unwillig,

both ihm bey seinem Eide und sagete: ..manlatoj»'
„müfte solche Injurien auf sich nicht ersitzen
„lassen, sondern alsobald in derselbigen Hitze
,»treiben". Solchergestalt begab sich der No-

tar nach demSchlosse, und erhielt von dem stör-
rischen FlemmingzurAntwort: „nachMittage
„ wolle erBescheid werden lassen." Aber nach
Mittage ließ er den Bürgemeister IVarneke»
welcher hinter dem Schlosse auf dem Walle

war, durch den Srabshauptmann Samuel

Andressen und zehen bewaffnete Soldaten, den

Raths Herren Geblotemann durch eben diesel-

ben, und dem Notar Johann Geblechter,
aus des Bürgemeisters IVybecs H iUje durch

einen Feldwebel und sechs Kriegsknechte auf
das Schloß bringen, in einem stmkenden Ge-

mache entwaffnen, und bis zum i r ten Weim

wonatee nach Miuage, also in die zeheme Wo-

che gefangen halten. D»c elenden Alkerleute

entschuldigten sich gegen den Landeshauptmann»
sie hätten das Latein im Briefe nicht verstanden»
So lanae nun dieser ungerechte Arrest gewähret,

ist kein Protokoll geführet worden. Pufendolf
hat aufgezeichnet, daß derFemd unter den Mau-

ren gestanden, zum Sturm fertig, in der Stadt

Mangel an Schießpulver gewesen, unddie Besa-

hungbis aufhunder: und vierzigMann geschn-01--

zen wäre, als man am zwölften Wcwmonmcs

kapituliret hätte F). Ehe ich den weseutlichen

GH 2 Jn-

-5) Diejenigen Punkte, welche der Rath vorge

schlafen.
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16 56
Inhalt der Kapiml-uion anführe muß ich mcl-

Karlx
baH der Oberstleutenant Colmar von

Gustav Ungern am IltenWeinmonates bey demßa-

Ämr weitläuflige Schrift >5) eingereichet, die

Jakob er eine Protestanon und Bewahrung nennet.

Darinn führet er bittere Klagen wider den Lan-

deshauptmann und dessen Betragen in der Be-

lagerung, und bey den Ackordspunkten ; bittet

diese Bewahrung anzunehmen und ihm ein

Attestat unter des Rathes Hand und Siegel zu
ertheilen; klaget, wie sehr seine Reiter vor und

in der Belagerung leiden müssen ; wie er mit

allen seinen guten Anschlägen von dem Landes-

hauptmanne fast höhnisch abgewiesen worden,
u. s. w. Was nun die Kapitulation betrifft,
erhielt die Besatzung einen freyen und ehrli-
chen Abzug nach Reval. Die Hofgerichtsakten,
die akademischeßlbllorhckundDruckerey, nebst
den Akten des Oberkonsistoriums abzuführen,
sollte freystehen. Es verlangete zwar der Lan-

deshauptmann, daß er denßürqemeisterlVar-
neke und denßathsherren Sevlottmann, weil

sie, wie er aller Wahrheit zuwider vorgab, des

Hochverrathes schuldig wären, mit sich nach
Reval nehmen könnte: hierauf wurde aber be-

handelt,

schlagen, findet man in dem Bürgemeister-
fchranke?stc. ll n io. Die Kapitulation selbst
findetman in Remminsßuche S. 987—990.
Dieser Manu bezeuget, er hätte sie deu 2zften
Jänner 1706 nach einer altenKopey, welche
er vom Rathsverwandten Hafenfeider bekom-

men, abgeschrieben. Gahmens I. ll

p. ioo6—lvoZ. Gadeb. LoüeÄ. Kitt.
IV Vlll p. 426-4Z4

ö) äÄ. xubl. Vorx. Vol. ll n, 40^
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handelt, es sollte jeder bleiben wo er wollte,
,5.5

und Niemand gezwungen, oder mit Gewalt

hinweggeführet werden. Rath und Bürger» Gustav

schaft sollten bey ihren erlangten Privilegien,
Gericht und Gerechtigkeit, Statuten, Handel latÄ"
und Wandel, Possessio» der Landgüter, oder

Einkünften, bey ihrer Religion, Kirchen und

Schulen erhalten und geschützt werden. Am

i2tenWeinmon des Abends zogen die Schwe-

den der Kapltulation gemäß zur deutschen Pforte

hinaus, und die Russen zur Dompforte herein.
Diese Eroberung war den Schweden fehr schäd-
lich, hingegen den Russen sehr nützlich, weil

die Stadt mitten im Lande lag, und sehr bequem
war, allen Proviant zusammenzubringen, die-

sen aber nebft der Gemeinschaft zwischen Riga
und Reval durch beständige Srreifereyen den

Schweden abzuschneiden. Es ist höchstwahr-
scheinlich, daß die Stadt erhalten worden wäre,
hätte der mürrische und ohne allen Grund mis»

trauischeLandeshauptmann mit seinen Osscieren
und dem Rathe in Einigkeit geiebet, und Ge-

danken und Bemühungen auf die Gegenwehr
gerichtet, vornehmlich, nachdem Riga befreyet
worden. Die Bürger in Dörpat musten dem

Zaren huldigen, und wurden gelinde regieret,
indem man ste als beständige Unterthanen an-

sah. In der Stadt blieben 4000 Russen zu

Kuß, und 400 zu Pferde. Die Bauren wur,

den mit freundlichen Worten und Verheißungen

angelocket, in ihre Gesinder zurückzukehren:
doch musten sie vorher dem Zaren den Eid der

Treue schweren -'). Am l4ten legete der Rath
GgZ die

?') de kebu» 6,7.6»/?. !it>. 111 §. 5z p.,Z6.
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I656
Bürger und olle hier gebliebene Einwohner

Karl X
dem Knäscn Daniel im Namen Sr. Zarischen

Gustav Maj> star auf dem großen Rathhause den Hul-

digungseid ab. Am l7ten übernahm Bür-

lakob gemeister N)arncke das Wort. Dieser begab

sich zu dem russische» Feldherren ins Lager, um

mit ihm eine besondere Kapitulation in Anse-

hung der Stadt zu schließen. Am 6ten Win-

termonates ward die ganze russische Generalität

auf dem großen Rathhaufe bewirthet. Am

29ten trug Alterleuten und Aeltesien
vor, daß die Generalität vor ihrer Abreise eröff-

net, es würde sehr ersprießlich seyn, wenn man

einige an den Zaren schicken mögte, welcher der

Stadt alle Gnade erweisen würde. Am 2i sten.
Wintermonates beschloß man bey dem Woiwo-

den >) zu bitten, daß die Stadt mit einer be-

sonderen Kapitulation laut des Feldherren Ver-

heißung beglücket; 2) daß der Stadt Talkhof
undBrackelshof geschenkt; z) die Bürgerschaft
bey ihrer Nahrung geschützt; und 4) die Plün-

derung auf dem Lande eingestellet undverbothen
werden mögte, weil sonst kein Bauer zur Sradt

kommen würde. So weit geht das Svecial-

prolvkoll von der Belagerung und den ersten
Begebenheiten nach der Eroberung.

§. 227.

Die vergebliche Belagerung der Stadt

Riga hatte den Zaren nicht wenig niedergeschla-

gen. Es verdroß ihn, daß die Dänen und

Holländer, welche ihn zum Kriege gebracht

harten, ihn verließen. Also hoffte der König
von Schweden, diesen Krieg leicht zu endigen.
Er haue anderwärts genug zu thun, muste täg-

lich
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tich befürchten, daß die Dänen losbrächen, und
.

hielt sichs unanständig, mit den Russen zu kam?
x

pfen, mit deren Besiegung er nicht einmal Gustav

Ehre einzulegen glaubete. Damit jedoch fein

Verlangen nach dem Frieden nicht aus Furcht, Jakob

oder eingestandener Ohnmacht herzurühren
schiene, band er, nach aufgehobener rigischen
Belagerung, dem Grafen de la Gardie ein,

er mögte so viele Truppen, als er könnte, zu-

sammenziehen, und nach Schamaiten und Kur-

land, oder, welches man für besser hielt, nach

Rußland gen Neugard marfchiren, damit er

dem ausgemergelten Livkande die Last, seine

eigene Truppen zu nähren, erleichtern mögte»
Auf daß er Geld bekäme, sollte er sich stellen,
als wenn er in Kurland die Winterquartiere
nehmen wollte, nnd den Ständen vergönnen,
solche abzukaufen, doch der fürstlichen Aemter

schonen, damit er die Stände desto füglicher
dazu nöthigen könnte. Würde er beschließen,
in Rußland einzufallen, mögte er sich mit Gu-

stav Hörnen, Lberharrs Sohne, vereinigen,
keine Mühe anwenden, feste Oertsr zu erobern,

fondern alles mit Feuer zu verheeren, den Rus-

sen gleiches mit gleichem zu vergelten, und ih-
nen ein Verlangen »ach dem Frieden mit dem

Elende des Krieges einzuflößen. Würde uv»

der Zar eine Neigung zum Frieden, oder Still-

stande blicken so sollte er ein gleiches Ver-

langen äußern, damit dieftr Herr von den Un-

terhandlungen mit Polen abgehalten würde,

vornehmlich, wenn er einen abschickte, und des

Kuhrfürsteu von Brandenburg Vermittelung

verlangete. Daher ward dem Grafen befohlen,
den Russen darzuthun, es wäre für sie sicherer,

Gg 4 mit
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z656
Schwell, einen Frieden einzugehen, als

Karl x
llüt den Polacken, welche es mit der dem Zare-

Gustav wltscn angebothenen Krone nicht aufrichtig

Ä?mr meyneten .
weil sie hierzu eben zu der Zeit dem

Jakob Kaiser und seinem Sohne, dem Könige Leo-

pold von Ungern, Hoffnung gemacht hätten.

Jnzwlschen mögte er ihnen, so viel möglich zu-

setzen ,
damit sie desto eher zum Frieden genö-

thtget würden: wozu man sich destomehr Hoff,

«ung machete, weil der König von dem Zaren
kein Land beqehrete, sondern mit den vorigen
Gränzen zufrieden war. Denn man verzwei-

felte, mit Polen Frieden zu erlangen, und

trachtete, es mit Hülfe des Rakorzi und der

Kofaken zu bezwingen, welches leicht zu seyn

schien, wenn man den König von Därmemark

bereden könnte, ruhig zu bleiben 6). Zu den

Traktaten mit Rußland ernannte der König
den Grafen de la Gardie, Vengt Horn, Jo-
hann Sllftversttärna, Peter Julius Conject
(vermuthlich Cojetce) und Paul Helmersen.
Sollte der Graf verhindert werden, mögte Gu-

stav Horn seine Stelle vertreten. Der Zar
hatte den Kuhrfürsten von Brandenburg und

den Herzog von Kurland zu Mittlern vorge,

schlagen; womit der König zwar zufrieden war,

aber den Bogen fo hoch sparmete, daß aus dem

Frieden nichts wurde, so sehr den König auch

darnach verlangete. Ueberdieß war es dem

Zaren kein Ernst, welcher die polnische Krone

an sein Haus zu bringen bedacht war /). Nach
dem Abzüge derRussen von Riga hatte sich per

Graf de la Gardie nach Pernau begeben, um

seine

t) de kebus lib. 11l §. 54 p.
H Uv. 11l §. 55 h. x. 187-15").



seine Rciterey mit Pferden miedet zu versehen,
welche sie fasi alle zu Riga verloren hatte. Wie

es aber damit langsam hergmg, konnte er wc» M ftas

der gegen Rußland noch gegen Litthauen etwas Mann
anlangen. Jedoch sendete er einen Trupp nach Jakob"
Birsen, um der dort schmachtenden schwedischen

Besatzung zu Hülfe zu kommen. Jedoch es

konnten nicht mehr als vierzig Mann in die Stadt

dringen; die übrigen wurden von den Belage-
rern zurückgejaget. Alfo ging dieser Ort, aus

Mangel an Lebens und Kriegesmitteln, nebst

Tykoczin, im Anfange des folgenden Jahres
verloren; und die Schweden behielten nichteine

einzige Fesiung in Litthauen ??/). Die Russen
arbeiteten unablässrg an den Festungswerken zu
Kockenhusen und Dünaburg, verlegeten einen

großen Theil ihrer Heersmacht zwischen beiden

Städten längs der Düna, ließen sich Proviant

aus ihrem Lande zuführen, und schlössen unter

Vermittelung des Kaisers zu Wilda am zten

Wintermonates neuen Kal. einen Waffenstill-

stand mit den Polacken, welche sie eben so hin-
tergingen, wie sie die Schweden hinters Licht
geführet hatten w).

§. 22Z.

Mit dem Herzoge vonKurland setzte Dengt
Skvtte die Unterhandlung in diesem Jahre fort;
womit es auf nichts weniger angesehen war,

Ggf als

m) äe kedus k,?. lib. 11l §. 55

p. 188 tea.. Reich S. 580.

») /><e»^.!. c§.56 p. i9<D s. Der WaffenstiW

stand, den Pufendorfetwas späther ansetzt,
steht in l»»uro »6torum publicorum Lurox»»e»
krsncof. 1658 in 4. k- i x. 44—46.

TH.M. Abschn.!. §.227.223.
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U 6 5 6
Kurland ein schwedisches Lehen werden

Karlx
sollte. DleseS ist ausdrücklich und deutlich in

Gustav der Vorstellung enthalten, welche Gkvtte dem

Io! arm Herzoge am jKfen Hornung überreichet hat t)).

Außerdem verlangete man von diesem geldreichen

Fürsten eine gewisse Summe und Quartiere

für die Soldaten in seinem Lande. Jedoch der

Herzog zauderte, und klagete weitläustig, daß

er sich durch diese Veränderung nicht gebessert

sähe, sondern mehr, als vorhin, eingeschränkt,
und kaum den Schatten seiner Macht behalten
würde. Er bestand aus allen Kräften auf die

Parteylosigkeir, oder, wenn er davon abgehen

sollte, verlangete er unerträglicheBedingungen,
welche Graf de la Gardie und Skytte thu»
nicht bewilligen konnten. Zeigete man ihm die

Gefahr, welche ihm über dem Haupte schwebet?,
woferne er den schwedischen Schuß ausschlüge,
so versetzte er: wenn er nurvor Schweden sicher
wäre, mit Rußland und Polen würde er leicht

übereinkommen. Als der Graf de la Gardie

sich nach Litthauen begeben wollte, kehrete er

nach Mitau ab, um schärfer in ihn zu dringen.
Er brachte es auch, nebst Stetten, so weit,

daß der aus Furcht sonst unbewegliche Herzog
versprach, den König von Schweden für seinen
Lehnsherren zu erkennen, und ihm Hülfe zu
leisten Alles war fertig bis auf die Unterschrift,
da in Polen und Litthauen alles wider Schwe-
den aufstand, und der in Mitau anwesende ruft

fische Gesandte den Herzog hart bedräuere, wenn

er in irgend einem Stücke den Schweden will-

fahren würde. Dieser Umstände bedienete sich

Jakob,

o) siegenhorn Nr. 184 in den Bevl. S. 228.



Jakob, und begehrete gar sehr, man mögte ,5.5

von ihm keine Unterschrift fodcrn, bis desKöni

ges Willensmeynung über die «Hedinge einue.- Gustav

laufen wäre, damit er nicht zu diesen

ehen Zeiten in ein unvermeidliches Verderben, Mvd

von Seiten des Zaren verwickelt werden mögte.

Im May bezeuget« der König, als ihm hier-
vonBericht erstattet worden, er wolle dem Her-

zoge mündlich die Neutralität auf emJahr ver-

statten, doch dergestalt, daß dieser, ehe er der-

selben genösse, heimlich über die LehnSverbind-
lichkeit schließe, welche geheim gehalten, und

vor dem Ende dieses Krieges nicht wickend wer-

den sollte. Würde aber der Krieg sich in die?

Länge ziehen, sollte auch dieParteylosigkeit von

einem Jahre zum andern erneurer werden. Da-

neben sollte der Herzog eine Summe Geldes

dem Könige ins geheim bezahlen, oder borgen.

Unterdessen warder litchauische Aufruhrin helle
Flammen ausgeschlagen. Nun wollte der Her-

zog von keiner Unterschrift wissen, verwendend,

man müsse rhn versichern, daß er nicht in die

litthaulschen Unruhen verwickelt, noch seinFür-
stcnthum, welches der Stadt Riga zu einer

Brustwehr dienere, von den überhand nehmen-
den Rebellen verwüstet würde, wenn er sich in

schwedischen Schutz begäbe. Da nun kein

Grund oder Mittel vorhanden war, den Herzog
wider feinen Willen zu zwingen, muste man

die Sache fo lassen, wie sie war. Vermuthlich
war es den Schweden unbekannt

,
was mir dem

Herzoge am polnischen Hose vorging. Johann
Aastmir zeichnete in feinem Lager vorWarschau

am/-tenBrachmonalcS zwo Urkunden, worinn

dem Otto Ernst Maydel, Starosten von P»l-

-ten.

Th.!!!. Abschn. k. tz.22 8.
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zten, vergönnet wurde, sein Pfandrecht an das

Rars x Schloß und Arm Pilren dem Herzoge von Kur-

land abzutreten, welcher es, nebst feinen Erben,

so lange besthen sollte, bis derKönig und die

Jakob Republik Polen den Pfandschilling von dreyzig

tausend Reichsthalern, welchen der Markgraf
von Brandenburg zuerst darauf gegeben hatte,
wieder bezahlen würde/?). Zu dieser Gefällig-
keit kamen die Verheißungen und Dräuungen
des Zaren, wodurch der Herzog dermaßen ge-
ändert worden, daß er von den Verträgen mit

Schweden weiter nichts wissen wollte, sondern

sich vertauten ließ, daß er, wenn man ihm
keine Neutralität görmete, auf die feindliche
Seite treten wollte« Die kurländifchen Stände

-waren der polnischen Freyheit mehr zugethan,
als der schwedischen Regierung. Der Grafde

la Gardie ließ also nach gegenwärtiger Lage
den Fürsten bey der Neutralität, damit man

ihn nicht zur Verzweifelung brächte, oder die

Polacken und Rüssen, welche ihn gerne an sich

gezogen hätten, bewöge, in sein unbewaffnetes
und offenes Land zu dringen. So weit brachte
ers doch, daß der Herzog ihm fünfzig tausend

Thaler AkbertS vorschoß, wofür er ihm den

Mischen Kreis dergestalt abtrat, daß dem Kö-

nige in Schweden das Einlösungsrecht vorbe-

halten wurde L). Es schien, daß der Herzog
dieses Geld verwenden wollen, damit er solches

Land vor den Litthauern und Russen in Sicher-

heit stellen , zugleich aber den Schweden die

Gele-

/>) Coä. <üxl. Pol. I*. V n. seq. p. 4Z5—

?) Relch S. 571 f.
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Gelegenheit benehmen mögte, Kurland mit,,
Durchmärschen zu plagen, welchen Vorwand

die Schweden brauchten, um nach oder aus Gustav

dem Pittischen zu marschiren. Er haue sich AM
auch vernehmen lassen, daß er, wenn der Kö- Jakob"
mg nach geschlossenem Frieden seine Macht, um

neue Länder in Amerika zu bezwingen, anwen-

den wollte, ihm zehenmal so viel Einkünfte ver-

schaffen werde, als er in diesem gegenwärtigen

Kriege zu erwerben hoffen möge In den

kurländischen Landtagöabschieden vom 6ren Heu-

monareS, und 6ten Wintermonates, ward be-

schlossen, daß in Zeit der Noth alle adeliche und

bürgerliche deutsche Personen, wenn der Her-

zog selber zu Felde gehen müste, jeder mit al-

ler Mannschaft, die unter sechzig Jahren und

über achtzehen frisch und gesund wäre, bey
Verlnst Ehre und Gutes, so gut er bewehret
seyn könne, zu Roß und zu Fuß, wie es jeder

beybringen möge, auf das erste fürstliche
Umschreiben, am verordneten Orte, sich stellen,
und nicht eher aus dem Felde gehen sollte, bis

der Herzog sich hinweg begeben, oder den Un-

terthan seiner Dienste erlassen Härte /). Jakob
machte sich aber sehr verdächtig, insonderheit,
nachdem das bisherige Glück die Schweden zn
verlassen schien. Ob er gleichwohl wußte, was

der König von Polen im Schilde führete,
konnte man doch von ihm nichts heraus bringen.
Er hatte auch nicht wenig dazu beygetragen, daß
derZarLivlaud überzog, indem er nach Smolenst

an

7) lle kebu- On-o/, t?/</? lib. 11l §.6l p. 196.

L) Ziegenhorn Nr. 185. IL6 in den Bevl. S.
228 f.
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»hn geschrieben hatte, wenn es ihm gefiele,

Karl x seine Gränzen zu erweitern: so wäre itzt eine be-

Gustav sonders gute Gelegenheit, weil Livland von Truvl

Kasimir «nkblößt, und die königliche Kriegsmacht
2akoo weit entfernet wäre. So lange die' «gifche Bela-

gerung währete, gab er den Belagerten nichtdie

mmdefte nützliche Nachricht, wie er doch wohl
thun können. Als tue Belagerung aufgehoben,
und der Zar auf andere Gedanken gebracht wor-

den, erboch er sich zur Vermittelung zwischen ihm
und dem Könige von Schweden, versicherte,

daß er von dem Zaren Vollmacht, den Frieden
zu schließen, hätte, und machte dazu großeHoff-
nung, um sich bey dem Könige wie erum ein

Vertrauen m erwerben. Dieser ließ sich solches

am -/ten gefallen, dergesialr, daß der

Herzog nichts thun sollte, bis man vernommen

hülle, was derZar dem kuhrbrandenburgsschen
Gesandten, JohannRasimir, Freyherren von

tLulenburg antworten, und ob er ein ernstli-

ches

Dieser traf bey demZaren im Lager vor Riga
ein uud scbloß mit ihm einen Vertrag. Der

Zar ließ sich gefallen, daß der Kuhrfürst zwi-
schen ihm und dem Könige von Schweden ei-

nen Frieden vermitteln und hierüber zu Gol-

dingen gebandelt werden mögte. Jedoch ver-

langete der Kuhrfürst, daß die schivedifchett

Gesandten zu Moskow auf freyen Fuß gestellet,
und weil Goldingen nicht befestiget wäre, die

Unterhandlungen zu Memel vorgenommen

werden mögten. Dieses nahm der Zar in wei-

tere Ueberlegung, antworteteaber im Brachm.

1657: es wäre dem Könige mit dem Frieden
kein Ernst, indessen mögte der Kuhrfürst zn
erforschen trachte», was für Vorschläge der

Köllig
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cheS Verlangen nach dem Frieden spüren lassen
, 5- 5

würde. Wobey der König verspr eh, bey den A„xx

künftigen Friedenshandlungen für das beste des Gustw

Herzogs zu sorgen. Der Graf erhielt zugleich ZW
Befehl, sich fleißig zu erkundigen, ob des Für, lakvl»

sten Dienst nützlich seyn könnte. In den jüng,

sten Verträgen zwischen dem Könige und dem

Kuhrfürsten war man übereingekommen, daß

das Recht des Königreiches Polen aufKurland

an Schweden, ohne des Herzogs Schaden

kommen sollte: Doch dieser Fürst gab dem Gras

fen zu verstehen, daß er Niemanden unterwürfig

seyn wollte, vorstellend, es würde Schweden zu-

träglich seyn, wenn er zwischen beiden Reichen

frey regieret?, wodurch Polen nicht wenig ge-

schwächet werden würde. Hierüber erhielt der

Grafvon dem Könige die Anweisung, er sollte
dem Herzoge die Hoffnung machen, daß man

seinen Zustand hinführo verbessern würde, von

nehmlieh, woferne er sich bemühete, die Strei-

tigkeiten zwischen Schweden und Rußland bey-

zulegen ; wenn er auf schwedische Seile treten,

und zu Fortsetzung des Krieges wider die Po-
lacken eine Summe Geldes vorschießen wollte.

Hierbey sollte der Graf also daß er

zuerst bezeugete, wie geneigt der König gegen

den Herzog und sein fürstliches Haus wäre.

Würde er merken, daß dieses den Herzog kü-

helte, und würde der Herzog hinwiederum von

seinem Diensteifer sprechen: so sollte er ihm wei-

ter vorstellen: ~
Der König könne leicht bewogen

»werden, seinen Stand zu bessern, und zuerhes
»,ben,

König thun wollte. Also zerschlug sich die

Sache. ker. brsaäevt». Ud. Vi Zl.Z2
?. Z24—Z27.
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»656"
sey Sinnes, dem Herzoge die höchste

Äarl x "
Gewalt über sein Land und seine Stände zu ver-

Gustao ,»leihen, also daß diese m Gerichts» und anderen

bastln!! »Sachen von Niemanden anders adhinqen. doch

Jakob ~ dermaßen, daß er selbst und seine männliche

»Nachkommen, desschwedischen Reichs Lehns-
,»verwandte seyn,und bleiben,und jährlich eine ge-

wisse Erkenntlichkeit vezahleten. Ferner, daß die

„Stände und Unterthanen itzt und bey jeder

„Veränderung der Herrscher, dem Könige und

»,
derKrone Schweden eidlich versprechen sollten,
das Herzogthum solle demselben in dem Falle

„ heimfallen, wenn das itzt regierende fürstliche

„ H?uS ausgehen würde. Dahingegen müsse

,»der Herzog alle Treue und allen Fle»ß anwen-

„
den, daß der Friede mit Rußland geschlossen

»würde, und je eher, je lieber Gesandten an

»den König schicken, welche diese Sache zum

»Stande brächten." Jedoch dieses alles gesiel
dem Fürsten nicht, welcher nur seinen Vortheil
beobachten, aber steh um den König nicht be-

kümmern wollte, dem er es zu einem großen
Dienste anrechnete, daß er den Russen durch

ausgestreuete Gerüchte einen solchen Schrecken

eingejaget hätte,
wodurch sie bewogen worden,

Riga zu verlassen. Ohngesähr um diese Zeit
wollte er mit Hülfe feiner Landstände vierzehen
tausend Mann anwerben. Alle Obersten, die

er hierüber setzen wollte, waren mir Leib und

Seele den Polacken ergeben. Und ob er schon

inzwischen von seiner aufrichtigen Liebe gegen

Schweden vieles redete, und eine genaue Neu-

tralität zu beobachten versicherte: so waren doch

diefe wiederholten Reden um so vielmehr ver-

dächtig, als es offenbar war, daß der Adel,
ein
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ein geschworener Feind der Schweden, Über-

laut sagete, er könnte seinen alten König nickt 5 6

verlassen In der That sch,en es dem Vortheil
Rarl Gustavs nicht angemessen, daß ein aroß- Johann

wüthiger, kluger, unverdrossener, Mit Geld.' Kasimie

und Kriegswltteln so gut versehener Fürst eine

solche Macht auf den Beinen hätte, womit et

der litlhauischen Armee ein großes Gewicht ge-
ben könnte. Im Christmonate schickte der

Graf Paul Helmersen nach MitaU, um des

Fürsten Absichten gänzlich ZU erforschen. Die-

ser both dem Herzoge die guten Dienste deS

Königes beym Friedenschlüsse an, Um sein Ver-

langen zu befördern. Jener Nahm dieses mit

ehrerbiethigen Worten an, sagte aber, daß cc

die Gedanken von einet völligen Oberherrschaft
in seinem Lande, welche er viele Jahre geheget,
nun beynahe fahren lassen, weil sie so großen
Schwierigkeiten in einem an allen Seiten offe-
nen Lande unterworfen wäre. Endlich äußerte
er sich, daß er allen Fleiß anwenden wolle, den

Frieden mit Rußland zu befördern, aber es

wäre damit den Russen kein Ernst; sie hätten
nur die Polacken mit den Friedensgerüchten zu
dem wildaischen Verlrage bringen wollen; inu

gleichen hätten sie «hreKriegSgeräthschaft an dcc

Düna, und ein großes Kornhaus an der Gränze
erbauet; endlich würden sie durch den Feldher-
ren Gonsiervski sehr angeshornet, daß sie den

Krieg wider Schweden fortsetzen sollten v).

K. 22A.

i>) «te Kebu« Q»?s/i Kd. 11l §. 6S

Livl.lahrb. z.Th.t.Abschm H h
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,6 56 § 22Y.

Karl x
der, Unterhandlungen mit England

yiuft< v hatte der König zwar darauf gesehen, wie er

As:"ni? bt" englischen Handel von Archangel nach Liv»

Jakob land und Jngermannland ziehen möste. Je-
dock da Cromrvellso sehr zögerte, befahl Rarl

Gustav seinem Gesandten Vonde, daß er da-

von nicht weiter erwähnen sollte, damit die

Eltgländer nicht etwa glaubeten, daß Schwe-

den hierinn zu viel suchete. Jedoch Croniwell

war nicht zufrieden, daß der rigische Zoll erhö-
het worden

§. 2ZO.

1657 Die Russen hatten ihre Macht vor Riga
nicht wenig geschwächer, so daß der Fürst Ra-

koyi dem Könige geschrieben hatte: es gereue
den Zaren auf anderer Anstiften, die Waf-

fen wider Schweden ergriffen zu haben.

Doch die Schweden waren hier denRussen nicht

gewachsen. Derowegen erhielt der Graf de

la Gardie Befehl, nur steh zu vertheidigen,
und den feindlichen Streifereyen Einhalt zu

thun, daneben aber keine Gelegenheit zu ver-

säumen, mit Rußland Frieden oder Stillstand

zu schließen, und nicht auf Rache zu denken,

sondern bloß die alten Gränzen zu behaupten

zu trachten. Jedoch verlangete der König,

daß seine Gesandten auf freyen Fuß gestellet,
wie auch Dörpat und Kockenhufen ihm wieder

«ingeräumet werden sollten. Damit aber die

Russen desto eher zu Unterhandlungen bewogen
würden, zeiget? man ihnen, daß die Polacken

ste geäffet, und ihre Krone dem Hause Oester-
reich

5) iib. 11l §. 75 76 p. 21Z—2ltz
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reich angebothen hätten. Jedoch es war ihnen, . -

kein Ernst; sie konnten die Hoffnung zur
schen Krone nicht aufgeben, und hatten in dem

Vertrage zu Wilda versprochen, ohne Polen 5u dann

mit Schweden nicht zu sie trugen

Verlangen, einen Hafen an der Ostfee zu be-

sitzen ; und hatten KockenHufen, nach des Zaren
Sehne Dmirrigorod y) genannt. Der Graf

haue mir einem fchr verschmitzren Manne, dem

Woiwoden von Kockenhusen, Afanassi
sokin zuthun. Dicftr sandte seine Vollmacht
dem Herzoge von Kurland, und verlangete mit

dem Grafen in Mitau zn sprechen
,

und zu die-

ser Zusammenkunft eine gewisse Zeit zu be-

stimmen. Der Graf that solches dem Her-
zoge zu wissen, welcher sich dahin erkläret?,

er könne hierbey nichts vermitteln, noch cin,e

Unterredung in Mnau erlauben, wenn nicht,

dem wildaischen Vertrage gemäß, Jemand
von polnischer Seite zügegen wäre. Der

Gras, welcher dieses nicht bewilligen wollte,

H h 2 und

?) Die Worte im Vertrage lauten also : Lt<zusm«!!a
»puä Bsc. Keg. Xsj.Lengcores, OKicialcs tvlsnnzue
kempublicsm rexni?v!oni2e et klsßNi
tkusmse cumKtsxni Vuci» t.«.

xstis, csuls e»6em (daö Wahlgefthäfft) in

tü» sßit,tstueril» rsmclm interkeßism et

znuin Vucem nulisc ciitVcutiodes »b

vtrmrme vel infettstionezodoriri <tedent,
«ontrs communcm QoüemKeßemBueciae etvuccm

truKse, lr sc lXcg. >t»j. et keip. nvn Numlli».

verit, sb vtrincjue srwz petencli, et cum

Kcxe Luecise vtrique Nullstenu« p»6tz in»

euntls. pudlicvr. Lurvpsc, p. 4^

2) Ich sinde nicht, daß der Zar einen Sohn die-

ses Namens gehabt habe.
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und dem Herzoge nicht trauete, schickte Al-

« rIV Oülowen an um zu ver-

«ustav nehmen, ob der Zar allein mit Schweden han-
lotwnn dein könne, oder nicht. Im ersteren Falle

begehrete er seine Vollmacht zu sehen, und die

Befreyung der Gesandten, wie auch einen

Stillstand, so lange bis die Unterhandlungen
auf den Gränzen gepflogenwürden: ob es gleich
damals in Livland ruhig genug war, weil man

von Seiten der Schweden nichts fruchtbares

vornehmen, und den Feind nicht in den Han
nisch bringen wollte. Aber Nassokin, welcher

sich bisher einer Vollmacht gerühmt hatte, ent-

schuldigte sich, da er den Ernst der Schweden

sah, bey Vülorven, er müste erst neue Befehle
vomZaren erwarten, die innerhalb vier Wochen

«intreffen würden. Hieraus war offenbar ge-

nug, daß er nur Zeit zu gewinnen fuchete, in-

sonderheit nachdem der König von Därmemark

schriftlich den Zaren zu bewegen trachtete. Liv-

land von neuem zu überziehen, und ihm ver-

sicherte, daß er mit den Generalstaaten in einem

genauen

«) Aus diefem alten livländischen Geschlechte war

Bernd Bülow schon 1397 Domdechant zu
Dörpat, und wohnete dem Friedenschlüsse zu
Danzig bey. Arndt Th nS. -17. Es ist
also Georg nicht der erste, welcher nach Liv-

land gezogenist, wie man aus Gauhens Adels-

lexikon, Th. IS. 211, schließen könnte. Die-

ser Albrecht war schon 1644 Landgerichtsas-

fessor. Dörpat. Rathsprot. 1644 S. 322.

Er ward 1655 an den polnischen Hof gesandt.

Brief des Bürgemeister VOarneke vom ZBten

Nov. 1654. ätt» vuol. vorpst Vol. XXll

n. zB. äe Kebu, k«7oL Lb. lU

56 ?. 190 »'



genauen Bunde stünde, und beschlossen hätte,
,655

Schweden durch einen Einfall genug zu tbun Karl x

zu machen. Im übrigen stießen sich die Un- Gustav

terhandlungcn mit dem Zaren hauptsächlich an

den neuen Titel, welchen er zum voraus ver-Igkot»"
langete, vorgebend, er wolle unter dieser Be-

dingung die schwedischen Bochschaster loslassen.
Die Schweden wollten denselben nicht eher, als

nach einer vorläufigen Vereinigung, oder im

Friedenschlüsse geben, weil dieser Titel unter

die Ursachen des gegenwärtigen Krieges gerech-
net worden. Nichtsdestoweniger stellte sich der

Graf an, als wenn er qlaubele, die Russen
ineynetcn es aufrichtig und ernstlich; damit er

)ie Polacken zweifelhaft»«, machte. Er schrieb,

»m die Russen zu körnen, an den Woiwoden

>on Pleskow: wenn der Zar zum Frieden ge,

leigt wäre, wolle sein König sich verbinden,
)ie Länder zu schützen, welche der Zar in diesem

Kriege den Polacken entrissen hätte ; und daß
)er Kaiser die polnische Krone für seinen Sohn
Karl Josephangenommen hätte. Dieses miSt

iel dem Könige, welcher lieber gesehen hätte,
>aß ein anderer solches dem Zaren bekannt

nachte, weil dieser ohne Zweifel denBrief dem

überfchicken würde. Da man

lber dem Grafen Hoffnung zu einem Stillstande
lemachet halte, so lange bis man über die vor-

ausigen Bedingungen einig wäre, sandte er

Aülorven wieder nach Kockenhusen, die Sache

u berichtigen. Dieser wurde unterweges von

>en Litthauecn aufgefangen, und die Polacken

amen auf den Verdacht, als wenn Schweden

ndRußland geheime Unterhandlungen pflögen
Nichtsdestoweniger war der GrafWillenv, den

Hh z Handel

Th.lll. Abschn.l. §.250.



Livländische Jahrbücher.486

,5.-7
Handel durch andere fortzusetzen, indem die

Kars X Russen gelindere Scytcn aufzuziehen schienen,

Gustav nachdem sie die Verbindung der Kosaken mit

Casimir Schweden vernommenhatten. Nassokin
Zakob verlangete einen vier- oder sechswöchemlichen

Stillstand, um in der Zeit zum Zaren zu reisen

und neue Verhalmngsbefehle zn erhallen: ob»

gleich er hierüber keine schriftliche Versicherung
ausstellen wollte. Man schloß also, er wolle

nur die Zeit abermal verschleppen. D.'r Graf
begehret? nunmehr, daß der Waffenstillstand
seinen Anfang nehmen sollte, wenn die schwedi-

schen Gesandten innerhalb ihren Gränzen ange-
langt seyn würden: als welches ein sicheres

Zeichen wäre, daß die Russen es ernstlich mcy-

neten. Jedoch, nachdem der dänische Böthe
mit seinen Briefschaften durchKockenhnfen nach
Moskow gegangen war

,
ward man eine nicht

geringe Veränderung bey Nassokin gewahr,
so daß er auch alle Bezeugungen, welche er deS

Friedens wegen geäußert, unter mancherley

Vorwand, widerrief. Dieses geschah im

April. Der Graf schrieb also eine Zeitlang

Nicht mehr, damit die Feinde nicht denken mög-
ten, es wäre ihm am Frieden gar zn viel gele-
gen. In dieser Sä)läfrigkeit blieben die Rnssen,
bis Richard Sradsckaw, Cromwetls Abge-
sandter, zu Mitau ankam, um das Mittler-

amt zwischen beiden Mächten zu übernehmen.
Als seine Ankunft dem ITkassokin bekannt ge,

macht worden, zögerte dieser adermal, um dem

Vorgeben nach seines ZarenBefehle aufs eheste

.einzuholen. Durch der Dänen, Holländer, und

des Hcrzcqs von Kurland Ränke, wurde die

englische Vermittelung vereitelt. Der Herzog
brachte
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brachte einen allaemeinen Frieden aufdießahn,,
um den König Gustav völlig zu emwnff-

nen, und ihm also seine Gewalt zu benehmen. Gustav

Die Nüssen nahmen den englischen Abgcsand
ten nicht an, unter dem Deckmantel, ihrem

Zaren wäre nicht de? rechte Titel gegeben. Man

hat jedoch damals gesager, der Abgesandte wäre

nicht des Friedens, sondern des Handels wegen,

gekommen. So viel ist gewiß, daß er, weder

von dem Zaren, noch von Nassokin,
Antwort gewürdiget worden. Also begab er

sich voll Verdrusses über seine lange Verwei-

lung von Mitau wiedernach Hamburg Die

Auswechselung der Gefangenen, welche

sokin verlanget, und d.ivon eine Liste empfan-

gen hatte, fand daher auch nicht statt 5)»

§. 2zr.

Doch da der Zar endlich merkete, daß die

Polacken ein Gespött mit ihm trieben, und die

Dänen im Kriege wider Schweden kein sonder-

liches Glück hatten, war er ernstlich aufeinen

Vergleich mit Schweden bedacht. Dieser Ge-

sinnung bedienten sich die schwedischen Groß-

bothschafter, und zeigeten am 4ten Weinmona-

tes dem Zaren schriftlich, wie die Oesterreichcc
den Polacken ein Heer zu Hülfe geschickt, uttd

wie sie den Krieg zwischen den Schweden und

Russen zuerst angczeddelt hätten, und bis itzt

unterhielten ; daß endlich die Polacken ihnen

ihre Krone versprochen hätten, zn deren Ver,

Hh 4 siche-

-6) cle kebu, lib. !V §. 50

k>- Z27-ZOL».

c) Reich S. 580.
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, 65 7
Bcheruua, die Hauptstadt des Reichs von ihnen

Karl x
in Besitz genommenworden ; dannenhero würde

Gustav den Russen ein mächtiger und fürchterlicher
entstehen, welcher glaubete, man müsse

den Kähern nicht Wort halten: davon hätten

sie neulich bey den Schweden durch den Bruch

eines heilig beschworenen Friedens, eine Probe

abgeleget. Als die Russen solches reiflich er-

wogen hatten, nahm das Verlangen nach dem

Frieden bey ihnen zu. Doch der König trug
eS auch; welcher nun, weil es in Polen nicht
nach Wunsch ging, um das Geschafft zu beför-

dern, kein Bedenken hatte, dem Zaren von

freyen Stücken den Titel von Litthauen und

LVeißrußlani) anzubiethen: jedoch die übrigen
Wörter, Osten, Westen und Norden, im-

gleichenZTtacdfolgerseiner vorfahrenwollte er

Nicht anders ihm geben, als wenn der Zar schrift-
lich versicherte, es würde hierunter nichts be-

zeichnet, was itzt der Krone Schweden gehöre.
Den Knhrfürsten von Brandenburg, und den

Herzog von Kurland, wollte der König weiter

Nicht als Mittler erkennen, weil sie ihm ver-

dächtig waren. Wenn der Zar den englischen
Gesandten nicht zulassen wollte: so bath er den

Konig von Frankreich, daß er in gleicher Ab-

sicht Jemanden nach Rußland schicken mögte,

welcher, damit er desto willkommener wäre, der

Neuen Titulatur wegen, keine Schwierigkeit
Machen würde; indem sie Frankreich keineswe-

ges anginge; Es schien auch keine hohe Sache

zu seyn, diesen Frieden zu stiften, weil der Kö-

nig nichts anders begehrete, als daß alles in den

vorigen Stand gesetzet würde, ohne alle Ge-

nugthuung fürden Frtedensbruch. Es erregete
aber
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aber den Russen noch einen Zweifel, daß der Graf
.

de la Gardie, nachdem er soviel vom Frieden

geredet, nichts destoweniqer Dörpat und Gdow

angegriffen hätte. Worauf die Ge sandten

versetzten: dem Könige lieae der Friede anl

Herzen, aber da man dem Grafen auf feine

Vorschläge nicht mit gleichem Eifer geantwor-

tet, hätte er nach Kriegsmanier sein Glück ver-

suchet. Am 19ten Weinmonarcs erklärelen

die russischen Minister: sie wären, wenn es

dem Könige ein Ernst sey, zum Frieden geneu

get; wobey sie den Gesandten verqönneten,
Aonrad Verner'n mirBriefen an ihren König
zu senden, um seine Meynnng inAnsehung des

Orts, wie auch der Kommissäre, zu erfragen.
Die Gesandten selbst wurden von dem Zaren mit

tausend Dukaten beschenket, und mit Speisen
von semer Tafel im Uebelfluß versorget. Die

Polacken, um den Frieden aufzuhalten und

zu erschweren, hatten ihr Rechtauf Livland dem

Zaren abgetreten. Der Herzog von Kurland

widersetzte sich auch demselben mit aller List. Ee

hatte den russischen und dänischen Gesandten
auf seinen Schissen von Kopenhagen nach Libau

bringen lassen. Als ihm aber der Zar die Ge-

nehmigung des Bundes mitDärmemark in ei-

nem Kästchen zuschickte, um solche nach Kopen-

hagen zu schaffen, hatte der Herzog, wie er

sagete, solche dem Zaren zurückgesandt, vor,

wendend, das Meer wäre unsicher. Dieses
rechnete er den Schweden als ein Verdienst an,

als wenn er eben dadurch die Verbindung zwi-

schen Därmemark und Rußland verzögert hätte.
Man hielt übrigens die itzt anscheinende Hoff,
nung zum Frieden mit Rußland für depo rieh-

Hhs tiger.
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7 6 5 7 kiger, weil die vorher von den Polacken gleich,
Karlx sam bezauberten Russen nun offenbar sahen,

sie von jenen betrogen worden; und daß
Kasimir das Vertrauen, welches sie aufdieDänen gefetzet,
Jakob durch ihre deständigen und bekannten Nieder,

lagen fast verschwände. Nun musten sie sich ein-

mal entschließen, ob sie sich lieber Mtt Schwe-

den, oder mitPolen vertragen wollten. Die letzte-

ren hatten sich neulich mit den Kosaken verbunden,

und ihnen alle Hoffnung benommen. Der Zar

nahm es sehr übel, daß die Oesterreicher ihm die

polnische Krone weggefischet hatten, und ließ die

zum andernmal kommendenGesandten des öster-

reichischen Hofes nicht vor steh, fondern fchtckte

sie zurück. Er fing an, die vereinigte Macht
der Oesterreich?? und Polacken zu fürchten, in dem

letztere ihren Verlust, Litthauen und Weißruß-
land, nimmermehr verdauen würden. In
welchem Kalle er sich mehr Hülfe von Schweden

als von Därmemark versprach. Aber der Zar
muste innerliche Unruhen befürchten, weil er in

Livland großen Verlust erlitten hatte, indem

die Russen zu Neuerungen damals noch sehr
geneigt waren. Er war freylich bewogen wor-

den
,

die Waffen wider Schweden zu ergreifen,

durch die Verheißungen der Polacken, durch

die Anreizung der Oesterreichs, durch die Vor-

spiegelung der dänischen Hülfsvölkcr: welches

alles sich verkehret, oder ganz aufgchörel hatte.
Außer den Emkräftungen, welche er an seiner

Kriegsmacht, und am Handel gelitten hatte,
befürchtete er, die Engländer mögten den Ha-

fen zu Archangel unbrauchbar machen. Was

er in Litthauen und Weißrußland erobert hatte,
war wichtiger, als die livländtschen Festungen.

Jene



TH.M. Abschn i. §.231. 491

Jene zu behaupten, würde schwer halten, wenn

er sich nicht mit Schweden vergliche.
Türken war er schon verdächtig geworden, welche Gustav
er demnach in Betrachtung ziehen muste. Eo

schien übcrdieß, daß sowohl die Polacken, ale lakod
auch die Russen aeneigt wären, einander wie-

der anzugreifen, wenn der Stillstand bevorste-

henden ersten Jänner verflossen wäre. Die
.

krimmischen Tatarn hauseten um Moskow h r-

«m sehr übel. Endlich wollten die Russen deS-

halben ohne Mittler handeln, damit die Sache

hierdurch nicht vielmehr verwirret als befördert

werden mögte. Bey allem solchen gutenAnschein

hatten die Schweden Ursache, nicht sehr zu trauen,

weil die Russen, wie sie sagetcn, am freundlichsten

aussehen, wenn sie die gröste Feindschaft im Her-

zen hegeten. Sie glaubeten, nunGelegenheit zo

haben, sich der am Meer gelegene». und durch

Krieg undPest von Bürgern und Soldaten ent-

blößten Städte zu bemächtigen« Indem sieandere

nach ihremGemüthebeurchettsten. so glauberen sie

nicht, daß die Schweden eine so großeßeleidigung
ihnen schenken, oder gönnen würden, neue

Kräfte zu sammlen, und ihren erlittenen Scha-

den mit Wucher znrückzumessen. Der Zar

hätte sich mehr vor den Schweden, als vor

den Polacken zu fürchten, und wollte sich dero-

halöen lieber mit Polen wider Schweden, als

mit diesem wider jenes verbinden. Noch Hörste
Därmemark und Kurland nicht auf, Rußland
wider Schweden anzuspornen. Man gäbe ein

Verlangen nach dem Frieden vor, um den Kla-

gen der Unterthanen abzuhelfen: wenn solche

gcMet wären, konnte man leicht sagen, es hätte
an Schweden gelegen, daß der Friede nicht ge,

die
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worden. Es war auch verdächtig, daß
die Karchaunen noch nicht aus Kockenhusen

Gustav hinweggebracht und die Gefangenen auf die

geleget worden, um den Zustand des

Jskob" Schlosses Dünawünde zu erforschen. Unter

dtestn zweifelhaften Umständen verfloß dieses

J)hr ganz vergeblich, dergestalt, daß aus dem

Frieden nichts wurde

§. 2Z2.

Im Anfange dieses Jahres zogen sich,
auf des Grafen de la Gardie Befehl, die

schwedischen Reiter und Dragoner bey Wasch-

narva ( Waskanarva oder Neuschloß) .zusam-

men, wovon ein Hänfen von drey hundert
Reitern unter Fabian Aderkaß und Glase-

nap bey Adzel auf eine Parthey Russen von

zwölf hundert Mann stieß, sie zum Weichen

brachte, drey hundert derselben erlegete, und

zwo Fahnen erbeutete. Diese Niederlage be-

traf vornehmlich das Fußvolk, well die russi-

schen Reiter sich alsobald nach der Flucht um-

sahen« Und weil die Unterhandlungen mit

den Feinden sich verzögerten, hielt der Graf

für nützlich, sich mit Gustav Hörnen zu ver-

einigen ,
und im Hornung in Rußland einzu-

brechen
, so lange Flüsse und Moräste des Fro-

stes wegen noch hielten, um die Seinigen aus

des Feindes Landen zu unterhalten, und diesen

durch das Elend des Krieges zum Frieden zu

bewegen. Schon hatte der Generalfeldwachl-

meister Erich Aruse mit seinen Truppen aus

Finnland den Weg nach Rußland genommen,

und einige Dörfer angezündet. Auf der an-

deren

«0 äe keb. c«'. 6v/?. üb. IV §. 5lp. ZO9 seq.



deren Seite fiel der Oberst Toll mit einer star-

ken Mannschaft in Unhauen ein, ging

Kreuzburg hinter den russtfchen Besatzungen, Gustav

wo niemand die Schweden vermuthete, über Kbam
die Düna, verheeret? den wttkomirifchen Kreis Atvd"
verwüsteteRaklski, Uspole und Obole, nahm
viele Edelleute gefangen, und sitzte ulles weit

und breit in Schrecken. Auf dem Rückzüge

schlug er einen ansehnlichen Trupp Russen, der

nach Kockeuhufen wollte, und tödtere viele

von ihnen. LTlassokm schickte zwar im Marz
aus Kockenhusen drey Fähnlein Reiter und acht

Zähnlein Fußvolks, daß sie die Schweden in

ihren Quartieren unvermuthetüberfallen sollten.
Doch diese, welche hiervon Wmd bekommen

hatten, zogen ihre Reiter zusammen, griffen

ihre Feinde plötzlich an, jageten sie nach Kocken-

Husen zurück, schlug«, 250 Mann todt, und

trugen zwo Fahnen davon. Dessen ungeachtet
ward Esthland von den um Dörpat herumlie-

genden Russen sehr geplaget; welche es bis a«

den Fluß Piepe in Järwen mit sengen und bren,

nen verwüsteten c). Am 2Zsten März mar-

schirete der Graf nach Petschur, legete wehr
als hundert Dörfer in die Asche, schlug zwölf
feindliche Fahnen Reiterey, welche ihm an

der Gränze begegnete, eroberte fünf Standar-

ten, und vermißte nur zwölf Mann von den

Seinigen. Nach diesem Streife setzte er sich
den 6ten April am Emmbache, um hierauf

Adzel anzugreifen, weiches dem Feinde kienete,
die Gememftvaft zwischen Dörpar und Kocken-

huscn zu unterhalten Dieser Winrerfeldzug
gefiel dem Könige nicht, weil der Graf nach

jusam-
-) Reich S. 58»,

TH.M. Abschn.!. §.2Z2.
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ß. gezogenen Truppen halt machte, und

x
nicht wußte ob er sich nach Nußland oder Lit-

«Hiiftav thauen wenden sollte. Das Land des Königes

HA"" war erschöpfet; die Truppen hatten nicht wenig

Jakob gelitten, weil er sie so lange beysammen behal-
ten hatte; hierüber fiel das Thauwetter ein,
das ihm nicht erlaubete, in die feindlichen Län-

der einttldringen. Doch zwackten die ausge-

saugten Truppen des Grafen die Russen, so
viel möglich. Einer derselben unter dem Ober-

sten Gtasenap, raubete unter den Kanonen der

Festung Kockenhusen 140 Pferde, schlug drey-

sig Russen todt, und nahm ihrer zwanzig ge-
fangen /). Der Oberst Bistram steckte bey
Dörpat einige mit Proviant velaoene Schiffe
an, und tödtete die Bedeckung In Jn-
germannland hatte der Oberstleutenant Reck

mit hundert Reitern und fünfzig Dragonern,
hm » Bten Heumonates taufend sechs hundert
Müssen geschlagen, viele getüdtet und eine Fahne
erobert. Um diese Zeit ward in unserer Nach-

barschaft Raster den Russen entrissen. Unter-

dessen halte der Generalfeldwachtmeister Fries
derick (gemeiniglich Frty) von Löwen, das

Schloß Adzel mit Z6Ovßeitern und 560 Dra-

gonern belagert. Um dieses zu retten, und

was in Livland noch übrig war, zu veröden,

hatte

Es geschah auf Pfingsten, an des Zaren Ge-

burtstage, Reich S. 581.

5) Im Aufauge des Mayen nahm Oberstleute-
nant Tiesenhausen zwo große Loojen, die

viele Handwerker und idre Familien aus Dör-

pat aushatten, welche nach Moskow gebracht
werden sollten, hinweg, und machte die dabey
befindlichen Russen nieder. Reich S» 58 t.
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hatte der Woiwod von Pleskow,

VVasiliewirsch Schcremerow zehen mv x

send Mann, den Kern der russfchen Soldaten,

zwischen Pleskow und Petschur zusammenge,

bracht. Dieser Herr wurde damals für den lakov

besten Kriegerunter feinen Landesleuten gehalten.
Als Löwen von seinem Anzüge sichere Nach,

rieht erhielt, hob er die Belagerung vor Adzel
auf; schickte einige Parteyen aus, um von des

Feindes Bewegungen zuverläßige Kundschaft

einzuziehen; und setzte sich nach ihrer Wiedere

kunst am i Zten Brachmonates bey dem Städt-

chen Walk, wo er die Russen in völliger Schlacht-
ordnung erwartete. Wie der Feind länger aus,

blieb, als man vermuthete, also, daß die ganze '
folgende Nacht von ihm nichts zu vernehmen
war, befahl Löwen am igten frühe, abzu-
satteln,

und die Pferde in die nahe Weide za
lassen. Indem man hiermit beschädiget
war, kam der feindliche Vortrab, welcher eine

ausgeschickte kleine Reiterpartey verfolgete,
an' die schwedischen Vorwachen. Unter der

ausgeschickten Partey befand sich der Kornette

vonLöwens Leibschwadron. Georg Johann
>

von Lauw, welcher damals sechzehen tödtliche
Wunden empfing, dennoch aber mit dem Leben

davon gekommen ist, ob er gleich von den Fein-
den gefangen worden, und hernach ganz nackt

ausgezogen unter den Todten gelegen har, bis

er nach dem Siege von den Seinigen wiederge-
funden ist. DieFeinde würfen die schwedischen

Vorwache und das Regiment des Obersten
Toll übern Haufen. Allein Glasenap, pone

de

b) Beym Retch S. 585, heißt er Szaremitou».
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,5. ?de La Gardie und Ckrister Horn kamen ihm

Karl x
Regimentern zu Hülfe. Solcherge,

G .stav statt schlug Löwen den Vortrab zurück, und

Seinigen zu Pferde gekommen

latod' waren, das Hauptheer an. Das Gefecht

währete einige Stunden lang. Der Feind
föchte fehr tapfer, gab aber endlich die Flucht,
und litt am meisten bey einem engen Wege,
durch den er sich zurückziehen muste. Er verlor

t sOO Todte auf der Wallstatt, vier Fahnen,
acht und zwanzig Standarten, fünf Paar Pau-
ken und fast seinen ganzen Plunder; außer de-

nen . welche von den Bavren in den Wäldern

umgebracht worden. Der strenbare Gcberes

merow war gefährlich verwundet, und nebst
anderen vornehmen Kriegsbeamten gesingen
worden. Man ließ an seiner Wartung und

Pflege nichts ermangeln: aber er starb kurz
hernach, und ward in der Kirche zu Wolmar

beygesetzet /'). Löwen gieng zwar wieder vor

Adzel. verließ es aber auf ein, wiewohl falsches,
Gerücht, als wenn der Feind sich mit stärker»
Truppen nähere, um die Niederlage bey Walt

zu rächen. Im HeumoNare war die narvische

Besatzung bey Jamburg glücklich <). Im
Anguft erschien der Graf de la Gardie vor

Dörpat, und fodette eö auf. Doch tue Rus-

sen kamen zum Entsatz, und zwungen ihn, sich
zurückzuziehen. Darauf lagerte er sich bey
Wmensten, in der Absicht, nach Narva zn

Marschiren, und Gustav Hörnen an sich zn

ziehen. Allein die Livländer bathen ihn instän-

digst, et möchte das Land nicht von Kriegsvolk
cmi

Relch S. 582.

4) 6« ksdru Qs?.6tt^.lw.lll p. 5tZ it.
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entblößen, und dem Feinde Preis geben.
Also ließ er die meisten Truppen bey Piep unter

x

Löwen zu Livlands Bedeckung zurück. Ehe Gustao

er Dörpat belagerte, hatte er nicht weit von

Pernau einige russische Truppen geschlagen, und Mod"
vier Fahnen sammt vielen Gepäck erbeutet /).
Von Piep begab er sich mit einer geringen Mann,

schaft nach Narva, theils die Festungswerke zu
besichtigen, theils zu versuchen, ob er mit einem

Streife den Feind zertheilen könnte. Inzwischen

versuchete die kockenhusische Besatzung bey Wett«

den einen Einfall, den aber der schwedische
Oberstwachtmeister Armfeld abhielt. Sonsten
hatten den Zaren seine Unterthanen gebethen,
er mögte in diesem Jahre keinen Feldzug uach

Livland vornehmen, damit seine Länder sich von

den Ungemächlichkeiten des Krieges erholen
könnten, und weil die Tatarn in Rußland ein»

gefallen waren. Allein die Dänen bestunden

auf einen neuen Kriegszug, und machten dem

Zaren Hoffnung, Riga mit leichter Mühe zu
erobern, wo die grausame Pest die Besatzung
sehr dünne gemacht hatte. Dennoch verursach-

ten die innerlichen bedenklichen Umstände, und

die wankenden Rathschläge, daß die Russen
keinen erheblichen Zug vornehmen, sondern

nur mit Slreifereyen. die Schweden zwacken
wölken. Unter andern bemühetcn sich fünf

hundert Russen, nach dem Entsatz der Stadt

Dörpat, das Vieh bey Marienburg wegzutrei,
ben. Aber die Schweden griffen sie aus einem

Hinterhalt an, schlugen zweyhundert Mann

todt,

V Reich S. 58Z.

Livl.lahrb.z.Th.i.Abschn. Ii
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todt, und nahmen ihnen drey Fahnen ab« Ader-

-5
, x

xaß lockte die Feinde, welche sich bey Erla ver-

Gustav schanzet hatten, aus ihren Schanzen heraus,
Johann und tödtete ihrer mehr als hundert. Jedoch

lakod" Nassokin beredete den Zaren zu einem wichti-

geren Zuge nach Livland. Es versammlcten

sich also dreyng tausend Mann bey Druja ?«)

an der Düna. Der Vortrab dieses Heeres
kam bis Kockenhusen, und wurde gewahr, daß
das Land von der Pest erbärmlich verwü-

stet worden. Diese Landplage, welche den

Russen sehr fürchterlich war, bewog sie, umzu-

kehren. Der Graf de la Gardte beschloß, als

er nach N rva gekommen war. bey Waschnarva,
wo die Brücke über die Narowa mit einer

Schanze versehen war, einen Einfall in des

Feindes Land zu thun, und sich gen Gdow zn
wenden, wohin der Weg bequem war. Seine

Absicht war, das Pleskowische, Neugardische,
und

«») cle kedus t>7. Nb. IV §. 52 p.

Z! 2s. nennt es Druina. Ich babe es im

Büfching vergeblich gesucht. Wahrscheinlich
ist es der Ort, welcher auf des Nieprecki
Karte von Litchauen, Druja heißt Srriy-
d'owsr'i nenntes das Städtchen Druha, spult

1". I p. 79, setzt es aber in die Woi-

wodschaft Poloez, da es doch in der wiloai-

sehen, und zwar im braflawifchen Kreise zwi-
schen zweenen Armen eiues aus dem vraflawi-
schen See kommenden Baches am linken Ufer
der Düna, dem Vlieprecki zufolge, lieget.
Mit jenem stimmet Connor «verein, spuck

l. ll p 2iO den Bach Druja, und die

gleichnamige Stadt führet Mayerderg an,

spuä 44,7,/--»-. I. l« p. Z76. Das Zeitungslexi-
kon unterscheidet Druha undDruja; ich glau-
be, ohne Grund.
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und Sommersche, wie es pufendorf Nennet,
, 5

auszuplündern, seine Soldaten davon zu Unter

halten, und zur Erleichterung des königlichen Gustav
Landes Proviant zusammen zubringen. Löwen

muste zu ihm stoßen, und nur eine geringe J«kol>

Mannschaft zurücklassen, um die Russen im

dörpatischen im Zaume zu halten. Im Herbst«
monate rückte er mit Reitern und i2oc>

Dragonern, ohne alles Fußvolk, in Rußland

ein, und kam bis Autowa »). Die Besatzung
!n dieser Stadt stellet« sich aus List furchtsam an,

Und wollte sich ergeben» DieSchweden keine Ge-

fahr besorgend waren ziemlich sicher. Aber drey

Tage hernach kamen überlegene Truppen vcn

Pleskow, und zeigeten sich den Belagerern»
Aelch spricht von zwanzig tausend Mann. Dcc

Graf zog sich nach Livland zurück, weil es nicht

rathsam war, den Rest der schwedischen Truppen

zu wagen; wurde aber von dem Feinde immer

verfolget. Dieser fiel in den schweoischenNachzug
ehe er über die Narowa kommen konnte. Der

Generalfeldwachtmeister Christoph Vurmei-

ster, welcher sich im vorigen dänischen Kriege
unter Christinen hervorgethan, und schon un-

ter Jakob de la Gardie wider die Russen ge-
J i 2 dient

So nennet man diese Stadt gemeiniglich in

Livland. Pufendorfnennet sie Augdoa, nnd

Reich Opoaue. Einige machen aus Audo-

wa und Gdorv, welches in den Karten Nvvw

heißt, einen Ort : welches sogar noch in der

Hupelischen livländischeu Karte geschehen ist;
Wein Männer, die an beiden Orten selbst ge-

wesen sind, versichern mir den Unterschied,
Nämlich, daßÄudowa, eine Stadt, undGdow,
ein weitläufiges Dorf, eine ziemliche Streckt
von einander entlegen sind»
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2 5
dient hatte o); und der Oberst Leonhart Vie-

Ka l x
tinghof thaten ihr Bestes: allein der Feind

Gustav setzn? ihnen so zu, daß sie die Flucht ergreifen,

Kaim" bey dreyhundert Mann todt zurücklassen
lakvv" musten; worunterVietinghofselbst die Oberst,

Wachtmeister Helmich Crange! und Brackel,
und dvr Hauptmann Riemann (vielleicht Rie-

gemann) sich befanden. Wie der Graf in

Esthland wieder angelanget war, ließ er die

Brücke bey Waschnarva abwerfen, und eilete

erstlich nach Narva, und setzte seinen Marsch
von dannen Tag und Nackt gen Reval fort.
Dadurch entstand unter den Landleuten eingrö-

seres Flüchten, als sonst in tiesem Kriege ge-

wesen war. Der gemeine Mann versteckte sich
in den Wäldern, und die anderen begaben sich
nach Reval, oder blieben der Pest wegen vor

der Stadt im freyen Felde, bis die Russen wie,

der aus dem Lande waren /?). Denn diese
gingen, sieben tausend Mann stark, zwo Mci,

len unter Waschnarva über die Narowa, und

fielen in Wirland ein, welches sie mit Feuer
und Schwert verwüsteten, in Alentack drey
Kirchspiele verheereten, die schönen steinernen
Kirchen zu Jewe, Maholm und luggenhusen,
nebst einigen hölzernen um Narva herum, ab-

brannten, jedoch nicht wägeten, über den Fluß
Scmme zu gehen. Sie richteten vielmehr ihren
Marsch mitkleinen Tagreisen nach Narva, brann-

ten mit Hülfe der russischen Einwohner, welche
Mit ihnen, davon gingen, die Vorstädte ab,

und

o) Aoec/tt',' sMoris belli tlgnici, p. 272. wie auch
im inclice, Er starb in einem
betagten Alter.

t) Relch S. 58Z. f.
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und setzten unterhalb dieser Stadt über dieNa-1657
rowa, um dasjenige, was sie im verflossenen Karl x

Jahre übrig gelassen, itzt mit Feuer zu verder-

ben. Solchergestalt bestrafeten sie den schwe Kasimir

dischen Einfall, und kehreten in ihre Gränzen
zurück i/).

§. 2ZZ.

Doch der russifche Krieg war nicht die

einzige Plage, welche Livland aufrieb. Dazu
gefettete sich die Pest, welche im ganzen Lande

herrschet?. In Reval todtere sie Bürger und

Soldaten. Aelch meldet, es wären etliche

tausend Menschen dadurch umgekommen. Im
Heumonate war sie hier am heftigsten, daß um

diefe Zeil die Liste der verstorbenen und begra-
benen aufhöret. Einige reiche Familien ver-

machten der Nckolaikirche ein gewisses Geld,

um für dasselbe im Todesfalle gehörig begra»
ben zu werden: welches Herr D. Rorber als

einen Beweis ansieht von der Menge der ver-

storbenen, und der daher entstandenen Schwie-

rigkeit, alle standesmäßig, oder nach üblicher

Gewohnheit zu begraben. Riga wurde eben

so mitgenommen, und war beynahe halb aus-

gestorben. Kurland ward dadurch sehr ent-

völkert

Ji z §. 2Z4.

5) !!t>. IV. §. 52 P.Z».Z!4. Relch, S.

584-
-») />,-/-»c/. <le keb. c-r. I. IV., §. 52 SZ.

p ?,z. b. Reich, S- 584« Sammlung russ.

Gesch. B. IX S. ZOS. Fischer livländ. Land-

winhschaftsbuch 5.??9. Dieser qelehrteManu

bemerket, daß vor dieser livländischen Pest
eine andere in Polen und Preußen hergegan-

gen
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KaplV Die drittePlage verursachten die Polacken
'Gustav oder Litthauer, welche im Weinmonate unter

Kasimi?'h"ni Feldherren Gonstewski,) ans Preußen,

lakyo nachdem der Kuhrfürst die Parteyiosiqkeit er-

griffen hatte, nach Livland, in Abwesenheit
des Grafen de la Gardie, kamen. Sie ge-

dachten die Koberschanze zu überrumpein, und

Höften, von den Livländcrn mit Freuden auf-

genommen zu werden. Beides traf nicht ein.

Der Feldherr ging über die Düna, und fehle

sich zwischen Riga und Kockenhufcn, um jene

Stadt von weitem zu sperren. Er bauete zu

diesem Ende die Schanze bey Kirchholm wie-

der, und verschonete des Landmannes, um ihn

zu gewinnen. Bey der Koberschanze hatte er

sechs hundert Mann gelassen, um ste einzu-

schließen. Der rigische Gouverneur Helmfeld

sandte am29sten Weinmonatee den Oberstlieute-
nantAldedvll ab,sie auseinanderzujagen: wel-

ches er mit so vielemRachdruck that, daß kaum

zwanzig Mann sich mit derFlucht retteten. Er

bekam lhr Gepäck, fünfFahnen, einen Haupt-
mann, zweene Umerhauplleute, und sechzig

Gemeine

gen sey. Ich zweifele hieran. Wenigste,rs
war die Pest in Prenßen 1652. 165z. 1654,
hatte also keinen Zusammenhang mit der liv-

ländischen, welche eiue Tochter des Krieges
war. Lengn. Gesch. der Lande Preußen,

Th. VlI. S. ic»o. Rörver, Avh. von der

Pest, G. 49. Ziegenhorn Staatsrecht,
S. 64. wovon man aber 1657. Start 1627.

lesen muß: welches in die Augen fällt, wenn es

auch in denDruckfehlern nicht angezeiget wäre.

-.) Die Polacken schreiben diesen Namen mit
einem gestrichenen a: Gasiervski.
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GemeineinseineGewalt. Die übrigen, über sOv
? »

Mann, musten ins Gras beißen /).

Feind nahm Ronneburg und kvolmar ein, Gustav

geringe Oerter, wodurcd der die Gemeinschaft

mit den übrigen schwedischen Truppen gehem-Jakob
met wurde v). Diesen Litthauern folgerenzwey

tausend Russen, welche, da jene sich sehr freund-

lich anstelleren, alles anzündeten. Den Rigi-
schen und dem Adel entfiel der Much: denn

es war kein Geld aber, bey wenigen Solda-

ten
,

desto mehr Elend. LTlassokm war mit

dem Einfalle der Lmhauer gar nicht zufrieden«
und sagte, er würde nicht leiden, daß Gvn-

siervskl sich der Städte bemächtigte, weil der

Zar mit so großen Kosten denKrieg in Livland

unternommen hätte. Ob schon dieser darauf
antwortete: das Recht der Polacken wäre älter;
ging er doch nach der Düna zurück, damit er

nicht unversehens von den Russen in die Enge

getrieben würde. Die Litthauer waren auf
diesem Zuge nicht glücklich gewesen. Sie

waren zwar bis Pernau vorgedrungen, hatten
die Stadt belagert und bestürmet, wurden

aber miteinem ziemlichen Verluftabgewiesen 5-).

Nicht weit von Riga räumeie der Oberst ToU

fünfzig Litthauer auf, die gar zn sicher waren.

Nach diefer Stadt wandten sie sich endlich mir

ihrer ganzen Macht, in der Hoffnung, sie mit

Hunger zu bezwingen, weil die Pest den Kern

der Besatzung aufgerieben hatte. Doch der

Ii 4 König

«) Reich S. 585. Sie verrohren 500 Mann und

wollten die Ankunft des Grafen de la Gardie

nicht erwarten.

-) Reich, C. 584.

Reich, S. 5L5-
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16 < 7
schickte von Wismar zweytausend Mann

Karl X nach Riga. Die Belagerer würden von den

Gustav ausfallenden Truppen oft geschlagen, wie sie

Kasi-mr
denn am sten ChristmonateS bey Neuermühlen

Jakob sechzig Todte und vierzehen Gefangene verloren.

Zweene Tage darnach griffen Albedvll und

Rosen mit hundert und fünfzig Mann zu Pferde,

fünfKompagnien polnischer Reiter an, welche

an der Aa stunden: wovon vier in Stücke zer«

hauen, die fünfte aber genölhiget ward, ihr

Heil in der Flucht zu suchen. Am yten vertan«

gete der Feldherr, Helmfeldmögte mit zweenen
Bürgemeistern und etlichen Bürgern zu ihm
herauskommen. Der Gouverneur schickte ein

paar Offeiere zu ihm, von welchen Gonsiervski
im Namen des Königes Johann Rasinnr,
die Uebergabe der Stadt degehrete, in die-

sem Falle der Bürgerschaft die Erhaltung ihrer
Privilegien verhieß, im widrigen aber das

Aeußerste dräuete. Die Schweden antworte-

ten: sie wären nicht so ungetreu, wie die Lit-

thauer. Damit nun ähnliche Foderungen hin«
sühro unterblieben, befahl Helmfeld Feuer zu

geben, sobald als sich ein feindlicher Trompeter,
oder Trommelschläger der Stadt näherte. Also
hielt sich der litlhauische Feldherr bis zum Ende

des Jahres vergeblich vor Riga auf

§. 2Zs.

In diesem Jahre wurde der Herzog von

Kurland dem Könige von Schweden, obgleich
dieser jenen in einem eigenhändigen Schreiben

vom Brachmonates seiner besonderen

Freundschaft und Fürsorge für seine Wohlfahrt
versi-

?tt/e»k/. cle kel>„, t7a?oA 6tt/?. lib. IV §. 5Z p. zIZ

seq.. Reich S. 586.



versichert hatte s), mehr und wehr
nachdem das Glück den schwedischen Waffen in

Polen den Rücken gekehret harte. Dahingegen Gustav

unterhielt er eine venranteFreundschaft,
Mit als auch mit denen dänischen laiob"
Kriegsbeamten, welche dort auf Werbung la«

gen. Er verbreitete nicht nur die Berichte von

den schwedischen Unglücksfällen, sondern konnte

sich auch der Freude nicht emhalten, wenn die«

selben einliefen. Um ihn auf den rechten Weg

zu bringen, hatte Graf de la Gardie etliche»

mal mit ihm zusprechen verlanget: welches der

Herzog ohne Beleidigung nicht mehr abschla-

gen konnte, und daher mir ihm aus einem Ey-

lande in der Düna zusammenkam. Der

Graf versicherte ihn der königlichen Zuneigung,
und ermahnete ihn zur Vergeltung, mit der

Belheurung, der König würde ihm alle die

Vortheile verschaffen, welche er im Lübecklschen

Frieden zu erlangen gewünscht hätte. Der

Herzog mögte an die vorigen Zeiten denken, wie

sehr er sich allemal vor den Polacken fürchten

müssen, wider welche erben den Schweden

Schutz zu suchen gezwungen gewesen; dessen
er auch vor anderthalb Jahren wider die Russen
genoffen, welche seines Landes bloß aus Rück-

sicht auf Schweden gcfchonet hätten. Man

zeigere ihm das Beyspiel des Kuhrfürstcn von

Brandenburg, und was derselbe zu seinem Nu-

tzen gethan Hütte; imgleichen, daß die evange-
lische Religion in Polen Mit schwedischen Waf-
fen unterstützet werden wüste. Der Herzog
selbst erfahre täglich bey seinen Ministern'

lis die

2) Ziegenhorn Nr. 187 in den Bevl. S. 229.

Th.ü!. Abschn.l. §. 235.
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polnischen Kunstgriffe. Er mögte einmal ei,

KarlX nen unveränderlichen Vorsitz fassen, solange

Gustav Schweden ihm noch helfen könnte. Der König
Äasl"",? wisse zwar die Schwierigkeiten und Aussichten,
lakoo welche ihn zurückziehen dürften; wider die Po,

lacken sogleich die Waffen zu ergreifen. Da-

her überlasse er es feiner eigenen Beurtheilung,
wie er sich auf das bequemste m die Sache

einlassen könne, und wolle. Könne er den

Krieg nicht gemeinschaftlich führen, mögte er

heimlich Schweden verstärken, und ihm mit

Geld unter die Arme greifen, insonderheit aber

die Unterhandlungen mit Rußtand befördern,
und dem Könige acht Schaffe überlassen. Hier,

auf machte der Graf dem Herzoge Hoffnung

zu dem Stifte Pillen, und vielleicht zu andern

Ländern, wenn er in derThatHüjfe leisten wollte.

Er kam auf die Beschwerden, und belehret? den

Herzog, wie seine bisherigen Handlungen dem

Könige nicht geringen Verdacht erweckt hätten,
seine Eröffnungen aber niemals ganz aufrichtig,
noch zureichend gewesen wären, ihm zu trauen.

Man Härte täglich gesehen, wie Schwedens

Feinde an seinem Hofe geheimen Umgang ge-

habt, wovon einige Wunderdinge erzähleten, der

König aber lieber MchtS glauben wollte. Zu
des Königes größten Schaden genössen seine

Feinde der Neutralität, erhielten aus seinen

Häfen Waffen und Krieqsnothdurft, die sie

anderswo nicht haben könnten, würben die Dä-

nen in seinem Lande, wären durch die von Mi-

tau aus ausgesprengten Nachrichten die F iude

muthig gemacht, der Schweden Zustand ver-

rathen worden. Durch den Herzog gingen die

Priese zwischen dem Zaren uud dem Könige
von
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von Därmemark, nicht ohne wichtigen Ver,
j 5

dacht seines Königes: nicht zu gedenken,

für Schaden er der Handlung zusügete. Hustav

Diesem allen könnteabgeholfen werden, wenner Z'"al,n
als em Freund aufrichtig handeln, und

Sache ernstlich angreifen wollte. Der Herzog
sprach von dem Könige mit großer Ehrerbie-

thung, und dankete ihm, daß er der Neutra-

lität genießen könne, welche das. kräftig-

ste Mittel wider die Macht der Russen. und

die Wuth derLitthauer gewesen wäre. Dahin-
gegen würde er ohne Zweifel alles verloren ha-
ben, wenn er im vorigen Herbste ein Lehnsmann
des Königes geworden wäre. Er könne nicht

läuqncn, daß er von dem Kaiser, mit Einwil-

ligung desKöniges von Polen, Sitz und Stimme

auf dem Reichstage, und ein besseres Recht über

den Adel erhalten, indem die beschwerlichen und

kostbaren Beruffe auf den polnischen Hof abge-

schaffet worden. Es wäre ihm nicht zuwider>
das höchste Regiment zu erhalten, wiewohl nicht

ohne Verbindung mit einem anderen Reiche, das

ihn beschützen könnte. Doch könne er diesen

Zuwachs seiner Glücksumstande nicht erwerben,

wenn er an Polen meineidig würde. Der Graf
erwiederte : er mögte bedenken, wie große Be,

leidigungen er ziemlich oft von den Polacken

einschlucken müssen; es wäre nicht unbillig zn

fürchten, daß sie ihm endlich se-n ganzes Land

nehmen würden. Der Herzog erkannte es«

hoffte aber hinführo größere Sicherheit. Und

wiewohl sehr wichtigeUrsachen vorhanden wären,

weswegen er aus schwedische Seite tretenkönnte,

so hindere ihn doch sein offenes L md, welches

alsobald vom Feinde verwüstet werden könne,

da
.
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da es von Litthauen und den neulich eroberten
* .65 7 Ländern des Zaren durch keinen See, durch kei»

Gustav
55 "6 geschieden wäre. Auf seine Unterthan

lodaim nen könne er sich nicht verlassen, wenn er Polen
Käs« zuwider wäre. Er muste sogar von dem Adel

nicht nur gehässige Reden, sondern auch Ver-

dacht und Dräuungen befürchten. Die Stände

hätten fast ein gleiches Antheil an der Regie-
rung, und seine Minister, als Einzöglinge,

hingen mehr an jenen, als an ihm. Asso hätte
er mcht das Vermögen, eine ziemliche Macht

auf die Beine zu bringen, und er würde nur

seine Gesinnungen vergeblich, zu seinem Ver-

derben, ohne des Königes Vortheil, entdecken.

Endlich hätte er geringe Einkünfte, Dem

Kuhrfürsten wäre es leicht gewesen, sein Glück

zu versuchen, weil er n ehr Länder besäße, seinen

Fürstenstand zu behaupten. Seine Edelleute

hätten vor diesem auf kcme Art leiden wollen,

daß er sich zum Kriege rüstete, so lange sie ge-

glaubet hätten, daß er zum Besten der Schwe-
den wider die Polacken geführet werden sollte.

Nun aber drüngen sie darauf, in der Hoffnung,
nebst den Russen und Litthauern wider Schwe-

den zu fechten. Er aber wolle dieses nicht er-

lauben, damit er die Schwedi n nicht beleidigte,
und der Adel sich nicht der Waffen gar bediente,
ihn aus dem Lande zu jagen, wie er es mit sei-

nem Vater gemacht hätte, welcher außerhalb
Landes gestorben wäre. Ja die kurländiscben

Edelleute hätten lieber wollen ihr Land von

Litthauern und Russen verheeren lass n, als in

Verdacht gerathen, daß sie wider Polen etwas

mit bewehrter Hand unternommen hätten. Er

hoffe und bitte also, der König wolle es nicht un-

gleich
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gleich aufnehmen, wenn er auf feine Sicherheit

bedacht zu seyn, und in Ruhe seine

suchte. Denn es liege nicht an seinem W llen, Gustav

sondern an seinem Unvermögen, wenn er sich nicht Johann

Mit dem Könige verbände. Seine Untnnehmun

gen könnten, ehe sie recht wüchsen, erst cket werden.

Endlich befürchtete er, d ß der König, weil

er so viele und so mächtige Feinde bekäme, sich n

Pohlen nicht erhalten könnte. WS der Grofsich
unter andern vernehmen ließ er wolle nm seinen

Truppen, die in der Nähe wären, ihm beysteben,

daß er seine Stände zum Gehorsam brächte:

gab ihm der Herzog zu verstehen, er würde

selbst in Livland etwas anders zu thun bekom-

men; und vrovbezeihete den Schweden von

der ungeheuren Macht des Zaren nicht v»cl gu-

tes. Jedoch verhieß er zuletzt, er wolle dem

Könige treue Dienste und etwas Hülfe leisten,

jedoch nach Beschaffenheit der Umstände; denn

itzt wären seine Mittel sehr erschöpft. Erwolle

ferner den Briefwechsel mit den Schweden

aufrichtig führen, und sie von allem, woran ihnen
gelegen wäre, benachrichtigen. Endlich wolle

er sich nach Vermögen, in Ansehung der Arie-
denshandlungen mit dem Zaren, bemühen; er

habe neulich ein Schreiben von ihm erhalten,
worinn er sein Verlangen nach dem Frieden an

den Tag geleget hätte. (Über dieses hatte er bis,

her zurückgehallen.) D»c Schiffe verweigerte er,
damit er demKönige m Dünnemark ke»nen Ver-

dacht erweckete. Wenn aber der König von

Schweden mit den Holländern allein in Krieg
gerie.he, wolle er mir »hm gemeine Sache

machen, als von welchen er m»t gar zu harten Be-

folgungen gerecht worden. Im übrigen rieche
er
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16, "er Könige, auf den Frieden mit Posen ;u
S.sl x denken, welchen er zu befördern bemüht feyn

wollte; und diese Unterhandlungen mögten

Ai6»,r leichter seyn, als man hoffee, wenn von beiden
latvd

mit Ernst Hand angelegt würde. Bey

dieser Gelegenheit hatte der Graf gesaget: der

König könne mit Polen nicht schließen, wenn

ihm Preußen nicht gelassen würde. Doch die»

sie« mißsiel dem Könige aar sehr, dem es uns

schicklich fcbien, von den Friedensbedingungen

eher zu handeln, als man die Präliminarien

geschlossen Härte. Die ihm gemachten Vor?

würfe suchte der Herzog dadurch abzulehnen,
daß er nichts zum Schaden des Königes ge»

than, den Briefwechsel aber bloß ;u seiner

eigenen Erhaltung gepflogen hätte. Also fchie»
den der Herzog und der Graf damals als

Freunde, wie es wenigsten schien, von einan-

der. Nichts destowemger verhinderte jener

heimlich die Friedeushandlungea mit Auß-
wob, welche er hätte sehr befördern können:

»M er es für fern Bestes hielt, daß derKrieg
»mde»Zare»fornvährete, damit RarlGaftav
die Polacre» nicht nach seiner WiÜkühr beharn
det» könntet,).

§. 2Z6.

Noch etwas vom dänischen Krieze, vele

eher in diese« Jahre, «ach der zwipbeu Däane-

»art w»d Polen am iKe» HevsovakeS M

Kvpachagca geKhlvßemm ASia»z ausbrach.
D«

«) 6e »elm» 6»/. lS». IV. §. 54.

ck) Sie Behe, aedst derjeSm Er »eunmg aud Er»

wejtermG i» sxt. I
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Die Dänen und ihre guten Freunde, die Her- -»

ren Generalstaaten, reizten den Zaren, sich der

Städte Riga und Reval, zu bemächtigen, und ustay

versprachen ihm hierzu ihre Hülfe. In derAW
KriegeSerklärung, welche der König von Dän Jakod

vemarf durch seinen Fultermarscball nach Schwe.

den schickte, warf er den Schw.dcu vor, daß

sie unendliche Unterschlclfe bey dem sundis

sichen Zolle ausgeübet hätten. Zur Probe wai d

folgendes angeführet: Im Jahre »642. da die

Livländer diesen Zoll noch entrichtet hätten,
wären von den rigischen ur o revaliscben Kauf-
leuten für zehen tausend Speciesthaler Waaren

angegeben worden; nachdem sie von diesem

Zolle befreyet worden, wären in dem einzigen

,6s ssten Jahre für sechs hundert und fünfzig
tausend Thaler Waaren aus beyden Städten

durch den Sund gegangen; weil ohne Zweifel
andere, unter dem Namen der Schweden, den

König um den Zoll betrogen hätten; allerwie-

derholten Vorstellungen ungeachtet, hätte man

diese Unterschleife nicht abgesteller c). Aarl

Gustav antwortete hierauf: Erhalte sich zu
aller Genugthuung erbothen, aber die Dänen

hätten die nähere Untersuchung verhindert, um

eine Ursache, oder emen Vorwand zum Kriege

zu haben ; der Handel zu Riga undReval habe

zugenommen nachdem sie der schwedischen Zoll-

fnyheit im Sunde genossen Da der Kö-

nig von Schweden in diesem Kriege viele Dä-

nen gesangen nahm, sch'.ckte er unter Friedlich
Rnchau

,) <l» ketm« 6no/. lib. IV §. 6? l>

Z2B leg.
<-) c!e kebu»La?. Üb. lV §. 70 Z2A
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,657
Dichau ein aus diesen formirtes Regiment?)

Karl
/ l)ieval, wo die Bejahn tg durch die Pest

wüst iv sehr gelitten hatte; weil ihm nicht viel daran

Asi"oir gelegen war, ob ste lebeten, oder nicht/).
Jakob

§. 2Z7.

Mitten in diesen Kriegöläuften erschien
eine königliche schwedische Verordnung von der

Wechselbank zu Stockholm, und in anderen

Städten F). Im May wurde zu Riga der

livländische Landtag gehalten, übertreffen Ver-

handlungen des GeneralgouverneureResolution
am raten gedachten Monates erfolg.te. Man

hielt damals Riga, Pernau, Marienburg,
Wolmar und Ronneburg für die beträchtlichsten

Festungen in Livland, indem Dörpat und Ko-

nhusen in russischen Händen war. Die

Rttterschaft halte vor dem Kriege den Vor-

schlag gethan, neue Festungen anzulegen, und

die alten auszubessern. Itzt bathen sie, Wen-

den wenigstens zu besetzen, weil das Land,

wenn es veclohren ginge, ganzoffen, und die

Benachbarten dadurch Mangel an Hol; und

Zufuhr leiden würden. Die generalgouver-

nemenlliche Resolution betraf den

Roßoienst, die Ausbesserung der Festungen,

wozu der Adel das Semige lhun sollte; der

Adel soll mit seinen Bauren bey den fliegenden

Truppen auf die Bewegungen des Feindes

Achmng geben; in jedem K eise solletH'zweene

Lanvrache und emige Kommissäre aus dem Aoel

bey

c) ?rl»I»nx.

/) I. c. §. 7Z. x. ZZ4 a. socce». UM. suec.

Üb. lX p vi. Bal.

c) /.occe». üb. IX.?. 79». lelz.
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bey dem Marsche der Regimenter, was nöthig
ist, besorgen; das Hofgericht, weiches nachEr,

x

oberung der Stadt Dörpat kein Gericht geheget Gustav

hatte, foll hinführo auf d-m Schloss- zu Riga AU
sihen; das dörpansche Landgericht soll wieder lakv»

aufgerichtet werden ; der Adel verlanget?, daS

Oberkonsistorium sollte gemischt seyn, dieses ver-

sprach der Generalgouverneur dem Könige vor-

zustellen, und zu empfehlend). Am iZtett

März bestätigte derKönig der um ihn wohlver-
dienten Stadt Riga den Besitz aller ihrer Ge-

rechtsamen, Privilegien, und Güter-). Im
Weinmonale sandte der Kuhrfürst von Bran,

denburg den Friederich Joachim Dorminan
den Zaren, und verlängere unter andern, daß
der Handel aus Litthauen nach Preußen wie-

derhergestellet, hingegen die Fahrt nach Riga

gehemmet werden mögte.

Im Anfange dieses Jahres beschloß matt

in Dörpat eine Deputation an den Zaren in

Moskow zu senden. Hierzu wurde Bürge-
Meister Joachim 'Warncke, und Rathsherr
Harms Scblorrmann erwählet, die den zten

März ihre Instruktion empfingen. Das Geld

zur Reise ward theils von der Bürgerschaft
zufam-

t) Den Vortrag des Generalgöuverneurs, die

Erklärung derRitterschaft und die generalgou,
vernementliche Resolution findet man in mci,

nen /wtoßrspku et l'r. "5. m I>. 580—59».

-) Samml. russ. Gesch. B. lX S. zc>)f.

ker. brgnäerib. lib. VIl §. 6 p. ZK6se^

Livl.lahrd. K k
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,5 .zusammengeschossen, theils von der Kirche auf

Karl x
Renten genommen. Sie hatten den Auftrag,

Gustav laut des ryten Punktes der Kapitulation, die

FoM Bestätigung Privilegien ZU suchen, inson-

latN derhett die Rekigiongfreyheit; die Dörfer, Ter,

wand, Ucht und Bnffelbergshöfchen oder Uelle-

nurm, Falkena, Arro Pnhakülla, Ingwer,
Rowekülla, Groß und Kleinrewold, zum Un-

terhalt derKirchen und Schulen; ferner außer
den bisherigen Stadlgütern Wisus,

Hof, Rathshof, und Wasuia, zum
Lohne des Rathes und der Stadtbedienten, das

Recht erbiose Güter zu behalten; Ländereyen

zu jedem Hause; Quartierfreyheit für den Rath,

Prediger, u. f. w. Hemmung der Vorkäuferey;

Zoll und Accisefceyheit in allen russischen Län-

dern; Accise, Fischzehenden, Holzzehenden und

Stätegeld; das Recht des Rathes Bürger

anzunehmen nnd zu entlassen, u. f. w. Am

ZOsten März kamen diefe Abgeordnete in Mos-

kow an. Am »Ölen April überreichten sie dem

Zaren ihr Beglaubigungsschreiben, und er-

hielten Anweisung, wo sie ihr Gesuch abgeben
sollten. Sie verspüreten auch dieZarische Gna-

de, wie N)arneke unterm 2ten May meldet.

Am Michaelistage meldete IVarneke, er hoffte
in einem Monate abgefertiget zu werden. Al-

lein es verzog sich damit fehr weit ins folgende
Jahr /). Daß die Bürger in diesem Jahre

y Die Originalinstruktion, nebst zweenen Brie»

fen des Bürgemeisters Warneke, die Taxation
zum Reiseschoß, und einige andere Papiere
liegen Vol. XXU äüor. xubi. o. zx.
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zu dem Stadtbau scharwerken müssen, beweiset
ein noch vorhandenes Verzeichniß

x

«
Gustav

§' 2Z9. sodann

Man hätte denken sollen, unter einem so Wd"
schweren Kriege hätte Rarl Gustav und sein

Reich erliegen und untergehen müssen, inson-

heit weil Niemand
,

nicht einmal Schwedens

Freunde, England und Frankreich, es aufrieh,

tig meynete, sondern alle europäische Fürsten,
Protestanten und Katholische, Schwedens
Macht, die doch beynahe in dem vortreflichen

Kovfe des Königs bestand, gerne geschwächet
und eingeschränkt suchen. Indem nun dieser

wahre, seinem Mutterbruder so ähnliche Held,
von Menschen verlassen ward, siehe! so trat

Gott auf seine Seite, und bauete ihm auf bei-

den Betten solche EiSbrücken, daß er mit sei-

nen Soldaten hinüber gehen, und seinen Geg-
ner, den König Friederich 111 von Därmemark,
dermaßen in die Enge treiben konnte, daß die-

ser die Hülfe seiner Bundesgenossen nicht er-

wartete, sondern, so gur es sich thun ließ,

Friede wachere. Dieser ward am HAen Hor-
nung 1658 in einem Zwo Meilen von Kopenha-

gen gelegenen Dorfe, Tostruv, geschlossen, und

am folgenden Tage von beiden Königen geneh-

miget »). Im siebenden Artikel desselben
wurde den schwedischen Unterthanen die Zoll-

K k 2 frey-

«) Vol.N äü. ?udl. n. 4t.

5) socce». Ut>. IX ttitt. Klee. p. Zig—B2s p"/"^.

Das Instrument steht im Anhangt dieses Wer-
kes, S. lö—2S»
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~ -> freyhcit im Sunde bestätiget. Darauf erfol-

gete der roschildiscve Friede am 26sten Hor-
Gustav nung o): in dess n viertem Artikel die erwähnte

sodann Zollfreyheit wiederholet ward.

Nach diesem war Rarl Gustav darauf
bedacht, wie er in Schlesien und Livland eine

Armee aufrichten, und dadurch Polen zum

Frieden nöchigen mögte/?). Der König hatte

zu dem Ende, den Grafen Magnus Gabriel

de la Gardie, Dengr Oxenstjerna, Rarl

Cbristopb Scblippenbacy und Andreas

Gvldenklow, zu semen bevollmächtigten Mi-

nistern bey dem Friedensgefchäffte ernannt. Er

verlangete ganz Livland, nebst Kurland und

Semgallen, des Herzogs Rechte ungekranket?).
Würde man Kurland noch nicht bekommen kön-

nen: so sollte man die Anwartschaft auf das-
selbe, falls das fürstliche Haus abgehen würde,

begehren 7). Was die Polacken unter andern

schwierig machte, war, daß erversprochen hatte,
wenn ihm oder seinem Sohne die polnische
Krone zu Theil würde, der Republik Livland

und dem Könige Johann Rasimir Schwe-

den wiederzuschaffen/). Am Ende dieses lah,
res

s) Das Instrument steht in 1.,ur0 äÄorum pul,!.
Luropitv j>. »oz ,12 und beym pufendarf
«je kebus 6,70/. äxp. z». Zl—»9.

Üb. V §. »5 p. ZB2.

lil». V K. 84 p« 459 » p> 462 ».

Üb. V §. 85 ?. 464 b. §. 86 x. 465 2

,) Üb. V §. 8» x. 4b? 2. ?. 46»
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res kam es durch Vmgt Orcnftjerna'sKlug- 1658
heitzu einem haltjährigen Stillstandet). x

Gustav

§. 24t. Jobarm

Nach dem roscnildiscben Frieden berath latod"
fchlagete man sich in Schweden, ob man mit

Rußland Frieden schließen, oder den Krieg

fortsetzen sollten tv). Der König war schon

Willens, dem Grafen von Vvrangel dieTru-

ppen :n Livland anzuvertraucu, um nicht allein

den Russen, sondern auch hauptsächlich den Lit,

thauern, zu begegnen. Weiches hernach vcr<

ändert wurde Da der König von seinen

noch gefangenen Gesandten aus Moskow ver-

nahm, daß es einen Anschein zum Frieden
hätte, sehte er sich vor, denselben amunehmev.

Zu dem Ende gab er demGrafen de la Gardie

Befehl, keine Zeit zu verlieren, alle Nebenab-

sichten und Zweifel an die Seite zu setzen, und

feinen Anweisungen genau zu folgen. Die

Briefe an die Gesandten zu Moskow waren

ohne Ziefern geschrieben, damit die Russen,
Welche sie allerdings entsiegeln würden, seine

aufrichtige Liebe zum Frieden ersehen mögten.
Der König war einem vorläufigen Stillstande

nicht zuwider, nur erinnerte er, die Truppen

nicht sicher werden zu lassen, sie nicht durch ver-

gebliche Unternehmungen zu schwächen, noch

Kkz die

,) Schwedische Biographie Th. I S. 492.
cte Kebu» (7a?. iib. 5 K. iIK et »2S

p. 500—505. Üb. VI §. »p. 515.

V) kebu« 6,7. lib. V §. »6 x. Z«2
seq..

Üb. V §. 20 p. ZB7.
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l6?8
t>i> finnischen Gränzen zu entblößen. Damii

Karlx die Feinde des Königes seine Absichten
Gustav nicht binderten, musten feine Gesandten zu Ber.-

Aajimi? Gehlippenback undWolfsberr?, vorgeben,

Jakob der Böthe der in Nußland anwesenden Bocht
schafter hätte weiter nichts als Geld verlanget.

Nach dem Frieden mit Därmemark schrieb er

an diese, sie mögten alles so betreiben, daß die

Hoffnung zum Frieden nicht verschwinde; und

den Bogen nicht zu hoch spannen. Verner

überbrachte ihnen die Nachricht, daß sie die

Verhandlungen, wenn sie in Freyheit gesetzt
worden, auf der Gränze vornehmen sollten.
Alle gute Aussichten schienen wieder verdunkelt

zu werden, als die Russen am »sten März in

Jngermannland eingefallen waren, und lam»

durg belagerten. Der König hatte daher
IDrangeln fchon befehlen, sich fertig zu halten,
Mit einer ansehnlichen Verstärkung nach Livland

zu gehen, und Kockenhusen zu erobern, damit

man den Russen zuvorkäme, welche dräueten,

Riga und Reval zu belagern; und sie solcher.'

gestalt, nachdem man ihnen ihr grobes Geschütz
und ihre Kriegsmagazine, welche sie dort hat.'

ten, abgenommen, zum Frieden zu nöthigen.
Doch erhielt der rigische Gouverneur, Helm-
feld, Befehl, die Russen nicht zu reizen, bis

es erhellen würde, ob es ihnen mit dem Frie-
den Ernst wäre, oder nichts),
hatte sich mit fünf tausend Mann am i sten

März bey Narva eingefunden. Man erwartete

in der Stadt eine Belagerung, wie jener ver-

längere, man mögte einen zu ihm schicken, um

Mit ihm zu sprechen. Als Lode auf Horn's

Befehl,
>) tid. V §. 90 x. 46g. teq.
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Befehl, sich bey ihm eingestellet hatte, begeh- .

rete er, daß das heilige mit so vielen starkm

Schlössern befestigte Land, das vom Anfange Gustav

der Welt dem Zaren gehöret hätte, ihm wie- Zodanu
der eingeräumet werden sollte, sonst würde er es Jakob'"
Mit Gewalt abfodern. Er erhielt eine trotzige
Eoldatcnantwort. Am folgenden l 6ten März
ward ein Dankfest dcc dänischen Friedens hab

hen gefeiert, wobey manalle Kanonen zu Narva

und Jwangorod abfeuerte. DiefcS geschah in

allen livländischen Städten, und machte die

Russen nicht wenig bestürzt. Auf der anderen

Seite geriethcn sie in Nachdenken, daß der

Graf de la Gardie aus Livland zu den Frie»

denöhandlungen mit Polen beruffen worden.

Nun fürchteten sie, Polen mögte ihnen zuvor-

kommen. Sie schickten also dem englischen

Abgesandten noch, und ließen ihn in Kurland

und Preußen suchen, damit er zurückkäme.
Kaum konnten sie Börner s Wiederkunft er-

warten. Inzwischen belagerten sie Jamburg,
welches sie zwar mit großem Verlust bestürmet,

jedoch dahin gebracht hatten, daß der Befehls-

haber aus Mangel des Schießpulvers kavimli-

rete, und dem Vertrage zufolge innerhalb fechs

Stunden den Ort räumen sollte. Doch Horn
brach von Narva, wovon Jamburg nur drey

Mellen oder zwanzig Werste entfernet ist, auf,

kam den Belagerern unvermmhet übern Hals,

föchte mit ihnen vier Stunden, vcrjagete sie,
tödtete zvo, eroberte fünfFahnen, und ver»

mißte nur vierz-hen Dragoner von den Semi-

gen. Was er nicht mit sich nehmenkonnte, ver-

brannte er, versah den Ort mit Kriegsvorrath,
nnd kehrete alsdenn zurück. Und uicht lange

K k 4 her?
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»6 ? «
bernach verließen die Russen es gänzlich. Bey

Karl X
Narva bliebeu die Feinde etliche Wochen stehen,

Gustav in welcher Zeit Horn einen Ausfall that, und

HA""" nicht wenige von ihnen niedermachte. Sie be-

Jafop" lagerten und bcstnrmeten auch Nyenschanze, wy

sie aber mit.Verlust abgetrieben wurden s).

D>e schwedischen Befehlshaber in Esthland

schränkten die Feinde m und um Dörpat der-

maßen ein, daß sie sich nicht sonderlich bewegen

formten. Nun veränderte sich der Schauplatz.
Am 22sien April ließ Cdowanst'i dem Gou-

verneur zu Narva kund thun, daß er von dem

Zaren Befehl hätte, mit Schweden einen Süll,

stand zu schließen, und mit feinen Truppen nach

Rußland zu kehren. Er verlangete daneben,

Horn mögte deshalben Abgeordnete zu ihm sen-
den. Der narvische Gouverneur setzte in dieses

Anbringen ein Mistrauen, und gab eine harte
Antwort. Jener schickte zum andern und drit-

tenmal einen Bothen und bath gar inständig,
manmögte zu ordentlichen Verb schrei-

ten, und die bisherigen Feindsäligkeuen beyle-

gen. Horn willigte ein, und sandte denOberst-

leutenant Dock und Oberstwachtmeister Bud-

berg, welche mit dem Obersten Michael Feo-
«horowicscb Osnobvjsorv und dem Oberstleu-
tenant Rußwurm a) von russischer Seite zu-

sammentraten. Horn begab sich endlich selbst

hinaus, um den Verhandlungen beyzuwohnen»
Man verglich sich also am 2zsten April dahin,

daß die russischen Truppen alsobald abziehen,
alle geiudsäligkeiten bis zum völligen Frieden-

schluß

5) «le kebu, (7«,»', p 4?s-

Gauhe hat von ihm nichts.
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Schluß eingestellet, und die Gefangenen von

beiden Seiten ausgeliefert werden sollten. Nun

trank man auf die künftige Freundschaft, han- Gustav

delte und wandelte mit einander. Beym Zecken

sageten die Russen, diePolacken widersetzten sich, Uob"
und hielten dem Aaren ihren Eid nicht; sie wa,

ren auch darüber unwillig, daß dieOpferreicher
den Polacken Hülfsvölker geschickt hätten
Am 24sten April brachen die Russen unter Lö-

sung ihrer zehen Kanonen auf, und man ant-

wortete ihnen von Narva und Jwangorod mit

allen Stücken c). Als Derner nach Moskow

zurückkam, und die Gewißheit des dänischen

Friedens mitbrachte, beschloß man, mit den

schwedischen Gesandten, die noch immer gefäng-
lich gehalten wurden, in Unterhandlung zutre-

ten. Man verlangete aber zuerst, daß sie zwar

nach dem zu den Unterhandlungen bestimmten

Ort reisen, jedoch bey den russischen Kommis-

sären bleiben, ihre übrigen Amtsgenossen dort-

hin beruffen, und den Russen vorher ihre Per,

haltungsbefehle überreichen sollten. Solches

schlugen sie ab, mit dem Zusätze, sie wären nur

zu den Präliminarien bevollmächtiget; was

den Friedenschluß selbst betreffe, würde sich bey
ihren Amtsgenossen zu Narva finden. Ste

wären nicht Gesandten, sondern zu allen Unter-

handlungen untüchtige Gefangene, so lange sie
sich in der Gewalt der Russen befänden, und

nicht in ihres Königes Land zurückgekommen
wären. Hierauf erklärete der Zar, er wolle

allerdings in Unterhandlung treten, sie loslas-

sen, und seine Bochschaster an die Gränzen
K k 5 schicken.

-)Relch S. 586 f.
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schicken. Nun wurden sie am 28sten Aprit
aus dem Hause, worinn sie eingekerkert waren,

Mustcv mit großer Pracht in einen Palnst. nahe beym

Ä?r '
be" die kaiserlichen Großbothschafter

vorher bewohnet hatten, geführet. Den fol-

genden Tag berief man sie nach dem Kreml,
um über die Präliminarien zu handeln. Zu-
erst erkläret« der Zar, daß die seinem Titel

neulich einverleibten Worte, dem Könige von

Schweden zu keinem Nachtheil gereichen, und

dadurch keine andere, als seine gegenwärtigen
Besitzungen verstanden werden sollten. Also
trug man von Seiten des Königes kein Be-

denken, ihm den verlanaten Titel zu geben.
Man ward einig, daß Gustav Bielke, Alex-
ander Essen, und Philipp Rrusenstjern
nach N?rva reisen, sich mit den anderen schwe-

dischen Kommissären, Sengt Horn, und dem

Hofcathe Johann Gitftverstiärna vereinigen,
und alsdenn mit des Zaren Kommissären die

Friedens Handlungen anheben sollten. Dieses
ade? sollte zu Ptusamünde, wo der Bach Plusa
in tie Narowa fällt, geschehen, jedoch, daß

dieser Ort, solange die Unterhandlung danrete,
nicht für die Gränze geachtet würde. Die

Gesandten von beiden Theilen sollten außer
ihren Dienern nur hundert Reiter und zwey-

huttdci t Knechte mitbringen, worüber man eine

Urkunde verfertigen und von beiden Seiten be-

eidigen wollte. Am isten Brachmonates sollte

der Anfang zu den Unterhandlungen gemachet

werden, wenn nicht eine höhere Gewalt die

Gesandken zu kommen hinderte. Inzwischen
sollte der Waffenstillstand am 2r sten May sei,

nen Anfang nehme«, und so lange, als die

Trakta-



TH.M. Abschn.!. §.24i. 523

Traktaten gepflogen würden, wenn sich diese A- g
aber fruchtlos zerschlügen, überdieß vier Wo» x

eben währen: welches bey allen Besatzungen («ustar»

bekannt gemacht werden sollte. Die schwedi, Arm?
schen Gesandten wollten lieber diesen Stillstand Jakob

auf ein Jahr, oder eine gewisse Zeit schließen;
weil aber die Russen hieraus muchmaßlen, daß
ihnen der Friede nicht am Herzen liege, musten

sie sich nach ihnen richten. Die Zufuhr nach

dem Verhandlungöorte sollte von beiden Thei-
len frey seyn, und die Unterthanen von beiden

Seiten sollten sich gegen einander friedlich be-

tragen. Wie man sich hierüber mündlich ver-

glichen hatte, solches aber hernach schriftlich
rerfaßt wurde, hatten die Russen vieles zu

Schwedens Nachtheil eingeflickt, wovon sie
mit vielem Wortwechsel abgebracht werden

musten. Also wurden die Instrumente gegen

einander ausgewechselt. Die Russen wollten

von keinen Mittlern wissen, glaubend, sie wür-

den ohne diese besser mit den Schweden zurecht
kommen. Der Zar schenkete den schwedischen
Gesandten vier Bünde Zobelfelle, erlaubete

ihnen aber nicht, öffentlich Abschied zu nehmem
Diese verließen den verhaßten Ort ihrer Gefan-
genschaft mit Freuden, und kamen glücklich zn
Narva an. Zu Savska, zehen Meilen von

Narva, begaben sie sich zu Schiffe. Kaum

waren sie anderthalb Stunden von dort abge-
reiset, als ein reitender Böthe von dem Zaren
dort ankam, und sie zurückholen sollte. Sie
waren aber zu ihrem Glücke schon in Sicherheit.
Die Ursache einer so schleunigen Veränderung
ist nicht bekannt. Der bestimmte Tag zum An-

fange der Friedenshandlungen war längst ver-

flossen;
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»658 flössen; die russischen Gesandten erschienen nicht,
Karl X und verschoben ihre Ankunft von Zeit zu Zeit,

alm ohne Zweifel umerst zu fehen, wiederwUdassche

K.Mur Traktat ablaufen würde, und steh darnach zu rieht

ten. Denn gerade zu derZeit, als die schwedischen

Gesandten Moskow verließen, reiseken die russi-

schen von dannen zu den Unterhandlungen mit

Polen nach Wilda ab. Die Russen fingen an

nichtige und häufige Klagen zu führen, damit

es ihnen nicht an Vorwand fehlste, daferne

sie die Waffen wieder erqreiffen wollten. Der

König von Schweden freuete sich, daß er seine

Gesandten zurückerhalten hatte ; und empfahl

ihnen das Friedenewerk mit allem Fleiße, wo-

bey ihm hauptfächlich darum zu thun war, daß
er, was er verloren, wiederbekäme. Er be-

fahl ihnen, den Russen ein Bündniß widee

Polen anzubiethen, und zu zeigen, wie dieses

jene hintergangen hätte; sich aber nicht bey

Klein»akeiren aufzuhalten. Würden die Ruf,

sen darüber einen Zweifel erregen, daß derKö-

nig seinen Titel mit Gtbonen vermehrt hätte:
so hatte er eine andere Vollmacht beygeleget,
worinn dieses ausgelassen war. Weil der Zar
erkläret halte, daß er ohne Mittler handeln
wollte, ward dem französischen Gesandten, Ja-
kob von Minieres, der deshalben nach Re»

val qcretset war, auf eine glimpfliche Art bey-

gebracht, es stehe nicht beym Könige, sich seiner

Dienste zu gebrauchen. Weil nun Rarl Gu-

stav urcheilete, die Russen würden um der

wildaifchen Unterhandlungen willen das Wert

verzögern; an deren glücklichen Ausgange sie

nicht verzweifelten, sondern glaubeten, die Po-
lacken wäreum solchen Umständen, daß sie alles,

was



was man verlanget?, eingehen musten: so be-

fahl er seinen Gesandten, mit Anstand zu

fahren, ihre VerhaltUnqsbcfeble nicht vor der Gustav

Zeit auszuschwatzen, und, wenn es nichr zum

Frieden käme, zur Erleichterung der schwebn Igkov

schen Provinzen. einen Stillstand zu machen,

jedoch mit Ausschließung der Litauer; wie

Venn LTtassokin sich bemühete, Wolmar und

Ronneburg darunter zu begreifen, welche«

Städte Gonfiervski sich bemächtiget hatte.

Merketen sie, daß die Russen dazu wßb

hätten, sollten sie ihnen die preußische«
Städte, die der König inne hätte, anbiethen:

wofür er sich ganz Livland, Kurland Und Sem-

gallen ,
nebst einem Striche bey Kerholm gegen

das weiße Meer bedingen wollte, damit er sie
von dem Vergleiche mitPolen abhielte. Helm-

felden verboth er, feinen Anschlag aufKockett«

Husen auszuführen, so lange der Waffenstill-

stand währett, und matt einen glücklichen Aus<

gang der Friedenshanvlungett hoffen könnte,
damit dieses Volk nicht gereizet würde, und

die FriedenSgedanken fahren keße: wozu man

sich desto mehr versehen konnte, weil die dazu
ernannten russischen Gesandten sich am 25sten

August auf den Weg macheten, und die Polacketß

nicht achteten, welche ausstreueten, sie wollten

dem, was sie zu Wilda versprochen, in alle»

Stücken nachkommen Allein unter dem

Vocwande der Pest, wurde die Sache mitRußt
land auf dem warschauer Reichstage bis zu einee

bequemeren Zeit ausgesetzet c). Nun schien es

zwar, der Krieg zwtschen Rußland und Polen

werde
<0 lik,. V §. 92 p. 47l teq.

THU!!. Abschm l. §.241.
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,658
neuem angehen: dennoch aber trug

Kar! X
derKönig von Schweden ein sehnliches Verlan-

Gustav gen nach dem russischen Frieden, dergestalt, daß
Asumr die Russen alles zurückgeben, und nicht einen

Zatot» Fußbreit Landes behalten sollten. Wollten sie
das nicht eingehen, sollte man auf ein oder et-

liche Jahre Stillstand machen, mit der Bedin-

gung, wenn es nicht anders zu erlangen stünde,

daß die Russen die in Livland eroberten Oerler

so lange behalten mögten. Sie sollten aber nicht

«her aufhören, bis alle Hoffnung zum Frieden
verschwinden würde. Hätten die Russen nicht

Lütt zum Frieden, fo wäre es besser, daß man

Gelegenheit ergriffe, bey den Präliminarien

Zeit zu gewinnen, als bey dem Hauptfrieden-

schlüsse stecken zu bleiben. Itzt wäre dem Kö-

nige genug, wenn er die russische Sache, fo gut,

als möglich, beylegete, bis der aufs neue an-

gegangene dänische Krieg geendiget wäre; als-

denn würde Gelegenheit genug vorhanden feyn,
die Russen zu zwingen, was sie erobert hätten,
wieder abzutreten. Im übrigen schien es, als

wenn es den Russen um den Frieden nicht zu

thun wäre. Denn sie hatten, ohne zu wissen,
warum, sieben hundert Mann zu Fuß, und

drey hundert zu Pferde über die Narowa ge-

setzet. Der Woiwod von Kockenhufen, ZTlas-
soktn, hatte einige königliche Oerter genöthiget,
Steuer zu bezahlen, und sich, aller VorstellunK

gen ungeachtet, bemühet, seine Gränzen zu er-

weitern. Der Generalfeldmarschall Douglas
wollte ihn ohne königlichen Befehl nicht vertrei-

ben, und keine Gelegenheit geben, den Still-

stand abzubrechen. Und obgleich die Polacken

und Russen, nachdem die wildaischen Unter»

Hand,
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Handlungen schieckt abgelaufen, schon etlichemal

aneinander gerathen: so verwalten doch s,'e

russischen Gesandten, sich einzufinden; ohne

Zweifel, w?il sie absehen wollten, wie es in

Därmemark ergehen würde. Und in ganzlakvl)

Moskow war ein Gerücht, der Zar wolle nicht

anders mit Schweden Frieden machen, als

wenn er Jngermannland und Karelien wieder

bekäme: womit man den Pöbel stillere, daß.cc

nicht über das Ungemach des Krieges unruhig
würde. Da die Schweden endlich über diese

Verzögerungen verdrießlich wurden, ermahne-
ten sie die Russen, ihre Reife zu beschleunigen.

Diese antworteten so zweifelhaft, daß man sie

nicht verstehen konnte. Da sie endlich nach

Neugard gelanget waren begehreten sie, einige

auszusenden, den Ort zu den Friedenshandlun,

gen zu besehen, weil der vorher ausgemachte
Ort, Plnsamünde, ihnen misfiel. Endlich
ließen sich die Schweden Wallisaar gefallen,
einen Ort mitten zwischen Narva und Neuschloß,

obwohl die Russen getrachtet hatten, jene nach
einem oder anderen unbequemen, oder unsiche-

ren Octe zu locken. Insonderheit machte tTlaP-
sokin viele Schwierigkeiten; der unwillig war,

daß man die schwedischen Gesandten aus Mos,

kow entlassen, und sich bemühet harre, daß sie
w»Lverum zurückgeholet würden. Der Streit

des Ortes wegen hane viele Wochen weggenom-

men: wozu noch ein anderer des Eides halbere
kam, denbeide Theile, um derSicherheit willen,

vor dem Anfange der Verhandlungen ableget,
sollten. Die Russen hatten hierzu ein Formu-
lar entworfen, das den Schweden gar nicht

anstand. Als man glaubete, mit allem fmiK
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l65
seyn > brachten die Russen neue Foderungen

Karl x uns die Bahn. Sie wollten Wider die Abrede

Gustav tausend Soldaten nach Wallisaar mitbringen.

hatten emige Kompagnien oder Halbscha-
lakod ren/) in Esthland verleget. Nicht weniger hal-

ten sie die schwedischen Abgeordneten mitharren
Worten ausgescholten; und als die Großboth-
schafter sich hierüber schriftlich beschwereten. er-

hielten sie keine Antwort. Man glaubcte dieses

rühre von dem brandenburgtfchen Abgesandten
her. welcher um diese Zeit in Moskow angekom-
men warF). Eben so ungefcheut verlängeren die

Russen, den Weg Zwilchen Narva und Walli-

saar Mit ihren Soldaten zu besetzen, wollten

aber auf den Kall, daß die Friedenshandlung-
abgebrochen würde, nicht deutlich versprechen,

daß die schwedischen Großbothsch-ftec freyen.

Abzug «ach Narva oder Reval genießen soll-

ten. Sie waren auch unwillig über die Ge-

fangenschaft des Herzoges vonKurland, den

der Zar in seinen Schutz genommen habe.
Endlich machten sie ein anderes Gesicht, und

singen an, freundlicher zu reden, fobaid als

das sichere Geleit am kOteu WintermonareS

unterschrieben und von beiden Seiten beschwo-
ren worden. Den i6ten begaben sich der

Reichsrath Gustav Bielke, ein vortrefflicher

Parriote, der General von der Reiterey und

Gouverneur von Esthland Vengc Horn, der

Hosrath

codorte«.

So sorgfältig der Herr Verf. der Matena,

lien zu der russischen Geschichte Th. lS. 121—

t2Z die brandenburgischen Gesandten, dienach

Moskow gekommen/ aufzählet, hat er doch die-

sen vergessen.
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Hofrath Johann Gilfwerstiärna, und der 1658

Assessor im Kommerzkollegium Philipp Karl x

senstjerna von Narva nach Wallisaar,

man von beiden Seiren in der Eile hölzerne Äasimir

Häuser aufbauen lassen. Am folgenden Tage
war die erste Zusammenkunft, wobey einige

Schwierigkeiten, weil der russische Kanzelist
Silfwerstiärna nach Rrusenjrjerna gesetzt,
und der König sich einen Herren von Schonen

genennet, gehoben, uno die Vollmachtengegen
einander ausgewechselt wurden. Die russi-
schen Gesandten foderlen, weil der König des

Zaren Unternehmungen in Polen verhindert
hätte, zur Entschädigung, die ehemals zum russi-
schen Reiche gehörigen Länder, Karelien und

Jngermannland, nebst den in Livland erober-

ten Oettern, und denen Menschen, welche dar-

aus entflohen wären; überdies Städte

Riga, Reval und Narva nebst ihren Gebie-

thern. In der zweyten Zusammenkunft am

i9ten Wintermouats erregeten die Russen einen

Zweifel, daß m der schwedischen Vollmacht die

Namen der russischen Großbothschafter nicht
benennet wären, welches sie so weit zuließen,
bis eine neue Vollmacht einliefe, worinn ihre
Namen stünden. Darauf entstand ein Wort-

wechsel über den kurzen Tuet des Königes.
Denn weil die Russen wegen des Wortes Geko-

nen im völligen Titel Schwierigkeit machten:

Ho hatte man beschlossen, nur den kürzeren zu

brauchen. Diesen Hilten die Schweden also

verfaßt: ~Rarl Gustav, der Schweden, Go-

schen und Wenden König, Herzog von Esth-
land und Karelien, Herr über Jnqermann-
„land und Wismar." Die Russen, denen

Livl.lahrb.z.Tl).!.)lbschn. Ll di-
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16 5 8
Geschmack war, vertan?

Rarl x
man sollte gar keinen Titel brauchen,

Gustav bis der Friede geschlossen worden. Diese Mis-

Casimir balligkeit nahm erst bey der dritten Sitzung am

Jakob Losten ihr Ende, da man einig warb, von bei-

den Seiren den ganzen Titel, und in dem könig-
lichen dasWort, Schonen, zu brauchen. Dar-

auf thaten dieSchweden noch folgenden Antrag,
daß alles wieder in den Anstand gefchct würde,

welchen der stolbvwische Friede vorschriebe, und

alles, was die Russen eingenommen, wieder

eingeräumet werden sollte, nebst dem Stücke

von Livland, welches vor diesem Kriege den

Polacken gehöret hätte, weil die Russen steh in

dem ewigen Frieden aller Anfoderung an Liv-

land begeben hätten. Wenn dieses richtig wäre,

wollten sie von der ihnen gebührenden Entschä-

digung svrechen. Dieser Antrag wurde den

Russen schriftlich überreichet. Von beiden

Seiten geschsh eine große Versicherung von der

Liebe zum Frieden. In der vierten Zusammen-
kunft ward viel und vergeblich gestritten, wer

von beiden Ursache des Krieges wäre. In
der fünften am 24sten schienen die Russen et-

was nachzugeben, daß nämlich beide Theile
einen Gouverneur zu Riga haben sollten, weil

die meisten Waaren aus des Zaren Ländern

dahin gefahren würden. Reval und Narva

sollte der König von Schweden beHallen, aber

Jngermannland und Jwangorod sollte der Zae
bekommen. Daneben klageten sie sehr über dm

stolbowischen Frieden, wozu sie mit Gewalt ge-

zwungen worden, dessen harte Bedingungen
s!e auszuheben wünschelen. Nach langem Wort«

Wechsel sageten dieRussen endlich, es wäre nichts
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wehr übrig, als nach abgebrochenen Friedens,

Handlungen über einen dreywöchentlichen 5 8

stand zu sprechen; und stunden plötzlich
Doch erwähneten sie von einem längeren Still- lodann

stände, welchen die Schweden dermaßen annah-Mob"
men, daß man den folgenden Tag davon reden

wollte. Also fing man an, hiervon zu handeln.
Die Russen meynetcn, jeder müsse behalten,
was er habe, und foderten von den Schweden

«ine hurtige Antwort, weil es ihnen schwer
würde, ihre Arii-ee in ihrem eigenen Lande

zu unterhalten. Am i sten Christmonates ver»

faßte man beyderseits die Hauptstücke des Still»

standes schriftlich, wobey über Waschnarva ein

heftiger Streit entstand; welches die Schweden

wiederhaben wollten, weil es in Esthland liege»
und kein Gebieth hätte: aber man muste den

Russen, die durchaus darauf bestunden, nach-

geben. Kein geringerer Wortwechsel eräuqete

sich über die Dauer des Stillstandes, welche
die Russen auf zwanzig Jahre, die Schweden
aber nur auf ein oder zwey Jahre bestimmen
wollten. Endlich verglich man sich auf drey

Jahre, und überließ es der Willkühr beider

Fürsten, wie lange sie ihn verlängern wollten,

wenn in diesen dreyen Jahren kein ewiger Friede

zum Stande käme. So lange die Verhand-

lungen währeten, stand eine russische Armee von

vierzig tausend Mann bey Audowa. Also be-

hielt der Zar vermöge dieses Stillstandes in

Livland Kockenhusen, Adzel Marienburg und

Dörpat, nebst ihren Gebiethern, und in Esth»
land Waschnarva, nebst einigen geringen Fi-
scherhütten, und woferne sie sonst etwas am

isten May besessen hätten. Dieser Stillstand»
L l a welcher
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-2
welcher vom 2osten Christmonates 1658 bis

Karl x
"Uf '661 währen sollte, ist

Gusta» von beiderseitigen Gesandten beschworen wor-

lodann ben, nachdem man einige geringe Dinge hinzu-
2«kov" gefüget hatte, um künftigen Streitigkeiten vor-

zubeugen. Nafsoktn war der vornehmste unter

den russischen gevollmächtigten Ministern H).

§. 242.

Der lithauische Feldherr Gonsiervski
hatte dieß-und jenseits der Düna an bequemen
Oerlern starke Posten gestellet, womit er der

Scadt Riga dieZufuhr dermaßen abgeschnitten

hatte, daß ste schon großen Mangel an nöthigen
Dingen litte. Bey Uhlenbrockshof, nicht weit

von derKoberschanze, stunden siebenKompagnien
Dragoner, fünf Kompagnien Reiter, und drey

Halbscharen Fußvolks. Zu Kircbholm hatte
er fünf, und zu Neuermühlen neun Fahnen
Reiter. Helmfeld, der sich nach allem fleißig
erkundiget hane, ließ am 6ten Jänner in der

Abenddämmerung so vieleReiter, als er in Riga
hatte, unter Albedvll nnd Rosen, nebst 350
Mann zu Fuß, unterm Obersten phillppSaß,
über die Düna gehen, um diejenigen anzugrei-
fen ,

welche sich bey Uhlenbrockshof befanden.
Sie hatten zwölfMann bey sich, welche Granaten
undPechkränze zu werfen verstunden, und einen

Hauptmann mir ,24 Mann; welche Aexte und

kurze Spieße(Kurzqewehr)führeten. Doch den

Tag vorher waren fünf Fahnen von Neuermüh-
lea

ö) l-occ-n. SM. tuecsn. lil». IX p. m. 8?5» /'«/-»i-'.
äe keb, s Qixoö t?»/?«tt lit>. V §. vltimo p. 557--

-s<-s Reich S. 592. Schlüssel zum npstädti-
sehen Frieden S. 254-25?.
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len hierher gerücket, welche sich dort nicht sicher .
»

hielten; wovon aber Helmftld nichts erfahren

hatte. Wie man um Mitternacht das feindli? Gustav

ehe Lager erreichte, traf man eine Runde von

vierLitthauern an, wovon man einen ergr.ff;sdie Jakob

übrigen entwischten ins Lager. Diesen folgeten
die Schweden ohne Zeitverlust, und brachen

mit ihnen zugleich in das Thor des Lagers ein,
worinn die Pferde von acht Fahnen standen.

Die hierüber bestürzten Lwhiuer ließen Waffen
Und Pferde zurück, und entflohen nach dem

anderen Lager, welches mitGraben, Brustwehr,
und spanischen Reitern wohl befestiget war;

wo die Dragoner mit dem groben Geschütze
stunden. Hier kam es nun zum scharfen Ges

fechte, worinn die Lilthauer tapferen Widerstand
thaten. Aber Helmfeld drang mit dem Fuß,
Volke durchs Thor, und eröffnete den Reitern

den Weg. Also wurden zwanzig Fahnen Feinde,
welche tausend Mann ausmachten, aufgerieben,
das Lager verbrannt, drey metallene Kanonen

und zwölf Fahnen erbeutet, ein Oberstwacht-
meister, ein Rittmeister, drey Leutename, vier

Kornette, und einige Unterofflciere, nebst zo

Gemeinen, gefangen. Von den Schweden
blieben ein Lemenant, zweene Korporale, und

zehen Gemeine; siebenzehen wurden verwundet.

Bey diesem plötzlichen Ueberfalle gingen drey

Fähnlein der Feinde aus der Hinterpforte des

Lagers, in der Absicht, den Schweden in den

Rücken zu fallen: allein sie stießen aufdie Fahne,
die den Nachzug ausmachet«, wurden übel zuZ

gerichtet und genöthiget, die Flucht zu nehmen.
Welche nicht umkamen, wurden weit und breit

zerstreuet. Der in diesen feindlichen Lägern ge,

L l z fuw
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f""beA6 Proviant, welchen man nach Riga

x
brachte, gereichte den Schweden zu einer nicht

Gustav geringen Erleichterung. Durch diesen Verlust

lodann wurden diejenigen, welche bey Neuermühlen

Anstunden, erschreckt, daß sie über Hals und

Kopf davon liefen. Die Schanze ließ Helm-

feld dem Erdboden gleich machen. Dieser

Sieg war wichtig, weil die auf allen Seiten

eingeschlossenen Rigischen schon kleinmüthiq ge-

worden waren. Nicht besser ging es dem Feld,

Herren vor Pernau, wo er einen Sturm ver,

suchet?, aber mit großem Schaden abgeschlagen
Ward. Der Befehlshaber Fabian Aderkaß

that häufige Ausfälle, und tödtete viele. Noch

mehr kamen durch Pest und Kälte ums Leben.

Also muste der Feldherr, da der Frost gar zu

scharf war, am ersten Hornung die Belagerung
aufheben. Oberpalen eroberten die Litthauer
am 2ssten Jänner mit Sturm, büßten mehr
als hundert Mann ein, zündeten es an, und

zogen wieder davon. Dagegen nahmen die

Schweden Traisen ein. Gonsieweki kam von

Pernau nachKicchholm, und begab sich, nach-
dem er die Gefangenen ausgewechselt, nebst
Zoo Mann von dannen durch Kurland nach

Warschau. Seine übrigen Soldaten warfen

pch in Wolmar und Ronneburg, und verließen

also die Schanze bey Kirchholm, verloren aber

auf demMarsche mehr als hundert Mann durch

die Schweden, welche Helmfeld ihnen nach»

schickte. Nicht wenige wurden von den Land-

leuten umgebracht, bey welchen weder Polack
noch Littbauer etwas galt. Endlich verließen
die wenigen lithauischen Reiter

,
welche von

sy2S Dann noch übrig waren, Livland gänzlich.
Zu
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Zu Wolmar und Ronneburg blieb nur eine Be-, - z
sahung von Fußvolk und Dragoner. Der schwe

dische Oberstleutenant Vuddenbrock Gustav

mer am Ende des März ein, muste es aber AAU
nach sechs Tagen den aus Wolmar kommenden lakoo
Polacken wieder überlassen, welche Helmet und

Armes in Brand steckten /). Am 25 sten May
eroberte der von dem Grafen de la Gardie ab-

geschickte Oberst Glasenap das von den Pola-

cken wiedervesehte Schloß Helmer. Die Be-

sahung wurde mehrentheils getödtet, der Rest

gefangen, und das Schloß mit Pulver gespren-

get. Im Gegentheil eroberte nach

einer Belagerung von etlichen Wochen, wozu
die Litthauer von Wolmar aus die Kanonen lies

hen, Marienburg, worinn die Pest 5) nicht

mehr als sechs und zwanzig Vertheidiger am Le-

hen gelassen hatte. Er machte auch Anspruch

auf Wolmar und Ronneburg,
unter dem Ver-

wände, sie wären dem Zaren von den Lithauern
übergeben. Welches aber der Kommandant

verweigerte, und wrewohl Nastjokin ihm mel-

dete, er mögte keine Feiltdsäiigteit wrder Schwe-
den vornehmen, als einer, der im Stillstande

zwischen den Schweden und Russen eingeschlosse»
wäre; nichtsdestoweniger drey hundert Tataru

und hundert und fünfzig Dragoner aussandte,

vm die Schweden in ihren Quartieren zu über-

fallen. Diese empfing der berühmte Friy Lö-

rven, dem es bekannt worden, dergestalt, daß

wenige wieder nach Hause kames. Doch her-
L l 4 nach

-) Reich S- 586.

5) Dieses ist zu merken, weil Fischer muthmaßet,
die Pest wäre nur längs der Ojrsee m Livland

gewesen.
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,6. g
nach stund LTlassokin von seiner Foderung ab,

Aarl x
weil dieser Städte in dem förmlichen Stillstande

Gustav nicht erwähnet worden, und meldete heimlich,

Kasimir " werde nicht verhindern, wenn die Schweden

Jakob sie angreifen wollten. Lauter Dank für die ge-

liehenen Kanonen bey der marienburgischen Be?

lagerung. Sobald als Douglas, den der Kö-

nig in des Grafen de la Gardie Stelle nach

Livland geschickt hatte, am l Bten Heumonates
zu Riga angekommen war, schickte er einige Fah-
nen Reiterey voraus, um Wolmar zu sperren.
Er selbst folgete ihnen am Lasten, und fingan,

die Stadt zu beschießen. Der Oberstleutenant

Lambeck, der darinn Befehlshaber war, weh-
rete sich anfänglich beherzt, und versuchte einen

Ausfall. Doch die Schweden rückten näher,
und hatten schon eine Mine fertig, alsLanibeck

sich ergeben wollte. Douglas begehrere, daß

erselbst zu ihm käme, oder seine vornehmsten Of-

pciere schickte. Nachdem Lambeck Geisel em-

pfangenhatte, sandte erin der Bestürzung zweene

Rittmeister und eben sovieleHauptleute ins schwe-
dische Lager. Am zten Aug. ward der Vertrag ge-

schlossen und schriftlich verfaßt. Wie der betrun-

kene Kommandancvieles mitnahm, was ihm nicht

gehörete, und alfo wider den getroffenen Ver-

trag handelte: fo erlaubete Douglas ihm zwar,

nebst fünfhundert Dragonern und zwey hun-
dert Tatarn, ausgenommen die, welche in

schwedischen Diensten vormals gewesen waren,

aus der Stadt zu ziehen, ließ sie aber, nach-

dem er ihnen ihr Vergehen vorgehalten, ent-

waffnen, und nach Riga bringen, von wannen

sie nach Pommern geschickt werden sollten. Die

vier Officiere, welche im Lager gewesen, und

unschul-
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unschuldig waren, behielten ihre Freyheit.
Am nen griff Douglas Ronneburg an, des

sen Kommendant sich am Bten August ergab, Gustav

und nebst der Besatzung, welcbe außer den Adarm
schwedischen Überläufern etwa inhundert Mann

bestand, einen freyen Abzug erhielt. Die

Werke dieses Ortes wurden niedergerissen,
weil es an Soldaten zur Vertheidigung fehlete.
Also kehrete Douglas nach Riga zurück, um

des Königes Befehl wider den Herzog von

Kurland, unter dem Vorwande eines Zuges
«ach Litthauen, zu vollstrecken/).

§. 24z.

Dieser Herzog hatte schon längst die Ge-

fetze der Neutralität verletzet, als der König
dem Gouverneur Helmfelden befahl, er sollte

sich an die Neutralität, worauf der Herzog
sich berief, nicht kehren, —denn der König
hone sie niemals bestätiget, sondern ihm solche
so lange verstattet, als er schien, sich ruhig zu

verhalten — und sich mitProviant ausKurland

versorgen. Nun hatte er sich auch parteyisch
aufgeführet, alle Hülfe zum Unterhalt derschwe-
dischen Truppen Versager, solche aber den Po-
lacken, des Königes Feinden, zufließen lassen,
und dieses sein Verfahren mit der äußersten

Noth entschuldiget. Der König hatte aus

Kronborg dem Feldmarschall Douglas besoh-
len: „Weil der Herzog mit vielen heimlichen
„Unternehmungen den Nutzen des schwedischen

N 5 »Rei-

/) ?«/em/. 6e kebus O-?o-- 6«/?. lib. V §. 9Zp. 472
Relch S. 586--590., welcher nicht

völlig mit Puffendorfen übereinstimmt.
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i
und insonderheit durch manche heim»

Karl x » Verständnisse mit Polen und Rußland
Gul!sv „die Absichten des Königes verhindert, den

Kasimir "Zaren unter andern vom Friedenschlüsse abge-
Zakvd „schrecket, den Kuhrfürsten vonBrandenburg

„von Schweden getrennet, und auf polnische

„Seite gebracht, und zugleich die geheimen

„ Gedinge mit Bengr Skvtten verletzt hätte;

,»der König aber solches ohne seinen Schaden

,» nicht länger dulden konnte: so sollteer, Dou-

„glas, sobald der Süllstand mit dem Zaren

„sicheren Anschein hätte, von dem Herzoge
„Mitau und Bauske zur Versicherung, daß
„er den König serner nicht beleidigen wolle,
„fodern, und wenn er hierinn nicht willigen

„mögte, diese Oerter, das ganze Land, und die

„fürstlichen Schlffe, ja, wenn es ohne großes
„Geräusch geschehen könnte, den Herzog selbst,

„nebst seiner ganzen Familie, und seinem Ge-

„räche, in seine Gewalt bringen, aber ihn
„ftandesmäßig halten. Jedoch sollte er die

„Truppen mcht weit auseinander verlegen, wie

„ehemals geschehen, damit sie nicht unvermu-

„ thet Schaden litten." Das geschah am i oten

des Heumon. Als es sich mit der Reise des

Feldmarschalls nach Livland etwas länger ver-

zog, erhielt Helmfeld vom Könige die Anwei-

sung, solches auszuführen. Ehe dieser Befehl
ankam, hatte Helmfeld mit dem Herzoge des

Proviantes halben einen Vertrag geschlossen,
und »hm schriftliche Versicherung ertheilt, daß
er und seine Stände von Einquartierung,
Steuer, Lieferung und Beleidigung frey seyn,
die Giltigkeit dieses Vertrages aber dem Könige
überlassen bleiben sollte. Der König hätte lieber

gesehen,
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gesehen, daß Helmfelb dieses nicht gethan, 5.g
hätte; nichtsdestoweniger verlangte er,

seine Anschläge ausgeführet werden sollten ?/?). mukao

Am zren August neuen Kal. schrieb der König AU.?
in Polen an den Herzog ans Warschau, und Jakob

vergörmete ihm zwar, die Neutralität noch län-

ger zu beobachten, aber er verlangele auch, daß
die Schweden solche halten, keinen festen Fuß
im Lande sehen, und weder Diener noch Unter-

thanen des Königes von Polen bedrängen sollten;
der Herzog sollte steh durch seine Oberhaupt! Ute

erkundigen, was für Kurländer, adeliche oder

unadeliche, die mitGut oder Geld angesessen wä-

ren, in diesem Kriege der Krone Schweden ge-
dienet hätten, und noch dieneten, und eine Liste
davon dem Könige einschicken ??). Am szsten

August erhielt Dsuglas von seinem Könige
Befehl, er sollte sich mit dem Herzoge in keine

Unterhandlungen einlassen, und ihm von frey-
williger Uebergabe der Festungen nichts sagen,
sondern sich sobald als möglich ,

der StadtMi-

tau bemächtigen, ehe der Herzog die Besatzung
verstärket?. Alsdann sollte er ganz Kurland

zum Gehorsam bringen, in Schamanen und

Litkhauen eindringen, jedoch dem Zaren keinen

Verdacht erwecken, und sich nicht mit denen

abgeben, welche sich unter des Zaren Schutz
begeben hätten 0). Dieses auszuführen war

so leicht nicht, vornehmlich weil dem Herzoge
die ganze Sache, man weis nicht von wenh

verrathen worden. Um ihm nun den Verdacht

zu benehmen, beschloß der Felhmarschall erst
die

m) V §. 94 p. 474.

») Ziegenhorn Nr. 189 in den Bevl. S. szo.

0) ?«/-»c/. Üb. V §. 94.
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»658
iitthauer, wie oben erwähnet worden, aus

Karl x
Wolmar und Ronneburg zu jagen. Nach die-

Gustav fern schrieb er an den Herzog, er möge den schwe-

Äm" Truppen, welche nach Lithauen durch,

lakoo marschiren würden, Proviant reichen; unter

welchem Vorwande er Gelegenheit nehmen
wollte, ihn zu fangen. Helmfeld, und Lrte-
dericv L.örven, welche er zu Rathe zog, nun«

neten, man wüste eher nichts anfangen, als

btS das vom Könige versprochene Fußvolk da

wäre. Denn itzt waren nicht mehr als sieben
hundert Mann vorhanden, die man aus der

rigischen Besatzung gezogen hatte, eine Anzahl
die das Schloß und die Stadt Mitau anzugrei«
fen nicht zureichend war. Würde manes aber

unvorsichtig wagen; fo würde der Herzog ohne
Zweifel bey Polen nnd Rußland um Hülfe an-

suchen
,

und muste man befürchten, daß diese
den Feldmarschall üverschwemmeten. Also be-

schloß man, sich freundlich zu stellen, und des

Fürsten:hums, fo viel möglich zu schonen, um

den Herzog einzuschläfern, und alsdenn zu über-

fallen. Dieser sah sich inzwischen genöthiget,
den schwedischen Völkern und der rigischen
Besatzung den ausgeschriebenen Proviant zu

liefern. Gegen das Ende des Augustes nahm
der Feldmarsehall seinen Weg durch Kurland

nach Litthauen, damit er aus dem feindlichen
Lande leben mögte, wiewohl er in allem nicht

mehr, als drey tausend Mann zu Roß und zu

Fuß, bey sich hatte. Er wollte indessen nicht

weiter vorrücken, als von wannen er sich, wenn

es ihn gut dünkete, bequem zurückziehen könnte.

Damit aber der Herzog seine Soldaten nicht

zählen mögte, nahm er verschiedene Umwege,

blieb
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blieb auf den iitthauischen Gränzen bey Janizki
. z

und Zagra stehen, und ließ die Seinigen trupp-

weise jenes Land durchstreif. « : wovon aber oer Gustav

Oberst Taube nickt aar zu glücklich war, undAAjl
den Oberstleutenant Üexküll verlor. Wie nun lakvd

Douglas allhier vernahm, der Herzog habe,
feine Unterthanen nach Mika» aufgebothen,
kehrete er nach Mitau um. gleichsam zu erfor-

schen, was dieses Zusammenrücken der Kur»

länder sagen wollte, schlug sein Lager bey der

Stadt, und handelte durch Harald Igel-
strohm und Christian Rruse über die Un-

terhaltung der Armee und der rigischen Bet

satzung nnt dem Herzoge. Unterdessen hatten
Helmfeld und der Generalfelbwachrmeister

Doot Gelegenheit, die Festungswerke
des Schlosses und der Stadt von ferne zu be-

trachten. In dem gehaltenen Kriegesrathe
ward beliebet, die Ausführung des Anschlages

zu verschieben, bis mehr Fußvolk angekommen
wäre. Denn die in England geworbenen Sol-

daten hatten bis auf acht hundert Mann abgei
nommen, und die übrigen reichten mcht zu, die

Wachen zu versehen. Damit aber der Herzog
Nicht merkete, in welcher Absicht Douglas sich

genähert hätte, drung dieser durch Igelstrohm
vnd Trusen auf größere Lieferungen. Also
wurde ein Vertrag emgegangen, welcher aber

erst seine Kraft von der weiteren königlichen Ge-

nehmigung erhallen sollte, wobeyDouglas ver«

si)rach, den Herzog nicht anzugreifen. Dadurch
ward der kluge Herzog Jakob Hintere Licht ab-

führet. Der König harte alle Verträge ver-

bothen. Douglas meynete, durch diesen Vor-

behalt der königlichen Genehmigung stünde es
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16 ? 8
Herzog zu legen, und

Äarlx seine Schlösser einzunehmen, wenn er es für

Gustav gnt finde, ohne zu erwarten, ob der König den
lodann Antrag gut heißen oder verwerfen würde. Ee

Jakob" schre fleh also eine Meile von Mttau am Flusse,
um das zu erwarten, was der Herzog den

schwedischen Truppen verheißen hatte. Dieser

Prinz hatte sich, außer einer bestimmten Sum-

me an Gelraid und Geld, anheischig gemacht,
die Neutralität genau zu beobachten, sich mit

Rußland, Polen, Brandenburg, oder anderen

Feinden des Königs in nichts einzulassen, wider,

diesen weder öffentlich noch heimlich etwas feind-

saliges zu unternehmen, den schwedischen Trup-

pen den Durchzug zu verstatten, und zur Be-

scht-unigung ihres Marsches Brücken zu bauen.

Douglas versprach dem Herzoge die Rechte

der Parteylosiqkeit bis auf weitere Genehmi-

gung des Königs, inzwischen aber ihn
, nebst

seinen Unterthanen, und Landen, mit allen

Feindsäiigkeiten, willkührlichen Einquartierun-

gen, Plünderungen, Steuern, und Lieferuns

gen zu verschonen. Darauf fing er an, seine
Truppen, weil die Flüsse von Regen ange-

schwollen waren, mit Fähren überzusehen, und

foderte von dem Herzoge mehr Böte, die

Kranken wegzubringen, in der That aber, da-

mit die Soldaten sich dem Schlosse nähern
könnten. Er ließ dasselbe durch Igelstrodm
und Spens am Michaeliötaqe nochmal genau

in Augenschein nehmen. Wie sie berichteten,

daß es leicht zu ersteigen wäre: so wurde alles

veranstaitet, den Anschlag auszuführen. Der

Oberst Jakob Uerkült sollte sich mit einem

Trupp Reiter in der Nacht beym Sladthore

stellen,
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stellen, um, wenn er den Lärmen im

Hörle, ein Geräusch zu machen, als wenn

mit einem starken Haufen stürmen wollte; ab r Gustav

Nicht in die Stadt ziehen. D-eser
wurde bintenaugeschet die Neuer brachen iNMod
die Stadt ein, und plünderten viele Häuser;
weswegen der Oberstehernach zur Rechenschaft

gefedert worden. Wie es dunkel war. ließ
der General Boot das Fußvolk einschiffen.
Di? Reiter Marschinen gegen das Schloß,
und hoben die Schildwachen auf, welche an

der andern Seite des Fiußes stunden, und bey
der ungewöhnlichen Beweaunq anfingen, ein

Geschrey zu erheben. Die Böte gingen in der

Stille den Strom hinab, und schien das Fuß-
volk dicht beym Scb esse ans Land, welches

den Wall hurng erstieg, und jn das Schloß
kam, ehe eine Schildwache es merkte, außer

zwoen, welche damit gestillet wurden, es

wären Kranke, welche das Schloß vorbey
führen. Dem Herzoge und seiner Familie
wurde alsbald eine Schutzwache gegeben. Es

fanden steh einige, welche dte fürstlichen Kin-

der berauben wollten: welches Douglas, der

darüber zukam, hinderte. Jedoch im untern

Stockwerke sind einige Gemächer, nerst der

Silberkammer geplündert worden, welche Aus-

gelassenheit die Officiere, als sie eintrafen,
bald hemmeien. Hierbey blieb von den Schwe-
den Niemand: aber von des Herzoges Leuten

sind ein Lieutenant und ein Tanzmeister, di«

die Schweden mit bewehrter Hand anfielen,
umgekommen. Die Schweden hatten ver-

gessen, bey dem Archive des Herzogs Wache
jli setzen. Also verbrannten die fürstlichen

Minister
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»658 Minister eine große Menge Briefschaften ).
Karl X Aelcb und Blomberg erzählen: es habe ein

Adam, schwedischer Musketier, in Gegenwart der Hoch-
Casimir schwangeren Herzoginn, einem fürstlichen Hof-
2akob wiener die Hand abgehauen, worüber steh die

Fürstinn außerordentlich entsetzt, und einen

Prinzen mit einer Hand gebohren hätte. Die-

ses war der Prinz Alexander, welcher am l6ten

Oktober dieses Jahres das Licht der Welt er-

blickt, und 1686 sem Leben geendigt hat, nach-

, dem er in der Belagerung vor Ofen eine lädt»

liche Wunde empfangen hatte. Ob er ein-

händig gewesen, weis ich nicht zu behaupten.
Wäre

/>) cle kel». Qn-oÄ !ib. V. §. 121.

p. 505. fg. Reich, S. 59y. lq. velcriptio»
äe 1, I.!vonie, p. 185—»88- Extractschreiben

. aus Riga vom 2. Octobr. 1658. In welche»
die Ursachen, fo Ihr Excellentz Herr General
Feld Marschall Grass Douglaß, sich des

Hertzogen von Curland zu versichern angetrie-
ben, beygeführet worden, K4c)ct.vill.

in 4. Andere bierher gehörige Schriften ha-
be ich angeführet in der livländischen Biblio-

thek, TH.M S. 184 f- worunter die Schrift
unter Nr. 1 ihrem deutschen Titel nach, heißt :

Kurtze aber dock gründliche Widerlegung der

auff Schwedischer Seiten vor wenig Mona-

ten ausgestreueten Ursachen, warumb der ver-

storbene Schwedische König Carolus Gusta-
vus den Hertzogen in Chnrland nngewarnter

Dinge, und wider geschlossene Neutralität

überfallen, und nebst Seiner Familien ge-

fänglich annehmen, hinweg führen, und die

armen Unterthanen barbarisch tractiren und

berauben lassen — ,660. in 4. Bogen
stark. Diese Schrift ist von den kurlandi-

fcben Ministern, dem Pastonus zufolge,
aufgesetzt worden.
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Wäre es wahr: so ist es beynahe ein Wunder
165s

daß Pastorin? sowohl, als andere, die doch

dabey gegenwärtig gewesen, solches verschwieg Justus

gen haben Die That des Schweden kann

auch diesen Fehler nicht verursachet haben: denn lakov

die Fürstinn war ihrer Entbindung viel zu nahe.
Auf Befehl des Herzoges wurden Doblen und

Bauske den Schweden übergeben. Nach Ueber-

rumpetung derStadt Mitau vertheilteDouglas
seine Truppen in Kurland, und stcllete Wer-

bungen an, doch mit schlechtem Erfolge. Denn

die Einwohner waren geschworene Feinde der

Schweden, und lharcn ihnen nichts zu gefallen»
Seine Macht war aber nicht stark genug, sie
mit Gewalt im Zaum zu halten, die Feinde
aus dem Lande zu treiben, und die Edelleute,
deren eine große Anzahl zu den Polacken über-

ging , zu bändigen Weil aber die Herzo-

gin«

s) pastorius der steh doch bemühet hat, die Sa-

che von der schlimmsten Seite vorzustellen, er-

wähnet dieses Umstandes weder in dem ?ior<»

votonico, (Zeclsni ld/p in »2. p. 6>B —621, noch
m der Jurors psci», il! Loebmü ä6U« oscis oll-

ventl», 1". Ip. 17 sey.

5) Ich will hier doch eine Stelle aus der An-

merkung />) angezogenen Widerlegung her-

setzen, weil ste das Betragen des Douglas
erläutert. „Was war es nöthig, Verträge
„zu machen, und darinn die Sicherheit zn ver,

„sprechen, und dannoch eines Landesfürsten '
,»der nicht in Waffen stand, und keine Gewalt
„sonsten zu wiederstehen vermögt, mit seiner

„schwangeren Gemahlinn unversehens zu über-

„ fallen? Und da Sie und Ihr Haus, der

„Herr und Schlüsse! des Landes, in der

Livl.lahrb.z.Th.t.Adfchn. Mm „Schwe-
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, ginn /) ihre Niederkunft täglich erwartete,

Kar! x
konnte ihr Gemahl nebst seiner Familie nicht

Gustav gleich nach Riga geführer werden. Noch wc-

mogte man nach Memel vorrücken, und

I«kob" den Feind zertheilen, wie Amt Gustav befoh,
len hatte. Danncnhero hielt Douglas für

rathsam, dem Herzoge durch die Finger zu se-

hen, und ihm'die Landesregierung zu lassen,

damit dieser seinen Beamten befähle, was zum

Unterhalt der Armee nöthig war, zu liefern.
Ale aber die Polacken sich allmälig in Kurland

einfanden, zog Douglas seine Renercy in Mi-

tau zusammen, welches der Herzog stark befe-

stiget hatte. Wie jedoch dicfer General die

fürstlichen Minister nicht gewinnen konnte, ihre

Befehle auch zu Anführung des Proviantes

wenig Nachdruck bey den Einwohnern hatten,
beschloß

»»Schweden Händen waren, wozu war es

„nöthig, alle andere Häufer nnd Städte ein,'

„ zunehmen? WarNm wollte man den Adel

„zum schweren und huldigen zwingen, oder

„die Herrfchaft selbst über achtzig Meilen

(von Mitau bis Iwangorod sind Hochsien 6?

Meilen) „von den Ihrigen wegbringen?
„Warnm ließ man der Oberräthe Sachen
„inventiren, ihre Geldbeutel, darinn wohl
„keine Nachricht von oen vermevnren Machi-

»,
Nationen steckete, öffnen, ja gar wegnehmen,

„mit dem schönen Erbiethen, daß werSchwe-
„den huldigen würde, das Seme wiederha»

„ben sollte?«

Die Herzoginn hatte insonderheit dem König
von Schweden dadurch gereizet, daß sie 1657
in Person nach Königsberg gereiset, und am

meisten dazu gerathen, daß der Kuhrfürst die

schwedische Seite verlassen hat. Ertlaw
schreiben.
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beschloß -r, die Regierung selbst zu übernch,
,5

men, und den Herzog nach Riga zu

seine Bedienten aber eidlich zu verbinden, nichte <M,i<w

zu Schwedens Nachtheil vorzunehmen, wenn sie 2obonn

Nicht von ihrem Herzoge getrennet werden welli

ten l). Er hatte sich jedoch sehr geirret, wenn

er geglaubet, daß Kurland sich dem Könige
gutwillig unterwerfen würde, wenn der Herzog

gefangen, nnd Mitau eingenommen wäre. Den«

zwey tausend Brandenburger marfchireten durch

Schamanen nach Kurland, und ein Theil der

litchauischcn Armee rückte hinein, wozu die

meisten Kurländer stießen. Diese, belagertet,
Doblen, versuchten vergeblich einen Sturm,
und verloren am i zten Chrifimonates mehr,
denn ver hundert Msnn; als aber ein Ge-

rücht sich ausbreitete, daß Douglas eine Ver-

stärkung aus Livland erhalten hätte, hoben sie
die Belagerung, auf. Die Lmhauer und Kur-

länder trenneten sich. Nach erhaltener Ver-

stärkung setzte sich der Feldmarschall vor, die

Kurländec zum Gehörsinn zu bringen, und die

Litthauer aus dem Lande zu treiben. Er hatte
also Schrunden ohne Widerstand in seine Ge-

walt gebracht, und das Schloß Hasenpoch be-

setzt. Goldingen, worinn 200Mann lagert,

ergab sich nach der ersten Aussoderung. Mehr
Oerler konnte er nicht mit Besatzung versehen,
weil ihm Fußvolk mangelte. Nun lagerte er

sich an den litthau-schen Gränzen bey Schrun-

den, und gab sich Mühe, Truppen anzuwerben.
Wie aber der König von allem Bericht empfing.

Mm » war

c) Bk»Lul«rZs kokm 44.
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, 6« vwar er sehr unwillig ,
weil Douglas, dem

Karlx
er eingebunden hatte, den Herzog von Kurland,

Gustav und seine Unterthanen, ohne alle Rücksicht, als

Casimir F«i"de zu behandeln, und das Land in seine

Jakob Gewalt zu bringen, sich in eine Unterhandlung
eingelassen, die ihm zum Nachtheil und zur
Schande gereichte, ohne Anweisung, ohne Voll-

macht; und nicht bedacht hätte, was der Welt-

kreis urtheilen würde, daß er mit dem Fürsten,
den er kurz zuvor, als seinen Feind angesehen,
einen NeutraiitätStraktat geschlossen hätte.
Weil nun der Köuig kernesweges leiden wollte,
daß seine Generäle, ohne sein Geheiß, einige Um

terhandlungen vornähmen, verboth er, hinführo
dergleichen zu thun; und erklärete alles, wasbis-

her geschehen, für ungiltig. Er verwies ihmauch,

daßer der guten Gelegenheit inKurland einean,

sehnliche Armee anzuwerben, nicht zu gebrauchen
gewußt 5). Von nunan betrachtete der König
von Schweden Kurland als ein Theil von Liv»

land, worüber er das Obereigemhum wenig-

stens behaupten wollte Aelch, welcher

von den königlichen Befehlen nicht unterrichtet

gewesen, erzählt. der Herzog wäre mit seiner

Gemahlinn, und seinem ganzen Hause zu Was-

ser

v) Diesen Unwillen wollte Niemandem allerwe-

niqsien in Kurland, glauben.

») />«/e»t< (je Kebus 6,5. lib. V. § !2t.

p. «>O6. Lg. Der Herr von Terlon scheint
dennoch ans dem unrechten Wege zu seyn,

wenn er saget: l.e Trecks! <z-l
»voit oesucouj) 6'bonneur, auroit bien sxi äs

!s forte. m-»j» i! gue le Kol cte Bueti»

vvulvit exeutzt fe, l»n» rien e»»wi»

ner. vetcrivtion cle l» t.ivonje, p. lL? te<Zl'
7) Uo. Vi. K. 69. 0. 58Z sz.
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ser nach Riga, hernach aber, um ihm alleGe-
,658

meinschaft mitKurland undPolen zu benehmen,
über Pernau und Narva nach Jwangorod ge-Gugav

führet worden, wo er bis zum Ende des Krie,A°W
ges geblieben wäre s). Jakob

§. 244.

Es wird genug seyn, wenn ich anmerke,
daß des rostrupischen und roschildistben Frie-
dens ungeachtet, der Krieg zwischen Schweden

und Därmemark noch in diesem Jahre wieder

angegangen, und nicht eher, als nach Rarl

Gustavs Tode, geendiget ist s). Aber das

gehöret hierher, daß in diesen Kriegszeiten der

Seehandel in Livland entsetzlich abgenommen.
Zu Riga, wohin jährlich beynahe sechs hundert
holländische Schiffe kamen, hatte man itzt kaum

sechzig. Eben so ist es nach Verhältniß mit

Mm z Pe-

-2) I-orc-n. Üb. IX. p. 8?8-«4<>. Reich S- 591.

a) Wahr-und Gewissenhaffter Vnterricht, da-

durch die Lxooiitjo und Erörterung der Vr-

sachen, warumb der Krieg wider Ihre
Königl. Majest. zu Därmemark, Norwegen;c.
vomKönig in Schweden, nach dem Roschil-
dischen Frieden, noch weiter soll fortgesetzet
seyn. Aus ihren eigenen, bloß alleil, zu desto

stärekerem Beweiß gebrauchten Worten, Bey-

lagen, und bewährten Schwedischen äutorn,
gründlich wiederleget und die weltkündige reine

Unschuld Ihrer Königl. Mayest. und der Eron

Därmemark :c. gegen solche mit zurück 5 gesekter
Wahrheit und Gewissen angeführten Läste-
rung und un - erfindliche« Anftage» gehalten
und der Ehrbaren Welt klärlieh vor Augen
gestellet worden. Kopenhagen, den 6. lulii
1659, in 4. lib. V. §. 24. »z. z6. z«.

Zy 43 95



Livländische Jahrbücher550

A658 Reval und Narva beschaffen gewesen 5). Riga
Karl X wurde von demKönige, feiner bewiesenen Treue,
Gustav seines rühmlichen Verhaltens wegen, am

Kasimir 26ften Wintermonates mit dem Gute Neuer-

Jakol» mühlen beschenket c). Die Stadt Reval hin-

gegen gerieth in sehr große Verdrießlichkeit.
Als der Gouverneur Sengt Horn zu denwal-

lisaarischen Friedenshandlungenabreifen wollte,

verlangete er von der Stadt, welche durch die

Pest von Bügern ziemlich entblößt worden,

daß sie bey den gefährlichen Kriegszeiken eine Be-

sahung einnehmen mögte. Sie war dazu willig,
doch gegen eine schriftliche Versicherung, daß
dieses ihrer Freyheit keinen Abbruch thun sollte.
Alsaber der Gouverneur bey seiner Wiederkunft

von Wallisaar mit einem Regiments zu Fuß in

Die Stadt ziehen wollte, jedoch die versprochene

Versicherungsschrift noch nicht ausgestellet hatte,
liek ihm der Stadtkommandant Z>onrad

row, aufßefehl des Bürgemeisters Dernhares
vonRvsendacn, das Thor sperren. Der Gou-

verneur ließ hierauf die Stadt uud ihre Thore
mit großem Unwillen besetzen, den Bürgemei-
fter gesangen nehmen, und ihn nach Schweden

bringen. Endlich ward dieses also geendiget,
daß der Bürgemeister auf freyen Fuß gestetlet,
und die cKtadt wieder von der Besahung be-

freyet ward

§. 245.

c) Sammlung russ. Gesch. B. IX. S- ZO6.

-O Reich, S. 592. f. Am 26sten Wintermo-

nates versprach König Rarl Gustav auf dem

Schlosse Kronenburg der livländischen Ritter-

schaft, ihre Privilegien zu bestätigen, sobald
dlt
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245. ,5.»

Im August dieses Jahres war ein zarischer

Gesandter bey dem Kuhrfürsten von Branden» Kustav

bürg zu Königsberg, welcher sich unter andern

nach den Friedensvorschlägen mit Schweden er- Jakob

kundigte c). Im Weinmonate dieses Jahres
bestätigte der Zar Alerei Michaüorvitsch der

Stadt Dörpat alle ihre Privilegien, welche sie
unter derschwedischen Regierung gehabthatte, in

welllichen und geistlichen Dingen. Die St.

Johanniskirche bekam das Dorf Powekülla.
Der Stadt wurde des 'wastnsöi Haus zum

Rathhaufe gegeben. Die Häuser der Raths«

Herren, Kirchen und Schulbedienten, Alterleute

und Rathsherrenwittwen wurden von Einquar-
tierung befreyet. Sogar im Nothfälle sollten
die Häuser der Rathsglieder verschont seyn.

Die russlschenKausteule sollen nur in der Stadt

Mm 4 Dör-

die Revisionskommission im Lande zu Ende

gebracht worden. Samml. russ. Gesch. B. !X

S. 540.

()u»ereb«t !na*e Ksotcu», <nn'<m»m Buecise rer

retponcterit »6 vrovolitSB ante, spuä eleÄoreur

vsci», vt ist«

sc fumtu« !n vbKcliurn küZae fsÄos e.vlolust.

Oui eleÄor 7 lc! refoonfum le rekerre vcrt-

tum, ne jz in irs! ex I>!»m non ioluni

Bueco» nil terrsrum trscllturos, feä et cluolsn»

»cceott clsnmi s)enfst!onern expolcei e se vr»<tcr

ivuits siis locs fsuum ism fpe cleuo-

rslle. et solennelit cle ißnominZofe

Joo^ui; ac oscis specie illulis eo6em mo«!o finiti

nunc l>»nis, lnsulrsmros. LctlZcet eleöiori«

rebus minime oinnwln exoectieost, Buecos tun?

bell! woscic» cur» exkolui. k<er. brsn<j.

Üb.VIl §. 75 p. 455 keg.
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16? »
Dörpat, leineöweges aber auf dem Lande Harn

Kars X
bel treiben. Die dö.pütifchen Kaufleute erle,

Gukav gen zu Ncugard und Pleskcw weder Zoll, noch

N?r Auflagen. Sie mögen auch zu Kasan, Astra,

latov cban und anderen russischen Oertern handeln,

jedoch nicht mit verbotenen Waaren. Es kön-

nen auch Kaufleute über See nach Dörpat kenn

wen. Niemand soll wider seinen Willen aus

Dörpat nach Rußland geführet werden. Aus-

länder, die sich in Dörpat setzen, können, wenn

sie wollen, wieder wegziehen. Die halbe Accise
verbleibet der Stadt/). Der Zar, der die

Von Alters her der Stadt gehörige Marienkirche

derselben überlassen hatte, schenket? in einem

besondere» Gnadenkiefe derselben die Dörfer

Terwand, Ucht und Uellcnurm mit allen Zube-
chörungen, wie es Vusselberg besessen, imglei-

ehen der St. Johanniekirche Arrohof und Fal»
Fenau, wie es der Oberst Gerren besessen, dem

Armenhause zu St. Johannis das Dorfßowi-

külla, und dem Armenhaufe zu St. Marien,
Die Dörfer Klein- und GroßrehwoldF). Eine

Originülbrauer.' und Schankerordnung vom

z 2ten May d. I. ist auch vorhanden 6). Da,

bey befindet sich eine Accisetaxe, nämlich eine

Tonne Meth gab 12 Kop. eine Tonne Bier

8 Kop. eine Tonne gemeinen Branntweins

S4Kop. eine Tonne abgezogeneu Branntweins

48 Kop.

/) Ein vidimirtes Translat steht in meinen tXe.

morst»!, vorpst. I°. N.

F) äÄs vub! Vorost. Vol. VI n.91.

pv.bi. vorpst. Vol. XXlll n. 25. Wen»

man diese Ordnung recht ansieht: so hat der

Zar die dörptischen PrwiZeaien schon 1657 be-

stätiget, und der Anm./) angeführte Uever-

fttzer, der das Jahr 1658 angiebt, sich geirret.
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48 Kop. Der Aceisschreiber bekam für einen
55,9

Zulaßzeddel von dreyen Tonnen und darunter Aarl x

einen, von vier Tonnen und darüber zweene Gustav

Kopeiken. Der Rath behält sich in dieser Ord- Anm
«ung vor, einen offenen Weinkeller anzurichten. lakov

§. 246.

Im Jänner 1659 wurde Gackenhausen in

Kurland von einem Haufen zusammengelaufe-
ner Kurländer überrumpelt. Die darinn be-

findlichen 24 Schweden büßten das Leben ein.

Gpens, ein schwedischer Oberst, und Befehls-
haber in Goldingen, schickte am 26sten Hor-

nung hundert Mann untermRittmeisterKamh-

ofnach Alzwangen, wo er in der Nacht von

dreyen Fahnen Kosaken und zwoen Fahnen Dra-

goner überfallen wurde. Der Rittmeister tüd-

tete derselben achtzig, lmdzerftreuete die übrigen.
Auf dem Rückzüge überraschte er zwo Schwa-
dronen brandenburgischer Dragoner, wovon er

bey Undeneck fünfzig niedermachte, vier und

dreyzig aber nebst zwoen Standarten einbrachte.
Am 7ten März rückte Generalmajor Fabian
Aderkaß mit einer mächtigen Mannschaft aus,

und traf d?n Obersten Rorf mit der kurländi-

schen Reiterey bey Hasenpot im Felde an.

nahm ihm beym ersten Anfalle drey Fahnen ab,
jaaete ihn über Hals und Kopf durch die Stadt
und nahm die meisten, welche nicht getüdter
worden, gefangen. Die Gemeinen traten iy

schwedische Dienste. Die Obersten Rorf und

Vuck flohen mit wenigen Reitern ins Schloß,
musten sich aber an demselben Abend aufGnade
und Ungnade ergeben -> Am 26sten Mä»

Mm 5 ging

,') Relch erzählet dieseBegebenyeit etwas a«ders,
5.59-
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16? o
Um«. Gustav Armfeld mit einem Trupp aus

Doblcn, überfiel den Feind in Neustädte!, und

Gustav vertrieb ihn, nachdem er vier Fahnen erfochten

KMu" Damit aber Doug.'as mit mehr Nach-

diesen Krieg führen mögte, hatte er einige

Truppen aus Jngermannland und Esthland konv

men lassen, tausend Mann zu Fuß und zwey

Regimenter zu Pferde, mit dem Vorsähe, in

Litlhauen steh fest zu setzen. Mit diesen und

denen, welche noch in Livland übrig waren, trat

er den Marsch nach Kurland an. Aderkaß

schlug noch im März eine starke Partey Kurlän-

der, die unter Gckwarzhofs, eines litchaui-
schen OffcierS, Befehl stunden, empfing aber

von dem blinden Valentin, als er sich an einem

mir unbekannten Orte mit drey hundert Pfer-
den gesetzt hatte, eine häßliche Schlappe 6).
Dieser Mann hieß sonst Johann Lübecker.

Er worunter der Königinn Christina Leibregi-
mente Umerofftcier gewesen, und seines Ver,

brechens halben weggejaget worden. Dieses
meldet Reick /). pufcndorfberichter, er habe
unter den Kaiserlichen gedient, wäre ein guter

Parteygänger gewesen, am Listen April 1648

aus

F) !n Jurors pg«B Spu6 FoeHmmm l. l

p. Z6. vollem ovprelks» s nodilz 1110

<lu6tore, , et Joka»«-
fupperiz», quious

tribnnu,, multi» »liis <iu6roriou«, et plusczusm
isille cowitstu», subleustum!bst, csp-

tue iole turn s6ksuscum in eontliAu, et vn» cum

plerttczue cvmitibus sui», <zuotguot vlÄorem Bls-
ttium etkußersnt, Vsrtsuism 6e<luAus: non

mi-

nu, clcmentem!vi experturu», gusmia
elemeiitem belli kortunsmkuer,t exoertUs.

ö S- 59z.
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aus Schlesien nach Sachsen gefonrmen, frühe -

morgens in die Vorstadt zu Halle eingefallen,
wo er vierzehen schwedische Reiter, nebst deM Guitav

Obersileutenante Israel und einem Rittmeister,

gefangen genommen, und vierzig Pferde erbern

tet hätte, im Brachmonate aber wäre er aus

Liegnih ausgefallen, von den Schweden gefan-
gen ,

und nach Glogow gebracht worden?/?).
Er soll in Kurland Oberster, und unter den ku-

rischen Adel aufgenommen worden feyn «). Das

letztere saget Blomberg. Ich zweifele hieran
darum, daß diefes Geschlecht weder in des Her-
ren von Ziegenhorn gedrucktem, noch m des

Herren ungedrucktem Verzeichniß der

kurischen adelichen Geschlechter angeführet wird.

Er wurde zwar insgemein der blinde Valentin

genennet: Ober Blomberg saget nur, er wäre

einäugig gewesen. Nun hatte dieser Mann

eine große Anzahl kurischer Bauren, und ande-

res Gesindel, an sich und that damit

der douglassischen Armee großen Schaden.

Dieseemal überfiel er unvermuthet den General

Aderkassen, machte eine ziemliche Anzahl der

Seinigen nieder, und nahm ihn selbst, nebst
dem Oberstlieutenant Otto Johann Uerküll

vonMcyendorf, Oberstwachtmeister Hermann
Tolrus, und anderen Ossieieren gefangen.
Er siel auch sonsten oft, bald hier, bald dort,
den Schweden auf den Hals, und bließ, nebst

seinen Schnapphänen, manchem stolzen Herl
das

-») cke kebu» 6»eckk M». XX §.55 5eH

p'79-

7-'») Reich S. 594» VekerZotion !» l^ott!<^



Livländische Jahrbücher.556

, 5 52das Lebenslicht aus, mebrencheils ohne feine»

Äan Schaden, weil er durch die aller unwegsamsten

Oerter durchzukommen, und steh zu rechter Zeit

Ämir zurückzuziehen wußte; welches ihm ein großes

Ansehen erwarb o). ?lm 29sten März wurden

die Obersten Urrküll und Reinhold Glase-

nap wider neun hundert Feinde, welche bey
Kane stnnden, geschickt. Sie schlugen die

meisten todt, verfolgeten die übrigen bis Salane,

und bemächtigten sich eines Rittmeisters, dreyer

Hauptleute, mehr als hundert Mann, und

acht Fahnen. Nun ging man am i2ten April

über die gefrorene Windau, und nahm am

i sten Libau ein. Die Stadt ergab sich ohne
Widerstand, denn sie war nicht befestiget;
und muste-ovo Reichsthaler, 10000 Pfund
Brod nnd 40 Tonnen Biers hergeben, und

sich verschreiben, dem Feldmarschall fünf tau-

send Reichsthaler in Hamburg und Lübeck be-

zahlen zu lassen Eine große Menge Ge-

traides, die man in der Stadt fand, ist nach

Riga gebracht worden. Am 29sten April ging

man nach Sehoden. Daselbst stand derGc-

neralfeldwachtmeistcr Verg, welcher die

Schweden mit Geringschätzung erwartete.

Douglas griff ihn an, schlug ihn nach matter

Gegenwehr in die Flucht, tüdtete 500 Mann,

sing 6O Und darüber, eroberte vier Standarten,

und zehen Fahnen. Der Feind verlor all sein

Fußvolk, weilaufeine halbeMeile von der Wal»

Patt flaches Feld und kein Wald war. Zu Seho-

den blieb der Feldmarschall an der Bartau

(nicht

0) Reich, G. 59Z. f. velerlxtioa «le l» l-ivv-

nie, p. «yo. lg»
,) Reich, S. 594.
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(nicht Wartau, wie beym pufendorf) eine, g- ,

Zettlang stehen: welcher Ort an der türischen
und schamamschen Gränze lieget. Denn der Gustav

König hatte verbothen, in Litthauen
rücken, um den Russen keinen Verdacht zu Jakob

erwecken, welche dort wider die Polacken zu
Felde lagen; mit Befehl, nach Memel zu mar-

schirm, zu dem Herzoge Adolph Johann zu

stoßen, und das Heczogthum Preußen zu be-

unruhigen. Dieses konnte Douglas nicht

ausrichten, weil die Litthauer ihm in der Nähe
waren. Denn dem Reich zufolge, stand Po-
lubinski mit etlichen tausend Reitern bey
Sehoden. Der Feldmarschall zwang ihn mit

dem groben Geschühe, daß er erst fein Lager
verließ, und bald darauf in solcher Eile entfloh,
daß die Schweden ihn nicht einholen konnten.

Douglas marschirte nach Sckedeck, oder Zei-
dlfch, und stieß unterweges bey Synd auf den

Femd, welcher nach einem Scharmützel, ob

er gleich stärker war, über dieBartau entwich.
Bisher war der Herzog von Kurland in Riga
bewachet worden; weil aber von ihm allerley
wider Schweden angezeddelt ward, wollte der

König ,hn nach Stockholm bringen lassen. Doch

er bedachte sich. und ließ ihn im Heumonale
nach Jwanqorod führen, und ihn genau ver-

wahren, pufendorf meyner, dieses wäre ge-

schehen, damit der Gouverneur Helmfelb, der

mit

5) Er hieß Alexander Hilar polubinski, war
aber nicht Feldherr, wie Reich, S. 594.
vermeynet, sondernFeldnotar von Littbauen.
Dieses erhellet aus dem Pastorius, Ro-
chowski und Rudawsri. Laeiuuü äÄ, v«ci>
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mit ihm bekannt war, ihm den Verdruß der

Karl X Gefangenschaft mildern, und seine geheime Um

Gustcv ternehmungen hindern mögte. Aber Hclm-

-Basi?ni? war Gonvcneur zu Riga, nicht zu Iwan»
Jakob, aorod 7). Unterdessen zog polubinski den

General Romororvski an sich, welcher mit

einen Stillstand aus ein Viertheiljahr
geschlossen hatte. Er erhielt auch unter dem

Generalfeldwachtmeister Harms Adam von

Schöning, welcher 1696als kursächsifcher Ge-

neralfeldmarschall gestorben eine ansehnliche
Hülfe an brandenburgischem Fußvolke. Da-

durch wurde er Douglasen, dessen Reiterey in

schlechtem Stande war, überlegen. Reich

merket an, wenn man die inKurland gehobenen
Steuern, und andere Gefälle auf die königli-
chen Truppen verwendet hätte, würde man

dem Feinde wohl gewachsen geblieben seyn;
weil aber dieses nicht geschehen, wäre daraus

der große Schaden entstanden. Um diese Zeit

vernahm der Feldmarschall, daß Erich Rrufe

ihm mit einigen Truppen aus Finnland zn Hülfe
käme. Als der Feind sich näherte, ließ er das

Fußvolk, alles Abrathens ungeachtet?), bey

Goldingen stehen, und ging mit den Reitern

und vier hundert Dragonern Rrusen entgegen.

Diese ließ er bey Slucha und Tuchm (vermuth-
lich

M habe irgendwo gelesen, daß er Gouvcr-

ueur von Ingermannland gewesen; aber ich

weis nicht, ob er es schon in diesem Jahre
war.

5) 'Gauhe, Th.!. S. 1628. Ebendess. Helden-
lexicon S. 1444. Külte» evtl. Ooutculor.

ttittvrism msrcn. ill. Vol. l. k. Vlll. 0. ZI.

c) Relch, S. 584-
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lich Schleck, oder Schlockenbeck undTuckum) -

neun Meiren von Riga zurück, und setzte seinen x

Weg nach dieser Stadt fort; von wannen er HMas

acht hundert Polacken, welche er in Kurland

gefangm halte, nach Schweden fchickete v). lakvo

Bisher war es den Schweden in diesem Lande

ziemlich nach Wunsch gegangen; sie hatten Mi-

tau, Bauske, Goldingen, Doblen, Ncnen-

burg, Brugdag, Schrunden, Grubin, Liban

und Windaubcftht: nun wandte sich dasBlatt.

57!assoktn hatte dem Feldmarschall Hoffnung
gemachet , er wolle mit ihm zugleich, nach geen<

detcm Stillstände, die Lmhamr bekriegen.
Hieraus ward deswegen nichts, weil Sapjeha
die Russen gänzlich schlug, und darauf mit sei«
nern ganzen Gesindel Kurland überschwemmet?,
verheeret?, und das Vieh nach Litthauen treiben

ließ. In der Zeit, da Douglas die finnische
Verstärkung zu Riga erwartete, hatte Romo-
rorvsk. im August Goldingen zu belagern an-

gefangen, nachdem er die schwedische Infanterie,
nebst Artillerie und Gepäck, in die Stadt ge-
trieben hatte. Der Befehlshaber, Oberst
Gpens hatte diesen Orr mit Lebensmittel nicht

genug versorget; anKorn und anderen Dingen
evlstand bald ein Mangel; doch hatte man einen

ziemlichen Vorrath von Salz; man schlachtete
fastalle in derFestung vorhandene Pferde, salzte

sie ein, und verzehrte sie. In diesen kümmer-

lichen Umständen vertheidigte sich dieBesatzung,
fünf Wochen lang; die Belagerer aber konnten

sich nicht des geringsten Vortheils rühmen»
Dou,

v) j>«/e»tt/. «Ze kebu» 6-5. 6«/?. m». Vl. Z.
?. 555- h.
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16 5 9
Douglas kam zwar am IZten August zum Ent-

Karl X sah, und scharmuzirete mit den Belagerern ei-

Gukav nen ganzen Tag, büßte viele ein, konnte aber

Casimir die feindlichen Linien nicht durchbrechen, noch

Jakob den Belagerten zu Hülfe kommen. Um ste nun

zur Aufhebung der Belagerung dennoch zu nö-

thigen ,
beschloß er nach Janicki »n Litthauen zu

marschiren, und durch diesen Einfall sie zu be,

wegen, ihr eigenes Land zu vertheidigen. Auf
diesem Marsche vernahm er, daß zweene kurische
Edelleute, Vuchholz und Nectelhorst, die

Bauren ausgebochen, und Doblen erstiegen
hätten. Er wmdete sich bahm, und erfährt,
Buchholz wäre mit einem Theil der Gefange-
nen nach Birsen entrunnen. Nectelhorsten
trifft er noch zu Doblen an, zwingt ihn flugs,

sich zu ergeben, und läßt die Festungswerke nie-

derreißen. Also wird der größte Theil der hiee

gelegenen schwedischenßesahung wieder befreyet.

Aber Oberst Hastfer, den er mit 250 Pferden

ausgesandl hatte, fiel, weil er den Marsch zu

shäth angetreten, zwey tausend Polacken in die

Hände, von welchen er so hart behandelt wurde,

daß kaum hundert Mann davon kamen. Noch

nacktheiliger war den Schweden, daß die Russen
einen abermaligen Stillstand mit Polen eingin-

gen Nun muste sich Goldingen am

Herbstmonates ergeben. Die Belagerten juch-

ten keinen Stillstand, sondern kapitulireten un-

ter den Waff.n so lange, bis derFeind bewilligte,

daß sie insgesammt, mitGeschütz und Plunder,

fliegenden Fahnen, klingendem Spiet, und

allem, was sie in die Stadt gebracht, frey

abziehen, und nach Dünamünde geleitet werden

sollten; und sich aufs höchste verpflichtete, diesen

Vertrag



Th. M. Abschn.l. §.246. 561

Vertrag in allen Stücken fest und heilig zur 65 9

halten. Aber da ste ausgezogen waren, bra-Karl x

chen die Polacken, ohne einige ihnen gege-
bene Ursache, denselben, nahmen den Schwe-Kasimir
den ihr grobes Geschütz,, das aus sieben Stü.-2«kod

cken und einem Mörser bestand, fammt dem

ganzen Gepacke hinweg, steckeren bey rycx)

Knechte unter, nahmen dem Obersten Jakob
Gpens, den Oberstleutenant Hauenschild,
den Obersten Ronrad Gerrhen, nebst den

übrigen Ossieieren, gefangen, und wandten,

dieses unbillige Verfahren zu bemänteln, vor,

daß man es mir ihnen zu Wolmar eben so ge-
machthätte. Douglas schob alle Schuld, daß
Goldingen mit seiner Besatzung verloren ge-

gangen, auf Spensen, welcher außerdem,
was ich schon oben gesagt habe, eine große

Menge unnützer Brodfresser in das Schloß auf-
genommen hatte. Nun ging ganz Kurland

verloren. Libau
,

worinn ein Generalquartier-
meister und ein Leutenant mit 2 s Mann lagen,

muste sich ergeben. Schöning, der diese Leute

zu Kriegeögefangenen machte, verwehret? den

Polacken, die Stadt zu plündern Diese
belagerten hierauf Windau. Der Befehlsha-
ber war der Oberstleutenant Vickerton; die

Besaßung bestand aus lamer Dänen, welche

zwar etliche Stürme glücklich abschlugen, her-
nach aber das Gewehr wegwarfen, und nicht
weiter fechten wollten; D.ckerron ergab sich
Mittelst Kapitulation, die eben so wenig, als

die goldingische gehalten ward. Denn die

Officiere wurden zwar nach Riga geschickt; aber

der

«) Relch S. 596.

Livl.lahrb.z.Th.i.AbschN. N n
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15 5 9 der gemeine Mann muste zur feindlichen Fahne
Karl x schtveren. Douglas versorget Mitau und

lohcmn
Bauske mit Lebensmitteln, lagen sich bey An-

Kasimir nenburg in Semgaklen, und wird vom Feinde
Jakob

Verrütherey der Bauren sehr beunru-

higet, poludinski und Romorowski gingen
vor Schrunden, welches sich in den ersten Ta-

gen des Weinmvnates ergab. Erich Lode

vertheidigte es vierzehen Tage; und man hielt

ihm die Kapitulation. Der Fürst Bsnuflaw
(nicht VvladislarV, wie Reich schreibet) Rad-

zivil, Statthalter im brandenburgischen Preus-
sen , sand sich mit kuhrfürftlichen Truppen vor

Grubin ein, wo der Oberstleutenant Armfeld
kommandirete; der dem Feldmarschalle verspro-

chen hatte, dieses Schloß aufs äußerste zu ver-

theidigen. Er verbrannte das dabey liegende
Städtchen, wie der Feind ankam. Als vee

Fürst Radzwil die Festung am zten Weinmo-

«ates auffodern ließ, antwortete er i er hiekte eS

für eine große Ehre, von einem so berühmten
angegriffen zu werden; allein, weil

seine Pflicht, womit er dem Könige verbunden,

erfoderte, die ihm anvertraute Festung, so gut
als möglich, zu beschützen, würden Se. Fürst-
liche Gnaden ihm nicht verdenken, daß er dero

Begehren abschlüge, und sich als einen Svldas

ten erwiese. Der Fürst ließ das Schloß be-

schießen ,
und verderbete im kurzen drey Boll-

werke. Am Bten schickte Armfeid die Haupt-
leute

Man findet vöN ihm Nachrichten in der!

äüiz t><>rulkcis, lU. p. 622 — 626. Leng-

nich Geschichte der Lande Pr. Th. Vll. S-

572. zvs»
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ierlte Douglas und Brackel an den Fürsten,
.

und bath um einen freyen Abzug, welchen er
x

erhielt. Am folgenden Tage zog er mit fünf Gustav

stiegenden Fahnen aus, und die Brandenbnr-

yer zogen ein. Alfo hat die Belagerung nicht latM

drey Wochen gewähret, wie pufendorferzäh»
let. Von dieser Besitzung gingen bey l6c>

Mann, Officiere und Gemeine, in branden-

burgische Dienste. Die übrigen wurden nach
Dünamünde geleitet. Die Beute der Erobe-

rer bestand in fünfzehen Stücken, einem Mör-

ser, hundert Musketen, einem Schiffpfund
Bley, ZOOO Musketenkugeln, izvStückku-

gelu, sammt Pulver und Lebensmineim Der

Fürst steuere am loten ein prächtiges Fest z»
Grubin an, wozu die lithauischen Generäle

powbinski und Romorowski eingeladen»
vnd dabey ziemlich vergnügt.waren. Als dcc

letztere wohl berauschet nach dem volnifchen La-

Ter fahren wollte, und fich aus seinem Wage«

niederlegete, geschah es, daß sein langes Hals-
tuch in das Nad verwickelt, und ihm die Gurges
dermaßen zugeschnüret ward, daß er erstickte s)»
Der Feldmarschall Douglas befürchtete ,

es

mögte der Feind mit feiner ganzen Macht an-

rücken
,

und ihn von Livland abschneiden: des

rvhalven ging er beyzeiten am i sten Weinmo-

nates über die Düna, und setzte sich am rechte»

Ufer dieses Flusses. Dieses Land war auch

nicht außer Gefahr>
indem ihm ein feindliches

Heer von fünfzehen tausend Mann dcäuete»

Die Schweden hatten nun in Kurland weiter

Ans Ml«

-) Reich S. 596,
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16 5 y
inne, als Mitau und Bauske Bei,

Karl x
bet! belagerten die Litthauer. Die Besatzung

Gustav in dem letzteren hielt sich bis zum Ende des Krie-

Äimr ungemein tapser, und schlug die stürmen-
lakov den Belagerer etlichemal mit großem Verlust

ab. polubinski regierete die Belagerung vor

Mitau, welches der schwedische Generalfeld,

Wachtmeister Valentin Meyer, der sonst den

Ruhm eines guten Kriegers hatte, ihm gegen
das Ende des Jahres ohne Noth übergab.
Denn es fehlsten ihm weder Proviant, noch

Soldaten, deren Anzahl sich auf 340 Knechte,

frische gesunde Leute belief. Als die Besatzung
in Riga ankam, wurde der General, nebst
allen Officieren, welche den Vertrag unter-

schrieben hatten, in Haft gebracht, zur Rechen-

schaft gefedert und bestrafet polubinski

sah sich genöthiget, weil die Russen in Litthauen
vor-

«) ker. brimclenb. lib. vm. §. 37. p. 49Z.

5) Ich will einige Stellen polnischer Schrift-
steller von dieser Eroberung Herfetzen.

?sciz, souä Ave/»«??»»», p»c. oll-

vens, "I. l. v. 37. und tM kNoro volon« v. m.

752. Lum ilis publice clicerentur erst Xlll.

!»n (Zustrilluo »nte, >tlts>uieni!i srx, prsecivu»
vucum secies, sb Multrils.

,
cvi äuo

niilli» peciitum in suxilium witerst Illulirilk.

?ac?«s, occuosts cli, clevrscäsnte c»m.

cum altersuu tibi jmminere Sßßrelßonem ten»

tiret, üiecico l?ener»li Vißilum vraeteÄo, »tgue
»ncie vns cum <lucenti« vÄvßint» valiäi» millti-

du,, sexris centum guin<zusKMts, it» vt psÄu»
erst, lvixsln tenclente. Xocbo»»'»l, LlimaÄ. 11.

z>. 4QB. csmoe-

Äiü», cum mille eo.uu»tu« axmme i« txer»to
veai«-
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vorrückten, und großen Schaden thaten, seine
,65?

Truppen aus Kurland abzuführen c). Man x

verlangete mehr als einmal einen Stillstand bis Gustav

zum künftigen May zu schließen, worinn Doli- AAr
glas sich nicht einlassen wollte, theils weiter lakvv

dazu keinen Befehl hatte, theils weil er den

Russen keinen Verdacht erregen wollte eh. DaS

Friedenswerk in Polen gewann einen bessern

Fortgang. Der König von Schweden hätte

gerne Kurland gehabt, und both dafür eine

Summe von fünf bis sechsmal hundert tausend

Reichschaler, oder eine Wiederlage in Scha-

manen
,

oder Pommerellen. Man schätzte
damals die gewissen Einkünfte des Herzogs
auf zwanzig tausend SpecieSthaler. Der

König verlangete auch das Stift Pilten, und

Nn z erboth

veniens, non tine oottium e»ecle kijtnsmsm

nuper receverst, prseäs potituh, vki

ex erxsltulis comvembusgue vltrs LL nobile»

Eurlsncio« libersUet. Oolelss tubincle srx, in

<m» mille äucent» vrselicilsrii cletentionem sxi-

tabsnt, inttitut» nuäls peÄorious oovußnstione,
cum non pecies, non mscmnse, non miüitt»

»rtilicii ißnes in vromtu I^itnusni;: »cleo tsmcn

tirenue clsussm inclgßlnc tersm preltere, vt

tine, vscellsrio in srci» wunitse aslolim so»

vsrstu s mille mille et ctucenti fueci

peäite», moenii» clsuti, srmi« inttruÄi, teu».

oris srwsturse sßwini seciere le cum XXXX.

tormenti» cvsreretur: koenlio tiibuno (Hier
wird der goldingifche mit dem mitauischen Be-

fehlshaber verwechselt.) locum traclcnte, mul.

tii<jue encvmüs ütiem et lircnuitstem l«jtk.u».

norum eKerente.

c) Reich S. 597«

cie. Kebu» CtN-o/. !!d. Vl. §. 71. p.

586 teq.
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2
erboth Herzoge seinen Pfandschilling

Karl x
fünfzig tausend Thalern wiederzubezahlcn.

Gustav Als aber die Schweden in Fühnen am Lasten

Jobarm Winterm?natcS die große Niederlage erlitten,

Jakob" stand er von Kurland ab. Die Oestcrreicher

sucheten die Polacken dahin zu bringen, daß

sie Livland von neuem angreisen mögten, und

bothen hierzu ihre Truppen an; ja sie gaben

vor, die Livländer wären schwierig, und wür-

den zum guten Erfolge allen Vorschub thun:
Doch die Königinn von Polen, welche die

Sache besser wußte, und mit Ernst auf den

Frieden dachte, verwarf diese Anschläge. Sol-

chergestalt nahmen die Friedenshandlungen im

Kloster Oliva, eine Meile von Danzig, ihren

Anfang c). Im Anfange diefes Jahres, näm-

llich den 2ten Jänner, schrieb der Kuhrfürst
von Brandenburg an den Zaren, und empfahl

ihm den Herzog von Kurlaud, sagend, dieser

Herr litte um des Zaren Wille!
,

weil jener

diesen in d?r rigischen Belagerung mit Lebens-

Wittel versehen hätte. Der Zar versprach, sich

seiner anzunehmen. Wie aber tTlafsokm des-

halben mit dem Kuhrfürsten einen Briefwechi

sel anfangen wollte, antwortete er ihm, er

Mögte, wenn er etwas verlangete, solches an

den Fürsten Radzivil, feinen Statthalter in

Preußen, gelangen lassen/). Am Heu,

Monates wurde der Herzog von Kurland, nebst

seinen Unterthanen, in dem zwischen dem engli-

schen Protektoren und den Generalstaaten zu

West-

,) <!e kebu, Q??o/,' 6«/?. üb- VI. H. 74-

-7- p. 55>v — 555-

- örsnä. !. VIII. §. ZB. ?. 495-



Westminfter geschlossenen Frieden«-
_

und Bundestraktat milbegriffeu x

Gustav

§. 247. lodann
Kastmie

Am 27sten März schrieb der König von2»kob

Schweden an den Zaren, und meldete ihm,
daß er den waöifaarischen Stillstand geneh-

migen wollte, und daß man die Zeit und den

Ort, um die Friedenshandlungen anzuheben,
bestimmen mögte. Das gefiel dem Zaren,
welcher einen Abgefandtenschickle. Der König
nach dem ewigen Frieden begierig, ernannte

hierzu am 25sten May Oena.c Horn'en, (Fu-

stav Rarlson Vanner, Johann Vestringv
und AndersN>alwick. bekam Beseht,
sich gleich nach Riga zn begeben, und schriftlich
die Neigung zum Frieden bey lTlajsskin und

den Russen zn unterhalten, bis die übrigen Kom-

missäre da wären. Sie hatten den Verhal-
runASbefehl, daß sie, wenn sie bey den Russen,
weiche am 24-ften August eine große Niederlage

von den Tararn erlitten hatten, ernstliche Frie-

densgedanken merkten, ohne Umschweife dazu
schreiten sollten, weil ihm gar zu sehr daran ge?

legen wäre, von dieser Seite filher zu seyn.

Doch mögten sie, damit sie nicht mit leerer

Hoffnung hintergangen würden, eine gewisse

Zeit zur Vollendung der Unterhandlungen ver-

abrede», und wenn in solcher der Friede n'tcht

erfolgete, weiter nichts thun, als den wallt-

saariscven Stillstand bestätigen. Horn und

Nassokm kamen am 2 5 sten Herbstmonares zu
Nn 4 Toms-

-5) Ziegenhorn, Nr. 19s. in den Bevl. S.

2ZO.

Th. Abschn.!. §.247.
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2 ß Tomsdorf, auf dem halben Wege zwischen

Riga und Kockenhusen, zusammen, und gerie-
Gustav then in dem Friedenswerke so weit, daß sie von

beiden Seiten ihre Vollmachten vorwiesen.

Jakob Aber tTlassokin hatte keine rechte Vollmacht,

fondern nur ein Beglaubigungsschreiben des

Zaren an den König. Der Ort schien zu dem

unbequem, weil er nicht ferne von der Düna,
und also den Streifereyen der Polacken ausge-

setzt war. Also beliebte man, am zostenWeim
monateS, zwischen Dörpat und Helmet wieder

zusammen zu kommen; in welcher Zeil die Rus-

sen sich von ihrem Zaren zierliche Vollmachten

geben lassen sollten. Am gesetzten Tage kam

man bey Pähestekülla 6) am Emmbache zusam-
men; wo die Russen viel von ihrer Liebe gegen
die Schweden, und von ihrer Feindschaft wider

die Polacken äußerten. Nach ausgewechselten
Vollmachten, verlangeten die Russen von den

Schweden, sie sollten den ersten Antrag thun.
Die Schweden wollten nicht daran, begehrende,
die Russen mögten ihn schriftlich übergeben.
Also foderten diese, daß sie alles, was sie in

Livland eingenommen, behalten, Jngermann-
land aber, und Karelen, wie es ehemals zu

Rußland gehöret habe, wieder bekommen mög-
ten. Dahingegen begehreten die Schweden,

daß

t) Nach vielem Suchen, habe ich in den dörpa-
tischen Oekonomieakten, mit Hülfe des Herrn
Kammeriers Gottlob Friederich prohft,
gefunden, daß Pähestekülla, oder Pühasie-
külla ein Dorf ist, welches zu dem Krongnte

Ayatar gehöret und bey der so genannten
langen Brücke am Emmbache zwischen Dör-

pat und Helmet im dörpatischen Kreise
' lieget.
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daß man alles, was ihnen abgenommen wor-
.

den, wieder einräumen, das russische Karelen

abtreten, und Karqapol, nebst dem russischen Gustav

Lapplande, überlassen sollte. Zuerst ließen
die Russen von dem schwedischen Karelen, und lakod

hernach die Schweden von dem russischen Kare-

len ab. Am isten Wintermonates thaten die

Schweden das äußerste, und sageten, sie woll-

ten alles, was sie verloren hätten, wieder und

eine billige Entschädigung haben. Das ge-

schah schriftlich. Dagegen verlangeten die

Russen, es mögte beym reusinischen Frieden
bleiben, weil der stslborvlsche erpresset wäre.

Nach jenem gehörete Jngermannland und Kex,

Holm zu Rußland. Nassokin gab zu verlie-

hen, sie wollten für die livländischen Städte

eine Summe Geldes bezahlen, einen Bund

mit Schweden wider Polen machen, und in

Jngermannland mit Jwangorod und Jamburz

zufrieden seyn. Nun stunden die Schweden
von Kargapol ab. Aber den anderen Tag,
welcher der vierte Wintermonates war, wi-

derriefen die Russen, was sie fchon zugestanden
hatten, schwiegen von dem Gelde für die liv-

ländischen Städte, und verlangeten überdieß
Koporie. Obenhin erwähneten sie von

Verlängerung des Stillstandes, weil Nasso-
kln semee Amtes, solange, als möglich, ge-
nießen wollte. Endlich, da die Russen ferner

anhielten, erklärten die Schweden, sie verlan-

geten bloß das Verlorene wieder, und wollten

aller Beleidigungen vergessen. Allein die

Russen blieben beym vorigen, erbothen fict>

jedoch wiederum zu einem großen Gelde für die

livländischen Städte, und zum Bunde wider

Nn 5 Polen
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F6 5 y
Obgleich es schien, daß die Russen

Karl x
den Frieden aufrichtig suchten, weil die Tatarn

Gustav im vorigen Jahre vierzig taufend Meuschen

Aüsinur aus Rußland weggeführet, und die Polacken

lakov ihre Gesandten schimpflich zurückgeschickt hat-
ten: so gab doch Nassokin vor, es wäre ihm
eingebunden, die Friedenshandlungen zu einer

anderen Zeit fortzusetzen, und es wäre nicht

sicher, sich länger hier aufzuhalten, der polni-

schen Streifereyen wegen, da die Düna schon

zugefroren wäre. Es ward demnach der rval-

lisaarische Stillstand durch eine neue Urkunde

bestätiget: inzwischen sollten die Gränzen be.'

richtiget, und beiderseitige Gesandten einander

schriftlich andeuten, wenn, auf ihrer Oberen

Befehl, die Unterhandlungen wieder vorge-

nommen werden könnten. Was hier angetra-

gen, follte an beiderseitige hohe Herren berich-
tet werden. Also ist mm von beiden Seiten

freundlich von einander gegangen, mit derVe-

rsicherung, daß dieses den angefangenen Frie-
densbandlungen nicht nachtheilig seyn sollte.

hatte geglaubet, die Schweden wür-

den die livländischen Oerter für Geld abtreten,

wobey er auf seinen eigenen Nutzen sah, weil

er Woiwod zu Kockenhusen war, und zu Mos-

kow eben nicht viel galt ?). Das war auch die

Ursache, warum er auf keine Weife verstatten
wollte, daß die schwedischen Bevollmächtigten
mit der Genehmigung des Stillstandes nach

Moskow

DerVerfasser des Schlüssels zum nystädtiscben
Frieden S. 236. saget, V7assor'in wäre in Ver-

dacht gerathen, daß er suchete, mit Rocken-
husen nnd der umliegenden Gegend erblich

belehnet zn werden.
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Moskow reiseten, damit seine eigene Absichten
,

und Künste nicht entdeckt würden 6).
Karl x

.
Kusta»

§. 248» Ivdann
Kost mir

Der livländische Gouverneur Helmfeld 3atvd

ließ den lyten März ein Patent ergehen, daß
Niemand sein eigener Richter seyn, noch Ge-

waltthätigkeit verüben, fondern seine Klage bey
den verordneten Gerichten ausführen sollte /).
Eben derselbe hatte allgemeiner Angelegenhei-
ten halben unterm i Zten Hornung und i6ten

April an das rigische Landgericht geschrieben.
Das erstere habe ich nicht. Aus dem letzte-
ren 77/) aber sieht man, daß es nach gehaltener
Rücksprache mit dem rigischen Rathe ausgefer-
tiget worden, daneben aber folgende Umstände.
Das Landgerichte ward auf dem Schlosse zn
Lemsal geheget. Der dortige Amtmann des

rigischen Rathes reichete den Gliedern des Ge-

richtes Lebensmittel für Bezahlung. Die Ge-

fange-

-5) ?tt/e»t/. l»c kekus (Äxo// VI. §. 78p. 55>5

lg. Der Herr Bürgemeister von N)ledorv er«

zahlet, der Waffenstillstand zwischen Schwe-
den und Rußland wäre ans römisch kaiserliche

Vermittelung getroffen worden. Samml.

russ. Gesch. B. !X. S. zo6. Dieses ist ganz
unwahrscheinlich, indem der Kaiser damals

mit Schweden Krieg führet?, und sich auS

allen Kräften bemühet?, diesen Krieg weiter

zn unterhalten. Es erhellet auch vielmehr
das Gegentheil ans dem pufendorf, «te ket,.

c'a?. 6ttK. liv. vu. §. 4. p. 606. Ich habe

anch fönst nirgends davon die geringste Spur
gefunden.

/) äutoxr. et Irsmtumts, l. lll« x. 599.

«-) äut. I.Ul. x. 597.
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»659 katWmr, wurden daselbst unter Aufsicht des

Kattx
Amtmanns alfo verwahret, daß der Kläger sie

Gustav unterhalten muste, wenn sie aber entliefen, wc-

Casimir ött Rath, noch der Amtmann es verant-

Zakot» Worten durften. Man sollte auf diejenigen

genau Acht haben, welche der Krone Schwe-

den, noch nicht den Eid der Treue abgeleget

hätten. Diejenigen, welche zwar der Krone

ehemals, aber dem gegenwärtigen Könige noch

nicht geschworen hätten, musten so lange Nach-

sicht genießen, bis der König Jemanden zu

Einnehmung der Huldigung verordnen würde.

Riga wurde am 22sten April durch den Eis-

gang und dieErgießung des Wassers in großen
Schaden gesetzet «).

§. 249.

1660. Das Jahr 166szeichnet sich durch zweene

wichtige Friedenschlüsse aus, welche aber Aarl

Gustav, so sehr er sich auch darnach gesehnet
haue, nicht erlebete. Die Niederlage, welche

seine Truppen verwichenes Jahr in Fünen erlit-

ten, bewog ihn, ernstlich nach dem Frieden,
Mit Aufopferung vieler Hoffnungen, zu trach-

ten, osec auch solche Anstalten zu treffen, daß
er seinen noch vielen und mächtigen Feinden
mitNachdruck begegnen könnte. Zu dem Ende

hatte er die Versammlung der Stände nach

Gothenburg verlanget, wo er am 4ten Jänner
seinen Willen, und seine Meynung ihnen eröff-

nete. Darauf that er eine Reise nach der

Gränze des Reiches, und als er zurückkam,
hatte er «inen Anfall von einem bösartigen Fie-

ber.

») Samml. russ. Gefch. B. IX. S. Zo6.
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der o). Diese Krankheit verzog sich einen Mo,
,

nat, schien auch nachzulassen, also daß
Monarch die Reichsgeschaffte wieder bestellet?, Gustav

und sogar im Rathe erschien, als sich am ?ten

Hornung ein hitziges Fieber einstellete. Damit

waren Seitenstechen, Herzensangst, große

Ohnmachten, Durchfall, beständige Schlaf,

losigkeit, H»ck oder Schlucken verknüpfet: wo,

zu ein tödtlicher Schweiß /?) schtug. Der Kö,

nig sah, daß er sterben würde, und ermahnete
die Königinn, nebst den vornehmsten Räthen,
daß sie das Schiff des Staates beyzeiten in den

Hafen des Friedens führen mögten. Hierauf
empfing er das heilige Abendmahl. Nach

einiger Ruhe ließ er sich aus dem Bette auf
einen Stuhl am Tische bringen, und sich, in

Gegenwart einiger Reichsrache, sein Testament
vorlesen. Nachdem er gefraget, ob Jemand
etwas dabey zu erinnern hätte; und niemand

etwas geäußert hatte, unterschrieb er es eigen,
händig. Darauf unterzeichnete er andere

Briefe, Befehle und Urkunden, und belohnete

zuletzt feine treueDlener. Wie er sich zu Bette

bringen lassen, und seine Seele seinem Schö-
pfer und Erlöser, mit den Worten: Gvtr fey
mir Sünder gnädig! befohlen haue, entschlief
er am Hornung, des Morgens um zwey
Uhr F), an emem giftigen Fleetfieber?), fehr

sanft,

o ) l-orre». lib. IX. p. m. 85».
iiuclor hmtoiusrieus cottigustiuu».
Locceniue hat den Tag nicht angemerkt.

Auf allen Gedächtnißmünzen steht, er fey am

i2ten Hornung gestorben, t'»/-»«/. ae kevu,

6,?/. Ut>. VU. §. z. ?. 6->S. Lohmeier
und
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sanft, ohne Zeichen eines Schmerzens in de«

«arl x
Armen der Grafen Gabriel (Drenstjerna und

Gustav Nikolaus Brahe /). Da sein Sohn und

Mann Nachfolger noch fehr jung war, hatte er infeinem

Zakob" letzten Willen verordnet, daß seine Gemahlinn

ihn erziehen, und nicht nur die Vormundtchaft,

sondern auch die Regierung führen sollte, je-
doch nebst den fünf hohen Reichsbeamten, dem

Drost, Marsch, Admiral, Kanzler, und

Schatzmeister. Die Königinn sollte den Vor-

sitz und zwo Stimmen haben, so lange sie

nicht zur zweyten Ehe schritte. Nach ihr sollte
sein

und Hübner haben ganz richtig den 2Zsten,
nach dem neuen Kalender. Lagerdring setzt
den i9ten, woferne es nicht ein Druckfehler
ist. Abr. S. 127. Aber es ist gewiß, daß
er in der Nacht zwischen dem 12 und izten

Hornung alten Kalenders das Zeitliche ver«

lassen hat, vermöge einer gedruckten Nach-

richt, welche gleich nach seinem Absterben
ausgefertiget worden, und in der Schrift an-

zutreffen ist, die ich Anmerkung anzeige.

v) Die Krankheit heißt bey den Aerzten I>r,n.
Nls.

5) Es Hai sich eine giftige, Gott weis von

wem gedungene, Feder gefunden, wovon wir

folgende Scharteke Haben: Einfältige und

kurze Beleuchtung der göttlichen Gerichte, so

sich bey des letzt - verstorbenen Königes M

Schweden ?c. Caroli Gustavi Leben und Ab-

schied aus dieser Welt begeben und zugetra-

gen. Dabey die Hiernechst gedruckte Schwe-
dische ungegründete Zeitung refutiret und

wiederleget wird. — Anno 1660 M4. Rarl

Gustav, der unter den gekrönten Häuptern
erster Größe seine Stelle gesunden hat,
wird hier auf eine grobe niedrige Weise an-

getastet.
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sein Bruder. Pfalzgraf Adolph Johann, die
.

näcksie Stelle haben, welchen er zum

marsch ernennet?. Diesem folgere der Droft

Graf perer Brahe, und der Admiral Graf Jodarm

Rar! Gustav rvrangel. Zum Kanzler er. AU"
nannte der König itzt dem Grafen Magnus
Gabriel de la Gardie. und zum Reichs-

schatzmeister Hermann Fleming'en. Doch

diese Verfügung ward auf dem folgenden

Reichslage zu Stockholm etwas geändert.
Der Pfalzgraf ward gänzlich ausgeschlossen»
Lorenz Ragge der älteste Generalfeldmart

schal erhielt das Amt eines Reichemarschen,
und als er nach etlichen Jahren das Zeit-
liche mit dem Ewigen verwechselte, ward

ebengedachter LYrangel mit dieser Würde be-

gleitet; dem nun Gustav Otto Gtenbock

als Reichsadmiral folgete. Hermann Fle-

ming muste, unter dem Vorwande, daß er

kränklich wäre, die Schatzmeisterstelle dem

Kammerpräsidenten Gustav Donde überlas-

sen Den Charakter des erblaßten Königes
zeichnen Loccenius pufendorf und ans

dere. Will man ihn kurz fassen: fo kann man

mit deM Herrn von Lagerbring sagen: er sey
inGcbrveden geliebt, verehret und bedauert,
und fast von dem ganzen übrigen Europa
gefürchtet Das Begräbniß dieses

Königes war so prächtig, daß vor ihm Nie-

mand mit so vielem Aufwände zur Erde be,

besiat-

/) f<e«//. ae Kebus Q,,7. 6»/?. lib. VII. §. «. p,
I. IX. p. 85Z.

-r) /'ttfett./. I. c. §. z. p.

Abr. S. 127. Velcrixtivn «!e la l-ivoule,
288. h.
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stattet worden 2). Im Vorbeygehen will ich
bemerken, daß dieser König zu Nyköping am

«W.istav Wintermonates 1622 geboren worden a).
lodann Dennoch saget Herr Kanzleyrath von Lager-

Jakob" bring, daß er in Stockholm zur Welt gekom-

men wäre/)). Er zeugete mit Brigitta Aliens

einen Sohn, den Grafen Gustav Rarlson,
welcher dem Könige N)llhelm 111 in Großbri-
tannien lange Kriegsdienste gethan, hernach zu

Veedgum, oder Ter Hörne, nicht weit von

Leuwaerden, in Friesland seinen Aufenthalt
genommen, und mit Sophia Amalia von

Sehwarzenberg in der Ehe gelebet, aber keine

Nachkommen gehabt hat. Dieser starb am

I sten Jänner 1708, alt 59 Jahre c).

§. 250.

Im vorigen Jahre hatten die olivischen
Lriedenshandlungen am 28sten Christmona-
tes alten Kal. ihren Anfang genommen eh.
Beynahe hätte Schweden auch das sogenannte
polnische Livland erhalten, wenn es dreyzig
tausend Thaler bey der Hand gehabt hätte; um

die litthauischen Kommissäre zu beschenken c).
Es

») s.orrs». lib. IX. p. 852 h. !il>. VlI.

p. 604. §. Z. b.

a) lib. Vlll. p. 547. 6e kebu-

lib. VIl. §. Z. p.

Abr. S. 122.

r) Hübner, Tr> l. Tab. 92. Hieraus kann

man abnehmen, daß der König ihn vor seiner
Ehe erzielet hat.

ae 6/,/?. lib. VII. §'4'?'

«) llb. VlI. §. 6. x. 607.
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Es schien, als wenn nicht bloß die Feinde,
sondern auch der Mittler, bey dem Frieden»

schlnsse den Schweden zuwider wären. Doch Gustav

dieses hintertrieb die Königinn von Polen, wel-

cher es, bey dem Alter ihres Gemahls, um den lakov

Frieden gar zn sehr zu thun war/). Der kur-

ländifche Gesandte Fölkersam, und die bran-

denburgischen brachten es dahin, daß die kur,

ländische Sache zuerst vorgenommen wurde L).
Unterdessen hatten die kurländischen Stände am

Aken Hornung auf dem Landtage einen muchi-
gen Schluß gefaßt, nämlich Mann für Mann

wider Schweden zu fechten Wegen der in

Livland zu duldenden römischkatholischen Reli-

gion und der livländifchen Exulanten sehte es

viel Wortwechsel i). Endlich ist dieser Friede

im Kloster Oliva am eine halbe

Stunde vor Mitternacht geschlossen 6) und am

bekannt gemachet worden. Noch

bis

/) Üb. VN. §.6.

F) lib. Vll: §. ic>.

siegenhorn, Nr. IKI. in den Beylagen,
S. 2ZO.

,) j lib. VU. §. io. Lo6. lltpl. ?olon.

I. V. Nr. cct.v. p. 458- tXer.
Kr»n<j. Uv. §. 68 P. 5>9- lcz.

») Beym pufendorf steht den '^cheS

eben so für einen Druckfehler zu halten ist,
als wenn es in der Samml. russ. Geschichte,
B. lx S. zob heißt, er wäre am iztcn April
geschlossen worden.

etvUlahrb.z.Th.i.Abschn. Oo
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,
s<)

bis auf die letzte Stunde wandten die kaiserli-

Karl x , brandenburgischen und holländischen Ge,

«uftöv sandten alles an, den Friedenschluß, da er schon

unterschrieben war, zu vereiteln, und dießati-

Jakob fikakion zu hindern, welche von den Polacken

am Aua,, und von den übrigen am Aug.

erfolgete /). Im vierten Artikel tritt der König
und die Republik Polen dem Könige und dcc

Krone Schweden auf ewig ab, Livland jenseit
der Düna, nebst dem Stücke dießseit derselben,
und der Insel Rünen, welche Schweden in

währendem Stillstände innegehabt und besessen,
wie auch alles Recht , welches Polen etwa auf

Esthland und Oesel gehabt haben mögte.
Schweden soll von dem Herzoge vor, Kurland

keine Dienste fodern, noch in diesem Herzog-

thum das HölzunttStccvt begehreu. Die

Gränzen sollen in sechs Wochen berichtiget wer-

den. Die Einwohner und Unterthanen in dem

schwedischen Lwlande, welche der rönnschkatho-
lAhen Religion zugethan find, sollen in ihren
Häusern aller Gewtssensfreyheil genießen.
Die Titel, welche die Livländer im polnischen

Reichsrathe oder Ritterstande bisher gesühret
haben,

/) Ä?an findet diesen Frieden in des

ttitt. tuccOn. p. B<jy — HZ». ke-

du, CasV. p. Z9— SZ. äppenäiai» /o-

pscis Olivenüi

ineclitls, Vr»tisl,u. ,76z. in 4. I. I. p. »54

?Br. In allen dreyen Abdrücken findet man

' nicht die Unterschrift der bevollmächtigten

Minister. Ihre Namen stehen aber im Eiw

gange, und in />?0,,, kloro ?ol«m. p. m.

» Emen Anszug findet man beym

siegenhorn Nr. 192. in den Beylagen 5.2)1.

Siehe auch coti» ckxt««. l»»los. I. V.?. 4?6.
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haben, sollen sie behalten, fo lange sie leben,

doch ohne Einkünfte, und ohne daß solches

der Krone Schweden zum Nachtheil gereiche. c«»»av

Urtheile und Bescheide, welche von beiderseits AU
gen Gerichten wider abwesende Rechtende und I»kov

wider ihren Willen ergangen, sollen nicht gelten.

Aber die übrigen, wie auch alle Verträge, und

Vergleiche sollen bestehen, wenn sie nicht der

Verfassung der Länder vor demKriege, und

diesem Frieden zuwider sind. Südlivlanb,

oder polmschlivland, nebst Dünaburg, Ro»

siten, Lützen, Marienhufen u. f. w. bleibet nach

dem dritten Artikel bey Polen. Schweden soll
weder darauf, noch an Kurland und Pilten
einen Anspruch machen. Der Titel des Her-

zogthums Livland und das Wupen bleibe» den

beiden Kronen gemein. Die entlaufenen

Bauren follen von beiden Seiten ihren Herren

ohne Rechtsgang ausgeankwortet werden. Oö

solches aber von der gegenwärtigen, oder von

der künftigen Zeit zu verstehen sey, scheinet
zweifelhaft ?»). Die Baken zu DomeeneS

und Luserort bleiben. Nach dem sechsten Ar«

tikel soll de? Herzog von Kurland, nebst allen

den Seinigen, innerhalb sechs Wochen, vom

sten April neuen Kal. an zu rcc!>nen, in Riga
seyn

,
und von dannen vierzehen Tage nach der

Unterschrift des Friedens bis an seine Gränze,
fürstlich geleitet werden. Mv, soll ihm alle

seine bewegliche Güter, die vorhanden sind,
ausliefern, er aber eine Versicherung ausstet,
len, daß er sich an Schweden nicht rächen wolle,

jedoch ohne Abbruch der Treue und Pflicht,
Oo 2 welche

« ) Fo,s,m'i p»c. oliv. I. I. p. ,62. tq.
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1660
er dem Könige und der Republik Polen

Kari x
schuldig ist. Nach dem siebenden Artikel sollen

Gustav die Schweden Bauske innerhalb acht Tagen
Der funftehende Artikel betrifft den

Jakob wechselseitigen Handel beiderseitiger Untertha-
nen auf der Düna, so wie er zur Zeit des Still»

standes gewesen ist. Mit den Zöllen auf den

Flüssen Düna und Bulderaa, wie auch mit

den See und Landzöllen in Livland soll es also

verbleiben, wie es vordem letzten Kriege, und

in währendem Stillständegewesen ist. Danzig
und andere preußische Städte genießen in

Schweden und dessen unterchänigcn Ländern

ebenderselben Freyheit im Handel und Zoll-
wesen, welcher sie vor dem letzten Kriege ge-

nossen haben. Im neunzehemcn Artikel wird

dem Herzoge von Kurland alles Recht auf die

Summen vorbehalten, welche der Herzog von

«Lroy von der Republik Polen zu fodern hat.

Nach dem drey und dreyzigsten Artikel sollen

vierzehen Tage nach der Unterschrift alle Feind,

säligkeiten in Kur-und Livland aufhören und

Handel und Briefwechsel seinen freyen Lauf

haben. Von dem Könige in Schweden wurde

dieser Friede am Heumonates zu Stockholm

gut geheißen: in welcher Urkunde dicftr Mon-

arch sich schon einen Herzog von Livland nennet.

In Polen wurde der Friede auf dem Reichs,

tage zu Warscha« im Brachmonate von allen

dreyen Ständen genehmiget, und auf dem

Reichstage 166> den Satzungen des Reichs

einverleibet»).

») 5.-„L-i,'cA, Nik. ?o!on. p. m. 205.

<V»rüwkc in conuentu 1660) vmnes psccm
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251. .660

Ehe der oliviscye Friede unterschrieben xl

ward, nämlich am Mften April stellet? König Jobarm

Johann Casimir zu Danzig eine Urkunde aus, AU"
worinn er dem Herzoge von Kurland verspricht,

ihn bey seinem Rechte zu Kurland und zu Pil-
len zu erhalten o). Nach der königlichen Reso-
lution vom 2zsten Wintermonates Art. 9 soll
der livländische Generalgouverneur in Landes-

sachen nichts ohne die Landräkhe thun /?). Die

schwedischen Anstalten den Handel des Reichs
und der dazu gehörigen Länder zu befördern
machte großes Aufsehen. Man hielt dafür
und ließ es gar drucken, Schweden wolle allen

anderen Nationen den Handel entziehen. Es

wurden drey Handelskollegien errichtet, wovon

jegliches aus dreyen Personen bestand, eines

zu Stockholm, das andere in Livland und das

dritte zu Wismar. Jedes hatte einen Sekretär
und einen Schreiber. Die drey livländischen
Glieder wohneten zu Riga, Reval und Narva,

welche, wenn sie zusammenkamen ein Kollegium
muer Lenkung des Gouverneurs ausmachten.

Oo z Sie

krmsncZsm cenlcksnt, prseter l.!uono», «zul
lubtcrltiere tci Biuertsbsntur» <juos<t lib! s re.

publica tsli» factum et!et nomine bonorumluv.

Rum pstrimonialium tucci, cetlorum, yuin.
xenti« vnci»!inm miltibu» tdxsosnt. ftt/e»</

Kcb. ör. t. Vitt. §. 79 p. 5;l

0) t2oä. «liplom. ?o!. V num. cci.lV p. 4Z7

/>) „Das Generalgynvernement soll mit denen

„kandräthen in tandesfachen communicsto eon.

„ilUo gehend Schouly, S. zo. zi.
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»6
hatten die Aufsicht auf die Verbesserung

Esthlandes und Jngermannlandcs,

Johann auf die darinn gemachten Waaren, und auf
Kalimir bie Mittel, wodurch der Handel aus Rußland

"

und Litthauen nach den schwedifchenLändern und

Städten gezogen werden mögere. DieJnstruk,
tion, welches Tag und Jahr ist, kann man

gedruckt lesen, und zwar in dem unten anzm

führenden gedruckten Schriftchen <?).
km ging am zlen Brachmonates als Großlegat
durch Dörpat. Er wurde nebst seinem ganzen

Gefolge von demßathezweene Tagebewirthet

In diesem Jahre erlheilte dieKöniginn Hedwig
tLleonora unterm 2<?sten Wintermonates dem

Rathe

Schwedisches Beginnen, zu Einführung undße-
festiguug der Schiffart und Handlungen. In
demselben Königreich und Landen, aus dem

Schwedischen Exemplar, von einem vornehmen
Schwedischen Ministro (ich vermuthe vou dem
Grafen Erich Orenstjerna) herkommend, in

meoerlandische Sprach, und ans derselben fol-
gendes in die Hochteutsche übersetzet. — Im
lalu 1660, in 4. Die Instruktion ist eiu Mei-

sterstück, konnte also gar leicht bey anderen

Völkerschaften Sorge, Aufmerksamkeit und

Misgnnst erregen. Nach derselben muste alle

Jahre ein Glied des livländischen nnd reis«

manschen Kollegiums, alle drey Jahre aber

das ganze Kollegium nach Stockbolm kom-

men, und nicht nnr Bericht erstatten, sondern
auch Rath halten.

?)Die Rechnung hiervon liegt, Vol. 11. äK.

pul)!, n. 4z. und betraget 127 Rthaler Alb.

14 Mark. Damals galt ein Külmet Weizen-
mehls anderthalb Reichsthaler; eine Tonne

Reg-
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Rathe zu Pernau Erlaubniß, die Steine der

im Kriege zerstöreten Domkirche zum Bau der

Schule und des Hospitales zu brauchen /). Mann

Iakol»

Roggens 2 Rthl. ein junges Huhn 2 Mark,
weil es die ersten waren; ein Liespf. Butter

2Reichsthaler; ein Külmet Zwiebeln 6 Mark;
ein Pfund Rindfleisch 7 Denningen; ein

Schaf i Rthler; ein Stof gemeinen Brant-
weins 6 Mark ; ein Faß guten Biers

Reichsthaler; ein Fnder Holzes 2 Mark; ein

Stof Essig, 2 Mark; und ein StofMeths z
Mark. Auf einen Reichsthaler rechnete man

sechzehen Mark. Das Gewürz kostete 2<z

Rthaler 12 Mark, und der W-in 37 Rthaler
9 Mark.

-) Samml. russischer Gesch. B. IX. S. 402.

Ende des ersteren Abschnittes, des

drittm Theiles.
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dem Begräbnisse des verstorbenen Kö.- «arlxu

niges in Schweden, Rai ls Xi, waren August

Abgeordnete aus dem livländifchen Adel ßx je-

verlanget worden. Der Gcneralgöuverneur v

hatte es dem Adel sehr hoch angerechnet, daß
A 2 man
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man ihn noch als einen Stand ansähe. Allein

» ixn
Abgeordneten waren nicht auf einem or-

August deutlich ausgeschriebenen Landtage, fondern bey
ii Gelegenheit einer Musterung der Adelsfahne

drick erwählt worden. Man hatte ihnen alfo keine

Kasimir öffentliche Vollmacht ertheilen können, den-

noch aber ste gebethen, bey einer günstigen

Gelegenheit die traurige Gestalt ihres Vater-

landes zn erwähnen. Diese Männer konnten

in Schweden nicht das geringste ausrichten.

Bey ihrer Wiederkunft nach Livland wurden

ste gar auf Veranlassung des rigischen Statt-

halters Michael von Gtroktrch, fiskalisch be-

langet, weil ste sich unterstanden hatten, wider

die Reduktion zu sprechen s). Sonst hörete
im Anfange dieses Jahres das Trauergeläut
und im folgenden die öffentliche Trauer um

Rarl XI in Livland auf

§. 2.

DasLandgericht dörpatischenKreises hatte
den Hauptmann Adam (Z)tto Wolsfeld, weil

er seine Ehefrau neun Jahre unbegraben stehen

lassen, auf sQo Rthl. Silbermünze, welche
der ecksischen Kirche, und eben so viel Thaler
S. M. welche den Armen zufallen sollten, ge-

strafet. Der Kreisfiskal Gottfried Nisiüs,
welcher die Sache betrieben, und nun das

Stadtfiskalat zu Riga erlanget hatte, verlan-

gete zwar den dritten Theil dieser Geldbuße,

erhielt ihn aber nicht c).' Am sten Jänner
ließ

Versuch über die Gesch. von Livland, S. Z59»
m H.

6) Dörpat. Rathspr. 1698, 5.9.
c) äöi. oubl. vorx-t. Vol. XV. 0. 6a.
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ließ Aar! Xll eine Verordnung ergehen, wie
159g

es mit denen Kaufleuten gehalten werden soll, Karlxil

welche wegen einiger begangenen Unrichtigkeit August

im verzollen angegeben sind Am I2ten

Jänner verfügete er mittelst eines Schreibens, dri cd

daß Immissionen, wenn der Eigenthümer sie

nicht lösen könnte, verkaufet werden mögten c).
Er schrieb den z isten Jänner an das dörpari-

sche Hofgericht, welchergestalt Auktorilät, As-

sistenz und Handreichung von den königlichen
Gouvernementen, Kommandanten und Ossi-
eieren zu begehren /). Am I4ten Hornung
verordnete er, daß die zweyte Klasse bey den

vier Hofgerichten der ersten gleich gemachet
und mit ihr vereiniget werden sollte. Es ist
merkwürdig, daß der König in diesem Gesehe
erkläret, er wolle die Anzahl vom Adel und

Unadel nicht beobachten, sondern eine erledigte

adeliche Stelle mit einer unadelichen, und

wechselsweise, ohne Unterschied, nach dem

er es für gut erachtete, besetzen Am

i6ten März kam des Generalgouverneurs
Dahlberg Patent heraus, worum 1) das kö-

nigliche Plakat vom i sten Heumonates 1650
erneuret ward, daß derjenige keinen Dienst im

Lande bekommen sollte, welcher nicht zwey

Jahre zu Dörpat studiret hätte. 2) Wer einen

fremden Studenten bey seinen Kindern anneh-
men will, soll ihn anhalten, daß er sich von

A z den

Seerecht, S. 387- Ausw.S. 729. Dörv.
RathSpr. S. 232.

"

-) Livl. Landesordn. S. 695. Ausw. S. 5.65.
/) Livl. Landesordn. S. 696. Ausw. S. z66.

F) Livl. Landesordn. S. 699. Ausw. S. M.
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16y 8 zu Dörpat prüfen lasse, z) Die

Karl XII Prediger sollen, sobald ein fremder Student

August sich in ihrem Kirchspiele niederlaßt, solches

Frie-
bern Konsistorium kund thun//). Vom lyten

brich März und 4ten April siud königliche Briefe
Kafimir vorhanden, wie die Diebe Kirchenbuße thun

sollen i). Am 2zsten April ließ der Gouver-

neur in einem Patente alle Gewalt auf
der Düna verbiethen 5). Am zosten May
erklarere der König, wie diejenigen abgestrafet
werden sollen, welche auf weniger, als acht
Thaler S. M. gestrafet worden, und solche

nicht bezahlen können /). Am 29sten Heumo-
nates ließ er an das dörpatische Hofgericht
einen Befehl ergehen, wegen Abstrafung vor-

sätzlicher oder zufälliger Weife verübter Misse-

thaten ?//). Ein anderer königlicher Befehl
an das dörpatische Hofgericht von eben dem

Tage enthält, wie die Diebe abgestrafet wer-

den sollen 7/). Am 2osten Weinmonates erging
ein königliches Schreiben wegen der Exekution
der Landgerichtsurtheile bey anhängiger Appel-
lation o). Am 2i sten Weinmonates hat der

König eine Verordnung gegeben, wie es mit

den Bettlern und Armen, welche recht Allmo-

sen bedürfen, wie auch mit Landstreichern und

LoStrei-

ö) Livl. Landesordn. S. 705—705.

») Livl. Landesordn. S. 719.

5) Livl. Landesordn. S. ZZ7.

i) Livl. Landesordn. S. 705. Auswahl S. Z7?'

«) Remminsßuch, 5.907. Rathspr.S.sßo.

«) Remmins Buch, S. 910. Ratspr. S. s^-

») Livl. Landesordn. C. 715. Ausw. S. 378'
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Lostreibern gehalten werden soll /?). Den

Tag vorher verfügete der König in einem Aarlxn

Schreiben, wie man mit Wittwern und Witt- August

wen verfahren folle, welche die vorgeschriebene

Trauerzeit nicht abwarten Am i4ten dr»a>

Christmonates erfolgete ein königlicher Brief
an alle Hof- und Obergerichte, wie man es

mit der Kirchenbuße halten sollte >). Ich be-

sitze die Abschrift eines Briefes an die Ritter-

schaftsdeputirten in Schweden, gegeben Riga,
den 9ten März d. I. Er betrifft die Matri-

kelkommission, die Reduktiou, die Bischofsze-

henden, die schlechte Beschaffenheit des Rit-

A 4 terschaft,

Livl. Landesordn. S. Auswahl
S. Z72. Vlordberg, Leben Rarls XII Th. l

S. 9v f. «DerKönig forgete für seine arme

„Unterthanen, die durch einiger Jahre Mis-

„
wachs an nnterfchiedenen Oertcrn unglaub«

„lich viel erlittten hatten, so daß nicht wenige
„vor Hunger gestorben waren. Alle Korn-

„ speicher wurden zu ihrer Hülfe und Unterhat-
,. tung geöffnet, und außer diesem erging nach
„Esthland, Livland und Jngermannland der

„Befehl, daß, wenn alle Festungen wohlver-
„sehen worden, von allem Getraioe, das man

„zum Verkauf bringen würde, nicht das ge-

„
ringest? nach andern Ländern geführet wer-

,.
den follte, Dieses geschah auch gegen rieh-

,.tige Bezahlung, nnd ward solches darauf zu
„der am meisten Nothleidenden Unterhalt anch
„zur Aussaat angewandt, damit sie einiger-
„maßen das Land wieder brauchen und eim
„ärnten mögten."

7) Hupel vom Pat?onatrechte, S. 192.

5) Livl. Landesordn. S. 716-719. Auswahl
S. 378. pudt. vorp. Vol. XV n. St.

Rathspr. 1Ü99, S. 2vs. 216. 294.
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,69 8
terschaftkastens, und die Vermehrung dcv Auft

Karlxu lagen m den schwedischen Regierungszeiten ).
August Nachdem der König von Schweden den livlän-

Fr/e- dischen Staat so sehr geändert hatte, saßen im

brich livländischen Hofgerichke keine Landräthe mehr.
Ngsilmr Dannenhero wurde der Titel des Hofgerichtes

folgendermaßen vorgeschrieben: „ Erlauchter,

„hochgeborner Herr Graf, Ihro Königlichen
„Majestät Rath und President, Wohlgeborne,
„hochedle, gestrenge, großmannveste und hoch-

»»gelahrte Herren, Vicepräfts und sämmtliche

»»Assessores, gnädige und hochgeneigte Herren/«
Welches das Hofgericht am i sten Jänner d. I.
dem dörpatischen Rathe bekannt machte /).
Am 28sten März übersandte dieses Gericht dem

dörpatischen Rache drey Plakate, die Seeräu-

berey, die Salpetersieder, und die bürgerlichen
Praktiken betreffend «). In diesem Jahre
wurde Just von palmverg, welcher Syndikus
der Stadt Riga, und hernach vom Könige zum

Landrichter ernennet war, Vizepresident im

livländischen Hofgerichte. Der Rath zu Döri

pat ließ ihn am i iten April durch die Rath-
männer Tabsr und Hasenfelder, nebst dem

Sekretär bewillkommen, und ihm einen Zeddel
auf acht Stoef Rheinwein, und eben so vielen

spanischen Wein überreichen: womit er sehr zu-

frieden war s>).

,) kutvßr, et I>snss. I. »I p. 821-82?.

-) Remmins Buch, S. 891 f. Rathspr. S. 7Z«

«) Dörpat. Rathspr. S. 206. 2Z2.

») w! Jahrb. Th. l« Ab. ll §. 26?. Dorp.

Rathspr. S. 222. 257. Ceumsrn nennt ihn

Palmenberg.
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Der Herzog Kiederiä) Rasimir von Karixir

Kurland gerieth kurz vor seinem Tode mit dem A"H"it
Adel in Verdruß. Der Landtag, welchen er Fri c.

am loten Christmonates 1697 halten wollte,

ging in einer fruchtlosen Uneinigkeit aus einan-

der, wobey dieRitterschaft einen Abgeordneten,
mit einer den Herzog sehr kränkenden Anwei-

sung, an den König schickte. Der Herzog,
welchen dieses Verfahren äußerst schmerzet?,
erlebete den Ausgang nicht, indem er am

jZsten Jänner 1698 aus der Welt ging .r).
Ueber diesen Todesfall schien seine Gemahlinn
untröstbar, also daß man für ihr Leben besorget
war. Als ihr Bruder, Kuhrfürst Friederien 111

von Brandenburg, denselben zu Königsberg
erfuhr, schickte er einen Abgesandten an ste,
um sie aufzurichten, und seiner Liebe und

Freundschaft zu versichern, mit dem Verspre-
chen, bey aller Gelegenheit für sie und ihren
Sohn zu sorgen, und ihre Vortheile, wie seine

eigene zu unterstützen und zu handhaben v).
A 5 Sie

Ich folge hier dem Hrn. von Ziegenhorn,
welcher das Archiv zu feinem Gebrauch ge,

habt hat. Staatsrecht S. 67 §, 158. Hüb-
11er Th. l Tab. 98 hat den 22sten Jänner, wo<

Mit Hr. Vyagner, Gesch. von Polen, Th »U

S. 511 übereinstimmet. Blomberg scheint

den22stenIunius zu bestimmen: welches aber,
wie man leicht sieht, wenn man seinen ganzen
sechzehnten Brief durchliefet, ein Druckfehler
ist, und den 22sten Jänner heißen soll. Den
Charakter des Herzogs findet man in der v?.

fcription cle !s t juonie, p 228—2Z1. und heym

Zlegenhorn, S. 67 §. 159.

H vetcrixt. «k ls l«Lu«me 5. 546.
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y
Sie hatte ihm zweene Söhne geboren: Frte-

*
öcrich Wilhelm am -AtSn Heumonates 1692;

August" und Leopold, am i4ten Chrisimonates 1694,

il welcher schon am Hüsten Heumonates ,697

dr ick
wieder verstarb. Jener folgete seinem Vater

Kasimir in der Regierung. Blomberg, der ihn eben

zu der Zeit kannte, beschreibt ihn, als einen

schönen und munteren Prinzen s). Die Her-

zoginn, nebst der Landesregierung, ernannte

einen Freyherren von Blomberg, einen Vet-

ter des Schriftstellers dieses Namens, welcher
das Absterben des Herzoges dem Kuhrfürsten
von Brandenburg, dem Herzoge von Sachsen-

zeiz, der verwittweten Herzoginn von Sachsen-

tnerfeburg, dem kuhrbraunschweigifthen Hofe,
der Aebtissinn von Hervorden, den Landgrafen
von Hessenkassel uud Hessenhomburg, dem

Fürsten von Nassausiegen, dem Könige von

Großbritannien, welcher im Haag war, und

den Herren Generalstaaten bekannt machen
muste -?). Da der Herzog minderjährig war,

entstand bald ein Streit, wer in dessen Namen

die Regierung führen sollte. Nach der Regi-
znentSformel von 1617, §.14. kam c 6den

Oberräthen zu: allein die herzogliche Frau
Mutter, und des Herzogs Vaterbruder, Prinz
Ferdmand glaubctcu auch, dazu befuget zu

seyn. Die Landschaft war hierüber nicht einer-

ley

») 1/ ett un, bezu prince, pleln lle v!v?cite, <zu!
<Zonne toutev le, msrquev et toutcs les

cc» <ju moncie un jour il 5e cic cc»

krinces czui n'ont ricn qui Ics eleve su cleilu» clc«

»utres komme«
cjtle I» nsillsnce. veicr. cle 1s

Liuvn!e, p. 227.

0) vclcr. äe ls l.monis, p. Z46, la l!n.
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ley Meynung. Schon am 1 Hornung g
ernannte der König den Prinzen Ferdinand xu

zum Vormunde des jungen Herzogs und zum Auguti

Regenten der Herzogtümer Kurland und Sem-

galten, mit der Bedingung, daß er seinem orich

Neffen, bey erreichter Volljährigkeit Rechnung
davon thun sollte Die Oberräthe schrieben
im Namen des regierenden Herzog Friederich
Wilhelms einen Landtag auf den i?ten März
aus, und die Ritterschaft wies ihre Abgeord-
neten an, beym Könige zu bewirken, daß die

Vormundschaft uud Regierung den Oberräthen

gelassen würde. Es war aber dabey, eben

nicht zu rechter Zeit, angebracht, daß, da

schon 1697 die Landschaft zum Geschenke für
den König hundert Gulden vom Haaken be-

williget hatte, so auch nach dem Landtags-
schlüsse von 1698, obwohl mit vielen Bewah-

rungen, abgegeben werden sollen, sie dennoch

jetzo ihre Abgeordneten angewiesen hatte, dem

LandtagSschlüsse zuwider, solches zu verbitten;

wiewohl zehen tausend Reichsthaler für.den
König August nichts bedeuteten. Der Land-

tag, den die Oberräthe, wie gedacht, ange-
setzt hatten, ward, nachdem einige Dinge ab-

gehandelt worden, bis ans den achten Heumo-
nates d. I. ausgesetzet. Unter andern war in

dem Landraqsabfchiede vom 26stcn März ver-

ordnet, daß die Jüden von allem Handel und

allen Zollen ausgeschlossen, uud wenn sie dar-

auf betteten würden, ehrlos feyn sollten, also,

daß sie bey Gericht nicht gehöret werden, oder

irgend

5) Ziegenhern Nr. 2Z5 in den Beylagen S.
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5 6y <z
iraMd Jemands Schutz genießen mögten c).

Rarlxu Hieraufkam Prinz Ferdinand, welcher Ge-

Au.zuit neralleutenant in kuhrbrandenburgischen Dien-

s/ie- war, am 22sten April in Mitau an, und

drieh vereinigte sich mit den Oberräthen und der Land-

etm
dahin, daß die Vormundschaft und Re-

gierung ihm, als nächsten Agnaten, verblei-

ben, und dieses künftig in ähnlichen Fällen
eben so gehalten werden sollte. Er stellete über

dieses und einige andere Stücke am 9ten Heu-
monates gewisse Reversalien aus <si); und ver-

sicherte, darüber eine königliche Bestätigung
zu verschaffen, welche am 2ssten Heumonates

erfolgetee). Ehe oiefe Bestätigung geschah
erhielt die verwittwete Herzoginn von dem Kö-

nige Befehle an das ganze Land unterm

9ten Heumonates, daß sie als Hauptvormün-
derinn die Erziehung ihres Sohnes behalten,
und nebst dem Prinzen Ferdinand und den

Oberrächen die Landesregierung führensollte/).
Ob dieses durch den LandeSabgeordneten be-

wirket, oder bey der kurz vorher zu Johannis-
burg gehaltenen Unterredung zwischen dem Kö-

nige und dem Kuhrfürsten von Brandenburg
abgemachet worden, ist nicht zu entscheiden.
Aber, da der König die Vereinigung des Her-

zoges Ferdinand mit den Oberräthen und der

Landschaft, mittelst Bestätigung der Univer-

salien, am 2ssten Heumonates genehmiget
hatte, und solche auf dem Landtage den 26sten

Herbst-

e) Zjeqenhorn, Nr. 236 ln denBeylagen S. 282.

Zjegenh. Nr. 237 in den Beyl. S. 28z.

c) Ziegenh. Nr. 2Z9 in den Beyl. S. 286.

/) Ziegenh. Nr. 2ZB in den Bey!. S. 284—286.
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Herbstmonates d. I. der Ritterschaft zugestellet
worden, hatte es hierbey sein Bewenden. In
den folgenden unruhigen Zeiten ging die ver- Auquit

wittwete Herzoginn mtt ihrem Sohne und ihren
dreyen Stieftöchtern am i2ten Wintermonates drtch

1701 aus demLande. Am 11 ten Heumonates

1702 hob der König die ihr verliehene Vor-

mundschaft wieder auf, und bestätigte in der

Vormundschaft und Landesregierung den Prin-

zen Ferdinand ganz allein Als die ver-

wittwete Herzoginn am zosten März 170? mit

dem Markgrafen Christian Ernst von Bay-
reut zur zweyten Ehe schritt, wurde der junge
Herzog an diesem Hofe völlig erzogen //).

§. 4-

Schweden und Frankreich schlössen am

Heumonates zu Stockholm einen Bund

auf zehen Jahre, worinn beliebet worden,
daß der Handel zwischen beiderseitigen Unter-

thanen ungehindert getrieben, doch von den

Waaren die gewöhnlichen Zölle erleget werden

sollen /).
§. s.

Der König von Schweden hatte dem

Zaren schon im verwichenen Jahre den Antritt

seiner Regierung kund gethan ; weil man aber

hernach erfuhr, daß sich der Zar in Holland
aufhielt: so ward ein anderes Schreiben glei-

chen

F) Ziegenhorn Nr. 245 S. 290 f.

<b) Ziegenh. S. 67 §. 16r. N>agner S. 514.

-) Das ist der Inhalt des achten und neunten
Artikels. Das ganze Bündniß hat Nordverg
Th. l S. L5-L7.



kivlckndische Jahrbücher.598

16y 8
Inhalts an den schwedischen außerordent-

zrarl xit liehen ?lbgesandten in Holland, l7?ils Frey-
August Herren von Lktlicroor, abgeschickt, daß er es

Sr'ik- Zaren einhandigen, und hinterbringen
brich mögte, es wäre dieser Brief gleichen Lautes

del'm dem, welchen man vorher gerade nach

Moskow abgehen lassen. Als man hernach
vernahm, der Zar wäre zurückgekommen: so
ward ihm schriftlich gemeldet, der König habe
dem kardiser Frieden zufolge beschlossen, zur

Bestätigung des ewigen Friedens, seine be-

vollmächtigte Gesandtennach Moskow abzusen-
den, in der Zuversicht, es werde dem Zaren
angenehm seyn. Die Gesandten wurden ei-

nige Wochen hernach ernannt, aber erst im

Hornung des folgenden Jahres abgefertiget.
Indessen waren der Zar, da er auf der Reise
war, der König Christian V von Därmemark,
nnd der König August II zusammengekommen.
Sie hatten unter sich diegenaueste Freundschaft

errichtet, und ein Trutzbüudniß wider Schwe-
den geschlossen, dessen Inhalt unbekannt ge-
blieben ist, gleichwie das Bündniß selbst an-

fänglich ein Geheimniß war 6).

Im Rathstuhle zu Dörpat warenfolgende
Personen : Bürgemeistee Michael DoblV und

Johann Rcmmm; Rathmänner Georg
Schlüter, Johann Dtrau, Johann Frie^

Herich

4) Nordvers Th. tS. tz9» Versuch über die

Gesch. von LivlaUd, S. Z6o m. H. Beyträge

zur Geschichte PererS des Großen, Riga 1774

tnBß 'S. 5. Voltaire, Leven ÄarlsXlt

Stockholm 17Z4 in 8. 5.32»
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rieh Hakes, perer Tabor, Otto Hags, g
Horn, Gottfried Hasenfelder, Johann

dekop und Aarstcn N^üUer; Kanzeleybeantte August

Sekretär Philipp Retlner, nnd Notar Chri-

stmn Sachs /). Die Rechnung von den'brich

Strafgeldern musten alle Viertheiljahre
leget werden. Im letzten war nur das Kno-

chenharreramt in eine Geldbuße verfallen M).
Die Besoldung derRathsglieder ward inSpe-

cieöthalern ausgezahlet Der Komman-

dant hatte dem Rathe in einem Schreiben nicht
den gehörigen Titel beygeleget, fand steh aber

gar vald c>). Ohne Wissen und Willen des

worthabenden Bürgemeisters durste kein Raths-

herr verreisen /)). An dem Tage da das Wort

gewechselt ward, speiseten die Rctthsglieder
auf demRathhausebeysammen: wozu ein jedes
nach Belieben beytrug 5/). Am zosten Herbst-
monates wurden die Gerichtsprotokolle nachge-
sehen ?-). Ebendenselben Tag übergab Bür-

gemeister Rcnimltt dem Bürgemeister Bohle»:
das Wort im Rathsiuhle, nebst den Schlüs-

sln,
u. s. w. und dieser jenem das Wort im

Weysengerichte Der Rathsherr Hakes

schenkete der Rathebibliothek /olevkr klalcsr<!i

<loncluüones omnium probariouuru in dreyen
Bän-

h Rathspr. 1698 S. 1»

»») Rathspr. S. 2.

Rathspr. S. 6.

0) Rathspr. S. 49»

x) Rathspr. S. 162»'

Rathspr. S. 605.

5) Rathspr. S. 605. 619»

5) Rathspr. S. 625.
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,698
Bätlbm t). Der Streit zwischen den beiden

Karixii Kanzeleyen, die Inventarien betreffend, ward

August vom Rathe dergestalt entschieden, daß der Se-

kretar die Inventarien in Sterbhäusern, der

drieh Notar die übrigen verfertigen sollte ?,).

delm §» 7.

Rath und Bürgerschaft wollten Abgeord-
nete nach Stockholm senden; verschiedene Ur-

sachen macheten, daß solches unterblieb: allein

man wandte sich schriftlich an den Monarchen,
und bath um die Bestätigung der Privilegien,
welche der bald darauf angehendeKrieg verhin-
derte N?). Am zten März ward im ganzen
Lande zum Andenken der königlichen Krönung
ein Fest gefeiert x). Den 28 sten März schickte
der Rath zu Riga dem dörpatischen die Ent-

würfe einiger aus Schweden eingegangenett
Balken zu, und bath die Erinnerungen dar-

über aufzusetzen, und alsdenn die Entwürfe an

den Rath zu Pernau zu senden. Sie betrafen
Erbschafts- Ehe- und Bausachen. Die hie-
sigen Erinnerungen wurden an den Rath zu

Riga, und am Bten April die Entwürfe an

den Rath zu Pernau abgeschickt Weil die

Plakate

-) Rathspr. S. 56.
«) Rathspr. S. 249—256.
-»>) Rathspr. 1698 S 55. 98 f. 158 f. 172 201.

z.40.416 f. 426.428.44Z.47V. 479- 484^-488.
528. 5Z6 f. 54! ff- 546. 55-. 555. 587. 595.

722.74c». Kopeyb. S. 16 f. 167-190. 192.

2ZZ. 2Z5.24z. äÄ. publ. ?slc. II n. 51. Rathspr.
169Y S. 9Z. 98. 147. »BZ. 547. Kopeyb.
S. 82. 174. Rathspr. »700 S. 96 f. 559.

Rathspr. S. 146.205. Kopeyb. S. ZB.
Rathspr. S. 199. 205. 217 f. 227.2z1. 24t»

244» Kopevv. S. 27.47.51 f.
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Plakate in diesem Jahre unrichtig eingegangen,

that der Rath deshalben eine Vorstellung beym

Generalgouvernemente, welches versprach, für Äuguit
die richtige Einsendung zu sorgen s). Das

russische Dankfest ward nicht allein von dermal
Stadt, sondern auch von der Universität be-Wil-

gangen a). Der Kommandant Skvttt that
"

etwa im Heumonate eine Reise nach Schweden.
Anfänglich war der Oberstwachtmeister N)al-

!e -ztädt Vicekommandant. Allein der vorige
Kommandant, Oberst Tiesenbausen vertrat

hernach die Kommandantenstelle, so lange,
als Gkpcre abwesend war

Die Prediger mischeten sich in viele Dinge,
welcher Anordnung dem Rathe einzig und allein

zukamen. Wie die Kirchenadministratoren
dieses anzeigeten, verfügete der Rath, daß ein

jeder, welcher seine Leiche in ein eigenes oder

fremdes Grab sehen last, der Kirche das Rüh-

rungsgeld bezahlen soll; den Glockenläutern

ward von dem worthabenden Bürgemeister an-

gedeutet, nicht das geringste an Begräbnissen,
oder Kirchenstühlen vorzunehmen, noch eine

Leiche einzubringen, ehe sie es den Administra-
toren gemeldet hätten; das Geläut sollte so
angeordnet werden, daß der Gottesdienst da-

durch

2) Kopeyb. S. ZB. ütt. pudl. Vol. IV. n. 94.

a) Rathspr. S. 46z.

6) Rathspr. S 507. 595. 600. 629. 692. 700 f.
77Z. 786. Kopeyb. S. uz. 122. 126. 194.

Rathspr. 1699 S. Z2B. Z72.416,

Livl.l.z.TH. Anhang. B
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durch nicht verrücket würde c). Der Pastor
Willebrand hatte auf der Kanzel vorgetragen,

AuM daß die polnischen Tänze erlaubet, diefranzösi-
ü fchen aber sündlich wären. Dieser Einfall,

Arich dem man die Lächerlichkeit anficht, wirkte bey
Wil- dein nachgebenden Rathe so viel, daß er den

Borgern Menuetten zu tanzen, und dem

Smdtpfetfer, französische Tanze auf Hochzei-
ten zu spielen, ziemlich ernstlich verboth

Dieser Prediger wurde angewiesen, Nieman-

den, der zur Gerichtsbarkeit eines edlen Rathes

gehörte, ohne Erlaubniß des regierenden Bür-

gemeisterS, abzukündigen c). Weil Wlllei

brand qemeynet hatte, der Franzwein, wenn

er in silbernen Schalen stehen bliebe, würde

küpfrig, beliebete der Rath , bey dem Abend-

mahle spanischen Wem zu brauchen/). Die

Kirchenadministratoren waren von bürgerlichen
Auflagen ftey Z).

§. 9.

Wer Bürger ward, muste nicht allem sich

selbst mit Ober- und Untergewehr versehen,

sondern auch ein Rohr dem Rathhause vereh-
ren Das Scheibenschießen ward fortge-

setzet;

c) Rathspr. S. 44 f.

Rathspr. S. 14z. 146.

-) Rathspr. S. 488. 490 f.

/) Rathspr. S. 812. Ein Stoef galt 24 VM

F) Kopeyb. S. 257.

6) Rathspr. 1698 S. 14?. Zic>. 52.9. 547»

622.794. — »699 S. 47. 224. Z44. 450.482.
527. 7Z2 f. — 1700S. 19. Z 1 f.89.222. zzo f«

5Z5» 6Z6. 84^
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sehet; die hierbey vorfallenden

überließ der Rath der Bürgerschaft, auf ihr
Anhalten; zwischen der großen und kleinen Äugust
Gilde entstand eine Uneinigkeit, weil zugleich
ein qroßqildifcherund einkleingildischerßürger deich

Anspruch auf den besten Schuß, und den

mit verknüpften - silbernen Löffel machten; der

Vorstadter welcher den besten Schuß that,
war von alleu Auflagen frey /). Am 2ten März
erinnerte der Rath die Alterleute und Äeltesten
beider Gilden, bey der bevorstehenden Alter-

mcumswcchl ordentlich zu Werk zu gehen, und die

Brudergelder nicht anders, denn zum gemei-
nen Besten der Gildestuben anzuwenden, in

der Hoffnung, es würden die Rechnungen des-

falls von lahren zu lahren beygeleget seyn.
Die gryße Gilde insonderheit ward ermahnet,
ihre Stube zu Hochzeiten einzurichten 6).
Der Accisfchreiber und Stadtwäger, Verend

Snahlbsrn, ward zum Altermanne der großen
Gilde erwählet und bestätiget. Weil viele

Äeltesten abgegangen waren, sind zwar die

neuerwählten Äeltesten Christian Aettler,
Abraham Morestn, Johann Lorenz Flach,
Friederick Sardey, Johann seltner, Jobst
Müller und ZUaus Aropp, bestätiget, der
Altermann aber bestrafet worden, weil es mit

der Wahl, der Warnung ungeachtet nicht or-

dentlich zugegangen, mit der Anweisung, sich
nach dem anderen Stücke ihres Sehragens von

den Bruderregeln zu richten. Der Dockmann
B 2 Peter

i) Rathspr. 16985. 260.297 ff. Zg?. ,59g
S. 74- 8!» 241. 254. 17OQ S. 84.

4) Rathspr. S. 244 k»
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169 8 Sckulz, der ohne Ursache sein Amt ver-

Karlxil
lassen wollte, muste es behalten. Altermann

August Harms Hille, der vor kurzem abgedanket hatte,
starb in größter Armut. Die große Gilde er-

brich klärete sich, daß sie nicht die Mittel hätte, ihn
W'l- begraben zu lassen. Der Rath gab ihm aus

"
Mitleiden GlockenundKirchenzierrathenfrey/).
Bey der kleinen Gilde wurden Cajus Rrüner

und Darrkeld Staub zu Äeltesten erwählet
und gut geheißen ???). Ein Schneider wurde Al-

ters halben in die große Gilde aufgenommen /?).

Am 26sten Weinmonates ließ der Kom-

mandant dem Rathe die Ankunft des Gene-

ralgouverneurs melden, und bitten, daß Stet-
tens Quartier für ihn zubereitet würde. Am

28sten WernmonateS wurden Bürgemeistee
Doyle, die Rathsherren Olrau und Haakes,
und der Sekretär deputiret, ihm entgegen zu

fahren. Man findet in unsern Protokollen von

seinen Verrichtungen sehr wenig. Es scheint
also, daß er mehr der Festung, als des Stadt-

wesens halben hierher gekommen ist o). In-
zwischen hatte die kleine Gilde ihm einige Be-

schwerden überreichet, welche der Rath beant-

wortete. Sie betrafen die geengerte Stadtvieh-
weide, die Stadtlehne, die Kirchenadministra-
toren, die Einquartierung und Freyhäuser, die

Frey-

/) Rathspr.S- 164-169. I7»»»i8l. 187. i99»

2zc>. 406.

m) Rathspr. S. 170.

n) Rathspr. S. 688.728.74z.

0) Rathspr. S. 700. 71z. 720.
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Freyheit der Alterleute, welche nicht am Worte 1698

find, und die Ausschließung der Weber

der kleinen Gilde /?). Das Weberamt hatte ,1

seinen Schrägen, den derKönig Stephan vonTrie-

Polen ihm gegeben hatte, dem Markus Fuhr.- W*j l-

mann, seinem Altermanne anvertrauet, heydelm
dem er verloren gegangen </). So viel hatte

indessen die kleine Gilde ausgerichtet, daß der

Generalgouverneur verfügete, Aeltester lo<
bann Kellner, welcher bisher das Stampfel-
papier verkauft und dafür Freyheit von Stadt-

auflagen genossen hatte, sollte eutweder dasselbe

ohne Freyheit verkaufen, oder einem Kanzeley-
beamten abgeben Die Gold- und Silber-

arbeiter wurden angewiesen, der Stadt ihr
Antheil vom verfallenen Silber auszukehren

§. 11.

Die Einquartierung drückte die Bürger-
schaft, indem sie jährlich zum Behuf derselben
500 Rthaler bezahlen muste. Sie seufzete
und fiehete bey dem Generalgouverneur, wel-

cher aber sie erschwerete, und verfügete, die

ganze Besatzung in die Stadt zu ziehen. Die

vergrößerte Last bewog die Gilden, einige Ab-

geordnete nach Riga zu senden, um das Uebel

abzuwenden. Remmin redete hierüber sehr
patriotisch, und aus der Fülle des Herzens.
Die meisten Rathsherren fielen ihm bey, die

anderen waren sehr kaltsinnig. Man beschloß
B z die

/>) Rathspr. S. 754- Kopeyb. S. 255.

?) Rathspr. S. 779 f. 79Z. Kopeyb. S. 260.

7) Rathspr S. 775 f. 779.

5) Rathspr. S. 778.
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1698 die Deputation, fragete aber die Gilden, woher
Karlxii Mitte! dazu kommen sollten. Das war

u immer der Stein des Anstoßes. Der Rath

Arje. meynete, der Stadtkasten muste die Kosten
Wu? tragen, und erwähletc den Bürgemeister Rem-

betm min zum Abgeordneten. Die Gilden wollten

für ihre Deputirte sorgen. Bürgemeister
Remmm empfing zu dieser Reise fünfzig Neiche-

thaler. Am 2ten Christmonates gab die kleine

Gilde dem Bürgemeister Remmm Vollmacht
in dieser Sache, weil sie die nöthigen Reiseko-
sten nicht aufbringen konnte. Das Hofgericht

befürchtete schlimme Folgen von dieser Depu-

tation. Am hosten Christmonates war R<m-

nun schon zurück und stattete von seinen Ver-

richtungen Bericht ab. Der Altermann der

großen Gilde, Vernd Strahlborn war mit

ihm gewesen. Die Bürgerschaft dankete dem

Bürgemeister, und hoffte die Linderung ihrer

Noch. Der Generalgouverneur hatte unterm

i9ten Christmonates an den Kommandanten

Obersten Clesenhausen geschrieben, er mögte
mit dem Rathe zusammentreten und berichten,
wie der Noch abgeholfen werden könnte l).
Der Stadtmajor trieb der Marktordnung zu-

wider allerley Vorkäuferey. Der Komman-

dant versprach, sich mit dem Rathe zu vereini-

gen, und alle Vorkäuferey unter derBesatzung
und der Bürgerschaft zu hemmen; wer betrof-

fen würde, den wollte er in deu langen Her-
mann stecken. Der Rath billigte dieses.

Christoph

t) Rathspr. S. 140. 160. 510. 546. 705—707.

7»8. 77Z ff. 778. 785—794. 797f.807. 809-
-811. Kopeyb. S. 242.257 f. 266 f. 272.289.
Zot.
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Christoph Sckelkant ward wiederum zum 1698

Marktvogte bestellet?/). Die Brandordnung Narlxli

ward den Bürgern eingeschärft, daß sie Wasser
vor den Thüren, und Handfprihen in ihren ffrie-

Häusern halten sollten 2?>). Die freyen Bau-

jähre wurden den Bürger» zugestanden: aber Helm

die kleine Gilde suchte sie abzuschaffen
Bürgemeister Remmrn drang auf Reiuigung
der Gassen, uvd suchte mit dem Kommaudan-

tcu gemeine Sache zu machen. Der Mist

muste nach dem Mistberge gefahren werden)/).
Der deutsche Kirchhof ward gepflastert 5).
Auf den Vortrag des Bürgemeisters Remmir»

ist die Bier- Brod- Fleisch- und Fischtar alle

Monate gemachet, und im Vorhause des Rath-
hauses angeschlagen worden. Die erste Tax
ward im März gemacht. Damals galt eine

Tonne Weizen 22—24, Roggen i4Und Mal;
1 z—l4Dahler Kupfermünze. Austen März

ließ der Rath uachfuchen, wie die Bürger mit

Brodkorn versehen waren. Niemand schrie
wider die Taxen mehr, als die Becker, welche
Legen Ende des Jahrs das Brod um die Hälfte
wohlfeiler verkaufen musten <?). Damit aber

jene Taxe keine klingende Schelle seyn mögte,
B 4 muste

»,) Rathspr. S. 87. ioo. 107 f. uz f. 122.

IZ2 f. iZS..

»>) Rathspr. S. 415.467 f.

er) Rathspr. S. 540.

7) Rathspr S. 202. 214. 243—246. 621.

») Rathspr. S. 245 f.

«) Rathspr. S. 141.544.150^154.159—161.
172. 179. iZz. 209. 2,2. 292. ZB7. 435- 478.

5)2. 573- 589.62z. Rcn'.minbßuch S.«9Z.
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F 6 9 8 muste das Gefehgericht wöchentlich wenigstens
Karl xu einmal auf dem Rathhaufe zusammenkommen,
August Gericht hegen, Protokoll öffnen, und uachfra-

Frie. gen, ob der Verordnung nachgelebet werde
brlch Nach der Aernte fiel der Getraidpreie, indem

hejin
eine Tonne Roggens 9, Gerste 7, und Habers

z Dahler K. M. kostete 5). Eine Last Kalks

galt 1 Reichsthaler Die Wetteherren
musten Maaß und Gewicht nachfehen c). Im

Frühliuge, da das Brod noch sehr theuer war,

trat der Rath mit dem Statthalter und Kom-

mandanten zusammen, um theils die Armen

zu verpflegen, theils die Stadt und Vorstadt
von Dieben und ansteckenden Kranken zu säu-

bern. Der Rath ließ nicht allein eine Nach-

suchung anstellen, fondern auch den Wirthen
andeuten, sobald sich eine fremde Person ein-

fände, solche beym Obergerichtsvogte zu mel-

den. In Ansehung der Armen erkläreten sich
Remmin und einige Rathsherren sehr billig.
Olrau wollte monatlich 4 und Hasenfelder
2 Rthaler geben. Die Bürgerschaft hingegen
wollte sich zu nichts verstehen, sondern verlan-

gete, ein jeder Landbesitzer sollte seine Armen

selbst versorgen. Die Ausfuhr des Kornö

ward im Weinmonate dergestalt erlaubet, daß

jeder Kaufmann die Hälfte des Roggens und

Malzes, welches er auf seinem Boden hätte/)
nach

ö) Rathspr. S. 157. 21z. Remmins Buch

S. 896.

c) Rathspr. S. 5-9» 606.

<i) Ratbspr. S. 17. 309.

-) Rathspr. S. r6c> f.

/) Es waren überhaupt 142 Last Roggens und

K6Last Malzes.
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nach Narva schiffen könnte: wer dawider hau- 1698
deln würde, sollte sein Korn verlieren. Im Karl xn

übrigen blieb der Beschlag nach wie vor, wozu
der Generalgouverneur selbst Gelegenheit ge-Frie-

geben hatte Es findet fich eine Fischzoll-
tax von diesem und beiden folgenden Jahren H). Helm
Man verlangete von Schmiden, Tischlern,
Sattlern, Stellmachern und Drehern, daß fie
zum Behuf der Artillerie arbeiten sollten: wozu

sie unter gewissen Bedingungen sehr willig
waren /).

§. !2.

Der Stadtfiskal und Hofgerichrsadvokar
Arnold Cölestm N)erneck ward mittelst eines

hofgerichtlichen Abschiedes vom 26sten Wein-

monateS verurtheilet, dem Rathe, den er m

seiner Quere! ungebührlich betastet, vor dem

Hofgerichte Abbitte zu thun 6). Im Herbst-
monate kam ein generalgouvernementliches
Schreiben ein, wie es mit den Körpern derer

Uebelthäter, die im Gefängniß gestorben, zu

halten sey /). Am zysten Wintermonates kam

ein Brief des Hofgerichtes ein, wegen Hure-
rey, und doppelten Ehebruchs n?). Zu Er-

B s bauunz

5) Rathspr. S. i6r—l6z. 179. 245.610. 61z.
613f.6z8.64z. 701.714.719-721. Kopepb.
S- 205.

H) äN. pudl. Vol. ll n. 15.

,) Rathspr. 5.Z97 415.4ZZ. Kopeyb.S. 124.

a) Rathspr. 611—61z. 6,8 f. 721. 769.
Kopeyd. S. 212. Remminsßuch S.

/) Rathspr. S. 611.

Rathspr. S. 774.
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i6yB bauung einer Kirche in Karlshafen ward ein

Karl xii Beytrag gesammlet??). Einige durchreifende
August Peruaner wurden auf höhereVeranlassung mit

Frie- Quartier und Pferden versehen o). Zur Er-

lauterung will ich hier anführen: der Oberst-
heim leutenan: Ludwig Labrtcius, der 1679 und

!68z schwedischer Abgesandter in Persien ge-
wesen war, hatte schon von Rarl Xi Befehl

erhalten, wieder dahin zu gehen. Am isten

May 1697 ward er wirklich mit einem Be,

glaubigungsschreiben und Verhaltungsbefehle

abgefertiget. Der Hofjunker Warften Rlin-

genstjerna, der zu den morgenländischen Spra-
chen eine ausnehmende Lust bezeigete, erhielt
Erlaubniß, als Kommissionsfekrnar mit ihm

zu reifen. Seiner eigentlichen Verrichtungen
wegen gingen unzählige Reden und Muth-
maßungen. Die sicherste warwohl, daß sie einen

Handlungsvertrag betrafen; welcher insbe-

sondre auf Seide uud dergleichen Waaren zur

Einrichtung der schwedischen Manufakturen
abzielete. Er hatte denselben schon das vorige-
mal in Vorschlag und einigermaßen in Gang
gebracht />).

1699 Von den Verrichtuugen des Zares auf

seiner Reise, und von seiner Absicht, Schwe-
den mit Krieg zu überziehe» mag Rarl Xll

etwas zu Ohren gekommen seyn. Er wollte

sich also 1699 einigermaßen in Bereitschaft

sehen.

Rathspr. S. 158 f. 186. Kopeyb. S. 20.

0) Rathspr. S. 17z.

5) Nordberg, T. l S. 71 f.
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sehen. Der Schatz und dieKornhäuser dieses

Königes waren leer. Er muste also zu außer-
ordentlichen und schweren Erpressungen schrei- August

ten, welche seine bereits ausgemergelten Un-

terchanen trafen. Es geschah ohne alle Um- dr>g»

stände. Er hatte eine unumschränkte Gewalt Wil-

yon seinem Vater geerbet, und glaubete, sie
"

tnit desto größerem Fuge ausüben zu können.

In Livland wurden alle Erb- Pfand- und Pacht-

besiher, adeliche und unadeliche, die ganze

Geistlichkeit und Bürgerschaft der Städte,

durch Abgeordnete zu erscheinen, nach Riga
beruffen. Hier ward den Landeseingesessenen
der Landrath Budberg, welcher zu Marstrand
im Gefängniß gewesen war, zum Direktoren

gegeben, vermuthlich, weil man glaubete, er

niögte durch sein hartes Schicksal geschmeidig
geworden seyn. Doch hier war nichts zu di-

rigiren. Man hatte die fertige Eintheilung
desjenigen, was geliefert werden sollte, schon
aus Schweden hierher gesandt. Es wurde

auch nicht einmal die ganze Versammlung der

Ritterschaft vor den Generalgouverneur gelas-
sen. Er foderte nur einige Devutirte derselben
nach dem Schlosse, deuen er den königlichen
Befehl einhändigte. Dieser bestand darinn:

1) von den Erb- und zehenjährigen Abwoh-

uungsgütern sollte jeder Roßdienst drey Last
Gerraides, halb Roggen, halb Gerste, liefern.
2) Die Tcrtialisteu sollten eru Dritlhcil davon

geben, z) Die Kronbauren musten von jeg-
lichem Haken eine Tonne Gctraides liefern.

4) Von jedem Priester, der ein Kirchspiel von

64 Haken hatte, foderte man acht Tonnen,

s) Von den Interessen aller Fruchttragenden
Stamm-
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16 9 9
Stammgelder wurden vier von hundert vertan?

Karl x!i get. 6) Die Pächter sollten sich zu einem er?

Auquft klecklichen Beytrage verstehen. Es blieb also
der Versammlung nichts anders übrig, als

drich wehmüthig vorzustellen, daß das Land durch

Pelm Hunger schon um ein Drittheil verwüstet wäre,

und dennoch die ordentlichen Auflagen nach der

vollen Hakenzahl abtragen muste. Bey diesen

Umständen bath sie, mit zwey Last vom Roß?

dienst vorlieb zu nehmen, welches nachgegeben
wurde. Die Kronpächter stelleten vor, daß

sie für ihre Person nicht vermögend wären,

etwas beyzutragen, und für die den Kronbau-

ren auferlegte Steuer nicht haften könnten

§. 14»

Am sten Jänner erschien eine königliche
Verordnung, daß die Scharfrichter, nebst

ihren Weibern, Kindern und Dienstbothen,

für ehrliche Leute geachtet werden sollten »).
Den

5) Versuch über die Gesch. vonLivland S.

Z62 m. H.

äÄ. put,l. Vol. XXlll n. 2.0. In Dörpat rvnrde

diese Verordnung, nach einer generalgouver-

nementlichen Verfügung vom i4ten Hornung
beiden Gilden und dem Scharfrichter bekannt

gemachet, unduntermRathhanse angeschlagen.

Hiermit war der Scharfrichter nicht zufrieden,
sondern verlanget? einen besseren Stuhl in der

Kirche, öffentlich mit der ganzen Gemeinde

zu kommunieiren, und daß die königliche Ver<

ordnung von derKanzel abgelesen werdenmögte.
Das letzte schlug ihm der Generalgouverneur
in dem Reskripte vom ?4ten März ganz ab.

Wegen der übrigen Stücke verlangete er des

Raths Bedenken. DerRath wollte ihm einen

Stuhl
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Den Z7ten Hornung antwortete der König,
wie man sich mit Abstrafung der Missethäter
zu verhalten habe, wenn kein Ort, wo die August

Verbrecher zur Arbeit gehen können, vorhan?z
den ist /). Am 14ten März ließ der König brich

ein Plakat ergehen von vorsätzlichen
menren, welches zu Riga gedruckt ist, und in

unseren Landesordnungen nicht fehlen sollte t).
Das

Etuhl unter der Orgel anweisen, und mcv»

nete, er könnte in der Woche kommuniciren.

Diesen Vorschlag genehmigte der Generalgou»
verneur unterm ?osten März und 4ten April.
Der Pastor N)il!evrand mischte sich in diese
Sache, und meynete, er könnte auch wohl

am Sonntage das Abendmahl empfangen.
Er wandte sich also an denGeneralgouverneur.

Doch dieser wollte davon nicht viel hören,
sondern schrieb unterm sten May, der Rath
sollte den Scharfrichter bedeuten, daß hier»
unter keine Absonderung, sondern nur eine

bloße Ordnung, welche in der Kirche in allen

Stücken beobachtet werden müsse, gesuchet
würde. Der Generalgouverneur wünschte
mit der Sache hinführo verschonet zu seyn,
schrieb ihm aber unterm igten Brachmonates
eine gewisse Taxe seiner Verrichtungen vor,

welche am »6tenHornung 1700 erweitert wor,

den. Rathspr G 98. 102. 16z. 188. 190.

198. 2oi. 217. 22z 26z. 295. 474.596. Die

hier angezogenen Reskripte befinden sich in

ä6t. publ. vorpst. Vol. XXIII n. zc>. Kopeyb.
S. 78. CoU Mtt. )uri6. 7-. Vtl p. ZOB. Hier

findet sich die neueScharfrichtertax: worinn

desSpießens, des Wippens, des Schmauchens,
der Tortur uud Abschneidung der Nase und

Ohren noch gedacht wird.

5) Livl. Landesordn. S. 722. Ausw. S. z8«.

l) Ein abermaliger Beweis, daß die livländischen
Landes-
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i 6 Das livländische Hofgericht ließ am i6ten May
Karlxii eine königliche Verordnung von dem Näher-
August rechte in Konkursen bekannt machen ?/). Vom

26sten May findet sich eine gencralgouverne-
drich mentliche Verordnung, wider den Ungehorsam

und die Wisterspänftigkeit der Bauren

Der Generalgouverneur Graf Dar>ivc> a ver-

ordnete am 6ten Brachmonates, daß fremde
Kaufleute mit ihren Waaren im Lande nicht

herumstreifen sollen .v). Am 9ten Brachmo-
nates bestimmte der König die Strafe derer,

welche über 6c> Dahler S. M. gestohlen Ha-
bens). Am 15 ten Heumonates verboth der

Generalgouverueur das Schießen nach geschlos-
sener Pforte Vom 7ten August ist eine

königliche Resolution, daß die Edelleute in

peinli-

Landesordnungen ohne oberkeitliche Genehmi-

gung gesammlet und gedruckt sind. Es lieget

äöt. pubt. vorp. Vol. XV n. 62. Rathspr. S.

261. 294.

t,) col!. ttist. lue. V», p. ZIZ. Rathspr.
S. -95-

Livl. Landesordn. S. 719.

Es gründet sich diese Verordnung auf ein

königliches Reskript, welches die rigische Krä-

merkompagnie erschlichen hat. In unsern

Protokollen finde ich hiervon nicht die geringste

Nachricht. Es ist dieses der erste Stoß ge-

wesen, den der dörpatische Jahrmarkt em-

pfangen hat, welcher ehemals in Deutschland,

Frankreich nnd Niederland nicht nur bekannt,

sondern derühmt war: wo er die dörpatische
Messe hieß.

» Livl. Landesordn. S. 724. Auswahl, S» M

5) Landesordn. S. 725.
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peinlichen Sachen vorm Landgerichte
und ein Urtheil bey demselben erwarten sollen <?).
Nach einer königlichen Resolution vom i9tcn Äuguli

August kömmt den Fiskalen nicht.allemal der

dritte Theil der Strafgelder zu F). Am brich

zoten Weinmonates Härder König ein Gesetz
von der Strafe einfacher Hurercy und Ehe-
bruchs in der ersten Gattung der Schwager-
schaft gegeben Am 28sten Jänner verord-

nete das Hofgericht von neuem, daß mau die

Resolutionen und Bescheide ausnehmen sollec/).

Im Marz ließ das Hofgericht an das dörpa-

tische Landgericht ein Reskript ergehen, daß die

ordentlichen Genchtehegungen nach der Vor-

schrift geschehen, die Richter, wenn sie recht-

mäßige Hindernisse haben, ihre Stellen von

dem königlichen Hofgerichte ersetzen lassen, ihre
Bestallung nebst dem Eide an das Hofgericht

einsenden, den Notar zu seiner Pflicht anhal-
ten, und einer einförmigen Submission ge-

brauchen sollen c). In diesem Jahre ist eine

könig-

a) coli. Nil! luriä. I". V. p. 277.

S) Der Kreisfiskal bekömmt nnr von den aus
den von ihm selbst ausgeforschten, angegebe-
nen und betriebenen Klagen herrührenden
Strafgeldern das dritte Theil. Hofgericbts-
bescheid vom loten April 1794. Ool!. ttitt.

luriä. I. 11.
p 616. Rathspr. S. 66k.

r) Remmins Buch, S. 920. Es ist an das

Hofgericht ergangen. Dieses hat solches ant

24sten Wintermonates dem dörpatiscb-n Ra-

the zugeschickt Rathspr. S. 64z. 67z.

«i) coli. NM. )ur!c!. i. p. 277» Dörpat.
Rathspr. S. Z5- f-

») call. Nitt. Juriö. I. V. p. 654—659. Am

tzten
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, 5 königliche gedruckte Medicinalverordnung er-

Karixii gangen /). Das Burggericht zu Riga, wel-

August ches sich über die Bewohner der Vorburg, der

Cittadette,. des dünamündischen Hakelwerks,
brich und anderer herrschaftlichen Gründe erstreckt,

ward mit dem rigischen Landgerichte vereiniget:
welches derowegen einen von seinen ordentlichen

Sitzen aufdem Schlosse zu Riga halten muß^).

§. is.

Der kurlandische Landtagsabschied vom

zten April betrifft die Synoden, und Mishal-

ligkeiten zwischen Priester, Patronen, und

Eingepfarrten, das fürstliche Konsistorium, den

Unterhalt der Priester, dieKirchenbesuche, und

die Abschaffung der Juden

§. 16.

izten Christmonates kam bey dem Rathe zu

Dörpat ein Hofgerlchtsscbreiben ein, nebst
einer königlichen Verordnung, wie es zu hal-

ten, wenn einer seine verlobte Braut verlaßt.

Rathspr. S. 716.

Diese wird angeführet in einem Promemoria
der kaiserlichen medicinischen Kanzeley vom

24sten April 1750. publ. Oorps>t. Vol.

XXIV. n. 8. In einem Berichte des dörpa-
tischen Rathes an das Generalgouvernement

vom i6ten Heumonates 1750 steht, es sey

keine Spur vorhauden, daß selbige in Dör-

pat publiciret worden Kopeyb. 1750, Nr. 22.

Nachdem ich das ganze Protokoll von 1699

durchgelesen, kann ich dieses auch vezeu,

gen.

F) Livländ. Staatsr. S. 278.

6) Ziegenhorn, Nr. 240, in den Bevlage»,

> S. 287.
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§. 16.

Schweden hatte seine vorigen Verträge
mit den europäischen Mächten erneuret. Ruß. August
land allein war noch übrig, womit dieses noch

"

nicht geschehen war. Die Gesandten hierzu d 5/ch
wurden ernennet, nämlich der Hofkanzler, Io Wi l-

b Freyherr von Äergenbtelm, der Lan?

desHauptmann Andreas Freyherr von LmÖ-

hietm, und der Beysitzer im schwedischen Hof-
gerichte Samuel Göche. Dieser letzte war.

ein Bruder des Freyherren von LiUteroot, und

schon 1674 ZU gleicher Verrichtung gebrauchet
worden. Diesesmal ward er, sowohl seiner

übrigen Eigenschaften wegen, als auch abson-
derlich darum, weil er der ruffischen Sprache

sehr mächtig war, dazu erwählet. Sie wur-

den im Hornung zu Stockholm abgefertigt,
hatten ein Gefolge von etwa hundert Personen,
und traten ihre Reise mit Schlitten Nordwärts

an, setzten sie aber mit Wägen durch Ostboth-
nien und Finnland fort. Die beiden ersten
Gesandten kamen den 29sten März, vier Tage
eher als der dritte, zu Narva an. Ihre
Geschenke bestanden in zehen tausend Loth fei-
nen und wohl ausgearbeiteten Silbers, nebst
drey hundert eifernen Stücken, die voraus nach
Narva geschickt wurden. Der französische Ge-

sandte in Schweden, Graf von Avaur, war-

nete den König vor Rußland, und erboth sich
im Namen seines Monarchen zu einer wirklii

chen Hülfe wider den Zaren. Er erhielt zur
Antwort: man müste abwarten, was die dort-

hin abgegangene Gesandschaft ausrichten würde,

hätte manHülfe nöthig, würde man Frankreich
darum begrüßen; dessen freundschaftliche Ge-

Livl.l.z.TH. Anhang. C siNNUNg
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silmuna, man mit aller Dankbarkeit erkenne,

«arixu
Narva begaben sich die schwedischen Ge-

August sandten nach den russischen Gränzen: wo ihnen
der Woiwod von Neugard, perer Marfto-

vrjch witsch Apraxin entgegen kam, und sie bis

Helm
erwähnter Stadt begleitete. Im Heu-

monate brachen sie nach Moskow auf. Ein

Stück Weges von dieserStadt begegnete ihnen
des Zaren Vetter, der Bojar Lew Airlllo-

wirsch mit Bericht, der Zar wäre

von feiner Reise nach Azow noch nicht zurück,
und dürfte noch lange ausbleiben. Er verlan-

gete, sie mögten ihm das königliche Schreibe»
nur zustellen, er wolle ihnen Antwort darauf

schaffen, damit sie an ihrer Rückreise nicht ver-

hindert würden. Wie sie dieses versagetev,
ward Noriskin sehr unwillig. Nachdem sie
ihren öffentlichen Einzug am sten August ge-

halten hatten, musten sie wider die Verträge
bis zur Wiederkuuft des Zaren aus eigenen
Mitteln leben. Wie dieser Monarch angelan-
get war, gingen einige Wochen vorüber, ehe

sie am i zten Weinmonates Gehör erhalten
konnten. Bey demselben empfing sie der Zar
mit aller Gnade und Freundlichkeit. Allein

den folgenden Tag, als dieserPrinz sich unver-

muthet bey den Verhandlungen zwischen den

russischen und schwedischen Ministern einstellet?,
bemerketen diese aus seinen Reden, als wenn

er Ursache zum Kriege suchete. Dazu kam,

daß der schwedische Gesandschaftsmarfchall,

Jakob Rank, den kuhrbrandenburgischen Re-

sidenten Cttklski erstach: welches der Zar sehr

ungädig aufnahm, Ranken in ein Gefängniß

setzen ließ, worinn er seinen Geist aufgab, in-

desse»
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dessen aber die Gesandten seiner zuverläßigen

Freundschaft gegen den König von Schweden

versicherte und am achten Wintermonatee den Auqnft

kardisischen Friedenschluß von 1661, den plu- ü

samündischen von 1666 und den moskowischen r j'ch
Vergleich von 1684 erneurete?). Nur schien Wi l-

es ihm unnöthig zn seyn, sie zu
weil er es schon 1684 beym Antritt seiner Re-

gierung gethan hätte. In den letzten Tagen
wurden denGesandten verschiedene Klagen ein-

gehandiget, deren vorher nicht gedacht worden.

Der Zar verlangete deshalben eine Erklärung
und Entschädigung, und erhielt die Versiche-

rung, ihr König würde alles untersuchen lassen,
und ihn zufrieden stellen. Nach erhaltener Er-

laubuiß reiseten sie am 28sien Wintermonates

wieder ab, und kamen am izten Hornungs
wieder zu Stockholm an. Der Zar ließ sich
nichts von seinem Unwillen merken, dankete

für das übersandte Geschütz, wünschcte solches
wider die Türken und Feinde des christlichen
Namens zu brauchen, und hielt dabey unterm

1 sten Christmon. um Erlaubniß an, in Reval, .

C 2 Narva,

'
'

V H4
i) Des Zaren Worte lauteten also: wo- ?,„ttL

liliu», vei Brstis Kjgßnus Kulüse Lrsru»,

pro nobii et nottris vornini» succetloribus, futu-

ri« msßnis l)olnlni8 et msAms Kuüu»e,
koc rstiksbitionls <Lplomste smrmsmu», Ko»,
dtsßnum Dominum, O/sricsm IVl,je-
ilstem, Perpetuum aoc koeciu«,
klvtenti», per leßstos nottro» vtrlncjue conteÄs,
Lmul et coauentionem üacÜter,
conttsnter et inujolste scrusluros, lme vli»
mut»t!one; escjue in omnikus clsusu>»z juxt»
xsüorum tenorern lecuturo« eile. An»

»01699 8- dilou.
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Narva, nnd anderen livländischen Städten
* Schiffleute anzuwerben 6). Ehe die Gesand?

August
ten nach Moskow reifsten, foderte die Krone

Ii Schweden ihre Unterthanen auf, ihre etwanige
Klagen wider die Russen einzureichen. Dieses

Wi l- war vorher bey allen Unterhandlungen zwischen
Helm Haiden Reichen geschehen. Am sten März

schickte die Stadt Dörpat ihre Beschwerden
an den Generalgouverneur. Siebetrafen ins?

gesammt den von den Russen in Livland getrie-
benen Schleichhandel /). In Rußland war

eben diese Gewohnheit, wie man aus den Kla-

gen der Russen wider die dörpatischen sieht ?/?).
In der Zeit, daß die schwedischen Gesandten
in der Residenz des Zaren waren, schickte der

König August von Polen seinen Generalseld?

Wachtmeister Georct Rarl von Carlorvty und

den Johann Rrinhold patkull dahin, theils
um auszuforschen, worinn der schwedischen
Gesandten Gewerbe bestünde, theils um die

Absichten des Zaren gewiß zu erfahren, par-
tull, der alle Behutsamkeit vrauchete, hielt

sich

4) Nordberg Th. iS. rii-114. In dem

Tagebuch Peters des Großen steht von dieser

Gesandschaft und den damaligen Verhandlum
gen nicht ein Wort. Adlerfeld Th. IS. 26 -31.

/) Rathspr. S. 24. 26. zz. 104. 111, f. 178-

-248.656. f. 661. 701. Kopeyb. S. 68.

-») ä6t. put,!, vorvstenk, Vvl II n. ivl. Diese
Klagen sind schon im Weinmonate d. I. zu
Moskow den schwedischen Gesandten eingehan-
diget worden: welches wider Norddera zu
merken ist, welcher meldet, die Russen waren

damit erst im November zum Vorschein ge<
kommeNi
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sich am Tagein des dänischen GesandtenHause
,599

auf; in der Nacht aber begab er sich allemal
Karlxn

dahin, wo die Unterhandlungen wider Schwe- August

den gepflogen wurden??). Drey Tage nach

Erneurung des Friedens mit Schweden schloß brich

der Zar am 1 i ten Wintermonates zu Preobraz-

chenskoe, der im vorigen Jahre zu Rawa ge-

nommenen Verabredung zufolge, mit dem Kö-

nige von Polen, als Kuhrfürsten zu Sachsen
ein Truhbündniß wider Schweden. Vermöge
dieses Bundes sollte der Zar, in Jngermann-
land und Karelen, der König aber in Liv- und

Esthland Schweden angreifen. Damals wurde

parkuU dem Zaren vorgestellet, der dem Mon-

archen erklären muste, daß fchon eine säch-
sische Partey in Riga wäre, die nur die An-

näherung der sächsischen Truppen erwartete.

Einige Monate vorher, am i6ten Heumonates
war der Bund zwischen dem Zaren und dem

Könige vonDärmemark durch den Staatsrats
Paul Heins zum Stande gekommen 0).

§> 17.

Man war schon etliche Jahre darauf be-

dacht gewesen, die Universitätaus Dörpat.nach
Reval zu verlegen. Allein in Pernau war

längst ein Universitätsgebäude aufgeführet wor-

den
, welches nur einer Ausbesserung bedurfte.

Der Generalgouverneur Graf Doblberg,
Kanzler der Akademie, beforgete dieselbe, und

that dem Könige hierauf weitere Vorstellung.
C 3 Man.

») Nordverg Th. IS. m§. 150.

0) Beytrag zur Gefth Peters des Großen, B. l

S. 5.9—11. Adlerfeld THU S. 420-426.
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56 9 9
Man saget, die Professoren selbst und ihre

Kar!xil schwedische Frauen hatten diese Verlegung ge-

lüst wünscher. Unterm 9ten März d. I. verfügete

Fr,e- Rarl Xll, daß die Universität in der Mitte

des Augustmonates nach Pernan versetzet wer-

peim den, und daß der Generalgouverneur solches

durch ein allgemeines Patent bekannt machen

und die Jugend in Esth- Liv- und Jngermann-
land dorthin berufen follte. Der Generalgou-
verneur hielt zwar an, daß der König zu den

Feierlichkeiten bey der bevorstehenden Einwei-

hung, zum Behuf der Bibliothek und der

Druckerey, und zu der mit Kosten verknüpften
Veränderung der Lehrer und Universitätsbeam-
ten Geld anweisen mögte. Allein hiervon
wollte der König nichts wissen. Kaum ver-

sprach er in einem Briefe vom 24sten May an

den Grafen Dadlberg, daß zum Besten der

Bibliothek und Druckerey, falls die Universi-
tät selbst dazu nicht Rath wüste, aus anderen

Mitteln das Nothwendige verschasst werden

mögte. Daklbern. sehte also mittelst eines

Patentes vom Brachmonates die Ein-

weihung zu Pernau auf den 28sten August an:

wovon er einige Exemplare mittelst Reskriptes
vom 2?sten Brachmonates an den Rath zu

Dörpat schickte/?). Am 2ssten Heumonates
hielt

5) Dieses Reskript lautet also: Wohledle, Groß-
achtbare, Woblgelahrte und Wohlweife Her-

ren Bürgermeister und Rath. Ihre Königl.
Maytt. haben allergnädigst befohlen, den aus

bedächtigen wirklichen Ursachen beliebten Tran-

sport der Akademie nach Pernau von D?rpt

Vorzunehmen, wozu der 28ste August zu Per-
nau
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hielt der Professor Dan die Abschiedsrede, und

der Rektor und Professor Camren zeigete in

dem Einladuugsanschlage an, daß die akade-ÄucM

mischen Vorlesungen nunmehr zn Dörpat

hören, und zu Pernau fortgesetzt werden solltem d r i eh

Es reiseten hierauf alle, die zu diefer hohen
Schule gehöreten, nach Pernau ab. Das

Universitätshaus zu Dörpat ist nebst der ganze»?

Stadt 1708 zerstöret, aber zu unfern Zeiten
wiedererbauet, und in ein Kanzeleyhaus ver-

wandelt worden: worinn die Oekonomie und

das Landgericht, jene oben, diese unten, ihre
Verrichtungen abwarten. Ungeachtet der an-

geführten königlichen Briefe ward die Akademie,

zu Pernau mit großen Feierlichkeiten eingewei-
C 4 het

nau pro I>rmmo Insvßurstlontt angesetzt ist.
Selbiger muß durch beygefchlossenes Patent
allen kund gemachet werden, darum Ich E.
E. Rath beygefügte t-xemplsris hiemit zufer-
tige, mit dem Begehren, E. E. Rath wolle
nicht allein dieselbe Ihres Ortes zur publica-
ti-zn befördern, fondern auch die studirende
Jugend zum Besuch und Freqnentiruna dieser
Academie snZmiren, und anweisen. Ich ver-
bleibe hieneben

E. E. Raths Dienstwilliger
Riga den 2zsten lunii E. I. Dahlbercr

»699. mpru»

Diese Urkunde ist die einzige, welche unser Ar,
chiv von dieser Veränderung noch bewahret.
Nicht eiumal das generalgonveruemeutliche
Patent ist mehr vorhanden. äN. puk! kl.
n. Ivo. Rathspr. S. Z- Nordberg hat
diese Versetzung ein Jahr zu früh gemeldet,
vlis zugleich darinn getrret, als wenn die Ein»
weihung aufkönigliche Kosten geschehen wäre
Leben Rarls XU Th. I. S. 9Z, §. liL.
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het. Der Kanzler, GrafDahlberg, welcher

Karsxu acht Tage vorher nach Pernau kam, und von

August dem Rathe vor der Stadt, in der Stadt aber

Fr/e, von der unter dem Gewehr stehenden Besatzung
empfangen ward, hielt eine lateinische Rede,

dUm
" übergab das zum Mufensitze eingerichtete
Schloß derUniversität im Namen des Königes.

Diese Rede beantwortete der Rektor und Pro-

fessor Cameen. Der Professor Eberhard,
welcher vorher Prediger zu Dörpar gewesen
war, hielt die EmweihungSpredigt

§. 18.

In dem Rathstuhle zu Dörpat ging die

Veränderung vor, daß Rathsherr Hake? nach
einer langwierigen K 'ankheit am 9ten Brach-
monates nach Mittage verstarb. Am zysten

beschloß der Rath, am Sonntage vor und nach

Mittage in der Kirche für die Wahl bitten zu

lassen, und an der Mittwoche zur Wahl zu

schreiten. Am sten Heumonates schlug der

wortführende Bürgemeister L>oöle den Alter-

mann Heinrich Mevet, nebst den Äeltesten

und Kirchenadministratoren Abraham

reftn und Johann Loren; Flach, vor: wovon

Nlever durch Zeddeln einmüthig erwählet ward.

Dieser Mann wohnete auf dem Laude, muste
aber, ehe ihm die Wahl kund gemacht wurde,

versprechen, wieder in die Stadt zu ziehen.
Er ward am 7ten von den Rathmännern Tador

und Hasenfelöer auf das Rathhaus gebracht,
in

5) Baumeister Sammlung russ. Gesch. B. IX.

tZ. «Z4-—146. äÄu» inzuZurslj«
6«/?ttvv'C-ir'y/l'?a- suspiciis
ek,e (Äva/i Vs/etc. vorpstc» l>erasui»m tr»n»

l«t»c. ?ern»u i6gA W4.
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in Eid genommen, und dergestalt in den Rath-

stuhl geführet Am 21 sten Brachmonates
verordnete der Räch, daß die Rathöherren August

01, au, Tabor Oidekop und ri tüller bey
dem Hakischen Begräbniß neben dem Sarge brich

gehen sollten Am 4ten Weinmonates ver-

setzten beide Bürgemeister die Aemter also:

Herr Gürgen Sch-'ürer, Obergerichtsvogt.

Herr Johann (l)!rau Oberkämmerer und

Beysitzer im Weysengerichte.

Herr Peter Tabor, Obergeseh- und Ober-

amtsherr.
Herr (Dero Haaedorn, Oberwettherrund Bey-

sitzer im Weysengerichte.
Herr Hasinselder Unterkämmerer,

Brandherr und Vorsteher des Armen-

hauses.
Herr Oldekop, Unteramts- Gesetz-

und Wettherr.

HerrRarsten Müller, Untergerichtsvogt und

Brandherr.
HerrHeinrich Niever, Quartier und Accisherr.
Nachdem die Rathsherren wieder eingetreten
und hiervon benachrichtiget waren, übergab
Bürgemeister Sohle das Wort im Rathe,
nebst den Schlüsseln dem Bürgemeister
mm, und dieser jenem das Wort im Wey-
senqerichte. An eben dem Tage wurden die

Kanzeleyen durchgesehen Bürgemetster
Voble, der Notar Sachs nnd der Notar

Clokorv verlangeten Verbesserung ihres Lohns.
Unter diesen bekam Sachs ein für allemal vier-

C s M

Rathspr. S. Z56. 361 ff. z6B. 371.
L) Rathspr. S. ZZ4-

-k) Rathspr. S. Z2O. 505.52sff.
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,6yy
u'6Reichsthaler «). Der Stadtphystkus er-

Karlxu
öielt statt 2s, jährlich fünfzig Reichsthaler n).

August Der Stadtfiskal N)erneck ward Oekonomiefis-

behielt aber auch das Stadtsiskalat. Der

drich Advokat Naumann vertrat bisweilen seine
W'l. Stellen). Johann Jakob Gkodeiski aus

Schwerin, und Andreas Gelmers wurden

Advokaten. Jeder muste der Rathsbibliothek
ein Buch verehren

§. 19.

Ein generalgouvernementliches Schrei-
ben, das in der Mitte des Wintermonates

einging, verlangete, daß der Staat der Stadt,

die Namen und der Lohn der Stadtprediger,
ein Verzeichuiß der ganzen Bürgerschaft, nebst
eines jeden Hantierung, ein Verzeichuiß der

undeutfchen vorstädtischen Bürger und Ein-

wohner, nebst ihrer Hantierung, eine Nach-

richt von den Stadtpatrimonialgütern, ein

Verzeichniß der publiken Gebäude, und ein

Aufsah von Grundzinsen, nebst den Zehenden
von St. Gürgens (ihr Gürgenehof) und Pöp-
lerö Land, eingesandt werden follte. Dieses

geschah am zten Christmonates d. I. mit der

Bitte, die Stadt mit neuen Auflagen zu ver-

schonen. Denn diese folgeren gemeiniglich,
wenn dergleichen Nachrichten begehret wurden.

Man

«) Rathspr. S. Z66.489 ff. 511.562.582-584»
587—589. äN.publ. Vol.lV n.72. Kopeyb«
S 155.159.162.

v?) Rathspr. S 211. 215. 217.

«) Rathspr. S. 210.259.247. 574. 555 f.415.

5) Rathspr. S. ,z f. >8.20. sz.
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Man zahlete damals sechzig Bürger der großen
Gilde, die Wittwen mitgerechnet; hundert nnd

zwölf kleingildische Bürger, die Wittwen mit August

eingeschlossen; und drey Einwohner, welche

zwar ihre Nahrung trieben, aber das Bürger- dria>

recht noch nicht gewonnen hatten. Von allen

übrigen Nachrichten habe ich weiter nichts ge-

funden T). Die große Gilde klagete über die

Widerspenstigkeit einigerBrüder: welches bald

beygeleget wurde s). Am i2ten Heumonateö

beschwerte sich die große Gilde über die unbe-

fugte Krügerey iv der Vorstadt, und über die-

jenigen kleingildischen Bürger, welche Essig,
Senf, Licht, Heering, Stockfisch, Seife und

dergleichen verkaufeten. Das erstere ward bey
vier Rubel Strafe verbothen. In Ansehung
des letzteren sollte die kleine Gilde gehöret wer-

den Z'). In der kleinen Gilde wurden August
Hennemann, welcher bald hernach starb, und

Castw Rrüger <-), zu Alterleuten, Gorrlieb

Trommer, Jakob Marrdtes, Johann Ge-

org Sinniger und Johann Rohleder zu
Äeltesten erwählet und bestätiget Am

Bten Christmonates wurde diese Gilde ermah-
net, die Armen zu bedeukeu, und was bisher
eingekommen dem Armenvater abzuliefern e)>

Tiesen-

-) Rathspr. S. 6zi-6z?. Kopeyb. S. 237.
äQ. siudl. Vol li. n. izl-

Rathspr. S. 34 4!—43.
6) Rathspr. S. 345 36c>.

«-) Dieser reiche Bäcker war der Großvater des

Generals, Jakob.Eggers. Livl. Biblioth.
Tb. ?> S ?42.

-/) Ratbspr. S. 07.

-) Rathspr. S. 699.
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16 9 y
Giesenhausen tvar noch Kommandant: abee

Karlxi!
ün August war Skvrre wieder in Dörpat Z').

August Der Statthalter Grrömleld thatetwa im May

F
eine Reise nach Schweden F). Nach einem ge-

drich neralgouvcrnementlichen Reskripte vom 24sten
May dürfen die Stadtgüter eben nicht dem

Meistbiethenden verpachtet werden, weil, wie

GrafDahlherg faget, der König dergleichen
Versteigerungen der Güter bey seinen Kron-

gütern verbothen hatte //).

Im May ward der Kornbeschlag zu Dör-

pat gänzlich aufgehoben. Aber im Winter-

monate, da man vielleicht von den Unterhand-

lungen zuMoskow und von den sächsischen Ab-

sichten etwas vernommen hatte, hielt man für

zuträglich, nachzusehen, wie die Bürger sich

versorget hätten. Der Kommandant hatte

königlichen Befehl, mit dem Rathe, der Ein-

quartierung wegen, zusammen zu treten. Sol-

ches geschah am 9ten Weinmonates, wobey
die Freyhänser in Betrachtung kamen. Aber

es ward nichts ausgemachet. Weil nun die

Akademie nach Pernau verleget ward, schlug
der Rath bey dem Generalgouvernements vor,

daß das Akademiehaus dem Kommandanten

zum Quartier eingeräumet werden mögte. Ge-

gen das Ende des Jahres verlangete der Kom-

man-

/) Rathspr. S. z. 17. Zo. 425. 458. 529 54«.

5) Rathspr. S. 279.

ö) Remminsßuch,S.942f. Rathspr. S. 5-95

569. 585. 614.
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Mandant mehr Soldaten aus der Vorstadt in

die Stadt zu ziehen. Man trug solches dem

Generalgouverneur vor, welcher in einemSchre- August

ben an den Kommandauten Stvtte vom sten

Christmonates verfügete, daß die Glieder des brich

Hofgerichtes und des Raths, außer dem Noth- W

fall, mit Einquartierung verschonet werden;
ersähe aber nicht, warum die Advokaten be-

freyet seyn sollten, indem sie den Parten für
Geld dienten; indessen trüge er Bedenken etwas

hierinn zu verordnen, weil das Hofgericht sich
der Advokaten angenommen hätte; die Witt-

wen könnten über die von dem Rathe ihnen
gegönneten Freyjahre, nicht weiter verschonet
werden, wenn sie sich einigermaßen der bür-

gerlichen Nahrung bedieneten; alle andere Häu-
ser, sie mögten, Edelleuten, Priestern oder

anderen gehören, wenn sie von Bürgern be-

wohnet würden, müsten der Einquartierung
unterworfen seyn. Die Officiere bekamen kei-

nen Servis, Holz, Licht und Betten, und

waren also mit den bestimmten Quartiergeldern
nicht zufrieden. Sie bathen daher den Kom-

mandanten
,

es bey dem Rathe zu vermitteln,

daß dieses Geld erhöhet würde. Damals be,

kam ein Oberstwachtmeister 2s ReichSlhaler,
ein Hauptmann is, ein Leulenant, Fähnrich
und Auditeur 10 Rthaler ?). Die Kaufleute
wurden angewiesen gleich Maaß und Gewicht

zu halten, ihre Gesellen und Bursche aber zu
nöthigen, Bauren und anderen voll Maaß und

Ge-

,) Rathspr. S. Z. 7. '7- 25. zo. 34. 35z. 530.
536 70».712. Kopeyb. S. i2.110.168-224.
24z. äö. vuol. Vvl. XIXa. »6. Prot. S.y.
28l f. 604.
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i699 Gervl'chr zu geben. Nichtsdestoweniger muste
Rarlxi! man ihnen im Weinmonate ein Ziel von v'ec

August Wochen sehen, worinn sie ihr Maaß und G.-

-s/ie. wicht berichtigen lassen sollten 6). Wegen
drich Abschaffung des Landhandels und der Vorkau-

Alm ferey wurden mit demKommaudanten auf dem

Rathhause Unterredungen gehalten. Weil

aber der Rath diese Sache an den König selbst

gelangen lassen, muste dessen Ausspruch er-

wartet werden /). Auf die Reinigung der

Gassen wurde stark gedrungen m). Der Kö-

nig sandte wiederholten Befehl, zu Erbauung
der? undeutschen Kirche Geld in Liv- und Esth-
land zu sammlen. Damit wollte es aber nicht

fort ?). Der bekannte Jobarm Arndt, ein

Buchbinder, welcher in tiefem Jahrhunderte

Prediger zu Dörpat, Nüggen und Kawelecht

geworden, ward großguoischer Bürger o).
Der kleingildische Altermann, Michaelis trat

in die große Gilde /?).

§. 21.

Schon 5m Anfange des Augusts meldete

der Generalgouverneur Dahlberg dem Rathe

daß er nach Dörpat kommen wollte. Man

kehrete

5) Rathspr. G. 126.128. 539.

Rathspr. S. 267. 275.421. 529.533.-555»
Kopeyb. S. 107.169.

«) Rathspr. S. 539- 558. 427.

«) Rathspr» 127. iz6. 146.18Z. 200. 565.

647. 67z. Kopeyb. S. 65. 220. 259. 261.

puW. ?stc. Il n. 52. Vol. Vi 0. §L.

0) Rathspr. S. 454. 526.

f) Rathspr. S. 75. ?S»
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kebrete alle Anstalten vor, ihn zu empfangen. 1699

Am zosten August wurden Bürgemeister Rem- Kari xu

mm, die Rathsherren Olrau und Hasenfel-

der und Sekretär Rellner ernennet, ihn zu Frie-

bewillkommen. Man beschloß, ihm einen

Ochsen, vier Schafe, drey Faß Biers, und beim

dreyzig Stoef Weins, dem Generalquartier-

meister Scuarr, der von dem Rathsherren

Oldekop und dem Sekretär bewillkommet ward,

zwanzig Styef Weins, und dem Staatssekre-

tär Segebade fünfzehen Stoef Weins und

zwey Faß Biers reichen zu lassen. Der letzte

bekam auch eine Tonne Rebfe. Der Gene,

ralgouverneur erhielt auch Lichte. Sonst finde

ich im Protokolle von seinen Verrichtungen
nichts: woraus ich urtheile, daß Festung und

Besatzung ihn bewogen haben, aus Pernau

hierher zu kommen

§. 22»

7) Rathspr. S. 417.420 f. 469 f. 48?. 497- siB»

Der Staatssekretär Segebade, und der

Oberftskal Sichler musten es leiden, daß ihre
Namen von bösen Menschen zu Dörpat an den

Kack geschlagen wurden. Aller angewende»

ten Bemühung ungeachtet, konnte man die

Thäter nicht entdecken. Rathspr. S. 64—66.
70—72. 104. Kopevv. S. 59.

Die Lottere» zu Stockholm ward durch ge«

neralgouvernementliche Reskripte im ganzen

Lande bekannt gemachet. Rathspr. S. 482.

5Z9-
Eine Tonne Malzes galt zu Dörpat bis neun

Dahler K. M. das ist anderthalb Dahlcr Al-
berts. Im Herbste galt die Tonne Roggens

9 und Gerste 7 Dahler. Jener stieg zu 10,

dieser zu 8 Dahler K. M. Rathspr. S. 7Z.
564. 585» 597.
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1700
22.

Karl xit Bisher hatte Livland durch die Reduktion

und den dreyjährigen Hunger gelitten. Vom

Frie- Jahre an muste es durch den Krieg mit-

Wi? genommen werden. AusMstll, König von

delm Polen und Kuhrfürst von Sachsen, der sich zu

vergrößern suchte, fand in seinem mit Därme-

mark 1698 geschlossenen Bunde, und in denen

Verträgen, welche er Hey feiner Königswahl
mit der Republik Polen eingegangen war, ei-

nen Deckmantel, den König in Schweden in

Livland anzugreifen »). Als die sächsischen
Truppen den Polacken überlästig waren, sich
unter dem Vorwande, einen Hafen zu Polan-

gen zu bauen, nach Schamaiten zogen ,
und

sich endlich durch Kurland den livländischen
Gränzen näherten, war der Generalgouver-
neur in Livland, der Generalfeldmarschall Gras
Dadlber g,

ob er gleich zu nichts weniger als

zum Kriege gerüstet war, auf seiner Hut.
Am Hornung foderte der sächsische Ge-

neralfeldwachrmeister pavkull einige Ueber-

läufer zurück, und gab bey der Gelegenheit
dem Grafen Dablberct zu verstehen, daß ihm
die getroffenen Anstalten wider einen plöhlichen
Ueberfall nicht gefielen ). Ueber diese säch-

sische Truppen erhielt der Geheimerath und Ge-

neralleutenant laksb Heinrich vonFlemming
den Oberbefehl, und kam am Horn.

zu

5) Beyträge zur Geschichte Peters des Großen,
B. l S. 5. §.2. S 9. §- 6 Nordberg Leben

Rarls Xll Tb. I. S. 11L—140.

!5>9"-2Z4.

H l.!uvmc» kslc. l. p. Z—s»
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zu Janiska oder lanischek im upitischen Kreise
an. Hier erfuhr er, was bisher geschehen,

wiewohl n,an ihm in Danzig und auf der August

ganzen Reise erzählet hatte, daß GrafDakl-

bern. nicht wenig durch die in der Nähe befind- brich

lichen sachsischen Truppen verunruhigec worden. Wil.

Er entschloß fich, bis an die Düna zu rücken,
"

und sich dieses Stromes zu verfichern, damit

die Schweden keinen Einfall in Polen thun

mögten. Hierzu hatte er keinen ausdrücklichen
Befehl von seinem Könige: allein er wüste

vielleicht, daß seinem Herren alles gefallen
würde, wenn er nur mit Schweden an einan-

der geriethe. Er trug auch kein Bedenken,

sich auf seine glückliche Verrichtungen zu be-

rufen, und dadurch dem Köuige zu einem guten

Erfolge dieser Unternehmung Hoffnung zu
machen, wie aus seinem Schreiben vom

Hornung zu ersehen ist /). Schon am folgen-
den Tage gab er Schutzwachbriefe aus, worinn

er ohne Umschweif erklärete, daß er wider

Schweden und Uvland feindlich handeln wollte.

Diefe Briefe both er nicht nur den Kurlandern,
sondern auch denLivländern an ?/). Am

Hornung nahmen die Feindsaligkeiren den

Am

,) l.iu<m!cs. psic. lp. lz—l7. fslc. 11l p. »06.
H. 125. FlemmingS Beylager verhinderte es,
daß es nicht eher geschehen. Bevlr. zur Gesch.
Peters des Großen B. I S. ,z. §. io.

«) Lluonie ?sle. l p. 17-2». Dawider kam her-
aus : kxsmen csullsrum

, gu»s coviarum

csrum l)ux improuillse et kubäolse in

lrruptioni prsetexere suis ciinul-zro

volult 1700 t.iuott. !U p. t.it. ttd»

Livl I.Z.TH. Anhang. D



Livländische Jahrbücher.634

Anfang. Der schwedifche Rittmeister Die-

Karixii
tricksen in der Oley wurde überfallen und ge-

August fangen 7i'). Vorhergab er dem Grafen Dahl»

"e, verabredete Zeichen, mit Rakketen

drich und Kanonen, worauf dieser noch an eben dem

t?l!v Vorstädte zu Riga in Brand

stecken ließ 7). Am Hornung hatten
die Sachsen schon verschiedene schwedische Offi-
eiere gefangen genommen. Ltenmnng mel-

dete an diesem Tage dem Grafen Dahlberg
sein Erstaunen über das Schicksal der Vor-

städte, und meynete, er hätte im Winter keinen

förmlichen Angriff zu befürchten, folglich auch
keine Ursache gehabt, Millionen aufzuopfern,
er versicherte bey feiner Ehre und Seele, daß
er niemals im Sinne gehabt, der Vorstädte

zum Nachtheil der Stadt und Festung zu ge-
brauchen, und bath, sich der armen Leute zu

erbarmen, und das, was von der Flamme
unversehrt geblieben, künftig zu verschonen s).

Dem Grafen Daklberg kam dieses poßierlich
vor. Daherer in derAnrwort demsächsischen Ge-

neral sagete, er würde, was er gethan, am gehöri-

gen Orte zu verantworten wissen Doch die

sächsischen Truppen, die man auf neun tausend
andere nurauf fünftausend Mann schäheten

rückten

w) Versuch über die Gesch. von Livland S.M

») Mdow saget den istern Samml. Russ»

Gesch. B. IX S. 315.

l.iuon. pslc. I p. 20 lc<x.

2) l.iuon. kslc. I p. 5 keg.

«) l.iuon. kstc. l p. 6 seq.

5) Uuon. lp. 42 seq>
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rückten vorRiga. Der Generalfeldwachtmeister,
Carlorritz nahm am i4tenHornung dicKober-

fchanze mit Sturm ein, und nannte sie aufAuguK

kurze Zeit Oranienkaum c). Nuu

GrafDa!>lberg, dieser fünf und siebenzigjäh- dricy

rige Greis, an, ernstliche Gegenwehr zu thun,
obgleich er seit dem ersten Jänner die Sachsen

* '

schon in Verdacht hatte. Die Bürgerschaft
beschloss, sich bis aufs äußerste zu vertheidigen.
Die Posten wurden halb mit Bürgern, halb
mit Soldaten besetzet. Die Besatzung bestand
etwa aus zwey tausend acht hundert Mann.

Graf Dablberct. griff sich über Vermögen an,

bey der großen Gefahr, da die Stadt außeror-
dentlich mirFlachs und Hanf angefüllet war

Er ließ unterm Hornung ein Patent er-

gehen, weil Flemmitttt. acht Tage vorher ein

Patent ausstreuen lassen; worinn er die Liv-

länder ermahnete, in ihrer unbeweglichen Treue

beständig zu verharren, und den Feinden allen

möglichen Abbruch zu thun c). An eben dem

Tage schrieb Flemming einen Brief an die

kurländischen Oberräthe, woraus man sieht,
das die kurischen Bauren in Livland geplündert
haben/), parkull muste in Livland streifen;
und als er zurück kam, drang Llemminy mit

Reitern noch weiter ein. DadlderF
ließ alles lose Gesindel ans Riga jagen. DaS

Haus der schwarzen Häupter ,
der Thurm dcc

D 2 Pe-

rl Norbbera. sh. IS. 127 f. Samml. russ.
Gesch. B. lX S. Zl5. Adlerfeld Th. IS.4S>

«i) t.mon. ksle. l p.

») ?»lc. l p. H—»t.

/) l.mvn. I p. 7>
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17oO Peterskirche, und das Schloß zu Riga wurden

Karlxi? ziemlich durchlöchert F). Flemmings Absicht
August Tiesenhausen aufzuheben,

Frie- welcher sich mit vier hundert Mann nach Riga
dri,a> durchschlich. Jedoch bemächtigte er sich der

Helm Pachtgelderund des GetraideS aus den könig-

lichen Gütern, und brachte drey hundert Fuh-

ren mit Lebensmitteln in sein Lager. Die

Stadt Menden, welche er überwältiget hatte,

muste er wiederverlassen. Durch sein Patent

empörere er zwar die livländischen Bauren: es

legete sich indessen damit bald wieder H). Am

Vahlberg ein Patent be-

kannt machen, worinn er alle Livländer auS

kuhrsächsischen Diensten abrief /). Düna-

münde wurde von den Sachsen mit zwey tau»

send Mann belagert, und von dem schwedischen
Obersten Gottharr Wilhelm Freyherren von

Dudbern tapfer vertheidiget. Flemmingließ
ihn auffodern, und mit einem Sturm bedrohen.
Dieser bath und erhielt einen Stillstand. Ehe

derselbe zu Ende ging, ließ Budberg dem Ge-

neral Flemming sagen: es rvare nunnnvr

die Ralteschate ferng, die Sachsen mögten
nur kommen und ste verzehren helfen. In
der folgenden Nacht ließ Flemming Sturm

laufen, wobey tausend bis zwölf hundert

Sachsen, nebst dem General Carlowiy und

über zwanzig Officiere, blieben. Flem-

ming selbst ward am Halse leicht verwundet.

Budberg erwarb sich durch diese That den

Lob-

F) l.iuon. ?i»tc. l p. 2Y.

/') l.»von. k?slc. I p. ZK—46.

?) l.iuon. kssc. IV p. 5.
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Lobspruch der Feinde. Solches geschah am

März. Am wollten die Bela-
xu

gerer abermal stürmen. Weil aber in der August

Schanze Mangel an Pulver war, ergab
Budberg, und erhielt mit der noch übrigen brich

Besahung einen freyen Abzug
münde wurde auf nicht lange Augustusburg
genennet, und bekam den Obersten zum

Befehlshaber, und zwölf hundert Mann zur

Bejahung. Als in Warschau die Nachricht
von dieser Eroberung ankam, brannte den fol-

genden Tag Flemminqs Quartier daselbst
ganz ab. Dieser General übergab nun die

sachsischen sehr geschmolzenen Truppen in Liv-

land dem Generalfeldwachtmeister paykull,
und begab sich nach Warschau, um seinem
Könige Bericht zu erstatten /).

DerKönig von Schweden schien zu nichts

weniger, als zum Kriege und zu ernsthaften
Geschafften, aufgelegt zu seyn. Man glau-
bete, er würde seinen Vergnügungen und er-

wählten Zeitvertreiben nachhängen. So hatten
die ausländischen inSchweden anwesenden Ge-

D z sand-

-4) Nidow meynet es wäre am rzten Marz
übergegangen. Samml. russ. Geschichteß. IX

S. Z.5. Die Kapitulation in Remmins

Buche S- 922ff. ist vom i4ten März. Vlord-
berg bat den i6ten. In den Beytragen zur
Geschichte Peters des Großen B. lS. 14wird

für die Uevergabe der 2)ste März angegeben.
Die Schweden musten nach Reval marschiren.
S. Adlerfeld Th. l S. 52—55.

h Uuon. ?sk. lp. 46—54.
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17O Prioren den jungen Monarchen ihren Hosen be-

Kmlxu schieben. Diese Meynung hegete damals ganz

August Europa. In langer Zeit hatte man am schwe-

Frie-
"ichr so viele Pracht und Festlich-

drich keiten gesehen, als jetzt. Dieser gewesene Mitt-

el! il- ser der europäischen Mächte schien in den Augen
aller Höfe ein weichlicher Prinz zu seyn, unter

dessen Namen GrafPiper die Regierung füh-
rete. Aar! belustigte sich eben zn Kongsöhr
mit einer Barenjagd, als die Nachricht von

dem sächsischen Einfalle in Schweden ankam.

Kaum erfuhr er sie, als er auf einmal allen

üppigen Vergnügungen entfagete. Statt des

Weines erwählete er das Wasser, statt Lecker-

bissen schlechtere Speisen, statt der bisherigen
Zeitvertreibe machte er die ernsthaftesten Ver-

anstaltungen ,
und statt auf weiche» Pfühlen

und Polstern zu ruhen, war nun oft eine bloß

auf dem Fußbodeu, oder auf der Erde ausge-

breitete Decke die ganze Zubereitung zu seinem

königlichen Lager. Z>arl schrieb an alle seine
Bundesgenossen, und an die Bürgen des elivi-

schen Friedens, und verlangete von ihnen Hülse.
Insonderheit ersuchete er unterm Marz
den Knhrfürsten von Brandenburg, sich dahin

zu verwenden, daß der Zar sich nicht in diesen

Krieg mische, noch sich der sächsischen Truppen

annehmcAm April berief er alle

seine Unterthanen aus polnischen und sächsischen

Diensten zurück, bey Verlust Leibes, Ehre,

Haghe unh Gutes Kurz vorher wurden m

einer

W) l.iuane. ?sk. I p. ZS—ZY,

P) lUu«.nie»l?»k.l p. 55-58 ?sIe.ZV f. 8. Lieg!

auch im dprpatksch, Archive.
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einer Schrift o) einige entlaufene Livländer, i 700

infouderheit Johann Reinhold parkull, für Alixu
die Urheber des Krieges ausgegeben« Am ü

Marz ließ der König von Polen zu War- S

schau ein Mandat bekannt machen, worinn er

den Livländern nicht allein, sondern auch deu Helm

in Livland befindlichen Engländern und Hollän-
dern sehr schmäuchelte. und fie seines Schutzes
versicherte /?). In Polen misbilligten die mei-

sten Räthe, nebst dem Primas und Krongroß-
feldherren, den Einbruch der Sachsen in Liv-

land. Sie hielten es für einen Schritt, wo-

durch August ihre Freyheit unterdrücken wollte.

Der Kaiser war »mt den Unternehmungen des

General Llemminqs so wenig zufrieden, daß
er zehen taufend Mann an die schlesische Grän-

zen rücken ließ, um mit Schweden gemeine
Sache zu machen </). Am Wen April suchte
sich der Primas der Freundschaft des knhrbran-
denburgischen Hofes zum Besten der Republik

zu versichern Im Ausgange dieses Mona-

tes verlangete derKönig in Polen von erwähn-
tem Hofe die vertragsmäßige Hülfe, und einen

freyen Durchzug für seine Truppen. Denn er

besorgete, dieSchweden würden aus Pommern
D 4 in

0) !..uonZ, perkäe eruentsts. Ich halte Herme-
lin für den Verfasser, welcher darinn zeiget,
wie wenig es zn billigen sey, daß der Konig
von Polen die Ursache wieoerbole, welche
Flemming vorgewandt. l.iuon. kstc, lx.
79. ?»lc. ll p. z. 5.

/>) l.juon. k?sk. Vl p. 10-—l2.

K) lUuon. k-Lc. ll p. B—IQ.8 —IQ.
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! 7 oOin Großpolen einbrechen f). Hingegen über:

Karlxi! schwedische Minister, Freyherr von

August plsi'.eroot, im Haag den Generalstaaten ein

Fr'ie- Memorial, worinn er nichtnur wider den Kö-

brich nig von Polen, sondern auch wider deu König

Wm von Därmemark, der in Holstein Unruhen

verursachet?, nachdrückliche und der Gewäl rS-

leistung angemessene Hülfe begehrere 5). Der

König von Schweden hatte schon am

März an den römischen Kaiser geschrieben,

tvelctM vonLaxemburg unterm May ant-

wortete, jedoch nur überhaupt seine guten

Dienste versprach ?/). Der Kuhrfürst von

Brandenburg suchte die zu leistende Hülfe ab-

zulehnen, und riech dem Könige von Polen

zum Frieden n).

§< 24.

Unterdessen war Riga von den Sachsen,

welche nun allein unter l)a?kulls Befehl stun-

den, meistens eingeschlossen« Der General

Otto rvellinlt, welcher aus Finnland anrü-

ckete, schickte den Generalfeldwachtmeister Jo-
hann G-'org Maxdel mit 1200 Reitern und

Knechten voraus. Von diesem Vor-

trabe stieß der Oberstleutenant Adolph tlla«

gnus Rlmgsporre mit drey hundert Reitern

und eben so viel Knechten bey Wenden auf

eine feindliche Partey, welche aus Sachsen

und Kosaken bestand, und von ihm zerstreuet
ward.

5) 1..u0n!0. ?»lc. IV p. .2—14.

») ?i»tc. ll p. 14—17.

«) Uiuon kstc. ll p.

v)Uuon.kss-. I p. St—SZ.
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ward. Maybel welcher erfuhr, daß vier 1700

bis fünf hundert Feinde bey dem Passe Ku-Karlxn

pfennühle, ohngefähr vier Meilen von Riga,
stunden, marfcbirete dahin. Jene erwarteten Arie-

ihn nicht, warfen die Brücke hinter sich
und flohen nach Neuermühlen, einem noch Helm

wichtigeren Passe, etwa anderthalb Meilen

von Riga. Der schwedische General wendete

allen Fleiß an, die Brücke zu ergänzen und den

Feind einzuholen, konnte aber nur die letzten
erreichen, welche für die übrigen büßen musten.

Hier verließen die Sachsen ihre mit Stücken

wohl besetzten Verschanzungen, schmissen das

grobe Geschütz ins Wasser, und zogen sich
nach Jungfernhof zurück. An diesem Orte

hatte Patkult sein Hauptquartier, welches
sehr wohl verschanzet war. Man vermuthete,

sie würden hier Stand halten, weil sie sehr

vortheilhaft stunden, und hinter sich eine befe-

stigte Schiffbrücke über die Düna hatten.
Allein, sie ergriffen bey Annäherung des Ge-
neral 'Wellmgs am 7ten May die Flucht in

solcher Eile, daß sie allen ihren Proviant, nebst
dem Essen, theils auf dem Tische, theils beym
Feuer zurückließen, und als sie über die Düna

gekommen waren, gedachte Schiffbrücke ver-

derbeten, also, daß die Schweden ihnen nicht

nachfolgen konnten. Bey allen diesen Vorfäl-
len foll kein Schwede geblieben oder verwundet

worden seyn. Man glaubete damals, Riga
und ganz Livland wäre von den Sachsen be-

frenet. Allein parkn 11, mit dem die sächsischen
Officiere, sehr unzufrieden waren, verschanzte
sich von neuem, so gut cc konnte, und wartete

noch mehr Volk ab, das zu seiner Verstärkung
D 5 kommen
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1705
kommen sollte, und wirklich kam. Denn es

Karl XII stießen fünf taufend Litthauer unterpotockt zn

August den Sachsen, welche die Schweden diesseits

Fr/e« Düna beschossen. Prinz Ferdinand von

brich Kurland, der als Generalfeldzeugmeister oiefe»

dNw
Trnppen vorstehen sollte, traf am 9ten May
in dem feindlichen Lager ein

§- 2s.

Am 24sten May ließ der Generalgouver-
neur ein gedrucktes Patent ergehen, worinn er

sagete: es wären erhebliche Angelegenheiten,
die die Wohlfahrt und Sicherheit des Landes

angingen, darüber man mit der Ritter? und

Landschaft, wie auch allen Ständen des Her-

zogthums zusammenzutreten für unumgänglich
nöthig erachtet hätte. Man fey deswegen ver-

anlaßt, eitle allgemeine Zusammenkunft aller

Stände auzuschen, wozu man den 16tenBrach-
monates, als nach geendigter Saatzeit am

bequemsten gefunden. Es ergehe demnach

sowohl an c. c. Ritter- und Landschaft, Erb-

herren, Pfanbhalter, Pächter, Hauptleute,
Inspektoren, und wie dieselben Namen haben
mögen, so einige Güter und Ländereyen be-

sitzen, als an die ehrwürdige Priesterschaft,
wie auch alle große nnd kleine Städte im Lande

Riga, Dörpt, Pernau, Wenden, Vellin,

Wolmar, Walk, Lemfak und dergleichen, dieses
vberkcitliche Begehren, daß ein jeder gegen
vbhenannte Zeit zu Riga, und zwar die von

der

5) t.Zuvn. ?»le. IV
p. sz—2s Nordb. Th. l

S. »44 f- Beyer, zur Gefch ichte Peters des

Großen B. l S-14 §. -l.
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der Ritter- und Landschaft, und die Jnnehaber 1700

der königlichen und adelichen Güter in Person,
die Priefterschaft durch eitlen Gevollmachtigten H
aus jeder Propstey, und die Städte durch Ab-

geordnete, sich unfehlbar einfinden, der Zu-
sammenkunft beywohnen, und zur Beförderung Helm

dieser höchsten Angelegenheit, Landeswohlfahrt
und Sicherheit ein jeder nach seinem Vermögen
mit Rath und That in uuterthäuigsier Treue,

Pflicht und Gehorsam benzutreten fich nicht ent-

ziehen solle; wie denn Niemand, dem die ge-
meine Wohlfahrt lieb sey und zu Herzen gehe,
von dieser Zusammenkuuft, ohneunvermeidliche
erhebliche Verhinderung, wegbleiben möge,
woferne er nicht mit harter Strafe feines vor-

satzlichen Auffcubleibeus wegen ohnfehlbar an-

gesehen seyn wolle. Man habe daher das

Vertrauen, es werde ein jedweder sich in Er-

wägung der allgemeinen Angelegenheit viel»

mehr willig einfinden, wie denn Niemand

lange aufgehalten, sondern ein jeder, so viel

möglich seyn werde, bald erlassen werden

solle),). Bey diesem Patente erfolgete ein

besonderes Schreiben an den Rath zu Dörpat
des Inhalts, daß die Gegenwart der Städte

bey dieser Zusammenkunft mit erfodert werde,
und daher die Stadt durch ihre Deputirte sich
unfehlbar einfinden wolle Kaum war

dieses Schreiben nebft dem Patente am 2ten

Brach-

Dieses Patent findet man 46. pukl. vorpst.
Vol. ll n, 2z. Es ist daher unstreitig ein Irr-
thum, wenn Vlordderg Th.! S. 145 meloet,
der iv Riga angesetzte Landtag habe sich am

9ten May geendiget.

,) xubl. vorxqt. Vol. ll 0. SZ.
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Brachmonates des Morgens eingegangen,

Karlxn
der Rath sich um neun Uhr außerordentlich

August versammelte, die Bürgerschaft vor sich kom-

.

"
men und beides verlesen ließ. Die Stadt

dr/eh schickte den Bürgemeister Remmin und den

WU- Rathsherren Hasenftlder nach Riga, welche

am Bten Brachmonates von dem Rathe Abschied

nahmenund bald darauf sich aufden Weg mache-

teni?). Am 2osten berichteten sie, daß sie fogleich

nach ihrer Ankunft dem Generalgouverneur

ihre Aufwartung gemachet und ihr Beglaubi-

gungsschreiben übergeben hätten; daß der Adel

sich etwas langsam eingefunden, und der

General Welling ein absonderliches Memorial

eingereichet hätte. Derowegen hätte GrafDal'l-

berg seinen Antrag verschoben. So viel hät-

ten sie vernommen, daß die jetzige Zusammen-

kunft der Stände Auflagen und Steuern zum

Gegenstande hätte. Sie melden, daß derrigi-

sche Rath sie durch einen Sekretär bewillkom-

men lassen; daß man dort täglich, ja stündlich
den Feind längs der Düna auf und nieder

marschiren fehe; daß er eine Verstärkung von

vier oder fünf sächsischen Regimentern erhalten

hätte; daß solches nicht-S bedeuten könne, weil

eine schöne schwedische Armee bey Riga stehe;

daß aber die Besatzung in Dörpat mit der

Halbschaar des Oberstl. Zöge werde verstärket

werden Der Antrag des Generalgouver-

neurs erfolgete am 21 sten. Er rühmet den

Schutz, welchen der König diesem Lande an-

gedeihen lassen; erzählet, wie viel Finnland,
Inger-

«) Rathspr. S. 366-369 372-377« ZBB.

6) 46. pudl. vorpst. Vol. XXII v. 6Z.



Th.»!. Anh. §.25. 645

Jngermannland und Esthland zum Marsch und

zur Verpflegung dieser Regimenter beygetragen Karixu

hatte; er preiset die Hülfe der Stadt Riga; August

er fodert die Ritter- und Landschaft at»f, die
Fr,e.

nothwendige Vertheidigung des Landes zu um dr-ch

terstützen; er theilt das vveUinmscbe Memorial I m

mit; und schlaget die Mittel vor, wie die Hülfe
an Geld, Korn und Pferden geschehen könne 5).

Hierauf fährt er fort, daß er zwar eine Land-

miliz errichten wollen, welches aber durch den

feindlichen Einfall vernichtet worden: er er-

warte also Vorschläge der Ritterschaft, wie

diefes am besten bewerkstelliget werden könnte.

Endlich setzt er hinzu, er möge der Ritterschaft
nicht verbergen, welchergestalt der Gott undEhre

vergessene l)arkull außerdem, daß erdiesenWin-
tcr hier im Lande, da er sich mit zum Räuber und

Feinde seines Vaterlandes gebrauchen lassen,

ungescheuet ausgebracht, wie er Zeit feiner

Verbannung in der Welt herumgeschwärmet,
und allenthalben getrachtet, eine und andere

Macht zur Feindsäligkeit wider sein Vaterland

aufzuhätzen, unter andern auch am polnischen
Hofe, wo er seinen ZuHalt gefunden und dieses
Unheil angesponnen, vorgegeben und sich ge-

rühmet, daß er eine Liste und authentike Voll-

macht habe und vorweifen könne, derjenigen
von Adel und Bürgerfchaft aus Riga; die mit

ihm dieser Unternehmung halben in Verständ-
niß seyn sollen, sogar, daß mehr denn die Halste,
oder znm wenigsten so viel von Rath und Bür-

gerschaft

5) Siehe oben bey dem Jahre 1599 §. lz. im,

gleichen Vers, über die Gesch. von Livland
S. Z65.
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,7 so
gerschaft Angeber, die einem jeden von denen

KarlXtt
Senatoren, so zu ihrer Freyheit beytragen

August würden, eine gewisse und ansehnliche Erkennt-

Krie-
lichkeit, so eine große Summe Geldes austra-

brich gen soll, wie solches von sicherer Hand eines

dcl m
vornehmen königlichen Ministers aus Warschau
berichtet werde: gestalt er dennoch diese Stunde

in Warschau herumlaufen und sowohl den

Kardinal als auch die Großen des Hofes mit

großem Eifer zu Einwilliguug des Krieges an-

fpornen und versichern solle, daß Land und Stadt

sich den Polacken zu ergeben gesinnet seyn sollen.
Wie er nun eine weit bessere Meynung von

c.c. Ritter- und Landschaft, als auch nicht min-

der von c. c. Rath und löbl. Bürgerschaft zu

Riga hege, als welche vorhin sowohl, als auch

noch bey diesen Zeiten durch ihre hurtigen Er-

biethüngen, und Darstellung ihrer gehorsamsten
Willigkeit zu I. K. M. Diensten und Verthei-

digung ihres geliebten Vaterlandes sich weit

anders geäußert, als daß sie mit solchen ver-

räterischen, meineidigen, treu- und pfiichtlosen
Stücken umgehen, und damit ihren der ehri

baren Welt bekannten guten Namen, ihre

Treue, Sündhaftigkeit und Redlichkeit so

schändlich zu beflecken kein Bedenken tragen

sollten, in der gewissen Zuversicht, daß dieser

Betrüger sich c. c. Ritterschaft misgebrauchet
haben werde: so habe er e c. Ritter- und Land-

schaft, sammt den Ständen hievon Nachricht

zugeben, für nöthig erachtet, damit sie dadurch

Gelegenheit haben könnten, bey dieser allge-

weinen Zusammenkunft sowohl gegen Se.

Kömgl. Majestät, als auch vor der ehrbaren
Welt wider eine solche Verleumdung schriftlich,

unter
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unter eines jeden Hand und Siegel sich zu .

rechtfertigen, und ihren so sauer erworbenen

und von ihren Vorfahren auf sie gebrachten August

guten Namen und Leumund von solchen

Schandflecken zusäuberu und von solchem Ver- brich

leumder öffentliche Genugthuung zu nehmen.
Er werde dadurch Anlaß haben, Sr. Königl.

Majestät einer edlen Ritter- und Laudfchast
bekannte Unschuld desto besser in Untertänig-
keit vorzustellen, und hergeqen dero beständige
Treue, Standhastigkeit und Eifer zum Nutzen
und Dienst Sr.K. M. bestens zu empfehlen
Am 26sten erhielten die dörpatischen Depmirte

ihre Abfertigung, nachdem sie wohl fünfmal
der verlangeten Steuer wegen zur Bcredunz
gewesen. Sie waren die ersten, welche ihre
Rückreise antraten. Keiner wurde abgelassen,
bis es der Kriegssteuer wegen seine Richtigkeit

hatte. Alles, was diesen Landtag betraf, ward

mit Nallingen berathschlaget c). Am zoster»
statteten sie Rath und Bürgerschaft von ihren
Verrichtungen Bericht ab /).

§. 26.

Da im vorigen Absäße des patkulls

gedacht worden: fo muß ich hier etwas anfüh-
ren

,
welches vielleicht nicht vielen bekannt ist»

Der Pastor Johann Raspar Tempelmann.
zu Papendorf wurde, als Flemminct und

patkull etwa im Hornung mit einigen Trup-
pen nach Wenden kamen, dahin gefodert, und

stattete

Der ganze Antrag ist ä<s. publ. Vorxst. Vol.

n. »z zn finden.
-) /.6r. pub>. Vol. XXII n. 6Z.
/) Rathspr. S. 415. Daselbst findet man auch

die Reiserechnung.
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stattete am 22sten März dem Generalgouver-

Kmlxu
einen schriftlichen Bericht ab. «Er

August „wurde, demzufolge, zu dem General Firm-

„minl und Obersten patkull, durch ihre Ab-

drich „geschickte, die zugleich sächsische Schutzwach-
Wi l- hxjeft ausgetheilt hatten, unter Bedrohungen

„nach Wenden gcfooert. Hier hätte patkull

„nach verschiedenen vorläufigen Fragen: wie

„ lange er imAmte? von wem er berufen wäre?

„
ob die Bauren in seinem Kirchspiel auch in-

dolent gewesen? ob Kirche, Pastorat und

„ Schule wohl gebauet wären? u. s. w. Gele-

genheit genommen, von seinem jetzigen Zu-

„ stände ein weites und breites zu erwähnen,

„
wie er nämlich gedächte, sein Vaterland bald

„in guten Stand zu bringen, woraus er hatte

„weichen müssen. Er hätte lange genug in

„der Welt herumgeschwebet, durch bitten und

„flehen genug gesuchet, in sein Vaterland ge-

„ lassen zu werde»: weilaber nichts verschlagen

„
wollen, habe er endlich andere Mittet ergrei-

„fen müssen, wozu fremde Potentaten ihm

„ nunmehr behülflich waren. Er hätte weiter

„erzählt, in welchen Ländern und an welchen

„Höfen er sich bis dahin aufgehalten, nämlich

.»in Italien, Holland, England (fo lange der

„Krieg gewähret) zu seinem Interesse aber bey

„
dem brandenburgischen, moskowitischen und

„polnischen Hofe. Da er in Berlin gewesen,

„ sey er verkundschastel worden, worauf alsö-

„fort der Kuhrfürst von Brandenburg von

», Stockholm aus ersuchet worden, des Königs

„Feind nicht bey sich zu dulden. Wie der

„Kuhrfürst solches durch Verläugnen abge-

lehnet, sey abermals begehret, den parkull
»wegzu-
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,.wegzuschaffen. Obgleich nun der Kuhrfürst
~

„mit solchen Zumuchungen verschonet zu werden

».gebethen: fo wäre er dennoch, um sicher zu August

„seyn», nach Polen gewichen, und hätte in

„seinem Vorhaben zu arbeiten angefangen, brich

„Aber auch da wäre er durch den schwedischen?A
»Ambassadeur General 'Welling, ausgekund-
„schaftet worden, der sogleich beym Könige
„ angesuchet hätte, daß er den Ort räumen sollte.
„Auf Anrathen einiger Großen, ja gar des

»»Königes selbst, hätte er bey dem Könige
».schriftlich angesuchet, wider alle fremde Ge-

„walt geschützet zu werden, weil der schweoi-
»sehe Ambassadeur sich verlauten lassen, !ihn
„ vom Hofe wegzubringen; oder es dahin zu

„vermitteln, daß er wieder in Gnaden und in

»»sein Vaterland aufgenommen werden mögte.
»»Diese Bittschrift wäre dem Ambassadeur
>, unter der Hand gezeiget worden, um den

».König aus dem Verdacht zu setzen, als wenn

»»er sich mitseinem guten Willen dort aufhielte.
»»Der König hätte daher auch auf diese Bitt-

„schrift beschlossen, daß er in sein Gesuch nicht
„willigen könnte, sondern ihm lieber ein gut
»»Verbleib in Holland schaffen, als etwas

„wider die Freundschaft mit Schweden thun
»> wollte. Und eben hierdurch wäre Schweden
>, eingeschläfert worden. Kurz hernach wäre

>,er in Gesandschaft von Polen nach Moskow

»»geschickt worden, wobey zwar der General-

».major Carlorvty das Haupt, er, packull,
»»aber dennoch die eigentliche Triebfeder

genn-

-5) k«en, und Küotum. So lautet es in meiner
Handschrift.

Lw!.I.z.TH. Anhang. E
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15OO
" gervesm wäre. Dort wäre denn der Plan

Ka> l xil" geschmidet und verabredet worden, daß
AuM „Moskow kräftigst mitwirken sollte. Da

<5U e-
>»"un Schweden auch dem Zaren viel getrauet,

brich „sich also von allen diesen Seiten nichts be-

„fürchtet, und mit Därmemark jetzt einen

„Krieg angefangen haben sollte, worauf
„man nur gewartet: so würde man nun dieset»

„Plan aueführen und sich im kurzen dieses
„Landes bemächtigen. — Es könnte nun nicht
Landers seyn; Livland müsse wieder unter Po?

„len gebracht werden, wohin es gehörete. Man

„hätte die olivischen Verträge nicht gehalten;
„dem Lande wäre seine Freyheit genommen;

„es könnte nun der Friede nicht länger gehalten

„
werden. Auf die Einwendung des Pastoren:

„es würde die Religion dabey in Gefahr gera,

„then, und das Land in die vorige Blindheit

„verfallen; hätte patkull geantwortet: Das

„wäre nicht zu befürchten; er hätte mit

„dem Könige in Polen zuvor abgeredet, daß

„sowohl die Freyheit, als auch die Religion
„ungekränkt bleiben solle; der König hätte ihm

„dieses alles zusagen müssen; und damit er,

„parkukl, dem Könige destomehr trauen

„mögte, hätte der König von ihm begehret,

„
er sollte nur selbst ein Instrument aufrichten,

„wie erö im Lande eingerichtet haben wollte,

„er wollte es billigen und heilig halten. Pari

„kuU hätte hierauf die Kopey von diesem In.'

„strumente hervorgelanget, und mit der Ver-

„sicherung, daß der General Flemnnna. das

„Original unter des Königs Hand und Siegel

„bey sich hätte, folgendes ihm daraus vorge-

„ lesen: Der Römg in Polen verspricht und

gelobec
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„ gelobet der Ritterschaft in Livland, daß

„
er selbine wolle nützen und genießen lassen Karlxii

„alle Privilegien, Regalien und Immu,- August

„niraten des Landes; auch der Ritterschaft

„allein zustehen solle, den Sraac einzurich« drick

„ten, Aemter zu besetzen, undalles sowohl

„in Kirchen- als policevsachen nach dero

„bestem wissen zu ordnen: wofür die Rit-

terschaft schuldig seyn soll, an den Aönig
„und die Jerone Polen den Lehnseid zu

„leisten. Wie der Pastor hierauf gefaget:
„So soll denn Livland eine Republik werden?

„Hatte parkuU geantwortet: ja, es soll die

„höchste Freyheit erlangen. Hiermit

„patkull zwar feine Geheimnisse zu eröffnen

~ geschlossen, den gewissen Ausgang der Sache

„
aber unter andern mit dem englischen Maffr-

„sager, Wilhelm Hanemann behaupten
„wollen, der in seinem Kalender auf das Jahr
„ 1700 von den Dingen über Livland in seinem

„angehenkten StaatSprognostiko geweissaget,
„(darüber sich patkull sonderlich gewundert,
„daß der Privatmensch die Geheimnisse von

„Polen, Brandenburg und Moskow gewust
„habe, die doch kaum zwölf Personen in Eu-

„ropa bekannt gewesen) daß M. B. P. sich
„wider Schweden vereinigen würden, als

„worunter nach patkulls Erklärung, Mos-

„kow, Brandenburg und Polen verstanden
„würde, so wie der bezepterte Adler, der weiße
„Adler und der rothe Adler ebenfalls Bran-

„denburg, Litkhaüen oder Polen, und Mos?

„ kow bedeuteten. Wer der kleine Stern aus

„Scythien wäre, dessen Hanemann auch ge-
„dächte, solches hätte, seht der Pastor hinztt,

E 2 „par-
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,-2 o', patkttll nicht erkläret, vielleicht würde er6
Rarlxu

»'tvohl selber seyn wollen.«
'

Inzwischen
August wendete parkull seine Bemühungen in War-

sch"" Republik Polen in den Krieg
brich wider Schweden mireinzuflechten. Er brauchte
Wi l- hauptsächlich in dieser Absicht den ganz unverzeih-

lichen Kunstgriff, und die schändliche Vorspiege-
lung, als wennLivlands Einwohner hieran Theil

nehmen würden H). Der Generalgouverneur
Dadlberg theilte, wie oben gedacht, bey dcc

Versammlung der livländischen Stände dem

Rathe zu Riga einen Auszug aus einem Briefe
eines gewissen königlichen Ministers mit, worinn

von diesen verleumderischen Aussprengungen
Nachricht gegeben ward. Der Inhalt des

dabey gehenden Reskriptes ist mit dem, wa6
an die Ritterschaft gelangete, beynahe einerley.
Aber der Auszug des aus Breslau am 22i1en

May geschriebenen Briefes des Mini-

sters tamete also: —. — — „Ich bleibe doch

»»dabey, daß der König es schwer haben wird,

„die polnische Repubiik wider Ew. Königl.
~ Majestät einzuziehen, obgleich, wie mit

„jüngsten Briefen aus Warschau von vertrau-

„ter Hand vernehme, wie Oberster Parkuli
», da herum läuft, und sowohlan denen Sena-

„toren, als auch dem Kardinal insonderheit
„ den großen Nutzen, welchen Polen aus Wie-

„dereroberung Livlands zu hoffen hat, mit

„großem Eifer vorstellet, auch um ihnen dessen

„Bezwin-

ö) Dieses Kunststückchen hatte er schon imvori-
rigen Jahre zu Moskow angebracht. Nord-

berg Th. IS. i»i §.150. Gefch. PecerZ
des Großen G. l S. 10 f. wo aber Patrul»
Heinrich genennet wird.
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»»Bezwingung leichter zu machen, eine

„und Vollmacht derjenigen von Adel und

„Bürgerschaft aus Riga vorweiset, die mit August

„ihm in dieser schönen Unternehmung

„ständig seyn sollen, u. s. w. dem vorerwähn-brich
ten getteralgouveruementlichen Reskripte zufolge
wurden alfo vier besondere Erklärungen von

der Ritterschaft, dem Rathe, der großen und

der kleinen Gilde in Riga aufgefetzt, und eine

jede von allen dazu gehörigen Personen, Mann

vsr Mann, mit eigener Hand unterschrieben.
Die Ritterschaft äußerte steh in einer Schrift,
welche hernach in Druck gegeben worden :

„Das dieses eine schändliche Verleumdung

».wäre, die nicht allein ste insgesammt, son-
„ dem auch einen jeden insbesondere anginge»
»»Denn weil ste dadurch vor der ganzen ehrba-
ren Welt, und sonderlich bey ihrem Könige
„übel angeschrieben und in Verdacht gesetzt
„würden, als ob ste nnt desselben Feinden sich

„eingelassen, und mit ihnen gefährliche Dinge
„schmideten: so bezeugeten sie vor dem allse-
„ henden Gott, auch vor demKönige und einem

„jeden, daß gleichwie ihre Vorfahren der

„Krone Schweden von demselben Tage an,

„da sie unter ihre Bothmäßigkeit gekommen,
„hold und getreu gewesen; also wollten sie auch
„beharrlich in ihrer unterthanigen Pflicht und

»»Gehorsam verbleiben: wobey sie wünschten,
„daß sie mit ihren Kindern und Nachkommen
„bis an der Welt Ende unter des Königs in

».Schweden christlichen, gerechten und gnädi;
« gen Negierung stehen mögten. Sie wären kei-

„nesweges weder mitpackulln, noch mit sonst
„Jemanden im Verständniß begriffen, hätten

E z „auch
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,722,»auch so wenig mündlich als schriftlich ihm

Karlx>l »»einige Vollmacht gegeben, oder zustellen
Äuqust „lassen, oder ihm mit Nach und That beyge-

«"e, »standen, noch durch die Ihrigen in sein ver-

brich ~rätherisches Unternehmen gewilliget. Sie

de!m »»erkläreten demnach ihn, parkulln, und seine
„Anhänger für Erzverleumder und Ehrendiebe,
„bis sie das oberwähnte Verzeichnis nebst der

„Vollmacht mit ihrer eigenen Unterschrift und

„Petschaft hcrbeybrächten. Endlich riefen sie
„Gott an, der die ganze Welt mit Gerechtig-
„keit richtete, daß er nicht allein solcher gottlo-

„ sen Verräther schadlicheAbsichten undSchel-

mstücke offenbaren, sondern auch mit verdien-

ter Strafe ansehen, und sie zu Schanden

»> machen wolle." Dieses hatte Gustav von

Budberg, als Direktor, nebst hundert fünf
und dreyzig anderen unterschrieben, und besie-

gelt. Der Landrath C)rro Friederich von

Vietmgbof, nebst Rlodt uud Wilhelm

Mec?/welche nicht zur Stelle waren, gaben ein

jeder seinen Schein besonders. Die Erklärungen
der drey rigischen Ordnungen enthielten die feier-
lichsten höchsten Betheurungen vor Gott, dem

Könige und der ehrbaren Welt, daß sie nichtiin

„allergeringsten irgend einiges Einverstandmß
in dieser Sache mit patkull gehabt oder noch

„hätten, weder mündlich noch schristltch etwas

„mit ihm darüber verabredet, noch weniger

„einige Vollmacht zu solchen gottlosen Unter- >
„nehmungen, noch sonst auf irgend einige Art

„ihre Namenöunterfchriften von sich gegeben

», hatten; öffentliche Auffoderungen, daß Pak-

„kull dieses ihnen verleumderisch angeschuldigte
»,EinVerständniß beweisen, und die gerübmtt -

Roll' l



Th.lll. Anh. §. 25. 655

„Vollmacht und Liste vorzeigen sollte; höchste 170c»

„Verabscheuung des patkulls, als einesGow Äartxa

„vergessenen, meineidigen Landeöverräthers,
„und gewissenlosen Verleumders, wie auch Frie-

„aller seiner verrathenschen

„theuerste Versicherungen ihrer beständigen, Helm

„ unverletzlichen und unwandelbaren Treue, und

„Unterthänigkcit gegen ihren rechtsmäßigen

„König, nebst beygefügter Erklärung, daß,
„wenn es möglich wäre, daß irgend einer unter

„ihnen sich fo weit hätte vergessen können, ir-

z.gend einigen Antheil an den patkutlischen
„Vorhaben zu nehmen, sie einen solchen als

„einen Landesverrarher verabscheuten, selbi-

„gen von sich absondern und ausstoßen und

„zur wohlverdienten Strafe selbst ausliefern

„ würden, u. f. w.« Diefe drey Erklärungen

hatten unterschrieben die erste zwey und zwan-

zig Personen aus und von dem Rathe, die

zweyte der Altermann der großen, Hemrict>

Friederich, nebst fünfhundert stchs mid fünf-
zig, nnd die dritte die Alterleute i) der kleinen

Gilde, Christian Frobist nnd Harms Göjcve,
nebst drey hundert vier und sechzig Bürgern.
Kein redlicher Mann kann parkulls Betragen

gut heißen und noch weniger vercheidigen.
Durch einen solchen unerlaubten Schritt setzte
er fo viele rechtschaffene Leute, sein ganzes Va-

terland in die äußerste Gefahr. Seine Erklä- '

rung gegm Tempckmann klinget ganz anders,
als das, was er mit seinem letzten Beichtvater

E 4 gesvro-

?) Rieht Oberalten, wie sie bey dem L7ord-

berg heißen; es mag Römg rvoht den ham-
vurgischen Titel gebraucht haben.
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i7oo
gesprochen hat. In Schweden nahm man alles

Karlxij vlkses und seine gedruckte Deduktion so Übel

August auf, daß man sie am iBtenChriftmonates 1701

«r i'e, Henker verbrennen ließ, nachdem man

drich vorher 1) des Königs in Polen Schreiben,
Wi b- gegeben Warschau den 2i ften December 1700;

2) die zwischen dem königlichen Sachwalde und

patkuUn vor der königlichen Kommission ge-

wechselten Schriften, nebst den Beylagen;
und z) die sogenannten (üolleclsnea lüuonic»

herausgenommen und davon gelrennet hattet).

27.

Die schweren Auflagen, welche derGenera-

lgouverneur auf derZusammenkunft derStande

verlangete, erfoderten vieleUeberlegung. Darü-

berward dem Generale Welling die Zeit lang.
Er begehrete Deputirten von der Ritterschaft,

welche ihm Ehren halben zugesendet wurden.

Als er diese Männer mit Unwillen zurückwies,
weilsie nicht zahlreich genug, noch weniger aber

bevollmächtiget wären, mit ihm etwas abzuma-
chen, fo übergab die Ritterschaft dem General-

gouverneur ein Memorial, mit derßitte, selbiges
dem General Wellingmitzutheilen. In demsel-

ben

4) Rigische Archivnachrichten. Nordberg?e-
ben Ravls Xll Th. ! S. 145 -147. Versach
über die Geschichte von Livland S. Z65 Z67.

Parkuli gab eine Schrift in den Druck, wor-

inn er der Beschuldigung des Residenten
IVachschlagers — so hieß der Mann, der

den Brief aus Warschau geschrieben hatte, —

als grundfalsch und erdichtet, widersprach.
Der Herr panoratb Freyherr von Scbouly

weidet, die Ritterschaft hatte ihre Erklärung
nicht freywillig ausgestellet.
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ben ward kürzlich gesaget: „DieLandeSeingeses-

stnen wären mit keinem andern als mit ihrem
„Generalgouverneur, zu handeln angewiesen. August

„Diesem hätten sie bereits eröffnet, was

„thun könnten: im übrigen aber bäthen sie, drig,

„mit der angedroheten widerrechtlichen

„tion verschonet zu werden." Dieses war die

letzte Versammlung des Adels auch in der Art,
in währender schwedischen Regierung /).

§. 28.

Welling, der dem Feinde genug gewach-

sen war, ließ zweene Monate verstreichen, ehe
er etwas unternahm. In der Nacht vom

2ssten auf den 26sten Brachmonates nahm
ihm der Feind die Vorwache seines Lagers von

40 Reitern weg m). Im Anfange des Heu-
monates verhielten sich die Oberstleutenaute
Harms Heinrich Freyherr von Lieven und

Johann Adolph Clodr fehr wohl in einem

Scharmüzel. Nuu kam der sächsische Gene-

ralfeldmarschall Adam Heinrich Freyherr von

Steinau, und am i6tenHeumonates der Kö-

nig August selbst im sächsischen Lager an.

Die Sachsen welche vergeblich versuchet hat-
ten, über die Düna zu kommen, zogen sich
diesen Fluß hinauf, um bey Pröbstingshof,
wo sie eine Brücke hatten, über diesen Fluß zu

gehen. Hier hatte der Oberstwachtmeister
Gllo Johann von Rosen feinen Posten.
Dieser berichtete, daß der Feind diesem Gute

E 5 gegen

d Versuch über die Gesch. «n Livland S. z6S
m. H.

«) äü. xub!. vorx»tenL» Vol. XXll. a. ttz.
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j7v vgeqen über alle Anhöhen einnehme, und es

Karlxi! das Ansehen habe, als wolle er hier über den

August Strom kommen. Allein diese Nachricht föchte

Frie- Mellingen gar nicht an. Es kam die zweyte
drich Bothschaft, daß der Feind schon an der Brücke

H elm baue. Welling machte noch keine Bewegung,

Endlich kam Rosen selbst mit der dritten Nach-

richt, daß die feindlichen Vortruppen schon her-
über wären. Nun brach N)ellina. in derNacht
vom i7ten und 18ten Heumonates auf, und mar-

schirete von DreMnyshsfnach Uexküll. Den

2osten stellete er sich in Schlachtordnung, nach-
dem er Propstingshof erreichet hatte. Aar!

Frieder ich Meyerfeld, Oberstleutenant und

Rittmeister Gustav N)ilhelm de la Barre

scharmuzireten mit dem Feinde ohne erheblichen
Vortheil, rvelling hatte etwa acht tausend,
der König von Polen aber fünfzehen tausend
Mann. Bey diesen Umstanden zog sich N?el-

lma. zurück, warf ein Theil feiner Truppen am

2i sten zur Verstärkung der Besatzung in die

Stadt Riga, und marfchirete mit dem Reste
weiter ins Land n). An eben dem Tage nahm
Auttuft ll die Livländer in seinen Schutz. Am

28sten ließ er die Stadt Riga auffodern. Am

27steu August fing er an, die Stadt zu bom-

bardiren: welches aber, durch Vermittelung

einiger fremden Gesandten, worunter der fran-

zösische am Herbstmonates mit dem Gra-

fen Dahlvell eine Unterredung hielt, bald

wieder-

«) Beytr. znr Gesch. Peters des Großen B. l

S. »4 §. li S 16 § iz. r^ordberg!h. l

G. 148 f- Samml. russ. Gesch. Th- >X

S. Zl5 f. Versuch über die Gesch. von Liv-

land S. 369.
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wiedereingestellet wurde. Solchergestalt ward
c>

Riga in Ansehung seiner Wohnhauser verscho- MarlXll

net; aber sein in der besten Blüthe stehender August

.Handel ward zu seinem großen Nachtheile ge-

sperret 6). Der König von Polen, welcher dria>

bemerket hatte, daß man mit Flemminns Er-

findung nicht zufrieden war, ließ nun ein Ma-

nifest ans Licht treten und in ganz Europa

austheilen. Er legete darinn dem Könige von

Schweden zur Last, daß er den olivischen Frie-
den aus mehr als eine Art gebrochen, die freye

Königswahl in Polen zu hindern getrachtet,
dem Herzoge von Kurland Gewalt und Scha-
den zugefüget, die Livländer ihrer Freyheiten
beraubet, die livländischen Gränzen gegen
Kurland erweitert, deu Seehandel gestöret,
die Schiffahrt nach Polangen verhindert, 1678

Mit einer Armee wider des Königes und der

Republik Wissen durch Schamaiten gezogen
und

0) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 315 f.
Vlordverg Th. ! S. 149-155. Seytr.zur
Gesch. Pecers des Großen B. IS. ib. Ver-

such über die Gesch. von Livland S. 371 f.

j>) Es hieß : Jutta« Vinckeize et tumnas srmoron,

iuKu» ex psrre 8«c. klaj. polonisroiv^
iuxts obÜßationeln prse>

ttitumque iursmentum» contra 85.

rnMilimm t<eAern et Jerons:-» Luecise, rstione

ruptse totlez ?scis perpetuse, ?a>«

Korvin Oüuenkum, nee rion nouitlimse exsßit»-
«Zonis et vAeniionis Berenilßnu vantite et

l>lorucs;ize, p?rpctui roeciersti ?o!onise;
sc rexZgxum »Aßreil!vnis lnsnifeiisiÄes.

v»nc!ic?»tLe fzlutis seterase KivLL. Es
stehet t.n,on t ssc tt x. 24—62. Loä. äix!ow.
kvt. I. V p. 477 ».
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i?s«und Schaden gethan, neue Zölle angeleget,
Kar.-.XI

und deu König in Därmemark, seinen Bun?

Aufluir desverwandten, mit Krieg überzogen hätte.
Dawider kamen zuerst vorläufige Anmerkun-

drich gen heraus: worinn alle Beschuldigungen
kürzlich widerleget werden, mit der Nachricht

daß der Verfasser des Manifestes es nicht be-

kannt gemacht wissen wollen; aber der Woiwod

von Marienburg hätte es mit seinen Vorstel-

lungen so weit gebracht, daß es dem Druck

übergeben worden, und behauptet, daß eine

wohl angebrachte Unwahrheit allemal ihr Ver-

dienst hätte. Als nun das polnische Manifest
im Haag oder doch in Holland wieder aufge-

leget werden sollte, meldete sich der schwedische

B°.hsch-.f.-r Lill.-ro». am

bey den Generalstaaten mit einem Memoriale,
worinn er das Manifest für ein Pasquill er-

klärete, und bath, den Druck ernstlich und

nachdrücklich zu verbiethen. Zu gleicher Zeit

zeigete er Gründe an, warumer glaubete, daß

der König von Polen nicht gar zu genau von

dem Inhalte des Manifestes unterrichtet seyn

müste. Er machte aber Hoffnung, daß

eine dem Manifeste angemessene Antwort

erscheinen würde, und versprach sich, die

Herren Generalstaaten würden inzwischen dem

Könige, seinem Herren, mit der in alten und

neuen Bündnissen versprochenen Hülfe nicht

entste-

-5) Ketlerlon, prov!Nc»ne!!e» tür le Klsnitctte pu-

bl!e 1700 <le l, p-rt clv koi polvßne lou« le

specieux l'ttre: tuike Vin6ici»e etc. Uuonie.

k-tc. 11l p. Z—»V.
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entstehen ?-). Die erwähnen Antwort erfolgete

auch worinn alle Beschuldigungen des pol-

Nischen Manifestes gründlich und sattsam ver- August

nichtet werden» Der sälige L.enc?,nch kann

nicht von einiger Parteylichkeit frey gesprochen W,l.'

werden, daß er, ob er gleich die Befchuldigun- delm

gen angeführet, und die l-iuomcs vor sich ge-
habt hat, dennoch die schwedische fo gegrünt
dete Antwort imgeringsten nicht erwähnet hat l).

Z. 29.

Am OOK erklärete sich der König
vonPolen, er habe nur den Krieg wider Schwe-
den angefangen, um dem mit dem Könige in
Därmemark (1698) geschlossenen Bunde nach-
zukommen, und den weitläuftigen Absichten
vorzubeugen, die man, wie es schiene, wider

gedachten König geheget hätte; da er aber ihr
sähe, daß das gute Vernehmen zwischen Schwe-
den und Därmemark wiederhergestellet wäre,
wolle er den allgemeinen Frieden befördern,
alle Feindsäligkeiten einstellen, und Friedens-
handlnngen in der StadlDanzig, oder in dem

Kloster

») Nuoniea Pate. IV p. 26—Zt.

H Unter der Aufschrift: Verk-» s eslumn!!«

tlicsts. 3eu ex parte Lacrse l<eßiae >Isiettst!s

Buee!ae )uliilLmum retponsum, nefancla»

»rte» et calumnise Kegis polonise, cjuiousjniu.
tiitLmum et cluiink iurlbu» wsxime

«letcttsbile bellum inkucsre nltitur etcontra vs6ka

eonuenta ptsekitumgue iuramentuw tXeipubli.
eae, cvi prseett» ll voterit, tZmul

Hpprimere, msnikettantur. Hnno reparstae

per ckrittum ssluti« blvcc. l.Luon. kas«. M

p. 20—I^O.

ttitt. ?«!oa. p. 294.
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oO
Kloster Oliva pflegen, jedoch vor dem Schlüsse

Karl xit
derselben die Eroberten Schanzen nicht zurück-

Augujt geben ?/). Er hob inzwischen im Herbstmo-
Fr'ie- nache die Belagerung vor Riga auf?z?). Der

drich sächsische Feldmarfchall Steinau ging nun vor

Kockenhusen, worinn der schwedische Oberst-
wachtmeister de Hav Befehlshaber war. Die-

ser wehrete sich zwar eimgermaßen, ergab sich
ab" am erhielt einen ehrliche»

- Abzug a^).
§. Zo.

Seit dem roschildischen Frieden hatte
die Eifersucht zwischen dem königlichen dänischen
und dem herzoglichen schleswigholsteinischen
Hause immer zugenommen. Dieses wollte die

erhaltene uneingeschränkte Herrschaft ausüben.

Jenes suchte, solches zu hindern. Nicht der

Friede zu Fonramcbleau, nicht der zu ?tkrona

1689 geschlossene Vergleich konnten dieses Uebel

heilen. Der Herzog Friederich vermählete

sich 1698 mit der schwedischen Prinzessinn,
Hedwig Sophia, des Königes, RarlsXll,

Schwester. Nun hörete alle Freundschaft zwi-

schen Schweden und Därmemark auf. Der

König Christian V schloß 1698 mit dem Kö-

nige von Polen und 1699 mit dem Zaren einen

Bund

v) l.iuon. Pate. IV p. 55 feg. katc. V p. z.

«>) Liuon. falc. IV p Z9—44 P. sc» leg.
»?>/>. ttitt. poion. p. 295. Beylr. zur Gesch«

Peters des Großen B. IS. l6f. §. iz.

») lluon. Pasc. IV p. 52. ?olon> p.296«
Der letztere fetzt diese Eroberung einen Tag

späther an.
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.Bund, welcher sehr geheim gehalten ward >).
1705

Da August II im Hornung in Livland einge- Karlxlt

fallen war, traten die Dänen im Marz den August

Marsch an, drungen unter dem Herzoge Aar!

Rudolph von Wirtemberq ins Holsteinische brich

ein, und bombardireten Tönningen. Dieses j
war wider den altonaischen Vergleich, für wel-

chen Schweden, Großbritannien, Holland
und verschiedene deutsche Fürsten die Gewähr

geleistet hatten. Wie nun der König von kei-

ner Aussöhnung etwas hören wollte, kamen

schwedische, lüneburgische und zellische Trup-

pen dem Herzoge zu Hülfe: welches aber die

Dänen auf keine andere Gedanken brachte.
Inzwischen hatte steh die schwedische Flotte mit

der brittischen und holländischen vereiniget.
Aar! XII beschloß eine Landung auf Seeland

vorzunehmen. Sie ging am 2ssten Heumo-
nates in diesem Jahre vor sich. Der Angriff
geschah bey Humlebeck auf dem tvbderupi-

scven Felde, und da das Wasser am Ufer fehr
flach war: so sprang Rarl mit seinen Solda-

ten in die See, um desto eher die jedem Trupp

angewie-

Der Bund zwischen Rußland und Danne-

mark, ward schon 1699 den i6ten Henmona- '

tes zn Moskow geschlossen, und vielleicht des-

wegen geheim gehalten, weil er erst seine völ-

lige Kraft haben sollte, sobald der Friede mit

den Türken geschlossen wäre. Beytr. zur Ge-

schichte Peters des Großen B IS. 11 §. 7.
Da nun Christian v erst am -ssten Angust
1699 gestorben: so ist es ein bloßer Gedächt-

nißfehler, wenn Lagerbring meldet. König
Kriederich I" hätte mit vielem Vergnügen
eine Allianz mit König August und dem Zaren
geschlossen. Abr. S. 173^75.
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2
angewiesenen Posten einzunehmen. Die däni-

schen Truppen, welche zu schwach waren, zogen

August sich zurück, worauf die Schweden sich beyCyd-
derup lagerten, und verfchanzeren. Diefes La-

xri'ch ger wurde den folgenden Tag mit Mannschaft,
Wi l« welche man übersetzete, verstärket. Niemandkam

°*

bey diesem seeländischen Kriege zu leiden, als des

Königes von Därmemark Hirsche und Rehe.
Alles, was man ins Lager brachte, ward mit

baarem Gelde bezahlet. Man begegnete allen,

die dahin kamen, auch den geringsten, mit Höf-

lichkeit. Aar! ließ sich oft mit Banren in ein

Gefpräch ein. Am inen August brach das

schwedische Heer nach dem runjtader Kruge

auf, um Kopenhagen einzuschließen, und or-

dentlich zu belagern. Unterdessen war der

Friede zu Travendahl den Bten August geschlos-
sen worden, worinn der König von Därme-

mark dem Herzoge dieOberherrschaft in Schles-

wig nochmal bestätigte, und zur Entschädigung
260,000 ReichSlhaler versprach, Ma-

chete sich fertig, Seeland zu verlassen; seine

Truppen wurden am iBten August nach Scho-
nen hinübergebracht; er folgeteihnen anrosten

nach, und endigte diesen seinen evsten Feldzug
mit großem Ruhme 2).

§. Zi.

Noch im Anfange dieses Jahres versicherte
derZar auf mancherley Art und Weife, er wolle

denFrieden mitSchweden halten. Am 24«April
fertigte

-) Nordberg, T. IS. 156—190. Adlerfeld,

Th. l S. 49 f. 56 -68- 74 -85« Lagerbrmg
Abr. S. 176 -179. Bevrr zur Gesch. PeterS
des Großen, B. 1 S. 15 §. »2.
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fertigte er seinen Kammerherren den Knä?

sen Andreas Iakowl» witsch Cbilkow, an

den König von Schweden ab damit er nicht August

nur die Ankunft einer größeren Gesandschaft
melden, sondern auch hernach als beständiger brich

Resident in Schweden bleiben mögte. Er kam '

am i Zten Heumouates zu Stockholm an, und
"

folgete dem Könige nach Seeland. Diese

große Gesandschaft sollte bestehen aus dem

Geheimenrathe Knäsen Jakob Feodorowitsch
Dolgoiuckov, dem Knäsen Fcodor Iwano-

witsch Gchachorvökov und dem Geheimschrei.'
ber Luvlin Alferiowitsch Ckllkorv kam uach
dem rravensahliftben Friedenschlüsse am

?7ten Herbstmonates nach Stockholm zurück,
und ward schon am 2Osten des zwischen Ruß-
land und Schweden entstandenen Krieges we-

gen in Verhaft genommen. Folglich ist es unge-

gründet, daß die große Gesandschaft nachSchwe-
den gekommen, daß sie den ewigen Frieden zwi-
schen beiden Reichen bestätiget, daß sie einen Ha-

fen an derOstseeverlanget, und daß man ihr sol-

chen verweigert hgtEs giebst Leute, welche
den ersten Anlaß zum Kriege zwischen Schwe-
den und Rußland in einem Liebesverständuiß

zwischen

«) Ob dieser Titel am russischen Hofe damals

gebräuchlich gewesen, will ich nicht behaupten.
Ich habe oft das Gegentheil gehöret. Aber

ich finde im Latein: notier imimiori« s6miü"io-

n!« cubiculgrius: und im Russischen : Bliz-
chni-Soljnik'.

5) Russische Biblioth. B l S. 78 f. Schlüssel
zum nystädtischen Frieden, S. 281 f. Lagerb.
Abr S. 179.

Lwl I z.TH. Anhang. F
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!5 oo
Mschk" dem Generalgouverneur Grafen Hasti

Karlxi!
und dem Hauptmanne Johann Remholb

August patkull mit einem schwedischen Fräulein su-

<?ri e-
Davon habe ich auch in Livland ge-

brich höret. Allein ich bin versichert, daß wichtigere

belm
diese» Krieg entzündet haben: welcher

am Zossen Augusi zu Moskow verkündiget ward.

Der Zar hatte es sehr übel aufgenommen, daß
Graf Dadlberc? zu Riga ihm und seiner Ge-

sanofchaft 1697 nicht aufmerksam genug be-

gegnet war Er verlangete, Dablbery sollte

am Leben gestrafet werden. Dieser vertheidigte

sich am iZten Marz 1700, und sein König hielt

ihn für unschuldig; welches den Zaren noch

mehr entrüstete c). Dieser Herr verlandete

gegen eine vollkommene Wiederlage entweder

Narva oder Nyenfchanz, mit dem Versprechen,
er wolle Schweden, auf bedürfenden Fall, mit

Volk, Geschütz, und Getraid an die Hand

gehen /). Als er seine Foderung nicht erhielt,

ließ er durch seinen Gesandten den Generalstaa-
ten eröffnen, er müsse den Hafen mitGüte oder

mitGewalt haben; und erboth sich, nicht mehr
als die Hälfte des zu Riga und in anderen

schwedischen Städten gewöhnlichen Zolles zn

begehren, und den ganzen persianischen Handel
F 2 dahin

c) Lagervring Abr. S. 179 f.

O Schafirorv S. 50-68.

») I-iuon. ?sle. IV v. 44—50.
Vl

p. 76-85. Beytr. zur Gesch. Peters des

Großen B. I S. 5 §- 2 S. 18 §. 14.

Schlüssel zum nvstädt. Frieden S. 284 5

Beptr. zur Gesch. Peters des Großen 25. l

S. 85.
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dahin zu ziehen g). Am 4ten Herbstmonates 17 oc>

ward die russische Kriegsankündigung zu Neu-Karl xij

gard wiederholet. Sie enthält folgende Ur-

fachen: Schweden habe eben zu der Zeit, da Frie-

seine Gesandten den Frieden mit Nußland be-brich

schworen, sich bey Polen um eine Verbindung
wider den Zaren beworben; der König von

Schweden habe den König von Därmemark,
des Zaren Bundesverwandten, bekrieget; dem

Zaren und seiner Gesandschaft wäre 1697 zu

Riga zu wenig Ehre erwiesen und mancherley
Schaden zugefüget worden; des Zaren aus der

Türkey gekommener Gesandte wäre von livlän-

dischen Bauren geplündert worden; der Post-
meister zu Moskow hätte sich am schwedischen
Hofe über den Postmeister zu Riga vergebens
beschweret; etlichen russischen Kaufleuten wäre

von schwedischen um etliche tausend Thaler zu
kurz geschehen H). Gchastrorv meldet uns

noch eine Ursache, nämlich, der König in

Schweden habe den mit derPforte zu treffenden
Stillstand durch den dortigen polnischen Boch-
schaster, den Grafen Raphael Lesczinski, zu
hintertreiben, und den Großsultan zum Kriege
wider den Zaren zu bewegen gesuchet. Diese
Kriegserklärung ließ der Zar dem schwedischen
Residenten zu Moskow, Thomas Amper-
krona, einhändigen, mit dem Bedeuten, in

einem Monate Moskow und das ganze russi-
sche Reich zu verlassen. Der Fürst Chllkorv

erhielt Befehl, die Ankündigung des Krieges
am schwedischen Hofe umständlich bekannt zu

F 2 machen,

F) Schlüssel zum nyst. Frieden S. 285 §. 4.
ö) Schlüssel zum npst. Frieden S. 286 f.
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machen, und darauf zurückzukommen« Eben

Karlxn
dieses ließ der Zar an auswärtigst! Höfen

August durch seine dortigen Gesandten, insonderheit im

sr!e- durch Andreas Artemonownsch Ma-

drich rerkos, oder Nlarviey, oder
Wik- thun Unterdessen wurden nicht nur

der russische Resident Fürst Chllkorv, nebst
seinen Hausgenossen, Briefschaften, und be-

weglichen Gütern, angehalten, sondern auch

hundert und neun russische Kaufleute zu Stock-

holm aufs Rachhauö gesehet, ihre Waaren

versiegelt, die für sie geladenen Schiffe ausge-
laden und diese Ladungen in Sicherheit gebracht.
Eben so machte es der Zar. Er ließ den schwe-

dischen Residenten Rmpertrona zu Moskow

und die schwedischen Kaufleute zu Archangel
mit Arrest belegen, die schwedischen Kaufleute

aber, welche lange Zeit zu Neugard gewohnet,
aus dem Lande treiben /).

Der Krieg verursachere in Dörpat vielek-

ley Anstalten. Schon im Hornung musten

die Bürger anfangen, nach der Scheibe zu

schießen. Es ward für sie eine Hauptwachenicht

weit vom Rathhause gebauet. Die Vorstädter
wurden gemustert, und angewiesen, keine Rus-

sen zu beherbergen, sondern sie nach dem Gast-

hofe zu weisen. Am 16ren verfügete der Rath,
weil mau Nachricht erhalten, die Vorstadt zu

Riga wäre angezündet worden, daß die Bür-

ger

-') l.iuon. ?-»«c. Vl p. 64. ?slc. VII p. 10.

5) Schafirow S. 68— l-iuon. kale. IV p.

37- 54. 59. 6». Nordb. Th. IS. 202—218.

0 Schlüssel zum nvstädt. Frieden S. 287 f«
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Ger Wache halten, und sich mit Kraut und l?c>c>

Loth versehen, das Brandgeräth aber bereit

halten sollten. Man versah die Vorstädter'
mit Gewehr. Der Kommandant verlangete Fr

alle Soldaten, welche in der Vorstadt stunden,
in die Stadt zu ziehen, und andere Anstaltendelm
zur Gegenwehr zu machen. Kein Handwerks-
bursch durfte reisen. Man brachte das Kir-

chensilber in Sicherheit. Der Rath entschloß
sich Einquartierung zu tragen, daferne die Frey-

häuser solche trügen. Nach vollzogener Mu-

sterung legeten Bürger und Vorstädter den Be-

lagerungseid ab. Ein besonderes Kirchengebeth
ward verfaßt. Die Handwerksbursche nmsten

gleichfalls einen Eid schweren. Es funden

sich 16 Schuster- 18 Schneider-6 Hutmacher-
z. Sattler- 4Schlösser- 1 Buchbinder-2 Weiß-

garber- z Töpfer? 1 Maurer- 1 Leinweber-

-1 Maler-1 Posimentier- und 4 Fleifchergesellen.

Diese Leute machten wichtige Einwendungen,
denen der Rath dergestalt begegnete: „daß die

,»Meister, die Gesellen haben, dieselben behal-
„ ten und erhalten sollen; wenn der Meister nicht
„mehr kann, will es der Rath thun: fehlet es

„ bey demRathe, soll ihnen erlaubet werden zu

», reisen; im übrigen will der Rath ihnen Ge-

,, wehr, nebst Kraut und Loth, austheilen/' Am

2zsten Hornung war man fehr der Sachsen

wegen besorget. Der Kommandant wollte das

Ravelin vor derdeutschen Pforte abtragen lassen,
und theilte den Bürgern vor der deutschen, und

den Vorstädtern vor der russischen Pforte ihren
Posten zu. An eben dem Tage legeten sieben
Kanfaesellen, und noch 18 Handwerksbursche
den Belagerungseid ab. Der Rath soderte

F z von
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17 so
"b" ön" Kommandanten 200 Flinten, um sie

Karlxil auszutheilen. Am 26ften wollte das Hofge?
August rieht seine Kanzcley nach Reval bringen lassen.

Frie- Besahung ward unter andern mit dreyen
drieh Kompagnien Reiter verstärket. Den Bürgern

und Vorstadtern wurden die königlichen Kriegs-
artikel zur Nachachtung bekannt gemacht. Am

2?sten ließ der Kommandant hundert Flinten
und eben so viel Luntnmsketeu auf das Rath-
haus liefern. Die Bürger wurden der bestan-
digen Wachen bald müde: aber der Komman-

dant wollte sie ihnen nicht erlassen, weiteres

dem Könige gemeldet hätte. Alle Haudmüh-
len in der Stadt wurden aufgeschrieben. Die

Bürgerschaft war mit den vom Rathe entwor-

fenen Kriegsartikeln nicht zufrieden: aber der

Generalgouverueur genehmigte sie. Die

Bauren auf den Patrimonialgütern entzogen

sich der Arbeit, musten sie aber nachthun.

Bürger und Vorstadter musten einen von Riga

geschickten Belagerungseid leisten. Die Stadt-

güter musten in diesen Zeiten der Krone Pro-
viant liefern. Am i zten April war der Gene-

ralleutenantund Gouverneur zu Riga, Frölich/
auf dem Rathhaufe, und verlangete, die Bür-

gerschaft sollte für das Kriegsvolk Zwiebäcke
backe;,, und Fleisch räucheru: wozu sich Rath

und Bürgerschaft willig erklareten, dergestalt,

daß ihnen Roggen, Fleisch und Holz geliefert
Würde. Er vereinigte sich auch über den Kern-

preis, also daß eine Last Roggen dörvatischen

Maaßes zu 40 Rthaler, Malz zu 40 Rthaler,

Gerste zu z5Rthaler und Haber zu 2O Nthlr.

zu 64 Weißen geliefert werden sollte. Man

befand, nach gemachtem Ueberschlage, daß

man
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man Last Roggens, sO Last Malzes und 17OV
2O Last Gerste überlassen könnte. Auf Verlan- K°rl xu

gen des General Bellmgs wurde der hiesigen
Kaufmannschaft am 2zsten April verbothen, Trie.

in ihren Briefen von Kriegsfachen etwas zu

melden. tVellinn, welcher nun dieArmee vel is

anführen follte, verlangete am 29sten April zu
wissen, wie viel Korn die hiesigen Bürger zu

Errichtung eines Kornhauses überlassen könn-

ten. Nachdem dieses aufgegeben worden,

ward der Aufsatz nach Narva geschickt. Alle

Fremde, die in die Stadt kamen, musten dem

Bürgemeister angegeben werden.» Im May
wurde es etwas ruhiK ?//).

§. 3?.

Aber imAnfange des Brachmonates nickte

Oberstleutenant Andreas Zöge mit seiner an-

geworbenen HalbschaarKnechte zu Dörpat ein»

In. der Mitte dieses Mouates stmrd eine Armee

bey Oberpalen. Am 28sten.Heumonates, da
die Sachsen schon vor Riga stunden, Verlan-?

gete dsr daß die Besatzung aus

der Vorstadt wieder in die Stadt gezogen, und

kein Korn ausgeschifft werden sollte. Am Zosten.
ward beliebet, im Fall die Noth größer würde,
das Archiv und die Kanzelet) in die gewölbeten
Keller unter dem Rachhauft zu bringen. So

sollten die Herren des Rathes, gleichwie es in

Riga geschähe, beständig zu Rathhause seyn,
F 4 und

«) Rathspr. S. 84. 9?. 95« 127—745. 149—

160. ,65—170. 171 — 175. 1775. 180—182.

58y f. ,95—201. 204—208.
25Q f. 255—257.261.264. 284 -286. ZZ7.

Z59'35!f.
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und sich alle vier Stunden dergestalt abwechseln,

Uarlxn
der worthabende Bürgemeister, ein Raths-

August Herr und der Sekretär den Anfang machten,
dem der andere Bürgemeister, ein Rathsherr

brich und der ältere Notar folgeren, welche die drey

bet!» übrigen Herren des Raths nebst dem jüngeren
Notar ablvseten. Ein Herr muste mit der

Bürgerfchaft auf dem Walle feyn, und die

Heiden Brandherren hatten in ihren Quartieren

ihre Verrichtuugen. Den Bürgern ward ver-

stattet s bis 6c>o Faden Brennholz aus dem

keneferjschen Walde zu Holelt. Des Kom-

mandanten Gemahlinn reisete nach Schweden
und empfing zehen StoefMustatellerwcin und

zwey Pfund Brustzucker. Bey diesen bedenk-

lichen Umstanden lebeten beide deutsche Predi-

ger in großer Zwietracht, und predigten zur

großen Aergerniß der Bürgerschaft wider ein-

ander. Am 2Osten August verlangete 'Welling

Speicher und Böden zu Aufschüttung des

Korns. Man entschuldigte sich, daß man

keine hätte. Der Rath sollte den für die Trup-

. pen im ecksischen Kirchspiele zu liefernden Pro-
viant eintreiben: lehnte es aber am 24sten Au-

gust ab, woraufman es dem Pastoren aufbür-

dete. Um das neue Werk vor der deutschen

Pforte zu vollenden, sprach der Kommandant

am 4ten Herbstmonates Rath und Bürgerschaft
UM Hülfe an: welche er auf zweene Tage er-

hielt. Am 7ten ward beschlossen, die Privi-

legien nnd andere angelegene Schriften, Kir-

chen- und Armenhaussachen in den beschlagenen

Geldkasten zu legen, und im Keller unter dem

Rathhaufe zu vermauren. So besorget tvar

man, als die Nachricht von Rarls XU Am

kunft



Th.!!!. Anh. 5. Z4. 673

kunft die niedergeschlagenen Gemüther wieder-
-

aufrichteten).
'

AuquK

Der Zar hatte mit dem Könige von Polen brich

verabredet, daß er nicht eher die Schweden

angreifen wollte, als bis er mit den Türken

Friede oder Waffenstillstand auf eine hinläng-
liche Zeit geschlossen hätte. Dieser Friede kam

am zten HeumonateS zu Konstantinopel auf

dreyzig Jahre zum Stande. Als der Zar diese

Nachricht in Moskow empfing, kündigte er,

wie oben gedacht, dem Köuige von Schweden
den Krieg an. Am 22sten August, also uoch
vor Ankündigung des Krieges, trat der Zar
den Marsch an, und erreichet? am zosten Nen-

gard. Hier fand sich der ehemalige römisch-
kaiserliche Generalfeldmarfchall Rarl Eugen
Herzog von Croy ein, welcher durch Vermit-

telung des Königes von Polen in russische

Diensie getreten war. Der Gouverneur von '
Neugard, Knäö lunewirsch Trubey-

koy, brach am isten Herbstmonates von dort

auf und ging nach Narva voraus; weiter diese
Stadt einsperren sollte. Er kam daselbst am

9ten an. Am 2zsten kam der Generalfeld-

wachtmeister Bmurlln dahin, ging über die

Narowa, und lagerte sich neben Trubetzkoy.
Um diese Zeit war der auf des Zaren Verlan-

gen von dem Könige in Polen abgeschickte Ge-

neralleutnant Freyherr von Allard, mit etlichen
F 5 StabS-

«) Rathspr. S.?6of. 370. zvo. 472.474—477.

480. 482.486.488. 4?6 -499. 500.504. zog.
s'Z's»9. 524. 545. 548 551. 559 f.
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2
Stabs- nnd Oberofsicieren, theils Artilleristen,

Karlxu
theils Ingenieure vor Narva augekommen.

Äugest Der Zar nahm sein Quartier auf einer Jnfel
jn der Narowa bey der Sägemühle. Den

drich zosten ging der Rittmeister Vauer aus Narva

Wi l- den Russen über, und berichtete, daß sich
"

in der Festung i zoo Knechte, 20c) Reiter und

400 Bürger 0) befänden; daß Proviant und

Holz genug vorräthig fey; daß die Wache,
weil die Besatzung schwach wäre, von der

Kontrefkarpe weggenommen, dieselbe mit

Schutt beschüttet, und die nach dem Lager füh-
renden Floßbrücken abgebrochen wären. De»

zsten Weinmonateö langete der General

Adam N)eide mit seiner Äbtheilung an, und

lagerte sich nach der Seite des Wasserfalles»
AUarb regieret? die Belagerung. In der Nacht

zwischen dem isten und 2ten Weinmsnates.

wurden die Laufgräben eröffnet. Am 2ten

thaten die Belagerten mit Knechten und Rei-

tern einen Ausfall. Den 4ten hat man die

Laufgraben vor Iwangorod eröffnet. Den

1 iten kam der Generalfeldwachtmeister L.antt.e
als außerordentlicher Gesandter des Königes
von Polen im rußischen Lager an. Den 14ten
trafderFeldmarschaklAttemonNltcnaiiowilfct)

Graf G lovvin mit dem moskowifchen und fmo-

lenskischen Adel, wie auch der General Awro-

nom Golorvm. mit dem Rest feiner Abtheilung
ein. j Den 2Osten sing man an, die Stadt zn

beschießen nnd zu bombardiren. Den 26sten

wurde der Bojarin Voris Gcheremecew auf
dem

0) So viel Bürger können in Narva nicht gewe-

sen seyn, wenn num auch Kaufgesellen und

Hanowerksbursche mitgerechnet hat.
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dem revalischenMege mit ungeregelter Reiterey

abgeschickt, um die schwedischen Unternehmun-

gen auszuforschen und zu beobachten, und zu August

dem Ende sich zn bemühen, einige Gefangene
zu bekommen. Er schlug neun Meilen von drich

Narva eine feindliche Partey von 6c>O Mann,

machte den Oberstwachlmeister patkull und

den Stabshauptmann Ad?rk"S zu Gefangenen
und schickte sie sogleich ins Lager, patkull
sagete aus, er wäre von dem General

abgeschickt, um von der russischen Armee Nach-

richt einzuziehen, und einige Gefangene zu

machen; VDclling stünde mit fünftausend Rei-

tern bey Wesenberg; und der König von Schwe-
den würde ehestens erwartet. Am 6ten Wiu-

termonates wurde in einem Kriegsrathe vorge-

schlagen zum Sturme zu schießen: es fehlere
aber anPulver und Kugeln. Den Bten thaten
die Belagerten einen fruchtbaren Ausfall. Den

zoten gegen Abend ging derHauptmann Gum-

nierr aus dem russischen Lager weg, und zn
den Schweden über, welchen er den Zustand
der russischen Kriegsmacht berichtete. Er war

bey der Bombardierkompagnie der preobra-

sckenskifcken Garde zweyter Hauptmann, und

stand in besonderen Gnaden bey dem Zaren,

welcher selbst damals erster Hauptmann dieser

Kompagnie war. Gummert war ein geborner

Schwede, und wie ich muthmaße ein Livländer.

Seiner Einweichung halber gab der Zar den

1 zrenßefehk, akle vor Narva befindkicheOfficiere

schwedischer Nation nach Moskow zu schicken,
um sie in andere Regimenter, die wider Schwe-
den nicht a eörauchet wurden, zu versetzen, und sie

zu befördern. Gegen den löten reifere dieser
Mou-
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2
Monarch von der Armee nach Neugard, um

Karixii
der übrigen Regimenter nach Narva

August zu beschleunigen, vornehmlich aber, um mit

dem Könige von Polen die gemeinschaftlich zu

dri'ch nehmenden Maaßregeln persönlich zu verabre-
Wtl- den; weswegen er den Generalfeldmarschall

Grafen Galowin, der der erste Staatsminister

war, mit sich nahm, die Armee aber dem

Herzoge von und dem Generalkommissar
Knas lakorv Dolgoruckav anvertrauete

§.

Ehe die Belagerung ihren Anfang nahm,

hatten sich fünfhundert Reiter undeben fo viele

Knechte in die Stadt geworfen. Die Russen
erlitten sonst in Livland von den schwedischen
Truppen 'verschiedenen Schaden. Der Oberst

Scblippenbach verderbete ihnen bey Dörpat

sieben Loddien mit allerhand Geräth, und ero-

berte die Hauptfahne der Provinz Pleskow,
welche er dem Könige, feinem Herren, am

i sten Weinmonates überreichte. Der Oberst
Reykmder zerstreuetc vier tausend Mann,

die das Magazin zu Wefenberg anstecken woll-

ten. Der Oberstwachtmeister parkull, uebst

Tlesenkausen, sprengete etliche tausend Mann

auseinander, wurde aber bald daraufgefan-

gen, als jene eine Verstärkung erhielten
Aar! erhielt die erste Nachricht von dem russi-

schen Kriege zu Karlshamu in Blekingen. Er

ließ die vom Siege in Seeland zurückgekom-
menen

5) Beytr. zur Geschichte Peters des Großen Bl

?) Schlüssel zum nvstädt. Frieden S. iBL f.
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menen Truppen eiligst einschiffen, begab sichi?oo

selbst am ersten Weinmonates an Bord, und KarlXjt

trat den sechsten bey Pernau ans Land. Einige
unrer ihnen landeten zu Reval. Dieser Mon- 5r ie-

arch eilere, Narva zu entsetzen, obgleich derzg j A
französische Abgesandte, Graf Guiscard, fol-velm

ches widerrieth. Er begab sich über Reval

nach Wesenberg, brach am Wintermo-

nates von hinnen mit einer Armee auf, die in

allen aus acht tausend Mann bestand, über-

wältigte am den Paß bey Pähhajöggi,
den emelt-rr mit sechs tausend Mann

beseht hatte, und kam den zu Laqena,

anderthalb Meilen von Narva an. Am -Wsten
kam er an das ruffische stark verschanzte Lager
vor Mittage. Den rechten Flügel komman-

direte General VOellincs. Den linken, wobey

sich der König selbst befand, indem er den

Zaren dort zu finden vermeynete, der Gene-

ralleutenanr Revnschöld. Die Losung war:

mir Gottes Hülfe. Um zwey Uhr nach Mit-

tage griffen die Schweden an. Inner-

halb einer Viertheilstunde überwältigten sie
das russische Lager, und nöthigten ihre Wider-

sacher die Flucht zu ergreifen. Der rechte

Flügel der Russen floh nach der Narvwa, um

sich über die Brücke zu retten. Diefe zerbrach
dergestalt, daß ein großer Haufe ertrank. Die

übrigen

»-) Andere haben 12000 Mann. Hupe! redet

gar von 20,000 Mann, Topogr. Nachr. B. ll

S. 2i des Nachtrages. Lagervring Abr.

S. >8i will nur von 200 Reitern wissen, wel-

ches augenscheinlich von der Wahrheit ab-

weichet. Nordverg Th. IS. 22». Adler?

Feld Th. I S. 101.
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übrigen wehreten sich so lange, bis die finstere
*

Nacht einfiel und keiner den anderen unterscheid

AuÄ" den konnte. Des Feindes linker Flügel wurde

u ebenfalls auf die Flucht gebracht. Als man

dri'ch aber der Dunkelheit wegen utcht mehr fechten
AZU- konnte, stellete derKönig seineTruppen zwischen

der Stadt nnd den russischen Schanzen, und

ließ durch deu Generalfeldzeugmeister Johann
die vornehmste Schießbühne der

Feinde einnehmen und besetzen. Dadurch

wurde ihnen alle Hoffnung zum Rückzüge be-

nommen. Ein Häuft kam nach dem anderen

und ergab sich dem Sieger. Nun ward am

folgenden Tage das ganze Lager erobert. Die

Beute war ansehnlich und bestand in hundert

fünf und vierzig metallenen Stücken, acht und

zwanzig metallenen Mörfern, vier Haubitzen,

einer Menge Ammunition, sechs Paar Pauken,

hundert ein und fünfzig Fahnen, zwanzig

Standarten, einer großen Menge Gewehrs,

des ZarS Feldkasse, worinn yur zwey und drey-

ßig tausend Rubel waren, und einem großen

Vorrathe an Proviant und Futter. Der

König kam auch ohne die geringste Beschädi-

gung davon, ob er sich gleich in alle Gefahr

wägete, und in einem Moraste einen Stiefel

verlor. Hohe und niedere Offnere, nebst

dem gemeinen Manne erfülleten vollkommen

an diesem Tage ihre Pflicht. Wie der Herzog

von Crov sah, daß alles verloren war, begab

er sich selbst, nebst dem General AUard, dem

Generat Lanncn, dem Obersten Blomberg

und anderen Offnerenaus dem russischen Lager

zn den Schweden, und erklärten sich für Ge-

fangene. Diese saaeten aus, daß das russische

Krieges-
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Kriegeeheer über achtzig tausend Mann gerech?
net worden. Ihren Verlust, diejenigen mit?

gerechnet, welche in der Narowa ersoffen, Au.ustu

schätzte man auf achtzehen tausend, den schwe-

dischen an Todren und Verwundeten auf zwey beim

tausend Mann >). Die gemeinen Gefange-
nen ließ der König, weil sie ihm zur Last gerei-

cheten, nach Hause gehen. Die Generalität

aber bestand in folgenden Personen: i) Der

Generalfeldmarschall Rar! Eunen Herzog von

Lroy t). 2) Der Gencralseidmarschallcute-
nant Knäs lakorv Leodororvirsch Dolns-

ruckov, Geueralkriegskommissar. z) Der

General vou dem Fußvolke, Arremon Mi-

cbaiwrvitsch Golorvin, 4) Der General von

dem Fußvolke, Adam VDnde s) Der Ge-

neral und Gouverneur von Neugard, Knäs

Iwan Jurjewltsch Trubeykov. 6) Der

General-

-5) Andere fetzen der Russen Verlnst auf 6000 und

der Schweden auf zvoo. Beytr. zur Gesch.
Peters des groß. B i S. zz. 34.

c) Dieser Herzog von Croy befand sich 1676 in
dänischen, und feit i6Lo in kaiserlichen Dien-
sten. Er kommandirete, wenn ich nicht irre,
in zwecnen Feldmaen wider die Osmanen.
Man sagete er wäre vor Mittage ein großer
General, nach Mittage aber so offenherzig,
daß ein jeder feine tiefsten Geheimnisse erfuh-
ren konnte. Er blieb in Reval, als die üvri»
gen Gefangenen nach Schweden schiffen mv,

sten. Dort starb er am 22sien Jänner 1702.
Er ist, seiner hinrerlaffenen Schulden halber,
bis auf diesen Tag (,78i) nickt begraben.
Seine Gemahlinn, luUana, Heinrichs Gra-
fen von Berg Tochter, hielt mit ihm ,68r
Beplaqer, und ging .714 im Weinmonate
den Weg alles Fleisches.
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Generalfeldzeugmeister Alexander Aryscbelo-

Prinz von Georgien ?/). 7) Der

August Generalleutenanr und Oberingenieur Ludwig
Nikolaus von AUard. 8) Der General-

drich feldwachtmeister und polnische Abgesandte von

Wil- Lange. 9) Der Generalfeldwachtmeister

Iwan Iwanowitsch Vurrurltn. io) Der

Oberst von derGarde Johann Ernst Freyherr
von Blomberg N?). 11) Der Oberst von der

Artillerie Raflmir von Aranrn. 12) Der

Oberst le Forr. 1z) Der Oberst NAlyelm

Deldcn. 14) Der Oberst Jakob Gordon.

15) Der Oberst Heinrich Sneevens. 16) Der

Oberst Alexander Gordon. 17) Der Oberst

Heinrich 18) Der Oberst Hlexanoer

rvesthof. 19) Der Oberst Jakob pmde-

gras. 2o) Der Oberst Gustav Irva-
niykl, außer den übrigen Stabsofficieren.
Der General Allard giebt die Schweden vor

der Schlacht auf neun tausend und die Russen

auf zwey und sechzig tausend Mann an er).

§. Z6.

E«) Er starb nach etlichen lahren zu Stockholm.
Als er gefangen ward, war er neunzehen Jahre
alt. Sein Vater der Zar Mitelski ward 1688

von feinen eigenen Unterthanen aus demLaude

verjaget, und nahn» seine Zuflucht zu dem rus-

sischen Zaren. Voltaire Leben Rarls XU

S. 56 f. Lagerbring nennet ihn den Prinzen
von Meliten. Eben so nennet ihn Adlerfeld

Th. l S. uz.

«>) Dieser wurde von dem russischen Bochschas-
ter im Haag einer Verrätherey beschuldiget.
Er schrieb deshalben eine abgenöthigteEhren-

rettung, tiluonlca l?»sc. VI! p 5. iQ-r-iZ.

a?) lUuo»u«t?alc.V x. »9h. 51—54. k-lc. Vll p. Z.
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Am 22sten Wmtermonates »narschrrete
der Sieger mit seilten Trabanten in die bcfreyete August

Stadt Narva, wo Jedermann seine Freude
an den Tag legete. Der Oberst Penning dl »a,

Rudolph Freyherr von <dorn, welcher Narva

so tapfer und redlich vertheidigt, und dadurch
"

die Stelle eines Generalfeldwachtmeisters er-

langet hatte, ließ das grobe Geschütz abfeuern.
Der König begab sich alsobald in die Kirche,
und dankete Gott auf den Knieen für die Gnade,

welche ihm und feinem Volke widerfahren war»

Noch an demselben erbeutete er nicht weitvon der

Stadt hundert und zwanzig russische Fahrzeuge
mit Pulver, Bley und allerley Lebensmitteln»

Am 26sten ward ein Dankfest gefeiert >). Zu
Jamburg

Voltaire Leben Rarls XU S. 45—59.

Nordb. Th. IS. 2.8-225. Adlerfeld
Th. IS. 86—114. Beytr. zur Geschichte
Peters der Große» BIS. 26—54. Lager-
dring Adr. S. > 8« - -85. E «itt? jre

cle /- 1" l p. izz —Lager?
dring saget: »,

Der Sieg war glorreich, we-

„niger vortheilhaft, und gar nicht entscheid
,»dend. Wie, wenn er sogar in gewisser Ab-

„
sicht schädlich gewesen wäre? " Ein Bericht

des Grafen Rar! IVrangels steht bey dem

Adlerfeld, im Anh. des ersten Theils. Der
Verlust der Russen bey Narva hinderte die
Vereinigung derWolga und des Dons. Lllsl

kur le Lommcrce 6e kutHe, s »777
Zn Z- p. 91.

Solches geschah auch am ersten Dingstage
des Hornnngs 1701 im ganzen Reiche. Pa<
tent des ehstländifchen Generalgonvern. Gra«

fen 2lxel luUus de la Gardie. et

Livl. I. z. Th.Anhang. G
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"Ard ein ansehnlicher Vorrath an

nebst zweenen metallenen Mörsern, an-

August getroffen, nnd nach Narva gebracht. Am
"

.

i zten Chnstmonates brach derKönig mit allen

dri'ch seinen Truppen auf, und verlegete ste um

W' l- Dörpat in die Winterquartiere. Er selbst traf
am i?ten auf dem Schloß Lais, sieben Meilen

von Dörpat, ein, und hielt fich den Winter

über dort auf. Wenden wurde von den säch-

sischen Kosaken ausgeplündert, und sein Bür-

gemeister nach Kockenhusen geführet. Das

königliche Leibregiment zu Pferde stand im

Koikelischen um die Gränze zu bewachen. Der

Rittmeister Müller ward mit hundert Pferden

nach Neuhaufen geschickt, um diefes Gränz-
fchloß zu bedecken. Der König kam aber nicht

nach Dörpat, wie Nordberg erzählet s).
Indem dieses in Livland vorging, fing der

König von Därmemark an, sich wieder zucegen,
unter dem Vorwande, er wolle den kuhrsächsi-
fchen Landen zu Hülfe kommen Er schloß
auch amWen Jänner 1701 zu Moskow einen

neuen Traktat, verfuhr aber wider Schweden

nicht eher feindlich, als nach der Schlacht bey

Pulcawa Kurland, dessen Herzogadmini-
strator,

-rr-mis. 1". 111 p. 825-827. Dorp. Rathspr.
1701 S. 19. Dahlbergs Reskr. vom 26ften
Dec. 1700 unter denReskr. von 1699 bis 1704
im dörpat. Archive. Nord!?. Th. 1 S. 244.

s) Leben Rarls XU Th. l S. 225. 234. Ad-

lerfeld G. 114—120. Lagervring Abr.

S. 184 f-

a) lUuon. kstc. IV P. 68- ?!.

Beytr. zur Gesch. Peters des Großen S. I

S. Z7§. 27.
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strator, Ferdinand, bey der kuhrsächfischen

Kriegsmacht als Generalfeldzeugmeister dienere,

muste derselben vieles bewilligen. Zu diesen August

Bewilligungen musten die von dem Landes-

Herren erkauften adelichen Güter, nebst den in Wu-'

fürstlichen und adelichen Gütern fitzenden
Pfandhaltern, Pachtern und Rentevierern,

nach dem Landtagsschluffe vom 4ten Herbstm»

beytragen c).
§. 37^

Am 2zsten Jänner ließ der livländische
Generalgouverneur eine königliche Verordnung
bekannt machen, die Widersetzlichkeit der Be?
dienten Vom lsten Hornung
ist ein königlicher Brief vorhanden vom Vor-

zuge der Krone bey ihren Bedienten vor ande-

ren Gläubigern c). Am Zl sten März erschien
zu Stockholm ein königliches Plakat das Ban-

kowerk angehend /). Der Generalgouverneur
ließ am 2teu April eilte Verordnung ergehen,
daß diejenigen, welche zur Kirchenbuße verur-

theilt worden, dennoch aber ihre Sünde vor

dem Prediger laugnett, acht Tage im Gefäng-
niß mit Wasser und Brod gefpeifet werden sol-
len F). Am i Zten April ließ der König zn

Stockholm ein Plakat ausgehen, die Aufhand/

lungen und Vorsireckungen, wie auch die Si-

G 2 cheri

c) 3iegenhorn S. 68 §. :6z Nr. 24t in den
Beylagen S. 287«

«s) Livf Landesordn. S.

») äutogr. et l'rsn?. Vp. loz. 101.

/) Livl. Landesordn. S. 730—732.

F) Livl. Landesordn. S. 732. Dörpat. Rathspr.
S. 221. Z4I. puü voi-pst. Vv!, Vtn. 6l
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2
cherheit und den Vortheil derer, welche det

Aarlx-i
Krone mit einigem Vorschusse oder Vorstre-

Auguit ckung an die Hand gehen wollen, betreffend/?).
An eben dem Tage erschien zu Stockholm eine

brich königliche Verordnung, das Neduktions-und

Wil- Liquidationswerk, sammt der Staude großen

Kommissionöurtheile angehend?). Vom i6ten

und i7ten August sind ein Paar königlicher

Revisionsordnungen vorhanden 6). Der in

Livland ausgebrochene Krieg verursachte, daß
nach dem generalgouvernementlichen Patente

vom 2Osten Herbstmonates der Roßdienst ver-

doppelt werden muste /).

§. 38.

Im dörpatischen Rathskollegium sind
keine Veränderungen vorgefallen ?n). Am

Zten Weinmonat, übergab BürgemeisterRem-

min das Wort im Rachstuhle dem Bürgemei-
ster Voblen und dieser jenem das Wort im

Weysengerichte >/). Rathsherr Schlüter er-

regcte einen neuen Zwist und gab dadurch Ge-

legenheit, daß das Hofgericht am r yten Christ-
monates verfügete, wie es im stimmen gehalten
werden sollte. Nun entstand die Frage: ob

der wortführende Bürgemeister die Briefe an

den Rath außerhalb dem Rathhause erbrechen
könnte,

5) Livl. Landesordn.S.7ZZ—7ZB.
») Livl. Landesordn. S. 7ZB—74Z. Verf. übet

die livländ. Gefch. S. Z75.

t) coli, ttitt./uri6. VI! p.zZI.Z»/.

/) Livl. Landesordn. S. 77L f.

«-) Rathspr. S. r.

«) Rathspr. S. 64t.
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könnte, welches Schlüter verneinete, alle

übrigen Rathsglieder aber bejaheten, und mit-

telst Schlusses es bey der alten Gewohnheit August

ließen o). Indessen ließ der Rath oder viel- '?

mehr beide Bürgemeister eine andere Borstel-pr ich

lung an das Hofgericht gelangen, welches amWi l>

28sten Jänner 17Q1 einen Abschied ertheilete'.

daß ein Rathsglied, wenn es in einer oder an-

deren Sache feine Stimme aufschieben wollte,

solche bey dem nächsten ordentlichen Sitze ein-

bringen sollte; daß E. E. Rath diejenigen,
welche ohne ehehafte Hinderniß zu späth kom-

men, oder gar ausbleiben, strafen mögte;
endlich, daß diejenigen, welche, was in ver-

schlossener Rathsstube, oder zwischen den vier

Wänden vorsiel, ausplauderten, fiskalisch be-

langet werden sollten. Weil der Advokat

Naumann eine Dorsualresolution des Hofge-
richtö wider ihren wahren Sinn ausgedeutet
hatte, wurde dem Rath frey gelassen, ihm

solches zu verweisen ,
und ihn zu bestrafen /?).

Daniel Clokow, der bisher Stadtnotar bey
der Accise gewesen war, ward in diesem Jahre,
aufEmpfehlung des Raths Rekognitionsnotar.
Der Stadtnotar Cbristian Gacds erhielt alfo
am i2ten Herbstmonates die Anweisung, täg-
lich zwo Stunden bey der Rekognitions- und

Accisekatnmer gegenwärtig zu seyn. Er wollte

sich zwar entschuldigen, daß er mit den Stadt-

gerichten zu thun hatte: aber er bekam die Ant-

wort, daß er, weil die Niedergerichte des

G z Mor-

«) Rathspr. S. 7Z6—7ZB. 748—750. 9»o--

-922. äÄ. publ. Vol. IV N.76.

l>) pul»!. Vol. IV 0. 76.
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! sso
Mor-aens geheget würden, schuldig seyn sollte,

Hart XI!
Nachmittages seine Stunden, dein Regle-

August mente gemäß, auf der Rekognitionskcunmer

Sr'/?.
brich §. Z-

Schon am i9ten Jänner lief ein general-

gouvernementliches Schreiben ein, daß die

Stadt Dörpat tausend Reichsthaler Kriegs-
steuer bezahlen sollte. Der König war so gnä-

dig, daß er sie bis auf 500 Reichsthaler ver-

minderte. Diese Resolution ging im Anfange
des Aprils ein. Diese 500 Rthaler sind im

Anfange des Heumonates dem Kriegskommif-

sare Ulrichs, der sich zu dem Ende in Dörpat

einfand, bezahlet worden »). Aber bey der

allgemeinen Versammlung der livländischen

Slände, musten die dörpatischen Depmirtcn

versprechen, noch vier hundert Reichsthaler
und zwanzig Artilleriepferde zum Behuf der

Armee zu geben. Die Pferde kosteten drey

hundert Reichsthaler. Die 400 Rthaler wur-

den noch vor Ende des Jahres entrichtet 5).
Im Herbstmonate vermuthete man den König
Rarl Xi! zu Dörpat. Als er nicht kam, son-
dern sich aus Pernau nach Reval wendete, be-

willkommete man ihn schriftlich. Die große
Gildestube ward in ein Konchaus verwandelt.

Kommandant und Rath macheten gemeinschaft-
lich Anstalten wider die Russen im Weinmo-

nate, weil man sie alle Tage erwartete, und

eine

5) Rathspr. S. 569 f. 542.569.

r) Rathspr. S. Z- 59. 8). 85—88.
90. 9?. iv2.105..105. 128. 205. 217 f. 22 l. Z42 f.
Z5O f. 4.5. 417- 42Z.

H Rathspr. S. 4Z5 44-. 447- 468.
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eine Belagerung befürchtete. Noch am ic-teu .

Wciumonates erwartete man den König. Itzt
wurden dem Rathe dieBeschwerden der Russen August

mitgetheilt, welche in der That, so weitste die

Stadt Dörpat betrafen, nicht erheblich waren, brich

Am i2ten hat man den Notar Sachs nach

Pernau gesendet, um Nachricht von den: Kö-

nige einzuholen. Etwa um diese Zeit wurden

der Russen Foderungen beschlagen. Am 2ysten
wurden Schafpelze, Handschuhe und Strümpfe

für die Truppen begehret. Am Bten Winter-

mouates wurden Bürgemeister Aemmin,

Rathsherr Tabor uud beide Alkerleute an deir

König nach Wesenberg geschickt. Diese be-

richteten, am 2isten, daß sie durch de» Gra-

fen Piper, und den Kammerherren Grafen
Vvrede eine gnädige Audienz gehabt hätten.
Am lotenWintermonates kamen Kommandant

und Statthalter zuRathhaufe. Letzterer sagete,
der König hätte befohlen, daß in den Städten

eine Menge Zwieback gebacken werden sollten.
Riga und Pernau hätten sich dazu willig ge-
funden: er hoffte also Dörpat würde so Last

übernehmen, es könnten aus einer Tonne ic>

Liespfuud gebacken werden, er verlangete nur

acht, und lasse das übrige für Holz und Mühe..
Dieses fand keine Schwierigkeit. Ferner ver-

langete er nach dem Befehl des schwedischen
Senats, daß alle Güter der Russen angehal-
ten werden sollten. In Dörpat wurden keine

gefunden. Drittens begehrete ei', die Schuster
sollten gegenOstern eiuige tausend paare Schuhe
liefern. Dazu waren sie erböchig, wenn mau

ihnen Leder dazu schaffte, weil sie itzt aus Ruß-
Land nichts bekomme» könnten. Der Statt-

G 4 Halter
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15oO
balter ließ es aus Riga kommen. Kurz hernach

MarlXli
wurden auch Stiefel begehret. Am 14-ten ver-

August langete der Statthalter 4.Q bis 50 Faßßrannt-

g/je- weins, indem des ruffischen Einfalles wegen
dc-i eh zu Kirjempa, Neuhaufen und Rappin itzt nichts

gerannt werden könnte. Er bekam nur eilf

Faß, und bezahlte jedes mit vierzehen Reichs-
thaler. Am 22ften klageee der sotagische Amt-

mann über die Officiere, welche den' Bauren

Heu, Haber, Speck und allerley Lebensmittel

mit Gewalt nähmen. Wegen des Sieges bey
Narva wurde dem Könige schriftlich gramliret,
und zum Behuf der Armee 500 Tonnen Korns

gegeben. Man bemühete fleh auch sonst, alles,
was nur möglich, aufzubringen. Diejenigen,
welche für ihre Lieferungen kein baares Geld

empfingen, erhielten Versicherung auf könig-
liche Güter. Bey dem vielen Brauen und

Backen entstand ein Holzmaugel, dem derSratt-

halter durch Anweisung auf königliche Wälder

abhalf. Die Bürgerfchaft ward angewiesen,

Unterhalt für Menschen und Pferde nach dem

königlichen Hauptquartiere nach Lais zu bringen.
So oft es auch hieß, daß der König nach

Dörpat kommen wollte, ward doch nichts dar-

aus« Der dänische Abgesandte aber begab
sich im Ausgange dieses Jahres über Riga und

Dörpat nach Lais l).

t) Rathspr. S. 56?. 567.585 f 621. 626. 641

—64z. 646-65z. 659. 664. 668 f 67z. 675.

678. 688- 700. 716. 725. 74t, 745- 747- 757»

759 f. 776-778. 782. 784 f-798
—801. 80z-Bv6. BiZ—B2o, 822. 827—8z0.

842—846. 85V—L52. 86I—H7Z. 876—881.
885.
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§' I7OS

In Quartiersachen mufte dieses Jahr Karl xu

wichtig seyn. Es wurde in diesen Kriegeszeiten '^"st
G s Nie- Fried

brich

Wll-
-885.888 f. Bc>z—B99 9VZ. 707. 955-919. Helm

929 f. 665. Pud!. Vol. II n 105. Hier liegen
des Raths Kriegsartikel, die generalgouver«
nementliche Bestätigung und der rigisebe Be-

lagerungseid. Der Bürgemeister Remnnn

schrieb aus Wesnderg den izten Wintermo-

nates an den Rath folgendes: »Wir kamen

als acruffen Hieher, und hätten wir durch die

Nacht nicht gefahren, wäre unsere Reise ver»

geyens und umsonst gewesen. Gestern hatten
wir äuoicnce bey I Kl. Mt. imgleichen war»

teten wir Graf Pipern auf. Gegen Abend

ward schon alle »Anstalt zum Marsch, Narva

zu entsetzen, gemacht. Heute früh Glock 7
marschirten die Trabanten, folgends darauf
die Garde, und das Leibregiment zu Fnß, nnd

so weiter. I. Kl. Mt. werden zu Mntage
nicht mehr in der Stadt (heute zu Tage kr ine

Stadt, fondern ein geringer Fleckeu> speisen,
sondern seind hinaus geritten, und befördern
alles zum Marsch. Gegen Abend wird keiner

von der Armee mehr hier seyn. Zwo Meilen

von hier an dem Semisch < Bach soll der Ken-

«jeivo!» seyn. Gott gebe Glück zu I Kl.Mt.
6ellem, nnd bewahre dero hohe Person vor

allem Unglück. Gegen Abend gedenken wir

auch wegzureisen. Der ich verbleibe u. s. w.

!> 8. Das Kl. Hofgericht hat Hn. Protonot.

Vniffium wegen ihrer Einquartierung Hieher

geschickt gehabt.ä6r publ Vol XXUn.62.

Dabey lieaet folgende Reiserechnung:
Hn. Rathsverw. Taborn das ge-

gewöhnliche Deputat auf eine

Woche Rthl. 6

Altermann Johann Rellnern — 4

Altermantt Cajus Rrügern — 4
Dem
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15ov
Niemand damit verschonet. Am zren Apri!

Xu schrieb das Hofgericht an den Rath und sührete
August hierüber Beschwerde. Man antwortete, daß:

Frie- Einquartierung bey diesen Kriegsunruhen
brich auf Ordre des Kommandanten, geschehen; es

de! m
in der vorigen Kriegeszeit eben sogebrauch-

lich gewesen; die Professoren in Pernau müften

Einquartierung tragen, c. c. Rath selbst würde

nicht verschonet; also könne bey diesem außer-

ordentlichen Falle Niemand von der Einauar-

tieruug frey seyn. Nachdem die Sachsen über

die Düna vertrieben worden, verlangete die

Bürgerschaft am 2ssten May, daß die Sol-

daten aus derStadt wiedeL in dieVorstadt ver-

leget würden. Der Kommandant wollte Ba-

racken bauen, wenn die Bürgerschaft ihn un-

terstützen mögte. Der Rath selbst wünschete
von der Einquartierung befreyet zu seyn, und

schrieb an den Kommandanten. Jedoch am

4ten Brachmonates meldete dieser, daß noch
eine Halbschaar Knechte des OberstleutenanlS
Andreas Zöge hierher kommen sollte, und

kam nebst Honen zu Rachhause. Nun wurde

beschlossen, daß, weil die Stadt schon beschwe-
ret

Dem Diener Johann Rthl. i

Für eilfPferde, hin undher nach Wc»

senberg, zn 2 Rthl. — , 22

Mein Deputat — 10

Baar hierbep -» z

macht — s<?
So viel hatte nämlich der Bürgemeister Reni-
mm aus dem Stadtkasten empfangen.

Der hier gedachte Semisch-Bach wird von

Nrangcln beym Adlerfeid Th. I S. 427

Semsta-Vacren genennet.
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Ret wäre, man, außerdem Oberstleutnante
und seinem Oberstwachtmeister Srackelberrs, Aa,lxil

sowohl Ossieiere, als Gemeine, in der Vor.-August

stadt ihr Quartier haben musten. Zöge wollte

mit 25 Rthaler Quartiergeld zufrieden seyn, dritz

Grackelbereten both man eben so viel. Die

nach Riga verlangeten Deputineu sollten Vor-

stellung thun, indem alle Officicre dieser Halb-

schaar in der Stadt stehen wollten. Der Kom-

mandant, der doch vorher anders gesinnet ge-

wesen, wies sie an den Rath. "Dieser that
neue Vorschlage beym Generalgouverneur,
nämlich, daß die Krone ihnen Quartiergeld
geben mögte. AlleM dieser wollte davon nichts
wissen, sondern verfügete unterm i2tenBrach-
monates, daß bey diesen Kriegeszeiten alle

Freyheiten schwinden, und alle Häuser, sie

mögten gehören, wem sie wollten, die Last

tragen musten ?/). Dennoch ließ dieseemal
der Kommandant die Soldaten, welche in der

Vorstadt waren, daselbst, und wollte sich all:5

gefallen lassen, was der Nach in Ansehung
der Freyhäuser thäte. Als die Depurirten in

Riga waren, sagete ihnen der Generalgouver-
neur eben das, was in dem Schreiben vom

i2tcn enthalten war, und gedachte, daß sie
dem Kommandanten sagen mögten, e? sollte
die Seldatcnweiberin das akteHefgerichtshauS
einlegen: würdeers nicht thun, wollte er es ihm
fchen befehlen. Nichtsdestoweniger schrieb er

unterm 26steu an den Kommandanten, daß die

Glieder

«) Ratyspr. S 205. 342. 360 f. 370—572.374.

384 f. 394. äQ. pukl. k»K. Mv. Z4. Rem-
mins Bvch 5.92L.
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,500
Glieder des Hofgerichtes und oieOekonomiebe-

Karl xu
diente in ihren eigenen Häufern verschonet wer-

Äuguit den mögten, weil sich die Gefahr nun etwas zu

vermindern schiene zz?). DerRath, als er dieses
dr, eh von demKommandanten erfuhr, schrieb wieder

an den Generalgouverneur, um eine allendliche
Erklärung zu erhalten. Am 4ten verlangete
der Kommandant, man sollte für die Halb,
fehaar desObersien Nierotbs Quartier machen.
Nun ward die Last noch schwerer, indem weder

in der Stadt noch Vorstadt ein Haus leer war.

Der Generalgouverneur verlangete einen Quar-

tierverfchlag, und verordnete hierauf, daß die

ordentlicheBesatzung in doGStadt, die übrigen
im Hakelwerke ihre Quartiere haben sollten,
und zwar sowohl Ossieiere, als Gemeine. Er

hatte auch aufs neue verfüget, vaß bey dieser
Kriegeszeit alle Freyhäuser Einquartierung tra-

gen sollten. Der Kommandant kam also am

i6ten Heumonates zu Rathhause, um sich mit

dem Rathe deshalben zu beredeu; und zeigete
dem Rathe bey dieser Gelegenheit an, daß noch
ein Oberstleutenant von der Artillerie, nebst

mehr als hundert anderen Artillerieburschen

Hierher kommen würden, welche alle in der

Stadt einquartieret werden müsten. Nach ge-

machter Eintheilung fand es sich, daß nicht
einmal die alte Besatzung, das ist die skvttiscve

Halbschaar, in der StadtRaum hätte. Man

bath den Kommandanten, die übrigen von sei-

ner Halbschaar in der Vorstadt liegen zu lassen.

Dieser wollte den gauzeu Verschlag an den Ge-

neralgouverneur senden. Unterdessen ward den

Offi-

v) call. Ulli. )ur. I. Vlll p. Z»8-ZZ5.
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Officieren von der ;ömschen Halbschaar ange- -

deutet, daß sie kein Quartiergeld erwarte«, som
dem in der Vorstadt stehen sollten. Als am August

Ende des Heumonates die Zeituug kam,

die Sachsen über die Düna und vor Riga ge- brich

gangen wären, achtete der Kommandant

nöthig, die Besatzung aus der Vorstadt wieder

in die Stadt zu ziehen. Bey dieser schweren
Last gab der Rath dem Quartierherren Lllrver

den Rathsherren zum GeHülsen.
Den Quartiermeistern ward am i9ten Herbst,
monates befohlen, zuzusehen, daß die Officiere

nicht nach ihrem Belieben einquartieren mög-
ten. Am z ten Weinmonates beliebte der Rath,
einen neuen Verschlag zu machen, und die

Alterleute mit dazu zu ziehen. Nun sollten
die merotklschen Ofsiciere Quartiere haben;
es musten also die drey Hofgerichtsbeysitzer,
welche der Kommandant gerne befreyet hätte,
beleget werden: aber die Billette wurden in»

Namen des Kommandanten ausgefertiget.
Nichts desto weniger legete das Hofgericht —

wunderbar genug — alles dem Rathe zur Last,
da doch Generalgouverneur und Kommandant

dieses beliebet hatten; und schrieb in harten
Ausdrücken an den Rath. Nach gehaltener
Untersuchung fand es sich daß die Quartier-

herren ein Versehen begangen hatten x-). Das

Hofgericht wendete sich an den Generalgouver-
neur, und der Rath stellete die Sache dem-

selben so vor, wie sie in der That war. Der

Artillerie-

Rathspr. 5.402. 429. 434-449«

457.460. 472. 502. 510 s. 6so. 6oz f. 6Z5.
6Z9- 65»—659, 664. 668. 675 ff. 685—6L7.
692. 694.707.
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Artillerieleutenant Gustav Monpcnns be-

Karl xu
schwerere sich bey dem Rathe wegen der Quar-

August tiere seiner Bursche, welchen der Rath zu be-

«

"
friedigen suchete. Am 2ten Wintermonates

drj'ch wollte der Kommandant dem Obersten Gchlip,

pcnvacb bey dem Hofgerichtsbeysißer Gra-

marm Quartier geben, welcher sich erboth
Quaetiergeld zu bezahlen. Man überlegere

solches mit dem Kommandanten, weil derGe-

mralgouverueur befohlen hatte, daß die Glie-

der des Hofgerichtes Einquartierung tragen

wüsten. Inzwischen hatte sich das Hofgericht
bei) dem Könige selbst beschweret, und feinen

Protonotar nach Wesenberg geschickt. Dieser

Monarch schrieb unterm 9ten Wmtermonates

an den Obersten und Kommandanten Skvrce,

daß er es nicht nöthig finde, itzt die Hofge-

richtsglieder mit Einquartierung zu bebürden;

jedoch hätte das Hofgericht sich erbothen, daß
es im höchsten Nothfälle sich nicht entziehen
wolle, die Einquartierung und die davon ab-

hängige Beschwerden, gleich allen anderen zu

untergehen: er wolle und befehle also, daß der

Kommandant das Hofgericht und dessen Be-

diente mit der Einquartierung indessen unbe-

schweret lasse >). Am sten Christmonates be-

richtete Bürgemeister Äshle, der Komman-

danthätte ihm des Generalgouverneurs Schrei-
ben zugesandt, daß des Obersten V7t>rorvs

Halbschaar bis aufweiteren kömglichen Befehl
in Dörpat bleiben sollte; und für dieselbe
Quartier begehret. De? Rath stellete dem

Kommandanten die ihm selbst bekannte Unmög-
lichkeit

,) colleÄ. tt.a.jurU. -r. vm x. ZSt-)24.
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Uchkeit vor. Den iQten ließ der Komman-

dant dem Rathe einen königlichen Brief mit-

theilen, daß der Oberstleutenant Gtackelbe» g Augusr

mit seiner Halbfehaar von Oesel nach
pat kommen, in Besatzung liegen, und dria»

Quartier haben soll. Der Rath schlug dem

Kommandanten vor, ob es nicht möglich
wäre, daß die nierorkiscke und zömscbe Halb-

fehaar weichen, und der stakelbermlchen, in-

dem sie zu Verstärkung der hiesigen Besatzung
dienen sollte, Raum machen mögte. Dcc

Kommandant antwortete: der Zustand der

Stadt wäre ihm selbst bekannt, er wolle sol-
chen dem Könige hinterbringen, die stakelber-
glsche Halbschaar würde sobald nicht Hierseyn,
er hostete, daß Se.Königliche Majestät ehesten.
Tages hiereintreffen würden. Am 24sten trug,

Bürgemeister Bohle dem Rathe vor, daß der

Kommandant ihm einen Brief des Königes
mitgetheilt hätte, worinn ihm kund gethan
werde, daß ein Regiment Finnen uach Dörpat
verlegt und mit Quartieren versorget werden

sollte. Die Bürgerhauser waren schon ange-
füllet, viele Edelleute und andere vom Lande

hatten ihre Zuflucht nach der Stadt genommen

und bey den Bürgern Zimmer geheuret, vielen,
die von der Armee kämen, Officieren und Tra-

banten, musten Quartiere gegeben, werden.

Es wurden also die Quartierherren, nebst den»

Sekretär, zum Kommandanten geschickt, um

mit ihm zu überlegen, auf was Art, bey fo

gestalten Sachen, die Quartiere für des Ober-

sten Ttesenhausen sinnisches Regiment einzu-
richten waren. So groß war die Last der

Stadt bey allem glücklichen Erfolge den die

könia?
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570 Waffen in diesem Jahre gehabt
Karl X.l hatten 2).
August §.41.

Fri e- Der König hatte für gut befunden, daß
zum Anfange der vorhabenden Verbesserung

belm des bisher im schwedischen Reiche gebrauchli-

chen Kalenders der Schalttag in diesem Jahre

ausgelassen werden sollte. Der livländische

Generalgouvcrueur ließ also unterm 4ten April
kund machen, es follte sich ein jeder hinführo
in seiner Zeitrechnung darnach richten, und von

Nun an das Datum allemal einen Tag voraus-

setzen ,
als es nach dem alten Kalender seyn

mäste, weil der Schalttag schon vorbey fey.

Solches sollte in allen publiken und privaten

Handlungen hinführo beobachtet und die livlän-

difchen Kalender darnach verbessert werden.?).
Als daber die gewöhnlichen Bethtage ausge-

schrieben wurden, erinnerte der Generalgouver-
neur, wahrzunehmen, daß diese Bethtage, am

Freitage worau'sie in Schweden, nach dem allda

gebräuchlichen Kalender eingerichtet wären, ein-

müthig und durchgehende, gefeiert würden,

obgleich nach dem hiesigen Kalender die Ter-

mine auf den Sonnabend einfielen />). Nach-
dem die Sachsen über die Düna gejaget wor-

den
, hat man deshalben, mit Anstimmung des

Herr Gott, dich loben wir, am siebenden

Sonntage nach dem Feste der h. Dreyeinigkeit
ein

») Rathspr. S. 724. 7«9. 734' 7ZB. 852—854.
878 f 89Z. 9IZ-5>15-

-a) ä; pul>!. Vol. Il n. 10z. Rathspr. S. Z4r.

6) Generalg. Reskr. vom 6ten März 1700. ä<si.

puol. Vol. VI n. 59.
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ein Dankfest im ganzen Lande gefeiert 5). Am r7O v

26sten Jänner ging ein Hofgerichtsschreiben Karlxn

ein, nebst einer Einlage wie es mit denen Die-

ben, die in unterschiedenen Kreisen gestohlen Frie-

und Strafe gelitten hatten, gehalten werden

sollte. Ich babe es aber nicht gefunden eh. Helm
An eben dein Tage schrieb der Generalgouver-
neur an den Rath, wegen Auslieferung der

westerbochnischen Leute; welches der Bürger-
schaft und den Vorstädtern eröffnet ward: ich
finde aber nicht, daß einige hier gewesen finde).
Unterm 28sten Brachmonates ließ der Gene-

ralgouverneur ein Werbeplakat ergehen,worinn

aller Zwang und Gewalt verbothen ward /).

§> 42.

Mit der Geldsammlung zu Erbauung der

undeutschen Kirche wollte es nicht fort. Als

aber die Kriegsgefahr zunahm, wollte der

Rath das etwa gesammelte Geld in Sicherheit
bringen. Der Pastor N?lllrbrand ließ sagen,
er hätte 61 ReichSlhaler und etliche Weißen,
die er abliefern wollte-?-). Der deutsche Pa-

stor und der Diakon geriethen in Zwist,
von ihnen die Amtsverrichtungen und die da-

mit verknüpften Gebühren bey Adelichen und

Fremden

c) Generalg. Reskr. vom Yten Heumon. 1700.

46. put,!. Vol. vi n. 59. Rathspr. S. 448.

-l) Rathspr. S. 57.

-) Rathspr. S. 57. 59.

/) publ Vol. Ii n. »04. Rathspr. S. 448.

5) Rathspr. S. 9. 560.611.

Livl. I.z.TH. Anhang. H



Livländische Jahrbücher»698

17Oo
Hemden haben sollte. Bisher hatte sie dcc

Pastor gehabt: allein der Rath trug Beden-

August keu, dieses zu entscheiden /?). Sie geriethen

- "c. hierauf des Kirchengebeths wegen aneinander:

brich welcher Streit jedoch beygeleget ward /). Un-

t?lm geachtet beyden Kriegsläuften die Aussichten
fo betrübet waren, stieg die Misgunst der

Prediger fo weit, daß sie auf der Kanzel wider

einander so grob predigten, daß auch die Bür-

gerfchaft dadurch geärgert und bewogen wurde,

durch ihre Alterlenke beym Rathe zu bitten,
ein Mittel zu erfinden, und beide Prediger zu

vergleichen: womit aber der Rath fich aus ge-

wissen Ursachen nicht befassen, sondern es lieber

dem damaligen geistlichen Konsistorium Über-

tassen wollte. Im Weinmonate that der Rath

bey den Predigern Anfrage, warum sie die

Bethstunden eingestellet hatten, und ermahnete

sie, bey gegenwärtiger Noth die Städte Riga
und Narva ins Kirchengebeth einzuschließen.
Darauf ward mit den ersteren fortgefahren
und den Predigern das Gebeth mitgetheilt,
welches in den vorigen russischen Kriegszeiten
gebrauchlich gewesen /c).

§> 43»

In der großen Gilde war Aettester Jo-
hann Aellner durch die meisten Stimmen er-

wählet worden. Aeltester Jokann Lorenz

Link, welcher nach ihm die Meisten Stimmen

gehabt, wiegelte einige Äeltesten und Brüder

auf, daß sie wider den neuerwählten Alter-

mann

Rathspr. S. 65. 72 f. 62 f.

,') Rathspr S. 140.156 f. 167.

4) Rathspr. S. 487 f. 568. 64z f.
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mann protestiren musten. Allein der Rath 1700

ließ sich das Gildeprotokoll vorlegen und

ngte Kellnern /). Der Kreisvogt >bann
ward Bürger und legete den Bün strie-

gereid ab 7//). Die Vorkäuferey vor derPforte
ward von demRathe nachdrücklich verbothen ?/).Helm

Bey der Wage ward die Einrichtung gemachet,

daß für das Ueberschlagen nur das halbe Wa-

gegeld entrichtet ward 0). Die Kirchcnadmi?

nistratoren verlängeren, von ihrem Amte entl

lassen zu werden, weil sie ihre Gesundheit zm

fetzren, Und bürgerliche Lasten tragen müsten»
Solches ward ihnen abgeschlagen, weil sie als

Bürger zu diesem Amte verpflichtet wären

Fleisch und Brod wurden theurer. Noaqen

galt zehen Dahler K. M. und Weizen t 5 Dah-
len, die Tonne. Das Pfund Fleisch ward im

Jänner zu 4 Rst. verkaufet. Im Hornung
stieg der Weizeu um einen Dahlcr, im April

zu achtzehen. Im Heumonat war der Roggen
auf sieben und Weizen auf fünfzehen Dahlcr
gefallen. Im August Verkäufers man das Pfund
Fleisch um einen Weißen. Im Herbstmonate
war der Roggen auf 5 und der Weizen auf 12

Dahler gefallen. Im Christmonate galt der

Roggen einen Reichschaler, die Gerste 5 Dah-
lerK.M. und derHaber'4O Weißen die Tonne.

Hs Ein

i) Rathspr. S. ti9—t2?»

m) Rathspr. S. »42.

») Rathspr. S.

c) Rathspr. S. 9. 26. 105»

/>) Rathspr. 5..740 f
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Ein wohlfeiler Preis zu Kriegeszeiten <?).
(lbnstlan Mattdias Salzsieder, ein Zucker-

Äuquft backer, ließ sich nieder Die große Gilde

u und die Weisgärber wurden beide bey dem Ein-

Asich kaufe des rohen Bockleders geschützts). Weil

Wil- man den König und sein Gefolge täglich ver-

muchete, erlaubete der Statthalter, auf Am

suchen dcc Rathes, den Stadtfischern in den

nächsten königlichen Seen zu fischen

§. 44-

Das Hofgericht wollte schon im Hornung
aus Dörpat nach Reval ziehen, und sein Archiv
dorthin bringen lassen. Weil derKommandant

keine Pferde dazu aeben wollte, schrieb es an

den Rath. Der Rath schickte die Fuhrleute
zu dem Assessoren Gramarm, daß er mit ihnen

bedingen könnte, und wie dieser nicht zu Hause
war, zum Assessoren Albin, welcher vermeynet

hatte, die Stadt müste die Fuhren umsonst

liefern. Der Rath erboth sich zu allem was

billig war: aber das Hofgericht blieb diesesmal
in Dörpat. Weil in dem Titel des Rathes ein

Versehen vorgefallen war, ward es auf münd-

liche Vorstellung geändert ?/). Für die Stadt

Wismar, die vom Donnerwetter beschädigt
worden,

5) Rathspr. S. 4 f- 97- 181. 209.329. 55g.
421 f. 471. 564. 624 f. BZ2. 910 f.

7) Rathspr. S. 182. 260.

5) Rathspr. S. 6i6. 928.

,) publ. Vol. il n. »02. Rathspr. S. 670.

92Z.

9) publ Vol. 110. i2i. Rathspr. S.
149. 184.209.
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worden, ward auf generalgouvernementlichen
Befehl eine Kollekte gestattet, welche, ob sie

gleich mit der Schale gefammlet worden, nur August

etwa zehen Reichsthaler eintrug 7?-). Auf kö-
F

uiglichen Befehl musten nun zwo Posten
chentlich, Dingstages und Donnerstages,
Stockholm gehet, Dem Stadtnulsikanten

Heint tch preqler wurden, wenn er Bürger
würde, eben die Freyheiten versprochen, die

sein Vorfahr Höckmann genossen hatten).

Der dem livländischen Adel so verhaßte

schon oft angeführte P ließ sich ein Geschasst
auftragen, was eben nicht rühmlich war. Er

sollte unter seinen Mitbrüdern Verräther ma-

chen. Er fand keine; ließ aber eine so große
Menge derer, die ihm verdächtig schiene, in

Verhaft bringen, daß die Landgerichte aus

pveenen Kreisen nach Wolmar bestellet werden

musteu, um die Beschuldigungen zu untersu-

chen. Allein zu seiner größeren Schande, und

zur Ehre seiner Landesleute, muß kein einziger
unter ihnen schuldig befunden worden seyn,
weil sie alle wieder auf freyen Fuß gestellet

wurden?-).
§. 46.

Diefen Winter brachte der König von

Schweden im dörpatischen Kreise zu; er ließ

H z seine

«>) Rathspr. S. 8. 49.

«) Rathspr. S. 264.

)) Rathspr. S. 54z.

») Versuch über die Geschichte von Livland
S. Z77.
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1701
Truppen ergänzen, vermehren und in den

«arlxis Waffen üben Die Seuche riß unter ihnen
ein, welche von den in so später Jahrszeir un-

Fr/e« ternommenen beschwerlichen unaufhörlichen
brich Märschen und den ungemächlichen Quartieren

be!m herrühren mogte. Unter so vielen, die damit

behaftet waren, starb der königliche Kammer?

Herr GrafAarl Gustav N)rede, der seiner

guten Eigenfthaften und Verdienste wegen sehr
bedauret ward. Am 25sten März muste der

Pfalzgraf Adolvd sodann von Stenchurcr.

zu Lais feinen Geist aufgeben. Er war nach

der Landung auf Seeland gen Stockholm zu-

rückgekehret, und nach der Schlacht bey Narva

wieder bey dem Könige angelanget, um dem

heurigen Feldzuge beyzuwohnen; wo er von

einem Flecksiebcr überfallen ward, welches ihn
nach einem kurzen Lager tödtete. Er war aus

dem Haufe Zvvcvb'ücken, eiu Sohn Adolph
Johanns, des jüngsten Bruders des Königes
Aar! Gustavs. Er hinterließ einen Bruder

und etliche Schwestern. Man nenneteste in

Schweden gemeiniglich die Prinzen von Src-

geburn, von ihrem Erbtheil, in Ostgothland,
mit welchem uud anderen Einkünften im Her?

zogchum Bremen Aar! Gustav sie abgefun-
den hatte. Dieser Prinz besaß zwar Wissen?

-schaft. und Much genug. Er war vorher
kaiserlicher Oberst, aber immerein wunderlu

eher, veränderlicher und eigensinniger Mann

gewesen, dergestalt, daß es nie mit ihm fort

wollte. Sein Körper ward emhalsamirel,
nebst

-) Beyer, zur Geschichte Peters des Großen A l
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nebst des Kammerberren IDredens Leiche nach
1797

Stockholm gebracht, und in der Domkirche zu Karlxu

Strengnas, w.o auch sein Vater begraben wor- August

den, beygesetzet. Der König dem es sehr nahe Fü-
ging, daß seine Leute so viel ausstanden, rei- dr> a>

sete überall herum, um selbst von ihrem Zu?
stände Nachricht einzuziehen. Es richtete

auch seine Gegenwatt, und die unglaubliche
Mühe, die er sich gab. so viel aus, daß die

Krankheit nach nnd nach abnahm

§. 4^-

Die Sachsen, welche die Annäherung
deö Königes von Schweden befürchteten, lie-

fen die schwersten Stücke aus Dünamünde und

Kockenhufen abführen, um beide Oerter im

Nothfalle desto leichter verlassen zu können.

Sie liefen auch häufig zu den Schweden über,
und kamen nach Reval, Dörpat und Lais, wur-

den auch allenthalben wohl aufgenommen c).
Der Oberst Gustav Ernst Albedvli, welcher
in Ronneburg stand, nahm den sachsischen
Truppen eine großeMenge Korns ab, welches

sie bey Erla zusammen gebracht hakten, um

Kockenhusen zu versorgen. Albedyll ließ es

nach Wolmar bringen, und blieb kllda zur

H 4 Be-

-4) Adlerfeld Th. IG. 120. 2z r. Novdderg
Th. ! S 251, welcher den Grafen
Rar! Raspav nennet.

--) Merfeld Th. I S. 72z. Norddery Th. I

S. 242. 24z. Rathspr. ,701 S. 19 ss.
Schreiben desKommandanten Rar! Gustav
Ot'ytte vom zten Jänner 1701, nebst dem

kömglichenßefehl, Koiket den 2tenlänn. 1701.
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,7 Hr
Bedeckung In Dörpat musten dieBäcker

Karlxii
und Brauer zum Behuf der königlichen Armee

August eine bestimmte Menge Brods und Biers lie-

F/ie« fern. Alles dieses zu befördern, hielt sich der

drich Generaladjutant und Oberstleutenant Andreas

Lagerkrona und der Kriegskommissar Alm in

Dörpat auf. Die Stadt muste auch, wie

man leicht erachten kann, eine aus dermaßen
starke Einquartierung tragen, womit den da-

maligen Umständen nach, Niemand verschonet
ward. Wöchentlich musten sO Tonnen Biers

gebrauet, und 50 Tonnen Mehls zu Zwieback
Verbacken werden. Diese musten hernach aber

vermehret werden. Bisweilen wurde etwas

mit Gewalt genommen, und man muste lange
auf die Bezahlung warten. Zu den vielen

Fuhren musten Bürger und Vorstädter Pferde

hergeben. Am 11 ten Janner verlangete der

Kommandant Quartier für den König und

sein Gefolge, aber er kam nicht. Die Schuh-
macher musten Schuh und Stiefel für die

Truppen verfertigen, und das Leder aus Narva

holen. Der Statthalter Strömfelb bath um

den Stadtnotar und erhielt ihn, weil

er zwölf geschworene Personen nöthig hätte,
in königlichen Geschafften zu verschicken. Am

2Zsten Jänner erhielt der Rath ein königliches
Plakat, daß kein Korn vom Lande nach der

Stadt gebracht werden sollte, vermuthlich,
weil man desselben zum Unterhalt der Truppen
nöthig hatte. Dieses war nicht allein in

Dörpat, sondern auch anderwärts kund gethan
worden.

0 Adlerfeld Th.. IS. izz. Nordberg Th. !

S. 251 b.
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worden. Nichts desto weniger verlangete die r7c- r

Bürgerschaft, dawider bey dem Könige einzu? Agus"
kommen: welches der Rath abschlug c). Von u

den Stadtpatrimonialgütern wurde eine uner-

schwingliche Steuer gefodert. Der Rath be- W>t.

schloß, den Sekretär an den König zu schicken, beim

und ihm 600 Thaler zu biethen. Der Ober?

ster I>llnc st?orre hatte wöchentlich 256 Lftz
Brods, 57 Faß Biers, W Butter oder

Speck, 161 Ljtz trockenen Fleisches, 200 Loef

Habers und Parmus/) Heues gefodert.
Der Rath hatte dem Statthalter Sttömftld
die Unmöglichkeit dieser Lieferungen vorgestel-
let, und unterandern angeführet, daß er schon
von diesen Gütern 700 Thaler bezahlet hätte,

ohne was Rath und Bürgerschaft besonders

gesteuret, und die Bauren zu unterschiedenen
malen an Proviant und Futter bezahlen, und

theils nach Ruyen und Wesenberg, theils nach

Lais, theils nach Ecks führen müssen. Man

beschweret? sich auch, daß der Revisor die

Güter, nämlich Sotaga und Saddoküll zu

Haken taxiret, da sie doch nur 17A hielten.
Weil dieses nichts geholfen hatte, schrieb der

Rath an den König am 6ten Hornung, daß
es unmöglich wäre, dasjenige zu liefern, was

man gefodert harte; und daß der Statthalter
die angeführeten Gründe für erheblich ange-

sehen, aber die ganze Sache an Se. Majestät
/ H 5 ver-

e) Rathspr. >7vlS. z—ll.l7s. 19-24.52—

42. 49.48 f. 60 f. 72. 91. iO2. izz.

140 f. »57.

/) Ein Parmus machet »oo bis 720 kleßpfund.
Sonst heißt Parmas im Revalischen em Häuf-
lein Korns von 5 dis 7 Garden.
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verwiesen hätte; und bath, der König mögte

Karlxii
""t den angebothenen 600 Rthalern zufrieden

August seyn, die man auf Johannis erlegen wollte.

Vc/e. ersuchte zugleich L??gerkronc-, um

drlch seine Fürsprache, und zugleich dafür zu sorgen,
daß das von der Bürgerschaft genommene
Bier bezahlet würde. Am isten Hornung
berichtete Sekretär Aellner. er hätte die Bitt-

schrift an den König bestellet, und darauf in

der Kauzeley zweymal umResolution gebethen,
aber beydemal von den Sekretären Schanz
und Süderhielm zur Antwort erhalten, sie
würde mit der Post gesandt werden: Lager-
krona hätte verheißen, die Sache zu empfeh-
len, und gehoffet, Se. Königliche Majestät
würden dem Rathe Gnade erweisen. Am

2osten Hornung ließ der Kommandant von

dem Rache soviel Raums begehren, daß etliche

tausend Tonnen Salzes für die Krone aufge-
schüttet werden könnten. Dazu schlug die Bür-

gerschaft die Küche der Gildestube vor, wo

schon etwas Korn lag: welches dem Komman-

danten hinterbracht ward, der diesen Vorschlag

genehmigte. Die Bürgerschaft muste auch

sieben Pferde halten, um Korn nach der Mühle

zu fahren. Für das schon vor Weihnachten

weggenommene Bier versprach Lanerkrona

für jedes Faß eine Tonne Gerste zu bezahlen
und die Fässer zurückzugeben. Er verlangete,
die Bürger sollten den bey ihnen gefundenen
und aufgezeichneten Branntwein der Krone für
den Einkaufspreis überlassen. Dieser war

eilfNcichechaler. DieBürgerschaft bewilligte

dieses, und erhielt in Ansehung des weggenom-

menen Biers die Accisefreyheit. Der Rath
vererb-
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verordnete, daß die Vorsiädter denen Bür-,
gern, die selbst keine Pferde hatten, folche

überlassen, und für ein Pferd, nebst Knecht August

und Schlitten täglich einen Dahler Kupfer-
münze erhalten sollten drjch

§. 48-
delw

In den beiden ersten Monaten geschahen
von schwedischer und russischer Seite manche

Streifereyen. Die Sachsen waren bis Ma-

rienburg gekommen. Der Oberst N)o!mar

Anton Schlippenbacv bemächtigte sich dieses
Ortes, der damals noch eine Stadt war, ließ
die Wälle verbessern, und setzte ihn in einen

haltbaren Stand. Auf feinen Befehl mnste
Oberstleutenant Heinrich lobarm vonÖl and

beynahe raufeud Loef /) Roggens, welche die

Sachsen zu Seßwegen aufgeschüttet und nach

Kockcnhusen bestimmet hatten, abholen und

nach Marienburg bringen ?). Merkwürdig ist
das Tressen, welches am i zten Hornung zwi-

schen den Schweden und Russen bey Petschur
vorfiel. Die Russen hatten sich sechzehen tau-

send Mann stark bey dem eben genannten Klo-

ster verschanzet, und waren mit spanischen Rei-

tern und Kanonen versehen. Sie rückten aus

diesen Verschanzungen, und stelleten sich in

Schlacht-

F) Nathsvr.S. 157. ,60—16?. »66. 172.206 f.
215. 267 f. 27;. 278 f. 282-285. 288. Zl4.
Kopeyb. S. 27.57. 39.

ö) Adlerfeld saget: taufendLoop oder Tonnen.

Aber in Livland ist ein Loef rmr eine halbe
Tonne.

i) Adterfeld Th. IS. 122 f. Nordderg Th. l
S. 24z.
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»70!
Schlachtordnung. Die Schweden, welche

KarlXI, kürzlich ernannte Generalleutenaut Jakob
Nugust Gpens und Anton Scklip»

,

Penbach anführetett, waren etwa zwey tausend

vrich ein hundert Mann stark, hielten das Kanonen-
Wi l. Feuer der Russen drey Stunden lang aus, tha-

ten den Angriff und erfochten endlich den Sieg,
indem ste ihre Feinde zuerst in das verschanzte
Lager und aus demselben in die Vorstadt, her-
nach aber, wie diese in Brand gerieth, in die

Festung oder das Kloster jageten. Von ihrer
Seite sollen über zo Mann, und daruurer der

Oöerstwachtmeister Wallenstedt, getödtet,
und über hundert und fünfzig Mann verwun-

det, von russischer Seite aber über zwey tausend
Mann niedergemachet oder verbrannt, über-

dies aber der Werth von etlichen Tonnen Gol-

des an allerley Sachen, Hanf, Juften, u.s.w.
durch den Brand in der Vorstadt, auf der

großen Mühle und in den umliegenden Dör-

fern verloren gegangen seyn. Doch machten

zwey tausend ingermannländische Bauren, die

den schwedischen Truppen aus Rache gefolget
waren, noch eine ziemliche Beute. Von

schwedischer Seite hat steh unter andern der

Hauptmann Johann Heinrich von Rofcn-

kampf sehr hervorgethan. Wer die Russen

angeführet habe, wird nicht gemeldet. Ich
vermuthe aber, es sey der damalige General

Boris pecrowstsch Scheremerew gewesen 5).
Der

t) Adlerft?d Th. ! S 125. fsk vil

p. ,9 -24 Nordberg Tb. IS. 245 f.
Beytr. zur Geschichte Peters des Großen B. l

S- Z4f §- 24 f. St. Petersb. Journal B. 11l

S. 145.
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Der Zar hatte nach der Schlacht bey Navva,
,

die an der livländischen Gränze befindlichen Kai-ixn

Städte mit starken Besatzungen versehen. In AuguM

Pleskow lagen sechs tausend Mann seiner besten AA-
Leute, in Jsborsk vier Regimenter Zirkassenvelm
und in Petschur vier tausend Mann. Nichts-

destoweniger schickte Scvllppendach schon am

2Osten Hornung von Manenburg ein Deta-

schement von 200 Mann, nebst dem Ingenieur-

Hauptmann Axel Green bis Jsborsk, welche
mit Gefangenen und Lebensmitteln glücklich

zurückkamen /). Der König Aar! ließ alle

kurländische Häfen sperren, und gab Befehl,

daß einige Schiffe, sobald das Wasser offen

seyn würde, von Wismar auslaufen und die

Ostfee von den sogenannten polnischen Frey-
beutern reinigen sollten, welche sich im verwi-

chenen Jahre daraufhatten sehen lassen, und

mit dem Befehle versehen waren, alle wegge-
nommene schwedische Schisse nach den kurischen
Häfen zubringen ?//). Am zisten Jänner
trat der Zar seine Reise von Moskow nach
Birsen an, wo er am Hornung eintraf,
und den Könige von Polen schon vor sich fand.
Beide Monarchen brachten hier einige Tage
in Ergetzlichkeitcn zu. Man hat angemerket,
daß derZar dem Könige immer die rechte Hand

gelassen, obgleich dieser solches verderben hätte.
Der Prinz Ferdinand von Kurland war da-

mals zu Birsen gegenwärtig. Der Zar hat
damals

/) Adlerfeld Th. IS. 126. Nordberg Th. ll

S. 246.

«-) Nordberg Th. IS. 246 f. Der Heraus-

geber des Adlerftlds hat diese Stelle abge-
schrieben Th. I S. 127.
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damals der Messe beygewohner, alles ganz

beobachtet, und nach der Bedeutung
August geforschet. Dabey gab ihm ein polnischer
" Neichsrach zu verstehen: Es stünde m seinen

brich Händen, cue g techlsche Aircbe mit de? La»

Wi l- teinischcn zu verewigen. Dem antwortete

der Zar: Die Monarchen hätten Macht

über der Unterthanen Leiber; das Seelen-

regiment gehöre Christo und seinen Smtti

Haltern; zu der Vereinigung der su chen

rväre ein allgemeiner Vergieich nört ics,

welchen Gott allein wirken komm . Am

folgenden Tage hatte der lithauische Unter?

Kanzler Gelegenheit, mit dem Zaren,- und sei?

nern Minister Golorvtti zu reden. Der Zar

ließ sich vernehmen: „Die Republik hatte

„Ursache, den Krieg wider Schweden zu be?

„schließen, indem des Zaren große Macht,

„nebst der sachsischen, ihr die Hsffnung geben
„könnte, ganz Livland wieder an sich zu drin-

„ gen." Des Kanzlers Antwort war:
~

Eine

,»freye Republik, welche neulich zu kriegen
,> aufgehöret hatte, wäre gar schwer zu einem

„neuen Kriege zu be?eden> weil sie einen ge?

„wissen Frieden den ungewissen Kriegesvor-

„theilen vorzöge. Man muste derselben einen

„ganz anderen Vortheil zeigen, als denjenigen,
„welcher von dem ungewissen Erfolge der

„Waffen entspringen sollte." Er zielcte auf
die Woiwodschaft Kiow, welche der Zar der

Republik abtreten mögte, wozu dieser Monarch
keine Ohren hatte, sondern sich also erklarete:

»,Jch will euch wieder zu Livland verhelfen
„Und ihr wollet, daß ich das Meinige noch
»»verlieren soll, obschon ich so viel Geld dafür

»,gege-
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.. gegeben habe." Am

beide Monarchen vonBirsen nach Dünamünde,

und von hier nach Mitau. Darauf kehreten "

sie den nach Birsen zurück, und AH
schlössen am folgenden Tage zurBestätigung des

vorigen einen neuen Bund, vermöge dessen der

Zar dem Könige mit zweymal hunderttausend

Thal, an Geld, mit fünfzehen bis zwanzig tau-

send Mann an Fußvolk und mitetwas Kriegs-
bedürfmß zu helfen versprach o). Voltaire er-

zählt GrafPiper habe von der birsischen

Zusammenkunft am ersten Wiud bekommen, und

feinen Herren beredet, einen schottischen Kund-

schafter dahin zu schicken. Allein dieser Be-

such war kein Geheimniß. Der Zar hatte vor

der Schlacht bey Narva davon geredet, und

ZMaid wüste es schon, ehe er in die Gefan-
aenfchaft gerieth Der Zar kam am

März gen Moskow zurück, und erfüllete fein

dem

n) Pasc. Vll p. 24—29.

v) Adlerfeld Th. IS. 127—129. Nordberg
Th.! G. 249 f. Beytr. zur Gesch. Peters
des Großen K. l S. Zs—zß. ttili.

I"om. I p. 16z.

z>) Leben Rarls XN S. 6r f. Der jüngere
2ldlerfeldnennet ihn bey derGelegenheit einen

FadelhannS. Er hatte viele Aehulichkeit mit

dem gelehrten und berühmten vc»fflus. D>«

ser hielt die Geschichte der heil. Schrift Le
Unwahrscheinlich nnd unglaublich: dagegen
versagete er seinen Keyfall keinem alten Weibe

in London, es mogte auch erzählen, was es

wollte.

L) l.iuonic» k'iitc. V P. S>
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i7vi dem Könige in Polen gethanes Versprechen.
KarlXil Der General Fürst Repnin brach seinem Be-
August fehle zufolge mit neunzehen Regimentern Fuß-
xrie- Volks noch in diesem Monate von Neuaard auf,
dr»a>

um sich mit dem sachsischen Kriegsheere zu ver-

belln einigen, welches damals unter dem Befehl des

Generalfeldmarschalls Sremau in Livland

bey Kockenhusen stand, wo der Fürst am

2ten Heumvn.

§. 49.
Der Rath zu Dörpat harrete immer auf

eine Resolution, daß der König das harte
Schicksal der Stadtgüter lindern würde. Als

aber die Nachricht einging, daß die Exekuti-
onstruppen am sten März zu Sotaaa ange-
kommen wären, erkundigte man sich bey dem

Stadthalter, wie es mit den Erbgütern gehal-
ten würde, wenn die Bauren nichts mehr hät-
ten, die königlichen Federungen zu bezahlen,
und erhielt zur Antwort: es mögten Erb- Pfand-

Pacht- oder Tertialgüter feyn, fo musten aus

dem Hofe die königlichen Steuern bezahlt wer-

den; darum wäre neulich alles Futter und aller

Vorrath aufgezeichnet worden. Man schrieb
also

»-) Das Geld ward ans Moskow und die Ammm

nition aus Smolensk an den König geschickt.
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. S. I §. 28

S. ZB. Versuch über die Gesch. von Livland

S. Z77. Volta-ire ist hier wieder auf Irrwe<

gen, wenn er die Truppen des Fürsten Reo-
nin auf 4000 Mann rechnet, n-tt. <te l' kmp.

6e kuMe Tom. Ip. 165. Gordone Bericht

von der birsischen Znfammenkunft ist auch

nicht genau genug. Gefch. Peters des Gr.

Th. I S. i7l.
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also am 6ten März an die'Fr. Oberftletttenan-

kittn von Essin, damalige-Pächt-erinn

Stadtgüter, daß man zwar eine gi?adige Re-August
solnnon erwartete, sie mögte aber alles, was

die Bauren in Ansehung der gefederten könig-drtch

lichcii Steuer nicht abtrage» könnten, aus dem Wi l-

Hofe etttrichten, welches der Räch von dem

, Pachtgelde abziehen lasse,, wollte. Inzwischen

hatte der Rath nochmal durch deü nach dem

Lager geschickten Notar Sacks UM Resolution
in dieser Sache angehalten, und zur Antwort

bekommen, die Schriften wären verworfen,
und der Rath könnte von neuem einkommen»

Der Werth desjenigen, was das Kriegskem-
missariat von den Stadtgütern verlangete, be-

lief sich wöchentlich auf4oo Rthaler, und das

jährliche Pachtgeld nur auf 1600 Rthaler.
Der Rath beschloß am 1 neu März ,

den Se-

I. kretar an den König zu senden, dieses vorzu-

stellen und um Resolution zu bitten. Den we-

nicsfcnscken Bauren ward all ihr Heu, und

aus jedem Gesinde ein Ochs genommen
Aus den Fuhrleuten musten zehen Artillerie-

kutscher bestellet werden Diese Leute wollten

Nicht ohne Lohn dienen. Am Ilten März ver-

langete der Kommandant allen Vorrath des

Genaides, welches nicht nur den Landleutett,

solidem

-) Rathspr. S. Z2Z—Z26. Z.ZB- Ko-

peyb. S. 52. 56. 67. 68. Pr. S. Z72. Kv,

peyb. S. 76. 79-

--) Rathspr. S. f» f 592 f. Kopeyb.
S. 55. Generalg. Reskr. vom 27sten Febr.
1701 imgleichen vom izlen März.

Lwl.Iz.TH. Anhang. I
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t7oi
so"oern auch den Bürgern gehörete, ingleichet»

«I.ivi, wie viel Loddien und Böte vorhanden wären,

August wlssen. Laflerkrona verlangete tausend Schlft,

Hanfs für die Krone zu kaufen. Aller

brich dieser Sachen wegen ward eine genaue Nach-
suchung bey den Bürgern angestellet. Der

Räch bath, daß die Stadt von Korn nicht
entblößt werden mögte n). Am 22sten März
übergab der Sekretär die königliche Resolution
der Stadtgüter halben, welche Sache an den

Statthalter verwiesen ward. Der Rath em-

pfahl ihm solche aufs beste. Am 29sten März
berichtete der Sekretär, er hätte mit dem

Statthalter gesprochen und von ihm vernom-

men: es wären verschiedene Klagen, den an

die Armee zu liefernden Proviant betreffend,
eingekommen, und darinn die Unmöglichkeit

solcher Lieferung vorgestellet worden; künftige
Woche würde der Generalkriegskommissar
Salicy in die Stadt kommen, und mit ihm
zusammentreten, um zu sehen, auf was Art

dem Rathe geholfen werden könnte, unterdes-

sen hätte das Kriegskommissariat ein Schrei-
ben an alle Obersten der Regimenter ergehen
lassen, daß kein Vieh, noch Viehfutter von den

Höfen genommenwerden follten). Am 15ten

Marz trug der M. F. Bürgemeister Dohle
dem Rathe vor, daß der König an den Rath

geschrie-

v) Rathspr. S. Z5- Z6O f. 562. Z65. Kopeyb.
S. 60. Schreiben des Kommandanten Sr'ytte
vom 9ten März 1701, imgleichen vom inen,

izten.

v) Rathspr. S. 402. 426. 43s f. Die Ost"
eiere deS Obersten Rlingsporresverübetenzn
EotagaGen»alt. Kopeyb. S. 9z. Prot. S.458.
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geschrieben, und ans der Bürgerschaft gewisse
Markerenner begehret hatte. Die Bürgerschaft

entschuldigte sich, theils weil sie nicht bemittelt

genug wäre«, theils weil sie die schwedische 's

Sprache nicht verstünden. Der Rath

dieses dem Kommandanten hinterbringen, undWil-

ihn bitten, es dem Könige vorzustellen. Starte

bestund darauf und machte Hoffnuug zumVor-

schüsse. Der Generalgouverneur drung auch

darauf. Die Gilden schlugen einige Personen
aus ihrem Mittel vor. Der Rath fand diese
nicht tüchtig genug, sondern suchte sechs andere

Bürger dazu aus. Aber diese entschuldigten
sich alle. Der Rath sandte das Protokoll vom

2Osten März sowohl an den Generalgouverneur,
als auch an den Kommandanten. Nun wur-

den dergleichen Leute aus allen Städten begeh-
ret. Der Generalgouverneur war mit der

Entschuldigung uicht zufrieden, sondern verfü-

gete unterm 2?sten März, der Rath sollte ei-

nige tüchtige Leute dazu vorschlagen. Unter-

dessen hatte der König den Marketennern den

Titel eines Provideurs zugestanden, und aus

Dörpat acht verlanget. Der Rath stellete am

zosten Mär; der Bürgerschaft frey, diese Per-

sonen selbst zu benennen. Sie war so nase-
weis, daß sie verlangete die Hälfte der Provi-
dern« mögte aus demRathe genommen werden.

Der Rath gab ihr hierüber einen derben Ver-

weis, und ernannte acht Bürger aus der großen
Gilde. Alles aber ward dem Generalgouver-
neur und dem Kommandanten gemeldet

I 2 Es

») Rathspr. S. 572-374» ZBB f. Zsv—Z92.
Z94-Z96. 428 s. 4z4.4Z8f.441— 445- Ge-

nerals.
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,7 i
fanden sich aber bald neue Hindernisse.

Karlxn
27sten Marz ging ein generalgouverne-

Auiiust lnentlicheö Schreiben ein, daß die Stadtpredi-

Srie.
gleich den Landpredigern, jeglicher einen

drtch gerüsteten Dragoner zum Dienste des Königes
WU- sieben follte. Solches ward den Predigern

kund gethan)/). Der Kommandant verlangele
daß die Stadtbrücke in den Stand gefetzet wer-

den mögte, daß die königliche Artillerie dar-

über gebracht werden könnte s).

§. so.'
>

.
In diesemMonate Mar; thaten dieSchwe-

den verschiedene Streifzüge. Am 4ten sandte

Oberst Schlippenbacv einen Haufen aus, wel-

cher viele Dörfer und Flecken im Pleskowischen
in die Asche legete, und nebst einer Menge

Gefangener einen großen Vorrath von Lebens-

mitteln einbrachte. Am sten beorderte Gene-

ralleutenant Spens einen Rittmeister mit hun-
dert Pferden, dem eine große Anzahl Bauren

folgere. Diese gingen über den gefrornen Pei-

pus, kamen bis aufvier Meile» von Pleskow,

überrumpelten einen Trupp Strelitzen, schlugen
sie, und kamen mit großer Beute und vielen

Gefangenen zurück , nachdem sie alles, wo sie

durchgezogen, in Brand gesteckt hatten. Schllp,
penback erhielt nicht lange darnach Bothschaft,

daß die Russen sich bey Petschur zusammen

zögen.

neralg. Reskripte vom «Sten und zysten März
1701. Kopeyb. S. 7Z. 75« 88. 91.

5) Rathspr. S. 4-Z f. Kopeyb. S. 77.

-) Rathspr. S-414f.



Th.!!!. Anh. §. 5O sl<f 717

zögen. Er sandte sechzig Reiter nnd zwanzig x«

Dragoner über die Gränze, um auf ihre
wegung acht zu haben. Diese stießen bey Auquft

Neuhausen aufetliche hundert Kosaken, welche
aus Jsborsk gekommen waren, um in Livland brich

zu streifen. Diese wurden auseinander geja- j
get, bey die drey Meilen verfolget, und büß-
ten fünfzig Gefangene ein, worunter ein zir-

kassischer Officier war. Das geschah am 27sten.
Eben so glücklich war der Oberstwachtmeisrer
Aar! Gustav Creu; vom Leibregimente, der

am 29sten ziemlich nahe an Pleskow kam, uud

eine ziemliche Anzahl Gefangener einbrachte.

Den z i sten schickte Sckltppenbact) aus Ma-

rienburg den Oberstleutenant Brand ab, wel-

cher Petschur und Jsborsk vorbey ging, und

über tausend Dörfer abbrannte a).

§. si.

Die von dem dörpatischen Rathe ernann-

ten Provideure steckten sich hinter den Kom-

mandanten, und machten allerley Schwierig-
keiten: weswegen der Kommandant an den

Rath uuterm i sten April schrieb, und den fol-

genden Tag auf das Rathhaus kommen wollte,

um in feiner Gegenwart die Sache abmachen
zu lassen. Der Rath schickte den Sekretär an

dem Kommandanten, und ließ ihm sagen, er

hätte nicht nöthig aufs Rathhaus zu kommen,
die Sache wäre einmal abgemachet, und dem

Generalgouverneur gemeldet wordcu, welcher

I z keine

a) Adlerfeld Th. IS. 13z. Nordverg
Th. IS. 250 f. Bevtr. zur Gesch. Peters
des gr. B.! §. 25. S. 35.
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keine Entschuldigung gelten lassen wollte.

Karlxil Nichtsdestoweniger stellere sich der Komman-
August haut zten ein, und trug seine Bedenk?

Frif. lichkeiten vor. Man half ihnen gemeinschaft-
lich ab, versprach den Provideuren alle Hülfe

Helm und deutete ihnen an, daß sie nicht erlassen
werden könnten. Das geführte Proto-

koll ward dem Kommandanten mitgetheilt.

Hierauf ging ein generalaouvernementliches
Schreiben vom zten April ein, worinn die An-

stalten genehmiget wurden, mit dem Anhange,
die Provideure sollten sich je eher, je lieber,
mitallem möglichen Vorrath bey der königlichen
Armee einfinden; der König würde denen um

ter ihnen, die es nöthig hätten, einigen Vor-

schuß reichen lassen, so daß sie keinen Schaden,

sondern Nutzen haben würden; der Rath mögte
aber noch andere bereden, sich zu diesem Ge-

werbe brauchen zu lasse». Dieses Schreiben
ward den Gilden mitgetheilet. Allein es fand
sich keiner, der dazu Lust hatte, und die meisten
unter denen, die der Rath dazu verordnet hatte,
suchten wieder frey zu werdeu. Süderberg

steckte sich deshalben hinter die königlichen Kam-

merherren. Am iQien März wurdeu sie alle

mit ihrem Gesuche abgewiesen. Davon ward

dem Generalgouverneur Bericht erstattet. Der-

selbe antwortete uuterm i7ten April, daß die-

jenigen, welche sich einmal dazu erkläret, nicht

erlassen werden könnten, sondern sich nach dem

Lager begeben, bey dem Generalkriegskommisi

sariate melden, und des Vorschusses wegen er-

kundigen sollten. Der Kommandant hatte
einen königlichen Brief in diefer Sache dem

Rache mittheilen lassen. Alles dieses ist den

Provi-
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Provideuren eröffnet worden Die Stadt- 170»

Prediger thaten sehr triftige Vorstellung der Karl xv.

Dragoner wegen. Der ehstnische Prediger

Scbürz erboth sich fünf und zwanzig Rthaler Fr, e-

zu bezahlen. DerDiakon. Grocjan hatte noch dr ia>

weniger übrig. Der Pastor IDillebrandthelm
hatte sich unmittelbar an das Generalgouver-
nement gewendet. Hiervon stattete der Rath
am ic-ten April Bericht ab c). Die Hülfe,

I 4 welche

5) Rathspr. S. 451—456. 461 f. 48?. 502 ff.

506.514 5Z5 f. Samml.der eingekommenen

Schreiben von 1700—1704. Kopeyb. S. 97.

c) Rathspr. S. 45V.47Z. äÄ-publ. V01.Vkn.62.

Hier liegt ein Verzeichniß der Dragonermon-
tirung, welches also lautet:

1) Ein grauer Lakenrock mit gelben Boyen-

fntter, graue Aufschläge, die Knopflöcher mit

12 Paar gelbe Pitlitzen, die Taschen, als

Aufschläge, jede mit drey Paar besetzet, einen

kleinen Kragen zwey Finger breit gelb gefut-
tert, meßtngene Knöpfe, hinten zwey Paar

Pitlitzen ohne Knöpfe, auf beiden Schultern

ein Band von felbigem Laken, gelb gefüttert,
aufzuknöpfen.

2) Ein ledernes Äamifol, lederne Hofen,
mit meßingenen Knöpfen.

3) Ein grgn Lakenkarpufe gelb gefuttert,
mit meßingenen Knöpfen übers Kreuz, mit

einer gelben Schnure, mitten darauf ein

gelber Zopf.

4) Ein grauer kakenmantel gelb gefuttert,
mit einem Mantelhaken.

5) Zwey Paar wollene Handfchnhe, Strüm-

pfe und Socken.

6) Ein Paar ele«dslederne Handschuhe.
7) Zwey Hemde, zwey gelbe Halstücher.
8) Ein Paar Schuhe.

9) Ein
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i
welchederKommandant bey der Festung begeh)

KarlXllleisteten die Bürger diescsmal gerne: er

Auquü überließ aber auch denen,die keineKnechte hatten,
Soldaten für Geld Seit einiger Zeit

vrich ließ die Krone durch ihren eigenen Brauer Bier
Wil- für
helln

9> Ein Paar vollkommene fchmierlederne

Stiefel, mit falschen Waden, verzinnte Svo<

ren, mit runden Schnallen.
io) Ein Brustlatz von Schaffellen.
,i) Ein gntes vollkommen starkes Pferd,

Mit gutem Beschläge.

12) Ein Sattel mit Ueberzug, aedoppclte
Klappen, Halftern, Hinter nndFörderung,
mit schwarzen Schnallen, ein gedoppelter
Zaum, mir behöriaer Koppel und Riemen,

ein gedoppelter Halfter, ei» Packküssen.

iz) Ein Schaberack von gelben Laken, mit

grünem Laken bordiret,

54) Reittasche, Quersuck, Tornister.

15) Verzinnte Steigbügel und Stangen.
?6) Striegel, Pferdedecke, Futterstrick,

Pulverhorn.
17) Eine gute Flinte, mit Flinrpistohlen,

Pisiohlenkappen gelb und drey Paar Flinten»
steine.

18) Ein Karabinerriemen von Elendsleder
mit Haken und

19) Ein guter Degen mit Degenband, gelb
und grün.

20) Ein elendsledern Gehenk mit einer Ta<

fche mit einer meßingenen Schnalle.

21) Ein Heubeutel und Schlafmütze.
22) Eine Annnuuitionstasche mit meßinge«

Pen großen Ringen, der Riemen von Elends/
jeder drey Finger breit, mit einer meßinacueu
Schnalle, am Ende eine meßingene Plate.

2z) Eine Ruhetasche mit behörigen Riemen.

Rathspr. S, 45b. 482. f. SZB-
MS 7^
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für die Truppen in Dörpat brauen c). Am

zosten April kam der königliche Generaladju? narixil

tank Lacirrkrona, nebst dem Kommandanten August

auf das Rathhaus, um mit Backern, Leinwe-

Hern, Sattlern, Tischlern, Grobschmiden, vrich

und Mäureru die Arbeit zu verdingen, welche

sie für die Krone machen sollten. Der Kom-

mandant ließ austrommeln, daß kein Gefell
von feinem Meister ohne Erlaubnlß bey Strafe

des Gassenlaufs weggehen follte. Die Weber

sollten in dreyen Wochen etliche hundert Ellen

Segeltuch verfertigen: weil es aber an Garn

fehlete, geschah eine genaue Haussuchung.
Die Sattler musten für den Preis arbeiten,

welchen die Revalischen bedungen hatten. An-

derer Dinge zu geschweige», ließ die Krone

fünf Oefen zum Backen, und zweene zum

Trocknen verfertigen. Die Bäcker hatten
dabey die Aufsicht. Die Stadt muste Lehm
und Sand zum Bau der Oefeu anfahren lassen.
Sie muste auch sechs Wagen hergeben, um

Proviant nach Lais zu fahren: wobey Laner-

krön erzählete, Reval hätte zwölfe gegeben.
Noch aber war das Bier nicht bezahlt,
welches die Krone im vorigen Winter empfan-

gen hatte. Es war also gut für die Fuhrleute,
daß der Rath beschloß, sie aus dem Stadtka-

sten zu befriedigen/). Die Bürger musten
itzt, anstatt Brod zu hacken, solches trocknen ss).

Hopfen war gar nicht zu haben, ausgenommen
I 5 stehen

t) Rathspr. S. 527- 534 f.

/) Rathspr. S. 5Z9-547«

L) Rathspr. S. 547 f.
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Schiffpfund, welche den heldtischen

Karlxii
Gläubigern gehöreten

August

d r l'ä> Man schätzte damals die schwedische Ar-

Wi l-
mcc auf dreyßig tausend Mann ?). In Dör-

pat wurde nun so viel Brod gebacken als mög-

lich war. Weil die Bürgerschaft im April
mit dieser Mühe verschonet worden, musteste
im May nicht allein backen, sondern auch

'

trocknen 6). Am Bten May verlangete Lauer-

kron, daß das Backen und Brauen verdop-

pelt werden sollte. Der Rath stellte ihm vor

wie schwer es halte, die bewilligten 200 Ton- !
nen Mehls mouatlich zu verbacken, und wie es

unmöglich sey, noch einmal so viel zu verrich-
ten, weil gar kein Holz zur Stadt käme, uud

die Bürger alle Wochen für die Einquartie-

rung backen musten: das vorige Bier liege

noch hier und Tonnen seyn nicht zu bekommen.

Der Proviantmeister Rickmann, welcher

manche Unordnung verursachet hatte, wurde

fehr ernstlich zu seiner Pflicht angewiesen, und

zwar bey Verlust seines Dienstes. DenBür-

gern aber ward befohlen, bey 2 Rrhlr. Strafe,

sich nach der ihnen ertheilten Anweisung zu

richten. Was Lagerkron sonst begehrete,
ward ihm bewilliget. Man muste ihm auch
aller in der Stadt befindlichen Pferde Zahl
aufgeben /). Bey den vielen Fodernngen

wurden

6) Rathspr. S. 548 f.

-) Rathspr. S. 541»

5) Rathspr. S. 575.

h Rathspr. S. 58z—59 r. Die Prevideure

musten der Armee folgen.
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wurden die Bürger verdrießlich, also daß sie
nicht mehr die Gildestube besuchen wollten,

Wie die Alterleute hierüber klageten, wurden ÄuM

sie angewiesen nach den Schrägen ?m versah-
ren 7//). Am iOten May ging ein Schreiben dria>

des Kommandanten ein, nebst zwcenen
gcnden königlichen Briefen, das Backen für
die Soldaten und die Schießpferde betreffend.
Die Bürgerschaft that zwar dawider Vorstel-

lung ,
und der Rath ließ sie an den Komman-

danten gelangen: aber dieser bestand darauf
daß alles gegen das Ende dieses Monates fer-

tig feyn follte n). Um diefe Zeit ließ der Kö-

nig durch den Generalgouverneur unterm Bten

May den livländifchen Städten bekannt ma-

chen, daß er drey Postjachten angeleget hätte,
wovon alle vierzehen Tage eine von Pernau

nach Stralsund fahren sollte t?). Mit dem

Brauen für die Armee ward die Bürgerschaft
sehr beschweret, und weil alle Vorstellung da-

wider nichts half, muste es uach dem Willen

des Kriegskommiffariats geschehen Das

dörpatische Kirchengut Hakhof ward eben so
belastiget, wie die übrigen
Von der Stadt wurden Hopfen, Schießpferde
und Lootfcn gefodert. Letztere wurden aus

den Stadtfischern ausgesuchet. Der Vieead-

miral

«-) Rathspr. S. 6oz.

«) Rathspr. S. 595« 608 f. Ko,
peyb. S. 104—106. Samml. der Reskripte
von 1700—1704. Rathspr. S. 660 f.

«>) Rathspr. S. 608 f. Samml. der Reskripte
von 1700—1704.

/>) Rathspr. S. 628—6zi. 634/687 f.

?) Ebendaf. S. 635 f.
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Gideon Kummers fand sich mit etlichen

Officieren ein, welcher die sogenannte Flotte
Nuqust auf dem Peipus regieren follte ). Mttten in

Fr',?- Monate kamen verschiedene Regimenter,
brich Knechte, Reiter und Dragoner, aus Schwe?
Wi l- Reval an; mit diesen Schiffen wurden

alle bey Narva gefangene russische Officiere,
ausgenommen der Herzog von Crov, nach

Stockholm gebracht; die angekommenen Re-

gimenter aber stießen zu der Hauptarmee bey
Lais. In den letzten Tagen des Mayen brach
die Armee von Lais auf und begab sich in das

Lager eine halbe Meile von Dörpat, wo das

schwere Geschütz schon am 24NVN einrückte.

Der Oberst Dterericb Fnederick patkull traf

zu Koikel vier tausend Russen an, wovon er

2OQ niedermachte, 50 gefangen nahm, und

die übrigen anderthalb die Gränze

Verfolgers

Am 1 sten Brachmonates kam GrafPiper
nach Dörpat, und ward von Seiten des Ra-

thes durch vier?lbgeordnete bewillkommet, und

mit einem Oxheeft Kanariensekt beschenket:

welches er aber nicht annahm, weil er mit

Wein genug versehen wäre/). Das Backen

siel

,) Rachspr. S. 66i-66z. 671-681. 689^

691. 697 —700.

,) Adlerftld Th.l S- iZ6 f. izß-

Tb.'S. 255 f. Rathspr. G. 67z. 700 ff.

70; f. 707 f.

?) Rathspr. 5.706. 7'Z. 727- So lange pi?

per in der Stadt war, hatte er stin Quartier

beydem Rathsh. nnd Apotheker Hasenfelder.
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siel der Bürgerschaft sehr schwer, wannenhero
,

.

Priester undKronbediente arich daranwüsten ?,).
Am 9ten stürmeten die Sachsen Ronneburg August

dreymal: aber der darinn stehende Rittmeister
Korenzen wies sie mit blutigen Köpfen ab. W

In der Zeit, daß Aar! im Lager ben Dörpat

stand, übete er am 15ten seine Trabanten in

den gewöhnlichen Kriegsvertichtnngen. Ver-

gnügt über ihreHuttigkeit und Fertigkeit, sehte
er sich zum erstenmal mit dem Degen in der

Faust an ihre Spitze, und führete sie, als ihr

Hauptmann, wieder in die Stadt, wo sie ihre
Quartiere hatten, fo lauge das Heer bey Dör-

pat gelagert war Ä>). Am i7tcn, dem Ge-

burtstage des Königes, brach der König
tnarschirete über Terrafer, Ringen, Platers-

krug. Walk, Wolmar, Lindenhof, Wenden

Nietau, und kam am zten Julius in die Ge-

gend RedenMis und Sissegallen, wo er etliche

Tage ausruhete, wie denn die Armee aufdiefem
Marsche um den drillen Tag stille lag. Dep
Listen Brachmonates wurden zweene Rittmei-

sterVtet!nn.dosund AlebeF, die mit 80 Pfer-
den aus Riga ausgeschickt worden, bey Neu-

ermühlen von einem sachsischen Truppe, 400
Mann stark angegriffen, nach einer beherzten
Gegenwehr geschlagen, rmd ganzlich aufgerie-
ben, also daß so auf dem Platze blieben,

nebst beiden Rittmeistern gefangen wurden,
worunter Vtennghof, der tödlich verwundet

war, etliche Tage hernach starb. lobarm
August Meyerfeld, der damals Oberstleute-
nant war, muste von der Armee, und der

Oberst
») Rathspr. S. 712—724.

- ») Nordverg Th. l S. 256.
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Oberst Helmersen aus Riga gegen Kockenhu-

Äarix'.l se" marschiren, um die Sachsen auf die

August Gedanken zu bringen, als wenn er in der Ger

Arie-
die Dune gehen wollte: welches anch

vrjch der Generalfeldmarschall Gremau eine zeillang
W 'l' glaubete. Am 7ten Heumonates kam der Kö-

nig mit der Kriegsmacht bey Riga an. Hier
hatteDalberg und Smarc alle Anstalten zur

Ueberfahrt gemacher, welche nun vor sich ging.
Am yten Heumonateö um vierUhr des Morgens

gingRar! mit seiner Kriegesmacht im Angesicht
derFeinde überdieDüne; dieLandung geschah
Fosscnholm gerade gegen über, eine Viertheil-
meile unterhalb Riga, ganz von Balring ab,Gar-
raö vorbey, bis nach Kremershof. Die Sach-

sen wurden von dem Generalfeldmarschall
Steinau, von dem Gene-alfeldzeugmeister
Prinz Ferdinand von Kurland, und dem Ge-

neralleutnante paykull, die Rüssen aber von

dem Fürsten R'pnin regieret. Um sieben
Uhr war der Feind nach viermaligem Angriffe
und zweistündigen Gefechte geschlagen. Er

theilte sich bey der Flucht in zweene Haufen,
wovon der größere seinen Weg nach der Ko-

berschanze, der kleinere nach Dünamünde nahm.

Doch die erstere ward bald von den Sachsen
verlassen, welche sich-die Düna hinunter zogen,
und dem General Rehnschöld ihr Gepäck über-

ließen. Um i o Uhr war alles vorbey. Rarl

dankete mit seiner ganzen Kriegesmacht aufden
Knieen unter freyem Himmel dem Gott der

Heerschaaren für den verliehenen Sieg. Die

Sachsen verloren ihr Gebäck, ihr sämmtliches
grobes Geschütz, ihre Vorrathshauser, das

ganze Lager und jwey tausend Mann. Von

den
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deu Schweden waren fünf hundert getödtet
oder verwundet. N?örner muste hierauf Mi-

Karlxii
tau besehen: wo Flinten, Paar Äugu»i

Pistohlen, 12200 Ellen Tuch und fertige Klei-

der für 7 bis Mann gefunden und erbeu- dria>

tet wurden. Der fürstliche Rath Lau fand
sich im schwedischen Lager ein, umzum Besten
des Herzoges und des Landes Unterhandlung
zu pflegen. Ich weis aber nicht, was er aus-

gerichtet habe Znr Begünstigung des

Ueberganges über die Düne hatte Dahtberg
eine Floßbrücke schlagen lassen, welche der

König doch nicht abwartete; diese Unterneh-

mung hat indessen der Stadt Anlaß gegeben,
sich einer solchen Floßbrücke auch nachher und

bis zu unseren Zeiten, zur schleunigen und be-

quemen Ueberfahrt aller Reisenden, zu Aule-,

gung der Schisse, und zum grüßten Nutzen
des Handels zu bedienen 7). Rar! hatte den

Plan zu seiner Ueberfahrt vor sich allein gema-

chet. Er hatte großeSchiffe, nach einer neuen

Erfindung, bereite» lassen, daran man die

Läufe, die weit höher, als gewöhnlich waren,

so wie an Zugbrücken, auf- und niederlassen
konnte. Wenn sie in die Höhe gingen, bedeck-

ten sie die auf dem Schiffe befindliche Mann-

schaft; und wenn man sie niederließ, dienten

sie statt einer Brücke zurLandung. Es musten

jedoch aus Mangel an Fahrzeugen verschiedene

Regimenter zurückbleiben s). Hiemächst nahm
der

«) Adlerfeld Th. l S. 138-152. Nordberg
Th. l S. 256-261.

Samml. russ. Gesch. B. IX S. Zi6f.

Schwedische Biographie Th. I S. 2v.
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der König noch ein anderes Kunststück zur Hand.

Karl XU
Er hatte angemerkt, daß der Wind Norden,

August und also denen
> welche jenseit der Düne stun-

«?rie
d<m, gerade zuwider war. Also ließ er einen

drich Haufen feuchten Strohes anzünden, wovon

delm
den Fluß hinüber verbrei-

tete, wovor die Sachsen weder seine Truppen,

noch sein Vorhaben, gewahr werden konnten.

Bey dieser Dunkelheit ließ er einige Böte mit

solchem rauchenden Stroh auf dem Flusse im-

mer fortrücken, also daß, da die Finsterniß
bestandig zunahm, und von dem Winde dem

Feinde ins Gesicht getrieben ward, diese des-

wegen unmöglich wissen konnten, ob er über-

setzte, oder nicht. Er vollstreckte diese Kriegs-

list ganz vor fich allein. Als er die Mitte des

Stromes erreichet hatte, sprach er zu dem Ge-

neral Reenstvölo: Ey, die Düne wird ja

nicht schlimmer sevn, als das Nleer bep

Kopenhagen; glauben Sie nur, mein lie-

ber Genera! VVn werden sie schlagen.

In einer Viertheilstunde erreichet er auch das

gegenseitige Ufer, und krankete sich inniglich,
daß er nur der vierte am Lande gewesen war,?).

Riga, welches so lange belagert und gesperret

gewesen war, wurde nun solchergestalt zwar

befreyet, behielt aber dennoch ein trauriges
Andenken davon übrig. Denn außer dem

großen Verluste, den die Kaufmannschaft durch
die gestörte Handlung erlitt, gingen auch große
Summen verloren, die den Polacken vor deut

Kriege auf erhandelte Waaren vorgeschossen
worden,

a) t.!uon. vtll p. s—ti. Voltaire Leben
Rarls Xll S. 6z-65.
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Wörden, welche aber ausblieben und nicht 170t

geliefert wurden, daß also lange hernach ver-Karlxit

schieden? Familien die beträchtlichsten?tnfode-
rungen von hundert taufend und mehr Thalern Frie-

in den von ihrenVorfahren ererberen Papieren

besaßen, und zum Theil noch besitzen, wie ich de lat

denn eine Menge solcher Verschreibungen, die

der ztmmei manniscken Familie gehöreten,
selbst gesehen habe Auf die Nachricht von

der Niederlage der Sachsen vereinigte sich noch

denselben Tag der Fürst Rtpnin mit dem sach-
sischen Genera! Röbel der das grobe Geschütz
bey sich hatte, und ihm einen Befehl des Ge-

neralfeldmarschalls Steinau vorzeigete, daß
sie bey einander bleiben und Nicht weiter gehen
sollten, weil er zu ihnen stoßen wollte. Er

that dieses bald darauf, und hielt einen Kriegs-
rath, in welchem beschlossen wurde, daß um

desto leichter Lebensmittel zu erhalten, die rus-
sischen und sachsischen Truppen sich ans einige
Zeit in Kurland gegen die litthauische Gränze
nach dem Städtchen Bauske zurück ziehen,
bey Kockenhusen aber zwey sachsische, Nämlich
ein Dragoner- und ein Infanterieregiment,
und ein russisches Regiment Fußvolks, bleiben

sollten. Diesem zufolge geschah am

Heumonates der Aufbruch. Den folgenden
Tag, als man noch anderthalb Meilen von

Bauske war, machte die sächsische Reiterey
bey einem Bache Halte, weil die Nachricht
einlief, daß die Schweden Bauske besetzt hätten»
Man wandte sich also nach Birsen, wo man

am

ö) Nudow Samml. russ. Gesch. B. tX S.Zt?.
Livl. I.Z.TH. Anhang. K
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am ankam. Hier wurde am folgenden
«7 Tage, der fehlenden Lebensmittel wegen, in

August einem Kriegsrathe beschlossen. daß der Fürst

.

" Repnin mit den russischen Truppen nach Dü-

drich naburg gehen sollte c). Kurland, welches
Wi l« dem Sieger unterwerfen muste, litt nun

alle Ungemächlichkeiten des Krieges und große

Drangsale, obgleich der Administrator Prinz

Ferdmand die kuhrsächsischen Kriegsdienste
verließ. Vorher hatte es den Sachsen Geld

und Lebensmittel geben müssen. Nun nahmen
die Schweden das fürstliche Archiv vom mitam

fchen Schlosse hinweg zogen alle fürstliche
Einkünfte an sich, foderten allenthalben Kriegs-
steuer, errichteten ihr, und benahmen dem

Adel sein HalSgerichl, ließen aber die Städte

bey ihrer Verfassung c). Bauskenborg ließ
der König vou Schweden befestigen /). Em

Kornette, der mit zehen Gemeinen von der

livländischen Adelsfahne in der kockenhusischen
Gegend stand, und erfahren hatte, daß der

König nach dem Siege an der Düna weiter

marschiret wäre, um feinen Feinden nachzu-
setzen, rückte mit seiner kleinen Mannschaft
vor die Festung Kockenhusen, und schickte einen

Bauren hinein, um dem sächsischen Befehls-
haber, Obersten Vose zu melden, daß die

sächsische

c) Bevtr. zur Gesch. Peters des Großen B. l

§. zo S. 40 f.

Es ist so lange in Riga geblieben, bis Ernst
Johann Herzog in Kurland ward.

-) Ziegent). Staatsgesch. §. 164 S. 69.

/) Schlözers Schwed. Biograph. Th. l S. 2».

Nordverg Th. I S. 257.
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sächsische Armee geschlagen, und der König von,

Schweden itzt im volle» Anmärsche wäre, um

dieseFestung zu belagern. Diese kleine Partey Augustu

habe er voraus geschickt, um zu vernehmen,
ob sich die Besatzung auf Gnade und Ungnade Helm

gutwillig ergeben wolle. Oose wüste zwar die

Niederlage seiner Landsleme, ließ aber durch
den Bauren zurücksagen: ».Die Sache wäre

„nicht so eilig; er wolle sich bedenken, ehe der

„König ankäme." Eben denselben Abend

ging er mit der ganzen Besatzung davon, nach-
dem er Lunten an die Minen geleget, welche
den andern Tag in Brand geriethen, und das

Schloß in die Luft fvrengelen. Sobald Karl

von diesem plötzlichen Abzüge Nachricht

erhielt, ließ er das grobe Geschütz, welches

Dose dort zurückgelassen hatte, abholen
und nach Riga bringen. Dieses geschah,

ehe Steinau Birsen erreichte Dieser
muste sich von Birsen nach Kauen, und von

dort nach dem polnischen Preußen
Der Fürst Rcpmn marschirete von Birsen,
um sich mit dem General Scneremeterv zu

vereinigen, über Druja und Opotfchna nach
Pleskow, wo er den i sten August ankam /ö).
Im Anfange des folgenden Jahres ließ Karl

seine Truppen in Schamaiten einrücken /).
K 2 Der

5) Adlerfeld Th lS.'5- f. Nordberg. Th. I

5.265. Samml. rnss. Gesch S tX S.zi?.
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. l 5.4».

5) Adlerfeld Th. i S. 156. Nordberg Th. l
S. 269 § roo. Beytr znr Geschichte Peters
des Großen B. IS 41.

,') Adlerfeld Th. l S. 19r. Nordberg Th. I
S. 282.
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i7o,
Der schwedische Anschlag auf Archangel, den

Karl xii der Admiral S»öblad ausführen sollte,
August ljef fruchtlos ab 5). Nach dem Siege an dcc

Srie« Düna muste der Oberst Gustav tarnst Albe,

dvll mit vier hundert Knechten und 120 Pfer-
delm den Dünamünde cinfperren. Die Kriegsschiffe

auf der Rhede, und die Blockhäuser, welche

Graf Dadlberct auf einigen Stellen in der

Düna anlegen ließ, sollten dieses Vorhaben
vollführen helfen. Obgedachter Oberster schickte
zweene Officiere ab, die Festung aufzufodern:
allein der Befehlshaber, Christoph Heinnch
von Coniy, ein sehr wackerer Mann, wollte

nichts davon hören, fo lange er, nebst Kraut

und Loth, Unterhalt für seine Besahung hätte.
Es ward beschlossen, um der Leute zu schonen,
diesen Plah zu Wasser und zu Lande einzu-

schließen. Canitz hielt steh bis in den Chriftm.
Zum Brennholze war ihm ein holländisches
Schiff im Herbstmonate mit seiner ganzen La-

dung an die Hand gegangen, welche in Klapp-

holz bestand. Wie aber Krankheiten, ohne
Zweifel aus Mangel der Lebensmittel, unter

seinen Leuten einrissen, muste er den Ort über-

geben. Es geschah mit den Bedingungen,
daß die Besahung mit Ober- und Untergewehr,

zwölf Schüssen, klingendem Spiele, fliegenden
Fahnen, und der ihr zustehenden Gerätschaft
ausziehen follte; daß sie zu dem Ende mit den

nöthigen Fahrzeugen und Vorspann versehen,
und nach Kauen begleitet, aber vorher alle

Mienen entdecken sollte. Die Eroberer beka-

men hier eine Menge Kanonen, Mörscher,
Stückkugel, Granaten, Bomben, Kartetschen,

Pulver,

5) Nordberg Th. I S. 274.
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Pulver, Flinten, Flintenkugeln und Bajon-r 701

nette, vier tausend LoefKorns, und ein voll-

kommenes Werkhaus mit allerhand dienlicher n

Gerathschaft, für Maurer und Zimmerleute,
Tonnenbinder, Müller und dergleichen /)» Wil-

Des an der Düna erfochtenen Sieges wegen
delm

ward im ganzen schwedischen Reiche und irr

ganz Livland im Herbstmonate ein Dankfest ge-

feiert. Der Generalgouverneur machte es schon

am 1 zten HeumonateS dem dörpatischen Rathe
in einem besonderen Schreiben bekannt n).

Sonst hielten sich die fremden Gesandten diefes

Jahr in Riga auf, weil Karl sie Hey sei-
K z nen

/) Adlerfeld Th. I S. 154. »80-182. Nord-
berg Th. l S. 266 §. 94 und G.

An der letzten Stelle findet man die Kapitula-
tion vom riten Cbristmonates. Man mnß

sich also wundern, wenn man anderswo liefet,
der König habe selbst Dünamünde wieder ero,

bert, uud daß die in dieser Schanze angerrofi
fenen Russen zu Wasser nach Kolberg geschickt
worden. Beytr. zur Gesch. Peters de« Gr.

BIS. 4Z § Z2. Es ist eben so unrichtig,
wenn man erzählet, Rar! hätte Campen
beym Abzüge mit fünf hundert Dukaten be-

fcheirket, zum Zeichen, daß ihm seine vewie,

sene Tapferkeit wohl gefallen hätte. Gauhe
Aoelslex. Th. IS. 236 f. Er ward hernach
als Generalfeldwachtmeister in Thorn gefaw
gen, und blieb in Schweden bis nach dem

altraustädtischen Frieden.

«) Nordderg Th. IG. 285. Samml. der Re<

skripte von 1700—1704 im dörpat. Archive

Rathspr. S. 8?Z» »voo. Der Generalgow
vcrmur wiederholet e die Verfügung unterm

,2ten August, und setzte das Danksest auf den

ivten Hervstmottatts aa.
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!7oi
rw" Kriegesverrichtungen nicht gerne um sich

Rarlx.. haue
August §. 54.

K r i k«
Als der König aus seinem Lager bey Dör-

kk pat aufbrach, erhielt der Oberst und Komman-

dant Zxarl Gustav die Erlaubniß,

ihm zu folgen. Er nahm Abschied von dem

Rathe, welcher ihm zu seinen einzusammlenden
Lorbeern Glück wünschte und ein Anker spani-

schen Weines verehrete. In seiner Abwesen-

heit war der Oberstleutenant Andreas Aöcfe

Vicekommandant, welcher mit der ganzen Stadt

in große Mishätligkeit gerieth c>). Als die

Armee hinweg war, glaubete man in Dörpat
ein wenig Athem schöpfen zu können: allein

nicht einmal zu gedenken, daß das Brauen

und Backen für die Armee fortwährete, so
glaubete nun ein jeder Officier, fo gut als der

König, oder doch wenigstens, als sein Gene-

raladjutant befehlen zu können. Die Schieß-

pferde musten auch noch wegen der vielen Rei-

senden unterhalten werden. Die gemeinen
Soldaten folgeten ihren Vorgesetzten, und

nahmen die Pferde, welche ihnen anstunden.
Die Bürgerschaft wurde gemustert, indem die

Furcht vor den Russen nicht geringe, fondern

täglich zunahm, weil Schlippenback nur mit

ZOOO Mann zurückgeblieben war, um die

Gräuze zu decken. Dieser Oberst Scklippew
back war Oberkommandant zu Dörpat, und

verlangete, daß die Bürgerschaft die Wache

mit verfehen mögte, weil dieBesatzung schwach
und zum Theil krank wäre. Die Bürgerfchaft

bath,
,H Nardverq Th. iS. 291.

0) Rathspr. G. 739.744» 761. 770.
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bath, sie damit zu verschonen. Der Vicekom-
«

maudant wollte es noch etwas ansehen. Man

verlangete zwo Badstuben nnd Holz für die August

Kranken. Jenes wurde bewilliget, dieses aber

abgelehnet, weil fast kein Fuder Holz zur Stadt brich

käme. Es ward um diese Zeit die Landmiliz W>l.

errichtet /?). Am zten August kam der Statt-

Halter Srrömfelb zu Rathhause, und meldete,

daß der König ein Vorrathhaus errichtet, uud

Zwieback nicht allein <wf dem Lande, sondern

auch in der Stadt gebacken werden sollten.
Der Rath konnte des Holzmangels wegen nicht
mehr, als zwey hundert Tonnen, monatlich zu ba-

cken versprechen; womit der Statthalter zufrie-
den war. Am 4tcn Herbstmon. kam ein general-
gouvernementliches Schreiben nebst einem Pla-
kate ein, daß die Bürgerschaft Pelze und Hand-

schuhe für die königliche Armee liefern sollte.
Dazu kamen noch wollene Strümpfe, und der

Generalgouverneur verlangete am 9ten Wein-

monates
,

der Rath wolle mit allem Fleiße sor-

gen, daßso viel Pelze, Handschuhe und Strüm-

pfe, als immer möglich in Dörpat zusammen-
gebracht , und aufs eheste nach Riga geschickt
würden, um solche in der Renterey abzuliefern.
Der Vicekommandant, welcherRath und Bür-

gerfchaft verklaget, und sich dadurch einen weit

aussehenden Rechtsgang zugezogen hatte, suchte
K 4 nun

Rathspr. S 749- 788. 815-Bi7- 8Z2.839-
-844 - 848 852-86c). 865—870. Schreiben
des Oberstieutenants H. Hastfer vom s»eu
Sept. »70, unter denßesiriptvon 1700—1704.
Prot. S. 984 - 986. Sotaga und Sadoo«
küll musten 19 Mann geben.
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150 1
Mittel hervor, die Stadt zu kränken.

Karlxii
Darüber versäumet? er die 7lnstalten zur Ver-

baust theidigung der Stadt, wie die Bürgerschaft

F r!e- "t" Hcrbsimonates klagcte. Die Predi-

d rieh ger musten erinnert werden, die Bethstundcn

Nöthen zu halten. Am izten waren

der Statthalter Strömfeld und die Kriegs-
kommissäre, Harms orc und A. Alm auf
dem Rathhause. Der Statthalter stellete die

vorhandene Gefahr vor, es würden also mehr
Truppen in die Stadt rücken, man muste de-

rowegen für ihren Unterhalt sorgen. Das lief
darauf hinaus: die Bürgerschaft sollte noch
einmal soviel backen und brauen, als vorher,

imgleichen Fleisch einsalzen, und Raum ver-

schassen, wohin die Krone ihren Vorrath legen
könnte. Endlich verlangete er, man mögte
auch der Krone auf ihre Güter Geld vorschlie-

fen. Der Rath zeiget? ihm erhebliche Schwie-
rigkeiten, denen der Statthalter abzuhelfen
fuchete. Am ichten schrieb der Rath all den

Statthalter, und erboth sich, zubacken, zu
brauen, zu schlachten und einzusalzen, wenn

nur die Bürger gehörig unterstützet und von

der Wache befreyet würden. An eben dem

Tage foderte der Vicekommandanr die Rollen

der Bürger, damit er die Posten darnach ein-

theilen könnte. Am i7ten antwortete der

Statthalter, die Bürger sollten am folgenden
Tage aufhören, Wachen zn thnn; den übrigen
Schwierigkeiten wusteer nicht abzuhelfen, ver-

langet? aber daß alles geschehen mögte, was er

gefodert hätte. Die Truppen des Obersten

Scklippenbacvs wurden von Dörpat aus wö-

chentlich Mit fünfzig Tonnen Biers versehen.
Die
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Die Bürgerschaft erhielt Holz aus den könia/

lichen Waldern
x>t

August
§. 55- n

Den Sommer dieses Jahres brachte der dr, a>

Zar zu Ncugard und Pleskow zu, um seine

Kriegevölker auf einen besseren Fuß zu setzen,
und beide Städte, so viel die Zeit erlaubete,

zu befestigen. Im Herbste kehrete er nach
Moskow zurück »). Sonst fielen auf den liv-

ländischen und russischen Gränzen, bey Rappin,

KassaritS uud Rauge, viele Streifereyen und

Scharmützel vor. Ob nun gleich die Russen

bey Rappin durch die Hitze des schwedischen
Oberstwachtmeisters Andreas Ludwig Rosen
die Oberhand behielten: so zogen sie doch bey

KassaritS und Range deu kürzeren. Daher
derKönig von Schweden den Obersten Schlip-

pendach zum Generalfeldwachtmeister erkläret?,

und ihm aus Kurlaud einige Regimenter zur

Verstärkung zusandte, welche gegen SagnitS
und Dörpat zogen, und die Russen nöthigten,
die Gränze zu verlassen und sich unter Pleskow

zu setzen Auf königlichen Befehl vom

K 5 2isten

Rathspr. S. 871-886. 895—896. 9'B.

960—9(15. 986—988. 992—996. zooo f.
1008 f. 10-2. 1014—lOZ2. 1057—IOZY.

1050—5055. Samml. der Reskripte.von
,700—1704. Kopeyb. S. «04.109.115. l2k.

i?- »55- r6z. 190. 222—226. 2ZO.
vocumem» protocolit n. 25 Rathspr. S. 11Z6.
1146

r) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. l
§.z6S- 45 f-

-5) t.iuon. psfe Vlll p. 41—46. Rathspr. S. 806.
Adlerftld Th. lS.t6r-1 67. Nordderg

Ty.t
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2r sten Herbstmonates ließ der ehsthländische

Karlxkl Generalgouverneur, Graf Axel lulms de la

Äuqust Gardie, unterm zten Weinmonates ein Pa-

tent ergehen, worinn er die daheim gebliebenen
drich Edelleute, Pächter, Amtleute und alle Ein?

W'l' wohner des Landes aufboth, um steh mit den

königlichen Truppen wider die Russen zu ver-

ewigen, weil sie ihre Macht an der dörpatifchen

Gränze zusammenzögen, um einen Einfall in

Ehst- und Livland zu thun, und alles mit sen-

gen und brennen zu verheeren, zu verwüsten und

zu verderben l).
§. 56.

Gleich im Anfange des WeinmonateS

musten die Bürger in Dörpat wieder zu Wall

gehen, und auf Verlangen der Artilleristen
Leinwand hergeben, u. f. w. Am 24sten be-

gehrete der Kommandant Oberst Gkvrre, wel-

cher aus dem Feldzuge zurückgekommen war,

daß die Bürger sogleich hundert Pferde und

Wagen hergeben sollten, um Proviant zu dem

fcdllppenpacbiscven Heere zu fahren, welches

großen Mangel hieran litte. Im Wintermo-

nate musten die Stadtgüter Proviant zum Be-

huf der Truppen liefern. Weil man Nachricht
hatte, daß viele Kundschafter im Lande wären:

so ließ der Generalgouverneur dawider ein Pa-
tent ergehen, und schrieb unterm lyten an den

Rath,

Th. IS. 279 f. zo2 §. 159. Gordon Gesch.
Peters des Großen Tb. IS. 172. Beytr.

zur Gesch. Peters des Gr. B. l §. z85.47f.

,) Dieses Patent ludet man beym Nordberg
Th. !S. 288. Man kann leicht schließen,
daß in Livland ahnliche Anstalten gemachet
worden.
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Rath, daß Niemand ohne Paß durchkommen 1701

mögte. Mit den zu liefernden Pelzen, Strüm- A<"lxi»
pfen undHandschuhen wollte es nicht recht fort. ?
Im Christmonate erwartete man den Her-Sr'e-
zog von Holstein und den Prinzen Johann WU-

Wilhelm von Sachfengotha ?,), zu Dörpat,delni
die von der königlichen Armee Norden um nach

Schweden reiscten. In ebendemselben wur-

den etliche taufend Fuder mit Proviant nach

Dörpat gebracht, welcher den Raum wieder

enge machte. Man verlangete, die Stadt-

zimmerleute solltenfür die Krone arbeiten, ließ

sie aber beynahe verhungern

§. 57.

Der Oberstwachtmeister Nlaanus von

Vrömsen, ein Sohn des dörpatischen Bür-

gemeisters Johann von Brömsen, der bey
Kaster nicht weit vom Peipus stand, und er-

fahren hatte, daß etliche hundert Russen an

jener

«) Dieser Prinz war ein Sohn Lriederichs, und

ein Enkel Ernst des Frommen, geb. den 4ten
Weinmonates 1677. Er dienete dem Könige
Rärl als Generalfeldwachtmeister von 1701—

1705, da er seinen Abschied: nahm und in kai-

serliche Dienste trat. Im Jahre 1707 den

endigte er sein Heldenleben vor

Toulon. Nordberg Th. IS. 286. z «2. ZB4.
404. 412. 417. 525. 564. Als er erschossen
wurde, war er kaiserlicher Generalfeldmar-
schalleutenant, wie auch englischer und hollän«
discher Generallentenant. Gauhens Helden-
lericon S. 661- 665.

»p) Rathspr. S- 1086—1089. 1096. iiBr f.
11945. 1282. 1292. izzsf. IZ4I. i?SZ. ,zB5
—izczo. 1405 f. Samml. der Reskripte von

1700—1704 im dörpat. Archive.
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i 7 »i
Seitedes Sees in den Winterquartieren la-

Karixii marschirete am Bten Christmonates, einem

August Sonntage, mit hundertPferden hinüber und kam

Fr/e« denselben Abend dortan. Bey seiner )lnkunft fio-
drich hen dieFeinde in einenWal d; ersetzte ihnen nach,

machte etliche nieder, etliche zu Gefangenen,

machte gute Beute, brannte eilfgroße Dörfer ab,
und langete ohneVerlust eines einzigen Mannes

wieder in seiner Postirung an Gegen das

Ende des Christmonates erfuhr der General

Scberemeterv durch Kundschafter, daß ein

schwedischer Haufen unterm Generalfeldwacht-

meister Schlippenbach bey Dörpat stünde. Er

brach alfomit acht tausend Mann, Reiterey und

Fußvolk, und mit demFeldgeschütze von Pleskow

aufund schickte, um von der Stärke des Feindes

gewisse Nachricht zu erhalten, ein starkes De-

taschemcnt voraus, das auch bald mit einigen

aufgefangenen Livländern zurückkam, welche

aussageten, daß wirklich vier

Meilen von Dörpat mit 7000 Mann, Reire-

rey und Fußvolk, stünde. Er beschleunigte
deswegen feinen Marsch, und schickte wieder

einen starken abgesonderten Haufen voraus,

welcher einen feindlichen antraf, ihn glücklich

erlegete nnd alle nach dem Gefechte noch übrige
bis auf den letzten Mann gefangen zu dem Ge-

neral Scheremecerv brachte. Von diesen Ge-

fangenen erhielt er zuverlässige Nachricht von

den Schweden, und ging ihnen ungesäumt
'

entgegen. Getilippenbach war inzwischen
drey Meilen vorgerückt, und stand bey Errastfer
im kannapäifchen Kirchspiele, woselbst ihn die

Russen (es geschah am zoften

Christ-
as Nordberg Th. IS. 297 f.
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Christmonates alten Kalenders 17O1) 1702 m

Schlachtordnung antrafen. Er fing sogleich Kan xu

das Gefecht an, und die russische Truppen, die August

noch wenig Erfahrung und ihre Kanonen noch

nicht bey sich hatten, wurden größtentheils in vrich

Unordnung und zum Weichen gebracht. Als

sie aber ihr grobes Geschütz erhielten, das dem

vordringenden Feinde Einhalt that, stellten

sie sich wieder in Schlachtordnung, griffen ihn
an, zwungen ihn, mit Hinterlassung feiner
Artillerie, die Flucht zu nehmen, und verfol-

geten ihn etliche Meilen weit. Er verlor den

größten Theil seines Volks, indem mehr als

drey tausend Todte gezählet wurden. Das

ganze Gepäck ward deu Russen zu Theil. Ge-

sangen wurden die Obersten Gustav Ehn-

scvöls oder Ebnskiöld und Remkold von

Lievkn (der letzte war nur Oberstleutenant),
der Oberstwachtmeister kolken, der Rittmei-

ster N)ranciel, die Hauptleute paden und

Dabern (vermuthlich Pakten und Dadlberg)
die Leutenante Garungen, Funk und Gelr,
(vermuthlich Held) einige Fähnriche, sechs
Unterbeamte, und ZsO Gemeine, nebst acht
Fahnen oder Standarten, und vier Feldstücken.
Von den Russen blieben ohngefahr tausend
Mann. Bey diesem Treffen befanden sich

folgende schwedische Regimenter: an Neiterey,
das Regiment des Obersten Ertch Wachtmei-

sters oder die livländische Adelsfahne, das

sinnländische des Obersien iLdnscvöld, das liv-

ländische des Generalfeldwachtmeisters Schltp-
Penbach, des Grafen Srcnbok, des Obersten
Drand, und eine Halbschaar unter dem Oberst,
Wachtmeister Vreß, an Fußvolk die Regimen-

ter
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,7 o i
der Obersien Campenkansen, de la Gar-

Karlxil öle und Tirr, und die Halbschaaren derOberst-
August leutenante L-iev» n und Grackelberc?. Dieses

g/je. Sieges wegen wurde zu Moskow ein Dankfest
drich gehalten, und nebst Abbrennung des groben Ge,

Schützes und Fenergcwehrs, ein groß Feuerwerk

angezündet. Der General Scveremercrv erhielt
nebst der Würde eines Generalfeldmarschalls
den Andreasorden, welchen ihm derßombardier,

leutenant Alexander Nlenschtkorv überbrachte.
Die übrigen Kriegsbeamte wurden nach ihrem

Range belohnet 7). In dem dörpanschen
Rathsprotokolle vom zisten Christmon. 1701

finde ich von dieser Begebenheit folgendes:
»Der

Alle Berichte von diesem Tressen sind unrich,

tig. Ich habe denjenigen, welcher in den

Beyträgen zur Gesch. Peters des Gr. B.!

§. ?9- S. 48-—5 Osteht, zum Grunde gelegt,
ovschon er nicht ohne Fehler ist. Denn wc,

nigstens sind weder der Tag des Tressens, noch
die Anzahl der Krieger, darinn der Wahrheit
gemäß angegeben. Die übrigen findet man

in Adlerfelds Leben Rarls XU Th. l S. 185-

-190. Dieser ist von Schlippenbachen selbst
zu Sagnits am »sten Jänner 1702 aufgesetzt,
und an denKönig eingesandt. Ferner inVlord»

bergs Leben RarlsXil Th. IS. zoi f. Dieser
stimmt mit dem vorigen überein. Endlich m

den t.iuonici, kstc. !X p. zo. Zl. Dieser ist in

französischer Sprache und nngeheuer, indem

der Verfasser sich zwar auf Schlwpenbachs
Bericht beruft, dennoch aber vorgiebt, daß
zwey tausend Schweden hundert lausend Rusi

sen die Spitze gebothen hätten. Gordon,
dessen Erzählung auch nicht gegründet ist, ge,

steht, daß in diesem Treffen drey Russen wider

einen Schweden gewesen wären. Gesch. Pe-
ters des Gr. Th.! S. 17Z.
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„Der wortführende Bürgemeister

„trug vor: Nachdem diesen Morgen die

„
trübte Zeitung eingelaufen, daß der Russe in Angust

„das scdllppenbackische Lager eingefallen, und

„ unterschiedliche Halbschaaren verderbet, man dri eh

„aber noch nicht wüste, wie es mit dem Heere

».beschaffen wäre: so hätte der Kommandant,

„Oberst ihn zu steh kommen lassen,
„und mit ihm eines und das andere, was zur

„Vertheidigung der Stadt gereichen könnte,

„überleget. Insonderheit hätte er derßürger-
„schaft ihren Platz vor dem Rathhause, und

„
den Vorstädtern zwischen den beiden Schlag-

„
bäumen unter dem Lärmenposten angewiesen,

„sich aber vorbehalten, hinführo den Nmstan-

„ den gemäß Befehl zu ertheilen« Nun würde

„wohl nöthig seyn, die Anstalt zu machen:

„i) Daß die Bürger noch Heute die Wache
„vorm Rachhause bezögen; 2) den Vorstäd-
„kern anzusagen, allmälig die Sachen in die

»»Stadt einzufahren; z) Die Verwundeten,
„nach dem Vorschlage des Kommandanten,
„ durchgehende in alle Häuser zu vertheilen,
~ damit sie geheilet würden; 4) Die Raths-
,»Herren abwechselnd zu verordnen, daß sie an-

,»statt des Platzmajoren bey der Bürgerwache
„wären, ausgenommen die beiden Brandher-
„ren, welche sonst genug zu thun hätten; 5)

gewisse Brandmeister aus der Bürgerschaft
„zu verordnen, in Zeit der Belagerung aufs
„ Feuer Acht zu geben, und jedem Brandher-
den, um ihre Befehle auszurichten fünfzehen
..bis zwanzig Vorstädter zuzuordnen; 6) das

„ Brandgeräth nachzufeheu, und in erfoderlichen
„Stand zu fthen, oder zu ergänzen; 7) die

„ Feuer?
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». Feuerlaternen und das dazu nöthige Holz zu

I?
. „ besorgen, dem Oberkämmerer aufzutragen;

August ~8) Die Rachskanzeley, oder das Stadrar-
u

„ chjv einzupacken, und in gewölbeten Kellern

/eh
"

unter dem Rachhanse zu verwahren: welches
Wil- „alles für nöthig erkannt und genehmiget wur-

„de"2> Allein Scheremetk-w fand dieses-
mal nicht für gut, weiter in Livland einzudrin-
gen, sondern kchrete mit den eingesammleten
Lorbeer» in sein Vaterland zurück Die

schwedische Flotte auf dem Peipus richtete in

diesem Jahre nichts besonders aus. Dörpat

musteste mit Lootsen, Lebensmitteln und aller-

ley Nothdurft versorgen. DieLootsen wurden

aus den Stadtfischern genommen. Drey un-

ter ihnen hatten ein geringes Versehen began,

gen, und sollten deshalben am Leben gestrafet
werden. Nach einer weitläufigen Untersu-

chung wurdeu sie nach dem Urtheile des Rathes
und der Läuterung des Hosgerichtes mit zehett
Harbatschschlagen gezüchtiget

§. 58.

Im Anfange des Aprils erschien ein Brief
des Eubulus Aqmlomus, worinn bewiesen
werden sollte, man muste mit keinem Räuber

einer»

c) Ratbspt. S. I4oB"i4rt>

-») Adlerfeld Th.! S. iyo f.

t) Rathspr. S. 5 LZ4 874»
882. 884--BL6. 002—904. 960 f.

965.1122» 1i66. 1168—1171. 1211 f. ,254»

1259—1268. !27i» 1289 ff lZo4ff Kopeyb.
G. 160.195. 226. Rathspr. S. 127.

IZ7. 157. 159—166. »79. »94»

S2A. sz5—2Z7. 24z f. 279.



einen Vertrag schließen: wobey dieses zu hart,

zu unbescheiden und zu unbesonnen war, daß

man sich nicht scheuere, den König August von August

Polen mit diesem Namen zu belegen. Viel.-

leicht ist er gar auf königlichen schwedischen deich

Befehl geschrieben worden, um der Reichs-

Versammlung zu Regensburg zu zeigen, wie

wenig man sich auf gedachten König verlassen
könnte c). Sonst sind A) der Brief des Kö-

niges von Polen an die Generalstaaten vom

9ten HerbftmonateS </); B) die Anmerkungen
aus dem Stegreif c) wider diesen Brief /);
und C) der Brief eines livländischen Edel-

manns vom i2ten Weinmonares auch wi-

der diesen Brief6) merkwürdig. Der Zar ließ
am August sich die holländische Vermit-

telung gefallen; welches Schreiben sein Ge-

sandter am Herbstmonates den General-

staaten überreichste /'). Am 4ten Wintermo-

nates schrieb der König Wilhelm von Groß-
britannien aus dem Haag an den König von

Schweden, ermahnete ihn zum Frieden, und

both ihm seine Vermittelung an 6).

§. 59-

-c) lUuon. ?ssc. vup. z»—.so. Nordberg Th. l
5.252. 255.

«0 lUuon. kslc. Vlll p.

-) äniirmäuerltone» tubit«ne«e.

/) Uuonic. ?»lc. Vlll p. 50 -80.

5) bitter»« I>lokilit euiu,6»m l.luonicl.

l.iuon!c. ?-sc. IX p. 9—16.

-) l.iuome. pake Vlll p. Z4. ?L-

- l?,lc. »X p. 16—«8-

L'v!.lz.TH. Anhang. t

Th.lU. Anh. §.
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Rarlxi!
27sten May erging aus dem Haupt-

Auausi quartiere zu Lais eine königliche schwedische

Verordnung der Jmprotokollirung wegen
WAus dem Hauptquartiere zu Kleinbarbern in

Helm Kurland ließ der König unterm 22sten Heu-
m-onatcs ciue.Verorduung ergeben, die Ermaßi-

gung der Gerichtskosten betreffend, welche das

Hofgericht am zosten WintermvnateS demdör-

patischen Rathe mittheilete Delt 2> sten
Wintermon. ließ derlivlandischeGeneralgouver-
neur GrafDakiberct in einen: Patente bekannt

machen , daß die doppelte Adelsfahne gegen den

i sten Jänner 1702 vollzählig seyn sollte//).

Herzog Ferdinand von Kurland, als re?

gierender Vormund, gab der reformirten Ge-

tneinde zu Mitau am izten April ein landes-

herrliches Privilegimn über die freye Uebung ih-
res Gottesdienstes c): welches König Aumrst ll

am Bten August bestätigte /H. Dieser Herzog
zerfiel in diesem Jahre, weil der Adel wider

sein Wissen und Willen einen Abgesandten an

den königlichen polnischen Hof geschickt hatte,
unk seiner Ritterschaft, indem sie dem Abge-
ordneten Auftrage wider den Herzog und das

fürst-

-0 Livl. Landesordn. S. 74Z—745- Dörpat.
Kopeybuch S. 20z. 249.

»«) Remmins Buch S. 9ZZ—9ZS. colleK.

ttitt. luriä. Vp. 278.

») Livl. Landesordn. S. 585.

0) siegenhorn Rr. 242 in denBeylagen S. 288»

p) Ebendas. Nr, 244 S. 289.
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fürstliche Haus gegeben hatte Er reifete

daher noch an demselben Abend, da Zxarl den

Asten Heumonaces so glorreich über die Düne August

ging, von Mttau ab, und sah nach der

sein Land nicht wieder, sondern hielt sich die ich

Nielsie Zeit in Danzig auf?'). Also kann er-WU-

wodl nicht so sehr in der Schlacht beschädigt
"

worden seyn, wie Voltaire /) versichern will.

In einem an dem Tage des siegreichen Ueber-

ganges aufgesetzten Berichte von dieser Bege-
benheit lautet es auch ganz anders: „Prinz
„Ferdinand von Kurland ist zwar Anfangs
„ben der Aktion gewesen, weil er mit einen

„ Flügel kommandiret, hat aber feine fürstliche
„Person, sobald er die Sckarfe des Gefechts
..gesehen, und empfunden, bey Zeiten in Si-

», cherheit gesetzet /)." Am i yten August hob
König August die Bestätigung auf, welche
Georct. Mandel über die Güter Dcndangen
und Zyrau im Mischen Kreise ehemals erhal-
ten haue ?/).

L 2 §. 61.

Ziegenhovtl, Nr. 24z S. 289.

Ztegenhorn, Staatsgesch. §. 16z S. 69.

-) Leven Rarls Xll S. 64 f.

?) t.iuon Vl!k p. lv.

«) Loci, cliplom. folon. 1". vp. .
Der Kö«

«ig von Schweden ließ die kur.'äi.dischen Ha<
fen sperren, weil derKönig August aus die-

sem Lande Livland angefallen, die Knrländer

ihn unterfinget, der Adminlstrater ihm gedie»
net, zn? Belagerung der Stadt Riga und

Dünamüude vieles beygetragen, der König
feinen Schiffen, die schwedischen in kurlandn

fche Häfey zu bringen, befohlen und die Kur/

lander
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Karl XII
Der Kuhrfürst Friederich Nl von Brau-

August denburg gab seinem Hause einen nenen Glanz,
indem er sich am i Ften Jänner zu Königsberg

brich die Krone aufsetzte, und den Titel des Königes

delm
Preußen annahm, welchen nach und nach

ganz Europa, zuerst der römische Kaiser, her-
nach derKömg von Großbritannien und eudlich
der König von Frankreich, aber erst 171 z an-

erkannte N?).
§. 62.

Ein gewisser Mann hat bewiesen, daß

Großbritannien von 1697 bis 1701 bey seinem

Handel nach dem Ostlande jährlich 31,40?

Pf. St. eingebüßt hat^,).

§. 6z.

Folgende Personen waren 1701 im Rath?

stuhl zu Dörpat: die Bürgemeister Vokle und

Remmtn; die Rathsherren Gürgen Schlü-

ter, Johann 01lau, Peter Tabor, Otto

Hagedorn. Gottfried Hasenfelder, Johann
Oldekop, Rarsten Müller, Heinrich Meyer:

der

länder den rigischen Handel gestöret hatten,
s»lc Vll 0. 57. Nordberg Th. l

G. 246 f. oben §. 48.

«) ktemoires <le Lr»näenbourz - 1767
in 8- p. »12—218- 22b—229 Novdverg Tb-l

G. 242 f. Anderson Gesch. des Handels
Th. VIS. ZB5. 521.

Durch Ostland verstund man in England dai

mals Livland, Kurland, Preußen, Pommern,

Mechelnburg undHolstein.

5) Anderson Geschichte des Handels Th. VI

G. ZB;f.
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der Sekretär Philipp Rcllner und der Notar,.
Chnstian Sachs s). In diesem Jahre fing
man an, nach jedem Sitze das Protokoll zu ver- Auaust

lesen. Man verlas auch im Anfange des Jahrs z x

die AmtSeide Der Rathsherr Johann brich

Oldekop trug am 22ften März an, daß
König ihn zum Bürgemeister in Habfal ernen-

net habe. Er legete nach empfangenem Glück-

wünsche sein Amt nieder Die erledigte
Stelle ward, nachdem in der Kirche gebethen,
und von dem wortführenden Bürgemeister
Bohle die Äeltesten Flach und Moresin, nebst
dem Kaufmanne Peter Roden, vorgeschlagen
worden, am 27sten März mit dem Äeltesten
Abraham Moresin besetzt. Bey dieser Wahl
wollte Rathsherr Schlüter dem wortführenden
Bürgemeister das Recht vorzuschlagen streitig
machen, und als ältester Rathsherr an diesem
Rechte Theil nehmen: jedoch die übrigen be-

schlossen einmüthig, daß es bey der alten

Satzung und bey der Gewohnheit, die seit un-

denklichen Jahren statt gefunden hätte, ver-

bleiben müste. Man schickte dem Neuerwahl-
ten den Ehrenwein, und ließ ihn am 29sten
durch Hasnftldern und Nievern auf das

Rathhaus holen. Man ließ ihn den Richter-
eid ablegen, wünschte ihm Glück und wies

ihm seinen Stuhl an: worauf die Aemter be-

fetzt wurden, also daß Moresin die Quartier-

herrfchaft, Meyer aber Oldekops Aemter,

L z die

Rathspr. i?Oi im Anfange.

-) Evendas. S. 25. lvBl.

6) Ebendas. 5.285. 50Z. Zl7. 402 —

405 412.
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15Öl
Unteramts Wett- und Gesetzherrschaft er-

MarlXU
Weinmonates wurde das

August Wort im Rathe und Weysengerichte verwech-

seit. Beide Bürgemeister aber besetzten die

'brich Aemter wie folget:
Wik. Herr Rv. Schlüter, Oberamts-und Oberge-
de"»

sekherr.

Herr Rv. Olrarv, Oberkämmerer und Ober-

bauherr, wie auch Beysitzer im Weysem

gerichte.
Herr Rv. Tabor, Obergcrichrsvogr.
HerrRv. Hacredsrn Oberwettherr und Bey-

sitzer im Weyfenaerichte.
HerrRv. Hasenfelder, Unterkammerer, Brand-

herr und Provisor des Armenhauses.

Herr Rv. Müller, Unteramts- Gesetz- und

Brand Herr.
Herr Rv. Meyer, Untergerichrsvogt und Un?

terwettherr.
HerrRv. Mo: csin,?lcciS' und

Wenn der wortführende Bürgemeister in einer

Sache nicht siimmete, unterschrieb er doch das

Urtheil, und genoß sowohl den

schilling als auch den dritten Theil der Straf-

gelder c). Weil die Verrichtungen der Raths-
herren in den Kriegszeiteu zunahmen: so bath
man die Regierung um Erlaubniß, und erhielt

sie auch, einen überzähligen Rathsherren zu

erkiesen /). Am zostcn Weinmonates kam die

Bewilli-

e) Rathspr S. 410. 412. 42z—425. 427.

-/) Rathspr. S. IV7Z-1075.

c) Rathspr. S. 102z. lOz,. 1128—1130. nzz

/) Rathspr. S. 1159. Kopeyb. S. 254. 56-

-publ. Vol. IV n. 78.
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Bewilligung ein, und am z isten erfolgete
Wahl, welche, nachdem der wortführende
Bürgemeister die Äeltesten Flach nnd Aropp, August

wie auch den Inspektoren Gutst, und weil

diefer sich mit den königlichen Diensten ent-dr,ch

schuldigte, den Kaufmann Peter Roden

geschlagen hatte, denÄeltesten JohannLorenz

Flach: welcher am i sten Wintermonates von

den Rathsherren Meyer und Moresin zu

Rathhause gebracht, und in Gegenwart der

Parten in Eid genommen, darauf aber mit der

O.uartierherrschaft versehen wurde F). Bald

darauf starb Rathsherr Heinnch Meyer
den iQteu Wintermonates um neun Uhr des

Abeuds Am 2vstcn wurde Aeltester Rlaus

erwäl.let, nachdem der W. F. Bürge-
meister Remmin nebst diesem die Äeltesten

Eberhardt und )akob Rniepern

vorgeschlagen hatte. Am 22sten ist er durch
die Rathsherren Moresin und Flach auf das

Nachbaue geholer und vereidet worden. Er

ward Quartier- und Accisherr /). Vom2Bsten
Jänner ist ein Abschied des Hofgerichts vor-

handen, daß die Rathsglieder, welche ihre
Stimmen tu einer Sache aufschieben, solche
b'. n nächster Sitzung geben; welche ohne recht-

mäßige Ursache ausbleiben, bestrafet; und

welche das, was aufdem Rachhause gesprochen
wird, ausplaudern, fiftalisch angeklaget wer-

L 4 den

5) Rathspr. S. 1196.1204.1207—1209.121 z.

1215.

5) Rathspr. S. »246.

») Ebendas. S. 1251. 1258.1260.1270. 1276—

1278' 1282.1287.
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2 ,
den Des Ehrenweins wegen ergmg

Karl xii Beschluß des Rathes /). Der Rath war

August um Bestätigung der Stadtprivilegien besorget,

Fr'i e-
hatte dieses Gesuch dem Kommissar pau?-

drlch san in Stockholm aufgetragen. Das Kam-

merkollegium in Stockholm follte hierüber sein

Bedenken geben, weil die Bürgerschaft dar?

auf drang, daß die Krüge innerhalb einer

Meile um dieStadt abgeschaffet werden sollten,

wozu sie laut der Privilegien und des Rekogni-
tionsvlakates gar zu sehr berechtiget war m).
Das Hofgericht schützte den Rath bey seiner

Gerichtsbarkeit wider den Vicekommandanren

Zötte, welcher einen angesessenen Bürger im

Haftiren lassen /?). Am l yten Herbstmonates

hatte dieses hohe Gericht dem Rathe gemeldet,

daß es Dörpat verlassen wollte, und verlanget,
ihm Pferde, das Archiv hinweg zu bringen,
zu geben. Es schrieb auch der Generalgouver-
neur Dahlberfl unterm iBten erw. Mon. an

den Rath, er wolle die Stadtfuhrleute anhal-

ten, daß ein jeder allezeit zwey Pferde bereit

halte, die man zur geschwinden Abfuhr des

Archivs'nach Verfügung des Hosizerichts ge-

brauchen könnte. Der Rath machte auch diese

Anstalt o): allein es verzog sich mit diesem

Abzüge bis in das folgende Jahr, und das

Hofge-'
4) Remmms Buch S. 9Zo.

/) Rathspr. S. 1Z74. 46. pub!. Vol. XIX n. zo.

«) Rathspr. S. 72. 7z. 79. m—uz. 12z.

'4o f. 5Z7- 7»4- 7»6. 1272. Kopeyb. S. Z6.
I '4. a) 46, pul>>. Vol XXII n. 64.

») 46 publ. Vol. XVI! n. 4z.

«) Rathspr. S. 1049. Samml. der Reskr. von

1700—1704.
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Hofgericht hat 170zzum erstenmal in Riga 170k
aefessen /?). Kar! Xu

§. -4- V
Niemand konnte zugleich in zwoen

tenBürger seyn 5). Die dörpatische Bürger- W> l-

fchaft war sehr schwierig, auf die Gildestuben delm

zu kommen. Der Rath ermahnete sie, der

Aufage der Alterleute nachzuleben. Auch
wurden Alterleute, Äeltesten und Dockleute

angewiesen, zusammen inStadtsachen vordem

Rathe zu erscheinen 7). Der Fähnrich Gu-

stav pcmlander ward Bürger /). Die große
Gilde sollte einen Äeltesten wählen. Der Al-

termann Johann seltner überreichste am

i sten März dem Rathe einen Zeddel, worauf

zweene Brüder Dockmann perer Schulz und

Jakob Knieper benennt waren: wovon der

Rath sich den letzteren gefallen ließlch

glaube, es sey dieses das letztemal gewesen,
daß man den Vergleich von ,593 beobachtet
hat. Zweene Bürger aus Reval und Narva,

Jakob Knieper und perer Rode, worden

Bürger und Brüder der großen Gilde: woben

der Gilde empfohlen ward, diese Männer zu
Aemtern zu befördern, weil sie in gedachten
Städten schon lange Bürger gewesen wären «).

t 5 So

Rathspr. 1702 S. 748.

,/) Rathspr. S. 128—130. 295. 301—305.
308 f. 3lZ>

») Rathspr. S. 362. 386. ZB9.

-) RathSpr. S- 852.

,) Rathspr. G. 31Z. Z27 34' f.

«) Rathspr. S. 275.288. ZO3—ZO5. 308. 295.

301. 305. zvB. 3»Zf-



Livländische Jahrbücher.754

22
So die königliche Hauptarmee ben Lais

KarlXü
und Dörpat stand, erlaubete der Nach Jeder-

hüigust manu, nicht nur Bürgern, sondern auch Vor-

Fr'ie- stadtern, Bier, Brod, Fleisch und Fische feil
drich zu haben, damit die königlichen Kriegsvölker

leiden mögten: als aber das Kriegs-

Heer diefe Gegend verlassen hat, hob der Rath
diefe Erlaubniß auf, und sehte alles in vorigen
Stand, nach dem Inhalte der Privilegien und

Schrägen 21?). Die rigische Handlungskonu

vagnie Jdnken und Aön,c? hatte auch die Ge-

genwart der königlichen Kriegsmacht benutzet,
und eine offene Bude in Dörpat aufgeschlagen,
wobcy der Sradtsiskal und die große Gilde

nicht stille schwiegen. Jene Handlungsgesell-
schaft aber ward von dem Generalgouverneur

geschützt, unter dem Vorwande, daß es das

Beste der königlichen Armee also erfodere a-).

MeilAelkestcr Abraham Morcstn zum Raths-
herren erwählet worden, ward Aeltestcr Alaus

opp zum Kirchenadn'.inistratoren eruannt),).
Dieser ward aus wichtigen Ursachen bald dar-

auf wiederum erlassen, und die ledige Stelle

mit Äeltesten lLvr erd Johann Sinqclmann

desetzet 2). Wie Flach in den Rachstuhl ge-

zogen worden, kam perer Süderbtig an

seine Stelle ?). Um diese Zeit wurde eineKir-

chentar für Glocken, Baaren, Begräbnisse,
Mäntel, u.f.w. gemacht/).

§. 65.

v) Aoperl' 5.149- Prot. S. ?c>s.
Rakhspr. S. ZB2 f. 409. 410. 420-422.

4?9.

A') Rathspr. S. 550. 56z.
T) Rathspr. S. 6zr. 705 f. 709. 7615.
«) Rathspr. S. 1:17.

46. xuk!. Vol. V! n. 79.
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§. 65.
1-76 5

Die Einquartierung in der Stadt Dörpat

war in diesem Ichre sehr, stark und schwer. August

Man konnte dero'.:a!ben dem

Alm kein Quartier geben, muste ihm abcrdrick

hernach Quarriergcld bewilligen r). Das

uische Regiment des Obersten Tiesindaufen
war schon im vorigen Jahre hierher gekommen;
er selbst kam in diesem Jahre an; sein Oberst-
leutenant mit Namen Äranör stand anfanglich
im Schulhause, foderte aber hernach Quar-

tier ->eld Die zoctiscde Halbschaar zog viele

Qnartieraclder uud konnte niemals recht befrie-

digt werden c). Schon am i i ren Jänner
kam de? Kommandant zu Rathhause, und trug

vor, daß Se. Königliche Majestät nebst Dero

Gefolge und Generalität nach Dörpat kommen

wollten und befohlen hätte, die nöthigen Quar-

tiere einzurichten. Dicsesma! ward nichts dar-

aus. Aber am 5 ten May wurden Quartiere

für den General 'Welling, den Generalfeld-
zeugmeister, den Grasen plper und den Ge-

neral Reknscköld bestellet, worunter Graf

Piper aus der Apotheke bey dem Rachsherren
Hasenfelder sein Quartier hatte, wo er auch
bey seiner 'Abreise seine überflnßige Sachen in

dreyen Gemächern zurückließ /'). Die Frauen
der abwesenden Osficiere, und die Weiber der

abwe-

c) Rathspr. S. 11 f. 1288.

,/) Rathspr. S. 13-16. 48—50. 93—95.272.

277. f- Z'L. Z2Z. 3)7» 559 f. 56^27.
10Ü4. 1344.

c) Rathspr. S, 55—57. 75-Zvi. ZOS. 318—
32c,. 323.600. 626. 729. «135.1139.

/) Rathspr. S. 48. 618.727.
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,75, abwesenden Soldaten musten in den Quartie,
I-rlXtt ren ihrer Männer gelassen werden, welches der
A"«ust Könjg eigenhändig befahl Die Kranken

Frj-, waren der Stadt sehr lästig, und konnten nicht

W i gut genug beherberget werden. Bald wollte

beim man sie in der Vorstadt, bald in der Stadt

haben. Endlich quartierte man sie in dem

rothen Hospitale ein. Dazu kamen die sächsi-
schen Ueberläufer und der kölngliche
Brauer ?). Nichtsdestoweniger verlangete
der Hofgerichtsbeysitzer lLnander von der

Stadt Quartier, welches abgelehnet ward 6).
Im Herbste vermehrten die ftackelberglfche
Halbfehaar /), die Landmiliz ?«), und die

Schissszimmerleute die Last der Einquar-

tierung n). Wer nicht mit Quartier versehen
werden konnte, bekam Quartiergeld, welches

bey einem Obersten sechzig, bey e-nem Oberst-
wachtmeister dreyzig Thaler machte o). Kein

Haus war frey, ausgenommen die Häufer der

Hofge-

-5) Ratbspr. S. 32z. 46. pu!>!.
r,ic. il v. 53.

ö) Rathspr. S. 322 s. 339 f. Z6c> f. 365« io4<>.

1.36. »372.1383.

i) Rathsvr. S. 5Z4 f-

-4) Rathspr. S. 27.

/) Rarbspr. S. 1025f. 1028 f.

«) Rathspr. S. 1040.

») Rathspr. S. »408. Der Herzog von Hol'
siein und der Prinz von Gotha bekamen ihr

Quartier bey dem Rathsherren Tador.

Rathspr. S 1340.

0) Rathspr. S- rc,«>7. ic?c>Z. lviz. 1028. 1050.

»27a. Kopeyb. S. 239.
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Hofgerichtsglieder. Unterdessen wollten die

Besitzer der Freyhäuser weder dem Rathe noch
dem Kommandanten gehorchen. Der russische Au-mst

Gasthofwarmit.Leuten von derFlotte beleget /?).
Kaum ließ man dem Wirthe ein Zimmer zu dr»cd

seiner Wohnung. Die Häudel mit den Frey-

Häusern wurden endlich so groß, daß man den

Vicekommandanten zu Rathhause bitten ließ,

auf daß er mithülfe, die Einquartierung nach
dem generalgouvernementlichen Schreibeil vom

i zten Heumonates 1700 zu verfügen. Das

geschah am 18tenHerbstmonates. Unverschämt
und lächerlich war es von der Bürgerschaft,
da sie sahen, wie die Glieder des Raths, die

Prediger, die Schulhäuser, die Edelleute und

Kronbediente Einquartierung trugen, daß sie

ihre Alterleute davon befreyet wissen wollten.

Unter den Adelichen war der Lagmann Ulrich

misvergnügt, ob er schon drey Häuser besaß,
und nur einen Hauptmann trug. Allein unterm

Ilten Christmonates verfügete der Generalgou-
verneur daß alle Freyhäuser, gleich wiein Riga,
die Last in diesen Lauften tragen musten. Er

setzet folgende Worte hinzu: ».Wie weit nun

«des königlichen Hofgerichts Bediente, ver-

»,möge Ihrer kgl. Maytt jüngster allergnädig-
»,sten Resolution, so sie ausgewirket haben
~mügten, eximiret seyn können, wird sich am

„ besten darnach in loco judiciren lassen." Die-
sem Schreiben zufolge kam der Kommandant
Oberst Stvrre am 141?» Christmonates auf
das Rarhhaus, um nebst dem Rathe die

Quartiereintheilung über die Freyhäufer zu

machen.

Rathspr. S. la-, f.
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i
machen. Der Landrichter Brömftn, obgleich

Äarlxu
daö Gericht in seinem Hause geheget ward,

August muste zweene Koustapel tragen. In dem Hause

Fr'j'e- des Grafen Orenjtjerns stunden dren Gemeine,

brich Das Schulbaus der Stadt trug eben so viel.

hA„I Der Lagmann Ulrich bekam seinen Sohn, we!>
'

eher RegimentSquartiermeisier war. Die Bit-

lette wurden unterschrieben: Auf eingekomme-
nes Sr. Hochgr. Excellenz Reskript und c. c.

Raths Ordre, theils von dein Kommandanten,

theils von beiden Quartieren reu Die

Gilden, welche die Last der Einquartierung
und der Quartiergelder /) drüekete, kanten

am6ten März bey dem Rache ein, stellete ihre

große Noth vor, und fragcrc, ob es nicht thu-
lich wäre, daß man alles, was die Bürger,

schaft drückte, dem Könige fußfällig vortrüge.
Der Rath befand dieses noch nicht für rathsam.
Am i?ten May äußerten sich beide Gildeu

abermal, daß sie Jemanden an den König sen-
den wollten. Der Rath beschloß, Depmirte

aus seinem und der Bürgerschaft Mittel an

den Kommandanten zu schicken, und seine

Mey-

-9) Rathspr. G. 457- 60r f. 1029ff. 1032-ioz6.

1378. 1402.-407. Kopevv. S.241. Zl2.

46. pudl. Vol. XIX n 28. Man seye noch daS

Prot. S. 728. 46 pudl. Vol. XIX n.zo. Peot.
S. 1347.

,) Rathspr. S- 600 f. „Herr Fah-nich U ure?

„von des Hm Obersil. Vogens Bataillon

„bittet, daß sie laut königlicher Resolution

„
ihre Quarrtergelder bekommen mögten. weiln

«Ihr. Kgl- Mit. geschrieben, daß sie in drey

„Wochen komplet seyn, und die Quartiergel,

„
der zu Verfertigung der Sehübe für die Soli

„
baten angewendet werden sollen."
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Meynung zn vernehmen. Der Kommandant

versprach, die Frcyhäuser zu belegen, welche

noch keine Einquartierte hätten. Am ?.Bsten August

und 29steu Wintermonates bathen die Gilden, "

daß die Quartiergelder nicht auf ein ganzes dria>

Jahr, fondern entweder au?'ein Viertheil- oder Wu-

auf ein halbes Jahr vorausbezahlet werden

dürften, indem es ihnen zu schwerfalle, solche
aufein ganzes Jahr zu entrichten. Die Kriegs-
laufte erlaubeten diefes nicht; der Quartier
Herr warim Vorschuß; die zögiscbeHalbschaar
sollte ihre Quartiergelder seit demBrachmonate

I7QO empfangen: also liest es der Rath bey
dem alten Gebrauche Der Rath beschloß,
schon am ersten Hornung, daß die Quartier-

Herren bey plötzlichen Vorfällen sich bey dem

wortsührendeu Bürgemeister Rathes erholen
mögten. Vielleicht hatte Rathsherr

sich dem Quartierwesen entzogen. Auf Ms-

resins Anhalten bekam er am zten May, wie

die Hauptarmes näher rückte, und die Quar-

tiergeschaffte sich vermehreten, die Anweisung,
daß er dem Quartierherren in Quar-

tiersachen mit Rath und That an die Hand
gehen sollte /).

§. 66.

Diejenigen, welche der Krone etwas ver-

kaufeten, entzogen sich, das Wagegeld zu ent-

richten. Der Rath ließ sie dazu anhalten, und

die Taxe in der Wage anschlagen ?/). Als die

Bür-

-) Rathspr. S. ZZZ—ZZB.6Z4—6z6,64I f. 75z.

IZO2. rZO4. !Z7Z. 46. publ. Vot. XIX n. z>.

-) Rathspr. S. 148. 574 f.

«) Rathspr. S. 9>7.
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I ? c),
Bürger für dieKrone brauen musten, nahmen

Karlxii ste dieses zum Vorwande, keine Rekognition
August und Accise zu erlegen. Wie aber der Rekogni-

nonsinfpektor und der Accisfchreiber dem wort-

drich führenden Bürgemeister dieses hinterbrachten,

erhielten ste die Anweisung, alles, was sie
entweder zum Verkauf, oder zur Hausnorh-
durft, braueten, richtig nach königlicher Verord-

nung anzugeben, oder Exekution zu erwarten 2??).
Auf des Rekognitionsinfpektoren Beschwerde
ertheilte der Rath am 9ten Weinmonates den

Knochenhauern die Anweisung, einKontrabuch
zu halten, in demselben das von ihnen geschlach-
tete Vieh zu verzeichnen, und bey Ausgang
eines jeden Monates die Accise davon zu be-

zahlen x). Weil es bey der Accise unrichtig

zuging ,
und Leuten, die nicht die Befugniß

hatten, zu brauen zugelassen wurde, ließ der

Rath den Inspektoren erinnern, er mögte das

Rekognirionsreglement genau beobachten, in-

dem solches das Interesse der Krone und der

Stadt erfoderte. Eben dieses ward dem Aeci-

seschreiber und Fischzöllner zu verstehen gegeben.
Weil dieses nicht fruchtete, beliebete der Rath
am Bten Wintermonates desfalls an den Gene-

ralgouverneur zu schreiben, und zu bitten, daß

dem Reglernente zufolge kein Geld anders, denn

aufder Rekognmonskammer angenommen wer-

den dürfte 7). Den 4ten Hornung trug der

Rath dem Oberamtsherren auf, eine Taxe für
die Bäcker zu machen. Den übrigen Lebens-

mitteln

«) Rathspr. G. 67—69.

Rathspr. S. 1081.

RathSpr. S. «60.1199.1245« Kopeyb. S. 268.
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Mitteln konnte zu itziger Zeit kein Preis gesetzt
werdcu. Bald darauf befchwerete sich die

Bürgerfchaft, und der Amtsherr trug an, daß Auszütt
die Bäcker die gefetzte Strafe von 16 Weißen
nicht achteten. Es ward alfo letzterem anbe. brich

fohlen, die Bäcker nicht nur anzuhalten, gut,
vollwichtig und zureichlich Brod zu backe»,

sondern auch im Uebertretungsfalle willkührlich
zu bestrasen. Am 2zsten August ward ihnen
dem Kornpreise gemäß eine Taxe gegeben.
Am 4ten Herbstmonates klagete der Vicckom-
mandant Zöge über Bäcker, Knochenhauer,
Schuster und Schneider. Der Rath ließ sie
den 6ten vorfodern, und hörete sie. Die

Bäcker fageten, sie richteten sich nach derTaxe,

wüsten aber das Holz theuer bezahlen und Wa-

chen thun?-). Am 26sten Horn, befchwerete

sich der königliche Generaladjutant und Oberst-
leutenant Laczerkrona auf dem Rathhause über

die Unbilligkeit des Büchsenschmiedes und des

Büchsenschafters in Gegenwart des Komman-

danten. Der Rath ließ beide aufkommen, uud

setzte folgende Taxe

Dem Büchsenschmiede:

Für einen Hahn an der Flintmuskete 24 Wßn.
— einen Haken am Hahne 8 —

— eine kleine Schraube z —

— eine Hahnschraube 4 —

— Maul s —

— Deckel 16 —

— Deckelfeder 12 —

Schlagfeder 16 —

Für
-) Rathspr. S. 165. 268 f. 9'Z f. 988.

Livl.l.z.TH.Anhang. M
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Für Nuß i6Wßn.

Karlx.iStange 12 —

August — Stangefeder 6 —

Fr!e. Schwauzschraube 24 —^

brich Dem Büchsenschäfter:
— einen Flintenschaft, wenn die

"
Krone Holz giebet Z2—

— Karabinerschast 24 —

— ein Paar Pistohlen, wozu der

Schafler Holz giebt 48 —

Diese Taxe geht nur die Kronarbeit an s).
Am i sten May bathen die Knochenhauer um

Erhöhung der Taxe, weil sie sich mit Vieh

versorgen sollten, und es theuer bezahlen musten,
indem alles für dieKrone weggenommen würde»

> Es muß hieraufßücksicht genommen feyn; denn

am 2zsten August erinnerte der W. F. Bürge-

meister, die Taxe zu verringern, weil das

Vieh wohlfeiler geworden. Sie sollten also
das Pfnnd Rindfleisch, von nuu an, für
einen Wßn. verkaufet!, weil man einen Ochfeil
zu fechs bis sieben Rthlr. kauftte. Weil sie
diesem nicht uachlebeten, ließ der W. F. Bür-

gemeister sie alle miteinander zur Haft bringen.
Der Rath ließ sie auch nicht anders als unter

der Bedingung los, daß sie die Taxe beobach-
ten sollten, bathen zwar nochmal um Er-

höhung, erhielten aber abschlägige Antwort,

weil sie gar zu schlechtes Fleisch verkaufet hatten.
Am i9ten Herbstmonates wiederholeten sie ihre
Bitte, weil sie nun das Vieh futtern müstem
Nun erhielten sie einen Bescheid am 28ste»,
daß sie das Pfund von Michaelis an um vier

Rundstücke verkaufen könnten, jedoch daß es

gut

«) Rathspr. S. 280 ff. 434
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gut und fett wäre ; wo nicht, sollte es ihnen
l^yx

genommen, und ins Armenhaus geschickt wer-

den. Weil sie aber vor dieser Erlaubniß das Äuguttu

Fleisch so hoch verkaufet hätten, wurden sie
ein jeder auf einen Rthlr. gestrafet Als helm

die Schuster von dem Vicekommandamen ver-

klaget wurden, antworteten sie, das Leder wäre

theuer geworden; wenn solches würde wohlfei-
ler werden, würden auch die Schuhe wohlfei-
ler werden 5). Im Weiumonate fing man

wieder an, die Taxe vom Getränk, Fleisch,
Brod und Fisch an das Rathhaus zu schlagen,
welche in d»esem Jahre nicht verändert ward,

außer daß man im Christmonate den Stoef

gemeinen Branntweins von zwölf Weißen ans
zehen sehte 6?). Im August galt die Tonne

Roggens ein Rthaler und Weizens vier. Im
Meinmonate kostete eine TonneRoggens einen,

Gerste anderthalb und Haber einen Rthaler.
Aus dem letzteren merkt man schon, daß es

Krieg und viel Reiterey im Lande gewesen c).

67.

Der Rath bestätiget die alte Gewohnheit,
daß die Nachbaren zu Äufnehmung der Trem-

men beytragen müssen/). Der Kommandant
Skvtte begab sich zu der königlichen Armee,
und sein Regiment dienete bey derselben. In
seiner Abwesenheit war Oberstleutenant An-

M 2 dreas

5) Rathspr. S. 556. 91z f. 921 f. 928—M.
YBB. 1042. »066—1068.

c) Rathspr. S. 962 f.

<i) Rathspr. S. 1076 f. 1223 f. 1545«

-) Rathspr. S. 914.1172.

/) Rathspr. S. 862-865.
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dreas Zöge Vicekommandant. kam

6/ in der Mitte des Weinm''nate6 zurück, wurde

August' den Sekretär im Namen des Rarhes
u bewillkommet, und erhielt einen Meinzeldel

Stoef Lagunwein oder Kanariensekt^).
W»l- Woraus man abnehmen kann, daß er mit dem

Rathe in guter Harmonie gelebet: welches

auch die Protokolle vor Augen legen. Der

Skadkmusikant wurde wider die Hoboisten ge-

schützt /'). Die Brücke über den Emmbach
sollte in Ansehung des Ortes verändert werden.

Es fanden sich dabey unendliche Schwierigkei-
ten, und es blieb ben dem Alten, unter andern

darum, weil der Bau überaus kosibar seyn
und die Kräfte der Stadt übertreffen würde,
der Oberst Smarr aber bey sich selbst nicht

einig werden konnte, wo er sie hinlegen wollte /').
L.ot>e per?'!',ein Undeutfcher, wurde Bürger/).
Der dörpatische Scharfrichter muste bey der

Armee Dienste thun /). Die westerasische
Domkirche erhielt eine Kollekte ?//). Der dör-

patische Rath suchte einen jungen Menschen in

das ngifche Weysenhaus zu bringen, und er-

both sich so Rthaler zu geben: allein der rigische
lehnte es ab, hauptsächlich aus dem Grunde,
weil es für rigische Bürgerkinder beiderlei) Ge-

schlechtes gestiftet worden n).

§. 68?

F) Rathspr. S. 761.770. 1127. 1181.

6) Rathspr. S. 1345 f- !Z52. iZ?I. !

Kopeyb. S. 80.

4) Kopeyb. 1702 S. 153.

/) Rathspr. S. 7ZB f.

m) Rathspr. S. 183. 214.

») 46t. publ. Vol. ll n. 106.
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§. 68. 1702.

Im Jänner 1752 rückte der König von Kmixu

Schweden mit der Hauptarmee in Litthauen
und Polen ein 0). Der Generalfeldwachr- Hrie-

Smart, welcher diesen

chen in der Kriegsbaukunst unterrichtet hatte,Helm

ward Statthalter in Kurland Man fand

zußadzimin oder Radzemin, drey Meilen von

Warschau, einen gedruckten Brief des Bischo-

fes von Wilda, Ronstantin Vrzojtorrski
an die Priesterschaftin Litthauen, der nach dem

fachsifchen Einbrüche in Livland zum Vorschein

gekommen war. Es ward dieselbe darinn ver-

mahnet, „daß sie Gott fleißig anruffen sollte,

„
damit er die Waffen des Königes in Polen

„beglücken und segnen mögte; weil derselbe

„nunmehr gesinnet wäre, der Republik ein so

„ansehnliches Stück Landes wiederzufchaffen,

„und die kätzerischen Irrthümer auszurotten,

„welche in demselben fortgepflanzet worden ?)."
'

Wie ick schon im vorigen Jahre gesaget habe:

so befürchtete man in Dörpat eine russische Be-

lagerung. Schon am zten Janner ließ der

wortführende Bürgemeister auf der großen

Gildcsiube alle Handwerksgesellen aufschreiben,
M z deren

0) Adlerfeld Th. IS. 191- 199. Nordberg
Th. l S. z,v f.

/>) Adlerfeld Th. I S. 268. 295. zio. Z2v.

Vlordderg TH. IS. Z'6.

Sein?eben erzählt Rzepnicki in Vit!« pr-,es«.
turn polon n p. 197—200, aber von

dü'fem Briefe nichts.

Norddera TH. IS. ?z6. Dieses ist von dem

lehr verschieden, was dem Prediger
in Wenden vorschwatzte.
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deren in allein drey und sechzig waren 5). Der

Bürgenieister )semmin setzte für die Bürger«

August schaft eine Wachtordnung auf 5). Den Brand,
il

Herren wurden gewisse Bürger, als Brand-

drich meister und zwanzig Vorstadter zugeordnet ?,).
Wik- Noch im Janner ward des Generalgouver-
belm

neurs, Grafen Dabldercf, Patent, der Ueber-

läufer wegen, von den Kanzeln abgelesen
Am 2ssten Jänner schickte Daolberg dem

Rathe einige Exemplare der schwedischen Ant-

wort auf das russische Kriegsmanifest, und des

wider j)ackull und feineDeduktion ergangenen

Patents Der Oberstwachtmeister von der

Artillerie jxvna?r muste einige?lrtilleriekutscher
anwerben 7). Der Kommandant sor-

gete nebst dem Rathe, daß die Rübe in der

Stadt bey diesen Kriegslasten unterhaltea
würden). Die ;ö?isct)e Halbschaar, welche
eine Zeitlang abwesend gewesen war, rückte in

den ersten Tagen des Hornungs wieder zu Dör-

pat ein Pelze, Handschuhe und Strüm-

pfe musten zum Behuf des Kriegsvolks gelie-

fert werden /-), Schon am 9ten Chrisimo-
nates 1701 meldete der Generalgouverneur dem

Rathe,

5) Dörpat. Rathspr. 1702 S. z-6.

,) Ratnspr. S- 15 17. »9 f. Kopeyb. S- Z-

v) Ebendaf. S. ?6—lB.

«>) Rathspr. S. 19.

a-) Rachspr S. 42. Samml. derReskripte von

»700—»704.

Rathspr. S 55. Samml. der Reskr.

») Rathspr. S. 79- Bz.

») Rathspr. S. 88.

6) Ebendas S. 79. 8)> 129.
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Rache, daß er auf königlichen Befehl veran-

lasset worden, einige Schissbeamten und Zim-
merleute in Riga anzunehmen, welche zum vor- August

Habenden Schiffbau auf dem Peipus gebraucht
werden sollten: damit sie in Dörpat mit guten brich

Quartieren versehen würden, wo doch alles

schon voll gepfropft war. Außerdem gab die

Stadt zu eben diesem Behuf achtZimmerleute,
welche in den kurzen Tagen neun und von der

Mitte des März an 12 Weißen täglich bekom-

men sollten, aber weil kein baares Geld vor-

handen war, mit Getraid befriediget wurden.

Die Bürgerschaft muftc zum Behuf der Flotte
Bier brauen, ob sie gleich mit Grund einwen-

dete, daß kein Holz vorhanden, keine Gelegen-

heit zu mahlen, und die Zeit zu kurz wäre; und

den Vorschlag that, man mögte das Bier auf
den königlichen Gütern, Haselau, Kawast und

Kaster, nahe am Peipus, brauen lassen.
Das half nichts; man muste seine Zuflucht zu

Handmühlen nehmen 5). Außerdem wurde
die Bürgerschaft mit brauen und backen für
die Landtruppen beschweret, und wenn die

Leute etwas ablieferten, hudelte der Provianr-

meisier Rickmann sie mit den Quittungen
Bey allen diesen Lasten und Ungemächlichkeiten
wurden die Bürger genöthiget nach der Scheibe
zu schießen: wer ausblieb, ward gestrafet c),

M 4 5-69.

c) Rathspr. S. r- -66 f. 172 f. 271. 278.
Samml. der Reskr. von 170O—1704« Ko-

peyb. S. 71.

-/) Rathspr. S- 2»8.226. 279—2L4. Kopeyh.
S- zz.

-) Rathspr. S. 275 ff.
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1702
§- 69.

Karlxii Schon im Marz ging die Zeitung zuDör-

August patein, daß die Russe» zu Jsmene, einem ples-

komischen Dorfe an der livländischen Gränze
brich zwo Meilen von Rappin, eine Schanze aufwür-

dclW
Der Kommandant schickte einen Bürger

dahin, um sich näher zu erkundigen /). Im
Anfange des May kam bey der königlichen Armee

zu Zembrowa ein eigener Böthe von dem

General-

/) Rathspr. S. 20 r.

F) Diesen Ort beschreibet Andreas Swiecicki
also: Zecunäum scl citeriorem smnli

Be!in»e rlpzm prscfe6urs lequitur.
vti vlcinjtste, its nominum

Auciii« sAricju? nsturs !>Zurenli ek proxlms, po-

pulolus et jz?se psßus "i"opoA'. Vlslau. spuc!
1". t p 488. Herr D. Büfching nen-

net ihnSamdrorv. Nordderg Th- !S.?84
saget: ~Jn der Zetr, daß der König im

„Mavmonate noch in Zembrowa stand, kam

„ein eigner Boche u s.w." Allein der König
hat nach Nordbergs eigener Nachricht, nie-

mals in Zemvrowa gestoooen Denn derKö-

nig marschirete den 28st«'n April von Dingo«
wice und kam den 2ysten nach Knyßin. Hier
verließ er die Armee und gina nach Brzesc,
oder wie es Herr D- Vüfchmg schreibet Brseitz.
Nordberg Th. l Hptst v§ 45 S ZZ2. D«c
Armee marschirete indessen nach Tykozin.

§. 46. Der GrafPiper fetzte hierauf
in des Königs Abwesenheit feinen Marsch erst-

lich, den zten May, nach A'utta, und nach

diesem, dc»4ten May, durch Zembrowa nach
Ostrowice fort Ebend. §. 48 S zzz. Nach-
dem die Armee den Bten Muy zn Pcremdi
angelanat war: so fand sich der König wieder

vev derselben ein Ebend. § 49 S> ZZ4

Folglich ist der Könia nicht zu Zembrowa ge-

wesen: womit Adlerfeld Th. I S. 225 f. 2-27.

229. 2ZO völlig übereinstimmt.
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Generalfeldwachtmeister Schlippenbach an, 1702

welcher berichtete, daß bisher zwar in Livland Karl Xl»

alles still wäre: es verlautete aber, daß der

Zar eine ansehnliche Kriegsmacht zusammen-Fr, e-

zöge, mit welcher er mehr thun wollte, als

was bisher geschehen. Hierbey folgere eine Helm

Verordnung, gegeben Moskow denkten April,
worinn er alle Ausläuder eiulud in sein Reich

zu kommen, und in seine Dienste zu treten,

ihnen die Freyheit des Gewissens und des Got-

tesdienstes versprach, und sie an seinen Gene-

ralkommissar und Geheimenrath patkull ver-

wies //). Rarl suchte, seinen gefaßten An-

schlag auszuführen, und die Ehre zu erlangen,
daß er ein erobertes Reich verschenket hatte.
Inzwischen sehte er Livland und Ingermaun-
land auf das Spiel und verlor beides, nebst
einem Theile von Finnland. Ich werde haupt-

sachlich erzählen, was hier in Livland vorge-
fallen, und wie es nach und nach demrussischen
Reich Unterthan worden. Gegen das Ende

des Mayen hatte die schwedische Flotte auf
dem Peipus ein Gefecht mit den Russen, wel-

ches in Betrachtung ihrer großen Menge merk-

würdig war. An schwedischer Seite waren

nicht mehr als zwo Jachten, Rarolus und
Dwar, die Kits/)'wachrmeijter, und eine
kleine Jacht Fiunoran, welche insgesammt

M 5 unter

Nordberg Th. IS. ZB4 f. Büschmgs Gesch
der evangel. luther. Gemeinen im rnsstschen
Reiche, Th. IS. 8-to. (Kordon Tb l
S. i?Z.

») Rirs, französisch Huelcke oder c-itke
ist eine Art Heu oder Hulke, mit einem Ver-
deck, und einem Gabelmaste.
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o "

unter dem befehlenden Hauptmanne, (dszu.

Marlxil »ine-Commandeur) Gustav Löscher
August von Herzfeld standen: Der hinwiederum die

Frie-
Hauptleute Jonas Hökenflvche und Johann

brich NAbold, nebst den Leutenanten Jakob Jo-

b?lm Harm Taube, Thomas Bennet, Martin

Hökenflpcht, Albrecht Kummers und Ge-

org Sievers bey sich hatte. Wie die Bauren

die Zeitung brachten, daß drey hundert Russen

sich bey Porkosaar aufhielten: so nahmen jene

ihren Lauf dahin, setzten sich unter gedachter
Insel, und gingen mit siebenzig Mann, theils
Soldaten, theils Marrosen ans Land. Sie

funden aber keinen Menschen. Am anderen

Morgen wollten sie, einem gehaltenen Kriegs-
rathe gemäß, nach Jsmene gehen: allein sie
waren kaum eine halbe Meile weit gekommen,
als sie den Feind ins Gesicht bekamen, welcher
mit hundert Fahrzeugen daher fuhr, wovon

ein jedes fünfzig Mann amBord hatte. Nach
einer kurzen Ueberlequng beschloß man, ihn

anzugreisen. Man steckte die Blutfahne aus.

Hökenflyckt war mit dem Vivar voran; dar-

auf folgete Rarolus, und zuletzt N)«chtmei:

ster und Flundran. Der Feind zog sich zusam-
men und umzingelte dieSchweden: allein diefe

brachen ein, wo er am stärksten war, und

brachten ihn mit ihrem beständigen heftigen
Schießen auf die Flucht. Der Leurenant

Kummers wäre nebst demFlunbran beynahe
ttbermannet worden. Jedoch die Kits N)acot-

meister kam ihm erstlich zu Hülfe, worauf die

beiden anderen Jachten auch herzu eileten. Der

Feind ward so lange verfolget, bis er sich von

der schwedischen Seite nach der russischen zu-

rückzie-
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rückziehen mufte. Die Schweden gingen ihm 17 » s

nach, bis sie sein Lager, welches aus etlichen

hundertZelten längs demStrande bestand, ge- ,<.

wahr wurden. Dieses fingen sie unverzüglich Arie-
an zu beschießen, also daß die Russen weiter in Wjl-

den Wald flüchten musten, obgleich sie ansang-delm
lich Feuer genug aus sechs kleinen Stücken, doch
ohne Wirkung machten. Drey russische Lod-

dieu wurden in Gruud geschossen, ohne die

anderen Fahrzeuge, welche die Schweden gar
übel zurichteten. Die Jacht Flundran hatte

mehr als fünfzig Kanonenschüsse durch ihre
Flagge und Segel bekommen. Dieses Ge-

fecht, welches am acht und zwanzigsten May
vorfiel kostete dieSchweden, nach Löschers Be-

rieh: nureinen Todten und sechs Verwundete

Der Hauptmann IVibold ward ans Land ge-

schickt, und muste mit deu Soldaten eine

Schanze aufwerfen, in welche er unter dem

Leurenant Heinrich Ronrad von klugen eine

Mache sehte. Er selbst ging mit dein Leute-

nante Öenner aus, um von der Stärke des

Feindes Kundschaft einzuziehen, uud brachte
die Nachricht, daß er sich stille halte. An

demselben Abend bekam der Feind eine ansehn;
liche Menge Fahrzeuge von Pleskow, etwa

hundert und fünfzig Stücke, die wie Galeren

gebauet und mit vierzehen oder fünfzehen paar

Ruder versehen waren. Löscher bohrcrc auf
dem Rückwege nach den livläudischen Küsten
eine russische Barke in Grund. Er schickte
den Leutnant Hökenfhckr mit dem Flunoran

nach Dörpat, um eine Verstärkung von fünf-
zig Mann, nebst Pulver, Bley und Lunten,

z"

Adlerfeld THU S. 235-237.
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17v2zuholen. Denn das drey bis vierstündige
KarlXll Gefecht, nebst der darauffolgenden Bcschie-
Anaust sung des russifchen Lagers hatte den Vonath

Frie« der Schweden ziemlich vermindert. Höken-
drich flacht war noch nicht weit gekommen, da man

vel'm scho" sieben und vierzig feindliche Fahrzeuge

wahrnahm, die ihm nachsetzten: worauf die

ganze feindliche Flotte, ZOO Halbgaleren stark,

zum Vorschein kam. Die Schweden lichteten
den Auker und wollten ihm zu Hülfe kommen:

allein der Wind war so still, daß ste sich nur

neben dem Feinde hinziehen lasten, aber ihm

nicht vorkommen konnten. Darüber ward

Hökenfipcdt erschossen; die übrigen warfen

ihre vier Stücke ins Wasser, und setzten gerade

auf das Land, um wenigstens die Mannschaft

zn retten. Die Jacht erbeutete der. Feind.

Nachdem sich der Wind wieder zu erheben an-

fing, setzten die Schweden wieder auf den

Feind an: doch er ging davon und zog sich un-

ter sein Land. Sie gingen also unter Jöper
vor Anker, damit das abgemattete Volk aus-

ruhen und einigeErfrifchunqen genießen mögte.
Kaum war diefcs geschehen, als man erfuhr,

daß die Russen einen Angrissauf das Blockb a us

wagen, und sich der Münde des Emmbaches

bemächtigen wollten. Alles dieses trug sicham

z isten May zu. In der folgenden Nacht ließ
Lösiber die Anker lichten, und legete sich bey

der Münde in Schlachtordnung. Der Wacht-

meister muste vor dem russifchen Graben halten,
damit Niemand von hinten dazu kommen mögte.

Gegen Abend kamen hundert und fünfzig russi-

sche Halbgaleren am Ende der Münde, wur-

den aber geuöthiget, nach ihrem Lande zu
wei-

chen.
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chen /). Einige Zeit hernach hatte der Haupt-
mann > ö?enflvcht das U> glück, daß er

18teu Heumonates auf feiner Fahrt, um Kund- MM

sckaft auf dem Peipus einzuziehen, vou zwey

Hunderl russischen Fahrzeugen umzingelt ward. or»ch

Diese hatte der Generalfeldmarfchal! Schere-

unter dem Befehl des Generalfeld-
wachtmeisters Gui y von Pleskow abgeschickt.

Hökfi>flvcs>t wehrere sich eine gute Stunde

lang, in Hoffnung, man würde ihm zu Hülfe
eilen. Allein, das stille Wetter machte, daß
keines von den schwedischen Schiffen, deren

etwa noch drey seyn mogten, aus der Stelle

kommen konnte. Wie er endlich sein Verhält-
niß vor sich sah, daß er in die Gewalt der

Feinde gerathen sollte, entschloß er sich, feine

Jacht, Vivat, in die Luft zu sprengen, sobald
er sah, daß ein großer Haufen Feinde ihm am

Bord kam; und er glaubcrc, daß ihrer genug

seyn mogten. In einem gewissen Buche wird

er pulverflut genennet, und nach einem da-

mals laufenden ganz ungegründeten Gerüchte

vorgegeben, er hätte die Russen zu Gaste gebe-
then, und sich mit ihnen in die Luft gesprenget m).

§. 70.

/) Nordberg Th. IS. ZBS f. Adlerfeld und

Nordberg stimmen nicht überein, nicht ein-

mal in dem Tage des Gefechtes, welches nach
dem Nordberg am 22sten, nach dem Adler-

feld und Löschers Berichte am 28sten vorge,

fallen ist. In dem Tagebuche Peters des

Großen findet man von dieser Begebenheit
nichts-

-») Nsrdberg Th. l S. ZB7. Beytr. zur Gesch.
Peters des Gr. B. 15.52 § 44. ?

Lpiltoj. lU p. 256. Adlerfetd saget, es wäre

vom
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Karlxil
Die Beschwerlichkeit der Stadt Dörpat

August mit backen und brauen für die Landtruppen

Hrie- hörne nicht auf, indem Sckllppenbach noch
drjch immer mit seiner kleinen Armee bey Sagnitz

dtlln
also hauptsächlich von Dörpat, wel-

ches etwa neun Meilen davon liegt, versorget
werden muste. Im Heumonate kam der Ge-

neralfeldmarfchall Scheremetew in den dör-

patischen Kreis, um Schlippenbachen auf-

zusuchen, und sitzte sich bey Errastfer. Die

Vorposten der Schweden fahen sich geuöthiqet,

zu der Vorwache zu fliehen, welche unr.r dem

Oberstleutnante Arrvcd Johann von Aaul.

Bars bey Sarapomühl stand. Damit man

des Feindes Macht und Unternehmungen aus-

forschen mögte: so beredete Scklippcnbach
den Oberjägermeistor, Freyherren R inhold

von welcher als Erbhere
von Errastfer die beste Bekanntschaft in dieser

Gegend hatte, imgleichen den Oberstwachtmei-

ster von der livländischen Adelöfahne (Ott»

Johann von Rosen, daß sie mit zoI Reitern

ausgehen und ihm nähere Nachricht von dem

Feinde bringen mögten. Diese Macheten sich
des Abends zwischen acht und neun Uhr am

i7ten Heumonates auf den Weg» undmar-

schireten

voM Schiffoolke keiner geborgen, als ein eim

ziger Priester, der sich gleich im Anfange in

einem Kahne daoon gemachet, nnd die Nach«

rieht von diesem Unfälle überbracht hatte. Th.k
G. 269 f. Vielleicht war es der Pastor
Leckander von Ismene, der sich bisweilen de»,

der Flotte aufhielt. Rathspr. S. 17z.
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schlreten die ganze Nacht hindurch, höreten
aber nichts von ihm bis an den anderen Mor-

gen den i Zten; daman ohngefahr Mann August

davon in dem Dorfe Meiftl gewahr ward.

Man griff sie unverzüglich an, und jagete sie deich

bis zur HarHtarmee. Wie die Schweden die

Menge der Feinde ins Gesicht bekamen: so
wandte der größte Theil um, und war weder

mit Güte noch mit Gewalt dahin zu bringen,'
daß er sich wieder gesetzt hätte, bis er nach der

Vorwache zurück kam; da man den Oberst-

wachtmeister Rosen eincu Lcutcnant und 2?
Reiter vermißte, welche gefangen worden. Die

Vorwache ging hierauf dem Oberjägermeistev

entgegen und nöthigte den Feind, nicht weiter

zu kommen. Indessen war Schlippenbach
selbst ausgegangen, um Kundschaft einzuziehen,
Und ward gewahr, daß die Russen immer mehr
und mehr anwuchsen, und sich längs dem tag/

gawalkifchen Moraste, wie auch bey der Seite

um SagnitS hinunter zogen. Ihre Absicht
war, die Schweden anzugreifen. Schlippen-

dach, der ihren Vorsatz errieth, und befürch-
tete, umzingelt zn werdeu, hielt nicht für rath -

farn, hier dem Feinde die Spitze zu biethen/
beschloß über den Emmbach zu gehe«, und sich
mit der ganzen Armee auf der anderen Seite

fest zu fetzen. Er zog sich also nach Felk, 5 ließ
verschiedenes von seinem Gepacke im Stiche,
und ging in zweenen Haufen über die beiden

Brücken bey Teilits Und HumMelshof. Er

ließ durch den Jltgenieurhauptmanu Lause

(ich vermuthe Lose) die teilitsische Brücke ab-

werfen, und stellece einige Mannschaft mit

Kanonen dahin, um dem Feinde den Ueber-

gang
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,70" Sang zu verwehren. Doch dieses war nicht

Karixn möglich. Denn der Emmbach war in der

August großen Hitze so ausgetrocknet, daß mau an

«?r'/e. verschiedenen Stellen dadurch gehen und retten

drich konnte. Der Feind hatte auch Floßbrücken
bey sich, um das grobe Geschütz hinüberzufüh-
reu. Gcveremecerv schickte drey Regimenter
an der igastischen Seite rund um den Ursprung
des Emmbachs, welche dieSchweden aus ihrem
Posten an diesem Flusse verjageren, eine Brücke

auf demselben schlüge«, und die Kosaken,
Tatarn und Kalmücken voraus, um die Schwe-
den zu verfolgen. Darauf fingen die Russen
an, Haufenweise an dreyen verschiedeneu Stel-

len über den Fluß zu gehe». Ihre Vorrruppen

trafen Scklippendacyen fünfzehen Werste von

demselben bey Hummelshof an, wo er sich
in Schlachtordnung stellete. Weil er bemer-

kte, daß die Russen ihn einschließen wollten:

so that er dieses folgendergestalt. Das grobe
Geschütz ward von dem Oberstleutenant Harms

Hemricv von Lwwen und von dem Artillerie-

Hauptmann Sonnenberg auf einer vortheil?

haften Höhe gepflanzet, und von dem Oberst-

leutenant plarer bedeckt. Gehlippenbach

griff die Vortruppen fogleich an, um sie von

dem Hauptheere abzuschneiden, welches wegen

des erwahnrew Ueberganges über den Fluß zu-

rückgeblieben war. Sie wurde» auch gezwun-

gen, sich nach den Stellen des Ueberganges,
zu ihrer Hauptarmee zurückzuziehen. Als der

Feldmarschall solches vernahm, schickte er ihnen
die

„) Hummelshof, eystnifch Omelemois, ein

Landgut des Herren von Reuz, im Helmert-
schen Kirchspiele und pernauischen Kreise.
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die Obersten Felix Rudolph Bauer, und

von 'werden mit den Dragonerregimen-
tern zu Hülfe, die aber den Schweden eben August

so wenig gewachsen und genvthiget waren, steh u

nach der Flucht umzusehen. Sie verloren bey
diefem Falle zwo oder drey sechsvfündige Feld- W il.

schlangen und drey Haubitzen von Metall,

allem Zubehör an Pulver und Bley, nebst ei-

nem Theil deö Gepäckes und verschiedenen
Fahnen. Der schwedische Oberstleutenant
N)adenseld kam mit zwoen Halbschaaren
Knechte an, welche dem Femde mit heftigem
Feuer zusetzten. Sobald der Feldmarschall
das Unglück der Seinigen erfuhr, ging er den

Schweden mit dem Fußvolke entgegen. Die

Obersten L.:m, Ajgnsiow, und Sweeden

waren die ersten, die mit ihren Regimentern

hinüber kamen, und die Schweden aufhielten,
bis das übrige Fußvolk nachfolget«.'. Das

Tressen fing den iMn Heumonares des Mor,

gens um sechs Uhr an, und währete bis um

zehen Uhr Vormittags, in welcher Zeit die

Schweden den Meister spieleten. Sie glau-
beten schon den Sieg in Händen zu haben,
Reirerey und Fußvolk that vollkommen seine
Pflicht, als die Reiterey eine unvermuthete

Wendung machte, und dadurch den Sieg fah-
ren ließ. Denn einige Reiter kehreten sich in

der Geschwindigkeit um, und brachten die nä-

hesten Halbschaaren und Schwadronen in Un-

ordnung : ja sie sehten sie in solches Schrecken,
daß die Ossieiere weder mit Bitten noch Drot

Hüngen etwas ausrichten konnten. Die Ver-

wirrung ging so weit, daß als die Halbschaare
des Oberstleurenantes Andreas Zöge auf die

Livl.l.z.TH.Anhang. N Rei,
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Feuer gab, um sie wieder zum Stehen
KarlXli zu bringen, diese mit dem Degen in der Faust
August anfingen, sich Raum zur Flucht zu machen.

Fr-'f, Die beide» Oberstwachtmeister Lorenz Löscher
drich von Herzfeld und Georkl Johann Zöge wa-

ren, nebst dem Rittmeister Kernd Rehbinder,
die letzten, die mit etlichen Reitern das Gefecht
bis auf den letzten Mann fortfetzten und ans>

hielten. Solchergestalt wurden die Schweden,

nachdem der Rest der russischen Macht über

den Fluß gekommen, sowohl von vorne, als

auch von den Seiten angegriffen, und aus

dem Felde geschlagen. Sie verloren nicht ab

lein, was sie den Russen an grobem Geschütze,

Fahnen und Gepacke abgenommen, sondern

hinterliessen auch eine Menge Todte auf der

Walstatt. Nach der Meynung der Schweden
waren die Russen vor der Schlacht fünfzig tau-

send Köpfe stark, die Schweden etwas über

sechs raufend o). Nach dem Berichte der

Russen waren dieSchweden über neun taufend
und die Russen zwanzig tausend Mann. Da-

her sagete der Zar, als erNachricht von diesem

Siege erhielt:». Gott sey es gedankt; Endlich ha-

„
ben Wir es dahin gebracht, die Schweden zu

„ schlagen, da Wir zweene wider einen gewesen
„sind; wer weis, ob Wir nicht binnen einigen

„Jahren im Stande seyn werden, mit gleicher

~
Stärke mit ihnen zu schlagen " Die noch

übrige nicht zahlreiche schwedische Reiterey muste

sich aufdie Flucht nachPernaU machen, wurde

aber von dem Feldmarschall, der sie mit denDra-

gonern

o) Adlerfeld, Tb. IS. 270-273. Nordberg
Tb. I S. ZB6 f.

/-) Gordon Th. l S. 176 si
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gonern einige Meilen weit verfolgete, eingeholet
und noch einmal geschlagen. Bey diesem Siege
erbeuteten die Russen sechs metallene und neun Äugust

eiserne Kanonen, sechzehn, Fahnen, fünf und

zwanzig Trommeln. Zu Gefangenen machten sie Wil-'

den Obersten Vracdcl, den Oberstleutenant

Glasenap, einen Oberstwachtmeister, fünf
Hauptleute, fünf Unterhauptleute, einen Quar-

tiermeister, neckn Feldwebel, zweene Fahnenjun-
ker, fünfzehen Korporale, einen Kapitaine-

darmes, sechs und dreyzig Reiter, einen Dra-

goner und zweyhundert acht und dreyzig Knechte. ,

Das übrige schwedische Fußvolk war fast alles

auf dem Platze geblieben, die Reiterey aber,
wie gedacht nach Pernau entflohen. Ganz
Lwland war damals überzeugt, daß die schwe-
dische Reiterey einzig und allein den Verlust
dieser Schlacht verursacht, und daß das Fuß-
volk mit der größten Tapferkeit bis zur Ver-

zweifelung gefochten hat. Ich erinnere mich
gewisser alten Edelleute, welche zu der Zeit
und in der Gegend gelebet hatten, wo diese
Schlacht gehalten worden. Wenn sie den

Namen Sckllppenbacb nenneten, schüttelten
sie mit dem Kopfe oder zogen die Achsel. Von

den Russen wurden getödtet der Oberst Ge-

org L.tm, gegen zehen Oberofficiere und

gegen vier hundert Unterofficiere und Gemeine;
verwundet der Oberst Sawa AjguftorV,

zwanzig bis dreyzig Stabs-uud Oberofficiere,
und etliche hundert Gemeine. Nach diefem
Siege blieb der Feldmarschall bey Hummels-

Nof stehen, und schickte Partheyen aus, die

das umliegende Land verwüsten sollten. Sie

verwüsteten auch wirklich Karkus, Helmet,
N 2 Smil-
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und Wesenberg, nebst einer nicht

Karl xu geringen Anzahl Dörfer Man steht in

August den Gedanken, als wenn die Russen vom

2ssten bis zum zisten Heumonates Dörpat

brich berennet hatten ?). Das ist aber nicht gesche-

delm > sten Heumonates hatte auf des

Generalfeldwachtmeisters Schlippenbach Ver-

langen

Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. k.

§. 45. S. 52-55. Gordon erzählt: „In

~
diefer Schlacht kamen an die zwevtansend

„Schweden ums Leben, und über tausend

„ wurden verwundet nnd zn Kriegsgefangenen
„gemachet, worunter sich der Eeneraladjn-

„taut Graf Löwenhaupt und der Oberstlw
„

tenant Horn nebst ohngefähr zwanzig Haupt-
„lenken und Subalternen befanden. Aus

„Seiten der Nüssen war der Verlust noch

„
größer, indem sie über vier taufend Man«

„an Todten nndVerwundeten zählten: jedoch
„war darunter kein einziger Offieier von

„
Rang." Wenn man in gedruckten Büchern

liefet, daß Pati'ull diesen Steg erfochten und

den General Schlippenbach gefangen habe:

so ist solches ein großer Irrthum. Parkull
war um diese Zeit gar nicht in Livland, son-
dern hatte ganz andere Aufträge von Sejten
des Zaren in Deutschland.

Der Zar hat in diesem Jahre eine Bekannt«

machung ergehen lassen, daß er mir äußelsiev
Misfallen die verübten Grausamkeiten seiner

Truppen vernommen hätte; daß er die Thä-
ter zur gebührenden Strafe ziehen lassen; und

daß die Einwohner in Livland hinführo ganz
geruhig und sicher in ihren Wchnnngen blei«

ben könnten, wenn sie sich nur nicht in den

Krieg mischeten. Verf. über die Gesch. von

Livland S. 384 s m. H.

5) Nordberg Th. 1 S. 387.
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langen der Kommandant von dem Rathe zu ,7s 2

Dörpat begehret, einige Gebäude aus devVor-Karlxu

stadt auf den Domberg zu versehen, mit der

Versicherung, daß Geblippendach dafür gutFrie-

seyn wollte, daß die Eigenthümer ihre Bezah- brich

lung dafür erhalten würden Am 22sien h

trug der wortführende Bürgemeister dem Ra-

the vor, es wäre die Nachricht eingegangen,

daß die sMppenbackiscbe Armee gänzlich ge-

schlagen, und die Artillerie, nebst allem Zube-

hör von dem Feinde erobert sey; es wäre also

nöthig der Bürgerschaft anzudeuten, ihr Ge-

wehr bereit zu halten, und sobald die Trommel

gehe, sich auf dem Markte vor dem Rathhause

einzufinden; das Brandgeräth fertig zu halten,
und vor der Thür und auf den Boden eines

jeglichen Hauses eine Kufe Massers zusetzen;
den Vorstädtern anzusagen, sich, sobald die

Trommel geschlagen würde, unter dem Lar-

menposten einzufinden; auf ein Wachthaus
für die Vorstadter bedacht zu seyn; zum Feuer-

löschen gute Anstalten zu machen; und für das

Vieh und Korn auf den Stadtgütern zu sor-

gen. Die Halbschaar des OberstleutenantS
Aöue war ausmarschiret, und.zur sMppem
dachiscbcn Armee gegangen. Die hiesige Be-

satzung ward mit einem Fahnlein des Obersten
pahlen verstärket t). Am 29sien begehrete
der Kommandant einen Aufsatz von allen frem-
den Leuten, die sich in der Stadt aufhielten?/).
Unterdessen streifet? der Feind bis an die Stadt

N ) «nd

5) Rathsprot. S. Z95.

-) Rathsprot. Kopeyb. S. 14t.

") Rathsprot. S. 400. vocum. prvt. n. 85.



Livländische Jahrbücher.782

, 7 <z"
uni> verderbete nicht allein die Felder um die

Karl xn
Stadt, sondern auch die Stadtgüter z-). An-

August deren wird es nicht besser ergangen seyn. Der

Lrie-
Statthalter hatte sich schon nach

brich Pernau begeben. Der Kreisvogt Remabl

wollte auch abziehen: aber der Kommandant

hielt ihn zurück, weil fast keiner von der Öko-

nomie zur Stelle, der sich der Landesgeschäfte

annehme Am 2Osten August meldete der

Kommandant dem Rathe, daß der Feind durch
ausgeschickte Mordbrenner die Städte und

Festungen dieses Landes verderben nnd zu

Grunde richten lassen wollte, und empfiehlet
demfelben auf die Fremden gute Acht geben zu

lassen
§. 71.

Am seßte Gcheremerew über

den Emmbach, und rückte auf dem rigischen
Wege bis an einen See Am Au-

gust kam er nach Aerepskaja s), und ging
von

v) Rathspr. S. 5N4. 550. 677. voc. Prot. n. IZZ.

n>) vocum. Prot, n 98 Rathsprot. G. 466.

a?) Rathsprot S. 45z. voc. prot. n. 99.

Ozero IVilsjan kann wohl nicht der velli-

nifche See seyn.
Rerepskaja kann nicht Ryrempa seyn; denn

diefes lieget an der pecfchurischen Straße,
welche von Dörpat nach Petschur führet. Der

Feldmarschall ging bey Teilitz über den Emnu

dach, und schlug sich nach der plessowischen
Straße, welche von Walk nach Neuhansen
führet, und in den Beyträgen die marienbun

gische heißt. An derselben lieget Menzen. I"
Livland nennetman diemarienburgischeSnaße
diejenige, welche von Neuhausennach Maries

bürg gehet.



TH.IÜ. Anh. §. 71. 783

von da auf dem marienburglschen Wege wei-
,»22

tcr. Als er von aufgefangenen Leuren erfuhr,
daß sowohl zu Manenburg, als auch zu Men-August

zenhof eine beträchtliche Anzahl Schweden

stünde, richtete er den August seinen drich

Marsch nach dem letzteren Orte, welchen

Oberstleutenant mit Reiterey und Fußvolk,
nebst einigenKanonen, beseht hielt; und schickte
den Obersten, Fürsten N)addolskov, mit ei-

nem Regimente voraus. Dieser nahm unter-

weges einen schwedischen Hauptmann gefangen
und verjagete dessen Leute. Als er nach Men-

zen kam, fand er das dastge adeliche steinerne

Haus, mit Wall, Graben und Pallifaden be-

festiget. Er fing die Belagerung dieses Ortes

an, und ließ den Feldmarschall wissen, daß er

sich mit einem einzigen Regiments nicht Meister

davon machen könnte. Den kam der

Feldmarschall selbst mit seinen Regimentern da?

hin. Die Kanonen fingen an, zu spielen.

Zu gleicher Zeit hieben sich die Dragoner durch
die Pallifaden, würfen den Graben zu und

steckten das hölzerne Gebäude in Brand. Dar-

auf ließ der Befehlshaber zur Uebergabe trom-

meln, und ergab sich ohne alle Bedingung.
Die Eroberer bekamen in diefer Schanze hun-
dert acht und fünfzig Gefangene und vier Ka-

nonen, nebst Kriegsgeräth und Bedürfniß i?).
Hernach erfuhr der Feldmarschall von einge-

brachten Gefangenen, daß Schlippenbach mit

denen Truppen, die ihm nach der Schlacht bey
N 4 Hum-

a) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. l
§. 46 S. 55 f.
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saflX!l Hummelshof noch übrig geblieben nach

August dem Stadtchen Wolmar gehen wolle, woselbst

Fr/e- tausend Mann von seinen Leu-

drich ten mit etwas groben Geschützes aufhielten.

dVm Nachricht schickte er den Generalfeld-

Wachtmeister mit vier Regimentern

nach Wolmar; und ging selbst mit der Haupt-
armee nach Marienburg. Am August
kam er bis an den See, in welchem die Stadt

lag. Er ließ die Laufgräben eröffnen, Schieß-

bühnen und Kessel errichten, und von densel-

ben den Ort beschießen, und bombardiren.

Den Astert kam N)erc)en mit seiner Mann-

schaft zurück und meldete, daß er bey Wolmar

einige Schweden angetroffen, die sich nach
einem geringen Widerstande ohne Bedingung

ergeben hätten; daß er zugseich zwo Kanonen

und einige Fahnen erbeutet, und die Stadt zer-

störet, in währender Zeit aber eine Parthey
ausgeschickt habe, welche sich Riga bis auf

fünf Meilen genähert, woselbst sie fünfzig

schwedische Retter, die der-Sohn des livlandü

scheu Generalgouverneurs, GrafDah'berg 5),
anführete, angetroffen, selbige in die Flucht

geschlagen, und einen Feldwebel nebst etlichen
Gemeinen zu Gefangenen gemacht hätten. In

Marienburg war eigentlich der Oberstleutenant
Heinrich Johann von Brandt Befehlshaber.

Dieser

5) Sie sollen etwa tausend fünfhundert Mann

ausgemacht haben. Vers, über die Gesch. von

Livland S. 385-

-c) Der livländische Generalgouverneur hatte vier

Söhne, wovon aber keiner bey seinem Tode

,70z mehr am Leben war. Schwed. Biogr.
Th. l S. 5Z6. 5Z9.
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Dieser war kurz vor der Belagerung mit dem

größten Theile der Besatzung ausgezogen, den

kleinen Krieg zu führen. Er hatte das Unglück August"
gehabt, nicht nur geschlagen, sondern auch ge- u

fangen zu werden. An seine Stelle befahl der

Oberstwachtmeister Florian Tkilo'von Chi-Wil-

lst! Als unterdessen vor diesem Orte bey delm

N s allen

Vlktorin Thilo von Thilarv war wo nicht

eher, doch schon seit 1664, Rathsadvokat,

Landgerichtsadvokat, königlicher Fiskal, Stadt-

fiskal und Auditeur bey derBesatzung zn Dör*

pat. Erscheint-68? gestorben zn seyn. Denn

um dieZeit kömmt derAuditeurSchwarz vor.

Seine Wittwe lebete noch i7c>2. Sein Sohn
Klorian war 1686 Adjutant, und 1694 Leute-
nant in Dörpat. Unter diesem Tttel finde ich
ihn noch in unsenn Protokolle 1701 S. 209.
Er war vermahlt mit Margareta .EUsabetH
von Berg ans dem Hause die ihn
überlebete und in einem hohen Alter starb.
Sie war eine große Liebhaberinn der Leserey,
und ließ sich noch, als sie schon dunkele Au-

gen hatte, Romanen vorlesen. Er starb als

Oberstleutenant und hinterließ nur einen ein-

zigen Sohn, Rarl Florian Thilo von Thilau,
welcher Oberster in russischen Diensten war,

von seinem Mutterbruder die weißenseeischen
Güter erdete, solche vor seinem Tode dem Gou-

vernementsrathe Berg verkaufte. Er starb

1772 in einem Alter von zwey und siebenzig
Jähern, ohne jemals Kinder gezeuget zn ha»
ben, ob er sich gleich zweymal, znerst mit ei-

uer und nach ihrem Tode mit Mar-
gareta Sidonia von Moller ans dem Hanse
Sommerpalen 1752 vermählet hatte. Seine

Wittwe verließ 1777 diese Welr. In Livland
ist also kein Thilau mehr. Dagegen ist in

Schlesien Gottfried Thilo, mit dem Bevna,

men
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,-702
Brigaden auf dem See die Flösser, die

Kürlxii
man zum Sturme gebrauche» wollte, fertig

AuM geworden waren: so schloß Thilo den Vertrag,

ff r i
daß die Stadt den anderen Tag übergeben wer-

drieh den, und die Besatzung abziehen sollte. Wie

deuu
Belagerer vor der gesetzten Zeit auf

den Flöffern nach der Stadt fuhren, wurden

sie mit einem heftigenKanonenfeuer empfangen,
welches doch aufhörete, so bald sie wissen ließen,

daß sie nicht kämen, um die Stadt zu bestür-
men, sondern sie zu besetzen. Der Befehls-
haber und zweene Hauptleute kamen ins russi-
sche Lager, um die Stadt zu übergeben. Die

Russen zogen vermöge des Vertrages am

R'DiMT- in die Stadt und die Einwohner

singen schon an, auszuziehen, als der Haupt-
mann von der Artillerie, mit Namen N)ulf,
und ein Stückjunker, welcher letztere seine Ehe-

frau zwang, ihn zu begleiten, in das Pulver-

magazin gingen und mit selbigem sich selbst,
nebst vielen der Ihrigen und Russen in die

Lust sprengeten. Deswegen versagete man der

Besatzung und den Einwohnern den freyen
Abzug und machte sie zu Gefangenen. Die

Stadt selbst wurde zerstöretund verlassen. Die

Russen bekamen hier zwey und zwanzig Kano-

nen,

men von Thilau und Gremberg, von dem

Kaiser in den Adelstand erhoben worden und

erst 1724 den 2isten Jänner gestorben.
ttilioricorum et tti-

itoriae Benti; Meli,cae ?. Ip. 117. Ich MUth-

maße, ihm sey der Adel ernenret worden.

Denn unser virrorin hat immer Thilo von

Thilau? geheißen.
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nen, und an Gefangenen den Befehlshaber,
~5 2

acht Hauptleute, zweene Kommissäre, drey

hundert sechs und fünfzig wirkliche Kriegsleute August

allerley Standes, undzwey und dreyzig andere

Personen, worunter die nachmaliae Kaiserinn brich

Katharina I und der Probst Glück mit seiner

Familie waren. Der Feldmarschall kehrere

hieraufnach Pleskow zurück c).

§. 72.

Diese glückliche Begebenheiten der russi-
schen Kriegsvölker, wozu noch die Eroberung
der Festung Nöteburg am 4Hten Weinmonates

kam/), bewogen die schwedischen Generalein

Polen, und besonders den Grasen ih-
rem Könige, der damals an der Entthronung
des Königes Aunustaus allen Kräften arbeitete,
eine Vorstellung zu thun, es könne sich diese

Ent-

-) Nordb. Tb. IS. ZBB. Beytr. zur Gesch.
Peters des Gr. B- l §. 475. 56-58. Gor-
don Th. IS. 174 scheint Jngermannland und

Livland nicht genug zu unterscheiden. Vol-

taire ttittoire <ic Pierre !e t?ranci IV l p. t7O,
irret wenn er die Eroberung am 6teiMugust
geschehen läßt. Livl. Biblioth. Th. IS. 427.

/) Der Befehlshaber in Nöteburg war der

Oberstleutenant GustavMlhelm von Schlip-
penbach. Den Sturm that der russische
Obersie Graf Jakob Gordon. Adlerfeld
Th. t S.ZV7-ZlO. NordvergTH.l S.zBS
—59c). Gordon Th IS. >77 f Beytr.

zur Gesch. Peters des Gr. B. l §. 56—64.
S. 66—77. ttitt. c!e Pierre !e (Zr,n<t

IV l s?. 171 -»7z. Die hieranf geschlagenen
Mumm findet man beym Nordberg und

beym p. K—»!. Nöteburg ward

Schlüsseiburg genennet.
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Entthronung wohl in die Ferne verziehen, und

allerhand Hindernissen endlich gar fehl

August schlagen; die Russen hätten seither gegen die

'! Mannschaft die er in Livland und Jnger-
drich manuland zurückgelassen, die Waffen besser zu
W >l- führen gelernet; die Scharmützel, die in dis-

sen Ländern vorfielen, liefen nicht allezeit zum

Vortheile der ersteren ab; und vielleicht wäre

seine Gegenwart überhaupt daselbst ehestens

höchst nöthig. Doch er war so fest und unbe-

weglich in seinen Absichten, als lebhaft in allen

Thaten und Handlungen, und gab ihnen kei-

nen anderen, als diesen Bescheid: „Und wenn

~ich fünfzig Jahre hier bleiben müste: sa
~

will ich doch nicht eher von der Stelle gehen,
„als bis ich den König in Polen von dem

„ Throne herunter habe " Dem Grafen

Piper insonderheit antwortete er: „Was der

~Graf für unmöglich hält, das kann in einem

».halben Jahre möglich werden, wenn ich nur

»»in Sachsen einmarschire. Weil aber die Po-

», lacken selbst den ersten Anschlag zu der Ab-

setzung ihres Königs gegeben haben: so ver-

lange ich, daß sie ihn auch selbst sollen mög-
»»lich machen, und daß ich nur dazu helfe, ihre
„ Freyheit zu befestigen. Entweder müssen sie

alle ja, oder auch alle nein sagen. Sagen sie
»»nein: so wollen Wir unsere Sachen darnach

~ einrichten. Sagen sie aber ja; so werden

», sie ihren neuen König wohl selbst beschützen.
„Glaubet nur sicherlich, wenn ich mich auf

»,
des Königs August Wort verlassen könnte: so

»»wollte ich ihn alsbald in Ruhe lassen. Wenn

„aber der Friede geschlossen wäre, und wir

„nach
Voltaire Leben Rarls XU S. 96 f.
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».nach Nußland gingen: so würde das erste 1702

„seyn, daß er russisch Geld nähme, und uns Äarlxu

„in den Rücken fiele; und damit würden unsere

„Sachen in größere Weitläufigkeit gerathen, Krie-

,, als worinn fie aniht stehen. Vl)as Llvland

„inzwtschen leider, das kann durch gewisse vcl>»

„Freyheiten und Degnadigungen wieder

„gut gemacht werden, wenn (Sott uns

„einmal Frieden rieben wird Nicht

gar lange vorher, nämlich am Heumo-
nates, schlug der König bey Pintschow oder

Klissow in der Woiwodschaft Sfondomirs mit

einer Macht von zwölf taufend Köpfen zwan-

zig taufend Sachsen und zwölf taufend Polacken.

Gleich im Anfange ward der Herzog von Hol-

stein, Friedericv IV, ein unverzagter, leutfä-
liger und großmüthiger Herr, Aarls Schwe-

fiermann, und des itzigen Großfürsten pawl
percowirsch Aeltervater, mit einer Falkonet-

kugel erschossen. Es ward daher am 2osten
Wintermonates ein Dankfest im ganzen Reiche
und bey der königlichen Armee gefeyert, aber es

wurden keine Stücke gelöset ?). Um diese Zeit
kam der General Johann GeorgFreyherr von

tVlavdel von Riga mit seinem Dragonerregi-
mente, der schwedischen Adelsfahne und vielen

neugeworbenen Leuten bey der königlichenArmee

in

5) Nordberg Th. IS. 365. Verf. über die

Gesch. vonLivland S. 387.

t) Avlerfeld Ty. IS. 248 -266. Nordberg
Th. IG. 377- Gordon Th. l

G. ,77. Voltaire Leben Rarls XU S. 89.
92 f. Beyt. zur Gesch. Peter dr6 Gr. B. I

S. 61§.5t. Rathspr. S. 679. vov. xrvt.
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in Polen an 5). Man hätte denken sollen, es

Karixn
hätten die Truppen in Livland, bey den gegen-

AuMt wartigen glücklichen Umständen der Russen,
u eher vermehret, als vermindert werden müssen,

brich Gkvrre war in Dörpat auf Vertheidigung be-

W'l- dacht, und foderte am 6ten Weinmonates von

dem Rathe eine Rolle von den Bürgern und

Vorstadrern, ihren Gesellen und Knechten, und

musterte sie /). Er verlangete auch auf Be-

fehl des Gouverneurs Frölich schon am isten
Weinmonates ein genaues Verzeichuiß alles in

Dörpat befindlichen Vorrathes ???). Er warb

so vieleLeute an, als er bekommen konnte, auch

wohl mitGewalt ??). Er zog im Christmonate

diejenigen Truppen, welche auf dem Lande ver-

leget waren in die Stadt, weil die Russen sich
verlauten lassen, gegen das WeihnachtSfestsich
der Stadt zu nähern o). Er verlangete am

Wintermonates von den Bürgern eine

Vorstreckuug zum Unterhalt derSchissszimmer-
leme. Wilhelm Avusi erboth sich hierzu /?).

Einige Ossieiere uud Soldaten unterstun-
den sich auf dem Stadtgme ohne

Paß und Zulaß, bey ihrer Durchreise, Schieß-

pferde, Futter, Essen und Trinken zu fodern.
Der

4) Adlerfeld Th. IS. 3-6. Nordberg Th. l

S. 378.

/) voc. prot n. 126.

«) Rathspr. S. 603—605. 615—617.765.772.

774. voc. pr. n. 125. Kopeyb. S- 175. 197»

») Rathspr. 715. 432. Kopeyb. S. »72. -87-
Voc. pr n. 93. 98. 148. '57.

0) Rathspr. S. 779-

--/») Rathspr. 5.723. 75'- 75Z. Kopeyb. S. 196.
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Der Kommandant erlaubete dem dortigen Amt-

manne am i sten Wintermonates, solche Leute

handfest zck machen, und zur gebührenden August

Strafe nach der Stadt zu liefern ,/). Weil

das Gut Sotag bey den Streifereyen derRuft brich

sen sehr mitgenommen worden, verlangete der W

Rath es mögte von den Kronabgaben befreyet
werden. Allein der Statthalter Strömfeld,

welcher noch immer in Pernau war, antwortete

am ?ten Weinmonates, daß er diefe Abgaben,

gleichwie bey den adelichen Gütern, nach Be-

schaffenheit der gegenwartigen Laufte, zwar
vermindern aber nicht aufheben könnte »-). Am

29sten Weinmonates beschloß der Rath, einen

eigenen Bothen an den König zu senden, und

weil keine Posten durch Kurland gelassen wür-

den, ihm solchergestalt schriftlich die hiesige
Noch vorzutragen. Der Kommandant geneh-
migte anfangs diefe Sendung: allein er be-

dachte sich wieder und antwortete, sie wäre

nicht nöthig, weil I.K. Majestät schon genaue

Nachricht hätte, was hierinLivland vorginge
§. 7Z.

5) Rathspr. Kopeyb. S. -85.194.

5) vocum. prot. n. »zz.

-) Rathspr. S. 685. 695. Kopeyb. G. »84.
Der Brief des Ratbes an den Kommandan-
ten Rarl Gustav Sr'ytte, lautete also:

Tit. Es ist E E. Raht Willens, wie

allbereit dem wohlgeb. Hm Obersten und kö-
niglichen Commandanten hinterbracht worden,
der es auch für rahtiam angesehen, daß,
wann mit der bevorstehenden rigischen Post
dieLagerbriefe abermal ausbleiben sollten, hie,
sigen Bürger und Kaufgefellen Namens Jo-

hann
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Karlxii In diesem Jahre erschien eine Schrift
August unter dem Titel: Oiicuilio criminscionum,

Frie-
drich
W i l- Arendts, welcher vergangen Jahr Pro,
Pelm videnr bey Ihro Königl. Maytt Armee gcwe,

sen, nnd der die Sprachen, wie auch die

Wege in Churiand und Pohlen weiß, bey jetzt',
gern gefährlichen Zustande des Landes, und

da so viele Posten ausgeblieben, so daß man

nicht weiß, wie es I. K. Mtt, noch I. Mtt.
wie es uns gehet, an I. St. Mtt. m aller

Untertänigkeit abzuschicken, damit gleich-
wohl I K.M. erfahren mögen, daß das Land,
weil wir keine Bedeckung haben, dem Mosko,
witer gänzlich offen stehet, der bey solchem
Zustande auch gute Progrcssen seiner Waffen

hat, und nicht allein die vor unüberwindlich

gehaltene Vestung Nötteburg eingenommen,
und Nyen belagert, sondern auch eiue Armee

von sechzig bis siebenzig tausend Mann, wo,

bey der Czaar nebst seinem Crohnprimen m

Person zugegeu seyn sollen, zusammen gebracht
und Narva belagern wolle, maßen man denn

auch gewisse Nachricht erhalten, daß in Ples,
kow eine große Quantität Schlitten gemachet

werden, zn keinem andern Ende, wie leicht

zu erachten, als aus Liess nnd Ehstland, was

an Fourage und Korn noch übrig seyn möchte,
wegzurauven, und das Land durch zu ravagi,

ren, welches man bey jetzigem Zustande ihm
auch nicht hindern kann. Weil aber bereglet
Kaufgesell und Expresser hundert nnd dreyzig
Rthlr. Spec. Reisegelder begehret, welches

denn auch vor so eine weite und gefährliche
Reise nicht zu viel, nnd zwar die Helffte vor,

aus. E. .E. Raht aöer keine andere Mittel

weiß noch hat, alß die Königl. Contributions»
gelder, jo hiesige Bürgerschaft bezahlen muß;

Alß hat man des Hrn. Obrisien und Commen,

vanttt!
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Hmkuz vluß elt d2sruß, cum Neüo

Zuecis concra ius iuranclum er nuperrimeäaram
illaco prseLexcum quaererer. AuS dem August

Inhalt, insonderheit, §.8. sieht man, daß

sie schon 1701 aufgesetzt worden /). Am brich

2ten Jänner erkläret? Xtt in feinem Wi l.

Hauptquartiere zu Würgen die Verordnung
vom sten Hornung 1697, wie es mit den Zeu-

gen sowohl beym Hofgerichte, als den Nieder-

gerichten gehalten werden sollte?/). Der rigi-
sche Statthalter Michael von Srrokirch ließ
am 2ten Herbstmonates bekannt machen, daß
die Adelsfahne ergänzet, und wieder in voll-

kommenen Stand gesetzet werden sollte n).
Der Generalgouverneur Graf Erich Dahl,

berg,

danken Meinung, damit man darin um so
viel desto sicherer gehen möge, zuvor verneh-

men wollen Gewiß ist es wohl, daß solche
Gelder I. K- Majestät und dem ganzen Lande

zum Besten angewendet werden. Bitten dem-

nach um hochgeneigte Antwort und verbleiben

alistets
des Woblgeb. Hrn. Oberst zc. :c.

Dorvat den zosten Oct. Bürgemeister und

»7v2. Rath.

Warum veränderte aber der Kommandant so»
bald seine Meynung? vermnthlich darum, weil

Geld, welches zum Unterhalt der Besatzung
bestimmet war, zu derReise angewendet wer«

den sollte.

») Man findet sie in den l.!uonicis ?»lc. VI p.z —94.

«) Schwedische Stadtlage S- 219 Arm», b)
Dörpat. Rathspr. 1702 S. 127. RemminS
Buch S. 937—940.

«>) Livl. Laudesordn. S. 586.

Livl. I.z.TH. Anhang. O
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Berg a), legete in diesem Jahre sein Hobes
nieder. Ein angesehener einheimischer

Äuaust Schriftsteller meldet, er wäre seines hohen As-

ters wegen verabschiede! worden. Man mögte

brich hieraus schließen, er hatte den Abschied wider

Wil- seine;! Willen erhalten. Allein außer seinem

Alke': — er war sieben und siebenziq Jahre,

welche er in unaufhörlicher Arbeit verlebet hatte,
.— tonnten andere Gründe, besonders die ge-

genwärtigen Zeitlaufte ihn bewegen, um seine

Erlassung zu bitten. Nachdem er dieselbe er-

halten, begab er sich in sein Vaterland und

ging zu Stockholm am i6teu Jänner 170?

den Weg alles Fleisches im 78sten Jahre sei-
nes rühmlichen verdienstvollen Lebens. Vou-

ban, Coehorn und Dabkbercr haben zu gleit

eher Zeit gelebet, und gleiche Verdienste um

ihr Vaterland und um die Befcstigungsknnsi
gehabt)'). Noch in diesem Jahre wurde der

Generalleutenan: Aar! Gustav Freyherr von

Frölich an seine Stelle geseht, welcher doch

schon 1701 Gouverneur war, obgleich Löls-

berg meyner, er wäre es erst geworden.
§- 74-

Um diese Zeit, oder doch nicht lange vor-

her verlor der Herzog von Kurland all sein
Recht an die Insel Tabago k).

§. 7s.

5) Unter allen Reskripten stehtE. I.Dahlbergt).
Unter den qedrnckten Patenten steht bloß:
sprich Vahlberg. Das 81. bedeutet also

wohl nichts anders, als Zürich Jönsson.
Denn sein Vater hieß Jons.

Schweb. Biogr. Th. I S. 524-540.
kivl.

Biblioth. Th. t S. 187.

») NagnerS. f. 509—513.



Th. lü. Anh. §.75- 795
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Das Rathskollegium zu Dörpat ist in Karlxn

diesem Jahre unverändert geblieben. Am

zten Weinmonat, übergab Bürgemeister Rem Frie.

win dem Bürgemeister Bohle das Wort im AA
Rathstuhle, und dieser jenem das Wort im hei«

Waysengerichte. Die Kanzeleyschristen wur-

den an eben dem Tage durchgesehen, und die

Amtöeide am Bten verlesen s). Nach-
dem die Stadtpatrimonialgüter, Sotaga und

Saddoküll, sechzehen Jahre in fremden Hän-
den gewesen, nahm der Rath, nach viele»

Rechtshandeln und anderen Streitigkeiten mit

dem Pächter Oberstleutenant Paul von

und dessen Wittwe, nach geschlossenem Ver-

gleiche im Heumonate dieses Jahres wieder in

Besitz Kaum war dieses geschehen, als

die streifenden Russen alle Hofgebaude nebst
der ecksischen Kirche abbrannten. Der Got-

tesdienst ward nunzu Falkenau gehalten. Die

Güter wurden von zweenen Amtleuten verwal-

tet, welche unter der Aufsicht eines Nathsher?
Ren stunden c).

O 2 §. 76.

a) Rathspr. S. 1. 600. 6OZ.

6) Rathspr. S. r f. 7f. Z2f. 58—42. 44- 6s

- 62. 6). 88- 190 205. 211. 215f 2,8 220.

2Z4. 242. 284. 286. Z4-

?60. z6z ZO6. Z79. ZB7

Kopeyv. S. r. io 12. iz. 19—24. 28. 37.

47. St. 52. 55.78-86. 87- 94- iv?. li<s.

122. 125. 127- IZ7 f. voeum pr. n. 90.

Pud!. Vvi. XXII n. 65. Vol. XXXV! n. S9.

-) Rathspr. S. 422 424- 4Zi. 4?4"4Z8»

46z f. 594. Kopevv. S. l4». 145—147.
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!?02 §. 76.

Karsai Die dießjährige Aeltestenwahl bey der

großen Gilde ist merkwürdig. Am 12ten Hor-
Sri-- nung ließ der Rath den Altermann Johann
W,'l? ReUner vorfodern, und bedeutete ihm, daß
Helm die bevorstehende Aeltestenwahl nach dem Ver-

gleiche von 1592 geschehen mögte, gleichwie
derselbe bey Kniepers Wahl beobachtet wor-

den. Kellner äußerte sich, er hätte bey

Kniepers Wahl allein ohne der Aeltesten Wis-

sen gehandelt; ißt bestünden diese darauf daß
der Vergleich nimmer beobachtet worden; ße
wollten sich in Riga erkundigen, und sich dar-

nach richten, wie es dort gehalten würde.

Dieses ließ sich der Rath gefallen, und die

Aeltesten Bank einkommen, welcher er vermel-

dete, er wollte nach Riga schreiben, und Nach-

richtvon derAeltestenwahl einholen: inzwischen
könnte die große Gilde bevorstehende Fastnacht
Mit der Aeltestenwahl fortfahren, doch dem

Rechte des Raths ohne Abbruch Das

war ein großer Fehltritt des Raths, den ich
tnit Remmins Erfahrung und Kenntniß nicht

zu reimen w-ns. Der Vergleich war da und

ist noch itzt m unsenn Archive. Wie er gehal-
ten worden, zeigen die Protokolle. Was war

es nöthig, sich in Riga zu erkundigen d Der

Vergleich sagete nicht, es solle mit der Wahl,
wie in Riga, gehalten werden; sondern er

enthielt genau und bestimmt, wie man in

Dörpat verfahren sollte, ohne irgend einer

anderen Stadt zu gedenken. Als Altermann

Re!iner> in Begleitung dcc Aeltesten, am

21 sten Hornung amrng, daß Peter Schulz,

Johann
Rathspr. G. 8z f.
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Johann Friederich Hock und Peter Güder-

berg zn )leltesten erwählet worden, bestätigte
der Rath sie ohne Vorbehalt c). Worauf Augustu

der ?lltermann die neuen Dockleute lakcb
Dirgin und Wilhelm Rruse anzeigete. Am heln,

28sten befchwerete sich die große Gilde i) darü-

ber, daß ihre Gildestube den Segelmachern
eingeräumet worden; 2) daß der Knochen-
Hauer Bastian Rmklep scknappete und;ap,

pete (eine unbefugte Schänkerey treibe;) und

3) daß die Fischer für einen Glückszug statt
vier Weißen, wie es von je her gewöhnlich

gewesen, acht nähmen. Das erste war nicht

zu ändern. Man bewilligte aber der Gilde,
fo lange die Partenstube, bis die Segelmacher
die Gildestube geräumet hätten. Wider Rin-

klep ward Hülfe versprochen, und ihm alle

Schänkerey verbothen, weil er den Privile-

gien und dem Schrägen zuwider Landbier ver-

fchänket hätte. In Ansehung der Fischer ward

dem Obergesetzherren anbefohlen, auf die Bil-

ligkeit zu sehen /). Als der großgildische
BürgerHarms ErnstHörver dem Altermanne

Verend Srraklborn widerspänstig war, und

weder auf der Gildestube, noch auf der Wache
erscheinen, sich auch deshalben nicht pfänden
lassen wollte, führete der 7lltermann eine sehr
nachdrückliche Klage wider ihn am roten Herbst-
monates F). Sonst suchte die große Gilde

ihre Rechte in Betracht des Handels und der

Braunahrung wider Einheimische, Fremde
O z und

c) Rathspr. G. 115—117.

/) Rathspr. S. 141—144. 156.

5) vocum. pr> v. ivy. Rathspr. S. 50z.
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,. y-.
und Kronbediente ernstlich zu behaupten: wor?

vo" dem Rathe nachdrücklich unterstützt
»August ward //). An des verstorbenen Aucrust Hen-

nemanns Stelle ist )hann Fr:c drich Vl)ei»

drich lep zum Altermann erwählet und von dem
Wil- Rathe bestätiget worden /).

§. 77.

Die Einquartierung war noch eben so

stark, als im vorigen Jahre. Sie ward auch

dadurch erschweret, daß viele Adeliche und Um

adeliche vom Lande ihre Zuflucht in die Stadt

nahmen. Man konnte daher den Obersten von

Tiefenhausen nicht anders als mit Quartier-

geld befriedigen. Der Seestaat erforderte viele

Quartiere. Mancher, der nicht hierher, son-
dern zum Feldstaat gehörete, drang sich nach
Dörpat, und gab vor, er würde sich nur eine

kurze Zeit aufhallen, oder ließ sich eine unbe-

deutende Kommission geben, damit ihm die

Stadt den Jahrmarkt über frey Quartier ge-
ben mögte. Nichtsdestoweniger gerieth der

Kommandant auf den Gedanken, als wenn

die besten Zimmer vermiethet, und die schlechte-

sten den Offleieren eingegeben würden: welches

sich bey einer genauen Besichtigung legete. Die

Bürgemeisterinn Ladaumn hoffte mit Hülfe
des Hofgerichtes von der Last der Einquartie-

rung entbürdet zu werden: aber sie ward an

den Rath zurückgewiesen. Nach der Nieder-

lage bey Hummelshof ward diese Bürde ver-

mehret. Im Herbstmonate ward des Oberst-
leutenantS Freyherren von Taube Halbschaar

in

Rathspr. S. 277 f. Kopeyb. S-

i) Rathspr. S. nB.



Th. ll!. Ant) §. 77. 799

in dieStadt verleget 5). Ob mm gleich weder
x? 5 2

das Haus noch die Glieder des Hofgerichts
frey waren /): fo ward doch der deutsche Pre- August

diger N):l!ebeand der Einquartierung entledi-
.

get, weil er zu Aufrichtung eines Dragoner-yr ich

regimenres zwey hundert NeichSthaler gegeben Wil-

hatte??/). Als sich mancher, der nicht zum
'

Befatzungsstaat gehörete, in Dörpat einnistete,

fuhrcte die Bürgerschaft darüber gerechte Be-

schwerde -?). Dem Kommandanten waren

einige Neuangeworbene entlaufen. Er ward

hierüber unwillig und schrieb in der ersten Hitze
an den Rath, und verlangete, Baracken zu

bauen, und hielt der Bürgerschaft vor, sie wäre

ehemals eine gewisse Verbindung eingegangen,

welcher zufolge er glaubcte, den Rath zur

Verantwortung ziehen zu können, wenn ans

Mangel der Quartiere seinen; Regiments ein

Schaden zuwüchse. Dieses Schreiben
wurde beiden Gilden mitgetheilet, welche sich
am 25>sten Weinmonates erklareren, daß sie
von einer eingegangenen Verbindung und einem

Bara.keubau in ihrenGildcbüchcrn nichts fan-

den; bey ihigen Zeitläuften aber entzöge sich
die ganze Bürgerschaft nicht, fo viel möglich
nach Gelegenheit ihrer Häuser, Einqarcierung

O 4 zu

5) Rathspr. S. 29. 57. ?i6f. 74s f. ,81-215.
257. 407. 4,1. 646 f. Kopeyb. S. 11.

zF. 54 l)oc. prot. n. 9. zo. 47.
Kopeyv. S. 179. Prot. S. 64b f.

/) Rathspr. V 65 r. Kopeyb. S. 171 f. 189.
l)oc prot n il^.

m) Rathsprot. S. 646 f. 681. 696.

n) S. 2265.
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,702
tragen; es wären bereits die Häuser mit

Narlxll Mannschaft, Weibern und Kindern so belä-

Äuguft stiget, daß es nicht zu ertragen stünde; der

Frie«
Kommandant hätte die Quartierverschläge so-

dried wohl von den Quartierherren als auch den Al-

terleuten erhalten; befände er einige Hauser
nicht genugsam mit Einquartierung beleget,
konnte er solches den Quartierherren kund ma-

chen, und wenn Jemand angeworben würde,

solches melden, damit die Quartierherren das

Quartier besorgeten: aber wenn ein Soldat

verlief, könnte es weder der Rath noch die

Bürgerfchaft verantworten. In diesem Tone

ward also demKommandanten am 29sten Wein-

monates geantwortet, und zugleich der Vor-

schlag gethan, daß, wo ein Hauptmann liege,
ein Leutenant, und wo ein Leutenant sein Quar-

tier hatte, ein Fähnrich mit einquartieret wer-

den mögte, damit man für die Gemeinen mehr
Raum bekäme. Diesen Vorschlag genehmigte
der Kommandant unterm 2isten Wintermon.

dergestalt, man mögte nur in Obacht nehmen,
daß die Offnere von einem Regiment? und un-

verheurachet wären, und daß sie folche Kam-

mern bekamen, worinn zwo Bettstellen Raum

hätten o). Am zi sten August verlängere der

Kommandant, der Rath mögte die Anstalt

machen, daß im Fall der Noch drey taufend
Mann Fußvolks und zwey hundert Reiterin

der Stadt verleget werden könnten. Dagegen
verlängere der Rath, daß nun auch alle Frey-
häuser ohne Unterschied Einquartierung tragen

musten;

«) RathSpr. S. 680. 6?6. 689. 715. 722. vo-

euw. prot. n. 142.156. Kopeyb. S. 182.190.
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wüsten; daß die Einteilung von

tierherren, zweenen Ofsicieren, und den wortt Karlxa

habenden Alterleuten geschehen mögte;
daß die solchergestalt gemachte Eineheilung aufFrie.
keine Art und Weise verrücket würde; endlich
daß die Reiter so lange in der Vorstadt stümhei«

den, bis es die höchste Noth erforderte, sie in

die Stadt zu ziehen /?).

§. 78.

Unterm i7ten Jänner schrieb das Hofge-

richt an den Rath zu Dörpat, und verboth die

von den dörpatischen Kaufleuten und Krämern

getriebene Vorkäuferey, wie man es zu nen-

nen beliebete, im hiesigen großen Jahrmarkte,
bey Verlust der Waaren Diese Policey-

ordnung scheinet mit dem Abzüge des Hofge-
richres aus Dörpat, welche noch in diesem;
Jahre erfolgete, aufgeboret zu haben, und

durch neuere Ordnungen vernichtet zu seyru
Eine Last Roggens galt im Hornung zwanzig
Speciesthaler, und im Herbstmonate drey bis

vier und dreyzig Reichsthaler ?). Im An-

fange des Hornungs ward die im Chrisrmonate

gemachte Tare der Lebensmittel erneuret, aus-

genommen, daß ein Kalbsbraten 2O bis 24

Meißen, ein Vorderviertheil io bis 12Wei-

sen, Weizenbrod sechs Loth für ein Rundstück,

siebenzig Loth feinen Roggenbrods für 4 Rst.
O 5 und

Rathsprot. S. Kopeyb. S. 155

-158-

Rathsprot S. 24-27. pub». Vol. XXVII

n. il. Remmins Buch S. 9Z5>-9Z7«

Rathsprot. S. 61. 540.
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hundert und sechs Loth groben Roggen-

Karl xübrods für 4 Rst. verkauft werden sollten
Nuqust Am Bten März ward folgende Taxe gemacht:

i StoefßierS i z Wßn.

drich MethS 6 —

Wil-
— gekräuterten Branntweins 2O —

gemeinen Branntweins 10 —

Ein Pfund guten Rindfleisch 4 Rundst.

Ein Pfund Kalbfleisches 2 Wßn.

Ein guter Schaafbraten 24 —

Ein Vorderviertheil 12 —

Ein Lammöbraten 22

Ein Vorderviertheil 8 —

Wcizenbrod 5 Loth für 1 Rundst.

Fein Noggenbrod 64 Loth 4 —

Grob Roggeubrod 96 Loth 4 —

Lebendige Hechte 1 Pfund 1 Wßn.

Lebendige Bracbsmen 1 Pfund 4 Rundst.

Andere Fische nach der Billigkeit, worauf

derHerrObergesetzherr genau acht geben wird 5).

Im April ging hiermit keine andere Verände-

rung vor, als daß das Rindfleisch auf andert-

halb Weißen gefetzt ward ?/). Im May ward

beliebet, daß das kleine Vieh nicht nach Ge-

wicht fondern nach der Billigkeit verkauft wer-

den, und de? Obergesetzherr darauf sehen foll,

daß man Niemanden übersetze Im Heu-

monate ward beliebet, daß sechs Loth Weizen-

brods für ein, fiebenzig Loth feinen und hun-

dert und vier Loch groben Roggenbrods für
vier

F) Rathsprot. S. 63. G

l) Ebendaf. S. 175 f«

v) Ebendas. S- 204.

«>) Ebendas. S. 26z.
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vier Rundstücke verkauft werden sollen
Weiter finde ich keine Veränderung, obgleich
der Roggen, wie vorher gedacht, in diesem August

Herbste von zwanzig auf drey und dreyzig
Reichöthaler gestiegen ist. Im Hornung kla- vrich

gere der Kommandant über Backer und Schu-
ster. Jene wurden ermahnet, gut, rein und

vollwichlig Brod zu backen, diefe, die Billig-
keit zu beobachten, weil das Brodkorn wohl-
feil wäre, und sich zu dem Ende zu vereinigen.
Sie klageten dagegen über die Theurung des

Leders. Im März wurden die Backer aber-

mal beschuldiget, und zwar mit Recht. Am

Btcn stelleten die Bäcker vor, daß Heu und

Holz theuer wäre, eine Tonne Weizen I?rey
Rthaler kostete, und die ordentlichen und außer-
ordentlichen Auflagen schwer wären. Aus

diesen Gründen bathen sie um Erhöhung der

Taxe. Am z isten März befchwerete sich der

Kommandant, daß das Brod zu leicht wäre,

bey dem wohlfeilen Preist des Getraides. Am

2zstcn Brachmonates befchwerete sich der Kom-

mandant, daß die Bäcker den Preis den Brods

steigerten, und einen unehristlicheu Wucher
trieben: wobey er einen Auszug aus der könig-

lichen Fortisikationsordnung mittheilete, wie

es mit Brod und Fleisch in den Festungen ge-

halten werden sollte» Der Obergesetzherr sa-

gete, er hatte im Uebertreruugsfalle das Brod

einziehen lassen, bey ihm hatte Niemand ge-

klaget ; die Bäcker aber behaupteten, sie bücken

allemal vollwichtig Der Rath ant-

wortete am 2ssten, ?!e Lebensmitteltaxe wäre

unterm Rathhause angeschlagen, und dem

Ober-

st Rathspr. S. Z7».
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, 7V2
Dbergesetzherren anbefohlen darüber zu halten:

Marl X!l
wer zu klagen Ursache hätte, dürfte sich nur

Auquit bey ihm Melden. Man übersandte ihm die

Fri e-
Taxe Am 26sten Hornung bathen

brich die Knochenhauer um Erhöhung der Taxe,

welches versaget wurde, weil sie die Ochsen

bisher um einen ziemlich guten Preis eingekauft

hätten. Am 14ten März wiederholeten sie ihre
Bitte, weil Vieh und Futter itzt theuer wäre;
es wäre vordem nicht bräuchlich gewesen, das

Kalbfleisch nach Gewicht zu verkaufen, es

könnte, nach dem sie die Kälber wohlfeil oder

theuer erhandelten, verkaufet werden. Am

lyten versprach der Rath, die künftige Tare

nach Zeit und Umständen einzurichten. Am

29sten übergaben sie eine Bittschrift, worinn

sie die Theurung des grossen und kleinen Vie-

hes, wie auch des Futters nochmal vorstelleten.
Der Rath setzte demnach das Pfund Rindfleisch
auf anderthalb Weißen oder vier und ein halb
Rundstück. Am 2Zsten Brachmonates führcrc
der Kommandant, wie oben erwähnet, wider

Bäcker und Knochenhauer Beschwerde. Da-

gegen klageten diefe, daß viele Soldaten schlach-
teten

,
und ihnen Abbruch thäten. Sie nann-

ten derselben sehr viele, und zeigeten an, daß

diese Leute die Accise nicht erlegeten, und sich
gar nicht darum bekümmerten, ob sie gesuu-
des, oder ungesundes Vieh schlachteten. Am

28sten Wintermonates bathen sie zuletzt um

Verbesserung der Taxe, und erhielten zürn

Bescheide: weil kein Mtzmgel an Vieh wäre,

und

7) Rathsprot. S. 80. 87. 158- 169. ,91. 212.

z6o. voe. xrot. n. 29.46.74. Kopevv. S. 114.
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und solches täglich zur Stadt käme, könnte

ihnen inihrem Gesuche nicht geHolsen werden ?).
Am zi sten März befchwerete sich derKomman-Aunust
dant, daß die Fischer ihre Fische nicht auf dem

.

"

Fischmarkte, sondern in ihren Hausern ihrem drjA
Belieben nach veräußerten; und bath diesen Wil.

Misbrauch abzustellen. Der Obergesetzherr,
dem dieses zu verstehen gegeben ward, sagete,
es beklagten sich die Fischer, daß ihnen Ge-

walt zugefüget würde, und daß sie in ihren
Böten keine Sicherheit hätten; er hätte von

demKommandanten deswegen Wache gefodert:
welche dieser auf Ansuchen des W. F. Bürge-
meisters versprochen Hütte Am i4ten May

ertheilet? der Rath einen Bescheid, daß zum

Nachtheil desKnopfmachers keine kameelhaarene
Knöpfe in den Buden verkauft werden sollten F).

§. 79-

Zur Erbauung der esthnischen Kirche wa-

ren drey und sechzig Speciesthaler bey dem Pa-

storen VOillebrand eingegangen, welche er

auf Renten behielt und ingrossiren ließ 5).
Die Verhstunden, welche im Anfange des

Krieges angeordnet worden, wurden am Mond-

zage und Freytage um vier Uhr nach Mittage,
her-

») Rathsprot. S. lzo. izz. 191. 196.210.z60.

727 f. vocum. prot. n. 45. 74. Kopeybuch
G. 114. 119.

B) vocum. prot. n. 46. Rathsprot. S. 212 jf.

4) voeum prot. n. 67. Rathsprot. S. 29z. 295.

297. äör pudi. Vol. XXIlt. n. 5». voc prot.

O.IZB. Rathspr. S. 676 678.688.772.776»

Rathsprot. S. 88 f. Kopeyb. S. 29.
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aber des Morgens um sieben Uhr
Kallxii Der Rath vertheidigte seine Ge-

August richtsbarkeit über die Stadtprediger in wcltli-
"

.

chen Sachen c). Weil der Oberfiskal dem

d?'ch Pastoren VviUebrand den Titel eines Ober-
WU- pastoren in seiner Schrift beygeleget hatte: so

sagete der Rath ausdrücklich, daß er solches

nicht, sondern ihr Zxirchbcrt oder Kastor wäre.

Aus dem ersteren machte Unwissenheit und

Stolz einen Oberpastoren, welchen man in

Dörpat niemals gehabt hat. Worüber foüre

er auch Oberpastor seyn, da er keinen Pastoren,

sondern bloß einen Diakon unter ssch hat? Der

Diakon Johann Heinrich Grorjan führcrc

sich, nachdemBeyspiele seines Pastoren, gegen
deu Rath so ungeschmeidig auf, daß er nach
des Rathes und Hofgerichtes Ausspruch bey

siskälifcher Andung angewiesen werden muste,

sich in den Schranken seines Amtes zu hal-
ten, solches nicht zu misbrauchen, uud weder

auf noch außer der Kanzel' zu stacheln. Er ward

dadurch nicht gewihiget sondern griff nunmehr
auch den Oberfiskal in einer Schrift an/).

,7 sz Am i sten Janner 170zum 1 Uhr nach
Mitternacht kam ein Trupp Russen von taufend

Pferden, und hob die schwedischen Vorposten

bey Narva auf. Nachdem sie unterschiedliche
adeliche Höfe und Bauerhütten verbrannt, und

alle

</) Rathsprot. S. 255.257. Kopeyb. S. 67.

c) Rathsprot. S<612.614. Kopeyb. S. 102.12z.

/) Rathsprot. S. ZBZ- 424. 44Z ss. 476.779.
Kopepb. S. 121. 167.
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alle Menschen, die ihnen in die Hände fielen, x z
alte und junge, Männer und Weiber, nieder-

gehauen hatten: so liefen sie in die Vorstadt, August

und damit sie die Leute herauslocken mögten

riefen sie auf Finnisch: Auf, auf, die Ruf brich

fen kommen. Wie das arme Volk in solchen AA
Schrecken die Thüren öffnete: so wurde es ins-

gesammt niedergemetzelt. Die Mannschaft,
welche daselbst liegen mogte, kam, sobald und

so gut sie konnte, zusammen, und feuerte ein-

mal über das andere auf die Feinde. Weil

diese aber den Verlust nicht sonderlich achteten,

wenn auch etliche fielen: so musten die Schwe-
den endlich weichen und sich nach dem bedeck-

ten Wege zurückziehen. Die Russen gingen

hierauf wieder ihren Gang, nachdem dieser
Lärmen sechs Stunden gedauret, und nicht we-

nig Schaden verursachet hatte. Damals wurden

die Dörfer Zolakülla, Ällekülla und Omkülla,

uebst vielen Mühlen nnd einem Stadtgut in die

Asche geleget Am letzten Tage des vorigen
Jahres ward der russische Oberster, Fürst N)ad-

dolskov mit dreyen Dragonerregimentern und

tausend Kosaken, auf die durch Kundschafter

erhaltenen Nachrichten, von Pleskow nach
Narva und Jwangorod geschickt. Diese über-

sielen die in der Vorstadt bey Jwangorod lie-

genden, über zweytausend Mann starken schwe-

dischen Reiter und Knechte, schlugen sie in die

Flucht, nahmen ihnen die Fahnen und Trom-

meln ab, und verfolgeten sie bis Narva. Nahe

bey der Mauer dieser Stadt verbrannten sie
vier

5) Adlerfeld Th. IS. Z2i. Nordverg Th. l
S. 46s§. ltzo.
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,7 oz vier Schürten, und nahmen etwa dreyzig Mann

Karlxi! gefangen: worauf sie die um Narva gelegenen
und Dörfer in Brand steckten, und

Srie- viele von den dafelbst angetroffenen Leuten theils

erfchlugcn, theils mit sich hinwegfühtcten //).
de!m In Dörpat hatten die Bäcker insonderheit

hiemächst aber alle Bürger insgemein ihregroße

Noth, indem sie zum Behuf des KriegsstaatS

zu Lande und zu Wasser backen, brauen und

schlachten mußten 6). Die Besahung träu-

met? zuweilen von Verräthern nnd Kundschaft
tern, welche sie bald unter den Deutschen bald

unter den undeutschen Bürgern anzutreffen ver-

mehrn?. Zuletzt aber lief alles aufs nichts

hinaus /). Der in der Stadt befindliche Vor-

rath ward auf das genaueste untersuchet und

aufgezeichnet. Darauf drungen beyde, der

Kommandant und der Statthalter, nach einer

Verfügung des Sraatskompwirs. Keine

Vorstellung half dawider. Es durfte nicht
das geringste verkaufet, vertauschet, oder aus

der (Äadt gelassen werden. Diejenigen, welche

Gercaide nach der Mühle schickeren, musten

einen Zeddel von dem Kommandanten nehmen,
z.md denselben wieder abgeben, wenn das Mehl
in die Stadt kam. Dieser Vorrath ward in

diesem Jahre zunr ersienmahl am i7eenHornung
auft

5) Bemr. zur Gesch. Pettre des Großen B. I

. S. 79- ö- 66.

?) vs-. pr. «. ZO. Prot. S. 6z. 74. Kopeyb.
S. 26.

5) Rathspr. S. 73-280. 270—572. 471.476, f.
64z. Kopeyb. 5.9».

i) Rathspr. S. 5. 18-20. 126. 159—16».
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aufgeschrieben und nicht nur dem

Mandanten, sondern auch dem Statthalter das Karlxil

Verzeichuiß gesandt. Im März muste auch August

alles Heu aufgeschrieben werden. Das Ver-

doch ging so weit, daß der Rath seinen noth?Wil.'
leidenden Patrimonialbauren weder Heu
Korn aus der Stadt schicken durfte. Ja,
sollte man es glauben! die Vorstädter, welche
aus Furcht vor einem feindlichen Ueberfall ihre
Nothdurft in die Stadt geflehnet hatten, durf-
ten solchen nicht nieder zurücknehmen. So

weit ging hierbey die Ungereimtheit, eine na-

türliche Folge der buchstäblichen Auslegung,
welche man bisweilen in den Himmel erheben

höret. Am i4ten May ersolgete die zweyte

Aufzeichnung, wobey man 454sTonnen Rog-
gens, 688 Tonnen Malzes, 75z Tonnen

Gerste und 18? Tonnen Hafers antraf, wo-

von dem Rathsherren Tabor allein 1000 Ton-

nen Roggens, Bc> Tonnen Malzes, iOc> Ton-

nen Gerste uud 50 Tonnen Hafers gehör-
ten 7/). Am 2ten Wintermonates verlangete
der Kommandant auf Befehl des Gouverneur

FröUchs den dritten Auffaß von dem Gerraide-

vorrath, dergestalt, daß er ihm am folgenden
Tage zugestellet würde. Der Rath verfügete,
den andern Morgen Glock acht den Anfang
damit zu machen, und das bey den Bürgern
befindliche Getraid mit Fleiß aufzuschreiben:

„welcher Handel bald würde vernichtet werden

„können, weil leider! nicht viel Korn anzu-

„schrei-

»») äQs publ. Vol. XXNI n. 57.

Livl. I.z.TH. Anhang. P
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~ schreiben seyn werde" ??). Alles dieses ge-

Oschatz nicht umsonst, sondern in der Absicht, den

August Bürgern ihren Vorrath zum Behuf der Trup-

'! pen, und der Besatzung abzunehmen. Schon
A"eh am zten März ließ der Kommandant den W. F.
Wil' Bürgemeister Bohle, die Rathsherren Mül-

ler und und beide Alterleute der

großen Gilde zu sich fodern, und der Statt-

halter Strömfeld, welcher sich auch einfand,

that ihnen den Vortrag: „daß die Stadt fcchs

„taufend Tonnen Roggens der Krone für Be-

zahlung überlassen, und solches Korn in den

„Kronspeicher einliefern mögte; dergestalt,
„wenn die Krone es brauchte, sollte davon

~ genommen uud dafür bezahlet werden; wo es

»,
aber die Krone nicht nöthig hätte, sollte das üb-

„rige zurückgegeben werden; was der Edelleute

„und Landleute Korn anlange, so hier in der

»»Stadt liege, könnte solches nicht dazu genom-

„
menwerden, indem sie es selbst zur Erhaltung

„ ihrer Höfe ihrer Bauren und ihres Viehes
„nöthig hätten." Am 4ten trug der Bürge-

meister diesen herrlichen Antrag dem Rathe
und der Bürgerschaft vor, mit der Anweisung,
daß letztere sich übermorgen erklären sollte.
Nachdem beide Bürgemeister gründlich und

nachdrücklich gestimmet hatten, fielen ihnen
die Rathsherren bey, und beschlossen, diesen
Stimmen gemäß an den Kommandanten und

den

») Rathspr. S. 147-150. 151—i5Z- 164 f.
251.285.291. zoi. zyz. 697. 711- Kopeyb.
S. ?8. 40. 42. 92. Weil die vocument» pro-

»ocoüi dieses Jahres nicht zu finden, bleibet

manche Begebenheit undentlich»
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den Statthalter zu schreiben und die Erklärung
7

der Bürgerschaft beyzulegen. Das geschah Aarlxii

am 6ten März 0). Am tBten kam ein Schrei? August

ben des Statthalters ein, worinn er vier tau-

send Tonnen Roggens für die Krone begehrete. brich

Am I9tcn beschloß der Rath, es wäre nicht

mehr als billig, daß der, so von dem Rache
oder der Bürgerschaft Korn zn verkaufen lie,

gen hat, solches Sr. Königlichen Majestät für
Bezahlung überlasse: zu welchem Ende denn

der Brief des Statthalters den Gilden mit-

getheilt werden soll, damit sie sehen können, /

welchergestalt er das Korn begehre; wobey
aber auch zugesehen werden muß, daß Vor-

rath bey der Stadt bleibe, auf daß man selber
in dieser gefährlichen Kriegszeit nicht Noth
leide. Dieses ward eben denselben Tag dem

Statthalter berichtet, dergestalt daß die verlan-

geten vier tausend Tonnen von der Bürger-
schaft nicht würden aufzubringen seyn, und

daß von dem Korn, welches die Landleute in

der Stadt aufgeschüttet hatten, mit dazu ge-
nommen werden mögte /?). Am avsten ließ
der Statthalter den Scadlsekrerar vor Mittag
zu sich fodern, und wollte in Gegemvarr des

Rachsherren Tabors mit ihm des Korns und

des gestrigen Schreibens wegen sprechen. Tai
bor hatte dem Statthalter den Vorschlag ge-
than, er mögte, weil einige an der Bezahlung
zweifelten, nur eine Anweisung aufvier tausend
Tonnen Roggens nach Reval geben, und solche

PS
"

dem

v) Rathspr. S. 20z f. 215—221. Kopevbuch
S. 5z -60.

5) Rathspr. S. 25z s. KopepS. S. 77.
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z.y.dem Rathe zuschicken, so muste zn Anschaf-

Karixii
Roggens wohl Anstalt gemachet wer?

August den. Der Statthalter hätte hierauf den Se?

kretar entlassen, aber ihn nach Mittage um

brich fünf wieder gefodert, und ihm ein Schreiben

W/m an den Rath sammt einliegender Anweisung
"

auf vier tausend Tonnen Roggens nach Reval

zu lesen gegeben, und nachdem es versiegelt,

zugestellet, mit dem Begehren, solches dem

W. F. Bürgemeister zu überliefern, damit die

Eineheilung gemachet, und er noch diesen Abend

wissen möge, von wem er das Korn bekommen

sollte. Zugleich hatte der Statthalter zur

Nachricht einen Aufsatz zugestellt, worinn schon
die Leute benennet worden, bey welchen das

Korn, und noch mehr, als verlanget, aufzu-
bringen wäre. Dieses Schreiben überreichere

der Sekretär alsobald dem Bürgemeister, wel-

cher flugs den Rath in sein Haus beruffen ließ.
Weil aber wenige sich eingefunden hatten,
muste der Sekretär dem Statthalter sageu, der

Rath würde am Mondtage zusammen kommen

und die Eineheilung machen. Den folgenden
Tag nämlich den 21 sten, welcher Sonnabend

und ein Festtag war, meldete der Sekretär

seinen Auftrag dem Statthalter, welcher sich

äußerte, ~er wollte reisen, und also noch heute

„wissen, woher und von wem er den verlang-

ten Roggen für die Krone bekommen sollte;
„wo nicht: so versicherte er, es sollten nicht
„vier Stunden hingehen, so wollte er die4ooo

„Tonnen schou haben." Diese Antwort hin»
terbrachte der Sekretär dem W. F. Bürgemei-
ster ohne den geringsten Aufschub. Die

Dräuung ward aber nicht erfüllet. Der Rath
versamm-
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versammlete sich am 2?sten, sah den Aufsatz
des Vorrathes vom lyten Hornung durch,

machte eine Eineheilung, wornach ein taufend August

sieben hundert und zwo Tonnen der Krone ge- be-
liefert werden könnten, wozu die Rathsglieder d r i<b

allein i iB6 Tonnen hergeben wollten, unter

welchen der einzige Tabor fünf hundert ver-

sprach. Weil aber in dem Aufsätze vom i?ten

Hornung nicht alle Bürger stunden: so ver-

fügete der Rath, noch heute nachfuchen, und

sogleich aufschreiben zu lassen, was ein jeder
über seine Hausnothdurst an Roggen habe,
und abgeben könne; und zugleich den Statt-

halter zu ersuchen, Jemanden von der Oekono-

mie zu verordnen, welcher der Haussuchung
beywohne Am 27sten, welcher der stille

Freytag war, kamen der Rath und die W. F.
Alterleute zusammen, weil der Kommandant

den vorigen Tag an den Rath geschrieben, und

verlanget hatte, daß ihm die von dem Statt-

halter vor seiner Abreise aufgegebenen 4050

Tonnen ») am 28sten frühe abgeliefert werden

mögten. Zugleich übergab der Notar Sachs

den Aufsah von der jüngsten Haussuchung,
welcher auch am 24sten dem Statthalter ein-

gehandiget worden. Wenn dieser Aufsatz mit

dem Aussätze vom i?ten Hornung zusammen

genommen ward, so betrug der ganze Vorrath

nicht mehr als z992 Tonnen. Man schrieb
P Z also

7) Rathspr. S. 254—260. Kopeyb. S- 79.

?) In dem Schreiben des Kommandanten ste»
hen 4?oc> Tonnen: aber in der beygelegten

Specifikation nur 4050. Samml. der Re-

skripte von 1700—1704.
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also dem Kommandanten den 27sten, daß der

«arlxu Vach dem Statthalter niemals vier tausend

August Tonne» Roggens versprochen, daß eine solche

Fr,".. Menge von der Bürgerschaft nicht aufzubrin,
drich gen, daß bey der jüngsten Haussuchung, wo-

bel'm Seiten der Oekonomie der Notar

Nlurr zügegen gewesen, nicht mehr als 1992

Tonnen gefunden worden, daß Rath und Bür-

gerfchaft den Kommandanten ersuchten, er

mögte durch einige Osficicre und den Auditcur

sogleich bey allen von dem Statthalter aufge-

sehen Personen nachsuchen lassen: so würde

sich die wahre Unmöglichkeit, den verlaugten

Roggen zu liefern, sonnenklar hervorthun;
inzwischen mögte Kommandant und Statthal-
ter dafür forgen, daß wenn der verzeichnete
Roggen geliefert würde, keine Hungersnoth
entstehen mögte /). Am sten April schrieb der

Kommandant, daß er zum Dienst des Königs
alle Ausfuhr des Roggens aus der Stadt ver-

bothen hätte: welches der Rath am 6ren der

Bürgerschaft bekannt machete Nun ließ
der Kommandant Proviant aus Reval kom-

men, welchen die revalischen Bürger bis an die

Gränze, fahren nnd die hiesigen von dort wie-

der abholen musten ?,). Unterm tzrenMay ging
ein Schreiben des Kommandantens ein, daß
man ungerne verspüren müsse, wie häufig der

Roggen ausgeführet werde; es liefen aber
- täglich

5) Rathspr. S. 261—264. Kopeyb. S. 84«

,) Rathspr. S. 266. Samml. derReskripte von

. 1700-1704.

«) Samml. der Reskripte von 1700—1704.
Rathsprot. S. Z.45.
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täglich Zeimnqen ein, voll Warnung, daß 170z-

matt sich wohl vorsehen sollte; er werde also K.irl xu

veranlasset, hiesigen Vorrach abermal überse-

hen zu lassen, und ersuche freundlich c. c« Rath Frie.

zwo Personen dazu zu ernennen, denen er ein

Paar Officiere zuordnen würde; würde er Nu- h clv»

terfchleif bemerken, werde man ihm uicht ver-

denken, wenn er alles ummessen ließe. Der

Rath ließ sich solches gefallen, und ernannte
den Nathsherren Flach und den Sekretär

Kellner dazu. Ich habe den damals verfer-

tigten Aufsatz oben angeführt Man be-

stand doch noch immer auf die verlangeten
Tonnen Roggens, und es ging deshak-

ben ein Schreiben des Kommandanten vom

2ssten May ein. Wenigstens wollte man

Tonnen haben. Der Rath antwortete

am 2?sten, er hatte nur 1992 Tonnen ver-

sprechen, wovon fünfzig, die aus Irrthum

angefetzt worden, abgingen; davon wären 1716

Tonnen geliefert worden; aufdas übrige mvHte
der Proviantmeister nur anweisen. Zugleich
ward die Anweisung des Statthalters aus

Tonnen nach Reval dem Kommandanten

zurückgeschickt.v).

§. 81.

Nyenschauz wurde von dem kränklichen
Oberstleutenant Johann Apollos, welcher

P 4 eine

»>) Samml. der Reskripte von 1700—1704.
Rathsprot. S. Z64 M.

cv) Rathsprot. S. 370. Kopeyb. S. 118.196.
Samml. derReskripte von 1700-1704.
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eine starke Besahung bey sich hatte i,), vom

Karlx?i26sten April btS zum 4ten May vertheidigt,
August wiewohl der Vertrag schon am ersten geschlos-

Frie- Feldmarschall cmfrevv die

drich Festung übergeben ward s). Es ist ein Irr-

dclm
Avlerfeld und Norddcrg vorge-

ben, die Besahung wäre den Bedingungen
zuwider gefangen genommen worden. Sie

zog am 9ten nach Wiburg. Stadt und Fe-

stung wurden bis auf den Grund verbrannt und

zerstöret. Nicht weit davon auf der Lustinsel
ward May die Festung St.

burn angeleget, woraus hernach die große und

prächtige Residenz der russischen Monarchen,
das Aunenmerk der Vvett, geworden
Der Zar ließ das nebst Koporie eroberte Jama
drey Meilen von Narva befestigen und Jam-

burg nennen. Der Generalfeldwachtmeister
und Befehlshaber zu Narva, Horn, näherte

sich, und gedachte die Arbeiter zu überraschen.
Allein er fand sie schon unterm Gewehr, und

wurde nicht allein übel empfangen, sondern
auch

)>) Man saget von sechs tausend Mann: welches
unbegreiflich ist.

2) Adlerfeld Th. IG. z6i. Nordverg Th. I
S. 466 f. Beyträge zur Gesch. Peters des

Gr.B. l S. 81-89 Gordon Th.tS. 178 f.
Die Denkmünze steht bey n. 12.

«) Beyträge zur Gesch. Perers des Gr. B. l

§. 78. G. 9». Goroon Th. IS. 179 f.
ungleichen S.'84 Nordverg Th. IS. 467.
?o//ai> - ttitt cle Pierre le 6rsnä Ip. 177—

179. Anderson Gesch. des Handels Th. VI

G. 404-409. Die Denkmünze findet man

bey 7»eFa/e n. 14.
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auch bis Narva begleitet, woselbst viele von 170z
den Schweden, die diesen Erfolg nicht gemuth? n nxn

maßt hatten, ins Gras beißen mußten. Scke

remerew schickte auch oft Parteyen von Jam Frie>

bürg nach Narva, die ansehnliche Vortheile
erhielten. Von schwedischer Seite suchte man Helm

durch gleichfalls ausgeschickte Parteyen wider

die russischen Dragener, welche theils bey

Jamburg, theils bey Petschur stunden, etwas

auszurichten; sie wurden aber an beydenOrlen

mit blutigen Köpfen zurückgewiesen Der

Pastor zu Wendo kam am Sonntage nach
Pfingsten, den 24sten May, nach Dörpat,
und berichtete, daß die Russen an demselben

Morgen beymAnfange des Gottesdienstes einen

Einfall gethan, die Kirche geplündert, und alle

Bauren, nebst Pferden, Vieh und Vermögen

hinweggeführt hätten: er selbst wäre mit der

größten Mühe davon gekommen. Der Kom-

mandant Oberst Skvtte befahl dem Oberst-

wachtmeister Christoph Freudenfeld, sich au-

genblicklich fertig zu machen, und dem Feinde
mit fo viel frischen Pferden nachzusehen, als

er nur zusammenbringen könnte. Dieser Of-
ficier war nur die vorige Nacht mit feinen Leu-

ten von Koikel zurückgekommen; welche die

Ruhe so viel nöthiger hatten, weil ihre Pferde

ziemlich abgemattet waren. Doch, weiles ihm
an gutem Millen nicht fehlete: so brachte er in

der Geschwindigkeit hundert und siebenzig
Pferde zusammen, die es seinem Bedünken

P s nach

5) Beyträge znr Gesch. Peters des Gr. A. l

§. 79 S. 9i f. Adlerfeld Th. !S. ZB2.

Norddcrg Th. l S. 467.
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2.
nach noch aushalten konnten. Statte ging

Karl xii selbst mit bis an die Brücke bey Haselau, wo-

August Hill er zwo Galeren und einige Böte voraus

8// e geschickt hatte. Er ließ hier die Pferde absat-
drich teln, die Sattel, nebst etlichen von der Mann-

bum
auf den Galeren, und die übrigen auf

den Böten überfahren, die Pferde aber durch-
schwimmen. Wie alles glücklich hinüber war,

ging er nach der Stadt zurück, und empfahl
Lreudenfelden diesen Streif aufs Beste, da-

mit der Feind mit seiner Beute nicht davon

kommen mögte. Freudenfeld marschirete nun

nach Aya, und weiler fand, daß sich die Russen

schon aus dem Staube gemacht hätten: so suchte
er fünf und vierzig unter seinen Leuten aus,

die am besten beritten waren; wozu noch der

leutenant 57?andelstedt und der Kornette,
Johann Holthusen, nebst vier Freywilligen,
den Hauptleuten Palmenbach und Arien., dem

Leutenante Rar! Duwatl, und dem Fähnrich
Gvllenströhm kamen. Die Rittmeister, Ve-
rend Freyherr von Rehbinder und Andreas

Löscher von Herzfeld, musten ganz gemächlich
nachfolgen, und genau acht geben, wenn sich
die anderen mit dem Feinde ins Gefecht einlie-

fen, damit sie ihnen eilig zu Hülfe kommen

mögten. Freudenfeld marschirete also mit

seinem kleinen Haufen voran, die Russen auf-

zusuchen ,
oder sie aufs wenigste aufzuhalten.

Die Wege waren fehr schlecht. Bey Aya
und Kersekülla hatte er zweene Pässe und außer-
dem noch einige Moräste vor sich, über welche er

seinen Weg nothwendig nehmen muste. Dessen

ungeachtet überwand er doch alle dieseSchwieri-
gkeiten mit Hülse der Nacht, und er ward des

folgen-
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folgenden Morgens um vier Uhr einige Meilen 1703
von Nappin den Feind zwischen einer ganz ver- Karl xn

fatlenen Brücke und dem Flusse Webst, der

Rappin vorbey lauft, gewahr. Nachdem ihn Frie-

die Russen erblickten, setzten sie sich in aller

Eile in Ordnung. Freudenfeld fand sich mit Helm

seinerMannschaft genöthiget, abzusteigen, und

die Pferde beym Züge! über die Brücke zu füh-
ren. Die Sache sah im Anfange gar gefahr-

lich aus, indem man mit so wenig Leuten einen

so starken Feind angreifen wollte: es war aber

nicht mehr zu andern. Die Schweden gingen
mit solchem Eifer und Muth auf die Russen
los, daß sie sich, nach einem starken Wider-

stände, auf die Flucht begeben, und alle Ge-

fangene, deren Anzahl sich über drey hundert
belief, nebst einigen hundert Pferden und vie-

lem Viehe im Stiche lassen musten. Freu-
denfeld schickte alle diese Beute ohne Verzug
an einen sicheren Ort, und befahl, so wohl
dem TTlandelftedr und Hoghuftn, als auch
den Freywilligen, die sich in dem Gefechte wohl
gehalten hatten, daß sie sich noch einige Zeit
bey den Truppen aufhalten mögten. Er selbst
ritt ein wenig abwärts, und fertigte einen Bo-

then an die Parthey ab, welche, wie gemeldet,

langsam nachfolgele. Rehbinder und Löscher

hatten bereits das Schießen gehöret, und ka-

men daher spornstreichs herzu gerannt. Nach-
dem sie, wie die andern, ihre Pferde über die

Brücke geleitet hatten: so ging Frendenfeld
mit dem ganzen Haufen auf den Feind los,
dc? sich wieder in Ordnung gefetzt hatte. Bey
den Russen war hingegen die Furcht fo groß,

daß diejenigen, die nicht mit der Flucht ihr
Leben
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Karlxil Leben retten konnten, sich ganz gelassen todt
August schlagen ließen. Man verfolgte die Flüchtigen

Fri e- bis an den Fluß Websi, wo sie sich gern gefetzt

Wi,? hätten, wenn es möglich gewesen wäre. Allem

Helm Lreudenfcld ließ ihnen keine Zeit dazu, son-
dern jagete ihnen immer nach, daß sie sich

also in den Strom begeben musten, in welchem

sie durch das beständige Feuer der Schweden,
weil sie in Schrecken und Unordnung gerathen
waren, in großer Anzahl von deu Pferden fie-
len und ersoffen. Wenige kamen auf die an-

dere Seite hinüber und mit dem Leben davon.

Der russische Oberster, Andreas Iwano-
witsch Rukawilznikow, unter welchem die

Truppen an der Gränze stunden, ward stark
verwundet, gefangen, und nach Dörpat ge-

führet, wo er an der Mittwoche starb. Es

fiel hierauf das feindliche Lager drey hundert

Pferde, und das Kameel des Obersten mit

allen seinen Sachen in die Hände der Sieger.

Nach der Aussage des Obersten waren die Rus-

sen sechs hundert Mann zu Pferde stark gewe-
sen. Auf schwedischer Seite war nicht mehr

als ein Korporal nebst fünf Gemeinen geblie-
ben, und fünfzehen waren beschädiget: doch
hatte jeder Officier einige geringe Wunden

aufzuweisen c).
§. 82.

-) Nordvery Th. IS. 467 f. Sonst ist noch
das Schreiben merkwürdig welches der Zar

im Brachmonate an die Republik Polen abge-
hen ließ. In demselben saget er, er hätte
sich mit dem Könige August verglichen, daß
kivland wiederan Polen kommen sollte; nnd

Anlaß zum Kriege von dem Schimpfe genom-

men,
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§. 82.

Aus Schweden hatte man nach Narva 3

allerhand Nothwendigkeiten geschickt. Ein Augusts
Theil davon ward glücklich hineingebracht, das u

übrige nahm der dort herumliegende Feind weg,
indem der Viceadmiral Gümmers zu ihrer Wi l-

Bedeckung keine Schiffe von seiner Flotte mit?

schicken durfte, weil er aller derer, die er bey

sich hatte, gegen die überlegene Macht des

Feindes bcnvthiget war. Kurz hernach zog

der Kommandant in Narva drey hundert Reiter

von Schlippenbachen an sich. Er fertigte
alfo den 2Osten Brachmonates zwölf hundert
Mann zu Pferde uyd sechshundert zu Fuß
nebsi vier Regimentsstücken ab, damit sie

zwey russische Dragonerregimenter bey Podoga

aufheben und etliche feindliche Fahrzeuge, die

nicht weit davon lagen, verbrennen mögten.
Allein diefer Streifzug, den der Oberstleute-
nant Loren; Löscher von Herzfeld vornahm,
lief unglücklich ab, iudem die Schweden un-

versehens in eine außerordentliche Verwirrung
geriethen. Der befehlende Schiffshauptmann
Aar! Gustav Löscher von Hehfeld lag mit

seiner Flotte, die aus vierzehen wohlbewehrten

Fregatten bestand, auf dem Peipus. Die

Russen waren am 28sten Brachmonates auch

ausge-

men, der ihm bey feiner Durchreife wider-

fahren wäre. Es wäre ihm mehr an der Ei-

nigkeil zwischen dem Könige und der Republik
gelegen, als an dem Kriege in Livland, den

er jedoch fortsetzen und die schwedische Macht

daselbst zertheilen wollte. Nordberg Th. !

S. 4Z4
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2 2
ausgelaufen, und hatten sich auf dem See se-

Karlx'i ben lassen, ohne das geringste zu versuchen.
August Wie sie gegen Abend sich nach ihrem Sammet-

-/je. piahe zurückverfügeren, fehle ibnen Löscher
brich mit gutem Winde nach, und griff die feindliche

Flotte so glücklich an, daß sie zwanzig Fahr-
zeuge verlor, welche entweder verbrannt, oder

in den Grund gebohretwurden. Seine Mann-

schaft muste hierauf drittehalb Meilen von

Pleskow eine Landung thun. Sie legete un-

terschiedene Dörfer in die Asche, und brachte
einigeGefangene und Loddien mit anderer Beute

zurück l/). Um diefe Zeit bauete Skyrre ein

Fortisikationsmaterialienbans, wobey er sich
vieler Plätze wider den Willen des Statthal-
ters bemächtigte, die erst zu unfern Zeiten zu-

rückgegeben worden c). Er nahm über zwey-

hundert Artilleriebediente an/), und musterte
seine Besatzung außerhalb der Stadt, welche
er inzwischen mit Bürgern besetzen ließ
Bald hernach hatte sich ein ziemlicher Trupp
Russen aus Petschur vorgenommen, das Korn

rund um Dörpat abzuschneiden und hinweg zn

fahren, oder aufs wenigste alle Saat, die un-

gemein gut stand/ zu verbrennen. Skyrre
erfuhr dieses theils durch Kundschafter, theils

durch zweene gefangene Mönche, worunter einer

Schaf-
Nordberg TH.S S. 469 §- '86 f.

-) Rathsprot. S. zzr ss. 541. Z62-Z64. ZZi.

389. Z92. 406—409. 464. Kopeyb. S. 112.

itj. i2l. 125.141.146. Reskript von 1700
— 1704.

/) Rathsprot. S. zzr-ZZZ.

L) Es geschah am zten Heumonates. Nathspk»
S. 47t. soz»
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Schasser, der andere Sänger im petschurischen -

Kloster war. Diese gestunden, daß die Russen
auf diesen Gränzen nicht so stark wären, daß August

Dörpat einige Gefahr davon zu besorgen hätte.
Damit man also den anderen feindlichen Um brich

ternehmungen zuvorkommen mögte: so
Skvcre selbst aus steh, mit einem Trupp von

sünf hundert Mann zu Pferde, und taufend zu

Fuß, nebst vier kleinen Feldstücken auszugehen.
Er übertrug inzwischen die Befehlshaberey in

der Festung den Obersten Magnus Gabriel

Tiesenkausen, und schrieb am ic>ten Heumo-
nates an den Rath, er wolle, weil die Besa-

tzung durch die ausgehende Parthey geschwächt
werde, solche Anstalt machen, daß die zweyte,
dritte und vierteBastion von guten und braven

Bürgern mit Wache versehen würde, welche

so bald der Trupp zurückkäme, abgelöset wer?

den sollten Kaum war er aus der Stadt

marschiret, als der Feind, der mit vier hundert

Pferden bey Moisekats stand, und von seinee
Annäherung Zeitung erhalten hatte, sich über

Hals und Kopf nach Petfchur zurückzog.
Skvtte eilete ihm zwar nach, um ihn einzuho-
len, ehe er das Kloster erreichete: allein die

Brücken, worüber er muste, waren theils ab-

geworfen, theils ganz verfallen. Bey dem

Dorfe KarilatS, das zu Kyrempä, heute zu

Tage zu dem Krongute Haimadra gehöret, und

bey Bentenhof muste er ganz neue Brücken

Verfertigen lassen. Derohalben konnte er nicht

eher als den i4ten dahin kommen, da er um

neunUhr des Morgens den Paß lakkawimors-
kom

ö) Sammt, der Reskripte von 17-0—1704.
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kow bey einer Mühle nicht weit von Klodowitz
und ejne halbe Meile von Petschur erreichte.

AuguV Er ritt mit dem Oberstleutenante Guttav Rarl
u Schreirerfeld, mit dem Oberstwachtmeister

Freudenfetd und einigen anderen Officieren

hinüber, um den Zustand der Russen in Augen-

schein zu nehmen. Wie er fand, daß sie nicht
weit von dem Passe auf einem hohen Berge
am Wege stunden, und außer denen, welche auf
beiden Seiten lagen, fünfStandarten ausmach-
ten: so begab er sich nach seiner Mannschaft

zurück und befahl den fördersten, sowohl zu

Pferde als auch zu Fuß, daß sie auf das ei-

ligste über den Paß gehen sollten. Sckrei-

terfe d fetzre mitetlichen Reitern über den Bach,
das Fußvolk ging über den Mühlendamm,

und die ersten warteten so lange nach den an-

dern, bis fünf Rotten von jeder Mannschaft
herüber und in Ordnung gestellet waren. Die

Schweden marschirten hierauf an, weil aber

der Feind mitten in dem Wege stuud, der

schmal, tief und auf beiden Seiten von hohen
Bergen bedeckt war: fo muste Skvtteihn aus

seinem Vortheile vertreiben. Er ging zu dem

Ende mit seinem Fußvolke, wovon die eine

Hälfte der Oberstwachtmeister Dietericv Lejon-
berit und der Hauptmann Adertas, die an-

dere aber der Hauptmann Rerkenhof anfüh-
rete, nebst einem Haufen Reiter geradeaus
die beiden Berge an, und stellet? sich gegen die

beiden Flügel der Russen. Der Femd gab

hierauf Feuer, welches über die Schweden

hinweg in die Luft ging. Skvtte hingegen

traf mit seinen Leuten so gewiß, daß die Rus-

sen in großer Menge fielen, und die übrigen
vor
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vor Schrecken die Flucht gaben. Die Schwe, .

den setzten mit verhängtem Zügelund dem De-

gen in der Faust hinter ihnen her. Freuden» Äugu,m

felo erbeutete hierbey eine Standarte von AA-
braunem Damast, woraufein silbernes Kreuz hel«

mit goldenen und silbernen Blumen, wie auch,
der russischen Aufschrift gesticket war: In die-

sem Zeichen sollst du siegen. Die Schwe-
den machten alles nieder, was sie auf dem

Wege, im Felde und im Walde antrafen.
Damit Gkvtte aber nicht auf irgend eine Art

in einen Hinterhalt gerathen mögte, blieb cc

eine kurze Zeit stehen, bis die beiden Oberst-
leutenante N)rangelund Taube mitder Mann-

schaft zu Fuß und mit denen zweyen Stücken,

welche sie bey sich hatten, anlangete«, die hier-
auf neben der Reiterey ihren Platz nahmen.
Die Russen hatten sich inzwischen in dem Walde

wieder versammlet, und stellelen sich, als wenn

sie den rechten schwedischen Flügel anfallen
wollten. Gkytte nahm den Fähnrich Röhn,

nebst einer Kanone und zwoen Rotten von dm

Knechten mit sich nach dem Holze. Der Feind

machte sich nunmehr an den linken Flügel.
Skytte kehrere eudelich wieder zu seinen Trup-
pen, und ließ zweene andere Haufen auf die

Russen anmarfchiren. Zu gleicher Zeit that
der Fähnrich Röhn zweene Schüsse aus seiner
Kanone. Nun ergriffen die Russen augen-

blicklich die Flucht, und sahen sich nicht eher
um, bis sie unter die Stücke zu Petschur in

Sicherheit gekommen waren. Gkvtte folgete
ihnen dahin ohne Verweilen nach, setzte sich
mit seiner ganzen Mannschaft in Ordnung,
und blieb über drey Stunden stehen, welche
Livl. I. Z. TK. Anhang. Q Zeit
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,7 o? Zeit über er den Feind durch Trompeten oft

Karixil zur Schlacht aufloderte. Wiewohl nun der»

August seHe eine Verstärkung etwa von neunzehen

Kr ic- Standarten erhalten hatte: so kam er doch nicht

Uich zum Vorschein, sondern suchte vielmehr, die

l)e!m Schweden unter die Stücke zu locken: welches
diese aber weder sür vorteilhaft noch für ver-

antwortlich hielten. Hierauf machte Gkvtte

erst mit dem Fußvolke, hernach mit der Rei-

terey eine Wendung. Wie die sämmtlichen

Truppen über oberwähnten Paß gekommen
waren, sehte man Hie Mühle und alle Bauer-

hütten in Brand, die auf dem Wege von Pet-

schur nach Neuhausen lagen. Vieh und Pferde,
die man bekommen konnte, wurden mitgenom-

men und hinweggeführet. Man sah bey dem

Rückzüge die Heerstraße mit todten Leichnamen

gleichsam besäet, welche man aber nicht zählete.
Von schwedischer Seite verlor man nicht mehr,
als zweene Ofsiciere, den Hauptmann pal-
menbach und den Leutenant Lemke, nebst
zehen Gemeinen ?').

§. BZ.

livland, besonders Esthland, gerieth nicht

lange hernach in ein größeres Elend. Der

Zar, welcher sich nach Eroberung der lTlven»

schanze mit Petersburg beschäftiget hatte,
brach im Anfange des Herbstmonates von dort

auf, und mit einer ansehnlichen Macht in

Esthland ein. Er marschirete Narva vorbey
bis nach Wesenberg, welches er nebst der gan-

zen Gegend verheerete. Schlippenbach
schickte, auf die Nachricht, daß der Feind sich

a»

r) Nordberg Th. IS. 470-47».
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ander ingermannländischen Gränze zusammen 170z
zöge, die beiden Oberstleurenante Hemnch Io- Karlxu

dann Schilppenbach und Heimlich
Hardt Vudenbrock (Aolerfeld nennet den Frie-

Oberstleutenant Fz cym-mn) mit etlichen
dert Pferden nach der Narowa, und den Helm

Oberstleutenant Schreiterfeid mit einem an-

deren Trupp nach Walk und Sagnüs. Sie

machten zusammen etwa tausend Pferde aus.

Ihre Absicht war den Feind aufzuhalten, und

auf sein Vorhaben ein wachsames Auge zu?

habend). Die Russen hatten indessen zu dreyen
Brücken über die Narowa Anstalt gemachet.
Die erste sollte bey Peterokavel!e, die zweyte
bey WaSkanarva, und die dritte zwischen beyden

geschlagen werden. Eine von diesen Brücken

ward von den Schweden größrentheils abge-
brannt

,
und der Feind dadurch in seinem Vor-

haben gehindert. Der Oberstleutenant Schlips

hätte, wie man dafür hält, sehr woht
gethan, wenn er an dem Orte verblieben wäre,

so lange sich keine größere Gefahr zeiget?»
Allein er zog sich auf das geschwindeste zurück,
und gab dem Feinde dadurch Gelegenheit, die

eine Brücke wieder zu ergänzen, und die übri-

gen besser zu befestigen. Sie waren von star-
ken Balken gemacht, und auf den Seiten mir

Binsen und Rohr beflochten, damit sie desto

leichter fließen mögten. Außerdem wareu sie
mit Thauwerken versehen, und so eingerichtet,

daß man sie in der Geschwindigkeit durchPferde
Q 2 hin

4) Wenn dieses die Absicht aewefen ist: fo kann

man nicht begreifen, wie solche bey Walk und

Saanits erreichet werden können.
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hin und her ziehen konnte. Im Anfange ward

KarlXll "ur ein kleiner Trupp damit übergeführet, wel-

Auaust eher einige Kundschaft einziehen sollte. Wie

Kr/e- berichtete, daß die Schweden sich zurück-
vrich gezogen hätten: so gingen nachher ihrer mehr

be'lw über, bis sie endlich insgesammt das esthlän-
dische Gestade erreichet hatten. Das Gerücht
gab sie für fünfzig taufend Mann aus: man

Erfuhr aber hernach, daß sie nicht stärker, als

acht raufend waren. Der Generalfeldwacht-
meister Schlippenbach, welcher bey Som-

ttterhusen, nicht weit von Wesettberg, hielt,
erkühnte sich nicht, ihnen den fernerenEinbruch

zu verwehren, sondern zog sich immer mehr

zurück, bis er sich endlich bey dem Bache Ja-
kowall, im jegelechtischen Kirchspiele, fünf
oder sechs Meilen von Reval

> sehte. Die

Feinde, welche ihm auf dem Fuß gefolget,

hatten mehr als einmal seinen Nachtrab einge-
holet und etliche davon niedergemacht. Nun

befürchtete Schlippenbach, sie mögten ihm
durch den großen flunderischen Weg den Rück-

zug nach Reval abschneiden. Er verließ also
das ebene Feld, zog über den Bach und nach
Reval.' Der Feind folgere ihm nicht weiter

nach, sondern theilet? sich in verschiedene Hau-
sen

,
und verheerete das ganze Land recht jäm-

merlich mit Feuer und Schwert. Es ward

kein Alter verschonet, und das erwachsene Volk

gefangen hinweggeführet; die andern wurden

Niedergehauen, oder mit dem Viehe, das man

Nicht mitschleppen konnte, in Hütten und Rie-

gen, oder Dreschtennen, gebracht, und zu Asche
verbrannt. Diejenigen, welche sich in Wäl-

dern und Morästen versteckt hatten, wurden

Mit
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Wir Hunden ausgespüret und misgehandelt. - -

Damit man die übrigen, welche noch daheim
waren, sicher machete, hatten die Russen einige August

Leute bey sich, die der Landessprache mächtig
und schwedisch gekleidet waren. Das arme brich

Bauervolk hielt sie für Schweden, wofür sie ?AA
sich auch ausgaben, und hielt sich, ohne etwas

böses zu vermuthen, zu ihnen, bis ein stärkerer
Schwärm nachkam, und ansing, zu morden,

zu sengen und zu brennen. Die Russen sehten
sich in Wesenberg, und brachten alle ihre Beute

dahit/ zusammen. Ein Theil wandte sich nach

Vellin; allein die Schweden selbst hatten dort

schon rein Haus gemachet, und ihr großesKorn-

Haus angezündet. Der Feind beschloß demnach,
Städte und Dörfer in Järwen undWjrland von

Grund aus zu verwüsten. Mit den Einwoh-
nern verfuhr man auf gewöhnliche Weise.

Solchergestalt ward wenigstens halb Esthland

verheeret. Die Schweden besorgeten, der

Feind hätte eine Absicht auf Narva, um es

bey den langen finstern Nächten zu überrum-

peln. Er hatte viel grobes Geschütz, vier und

zwanzig Kanonen, wie Ahlerfeld angiebet, auf
per Gränze, und etliche taufend Loddien mitGe-
traid über denLadoga aus seinem eigenen Lande

kommen lassen. Diesesmal blieb es bey bloßen
Dräuungen, künftiges Jahr wieder zu kommen;

welche aucherfülletworden. Horn hatte den mei-

sten Kriegsvorrath, den man ihm aus Schweden

nach Narva schickte, bekommen, undLebensmittel

auf sechs Monate in seinen Kornspeichern aufge-
schüttet. Er beklagete sich zwar üher das Vcrse-
hen,daß man ihman derSonne getrocknetesKorn
geschickt, daß es sich auf der See erhitzet und

Q z zum
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zum Theil seinen Nutzen verloren hätte. Jw

Karlxn
kam ihm doch das eine und das andere,

August" ben <einer anten Haushaltung wohl zu statten.
i> Diese war um so viel nöthiger, weil eine große

drich Menge des Landvolks in die Stadt geflüchtet
Wil- war: woraus sie Niemand zu vertreiben das

Herz hatte, wenn Mansie rieht auf die Schlacht-

bank liefern wollte. Diesen glücklichen Erfolg
der russischen Massen hatten holländische Kauf-
leute erleichtert, welche den Russen wenigstens
auf neun großen Schiffen allerhand Gewehr
und Kriegsrüstung brachten. Am 24sten
Weinmonates ging der Zar nach Moskow, und

seine Truppen in die Winterquartiere. Man

findet etwas von einem Triumphe, der mir

aber nicht genug bestätiget zu seyn scheinet/).
§- 84.

Ben allen diesen Umständen war man

Dörpats wegen besorget. Wolmar, Wenden,
Walk, Karkus und Oberpalen waren abge-
brannt, und nebst allen Wohnungen dieser

Gegenden verwüstet. Die Furcht verdoppelte

sich, wie man vernahm, derZar hätte beschlos-

sen ,
die schwedische Flotte auf dem PeipuS

aufzusuchen, yöickcr, unter dessen Befehl

sie stand, war auf Verfü-

gung nach Waekanarva abgegangen. Wie er

aber in Erfahruug brachte, die Russen hätten

sich vorgenommen die Münde des Emmbaches

zu

y Adlerfeld Tb. IS. 404. Tb HS. Y. Adler-

feld Th. 'S. 472 f. Gordon SH. IS. 184.
St. Petersb. Journal B. MS. 209. Ja
dem hier befindlichen Briefe verbeuth der ?av
das Sengen und Brennen, welches in Esth'
land vor seinen Augen geschah.
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zu besehen: so kehret? er nach Dörpat zurück, 17oz

unddie Nüssen gingen gleichfalls nachHaufe //?). A^A"
§. 8 Fr je-

Bisher warStuartGouverneur inKur-' brich

land gewesen. Als er in diesem Jahre Gene

ratteutenant ward, und seiner Unpäßlichkeit
wegen Erlaubniß erhielt, nach dem warmen

Bade zn reisen, ernannte der König den Ober-

sten, Grafen Adam Ludwig Löwenhaupt
zum Generalfeldwachtmeister und Gouverneur

ju Kurland. Beides war eine Belohnung des

Sieges, den dieser lateinische Oberst am

19tcn März bey Saladeu in Litthauen gegen

einen sechsmal stärkeren Feind erfochten hatte ??).
Das ganze Jahr hindurch hatten die Schwe-
den sowohl in Kurland als auch in Litthauen
immer die Oberband, weun es, wie es oft

geschah, mit den Litthauern oder dem C>Mski
zum Scharmüzel oder Gefechte kam o).

H. 86.

Am iiten Mar; ließ das livländische

Hofgericht eine Verordnung ergehen, daß alle

diejenigen, welche ihr Vermögen ihren Glau-

Q 4 bigern

M) Nordberg Th. IS. 474 §- 595' Kopeyb.
der Stadt Dörpat S. 169. Schreibet, des

Rathes zu Reval an den Rath zn Dörpat vom

24sten Sept d.I. in der Samml.derReskripte
von 1700—1704.

») Leben des Gr. Löwenhaupt in Schlözers
schwedischer Bibl. Th. I S. 37.56-62.68 f.
Adlerfeld Th. IS. ZZ7-Z42. Nordverg
Th.lS.

») Adlerfeld Th. Il S. 5. Nordderg Th. I

E. 45A. 474» Schweo. Biogr. Th. 15.69 f.
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i7o?
öigern abtreten wollen, nicht allein ihre Gkäm

Karlxil biger namentlich anzeigen, sondern auch ein

August richtiges eidlich zu bestärkendes Fundbuch von

Frie, ihrem sämmtlichen Vermögen einreichen soll?
orick tenAm 18ten Heumonates hat das liv-

ländische Hofgericht die Fäkalien besonders in

peinlichen Sachen aufhöbern Befehl verordnet

und bestimmet Der König hatte am

4ten August in feinem Lager bey Tborn verord-

net, daß die Landgerichte in peinlichen Sachen
wider einen Edelmann, Hochverrath ausge?

nommen, zwar ein Urtheil sprechen, aber sol-

ches dem Hofgerichte einschicken sollten :

welches das Hofgericht in einer Verordnung
vom lyten August bekannt machen lassen.
Eben dieses eröffnete der rigische Statthalter,
NAchael von Gtrokirch dem Lande am Arsten
August in einem gedruckten Patente /). Die

zur Verwaltung der allerhöchsten Gerichtsbar-
keit verordneten und bevollmächtigten Räthe

ertheilten zu Stockholm am 2ten Christmonat,
eine Resolution einige verbothen? Grade im

Heurathen betreffend, welche fich auf ein kö-

nigliches Schreiben, gegeben zu Thorn im

Lager am zten Wintermonates, gründet 5).
Am zosten Christmonates ließ der Statthalter
Strokirch bekannt machen, daß der strengen
Kälte wegen die königlichen Truppen mit

Schaaf-

») call, ttitt. lurlcl. I. V p. 278—»82.

5) coli. Nitt.)vriä. vp. 28z—288. Rathspr.
S. 562.

5) coli. Ml, jur!(j. Vp. 288-»Al.

,) Livl. Landesordn. S. 745 f.

») Livl. Landesordn. S. 747»
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Schaafpelzen versehen, und diese aus dem,.
Lande nicht nur angeschaffet, sondern auch im

Ausgange des Jänners in der Renterey zu ÄuguK
Riga von den Gütern, das Stück zu drey-n

Karolinen, abgeliefert werden sollten. Diese or»a>

Pelze durften nur fo groß feyn, daß die Arme Wil-

und der Leib vorn und hinten bis auf eine halbe
Elle oberhalb den Knieen bedeckt werden konn-

ten

§. 87.

Im Anfange dieses Jahres bekleideten

den Rathsstuhl zu Dörpat die Bürgemeister
Dohle und Remnnn, und die Rathsherren
Schlüter, 01l au, Tabor, Hasenfelder,
Müller, Moresin, Flach und Rrop. Phi-
lipp Rellner war Sekretär und Christian
Sachs Notar zz?). Flach wollte zwar ab-

danken, bedachte sich aber wieder Am

2ten Weinmonates erhielt Remmin das Wort

im Rathe, und Bohle im Weysengerichte.

Zu gleicher Zeit wurden die übrigen Aemter

also besetzet:
Herr Schlüter, Oberamtsherr.

Herr Vlrau, Oberkämmerer und Bauherr,
wie auch Beysitzer im Weysengerichre.

Herr Tabor, Oberwett-und Gesetzherr, wie

auch Beysitzer im Weysengerichte.

Herr Hasenfelder, Unterkämmerer, Amts- und

Gesetzherr, wie auch Provisor des Ar-

menhauses.
Q 5 Herr

«) Samml. verschiedener Patente Nr. 2»

Rathspr. S l.

5) Rathsprot. S. 595'
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,52-
Müller, Obergerichtsvogt.

Karl xu
Herr Morestn, Quartier- und Brandherr.

August Herr Flach, Quartierherr und Inspektor der

Frie- Landgüter.
drich Herr Untergerichtsvogt und Wett-

l m
'

der Rekognitions- und Ac-

cisekammer, wie auch Dreckvogt.
Moresm wollte sich seines Amtes wegen be-

wahren: allein er wurde ab- und auf die Ver-

ordnung verwiesen, daß ein jeder Rathsherr
Verbunden wäre, dasjenige Amt anzunehmen,
wozu ihn die Bürgemeister ernenneten )/).
Rathsherr Hagedorn, welcher alt, krank und

unvermögend war, dankete ab und genoß einige
Gemächlichkeiten s). In seine Stelle kam

Altermann Johann am 7ten Wein-

wonares An eben diesem Tage wurden

die Amtseide verlesen 6). Am 9ten, da Rell-

ner seinen Eid abgeleget hatte, wurden die

Aemter verändert:

Herr Hasenfelder, Oberwettherr und Provisor
- des Armenhauses.

Herr Moresin, Unterkämmerer und UnteH-

amtöherr, wie auch Braudherr.

Herr Flach, Untergesetz-uud Unterwettherr,

>
wie auch Inspektor der Stadtgüter.

Herr Aellner, Quartierherr und Dreckvogt c).
Die

5) Rathsprot. S. 594^598.

2) Rathsprot. S. 599-607. 6vo. 615 f. Ko-

peyb. G. 179. publ. Vol. IV n. 74.

-») Rathspr. S. 6oz. 609-6-3. 6,8. Erschlich
sich in den Nathsstuhl durch Empfehlungen,
und wurde ohne Feierlichkeiten eingeführt.

6) Rathspr. S. 60z.

r) Rathsprot. S. 621 f.
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Die beiden Gilden machten dem Bürgemeister
,79z

manchen Verdruß. Er hatte also

dasselbe Schicksal, welches die meisten wM-August
verdienten Bürgemeister gehabt haben, daß sie

auf vielerlei) Weise Verfolger, beunruhiget undirick»

gedrückt worden Die Gränzen des Vog-Wi i-

tey- und Wettgerichts wurden auseinander ge-

setzt c). An rvernecks Stelle ward Jobst
Heinrich Wiesen Stadtfiskal/).

§. 88.

Der sonst ziemlich billige aber jachzornige
Kommandant lAarl Gustav Skyrteübereilete

sich so weit, daß er das Rathhaus mit Wache
besetzen ließ: wozu folgende geringe Ursache

Gelegenheit gab. Am 27sten Christmonates,
da Oberstleutenant Vengr Heinrich Systran,
die Wache hatte, trug es sich zu, daß in des

Kaufmannes Ernst Höve»s Hause
ein Soldat vom tiesenkausischen Regimente,
ein Finne, mit einem vom skvmschen, widee

Hövers Wissen, in die Haare gerieth, wor-

über der skvtttsche bey s>ystram auf der

Hauptwache klagete. Hierauf kam ein Unter-

ofsicier sammt einigen Gemeinen in Hövers

Hof, den Finnen aufzusuchen, der sich aber

versteckt hatte. Wie sie ihn nicht funden, gin-
gen

-/) Rathspr. S. 59Z.59. 525. 529. 628—651.
647 s. 65z—658 66Z f. 664. 672-676.679.

691-697- 735« 820. 827-BZ2. BzBf. 857.
Läc>.

c) Rathspr-S. «02 -104.

/) Rathsprot. S. 59- ,66.245.248.

sB2f. szO f.607.608.015. Kopepb. S. i-L.
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,70?
Her, sie wieder weg. Bald darauf sind sie zum

zkarlxll zweytenmal gekommen, und haben in Hövers

August Stube zweene andere unschuldige Finnen an-

Frie. grastet, welche nach einiger Weigerung nach
brich der Hauptwache gebracht aber als unschuldige
W auch gleich entlassen worden. Ueber den Streit,

da diese Leute sich in Hövers Hause als un-

schuldig vertheidiget, ist Höver bloß um zu

sehen, was vorgehe, aus seiner Kammer ge-
kommen, und hat die Wache gebethen, die

Finnen, wenn sie sollten zur Hast gebracht wer-

den, wegzubringen. Man hat aber so lange
damit gezaudert, bis fast die ganze Hauptwache
in das Haus dringen wollen, die weder da;«
beordnet noch bewehrt waren. Weil nuneben

diese Leute Gewalt ausübeten, stieß er einen

von ihnen zurück, und schloß die Hauöthüre

zu. Darauf ward ein Umerofsicier mit ent-

blößten Degen, nebst sechs bewehrten Knechten
in sein Haus gesandt und ihm angesaget, nach
der Hauptwache in Arrest zu gehen, unter dem

Vorwande, er hätte die Wache überfallen.
Hier half keine Entschuldigung; er muste nach
der Hauptwache gehen, und ward daselbst von

Dvstram mit verkleinerliehen Worten misge,
handelt. Von dort ward er nach dem Rath-
hause iv Verhaft gesandt. Er bath aber aus

demselben gelassen zu werden. Der Rath
schickte den Sekretär zum Kommandanten und

ließ ihm vorstellen, daß Höver ein ange-
sessener Bürger, und derjenige, der üöer

ihn etwa zu klagen hätte, an den Obergerichts-
vogt zu verweisen wäre. Höver wurde also
der Haft entlassen, und am zten Jänner, ob

es gleich Gerichtsfeier war, vorgeladen. Ov-

stram
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stram ktagete; Höver antwortete; dieZeugen
wurden vernommen. Die Zeit verfloß,
Sache ward ausgesetzt, und wie die Gerichts- August

Vögte herabgingen, war das Rathhaus mit "

.

sechs bewehrten Soldaten besetzt, welche aufd/i'ch
Hövern warteten. Der wortführende Bürge- Wi l-

meister Sohle ließ durch den Notar den Kor-

n fragen, warum dieses geschehen
wäre, und erhielt zur Antwort: es wäre nicht
recht, daß Höver der Haft entschlagen worden,
er sollte bis zum Austrage der Sache darinn

sitzen; und weil er, der Kommandant, vernom-

wen, daß jener frey wäre, hätte er Systran,
befohlen, Hövern wieder in Arrest zu ziehen.
Dabey brauchte der Kommandant mancherley
Schmähworte und ließ sich verlauten, daß der

Heringste Soldat so gut als der beste Bürger
sey. Ob nun gleich der Bürgemeister dem

Kommandanten durch den Diener sagen ließ,
Höver sollte denn in Arrest bleiben, er mögte
Nur die Soldaten vom Rathhause abziehen
lassen: so blieben sie doch dort bis an den Abend.

Der Kommandant hatte sogar gegen den No-

tar vorgegeben, es wäre eine Hals- und Les

benssache; es wäre nicht der wachhabende
Officier, sondern der König selbst geschimpfet
worden ;er würde die Sache an I. K. Ma-

jestät

F) Skvtre dachte nicht allein so. Als in dieser»
kriegerischen Zeiten, ein rigischer Bürger einen

Holdaten in seinem Hause auf einen Diebstahl
betraf, und hierüber bey dem Gouverneur
Frölich klagete, beschweret? sich der Soldat»
der Bürger hätte ihn geschlagen. Frölich
übereilete steh dermaßen, daß er in die Worte

aus»
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7 7V?
jestätgelangen lassen, und sich über den Rath be-

Kv lxii schweren. Er sah also in der ersten Hitze nicht
August ein, daß nicht derRath, sondern er selbst sich ver-

u
gangen hatte. Am sten beschloß derRath, daß

A?i eh er sich der selbst wegen an das Hofgericht,
Wil- was aber die Besetzung des Nathhaufts be,

treffe, an den Gouverneur Frönch wenden

wollte. Beides geschah an eben demselben

Tage. Der Gouverneur ward ersuchet, an den

Kommandanten ernstlich zu schreiben, er mögte
sich dergleichen nicht weiter unterstehen, sondern
mit Rath und Bürgerschaft in guter Harmonie
leben. Glimpflich genug. Beym Hofgerichte

bath man, an den Kommandanten zu schreiben,

daß er wider die königlichen Privilegien und

Rechte dieser Stadt, eine Sache von der Exe?
kution nicht anfangen, noch einen Bürger so

fort in die Hauptwache sehen, noch weniger
aber des Raths Bescheide aufzuheben sich un-

terstehen, fondern wenn Jemand über einen

Bürger etwas zu klagen hätte, solchen an

seine ordentliche Oberkeit, den Rath dieser
Stadt verweisen möge /,). Die ganze große
Gilde nahm sich ihres Mitbruders an, und

über-

ausbrach: Tu hast nicht den Soldaten, son-
dern Rar! geschlagen. Der Bürger wun-

derte sich, wie er an Rarl den.N/ gerathen
können, da er einen auf der That betroffi'nen
Dieb ein wenig abgewürzet hätte. Unterdes-

sen ward die Sache untersuchet, der Soldat

schuldig befunden und in Gegenwart des Klä-

gers so scharf mit Ruthen bestrafet, daß die-

ser von Mitleiden bewogen, endlich in der Be-

wegung sagete: Ach! ich bitte für Rarl

5) Rathsprot. S. l-8> Kopevv. S. i-i6.
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Übergaben dem Rache eine Bittschrift an das

Hosizericht am 9ten Jänner. Die kleine Gilde

brachte an, daß sie an diese Schrift nicht ge-August

halten seyn wollte, obgleich alles darinn

führte wahr wäre: es mögten vielleicht Weit- j> ria>

läuftigkeiten daraus entstehen. Der Rath hielt Wi l-

auch nicht für gut, die Schrift zu übersenden,

sondern ließ beide an den Gouverneur und an

das Hofgericht gerichtete Vorstellungen des

Raths den Alterleuten und Aeltesten vorlesen:
womit sie zufrieden waren uud die eingegebene
Schrift zurücknahmen. Unterdessen ward der

RechtSgang zwischen Dvstram und Hövern
bey dem Niedergerichte fortgesetzet. Der Kom-

mandant erlaubete letzterem aus dem Gefäng-
niß ab- und zuzugehen. Am 2zsten Jänner
entstand ein neuer Streit zwischen dem Kon»-

mandanten und Hövers Sachwald Naumann.

Dieser sollte in einer an den General nnd Ober-

kommandanten Schlippenbach gerichteten
Schrift jenen beleidiget haben. Skvtte ver-

langete, er sollte eingezogen werden. Der

Rath bewilligte dieses nicht, verlangete aber,
Naumann sollte nicht aus der Stadt reisen,
bis die Sache geendigt wäre. Beide Theile
waren hiermit nicht zufrieden. Der Gouver-

neur antwortete dem Rathe, welcher um die

Kopey des gouvernementlichen Schreibens cm

den Kommandanten bath, weil in demselben
letzterem sein Verfahren verwiesen worden»

Naumann wollte nach Reval reisen, und

stellete zweene ansehnliche Bürgen. Sie wur-

den nicht angenommen, theils weil Statte
nicht damit zufrieden war, theils weil es bey»
dieser Kriegszeit leicht geschehen könnte, daß

der
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der Weg zwischen Reval und Dörpat gesperree

Karlxit
werden könnte. Höver versaß in der Sache

Auqvst mit Vvstram beym Niedergerichte den Be-

«r!e. weis, und Naumann reisete heimlich nach
drich Reval. Allein der Rath schrieb an den Ge-

be lm
neralgouverneur und den Rath zu Reval, daß
Naumann angehakte« würde, sogleich wieder-

um hierher zu kommen ?). Der Kommandant

machte einige nichtige Einwendungen wider eini-

ge Herren des Raths und ihr Richteramt. Hö-
ver führete sich nun in seinen Schriften so auf,

daßer gestrafet werden muste. Am2Osten Horn,
war Naumann schon wieder in Dörpat. An

eben demselben Tage nahm ihn derStadtfiskal in

Ansprache. Naumann wandte sich theils an

den Oberkommandanten Schlippenbach, theils
an das Hofgericht. Als des ersteren Dorsual-

resolution Skvtten mitgetheilt ward, antwor-

tete er: „Was der Herr Generalmajor mit

„dieser Sache hier zu thun hatte, er hätte nur

„über die Soldaten zu kommaudiren;« und

ließ bitten, Naumann einzusetzen. Am

Uten März that der Rath dem Hofgevichte
eine sehr weitlauftige, aber gegründete, dem

Protokolle und den Akten gemäße Vorstellung,
von Beschaffenheit der Sache undNaumanns

Aufführung, welcher durch die revalifche Be-

gebenheit nicht klug geworden war. Dabey

bath der Rath um zureichende Genugthuung
wider

i) Rathsprot. S. rr f. 14—17. 20—22 25.29»

ZZ.ZB. 47 "55»60-62.66-72. 78. 88. 91 f.

94. 99. !08. il) f. 120 —122.128. Kopeyb.
S. 29. 22. zz» Samml. der Reskripte von

»705—17^4»
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wrder diesen störrischen, muthwilligen und hals-

starrigen Mann. Höver erlebete das Ende 7a 3

dieses Rechtsganges nicht. Für den Advoka- Ugust"
ten Tobias Naumann aber fiel der Bescheid n

des HofgenchtS gar nicht vortheilhaft aus, in-

dem derselbe verurtheilt ward, dem Rathe Wi l-

vffentlich Abbitte zu thun ö). delm

§. 89.

DerRegimentsquartiermeister RarlHein-

rich kriegt) hatte noch im vorigen Jahre dem

Advokaten Peter Mede: auf dem

Rathhause feinen eigenen Stock aus der Hand

gerissen und ihn damit vor dem Audienzfaale
durchgeprügelt. AufAnsuchen des Raths ließ
der Kommandant ihn auf die Hauptwache se-

hen. Das Hofgericht, an welches der Rath
den Verlauf der Sache gelangen ließ, erlheilte
am iBten Christmonates 1702 den Bescheid,
daß der Rath dieser Ausschweifung wegen also-
bald eine Untersuchung aufnehmen, und wo-

ferne Rriegh ein Edelmann feyn sollte, solche
Untersuchung dem Oberfiskale zustellen muste,
damit dieser dem Befinden nach Jnquisiten mit

dem ehesten vor das Hofgericht ausladen konnte.

Würde er aber nicht erweisen, daß er ein Edel-

mann

4) Rathspr.S. 130—132.155.167. 18 l iBZf.
204. 20t). 203—212. 214. 222. 225 f. 234 —

236. 282. 286. 368 f. 5 »7- 519. Kopeyb.
S- 61—73 wo man die Erklärung des Rathes

an das Hofgericht wider Naumann findet.
Er entzog sich lange, nmste sie aber dennoch
bey dem Landgerichte thun, ob er gleich sich
zum Auditeur bey dem lievischen Regimentt
annehmen lassen. Rathspr. »704 S. 44.1ö5.

Livl. I.z.TH.Anhang. R
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mann sey, hätte ein edler Rath die Befugniß,
,u urtheilen, uud hier-

AuÄ" nächst das Urtheil nebst den Verhandlungen
u dem Hofgerichte zur Läuterung einzusenden /).

Janner schrieb derRath an den Kom-

mandanten, er mögte den Rrteyk vor den

Rath stellen. Aber der Kommandant hatte

ihn aus dem Arreste gelassen, und gab itzt vor,

er könnte ihn nicht finden. Dieses wurde dem

Hofgerichte am 2zsten Jänner gemeldet 7?/).

So lange die schwedische Regierung zu
Dörpat wahrete, musten die jungen Bürger
nicht nur für sich selbst Gewehr anschaffen, son-
dern auch eines zu Nachhause liefern n). Warum

aber dieser Gebrauch aufgehöret habe, wird man

bald vernehmen. Die großgildischen Bürger,
welche noch nicht dasßruderrecht gewonnen hat-
ten, wurden aufAnsuchen der Gilde angewiesen

sich mit derselben abzufinden 0). Eben diese Gil-

debeschwerere sich am hosten Jänner, daß dieOf-
ficiere Brauerey und Schänkerey trieben, da-

durch

/) Rathspr. 1702 S. 776 f. 780.
Kopeyb. S. 2vB pudt. Vol. XVII n. 44.
Hier lieget der Originalbeftheid.

tvs) Rathspr. S. ir. 14- 55- 57- Be. Kopeyb>
S. i6. 2Z.

»)) Rathsprot. »70 1 S. 305. 384. 567. 836.
925.1039. 1053.1190.1373. — 1702S. 94.

1,3. 228 467.476. 551. — 1703. S.2t, 126»

185 238- s'B. 617. 7". 758»

°) Rathspr. S. 89. 97f»
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durch aber nicht allein der Gilde, sondern auch
der Krons und der Stadt in Ansehung der Re? A<,r,x,l

kognition- und der Accise Schaden thäten. Der August

Notar Sacks berichtete, daß die Rekognitione-
undAccisekammer demKommandamen deswegen Wil»'

Vorstellung gethan, und dieser sich darüber er-beim

klaret hätte. Als die Gilde diese Dorsualreso-
lution am 4ten Hornung beybrachte, schrieb
der Rath am selbigen Tage an den Komman-

danten, stellet? den Unfug des Hauptmannes

Löscher und anderer Officiere im brauen und

schänken vor, und bath die Gilde vermöge kö-

niglicher Resolution wider alle Eingriffe in

ihrer Nahrung zu schützen. Am 2osten wurde

abermal an den Kommandanten deshalben ge-

schrieben: welches gegen das Ende des Jahres

zum drittenmal geschehen Auf Anhalten
der großen Gilde ward die wieder eingerissene

Winkelkrügerey in der Vorstadt verbothen
In der kleinen Gilde entstand ein Streit wegen
der Aeltestenwahl. Der Altermann Johann
N)cilep hatte )akob Dehn und Albrecht

Zemsch zu Äeltesten ernannt. Die

Dockleute, Johann Hesse und Peter Heinrich
Saude, waren damit nicht zufrieden, fondern

verlangeten Äeltesten zu werden, weilman ihnen
im vorigen Jahre dieses versprochen hätte»
Der Rath erkannte, daß Vvetlep unrecht ge-

than hätte, bestätigte aber, damit keine weitere

Streitigkeit und Widerwillen in der Gilde ent-

stehen mögte, alle vier erwähnte Männer zn
R 2 Aele -

j>) Rathsprot. S. 90. 97 k NS-'ZZ. »65.77a.
Kopeyb. S. 28. 47. Rathsprot. S. 228.

?) Rathsprot. S. 412 f. Kepeph. S. iZS»
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.
Äeltesten, und verordnete, daß die Dockleute

Karlxn
allemal vor anderen Brüdern in die Äeltesten-

August dank gezogen werden sollten ,-). Der wort-

«rie«
führende Ältermann dieser Gilde ward bey

drich seiner Freyheit geschützet
W,l'

delm §.

Der Landgerichtsnotar Christoph Eg-
tterdes muste, ob er gleich die Kanzeley im

Hause hatte, Einquartierung tragen /). Er

wandte steh an den Kommandanten, dem der

Rath antwortete, daß der Generalgouverneur
verschiedenem«! verfüget hatte, es müsten bey
diesen Kriegszeiten alle Privilegien aufhöreu,
und kein einziges Haus von der Einquartierung
frey feyn; daß aller Assessoren, Edelleute und

andere Freyhäufer mit Einquartierung beleget
worden, wozu er, der Kommandant, selbst zu

Rathhause die Vertheilung hatte machen hel-

fen; daß Egnerdes noch dazu ein Bürger
wäre; und daß er endlich bloß die untersten
Gemächer dem Hauptmanne Taures vermiethet

hätte, um einwenden zu können, eö wäre kein

Raum im Hause?/). Indessen wurden die

Soldaten, damit er oben seine Stube frey

hätte, unten im Hause bey seiner Mutter ver-

leget «?). Das Hofgericht nahm sich auch fei-

ner an, und erhielt zur Autwort, daß nach

höherer Verfügung kein Haus frey, dennoch
aber

»>) Rathsprot. S. 12z. 127.14z—145.

5) Rathspr. S. 372. 442.

,) Rathsprot. S. 38.

») Rathspr. S. 44. Kopeyb. S- 21.

n») Rathspr. S> 65 f.
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swer die Einquartierung bey ihm gemildert, 70 z
wäre Der Landrichter Drömsen hatte Karl xu,

selbst Einquartierung. Am 18teu Wintermo-

nares übergab Aosgerdes eiu Schreiben deSFrie-
Oberkommandanten

i2ten, der damals zuNeuhofin Esthland stand; heim

und bath, das Haus des Landrichters von Ein-

quartierung zu befreyen, weil das königliche
Landgericht sonst keine Gelegenheit hätte, das

Gericht zu hegen. Der ehemalige Qnartier-

herr Ixrop berichtete, dieLeute wären auf Ver-

fügung des Kommandanten durch Leutenant

dahin verleget worden. Der Rath

schickte den Notar mit Schllppenbachs Brief
zum Kommandanten um feiue Meynung zu

vernehmen: welcher sagen ließ, er wollte selbst
an Schlippenbachen schreiben. Der Rath

schrieb auch. Aus diesem Schreiben sieht
mau, daß der Landrichter zwölf Mann und

zweene Konstapelln seinem Hause gehabt hat 7).
Schlippenbach schrieb zum zweytenmal.
Der Rath wollte sie ausnehmen; der Kom-

mandant verlangte, sie sollten stehen bleiben so
lange bis er selbst von Gehlippenbachen Ant-

wort erhielte. Aber am 9ten Christmonates
beorderte der Rath den Quartierherren, die

Einquartierte auszunehmen, und anderswo-

hin zu verlegen, solches dem Landrichter kund

zu machen, und bey demKommandanten Bey-

stand zu suchen, daß sie ihre neue Quartiere

R z bezö-

Rathspr. S. 119. Kopeyb. S.z?.

Rathspr. S. 738« 779 f. Kopeyb. S. 2<?s—

-02.
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Karl xi! bezögen 2). Man muste den Einquartiertet?
August Holz und Licht, oder anstatt dessen wöchentlich

Fri", acht Weißen geben. Inzwischen setzte es des-

bri eh wegen manche Weitläuftigkeit, besonders wenn

die Eigenthümer auf dem Lande wohneten s).

Rathsherr Scklürer trug zwanzig Mann und

sollte nun noch den Hauptmann Sievers einneh-
men. Endlich ward die Sache vermittelt//). Die

Officiere von derReiterey,Nittmeister, Leutenan-

te und Kornette, die ihr ordentliches Quartier auf
dem Lande hatten, verlangeten auch Quartier

und Stallraum für sich und ihre Pferde in der

Stadt. Dieses wurde abgeschlagen 5). Das

Hans des Professoren Siöberg auf dem Dom-

berge hatte der Kommandant mit Einquartie-
rung beschweret. Der Professor klagete des-

halben über den Räch fo wohl bey dem Ober-

kommandanten, als auch bey dem Statthalter,
der damals in Pernau war. Man antwortete

beiden, derBeschaffenheit der Sache gemäß
Der Oekonomiesekretar Hahl wandte sich auch

vergeblich an den Oberkommandgnten c). Das

Regiment verlangete durch den

Oberstleutenant Brandt gewisse Häuser zum
Backen: welche man unter der Bedingung

versprach,

») Rathsprot. S. 794- BZ7- Samml. derRe<

skripte von 1700-1704.

s) Rathspr. S. 75 5 154 5 -92.

S) Samml. der Reskripte von 1700—1704.
Rathsprot. S. iZS--i4i. Kopeyb. S. 34.

c) Rathsprot. S. 188- Kopeyb. G. 48.

Rathsprot. S. 50z. 505 f- Kopeyb. S. 149.
151.

-) Rathsprot. S. 580.



Th. II!. Anh. §. 91. 847

versprach, daß die Krone das Holz dazu her-

gäbe/). Am sten Herbstmonates schrieb der Karixn

Kommandant an den Rath, er glaube der Bür-August

gerschaft die Last sehr erleichtert zu habcrc indem

er die Soldaten im Lager den Sommer überoria>

stehen lassen, verlange also, indem er die Ver-

schlage von Fußvolk, Reiterey und Artillerie,

ausgenommen den ankommenden Seesraar,
«verschickte, daß die Quartierherren nun die

erfoderlicheu Quartiere anzeigen mögten» Die.

Verschlage wurden der Bürgerschaft mitgetheilt.
Am i4tcu übergaben beide Gilden eine Schrift
des Inhalts, daß die Last der Bürgerfchaft

durch Beziehung des Lagers nicht erleichtert

worden, indem das Quartier für die Soldaten

nebst ihren Weibern und Kindern allezeit offen

stehen müssen; das Backen hatte nicht aufge-

höret ; derKommandant hätte selbst theils durch
den Oberstwachtmeister N)ranct.cl, theils durch
den Oberstwachtmeister besehen
lassen; ein jeder hatte willig Officiere und Ge-

meine so gut als möglich aufgenommen; es falle
aber dem Bürger schwer, wenn er selbst eine

kleine Gelegenheit hatte, über Vermögen zu

tragen, da mancher Korporal und Gemeiner

Nicht allein Weib und Kinder, sondern auch
Schwiegermutter, Schwiegerinn und andere

Verwandte hatte, große Mägde und Jungen,
die wohl Hey anderen redlichen Leuten dienen

konnten, Vieh und Fasel, Schweine, Ziegen,
Schaafe und dergleichen, welches alles nicht nur

dem Wirthe, fondern auch den Nebenquartier-
ten allerley große Beschwerde machte. Die

R 4 Oben

/) Rathsprot. S. 564 f- Kopeyb. S. 166.
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Oberofficiere hielten Pferde, Kühe und der-

Karl xu gleichen, trieben das Vieh des Bürgers aus,

August setzten das Ihrige wieder in den Stall, sähen

F "c. nicht auf des Bürgers Gelegenheit sondern nur

brich auf ihre eigene Bequemlichkeit. Auf die Be-

de!m bwhung, derKommandant wolle die Amtleute,

welche nach der Stadt ihre Zuflucht genommen
und hier und da ein Zimmerehen gemiethet hät-
ten, aus den Häufern werfen, antworteten

sie sehr triftig. Endlich beriefen sie sich auf
den Gouverneur Fröl?cy, welcher eine gute

Harmonie zwischen Bürgerfchaft und Besatzung

fo sehrempfohlen hätte. Nachdem diese Schrift

verlesen worden, bathen die Gilden, dieses
alles dem Kommandanten bündig vorzustellen,
damit die Ofsiciere zufammenrücken, und je

zweene oder drey sich in einer Kammer behel-
fen musten; und wenn die Vercheilung dcc

ordentlichen und außerordentlichen Quarriergel-
der gemachet würde, Aelterleute, einige Aeliesten
und Dockleute dazu zu ziehen. Alles dieses be-

willigte der Rath, und schrieb an den Komman-

danten denselben Tag, mit Bitte, er selbst mögte
mit herumreiten und die Quartiere in Augenschein

nehmen F). Am 16tenmeldete der Quartierherr,
der Kommandant bleibe bey seiner Erklärung
vom2isten Wintermonarcs 1702, daß dieOfsi-
ciere zufammenrücken sollten, zu welchem Ende

er den Oberstwachtmeistern schon seine Befehle
ertheilet hätte H). Allein die Ofsiciere und so-

gar die Unterofficiere widersetzten sich. Beide

Quar?

F) Samml. der Reskripte von 1700—1704.
Rathsprot. S. 584 f. 560 - 562. äüs xudl.
Vol. Xlx n. zv. Kopeyb. S. 467.

S) Rathspr. S. 56z.
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Quartierherren beschwerten sich hierüber am 170z
2zsten, und bathen an den Kommandanten zu Kari xu

schreiben ?"). Am ?ten Weinmonates übergab
der Quartierherr Zxrop seine Quartierrollen/). Frie.

Dieser Mann wurde von dem Leurcnante )>o- drick

selius in seinem Amte sehr beleidiget. Der hei'«
Kommandant verordnete deswegen ein Kriegs-

gericht /). Am 7ten Weinmonates übergab
Arop seine Quartiergelderrechnung. Sobald

der Rath vernahm, daß die Eineheilung mit

Zuziehung der Alterleute und Äeltesten gesche-
hen, verordnete er die Neste gerichtlich einzu-
treiben, und trug dieses erwähntem Quartier-

herren auf. Am sisten Weinmonates verfü-
gete der Kommandant

, daß die Quartiergelder
niemals voraus, fondern nach verflossenem
Viertheiljahre bezahlet werden sollten, weil

die Ofsiciere mit diesen Geldern einen großen
Betrug spieleten 7»). Das serlimjcve Haus
muste immer Einquartierung tragen, oder

Quartiergeld bezahlen ??). Nur Pastor Wil-

lebrand machte allerley Händel, und wandte

sich sogar an das Hofgericht, ob er gleich fah,
daß seine Amtsbrüder diese Last trugen, und

tragen musten 0). Das Hofgerichtshaus und

R 5 die

») Rathspr. S. 58?. Kopevv. S-!?r. NathS,
prot. S. 588.

4) Rathsprot. S. 6oz.

/) Rathspr. G. 567- 5745 588- Kopeyb. S. 170.

Rathspr. S. 605 f. oüz. ä6t. publ. Vol. XIX

n. Zl.

5) Rathspr. S- 6?z. 664. 721. 756. 8?6 f.
Kopeyo. S. t9Z.

«) Kopevb. S. 2iv-2t2.
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t-7 o?
Hauser seiner Glieder wurden nicht ver-

KarlX l schonet, wiewohl alles gefährlicher, als eS in

August der That war gemachet, und alles, was doch

Fr ic-
Kommandant gethan hatte, dem Rathe zur

brich Last geleget wurde /?). Einige Rathsherren

Wm baueten, Baracken, um ihre Hauser frey zu

bekommen Die Kirchenadministratoren
wurden von außerordentlichen Quartiergeldern
befreyet?-).

§. 92.

Dem Obergesehherren ward am 6ten Hor-
nung ernstlich anbefohlen, auf Bäcker, Kno-

chenhauer und Fischer fleißig zu sehen, damit

fie die Billigkeit beobachteten und den häufi-

gen Klagen abgeholfen würde 5). Am 1 zten

machte der Rath eine Lebcnsmitteltare, und

befahl Schlürern fein Amt zu thun, widrigen-
falls aber es zu verantworten. Diese Taxe
lautete also:
Ein StoefBiers 1 Wßn.

— — Mechs 6 —

gekräutert. Branntweins 20 —

— — gemeinen Branntweins io —

Ein Pf. guten Rindfleifch ,T

Kalbfleisch Fördervierth. —

— Hinterviertheil 2

— — Schaffleifch Fördervierth.
Hinterviertheil 2

Ein Lammsbrathen 12 —

Ein Förderviertbeil 8 —

Vsei-

Rathspr. S. 587. Kopeyb. y. 172. 199
Rathspr S- 7»z.

Rathspr. S. 82?—825.
»-) Rathspr. S. 688.

Rathspr. 110-112.
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Weizenbrod, 5 Loch 1 Rundst.
Fein Roggenbrod, 64 Loth 4 —

KarlXk
Grob Roggenbrod, 96 Loth 4 — August

Ein Pf. lebendige Hechte 4 —

Ein Pf. todte Rechte Z — dri<d

Ein Pf. lebendige Brachsen Wßn. W'^
Ein Pf. todte Brachsen 1 —

Ein Pf. todte Barsche 2 Rundst.
Ein Pf. Kaulbarsche, Bleyer und

dergleichen —

Weil den Fischern oft Gewalt geschah: so

verfügete der Kommandant daß die Wache sie

schützen sollte ?,). Am 6ten März ward die

Taxe erneuret)lm 6ten April ward das

Pfund lebendige Hechte auf einen halben Wßn.
todte 1 Rundstück, lebendige Brachsen auf
einen Wßn. todte auf einen halben Wßn. klei-

nere Fische auf ein Rundst. geseht, weil sie im

Ueberfiuß zu haben waren Darüber be-.

schwereren sich die Fischer: also ward das Pf.

lebendige Hechte zu 2 Rst. zu verkaufen erlau-

bet, und dem Obergefetzherren vergönnet, die

Taxe nach den Umständen zu mehren und zn
mindern )). Den Bäckern wurde in Reval

gebackeneö Weizenbrod gezeiget, mit der An-

weisung, eben so schönes, reines und großes
Brod zu backen ?). Am 6ten May beliebete

der Räch, daß der Geschherr alle Fleischtage
auf

-) Rathspr. S. ?56-izB. 141 f.

«) Rathe pr. S. 187 f.

sp) Rathspr. S. 214.

Ratbspr. S. 267 f.

Raihspr. S. 268-270.

») Rathspr. S. N7.
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auf den Markt gehen, das Fleisch wardie-

den Preis auf eine Tafel schreiben

August sollte Die Bäcker bemüheten sich am

zten Brachmonates vergeblich um Erhöhung
brich der Brodtaxe 6). Am ic>ten ward das Pf.
Wil- Rindfleisch zu einem Weißen wardieret 5).

Den sten Weinmonates ist die Taxe der Le-

bensmittel nur in so weit verändert worden,

daß 58 Loth feines und 90 Loch grobes Roggen-
brod für 4 Rundst. verkaufet werden sollen.
Der Preis der Fische ward dem Gesetzherren

überlassen Im Anfange des Wintermo-

nates hat der Rath die bisherige Taxe bestäti-

get, und den Bäckern ihr Gesuch abgeschlagen c).
Am i4ten Jänner galt eine Tonne Malzes
2 ReichSlhaler /). Eine Tonne Weizens

galt am 6ten April und so weiter 20 Dahler
Kupfermünze, und gegen den Winter z Rtha-
ler Eine Tonne Roggens galt im Früh-

linge einen Rthaler, im Herbstmonate zehen,
im Weinmonaie neun bis zehen DahlerKupfer-
münze, und eine Tonne Hafers im Herbste

48 Weißen H). Weil sich bey Einnehmung
der Rekognition uud Accise Unrichtigkeiten

fänden: so bath der Rath den Kommandanten,

er mögte den Inspektoren auf das Reglement,
K. 4

a) Rathspr. 5.Z56. 358-360.

6) Rathspr. S. 399. 404 f.

c) Rathspr. S. 425.

-0 Rathspr. S. 6oi f.

,) Rathspr. S. 699. 706 f.

/) Rathspr. S. 23.

5) Rathspr. S. »67. 602. 699.

Rathspr. S. 267.590.655. 625. 699.

I7«Z
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S. 4 verweisen ?). Am ?ten Brachmonates r7oz

ward auf Anhalten der Gilden derGebrauch des xu

rigischen Maaßes verbothen und des dörvari-

schen durch eiu Plakat von der Kanzel einge-Arie,
schärfet jl'). Bey dem Verkaufe der Häuser W! !-
ward der Gottespfennil erleget /). de! m

§. 9Z.

Am 29sten April schrieb der Kommandant

an den Rath, er hätte Befehl zwey hundert

sechs und zwanzig Mann Artillerieleute bey hie-

siger Fesiung anzunehmen, meynete die hiesi-

gen Hakelwerker und Vorstädter würden dazu
dienlich seyn, und ersuchte den Rath, den Vor-

städtern dieses vorzutragen, und alsdenn ihm

zu melden, wie viel er bekommen könnte ??/).
Die Antwort des Rathes ist merkwürdig, weil

sie uns einen ziemlichen Begriff von unsern

Verstädtern in schwedischen Zeiten machet. Er

meldet dem Kommandanten, er könne ihm
nicht willfahren, weil die Hakelwerker vorstäd-

tische Bürger sind, welche Ihrer Königlichen
Majestät und der Stadt geschworen haben,

zur Zeit der Noth zu Wall und Mauren gehen
müssen, in gewisse Kompagnien eingetheilt sind,
ihre Fähnlein haben, gewisse Hantierung und

Handwerke treiben, Fuhrleute, Fischer, Fisch-

führer, Zimmerleute, Brauer u. s. w. sind,
welche bey der Stadt nicht entmisset werden

können, allerhand Last und Auflage tragen.
Ein.-

--') Rathspr. S. 95.

4) Rathspr. S. 4". 4iZ. Kopepb. S. 134-

-IZ6.

h Rathspr. S. 59Z f. 76z.

«) Samml. der Reskripte von 1700—1704.
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Einquartierung, Schoß und Stellung der

Karlxn Schießpferde, sich zum Dienste des Königes
Hiiautt und der Stadt gebrauchen lassen. Endlich

" fehle der Rath hinzu: Es ist in hiesigen besiä-
drich tigtcn Stadtprivilegien §. Z 2ausdrücklich ent-

W' l- halten, daß, wenn ein Bauer zwey Jahre un-

*
ter c. c. Rathe unabgefodert gewöhnet, der-

selbe von Niemanden wieder verlanget werdeii

kann, welches Ihre Königliche Majestät eben

zu dem Ende gethan, damit diese Vorstadt be-

völkert werden mögte ?/). Der Artillcriehaupt-
niann suchete Bürger zu werden,
und ward es auch o). Er hatte die Wittwe des

Ratheherren Kalanders geheuralhet. Die

starke Besatzung hatte dieZahl der Huren ver-

mehret. Der Obergerichtsvogt ließ sie alle beym

Kopf nehmen. Siemusten dieStraßcn reinigen,
undbekamen außerder Speisen für jedenKarren

einRundstück V). Die Floßbrücke bey der russi-

schen Pfone wurde gemach: Am »6ten

May !702 betraf die Stadt Upsal eine entsetz-

liche Feuerebrunft. Es war eben um Mitter,

nacht zwischen 12 und 1 Uhr, nach dem Him-
melfahrtsfeste, als die Flamme mitten in dcc

Etadt, zwischen dem alten Markte und der?

Ecke der Klosterstraße, ausbrach. Man sah
daselbst in wenig Stunden verschiedene Gegen,
den von großen, vortreflichen, sowohl steiner-
nen als auch hölzernen Gebäuden in voller

Glut

5) Kopeyb. G. 104 5

v) Rathspr. l?oz S 589. 716.729.740. 779»

82,. — 5704 S. Z5. 52-

-z>) Kachsyr. S. »29 f.

4) Rathspr. S- 4?4- 462. 489. 49).

508—51». Kopeyb. S. !21. i4tz. 15z.
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Glut stehen. Das Feuer kehrete sich hieraus

nach dem Waralazolle, wo eiue doppelte Reihe
Scheunen in Braud gerieth, welche mit ihren Äuguft
Giebeln dicht aneinander gebauet und

Stroh gedeckt waren. Diese wurden balddrich
von der Flamme verzehrt, so daß um sechs Uhr W ib.

des Morgens bey dem Zolle an der Königs-

wiese fast alles herunter gebrannt war. In-

mittelst hatte das Feuer an der andern Seite

bey dem Swatbackszolle alles bis auf wenige
Häufer verzehrt, so, daß an der Wasserseite

nichts mehr stand. Ohngefahr eine Stunde

zuvor hatte sich das Feuer über das Wasser
zwischen der Dombrücke und neuen Brücke aus-

gebreitet, und es ergriff alles, was gegen

Mittag an der Domkirche längs dem Wasser
hinunter stand. Hierauf flog es von dem Glo-

ckengcstette in den untersten Theil des Daches
der Domkirche, daß man selbige, nebst ihren
vortreflichen Thürmen, und aller darinn be-

findlichen Gerathschaft, zwischen neun und

zehen Uhr in vollem Brande sah. Von dan-

nen kam es in das Schloßdach, und kurz her-
nach in die Baurenkirche; es brannte auch der

Thurm nebst dem Dache ab; das Inwendige
aber blieb unbeschädiger. Auf solche Art wa-

ren drey Viertheile der Stadt, nebst vier Kir-

chen, dem königlichen Schlosse, der alten ho-

hen Schule, dem Rathhause, dem Gasthause
nnd vielen andern ansehnlichen Gebäuden, in

einer Zeit von vierzehen Stunden in die Asche
geleget, oder in Schutt verwandelt. Zu al-

lem Glücke wurde die neue hohe Schule mit

dem großen Büchersaale, der Kunstkammer,
und dm dabey befindlichen Schildereyen ge-

rettet;
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rettet: welches um so viel mehr zu bewundem

Karlxii war, da dieselbe an der linken Seite

August kirche am nächsten, und kaum Hunderl Schritte
davon steht. Unter andern Sachen, die man

brich bey diesem Brande verlor, rechnet man billig

denjenigen Schaden fast für unersetzlich, den

die gelehrte Welt bey dem Verluste des bota-

nischen Werkes des dasigen alten und hochbe-

rühmten öffeutlichen Lehrers der Arzeneykunst,

Olofßudvecks, erlitt. Es hatte derselbe
nicht nur die Namen aller Krauter, welche bis

auf diefe Zeit bekannt waren, aus den alten

Krauterbüchern gesammlet, und davon eine

ausführliche Beschreibung, so wohl von ihrer
Art, Eigenschaft, Gestalt und Farbe, als auch
von ihrem Gebrauche und Nutzen, gemacht;
fondern er hatte sie zugleich nach einer genauen

Abzeichnung von unterschiedenen Formschnei-
dern in Holz schneiden lassen. Wenn das

Kraut größer als ein ganzer halber Bogen
gewesen, hatte er uur einen Zweig davon

genommen. Allein alles dieses s), wel-

ches ihn über zwanzig Jahre Arbeit gekostet,
nebst

5) Nebst seinem gleichnamigen Sohne.

L) Nicht alles ist verloren gegangen. Man hat
von dieser allerdings sehr wichtigen Arbeit

Noch: Lsmpi klylli liberBecun6n7, opers S/a»

Htt6Aec4tt, l?stris et 170k, in

Folio. Rüddeck verlor damals diejenige Dru-

ckerey, welche er in seinem Hause angeleget
hatte, nnd starb bald hernach, im Herbstm.

1702. Von dem ersteren Buche oder Theile

sollen nur zwey Exemplare vorhanden seyn.
L»t. Ulzr. r,rior. p. 590.
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nebst allen l) noch übrigen gedruckten Theilen
seines großen Werkes, das er Atlannca ge?^^

NaNNt, August

,) Die ganze Atlantik besteht aus vier Theilen. Ar,-A
Davon sind die drey ersten zu Upsal 1675, derW i l-

zweyte 1684, der dritte »698 in Folio indelm

schwedischer und lateinischer Sprache, nebst
vielen Kupfern gedruckt. Der dritte linsender-

heit ist durch die beschriebene Feuersbrunst set»
tener als selten geworden. Der vierte war

preßfertig, und befand sich in der Bibliothek
des Freyherren von Schönberg. N>F/ c,r.

libr. rar. p. 589 leg. Der ehemalige Vicerector

der milden Schulen, und itzige Professor der

Geschichte zu Wien, Herr Adauct Voigt, sa-
gel in seinen K6ri, litterarii« Lokemise et Kto»

rsulse lp. in bey Gelegenheit dieses Wer-

kes in derAnmerkung b) äälc.rjt,emu> kie inte-

xrum tltulum ttbri, quovir kic msximsm in vrbe

litter»rio — fsmsmne 6icsm, Nn infzmism Lbt

— comp»r»u!t. Weil ich die Gelehrsamkeit
des Herrn Voigts sehr hoch schätze: so begreife
ich nicht, wie er zu diesem harren Urtheil ge-

kommen. Den Hauptgegenstand wird wohl

Niemand, wenigstens heuriges. Tages, billi-

ge«: aber es ist doch nicht zu läugnen, daß in

diesem Werke sehr gelehrte, tiefsinnige und

brauchbare Untersuchungen stecken, die mit

Dank anzunehmen sind. Als derzweyte Theil
ans Licht trat, schrieb ein damals angesehener

Gelehrte folgendes Urtheil nieder: „Vergüte
Freund hatte berichtet, daß der berühmte

schwedische Arzt uud Alterrhumskündiger,
<i)laus Rudveck, den andern Theil von seiner
Atlantik zu Stockholm bereits herausgegeben.
Man kann nicht glauben, was unsere Herren

für eine trefflicheBegierde ankam, dieses Werk

zu sehen, und waren sie auf allerley Mittel

und Wege bedacht, wie sie es aus Schweden

je eher je besser habhaft werden mögten. ES

Livl.l.z.TH.Anhang. S ist
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nannt, und welches in einem Gewölbe dek

KarlXii
Domkirche sicher verwahrt zu seyn schien, ward

August itzt zu einer unglücklichen Stunde in Rauch und

Äsche verwandelt ?/). Dieses großenUnglücks
brich uud besonders derDomkirche wegen wurde eine
W > Kollekte imganzen Reiche ausgeschrieben, welche

im Marz und April dieses Jahres nicht allein

in der Kirche, sondern auch durch die Lehn-
männer, von Haus zu Haus in Dörpat ge-

sammlet wurde. Bald hernach traf hier eine

Verfügung ein, zu Erbauung einer evangeli-
schen Kirche zu Neustadt au der Hart in der

Niederpfalz Geld zu sammle». Die gesamm-
leten Gelder sind, weil Niemand sie abfoderte,
zuerst in das Bürgemeisterschaff, und hernach
in den Stadtkasten geleger worden. Wenn

ein

ist zwar andem, sprach HerrLeonhard, daß der

Herr Rudbeck zuerst durch seine glückliche Kur
in Rüffgekommen, weil er seiner eigenen Frau
ein Kind aus dem Leibe geschnitten, und beide,
Mutter und Kind, beym Leben erhalten: allein
die große Wissenschaft in den gothischen und
schwedischen Alterthümern hat ihm noch gros,
seren Rnhrn gebracht, und ob er gleich auS
Liebe zu seinen Landsleuten im ersten Theile
des besagten Werks manchmal von der wah-
ren Mittelstraße abgewichen: so ist doch dasselbe
wegen vieler zu den deutschen Antiquitäten
gehörigen Wahrnehmungen hoch zu halten."
Tenzels monatl. Unterredungen 1689S. 1024
—iO)6. — 1691 S. 125.289.746. — 169z
G. 4. — »694 S. 935 f» — -695 S. 93«,
98 r. — 169S5.405. -» 1698 S. LLo.

st) Nordverg Th. l S. 336 §. 51.
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ein Lehnmann in diesem Falle sich weigerte, mit

der Schale zu gehen, verlor er seinen Dienste),
ÄugustU

§. 94. Fricdr.

Der rigische Gouverneur, Rar! Gustav Helm

Frölich ließ am i4ten May 1704 einen Befehl
ergehen, daß nach der königlichen Verordnung
vom 6ten Brachmonates 1699 denen Fremden,
die nach Riga zum ordentlichen Jahrmarkte
mit ihren Maaren kommen, nicht freystehen
soll, nach geendigtem Jahrmarkte ihre Waa-

ren
,

die sie zu der Zeit nicht veräußern können,

durchs Land nach Dörpat oder Pernau auf die

dortigen Jahrmärkte zu führen, oder damit

im Lande bey dem Adel, in den anderen

kleinen Städten, Flecken oder Dörfern herum-
zufahren, sondern alles, was sie bey stehern
dem Jahrmarkte nicht verkaufen können, in

das dazu verordnete Packhaus, und darau-5

entweder an die rigischen Äürger oder Krämer

nicht anders als summenweise verkaufen, oder

es mit sich aus dem Lande wieder wegfahren
sollen, bey Verlust der Waare» und anderer

wirklichen (willkührlichen) Straft.v). Nicht
lange vorher, nämlich am i9ten Marz, hatte
der Oberst Georg Rnorrina, als Komman-

dant zu Mitau, ein ähnliches Verboth ergehen
lassen 7). Im Anfange des Mayen ging ein

hofgerichtliches Schreiben an den Rath zn
S Ä Dort

w) Rathspr. G. s6d. 265.27t. zgr»
Kopeyb S. 8! f. log. Samml. derReskripte
VON !7OY —!704»

«) Livl. Landesordn. S. 6Fz

5) Ziegenhom Nr. 246 !n den Beylagen A. SHS»
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g.
Dörpat, nebst einer königlichen Verordnung,

Karlxii ein, daß Stiefkinder (LomorimFni) sich ohne
August königlichen Zulaß nicht heurathen sollen s).

Fr,"- Sonst ist am 2c>sten Christmonates ein könig-
dricd licher schwedischer Befehl ergangen, die Revi-

m st"" Justizsachen betreffend s).

§. 95. , v

In Riga wurde die Sr« Georgenkirche,
welche von dem Grafen Dahlberg sammt den

Vorstädten eingeäschert war, in diesem Jahre
von Steinen wieder erbauet. Bey dem Auf-
bruche des Eifes in der Düne nahm dieses einen

ungewöhnlichen Gang, wodurch die bisherige
Tiefe des Flusses, welche höchstens zehen Fuß

gewesen war, bis auf zwölf oder dreyzehen
Fuß vermehret wurde /H.

§. 96.

Dieses war das letzte Jahr, worinn die

Stadt Dörpat uuter schwedischer Regierung
stand. Im Anfange desselben waren folgende
Perfonen im Rache: Die Bürgemeister, Herr
N nckael Doble und Herr JohannRemmm;
die Rathmänner, Herr Gürgen Schlüter,
Herr Johann Olrarv, Herr perer Tabor,

Herr Gottfried Hasenfelder, Herr Rarsten
Müller, Herr Abraham Morcsm, Herr
Johann Lorenz Flach, Herr Rlaus Arop,
und Herr Johann Aellner; der Sekretär,
Herr Philipp Kellner, und der Notar, Herr

Chri-
-) Dörpat. Rathspr. 1704 S. 2,6.

«-) Dörpat. Nebenstunden Th. lv S. 497.

») Samml. russisch. Gesch. B. IX S. Zl9.
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Christian Sacks 5). Am 27sten April ward
~ .

beliebet, die AmtSelde zu verlesen, sobald als

der Rath völlig beysammen seyn würde c/). August

Das Sradtweysengericht setzte auf Verlangen
des HofgerichleS den Kindern des Hofgerichts- brich

protonotaren Postlers Vormünder c). Nach- ?A
dem Altermann Johann Ixrllner im verflof-

senen Jahre Rathmann geworden, ward am

Fastnächten d. I. der Aelteste Ervert Johann
Sinnelmann zum Altermann, und der Dock-

mann Jakob V)ngm zum Äeltesten erwählet,
und von dem Rathe am 2ten März genehmi-

get /). In Singelmanns Stelle, weil er

Altermann geworden, ward Dockmann Wil-

helm krause Kirchenadministrator, und als

dieser heimlich davon reisete, ward es der Ael-

teste Jakob V>irgin Dem kleingildischen
Attermanne N)eilrp, welcher nicht am Worte

war, ward auf Anhalten der großen Gilde die

Brau- und Schänknahrung geleget 6). Die

große Gilde verlangete, daß der Liquidations-

kommiffar beym Hofgerichte und großgildifche

Bürger Husen den Gildeverfammlun-

gen beywohnen sollte?'). Alle drey Stadtpre-

diger verlangeten eine Vermehrung ihrer Be-

S z soldung,

c) Rathspr. im Anfange.

Rathsprot. S- 210 f.

Ebendas. S- 220. 22z—225. ä+ pub!.
Vol. XV n. 67.

/) Rathspr. S. llof.

5) Rathspr. S. 12z. 277—280.

i>) Rathspr. S. 264.266 f.

i) Rathspr. S. iB3.



Livländische Jahrbücher:862

,7v 4
solormg, erhielten aber nichts a). Der Rath

Karlxtl u'eH den Pastoren LVillebrand ersuchen, von

August der Kanzel zn erinnern, daß die Leute, wenn

Text abgelesen würde, sowohl in den Sonn?

drlch tages, als auch in den Wochenpredigten auft
und nicht eher aus der Kirche gehen

mögten, bis das heil. Abendmahl ausgespen-
det, und der Segen gesprochen worden /).

' Das Anneuland ward einigen Vorstädten, ver-

pachtet ?/?).

§. 97-

Die rückständigen Quartiergelder musten
von dem Quartierherren gerichtlich eingetrieben
werden?/). Der Hofgerichtsassessor
von Eichlern ward zwar nach der Empfehlung

5 des Oberkommandanten befreyet, aber dabey

diesem die große Last der Einquartierung vorge-

stellet. Nach dieser Vorstellung waren damals

in der Stadt nicht völlig zwey hundert adeliehe
und Bürgerhäuser. Hierunter waren die we-

nigsten zwey Geschosse hoch. Die Besahung
war zahlreich, und mit vielen Officieren vom

Fußvolk, Reiterey, Artillerie und Seestaat

versehen, welche alle wirklich Quartier oder

Quartiergeld genossen. Handel und Nahrung
lagen danieder. An statt des padlischcn Re-

gimentes war die Landmiliz eingerücket 0).
Wenn

») Rathspr. S. 162.189.19?» 194 f. 197. Ko<

pevb. S. 78.

V Rathspr. S. 159.

«) Rathspr. S 207 f.

») Rathspr. S. 7.

0) Rathsprot. S. 19 f. Kopeyb. S. !Z.
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Wenn Jemand ein Quartierhaus oder

Baracke hatte, war er zwar von der ordemlü

chen, aber nicht von der außerordentlichen Ein- Äuqust

quartierung frey /?). Hierauf antwortete

Schlippenbach aus Reval unterm ersten Hör- brich

nung, es wäre billig, daß sowohl Ofsiciere W i

als auch Gemeine sich mit den Quartieren be-

helfen musten, wie es die Bürgerschaft ohne

Last ertragen könne; es misfalle ihm sehr, daß
der Kommandant und Oberst Skvtre sich in

das Einquartierungswesen mische; er hätte
ihm geschrieben, sich nicht damit zu befassen,
weil es wider die Privilegien der Stadt liefe//).
Der Brief an den Kommandanten war viel zu
hart: derowegen der Rath schon am iztenHor,
nung Schlippenbachen vorstellet?, er müste
in Ansehung der Freyhäuser von dem Konu

Mandanten Beystand haben »). Dieser be-

fürchtete, der Rath hätte sich über ihn beschwer
ret, und erkundigte sich in einem Schreiben
vom i yten Hornung darnach. Am iyten mel-

dete ihm der Rath alles, was er an den Gene-

ral Schlippenbach gelangen lassen, und schickte

ihm den ganzen Briefwechsel. Zugleich aber

bathen sie ihn, nicht alles zu. glauben, was

böse und unwissende Menschen ihm hinterbräch-
ten. Im März wurden auf Veranlassung
eines Briefes des General Schlippmbachs
aus Riga die Häufer aller Hofgerichtsglieder
befreyet. Das verdroß Gkvrcen abermal.

Er schrieb am inen März einen Brief, worinn

S 4 er

/>) Rathspr. 5.29f.

5) Rathspr. S. 61 f. äk. xul>!.Vo?. XIX. n. zs.'

5) Kopeyb. S. 34»
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er genugsam seine Eisersucht über Schlippen-

Karlxu
den Tag leget, und verlanget, daß

August alle Fremde auö der Stadt gefchaffe: werden

«rie-
wovon der Bürgerschaft Nachricht er-

brich theilt worden. Die Verwirrung ward immer

Wil. größer. befreyete alle diejeni-

gen, die ihn freundlich ansahen. war

kaltsinnig geworden. Die ganze Last siel auf
den Rath und die Bürgerfchaft, welche bey-

nahe darunter erliegen musten /). Ein alter

nahrloser Bürger, Werner Hoffer, trug in

seinem Hause vierzig Personen Beide

Gilden behalligten den Rath und Quartierher-
ren, welche nicht weniger von den Officieren
derQuartiergelder halbenüberlaufen wurden ?/).

§. 98.

Am Bten Janner ward die vorige Taxe
der Lebensmittel bestätiget. Sie ward den

2ten März soweit verändert, daß ein Pfund

Kalbfleisch anderthalb Weißen nnd ein Pfund

Rindfleisch drey, und ein Pfund Schaffleifch
5 Rundstück gelten, imgleichen daß für vier

Rundstück fünfzig Loth feines und achtzig Loth

grobes Roggenbrod verkaufet werden sollten.
Die Knochenhauer suchten am i6ten März die

Erhöhung der Fleischtaxe; wurden aber abge-
wiesen, weil sie noch alle Tage Ochsen guten
Kaufes haben könnten. Sie meldeten sich am

isten März, nebst den Bäckern wieder. Das

Pfund

,) Rathspr. S. 79« ioB. 129 s. 198.200. 2ir.

Kopeyb. S.Z9-74.79. K6r oubl.Vol.XIX n.37.

-) Rathsprot. S. 75- '4i f. »43»

n) Rathspr. S. 78- i?Z. 182-186. 212s. 273.
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Pfund Rindfleisch ward ein halbes Rundstück 1794

erhöhet. Sie nahmen aber anstatt zi. Rstück Karlxu

vier bIS fünfthalb Rundstücke, worüber der AuM

Stadtfiskal am 27sten Beschwerde führete. F?, c.

Man hielt ihnen dieses vor, indem ihnen nur dr»a>

verstattet worden, das Osterfest über vier Rund- y e/t»
stücke zu nehmen, weil sie die Ochsen theuer
eingekaufet hatten. Am 29sten April ist das

Pfund Rindfleisch auf vier Rundstücke gesetzet,
die Knochenbauer sollten gutes Fleisch halten;
jm widrigen Falle würde der Gesehberr es weg-

nehmen und nach dem Armenhause schicken.
Die Bäcker erhielten gleichfalls eine höhere
Taxe --?). Jm Jänner galt eine Tonne Rog-

gens zehen Dahler Kupfermünze und eine Tonne

Gerste zweene Rthaler. Am sten Hornung

galt die Tonne Roggens sechs, und eine Tonne

Hafers drey Karoline. Aber am 1 sten April

war eine Tonne Roggens zweene Rthaler
werth Der Erbauer eines steinernen

Hauses genoß drey Jahre Freyheit von der or-

dentlichen, aber nicht von der außerordentlichen
Einquartierung 7). Puse Harms, ein sad-
järwischer Bauer war drey Jahre Bürger,
und ward als ein solcher, nach dem Inhalte
der Privilegien wider den Eibherren, Oberst-
leutenant rvrangel, vom Rathe geschützt.
Dieses und alles, was bisher in diesen Jahr-
büchern angeführet worden, beweiset fattsam,

daß die Undeutschen in der schwedischen Regie-
S s rungs-

«>) Rathspr. SB. li<s. 151. 187.19 lf. 206.

209. 2.5 f. 27z.

Rathsprot. S. Z- 5" 192.

Rathspr. S. 272.
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,7 «4 rungszeit des Bürgerrechtes zu Dörpat fähig
Karlxil gewesen sind 2). Urban priyel, der sich

außerhalb Dörpat niedergelassen, bezahlte von

Arie- seinem Erbtheile der Stadt den Zehenden i?).

A Noch wardie Stadt in Schulden, deren Summe

he! w ich aber nicht anzugeben weis Die hiesi-

gen Weißgärber wollten im wegferischen eine

Walkmühle anlegen 5).

§. 99.

Am i7ten Hornung ging ein Reskript des

Hofaerichtes an den Rath ein, die Verkürzung
der Processe betreffend. Der Rath setzte am

z 9ten seine Erinnerungen auf, und schickte sie an-

befohlener maßen ein <?). Unterm zosten März

foderte das Hofgericht von dem Rathe zu Dör-

pat den dritten Theil aller Strafgelder. Der

Rath stellet? am 11ten May vor, daß diefts
den Privilegien der Stadt und der Kastenord-

nung zuwider wäre. In derThat hatte derKünig

sein Antheil an den Strafgeldern dem Hofge-
richte zugeleget: der König hatte aber niemals

tm Theil der StrafgelderznDörpat genossene).
Das

») Rathspr. S. 39.

-») Rathsprot. S. 49.

6) Rathspr. S. 82.147 f.

-) Rathspr. S. ivz.

Rathspr. S. 7z. 78 f. Kopeyb. S. 44^47.

c) pud!. Vol. »V n. 75. Rathspr. S 204.

237.241. Kopeyb S 81. Nichtsdestoweni-
ger ward diese Sache im Jahre 1777 wieder

rege, indem das Hofgericht am ?ten März
wiederum den dritten Theil der Strafgelder
von dem Rathe zu Dörpat begehrete. Am

23sten
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Das dörpatische Landgericht verwies in diesem
Jahre zweymal peinliche Verbrechen, welche
im Stadtgebiete vorgefallen, und ausIrrthum ?
an das königliche Landgericht gediehen waren, Tri e-

au den Nach/). U!?
beln»

)lls der Oberst und Kommandant zu Dör-

pat, Aar! Gustav Skvtre im Jahre 1701

der königlichen Kriegsmacht folgere, vertrat

der Oberstleutenant Andreas Aöne in dessen
Abwesenheit die Kommandantenstelle. Dieser
Mann hatte sich anheifchig gemachet, eine

Halbschaar Knechte anzuwerben. Um solche
vollzählig zu machen übete er verschiedene Ge-

waltthätigkeiten an Stadtunterthanen aus.

Der

szsten erkläret? sich der Rath und that dar,
daß derselbe nicht schuldig wäre, den dritten

Theil der Strafgelder abzugeben. Darauf er«

folgete am 6ten Hornung 1778 die Resolution
des Hofgerichtes, weil der Rath durch die
beygebrachten Privilegien erwiesen, daß der

König an die in der Stadt Dörpst fallenden
Strafgelder kein Antheil gehabt' fo hätte es

dabey sein bewenden. KN. publ p-sc. lv n 4».

Dagegen müssen die Landgerichte den dritten
Theil ihrer Strafgelder dem Hofgerichte ver<

rechnen und einsenden, welches eine Zeitlang
unterblieben war, seit 1777 aber geschehen
muste.

/) Rathspr. S- 109. 158. äN. pul>l. Vol.XVll

n. 45. wo man das Onginalremiß des könig<
liehen Landgerichtes, das dem Prediger Ras
spar Martin Hüdfchmann zu Warrol! eri

theilt wsrden, findet.
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!7 o 4
Rath konnte hierzu um so weniger schwei-

Karl xi
weil die gewaltsam geworbenen Bürger

August um seinen Beystand bathen. Er wandte alle

y/ie glimpfliche Mittel an, welche aber fruchtlos

drich abliefen. Das allererstem«! mogte er wohl

delm
Hauptmanne Rosen verleitet seyn;

allein hernach wurde er halsstarrig und mis-

brauchre seiner Vicekommandantschaft. Er

nahm auch wohl ohne Befugniß den Einwoh-
nern ihre Pferde, und gab sie unter leeren

Ausflüchten nicht zurück. Er ließ einen ange-

sehenen Bürger Vi» nin auf die Haupt-
wache setzen, kränkete also die Gerichtsbarkeit
der Stadt recht gröblich; als nunbeide Gilden

ihre Beschwerde hierüber bey dem Rathe füh-
reten, und der Rath ihm durch den Notar

Vorstellung thun ließ: so erklärete er sich, cc

hätte Vitrinen aus Mittleiden frey gelassen,
und würde über ihn beym Rathe klagen, wel-

ches aber niemals geschehen ist. Nicht lange
hernach ließ der wachhabende Ofsicier, nachdem
er den Weißgärber Aeilhau mit einem Stock

geschlagen hatte, denselben in die Hauptwache
bringen, und noch mehr prügeln. Die Ursache
war, weil er zu einer verübten Gewaltthat

nicht geschwiegen hatte. Nun ließ er zwar auf
Anhalten des Rathes erwähnten Bürger aus

der Hauptwache, machte aber sehr Unerhebliche
Schwierigkeiten, den Ofsicier zu bestrasen.
Endlich schickte er am 28sten Heumonates zweene

Unterofficiere und zehen Gemeine in das Haus
des Schneiders, Meisters Rosen, um diesen

angesessenen und wohlhabenden Bürger nach
dem Stockhause bringen zu lassen, welcher zum
Glücke nicht daheim war. So viele Beein-

träch-
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trächtigungen und die damit verknüpften Ge-, - .

waltthätigkeiten bewogen Rath und Bürger?
schast ihre Noth dem Generalgouverneur vor? August

zutragen und um seinen Schutz zu bitten L).

Zöge muste gedacht haben, er wollte mit der brich

Vorklage den Generalgouverneur einnehmen

doch dieser theilte ste dem Rathe mit, welcher
*

steh unterm aasten Heumonates weitläuftig ver?

antwortete, und zugleich die Bürgerschaft ver?

trat. Das wenigste war nun, der Rath hätte
ihm die Handhabung der Gerechtigkeit gewei-

gert und nebst der Bürgerfchaft wider den

Nutzen des Königes gehandelt. Zöge war

kein Ausländer, sondern ein Livländer. Wie

es nicht nach seinem Kopf ging, trachtete er die

ganze Stadt ins Verderben zu stürzen. Die

Klage ist nicht vorhanden: aber aus der Ant-

wort stehet man wie nichtig sie gewesen. Denn

der Rath widerlegete sie auf der Stelle, indem

er theils Urkunden beybrachte, theils sich auf
den Generalleutenant und Gouverneur Frölich,
den Kommandanten Skvtte, den Oberstleu-
tenant und Generaladjutanten Lagerkrona und

andere königliche Kriegs? und Staatsbeamte

berief. Man konnte sich desto mehr auf diesen
würdigen Officier nämlich Laeferkrona, beru-

fen, weil er bey seiner Anwesenheit zu Dörpat,

wo der König fast alles durch ihn an den Rath

gelangen ließ, sich verschiedenemal verlauten

lassen: er hätte noch keinen Maqtstrar in

ganz Livland zu Dienst Gr. königlichen
Maje-

-5) Rathsprot. S. 756.761. 770 f. 78Z. 79«.

8,6.824-826. 8z i. BZ2. 847 f. Kopevvuch
S. 165.171.17». 185.
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17 0 4
so willig gefunden, als den hiei

Ka'
Muthig und bewust seiner Treue und

August seines Eifers gegen seinen Monarchen bath
" der Rath den Generalgouverneur, an den Vi-

brich cekommaudanten zu schreiben, daß er der

Wil- gewaltsamen Werbungen wegen eine Untersu-

chung anstellen, die Gewaltthäter bestrafen,
den zugefügten Schaden ersetzen lassen, wenn

er etwas wider Bürger und Einwohner zn

klagen hätte, solches bey dem Rathe anbringen,
die Bürger aber nich: in dieHauptwach.', noch
die Vorsiadter ins Stockhaus stecken, und

endlich die Falle, worinn der Rath steh das

Beste des Königes in Friedens- und KriegeS-
zeiten nicht zu Herzen gehen lassen, nicht nur

anzeigen, sondern auch beweisen mögte. Am

Schluß bath der Rath, wenn dieses geschehen,

ihm Zögens Antwort mitzutheilen, damit Se.

Hochgräfliche Excellenz den rechten Grund er-

fahren mögte, ob der Rath schuldig wäre oder

nicht /i). Wenn es nicht im Protokolle stünde,
würde man schon schließen können, daß Rem-

min der Vertheidiger seiner Stadt gewesen.
Die Bürgerschaft, welche in diesen Krieges-

zeiten so viel gelitten und noch mehr gethan

hatte, muste nothwendig entrüstet seyn wider

einen Mann, der bloß klagete, seine eigene
Sünden zu bedecken. Der Generalgouverneur

versprach, die Sache durch eine Kommission

untersuchen zu lassen, und der Rath beschloß,

dieselbe abzuwarten. Eben da dieses Schrei-
ben am Zten August einging, sandte Zöge zweene

Fähn,

ö) Rathspr. S. 555-855. Kopeyb. K. 57L--
tB5.
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Fähnriche von seiner Halbschaar aufdaS Rath-
.

Haus, welche einen königlichen Brief an den

Rath überreichen musten. Kaum war solches August

geschehen, als man diesen Brief verlas und

hieraus gewahr ward, daß Zöge Rath und'vrich

Bürgerfchaft auf das ärgeste beydem Könige
angeklaget hätte. Man sandte eine Kopey da-

*

von an den Generalgouverneur, mit der Bitte,
er mögte dem Könige alles, was bisher vorge-

fallen, hinterbringen, damit Zöge angehalten
würde, seinen hämischen Angaben zu beweisen.
Der Generalgouverneur trug dem königlichen
Landgerichte die Untersuchung der wechselseiti-

gen Klagen auf. Der Rath nahm dieses mit

Dank an, berichtete aber auch daß Zöge un-

mittelbar bey dem Könige geklaget hätte, und

bath, die Sache bey dem Monarchen so einzu-

leiten, daß das Landgericht auch diese Beschul?

digungen untersuchen mögte; und demselben

zu diesem Ende sämmtliche Verhandlungen zu-

zusenden. Dabey ließ es der Rath nicht be-

wenden, sondern verantwortete sich am 24sten
August bey dem Könige selbst, und bath den-

selben, die von Zögen angebrachten schweren
Beschuldigungen bey dem Landgerichte unter-

suchen zu lassen?). Nun wurden sämmtliche

Verhandlungen aus der Negierung an das

Landgericht gesendet 5). Indessen hatte Leu-

tenant Wrangel vom tiesenhaustschen Regi-
ment? einen Bürger, Hermann Vierter, mit

Worten und Schlägen misgehandelt. Der

Bürger

y Rathspr. G. 86g. 883 f. 9vs. Kopeyb, S

192. 199.204.

; H Rathspr. S. 91L. 944.
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Bürger klagete bey dem Vicekommandanren,
welcher die Sache an das Kriegsgericht ver-

staust wies. Vor demselben fuhr N)ranc?el seinen

« "e> abermal mit Worten an. Der Bür-

ger wandte sich von neuem an den Vicekotn-

delm
Mandanten, welcher ihm befahl, den folgenden
Tag sich bey dem Kriegsgerichte einzufinden.
Wie er nun solches that, und N?rangel, der

eben die Hauptwache hatte, ihn gewahr ward,
kam dieser aus der Hauptwache zu ihm, belei-

digte ihn mit Worten, verwundete ihn mit dem

Degen, und ließ ihn in die Wache nehmen. Der

Bürger foderte denNath zu seinerVertheidigung
auf. Der Stadtfiskal nahm sich feiner an. Der

Rath schickte deswegen zumVicekommandanten,

welcher dieses alles für eine Kleinigkeit ansah,
und also den Rath veranlaßte, unterm 24sten

August beym Generalgouverueur klagbar zu

werden. Dieser Herr schrieb unterm28sten Au-

gust an den Vicekommandanten, er hätte wohl

Ursache, diese Klage einem außerordentlichen
Richter zu untergeben; weil aber dadurch dem

Kriegsgerichte und der Gerichtsbarkeit des Re-

giments Nachtheil erwachsen mögte: so hätte

er noch damit einHallen, aber dem Vicekom-

mandanten anbefehlen wollen, er mögte dem

Bürger ungesäumt Gerechtigkeit widerfahren

lassen, oder es würde ihm die Verantwortung
schwer fallen /). Mit dem Bürger Arop

fielen auch Händel vor. Dieser Mann war

damals fchon Aeltester der großen Gilde. Zöge
beschuldigte ihn, er hätte einen seiner Trom-

melschläger dermaßen geschlagen, daß er davon

gestor-

/) Rathspr. S. 94?. Kopeyb. S. an. 217.
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gestorben wäre. Die Sache gedieh am 11ten, 7o4

May an den Rath, welcher den Körper ge-KarlXli

richrlich besichtigen, und Rropen einziehendes!
lassen wollte. Dieser Mann wandte sich gleich F > je-

an das Hofgericht, welches ihn der Haftentließ,

wenigstens solange, bis der Rath sich erklären he!«
würde, und hernach ihn verurtheilte Bürgen

zn stellen. Nichtsdestoweniger warf er dieses
dem Rathe vor. Am 4ten Herbstmonates
wollte der Rath die Sache untersuchen und ver-

langete, Zöge sollte den 6ten feine Zeugen

stellen. Dieser wandte vor, sie wären in Ver-

richtungen verschicket, und stellete sie nicht, ja

nicht einmal den Wundarzt, der doch in dcrStadt

war. Rop läugnete gänzlich die Beschuldi-

gung ,
und verlangete Beweis. Der Rath

ertheilte den Bescheid, daß Zorn beweisen sollte.
Dabey blieb es Nun hatte auch der Kö-

nig die Sache zwischen Kögen und der Stadt

an das Landgericht verwiesen. Die Verord-

nung ging am 4ten Weinmonates zu Dörpat

ein, nebst den Klagen des Rathes und der

Bürgerschaft. Der Rath sandte dieses alles

an das Landgericht den 7ten Meimonates ??).
Am 2ssten stattete der Sekretär Acllner dem

Rathe Bericht ab, daß der Landrichter Jo-
hann von Vrömsen ihn zu sich bitten lassen,
und ihm eröffnet hätte, wie sich seine Beysitzer

auf generalgouvernementlichen Befehl bey die-

sem beschwerlichen Wege eingefunden hätten,
in

»») Rathspr. S. 6rc>. 6iz. 6zr f. 704 f. 965.

984. 986. tOOI.

») Rathspr. S. 1077. Kopeyb. S. 247. 248.

Livl. I.z.TH. Anhang. T
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in der Absicht, die ihnen übertragene Unter-

Kacixii suchung zwischen Oberstleutenant und Vice-

August kommandanten Zocken und c. c. Rathe sammt

-?r ic-
Bürgerschaft vorzunehmen; ehe aber etwas

brich angefangen würde, habe er zu wissen begehret,
WU- oh die Sache nicht gütlich beygeleget werden

könnte. Der Rath beliebete, dieBürgerschaft
hierüber zu hören. Diefe wollte von keinem

Vergleich wissen. Am z i sten trug der Sekre-

tär bey dem Rathe an, daß der LandgerichtS-
notar Selmers Kanzeleygebühren verlangete.
Hierauf beliebete der Rath, der Sekretär

Aellner sollte dem Landrichter sagen, daß man

ihn für feine gute Gesinnung, einen Vergleich
zu stiften, dankete; daß man aber in keinen Ver-

gleich willigen könnte, indem Rath und Bür-

gerfchaft bey dem Könige und dem General-

gouverneur auf das häßlichste angegossen und

abgemalet wären; daß mau also nichts lieber

als die Fortsetzung der Sache sähe, aber keine

Kosten anwenden wollte, weil diese Sache von

AmtSwegen aufgenommen werden müste, und

dem Landgerichte vom Generalgouverneur zur

Untersuchung anbefohlen worden. Nach dem

Berichte des Sekretaren vom i sten Wintermo-

uateö hatte der Landrichter sich hierauf geau-

scrt, daß er gerne gesehen hätte, wenn die

Sache gütlich hatte beygeleget werden können,
wozu er sich auch noch Hoffnung machte; in-

dessen könnte ein Termin angesetzet werden;

was die Unkosten belange, wollte er mit seinen

Beysitzern sprechen, welche bey so beschwerli-

chem Wege sich dieser Sache wegen eingefun-
den hätten, und mit schweren Kosten zehren

wüsten. An ebendemselben Tage vermeldete

Sel-
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Selmers dem Rache, das Landgericht wolle

ohne Auslösungskosten und Kanzeleygebühren

diese Sache nicht aufnehmen, und bevor sol- 'August
ches geschehe, nichts ausfertigen lassen. Der u

Rath ließ hierauf dem Landgerichte kund thun, A/A
er würde sich zu keinen Kosten verstehen, son- Wil-

dern diesen Umstandan den Generalgouverneur
gelangen lassen. Das Landgericht wollte die,

fts auch thun, ungeachtet es der Wimerjuri-
dike halben in der Stadt seyn muste. Der

Rath bewerkstelligte seinen Schluß am zten,

und bath den Generalgouverneur, er mögte
dem Landgerichte ernstlich anbefehlen, die Un-

tersuchung Amtshalber ohne Beschwerde des

erschöpften Stadtkastens, ohne Verpflegungs-
kosten und Kanzeleygebühren zu fodern, förder-
samst aufzunehmen, dem Oberstleutenant Zöge
aber die Anweisung zu geben, daß er vor ge-

eudigter Sache die Stadt nicht verlassen sollte,
weil man vernommen hätte, er wolle in diesen
Tagen nach Errestfer reisen, bey dem General

Schlippenbach Urlaub suchen, und sich auf
seinen Gütern im Revalischen eine Zeitlang
aufhalten, Zweifelsohne um die Untersuchung
zu hindern. Unterdessen hatte das Landgericht
den 7ten zu dieser Untersuchung bestimmet,

welches Sekretär Rellner abwarten sollte»
Am i zten berichtete der wortführende Bürge-
meister Remmin, es hätte das Landgericht
einen Bescheid gegeben, der Rath sollte mit

denen Punkten einkommen, welche untersuchet
werden sollten; dieses wäre auch geschehen und

Zögen mitgetheilt worden. Dieser hatte eine

Ausflucht eingereichet. Darauf bemühete sich
das Landgericht abermal einen Vergleich zu

H 2 treffen.
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treffen. Zöc?e wandte vor, er hätte nicht mit

-Ka- ganzen Rache, noch mit der ganzen Bür-

Au.iuit gerschaft, sondern nur mit einzelen Personen

<?r"e, zu thun. Warum schrieb er denn an den Kö-

drich nig? warum verklaget? er nicht die einzelen
W'l- Personen beym Rathe? Der Rath schickte am

'
"

tBren seinen Sekretär, nebst den Alterlernen,
nach dem Landgerichte, und verlängere die Vor-

schläge zum Vergleiche zu wissen. Am 28sten

waren Rath und Bürgerschaft beysammen.
Der Landrichter schickte den von ihm selbst auf-

gesetzten Entwurf zum Vergleiche. Dieser
stand weder dem Rathe, noch der Bürgerschaft
an. Man schickte am 2?sten zu dem Landrieh'
ter, dankete ihm für seine Mühewaltung, und

bath ihn, die Sache am folgenden Tage in

Anschlag bringen zu lassen. Inzwischen war

von dem Generalgouverneur die Verfügung
eingegangen, daß der verlierende Theil die

Kosten bezahlen follte. Nichtsdestoweniger

ließ der Rath dem Notar Gelmers auf Ab-

schlag zwölf Rthaler bezahlen o). Am 2ten

Christmonates ertheilte das Landgericht einen

Bescheid, es wolle sich bey dem Generalgou-
vernemente befragen, ob der königliche Fiskal,
nach des Oberstleutenant Zönens Verlangen,
sich feinesAmtes in diefer Sache bedienen follte;
alsdenn würde man bestimmen, ob beide Bür-

gemeister in Person erscheinen sollten. Das

wenigste, was hierunter gesuchet werden konnte,
war die Gelegenheit, auseinander zu gehen,

wie

») Rathspr. 1701 S. "90. -197.1209—121?.

1215-1217. Kopeyb. S. 275. Pr.S. 122z.

1247—1249.1269. iZc>i-IZO4. IZI6.
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wie denn der eine Beysitzer Scdnel wirklich 1704

abreiftte. Es konnte auch leicht geschehen, Korlxn

daß Zone befehliget würde, sich zur Armee zu

begeben: alsdenn wäre die Sache, wie matt

es wünschte, ins stecken gerathen, Der letzte drich

Abschied war den beiden vorigen ganz zuwider. h,l«

Bald wollte Zön.e das Landgericht nicht für sei-

nen Richter erkennen, bald suchte er Anstand:
beides war verworfen worden. Der Landrich-
ter hatte zweymal an einem Vergleiche gearbei-
tet. Zone, welcher einmal erkläret hatte, nur

wider einzelne Personen zu rechten, gab nun

einen Antrag ein, daß die Stadt sich wider Se.

Königliche Majestät höchst versündiget hätte.
Dieses muste er beweisen, oder gestrafet werden.

Es war ungereimt, daß er den Beweis von

sich und auf den Fiskal wälzen wollte, und

daß er die persönliche Erscheinung der Bürge-

meister begehrete, indem bisher der Stadt-

sekretar auch vor königlichen Kommissionen
die Anträge im Namen des Rathes gethan
hatte. Also sah der Rath sich höchst gedrun-
gen, am 4ten Christmonates mit einer

nachdrücklichen Beschwerde wider das Landge-
richt an das Generalgouvernement zu gehen,
und zu bitten, das Landgericht seines letzten
Bescheides wegen zur Verantwortung zu zie-

hen, und ihm zu befehlen, alfobald wieder zu-

sammen zu kommen, die Untersuchung ohne
Verstattung einiger Weitläufigkeit vorzuneh-
men, alles genau und wohl zu erforschen, nicht

eherauseinander zu gehen, bis die Untersuchung
geendiget, und das Protokoll nebst den Ver-

handlungen anbefohlenermaßen dem General-

gouvernements zugesandt worden, die Bürge-
T z meister
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Meister aber von der persönlichen Erscheinung

Karlxii befreyen und es bey dem vorigen Gebrauche
August zulassen, indem man Bedenken trüge, dieses

Frie
Stück der landgerichtlichen Entscheidung heim-

brich zustellen. Am 14ten ging ein Brief des Ge-

W'l- neralgouverneurs an das Landgericht ein, wel-

chen derRath gleich bestellen ließ, mit Bitte,

nunmehr denselben gemäß die anbefohlene

Untersuchung zu bewerkstelligen. Der Land-

richter entschuldigte steh damit, daß seine Bey-

sitzer weggereiset, und die Gerichte des bevor-

stehenden Festes wegen geschlossen wären

Ob nun gleich Rath und Bürgerschaft schon
im Jänner 1702 bey dem Landrichter umFort-

setzung der Untersuchung anhielten: so brauchte
er doch wieder die oben angeführten Einwen-

dungen. Am i2ten Hornung beliebete der

Rath, abermal darauf zu dringen. Wie die-

ses nicht helfen wollte, flehete man unterm

Z4ten März den Generalgouverneur um Hülfe
an. Am 11 ten Brachmonates drungen Alter-

leute und Äeltesten auf den Fortgang derSache.
Der Rath verwies die Alterleute an den Land-

richter, welcher immer unerhebliche Ausflüchte

vorbrachte: wie denn auch in diesem Jahre
weiter nichts geschehen ist Am 18ten Hor-

nung 1703 bathen die Gilden den Rath, er

mögte beym Landgerichte um einen Termin an-

halten, welches geschah. Zöge hatte sich im

vorigen Jahre zu Felde begeben müssen, und

sollte

x) Rathspr. ,701 S. ,334 f. Kopeyb. S. 304

—13» 1. Prot. S. 1341. 1382. »394. »404 f.

5) Rathspr. »?v2. S. 44- 88. -90. Sopepb. S.

35« Prot. 3ZZ.



sollte sich itzt in Reval aufhalten. Man bath 1704

also das Landgericht ihn anzuhalten, sich allhier Kari xn

einzufinden, und seine so hoch gerühmten Zeu-
gen einmal zu stellen. Der Rath sorgete, daß Frie-

die gerichtliche Bekanntmachung ihn; in Reval

richtig zu Händen kam. Am i sten April, h«lm

welcher der angesetzte Termin war, hatte Zöge
eine Schrift eingesandt. Nachdem die Schrift

verlesen, beliebte der Rath, beym Landgerichts

zu bitten, daß die Sache, weil Zöge keine Zeu?

gen stellen, und wenn erZeugen hatte, doch das,
was er geschrieben, nicht bewähren könnte,
die Sache für geschlossen angenommen, und

dem Generalgouvernemente Bericht erstattet
werden mögte. Am 2zsten fiel ein Bescheid,

welchen der Rath seinem Gegner zustellen ließ.
Am isten Herbstmonates erging endlich ein

Abschied, daß Zöge weiter nicht gehöret wer-

den, sondern nunmehr das Protokoll nebstallen
Verhandlungen an die Landesregierung abge-
schickt werden sollte. iLggerdes, welcher nun

Landgerichtsnotar war, foderte Geld. Der

Rath versagete ihm solches, weil die Sache
schon genug gekostet, und das Landgericht Be-

fehl hätte, die Verhandlungen, nebst dem Un-

lerfnchungsprotokolle zu überfchicken» Am

Christmonates eröffnete der Rath der

Bürgerfchaft daß die Negierung die zögischen
Verhandlungen an den Bürgemeister Remnnn

gesandt hatte, mit der Nachricht, er mögte
solche an den Generalfeldwachtmeister Schilp,
penbacv schicken. Man beliebte die Akten

hier zu behalten, und das Generalgouverne-
ment zu bitten, die Sache selbst abzumachen,
weil Schlippenbach Zögens naher Bluts-

T 4 freund

879TH.III. Anh. Z. Ivo.
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freund wäre ). Remmin schrieb deshalben

Karlxn
an den Staatssekretär welcher

August ihm am i zten Jänner 1704 antwortete, daß
''. mir sonst giltigen Gründen bey Soldaten nichts

drj eh auszurichten wäre. Man entdeckte auch diese«
Wil- hex Bürgerschaft. wollte mit dem

Oberauditeur pslu« zurückreden. Er meldete

im Ausgange des Jänners, die Sache mögte
nur etwas ruhen, er wollte die Zeit schon an

die Hand geben, da sie wieder rege gemacht
werden könnte. Dieses ward der Bürgerschaft
am isten Hornung bekannt gemacht. Es

scheint, als wenn die Sache kurz vor der Be-

lagerung hätte abgemachet werden sollen

§. isr.

Ehe ich die Kriegsbegebenheiten, welche

dieses Jahr steh in Livland zugetragen haben,

erzähle, will ich einen Blick nach Polen und

dem benachbarten Kurland thun. Am 6ren

Hornung ward der König Aunust ll auf der

allgemeinen Versammlung zu Marschau des

polnischen Thrones entsetzt, man kündigte ihm
allen

5) Rathspr. S 152. Kopeyb. S. 45. Prot.
S 280 zol f. z?2. Kopeyb. S- 159. Prot.
S. 5»6. 544. So-» f. 826 f. Reskript des

Gouverneurs Frölich an den General Schlip-
penbach 00m 2«sten Nov. 170z in derSamml.

der Reskripte von 1700 -1704.

5) Rathspr S- 12 14. 42. 244. Samml. der

Reskripte von Dieses ward desto

lächerlicher weil ein jeder Anstalt zur Geaen-

wehr machte. Vielleicht wollte man den Bür<

gern Honig ums Maul schmieren.



Th.lll. Anh. tz. 101.1V2. 881

allen Gehorsam und alle Pflicht auf, man er?

klärete den Thron für erlediget, und man bath Karixil
den Kardinalprimas, mit den Anstalten zu einer August

neuen Königswühl zu eilen /). Seine

Hänger brachten unter andern Briefen einen brich

hervor, den der Beichtvater des Prinzen Ja-
col> Sobicskt, mit Namen Alleren an pac-

kull, wegen eines besonderen Friedens der

Krone Schweden mit dem Zaren geschrieben

haben follte n). Am 2ten Hcumonares nach
dem Untergange der Sonne wurdeStanislaus

Lefczmski Woiwod von Posen zum Könige
von Polen erwählet, und von dem Bischöfe
von Posen dazu auögeruffen n).

§. 102.

Der Generalfeldwachtmeister Graf Lo-

rvenhaups, der noch Statthalter in Kurland

war, erhielt von dem Könige Befehl, den

T 5 Adel

,) Adlerfeld Th. HS. 28-56. Nordberg
Th. IS. 488 490. Th. tu S. Z6Z-Z65.

'H Nordverg Th. I S. 494.

«-) Adlerfeld Th. US. 57. 80-97. Nord,

Vera Th. IS. 501 f. 528- 535. Voltaire
im ?eben Rarls S 114 f. meldet, die
Wahl wäre am i2ten geschehen. Noch seltsa-
mer aber ist es, daß auf der Wahlmünze
beym Nordberg S 531 der ,9t? Henmona»
tes für den Wahlrag ausgegeben wnd. Die
Wahlurkunde müste diefes entscheiden, die ich
aber nicht bey der Hand habe. Es giebt ver,

schieden? EchnftsieUer, welche vorgeben, er
wäre erst am 2 isten erwählet worden, wozu
Gauhe gehöret im Adel?lex«k Th U S. »645.
Es turn, dieses aber ein D« nckfehler, und aus
12 vielleicht 2! geworden seyn.
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Adel inLitthauen zu nöthigen, dem Warschauer

Karlxii
Verbund beyzutreten. Er that so viel als ihm

August möglich war: allein sein Anschlag Birsen zu

Ar!edr erobern wollte nicht gelingen Hernach
Wilh.' fiel ihm ein Brief in die Hände, welcher im

Lager vor Narva an den Feldherren Omnski,
von Christoph Sialosor, seinem Residenten
beym Zaren, geschrieben war. Aus demselben

ersah er, daß man von denen Litthauern, welche
es mit den Russen hielten, mir Nachdruck ver-

langete, sie mögten die kleine Handvoll Schwe-
den

, welche in Kurland wären, gänzlich dar-

aus vertreiben 7). Der Fürst N)icßnlsrvieckr,
welcher diesem Verlangen nachleben wollte,

eilete mit zwölf tausend Mann nach Selburg,
worinn eine schwache schwedische Besahung etwa

von drey hundertMann lag; und belagerte es.

Graf L.övvenhaupe näherte sich diefem Orte

in derNacht zwischen dem vier und zwanzigsten
und fünf und zwanzigsten Heumonates, bis

auf zwo Meilen. Sobald der Feind dieses er-

fuhr, brach er in ebenderselben Nacht auf,
marschirete drey Meilen weiter die Düne hiv-
auf nach Jakobstadt oder Slabodden, Kreuz,

bürg gegen über, und schlug daselbst ein Lager.
Am 26sten folgeren L.öwenbaupt und Sapie-
da dorthin. Unterdessen hatte der Fürst eine

Verstärkung von sechs tausend Mann erhalten.
Löwenhaupt befahl dem ersten, und Gapieha
den, zweyten Treffen. Jener griff den Feind

mit

a?) Adlerfeld Tb. ll S. 42—44. Nordberg
Th. IS. 5°4 f- Schweb. Biogr. Th. IS.
71-79.

Schwedische Biogr. Th. l S. 78 f.
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wit seinen Schweden an und schlug ihn völlig,

also, daß fünfzehen tausend von drey tausend

Mann überwunden wurden. Er erbeutete drey August

und zwanzig fchöne metallene Stücke,

Fahnen uud Standarten, eine Menge Ammu-Wil»

nition, vieles Gewehr von allerhand Art, undvelm

das ganze Gepäck der Litthauer uud derer Rus-

sen, welche jene verstärket hatten. Aber das

Schloß zu Selburg ließ er durch den Obersten

Clodr, welchen der rigische Gouverneur Graf

Frölich ihm auf sein Verlangen mit etlichen
Minirern zugeschickt hatte, sprengen. Die

Stadt Birsen ließ der Befehlshaber Ernst

tTlerepus in Brand stecken und zog sich mit

einer acht hundert Mann starken Besatzung
ins Schloß. Löwenhaupt marschirete dahin,
und brachte es so weit, daß der Befehlshaber,
der vielleicht ein Kurländer war, gegen das

Ende des Herbstmonates dasselbe mittelst eines

Vergleiches der Republik Polen übergab.
Löwenkaupt bekam hier unter andern vierzig
und etliche schöne metallene Mörser und Kano-

nen, welche er nach Riga schickte s). Auf
dem Marsche nach Selburg erblickte Löwen-

baupt eine seltene Lufterfchcinung, welche man

in ganz Kurland, Livland, Esthland, Litthauen
und Ukraine gesehen und angemerket, Niemand

aber so vollständig, als Löwenhaupt beschrie-
ben

-) Schwedische Biographie Th. I S. 78—95.
Adlerfeld Th. tt S. 97—'vz. 115. Nordb.

TH.I E.541—544. Voltaire?even RarlsNl

S. 127. Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.

B. IS. 1-4 f.



Livländische Jahrbücher.884

1704

VarlXU ben hat s). Nachdem Birsen erobert und ge-
»uguft schleifet und die Waffen der Russen in Livland

Fr,e. mit

drich

de im
Begebenheit erfolgete am Heu,

Monates. In den Beyträgen zur Geschichte

peeers des Großen B. 1 S. m liefet man:

..Den zwanzigsten Julius Nachmittages war

~
eine große Lufterscheinung, wie eine Bombe

„ gestaltet, die sehr hoch ihren Weg von Süd,

~
ost nach Nordwest nahm." Damals bela,

gerte der Zar Narva. Löwenhaupt beschreit
bet ste also: „Hier muß ich mich ein wenig

„bey einem besonders merkwürdigen und wun,

„derbaren Luftzeichen anfhalten, das sich wäh,

».rend dieses unsers Marsches den iXten oder

»,2c>sten Julius 1704, ungefähr um sechs Uhr

,»gegen Abend am hellen lichten Taae sehen ließ.
~ Wirwaren umMittag nach Saladen gekom-
»,men. Hier ruheten wir bis fünf Uhr

~ aus, und ließen hierauf zur Fortsetzung des

»,
Marsches Vergadderung schlagen. Wie die

„Leute alle beysammen waren, und zum Mar,

„sche fertig stunden, entzündete steh am Htm-
ein Helles Feuer, das so aussah, als

„wenn steh zu Nachtzeit die Sterne schneuzen.
„Dieses Feuer ging meistens von Südwest

„ nach Süoost,und ward vorne zu immer größer,
„ so daß es endlich wie eine große Bombe oder

„ Granate wurde. Es gab auch eineneben sol<

„ eben Schall von steh, als eine starke Brand,

„röhre: Das Feuer aber blieb bestandig von

„
demersten Ende, wo esanfing bis dahin wo eS

„aufHörle, inGestalt eines klaren und leuchten--
„den Strates stehen. Dieß währete bey

„
Sonnenschein und völlig klaren Himmel wohl

„ über zwo bis drey Minuten. Wie das Feuer
„

verging, hörten wir weiter nichts, als einen

„Schall, wie einer ohne Schlag verlöschen,

~ denRakete. Auf dem ganzen Striche aber,

wo vorher das Feuer gewesen war, sab man

keinen
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mit Sieg gekrönet worden, kamen sie nach Lit-

thauen, und besetzten nicht nur Wilda, sondern

auch andereStädte. Löwenbaupr,dem es zu gel- August

ten schien, schrieb an den Generalfeldwachtmeu
sier brich

„keinen Ranch, fondern eine lange schmale

„Wolke, die fast das Ansehen eines fehr law

„aen und dicken gräulichen Drachens hatte,

~ sich aber nicht von der Stelle bewegte. Vorne,

„wo es wie ein Kopf aussah, zeigete sich die

~
Gestalt eines aufgesperrten Rachens bald von

„diesem, bald von jenem grimmigen Thiere:

„es wechselte auch ans verfchieoene Art feine

„Farben, und blieb wohl eine halbe Stnnde

„stehen, bis es nebst dem ganzen Himmel von

„einer großen schwarzen undsehr dicken Wolke

„bedecket wurde. Es schien uns, als wenn

„es sehr niedrig nnd uns ganz nahe stünde;
„allein man hat es gleichwohl über ganz Lit-

„thauen, Kurland, Livland, Esthland und

„in der Ukraine gesehen, nur mit dem Unter«

„schiede, daß man an einigen Orten etwas,
„wie sehr starke Kanonenschüsse, anderswo

„aber, als bey Selburg, sowohl verschiedene
„starke Flintensalven als auch harte Kanonen«

„schüsse gehöret. Wir fingen an, unsern
»»Marsch die Nacht durch fortzusetzen: allein,
„wie wir über die Maus (gemeiniglich Muß)

»,gekommen waren, überfiel uns eine so dicke

„und fürchterliche Finsterniß, daß wir nicht
„aus der Stelle konnten, fondern nns auf

„ dem Platze niederlegen nnd da liegen bleiben

„musten, bis es wieder zn grauen anfing.
„Größere Finsterniß habe ich in meinem ke-
„ben nicht gesehen, ob es gleich eine Som-

„
mernacht und mitten im Inlio war. Es war

„auch weder Donner noch Regen vorhanden,
„wie doch dergleichen dicke und schwarze Wvl-

„
ken fast immer mit sich zu bringen pflegen."

Schweb. Biogr. Th. IS.BÖ f. Siehe Ad-
lerfeld Th. US. 46,.
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sterScblippenbacben,und erhielt von ihm zwölf

K rlxn
hundert Mann zu Pferde, und aus Riga etwas

August Fußvolk. Mitdiesen und seinen übrigenTrup-
pen lagerte er sich an die Gränze, damit er das

Aich Land vor feindlichen Streifereyen bedecken

Wis. könntet). Johann August Meversi ld, ein

geborener Livländer, erföchte in Gesellschaft
eines anderen eben so beherzten Livländers,
des OberstleutenantS Johann Reinhoid
Traurverters, der hernach Generalleutenant

und Oberkommandant in Stralsund war; am

s?ten August mit drey taufend Mann, wider

sechs tausend siebenhundert Sachsen unter

Schulenburgen, bey Posen einen herrlichen
Sieg c).

§. ioz.

Indessen die Schweden in Polen und

Kurland deu Meister spicleten, ging in Livland

eine Stadt nach der andern verloren. Der

königliche Rath und Generalgouverneur in

Esthland, Graf Axel Julius de la Gardie,

erhielt auf sein Verlangen seinen Abschied, und

der Geueral schlippenbach ward bis auf
weiteren Befehl Gouverneur zu Reval

In Dörpat wüste man wohl, daß der Zar den

Krieg in Livland im bevorstehenden Jahre mit

größerem Nachdruck fortsetzen würde. Das
StaatSkomptoir zu Stockholm hatte eine an-

sehnliche Post Geldes bestimmt, um Lebens-

mittel

5) Nordberg ThlS- 578.

c) Voltaire Leben Rarls M S. I2Z—k"7
Adlerftld !h. ttS. i!6— 121. Nordbera
Th. l S. 545 f

ei) Nordberg Th. IS. 569.
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Mittel zum Behuf der Besahung anzuschaffen. .

Der Kommandant Skorre schrieb deswegen
am 4ten Jänner dem Rathe, er möge derßür? August

gerschaft bekannt machen, daß er Heering,
Strömlinge, Lachs, Speck, Butter, Erbsen, brich

Grütze, trockenes Fleisch, u. s. w. für baares

Geld kaufen wollte, wenn sie davon Vorrath
hätte, oder solches schassen könnte, indem er

lieberden hiesigen Bürgern, als Fremden das

Geld gönnen wollte. Nachdem diegroße Gilde

hierüber gehöret worden, antwortete der Rath

am Bten: „es befinde sich hier in der Stadt

„gar kein Vorrath an einigen Lebensmitteln;

„ solche von Riga oder Reval zu verschreiben,

„hätte sich keiner entschließen wollen; dieBür-

gerschaft hatte vorgeschüttet, daß 1) aus

„
Narva keine Ausfuhr verstattet würde; 2) in

„Reval eine starke Besatzung wäre und vieles

„von dort zu den im Lande stehenden Truppen

„geschickt würde; z) in Riga wegen Menge
„

des Volks ein großes verzehret werde, also
„die Lebensmittel in einem hohenPreise wären,
„und ohne große Kosten nicht hierher gebracht

„
werden könnten c). « Am 19ten März kam

der Zar aus Moskow über Olonetz zu Gr.

Petersburg an. Den 22sten April ging zu

Dörpat ein gedrucktes Plakat des Generalfeld-
wachtmeister Gehlippenbachs ein, daß der

Oberst Harms Heinrich Freyherr von Lievcn
werben follte. Zu eben der Zeit verlangete der

Kapitainekommandeur Rar! Gustav Löschern

von Herzfeld, daß die Bürger hundert Tonnen

Malzes

c) Samml. der Reskripte von »700—1704.
Rathsprot. S. If. 5 f. Kopevv. 5.4.
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Malzes zum Besten der Flotte brauen mögten,

Karl xu
u>eil er auf Befehl erwähnten Generals nach

Sluguit dem Peipus gehen sollte /). Am 29sten April
- schrieb Löschern an den Rath, erläge fertig
drich auszulaufen, aber die Wechsel zum Behuf des

Wil- Seestaates wären nun erst in Reval eingegan-

gen, er könne steh derselben so bald nicht bedie-

nen, seine Ofsiciere hätten Geld nöthig, der

Rath mögte ihm mit vier hundert Reichsthaler
Weysengelder an die Hand gehen bis die in

Reval stehenden Gelder einflössen, auf daß der

Dienst des Königes nicht verzögert würde.

Er ward damit an den Vormund verwiesen

In Sr ptrersburct beschloß der Zar, daß
der Feldmarschall Scheremerew mit denen

Truppen, w.?lche erst bey Jamburg und hernach
den Winter über in Pleskow gewesen. Dörpat

angreifen sollte Als dieser Feldmarschall
in Pleskow zuverläßig erfahren hatte, daß sich
eine schwedische Flotte von dreyzeben Schiffen

auf dem Peipus zeigen würde, schickte er den

Generalfeldwachtmeister 'Werken mit einein

Theile des Fußvolkes in kleinen Fahrzeugen ab,

um dieser Flotte das Auslaufen aus derMüude

des Emmbacheö zu verwehren. Kaum war

Werden bey dieser Münde angekommen: so

erfuhr er von aufgefangenen Fischern, daß die

Flotte schon von Dörpat her unterweges fey,

ging ihr entgegen, und traf sie bey dem Hofe

Kaster an. Löscher war am zten May von

Dörpat
/) Rathspr. S. ,99»

F> Samml. der Rcftripte von 1700-1704.
Rathsprot. S. 212.

ö) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. I

S. tos.
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Dörpat abgesegelt. Er hatte eben, einige gute
~

Freunbe auf seinem Schiffe, bewirthete sie,

ließ tapfer einschänken und bey jeder Gesund- August

heit die Stücke abfeuern. Die Russen folgeken
diesen Schüssen nach und kamen ihm entgegen, brich

Wie Löscker davon benachrichtiget ward, rückte

er gleichfalls den Fluß hinunter; weil ihm aber

derWein den Kopf eingenommen hatte: so wä-

gete er sich auf eine fehr enge Stelle des Flusses,
drey Meilen von Dörpat, wo seine Schiffe
einander nicht zu Hülfe kommen konnten; daß

also der Feind, nachdem er die Höhen auf bei-

den Seiten des Ufers mit Fußvolk besetzt hatte
sich von einem Fahrzeuge nach dem andern mit

leichter Mühe Meister machte. Denzen May,
zwischen sechs und sieben Uhr des Morgens
hatten die Russen vierzehen Schiffe weggenom-

men. Löscher wollte diesem Unfälle nicht
überleben, legte Feuer in die Pulverkammer,
und fprengete sich mit seinem Schiffe in die Luft:
worauf die Russen sich mit neun tausend Mann

an diesem Orte setzten. So erzahlt es Skvtte /).
Andere berichten uns folgendermaßen: Es kam

bey Kaster, drey Mellen von Dörpat zum
Gefechte. Die Schweden wurden dergestalt

geschlagen, daß kein einziges von ihren Schif-

fen entkam, sondern alle, ausgenommen die

Jacht

?) Adlerftld Th. Ii S. 4Z5 f- Als Rar! die

Art des Todes vernahm, sagete er zu den Um-

stehenden: Löscherist als ein Matrose, aber

nicht als ein Christ gestorben. Adlerftld

Th. US. 72. Diejenigen, welche ihn Vice-

admiral nennen, irren. Er ist es niemals ge?

wefen.

Livl I.Z.TH. Anhang. U
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,704
2acht Rarslus, die von den hineingeworfenen

Korlxn aufflog; nebft der Mannschaft, der

Äuqust Artillerie und der Ammunition, den Russen in

F
die Hände fielen. Die dreyzehen Schisse was

dricv reu folgende: Jachten, die aufgeflogene, Ca-

rolus von vierzehen Kanonen, 'Wachtmeister
von 14, Ulnka von iO, Dörpat von 10,

Vivar von io, Viktoria von io und zwo von

befonderer Bauart, Elephant von 8 und

Narva von6; Brigantinen, Schlippenbach
von 4, Kummers von 4, Scrömfeld von2,

Horn von 2 und Gkvcre von 2; zusammen
acht und neunzig Kanonen. Gefangen wur-

den acht Hauptleute, neun Unterhauptleute,
ein Priester (ohne Zweifel der Pastor Leckan-

del, welcher vorher Prediger zu Jsmene war)
ein Arzt, ein Freiwilliger, zehen Unterofficiere,

zweene Konstabel, ein Artilleriemeister, zweene
Schiffer, zweene Korporale, fünfund fünfzig
Bootsleute und Matrosen, ein Artillerist, neun

und vierzig Soldaten und ein Lootsmann; zu-
sammen hundert acht und dreyzig Mann. Die

übrigen sollen geblieben seyn Es ist aber

zuverläßig, daß einige nach Dörpat zurückge-
kommen sind, wenigstens zwey hundert Mann.

Am loten May meldete Gkvrce dem Rathe,
daß

5) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. l § 92
S. in—iO2. Adlerftld Th. tt S. 71 7?.

Nordb. Th. IS. 575- Gordon Th. IS.

189 f- Dieser russische General gesteht, dieser
Sieg wäre den Aussen, sehr leicht angekoun
wen. Ein merkwürdiger Brief des Zaren von

dieser Begebenheit steht im St. Petersburg.
Journale B. tt! S. 209-211.



Th. !U. Anh. §.iOz. 104. 891

daß die ganze Flotte, nebst einem Theil der
1704

Leute in des Feindes Hände gefallen wäre; er Karlxn

vermuthe, daß die Leute etwas von dem Jhrü August

gen bey Bürgern in Verwahrung gegeben,
oder auch Schulden gemacht hätten. Von brich

beiden verlangete er Nachricht. Es fand sich,

daß die Bürger ein taufend fünf hundert fünf
"

und fünfzig Rthaler Weißen zu fordern

hatten, ohne den Apotheker, welcher seine

Rechnung uicht schließen konnte, Weiler noch
täglich Arzeneyen für die Verwundelen herge-
ben muste. Ob nun gleich der Kommandant

für diese Schulden gut gesaget hatte: so sind

sie doch niemals bezahlet worden /).

§. 104.

Der Zar hatte einen Zug nach Karelen
vor und dazualle Anstalten gemacht. Der Ge-

heimerath Peter Aprorin stand mit zweyen

Regimentern Reiterey und fünf Regimentern
Fußvolkes an der Münde der Narowa, um

der Stadt Narva die Gemeinschaft mit der

See abzuschneiden. Dieser meldete, der schwe-

dische Viceadmiral Jakov de prou hätte sich
mit einer Flotte der Münde der Narowa genä-
hert, beschösse das Lager mit Kugeln und Bom-

ben
,

um den Fluß hinauf nach Narva zu kom-

men, und dieser Stadt Proviant und Mann-

schaft zuzuführen; es stünde auch der General-

feldwachtmeister Schlippenbach im Begriffe,
von Reval zu Lande der Stadt zu Hülfe zn
eilen, und dem Viceadmiral einen freyen Zu-

U 2 ganz

/) Samml. der Refkr. von 1700—1704. Räthst
prot. S. 241—245, Kopeyb. S. 84.
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gang zu derselben zu eröffnen. Aus dieser Ur-

«7
xn fache kehretendie nachKarelen beorderten Trup-

August Pen, da diese Nachricht den 2vsten May in

u der Nacht eingelaufen war, von jener Seite

Aich der Newa nach Sr. Petersburg zurück, und

W' l- brachen von da den 2lsten wieder auf. Die

ersten von ihnen trafen den 26sten bey dem

aprarmiDen Lager ein, und gegen den zostcn

waren ste alle daselbst an der Münde der Na-

rowa versammlet. Unterdessen kamen auch von

Pleskow die drey Obersten (Ostafjerv, Hor-

borv und Gebvarc Pflug mit ihren Drago-

nerregimentern an. Die apraxmiscben Re-

gimenter zu Fuß hatten schon oberhalb des La-

gers eine Brücke über den Fluß geschlagen.

Diese aprarmiscve Truppen erhielten Befehl
Jwangorod einzusperren. Die übrigen Regi-
menter, Fußvolk und Reiterey, gingen ant

zosten May über gemeldete Brücke auf die

andere Seite des Flusses, auf welcher die Stadt

Narva lieget, schlugen ihr Lager auf, und

? schlössen die Stadt von allen Seiten ein. Das

grobe Geschütz muste aus Gr. Petersburg zu
Lande angefahren werden, welches mit großer
Beschwerlichkeit geschah. Ein Theil der Am-

mnttition ging zur See in kleinen Fahrzeugen

längs den Ufern hin. Die schwedische Flotte

lag vor und in der Münde, als den ztenBrach-
monates bey emem heftigen Sturme zwey
Schiffe mit Proviant und Mannschaft von ih-
ren Ankern gerissen und nahe bey der Münde

auf den Strand gesetzet wurden. Selbige
fielen, nebst den darauf befindlichen Leuten,
den Russen in die Hände. Damals tagen ei-

nige schwedische Kriegsschiffe so nahe bey dein

Ufer,
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Ilser, daß man sie mit Kanonen hätte in den

Grund bohren können: allein die russische Ar-

tillerie war noch nicht angekommen. Aprarin August

hatte zwar einige alte und schlecht gegossene

Feldstücke bey fich, wovon auch zwey herbeyvrjch

gebracht wurden; jedoch von dem ersten Schuß

sprüngen sie beide, wovon ein Artillerist ver-

wundet, und em anderer getödtct wurde??/).
Nach Aussage einiger Gefangenen aus der

Stadt n) erwartete ihr Befehlshaber, daß

Schlippenbach von Reval aus ihm zu Hülfe
kommen würde. Deswegen bediente sich der

Zar folgender Kriegeslist 0), umdieSchweden
aus der Stadt herauszulocken, und einige vor-

nehme Gefangene zu machen, von denen er ge-

naue Kundschaft über alles erhalten könnte.

Den Zten Brachmonates musten einige In-

fanterie-und Dragonerregimenter in der Stille

auf dem revalischen Wege nach der steinernen
St. Peterskirche zu genTerwako/?) gehen. Von

U z selbigen

«) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I S.

102-104. Adlerfeld Th. Il S. 70-71. Th. I

S. 569 f.

n) Andere sagen der Zar hätte alle Umstände
dieses erwarteten Entsatzes aus einem Briefe
ersehen, der ihm in die Hände gefallen wäre.

») Gordon schreibet dem Feldmarschall Ogilvi
die Erfindung dieser Kriegslist zu, und will,

er hätte den schwedischen Kriegsgefangenen
alle ihre Monturen zu diesem Endzwecke ge«

nommen. Allein Ogilvi war zu der Zeit noch
nicht im russischen Lager. Th l S. 191.

5) Herr Rath Baemeister sieht dieses für Hers
mannsdcrg an. Aber dieses ist nicht am re-

valischen Wege nach derPeterskapelle gelegen.
Vielleicht könnte hier Rutterrnlla verstanden
werden.
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selbigen hatten das semenowskische und das

Karlxu germannlandische Infanterieregiment blaue

August Montirung. Für die Dragoner hatte man

blaue Mäntel zusammengebracht; und dieFaht
brich nen, die man gebrauchte, waren von der Farbe

fchwedischen. Von der anderen Seite zog
die russische Armee in völliger Schlachtordnung
auf, als wenn sie sich den zum Entsatz herbey
eilenden vermeynten Schweden widersetzen
wollte. Diese gaben darauf mit zweenen Ka-

nonschüssen die schwedische Losung, welche aus

der Stadt sogleich mit eben so viel Schüssen,

so wie die bald darauf mit vier Schüssen gege-
bene ebenfals mit einer gleichen Anzahl beant-

wortet wurde. Sie durften nunmehr nicht

zweifeln, daß der Feind sich würde hinterge-
hen lassen, und rückten alfo am 9ten früh Mor-

gens gegen die russische Armee an. Als die

Vortruppen auf einander stießen, zogen die

Russen sich der Absicht gemäß zurück, uud flo-
hen in Unordnung zu dem Heere, welches auch
that, als wenn es in seinem Lager in Verwir-

rung geriethe. Die narvische Besatzung glau-
bete nun wirklich, daß Schlippenbach zum

Entsatz käme. Als beide Kriegsheere nahe

genug bey einander waren, und einige Salven

aus den Kanonen und dem kleinen Gewehr
gegeben hatten: so thaten dieRussen, als wenn

sie gezwungen wären, sich verwirrt und unter

unordentlichen Feuren zurückzuziehen; die ver-

stellten Schweden hergegen rückten in völliger
Ordnung an, feuerten regelmäßig und stelleten
sich, als wenn sie sich durchschlagen wollten,

um in die Stadt zu kommen. Als der Be-

fehlshaber Horn dieses sah, schickte er unter

dem
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dem stärksten Gefechte den Oberstleutenant i

Aar! Morark mit hundert und fünfzig Pfer- Karlxn

den, und den Obersten Georg Johann
mit acht hundert Knechten aus der Stadt, um Frie-

den Belagerern in denRücken zu fallen. Mo? deich

rack wurde plötzlich umringet, und seine he/i»
Mannschaft theils niedergehauen, theils ge-

fangen. Lobe, der die Sache merkete, keh-
rete um, und kam ohne Verlust glücklich wie-

der in die Stadt. Unter den Gefangenen wa-

ren der Oberstleutenant Norath, der Ritt-

meister Aons und die Fähnriche Hulr, Dun-

kcrc und pwenstock. Durch diese mit Erfolg
ausgeführte Kriegslist wurde Narva in große
Unruhe und Verzweifelung gefetzt und von den

gefangenen Officieren erhielten die Belagerer
in Aufehunq des Zustandes dieser Festung zu-

verläßige Nachricht. Bey diesem Vorfalle

führcte der Zar selbst die vermeynten Schwe-
den an; und die Russen der General Fürst
Repnin und der Gouverneur von Jngermann-
land, Alexander Menschtkorv, welchen der

Zar in diesem Jahre in den Fürstenstand erhob.
Der Kommandant Hornverlor nicht den Muth,
sondern nur die Hoffnung zu einem Entsahe,
und faßte den Vorsatz, sich aufs äußerste zu
wehren. Er ließ demnach nicht Nuralles, was

in der Vorstadt war. Häufer, Gärten und

Bretterwerk niederreißen, sondern er that auch
dem Feinde zum Abbruche sehr oft Ausfälle.

Nunmehr wurden vor Narva die Laufgraben,
die Schießbühnen und die Kessel auf der inger-
mannländischen Seite angefangen. Zu eben

der Zeit kam auch der Fetdmarschalleutenanr
Georg Benedikt Freyherr von Ogilvi

U 4 an.
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s.y.ani?), den der Zar in seine Dienste beruffen

Karl xu
Diesem trug er die Regierung der Be-

August lagerung auf, welcher vorher der Generalleute?

F r ic»
nant Schönbeck führete. Nachher begab sich

brich der Monarch nebst der Generalität nach dem

waiwaraischen Berge, wo er eine doppelte Li,

nie ziehen ließ, um den etwa zu Hülfe kom-

menden Schweden den Weg zu verlegen ?).

Kaum war die Flotte der Schweden zu
Grunde gerichtet, als der Befehlshaber zu

Dörpat, Oberst Skvtre, am 6ten May dem

Rathe schrieb, und den in der Stadt befindli-
chen Vorrath zu wissen verlangete. DerRath
stellete eine Haussuchung an. Eswar beynahe

lächerlich, wenn man bedenket, wie vieleHaus-
suchungen in diesen Kriegszeiren geschehen wa-

ren, und daß man den Bürgern bey einer je-
den auch den mindesten Ueberschußabgedrungen
Hatte c). Nichtsdestoweniger verstattete man

noch am inen May, auf Horns und Stet-
tens Anhalten, den narvifchen Knochenhauern
Hl und um Dörpat Vieh zu kaufen Am

lyten

5) Von ihm hat Gauhe in seinem Heldenlexicon
S. i2lz—i2is und in seinem Adelsl. Th. ll

S 821 einige Nachricht ertheilt, scheint aber,
wenigstens darinnzu irren, daß er schon IG9B
in russische Dienste getreten seyn soll.

?) Neytr zur Gefch Peters des Gr. K. l§. 96 s.
G. 104-107. Adlerfeld Th. US. 7Z-75

4545Z. Nordberg Th. IS. 571. Gor-
don Th.l S. i9l f.

s)?.Rathspr. G. 226.

Ebendas S. 250-252.
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i7tett übergab der wortführende Bürgemeister
.

Rcmnnn dem Kommandanten ein Verzeichniß
der Bürger und Vorstadter, und verabredete August

mit ihm, daß die Bürger ihren Sammelplatz
beym Rathhaufe haben, und die vierte und

fünfte Pasten vertheidigen, die Vorstädter aber Wi l-

insgesammt das Feuer löschen sollten. In
diesem Stücke ward noch eben denselben Tag

Anstalt gemachet. Am i Zten ließ der Rath
der Bürgerschaft bekannt machen, daß Jeder-
mann Wasser auf den Boden und vor dieThüre
Atzen, imgleichen lange Leitern, Spritzen,
Wassereimer und Feuerhaken bereit halten
sollten).' Die Russen, welche sich am 4ten

May bey Kaster gesetzt hatten, kamen am

2ten Brachmonats nach Kirumpal?p) und sin?

gen an eine Brücke über den Emmbach zn

schlagen: welches Skvtte mit seinen ausge-

schickten Truppen nicht verhindern konnte. Am

4ten wurde den Bürgern und Gesellen bekannt

gemachet, daß Niemand von ihnen bey dieser
gefährlichen Kriegszeit verreifen, diejenigen
aber, welche verreifet wären, zur Rückkehr

gezwungen, und fiskalisch angeklaget werden

sollten x). Den sten kamen die Russen vor

der Stadt an, und schlössen die Stadt von

Ropkoy bis Tammenhof und Mulemois ein 7).
U s Dm

«) Rathsprot. S. 244 s.

«-) Dieser Ort ist ganz unbekannt. Skytt?
nennet ihn in seinem Berichte. Adlerftld
Th. ll S. 4Z6.

«) Rathspr. S- 274.

>) Adlerfeld Th. U S. 4?6. Röpke»?, ein ade,
ttcher Hof, liegt zroo Werste vonDörpat.
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.
Den 6ten, am zweyten Pfingsttage, lief die

Karlxil rnfsische Flotte den Emmbach hinauf, und

August Gkvtce ließ die Vorstädte anzünden "-). Der

Fri'e- Rath, welcher sich in dieser Noth nach der

brich Vesper außerordentlich verfammlete, erinnerte

delm Bürgerschaft ihres Bürger- und Belage-

rungSeideö, und ermahnete sie zur Treue gegen

ihren König. Die Widerspanstigen wurden

mit militärischer Exekution bedrohet. Der

Notar GachA verreisete a). Die gerichtlich

hinterlegeten Gelder und die Stadtprivilegien
wurden in einen wohl verwahrten inwendig mit

eisernen Plaren ausgefutterten Kasten geleget
nnd unterm Rathhause in einen gewölbeten
Keller gefetzet. Die Kanzeleyfchriften legete
man in die dazu verfertigten Kasten, und ver-

wahrere sie in dem besten Keller, wozu man

die Thüre vermaurere />). Den 11ten bekam

der Feind an der linken Seite des Emmbachs,

nicht weit vom Stadtgerichte fertig, fuhr mit

deu Laufgräben fort, und sing schon des Mor-

gens frühe an, die Stadt mit Kanonen zu be-

schießen. Der Rath beschloß, so viel Ochsen-

häute, als nur möglich, herbeizuschaffen, die

hölzernen Häuser und ihre Dächer bis auf die

Lage abzunehmen, die Torfdächer mit Wasser
zu begießen, allen Daber oder Baumrinde in

die Keller zu bringen, das Pflaster auf den

Gassen aufzunehmen, und die Dachpfannen
von den Häusern abzudecken, das Pulver aber

'

aus

») Adlerfeld Th. II S. 4Z6.

o) Rathsprot. S. 275—277.

5) Rathspr. S. 279.
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ausden Häusern auf das Schloß zu bringen
,

Am i4ten gegen Abend fingen die Belagerer
an, von einer mit achtMörsern besetzten Bühne Augustu

Bomben in die Stadt zu werfe». Am i sten

eröffneten fie die vor der deutschen Helm

und russischen Pforte eh. Den folgenden Tag

fing die Bürgerschaft an, auf die Wache zu

ziehen, und zwar in der vierten Pastey. Da-

bey warjede Nacht ein Natbmann, alsOberst-

wachtmcifter. Die Apotheke wurde auf den

Domberg gebracht c). Den i yten fingen die

Belagerer, welche einige Tage etwas nachgelas-
sen hatten, an, weit schärfer zu schießen; fie wur-

den an diesem Tage mit der Brücke über den

Emmbach bey Quistendahl/) fertig, und setzten
denAngriffan dreyen verschiedenen Oettern fort,
als den ersten von dem Lager bey Rathshof
an bis nach der ostlichen Seite der Stadt und

dem linken Gestade des Emmbaches. Sie

rückten mit ihren Laufgräben bis an die Ecke

der Stadt, wo sie sich von dem Peinthurm bis

an das russische und deutsche Thor erstrecket.
Der

c) Adlerfeld Th.llS.4Z7. Rathspr.S.2Bl f.
2L4. 286.

O Adlerfeld Th. U S. 4Z7.

c) Rathspr. S. 286. ZIZ.

/) Ist eine kleine zu Rathshof gehörige Gele-
genheit , vier Werste von Dörpat.

F) Rathshof lieget zwo Werste von der Stadt.
Es gehörete im sechzehnten Jahrhunderte
dem Rathe der Stadt Dörpat, wovon es sei-
nen Namen bat; hernach der Krone, ferner
jm achtzehnten Jahrhunderte den Herren von

Bidikow, und seit 1750 dem Garderittmei»

ster Herrn Rar! von Liphart.
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i 7v 4
Angriff war hinter Ropkoy und

Karixtl auf der rigischen Landstraße. Dieser machte
NuM eine Linie gegen den Mistberg 6). Man fern

ctte von dort unaufhörlich auf die zweyte,

brich dritte und vierte Pastey, und suchte näher un-

Wil- fer die Böschung des Grabens zu kommen.

Der dritte war nahe bey Teehelfer /) angeleget,
ging längs dem Emmbache, und sührete die

Laufgräben gegen die fünfte Pastey und die

Jacobspforte 5). Die Marien- und Johanns-
kirche wurden von Bomben ganz verderbet.

Eben so ging es dem UniversttätShause, beiden

Gildestuben und beynahe allen Privathäusern.
Den vier und zwanzigsten waren dieBelagerer
mit ihren Laufgräben von Teehelfer her bis auf

dreyzig Schritte von der Jacobspforte gekom-
men, wo sie eine Schießbühne aufrichteten /).
Bis auf den 28sten waren achtzig Soldaten

und ohngefähr hundert Bürger und Vorstädter

getödtet, und gleichfarn unter den zerschmetter-
ten Häusern begraben worden. Skvtte machte

Anstalt zu einem Ausfalle bey derJakobspforte,

welcher in der Nacht zwischen dem acht und

«eun und zwanzigsten, unter Anführung des

Oberstleutenant Brands m?) bewerkstelliget
ward.

S) Ropkoy ein adelicher Hof, welcher vormals

der iaelstromischen Familie, itzt den Grafen

von Jevers gehöret,
i) Teehelfer, ein großes adeliches Gut, nur eine

Werste von der Stadt, gehöret itzt denGra*

fenvon Sievere.

5) Adlerfeld Th. II S. 4Z7 f.

/) Adlerfeld Th. « S. 4ZB-

-w) Brand hatte tausend Mann mit sich. Unfern

Protokollen zufolge ist auch Oberst Tiesenhau-
sen i
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ward. Man machte zwar anfänglich bey vier

hundert Mann von dem Feinde nieder, und kar-xn

zwang ihn, etwas zu weichen. Weil aber, August

wie Skvrre saget, seinen gegebenen Befehlen
nicht gänzlich nachgelebet worden, hat man die brich

Belagerer nicht völlig vertreiben, noch
Laufgräben der Absicht gemäß ausfüllen können.

Brand, zweene Hauptleute, zweene Stabs-

Hauptleute, drey Fähnriche und dreyzig Ge-

meine von den Schweden blieben aufdem Platze,
zweene Hanptleute, ein Fähnrich und sieben
Gemeine wurden gefangen. Den folgenden

Tag wurden die Todten von beiden Seiten be-

graben ; welches die Bombardierung nicht hin-
derte ??). Dem Zaren währele die dörpatische
Belagerung zu lange, wovon er vor Narva

öftere Berichte erhielt. Er ging also selbst am

zostenBrachmonates aus dem Lager vor Narva

ab, und zwar zu Lande bis Syrensk, von

hier aber mit zwoen eroberten schwedischen
Jachten über den Peipus. Den zten Heumo-
nates kam er vor Dörpat an. Er besichtigte
die Festung und ließ jenseit des Emmbachs,
das ist amlinken Ufer, vorder ruffischen Pforte,

Schießbühnen und Kessel anlegen, weil an

dieser Seite nur eine steinerne Mauer und eine

von Erde aufgeführtes Ravelin war; er befahl
die Laufgräben auf der Stadtseite, von dem

techelferlschen Berge nachdem Peinthurme zu,
der neben derrussischen Pforte stand, zu führen.
Die alten Lausgräben wurden nur zum Scheine

beybe-

fen dabey gewesen, vielleicht als Frepwillig«'.
Skytte gedenket seiner nicht.

») Adlerfeld Th.»IS. 4Z9-
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beybehalten, weil sie nicht in dem gehörigen

,xn
nämlich nicht auf der schwächeren, fon-

August dem vielmehr der allerstarkesten Seite der Fe-
u stung, bloß weil es da trocken war, geführet

Ajch worden o). Daher heißt es im dörpatifchen
Wil- Tagebuch: „Den sten und 6ten ist der Feind

„stille gewesen. Denzen gegen Abend (hat)
„der Feind angefangen zu kanoniren und zu

„bombardiren" Am 7ten HenmonateS

alfo hob er an, mit fünf und zwanzig großen
Stücken in dem russischen Thurme, und in der

Mauer zwischen diesem und dem Pcinthurme
eine Oessnung zu machen. Solches geschah auch
zwischen der lakobspforte und der fünften Pa-

stey aus sechs anderen Kanonen. Zu gleicher Zeit
ward aus fünfzehen hin und wieder gestellten
Mörsern eine große Menge Bomben in die

Stadt geworfen und damit unaufhörlich fortge-

fahren. Die Besahung bemühete sich die Löcher
in den Mauren sogleich wieder zu ergänzen //)«.
Unterdessen hatten die Belagerer die Laufgrä-
ben bis an den Fluß fortgeführet, und eine

Bühne errichtet, die mit fechs Haubitzen und

sieben Kanonen besetzt wurde. Den i2ten ka-

men sie bis an den halben Mond, der vor dem

russischen Thore vor der Belagerung angelegt
war, und von den Belagerern, wie Gkvrre

selbst

v) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 98
S. 507. Wie sehr der Zar dieBelagerung
der Stadt Dörpat dem Generalfeldmarschall
Gcheremeterv empfohlen habe, sieht mannn

St. Petersb. Journalß. M.S. 2so f.

/>) Rathspr. S. zoi womit Sr'ytte überein-

stimmt.
?) Adlerfeld Th. ll S. 4404
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selbst bekennet, zerschossen und gänzlich zu 1704

Grunde gerichtet worden. Denselben Abend A
wurde derOberstleutenant N?»ckm!a Schidrcy
mit drey hunderr Soldaten abgeschickt, umsich F be-

nähe bey den Pallisaden, von dem Emmbache Wo-

gegen das russische Thor zu, fest zu sehen, belm

Die Belagerer schlugen auch, zu desto besserer

Unterstützung der Jbrigen, eine Brücke über

den Fluß, weil das Feuer der Belagerten die

Verlängerung der Linien gegen die Stadt im-

mer schwerer machte. Die Besatzung vermu-

thete einen Sturm, kam in großer Anzahl her-
aus und that starken Widerstand; weswegen
den Russen eine Verstärkung aus ihrem Lager
zugeschickt ward. Allein die Schweden erhiel-
ten ebenfalls eine Verstärkung, und darauf die

Russen zum andernmal, und so lange, bis sie

nicht mehr Platz hatten. Die Belagerten, die

sich noch weiter vermehreten, wehreten sich
nachdrücklich. Da aber die Russen sahen
daß es ihnen nicht möglich sey, sich hier, wie

ihnen befohlen war, einzugraben, hieben sie
sich voll Wuth durch die Pallisaden, sielen die

Schweden an, schlugen sie in die Flucht und

erstiegen das Ravelin, das die russische Pforte
bedeckte, mit dem Degen in der Faust. Da-

selbst fanden sie fünfKanonen, mit welchen sie
durch die Oeffnung auf die Pforte schössen.
Unter diesem Feuer gingen sie nach dem er-

wähnten Thurme neben der Pforte, und spren-
geten die ersten Thüren auf. Bey dem zwey-
ten wehrten sich die Belagerten aufs heftigste
und brachten, als russischer SeitS nicht nach-
gelassen wurde, eine halbe Karthaune herbey,
mit der sie auf die Belagerer mit Kartetschen

feuerten.
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1704
feuerten, allein dadurch vielmehr selbst ihre

Karixii Pforte zerschossen. Unterdessen waren vier

Äuaust Trommelschläger, welche Schamade schlugen,
sr"je. erschossen worden, weil es des Schießens we-

id rick gen nicht gehöret war ?). Am I4ten des

borgen-
Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B l §. 98
S. »oB—ilv. Sd'ytte erzählt diefe Begeben-
heit also: „Dendreyzehenden (Julius) feuerte
„der Feind mit unglaublicher Heftigkeit, und

~ beängstigte die Stadt mit fehr vielen Bonu

,»ben. Des Abends um halb sieben Uhr ward

„
ich gewahr, daß der Feind sich fertig machte,

„ den schon ganz verfallenen (halben) Mond

„zu bestürmen, daher ich Befehl ertheilte,
„ihn wohl zu empfangen. Das Treffen war

„auf beyden Seiten sehr hartnackig und blu»

„tig, auch die Russen sckon an einer Stelle

»durch die Sturmpfähle gebrochen, als ein

„Leutenant, der da seinen Posten, aber fast
„kein Pulver mehr hatte, sie aufhielt, und

„nachmale von etlichen Fußknechten, die ich

„
ihm zuschickte, dergestalt unterstützet wnrde,

„daß der Feind zurückgetrieben und vomWalle

„
hinunter gejaget ward. Weil er aber immer

„mit frischen Leuten wiederansetzte, und damit

„
die ganze Nacht gegen den vierzehnten Im

„lius bis um sechs Uhr des Morgens fortfuhr,
„konnten wir, da wir ohnedas ganz ermüdet

„waren, ihm nicht länger widerstehen, daß
„er alfo bis an das Stadtthor durchdrang,

„
unter welches er sich eingrub. Da ich alfo

„kein Mittel in derWelt sah, mich langer zu

„ halten, auch durch längeres Widersetzen den

„armen Einwohnern der Stadt nur einen

„ gewissen Tod würde zugezogen haben, und

„daß man sie vor der Faust niedergemachet
„hätte, war ich genöthiget mich zu ergeben.
„Ich ließ also durch einen Trommelschläger das

»»Spiel zu dem Ende rühren, deraber auf der

„Stelle
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Morgens gegen vier Uhr kam Skvrre zu Pferde 1704

auf den Dom und ftagete nach dem wortfüh- Karlxn

renden Bürgemeister Remmin; als dieser sich
eingestellt, machte jener ihm bekannt, wie erFrie-

in dem Sturme, welcher von gestern Abend bis

hierher gewähret, eine Menge Volks und viele d e!w
Ofsiciere verloren; weil nun der Feind mit Ge-

walt zur russischen Pforte eindringen wollen,

hätte er einen Trompeter an den Feldmarsehall
Scberemetkw hinaus ins Lager gesendet, und

um einen Stillstand anhalten lassen, einen bil-

ligen Accord zu erhalten; Rath und Bürger-
schaft mögten zusammen treten und sich bereden,
was sie an ihrer Seite für Bedingungen vor-

schlagen wollten. Wie nun der Stillstand
bewilliget wurde, schickten die Belagerer drey

Ofsiciere in die Stadt und die Belagerten eben

so viel ins russische Lager zu Geiseln. Rath
und Bürgerschaft beschlossen, zu bitten, daß

ihnen folgende dreyStücke in der Kapitulation
bewilliger würden: 1) Daß Rath, Priester-
und Bürgerschaft bey ihren Privilegien, Reli-

gion, Freyheiten und Gerechtigkeiten, gleich-
wie sie solche unter der schwedischen Regierung
gehabt und genossen, geschützet und gehandhabet,

und

„Stelle erschossen ward; einem andern, so an

„seine Stelle trat, widerfuhr ein gleiches;
„daher ich in die Trompete stoßen ließ. Hier-
„auf hörete man augenblicklich auf witschte-
„sen, in welcher Zeit ich einen Major zu dem

„General Scheremechof schickte, derhinwie-
„

derum einen Major in die Stadt hinein sandte,
„mit welchem ich des Vergleiches weaen über,
einkam." Adlerfeld Th. « S. 440 f.

Livl. I.z.TH.Anhang. X
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und solche ihnen gelassen werden mögten; 2)

einige aus dem Mittel des Rathes, der

August Priester- und Bürgerschaft, mit ihrer Habe

vonhinnen ziehen, und sich nachNiga,Reval oder

d"eh Pernau begeben wollten, daß ihnen solches
Wil- unter sicherem Geleite verstattet würde; z)

daß diejenigen, welche ihre Frauen, Kinder

uud Vermögen auderswohin geschickt haben

mögten, die Freyheit hatten, solches alles wie-

derum hierher holen zu lassen. Diese drey

Punkte hat der Rath in Gegenwart der wort-

führenden Alterleute dein Obersten Skyrre in

Wasiliewitschlhurme, wo er mit seinen Officie-
ren versammlet war, vorgetragen, daß sie in

die Kapitulation eingeschlossen würden, wie

denn auch geschehen Es hat schwer gehal-
ten, der Wuth der Belagerer Einhalt zu thun.
Dennoch wurde der Besatzung aus besonderer
Gnade des Zaren, da die Seinigen schon m

der Pforte waren, ein freyer Abzug, wiewohl
ohne Fahnen und Gewehr bewilliget Als

aber Gkvtre durch den aus dem russischen La-

ger in die Stadt geschickten Obersten Ridoer

um die Beybehaltung des Gewehrs inständigst
anhielt, auch selbst darauf aus der Stadt kam,

und diefe Bitte wiederholte: so wurden in Be-

trachtung ihrer tapferen Gegenwehr den Ofsi-
tieren die Degen, und dem dritten Theile der

Solda-

-5) Rathspr. vom 14m! Julius 1704 S. 305--

-307.

-) Die erste Antwort aufSuttens Vorschläge
hat der Zar selbst in Scheremetews Namen s
aufgefetzt. Man findet sie im St. Pettrsb»
Journ. Ä. 111 S. sr,—2iz.
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Soldaten die Flinten wiedergegeben ?,). Zuletzt 5704

wurde dem Kommandanten noch bewilliget Karlxn

zwey Stücke mit sich zu nehmen. August

e
6rie-

§. !06. drich

Die Kapitulation ist nicht am iZtenson-A!«
bern am i4ten Heumonates geschlossen wor-

den. Sie lautet nach ihren verschiedenen Un-

terhandlungen also:

Akkordspunkte, welche der Herr Oberster
und Kommandant IkXai l Gutiav Skytte den

I4ten Julius 1704 frühe Mvrgens aus dcc

Festung Dörpat dem Hn. Feldherren Sr. Exe.

Schermeckof ins Lager gesandt.

1) Begehret der Hr. Kommandant, daß
derselbe, nebst der unter seiner Kommando itt

dieser Stadt befindlichen königl. schwedischen

Miliz, sowohl bey der Artillerie und Fortifi-
kanon, als zu Roß und Fuß, ohne einigen
Unterscheid der Nationen, mit Pauken, Trom-

peten, klingendem Spiele, brennenden Lunten,
Kugeln im Munde, nebst vier und zwanzig

Schuß Pulver und Bley, Estandarten und

fliegenden Fahnen, sechs metallene Kanonen,
und allem was dazu gehöret, Ober? und Untere

gewehr, Sack und Pack, Frau und Kinder

und Gesinde, Bediente und alle Bagage,
ohne Visitir- und Durchsuchung auszuziehen,
wobey ein solcher Unterhalt für dieselbe, nach
Ihr. Königl. Majestät von Schweden Ordi-

nanz anfein Monat gereichet werde> ünd sole
T A eher

v) Beyträge zurGefch. Peters des Gr. B. !§.9tz
S. t»G»
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eher Auszug durch die Bresche oder wo es son-

Karlxu
bequemsten befunden wird, geschehen

August möge.
u 2) Zu solchem Abzüge verlanget der Hr.

Kommandant benöthigte Schüsse, sowohl vor

Wil die Artillerie, denen Kranken und Blessirten,
btlm

Bagage, zusammt dem Mo-

natsproviant, welche innerhalb acht Tagen,
oder wenn müglich, eher angeschaffet werden

müssen.

z) Verlanget der Hr. Kommandant, daß

er mit seiner Garnison den gradesten Weg auf
Reval, unter Begleitung sicherer Convoy, auf
Piep und Johanniskirche und so weiter durch
die ordentliche Landstraße marfchire.

4) Wird verlanget, daß, wann einige
Ofsiciere fo ihre Mobilien verkaufen, oder de?

poniren wollten, sich finden sollten, solches ih-
nen ohne einige Hinderniß verstattet, oder

künftig nach Gelegenheit abholen zu lassen frey
stehen foll.

s) Wird erpreffe vorbehalten und bedun-

gen, daß kein Soldat zu Roß und Fuß, hohes
und niedrigen Standes, unter was Vorwand

es auch feyn möge, aufgehalten, angegriffen,
oder einerley Weife mit Gewalt oder Ust de-

bauchiret werden möge, und da auch Jemand
der gemeinen Knechte zu desertiren trachten

follte, foll fein eigener oder nächster Officier in

der Güte, oder, da solches nicht zureichlich,
mit Violenz davon abzuhalten, keinesweges
gehindert und molestiret werden.

6) Alle Arrestanten und Delinquenten
sollen ungehindert unter Arrest mitgenommen
werden.

7) Ver-
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-7) Verlanget derHr. Kommandant,
alle Ihro Königl. Majestät von Schweden Um K<,!ixtl

terthanen, Adel, königl. Civilbediente und Äuguft

Priester, Amt- und Landleute, sammt ihren
Frauen und Kindern und Gesinde, desgleichen brich

ihre Mobilien und Habe, gleichfals ein unge-

hindertet Abzug uurer sicherem Geleite verstat-
tet werden möge.

8) Desideriret der Hr.Kommandant, daß

hiesiger Magistrat, nebst der Priesterschaft, und

gesammten Bürgerschaft, bey ihren Privile-

gien, Religion und Freyheiten, wie sie solche
yen Ihro Königl. Majestät allergnädigst erhal-
ten, geschützet, und ihnen solche ungekränkt
gelassen werden mögen.

9) Falls einige aus dem Rath, Priester-
oder Bürgerschaft, mit ihrer Habsäligkeit von

hier wegreisen wollten, wohin es wolle, nach

Reval, Riga oder Pernau, daß ihnen solches
untersicherem Geleite verstattet werde. Auch
daß ihnen bey dem Einzüge Ihro Zarischen Ma-

jestät Miliz in dieser Stadt, imgleichen bey ih-
rer Abreise keine Insolenz noch Ungelegenheit
zugefüget werden möge.

io) Sollten auch einige aus des Magi-
strats Priester- oder Bürgerfchaft Mittel sich

befinden, so ihre Frauen, Kinder und Eigen-
thum verschicket hätten, solche wieder Hieher zu

bringen verlangen, solches von I. Zarischen
Majestät Seiten vergönnet werde.

11) So verlanget der Hr. Kommandant,

daß von Zarischer Majestät Seiten versichert
wird, falls die Festung künftig an Ihro Königl.
Majestät von Schweden wieder abgetreten wer-

den sollte, selbige alsdenn mit ihren Werken

X z unver-
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Karl xn unverdorben, sammt Artillerie, AmmunitionS-

Kugust nnd Gewehrsorten, in selbigem Stande, wie

Fri e- jetzo empfangen werden, an Ihro Königl.
drich Majestät von Schweden wieder abgeliefert

werde, und solches nach dem Jnventario, so
darüber durch gewisse verordnete Personen ge-

leget werden kann.

Antwort auf die verlangte Akkordspunkte
von dem Hrn. Kommandanten aus Dörpat.

i) Wir verwundern uns fehr, daß der

Hr. Kommandant folcbe hohe Anforderung ma-

chet, sintemalen I. Groszarische Mt. Miliz

sich allbereit in der Pforte befindet, und man

genug zu thun hat, dieselbe von ihrem Eifer

abzuhalten. Wann er einen solchen Akkord

wäre Willens gewesen, zu erhalten, hätte er

es eher suchen müssen, vor anjeßo aber ist es

zu späte. Um nun christlich zu handeln: so

wird dem Hrn. Kommandanten, seinen Offi-
cieren, der ganzen Garnison, auch übrigen,
weö Standes sie immer seyn, nebst Frau und

Kindern, auch Habe und Gut, ein freyer Ab-

zug, ohne einige Visitirung, erlaubet, nebst
einem Monat Proviant; dabey alle Ofsiciere
von der Garnison mit Gewehr, drey Kom-

pagnien aber, entweder zu Fuß oder zu Pferde,
nur allem, die andern aber nicht, mit Ober-

und Untergewehr, auch sonder Pulver und

Bley ausmarfchiren können.

2) Was den andern Punkt anlanget, so
soll zu ihrem Abzüge Schüsse, fo viel hier köni

nen aufgebracht, gegeben werden.

z) Auch soll derHerr Kommandant nebst
seiner Garnison den geradesten Weg nach Re-

val mit einer sicheren Convon begleitet werden.

4) Den
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4) Den vierten Punkt betreffend, soll sel-
,704

biger nach Begehren gehalten werden.
Karlxn

s) Auch soll keiner, weder zu Roß noch August

zu Fuß, durch List oder Gewalt aufgehalten z
werden, im Fall aber sich einige Freywillige brich

finden mögten, hier zu bleiben, denenselben
soll ein freyer Wille gesiellet seyn.

6) Was die Arrestanten belanget, selbige
soll der Herr Kommandant frey haben, unge-

hindert mit sich zu führen.

7) 8) 9) iv) Punkte sotten nach eingege-
benem schriftlichen Begehren gehalten werden.

11) Vor dem eilften Punkt lassen wir den

Allerhöchsten sorgen, der alles zukünftige weis.

12) Auf diefe beantwortete Punkte hat
der Herr Kommandant eine schleunige Refoln>
tion und Antwort zn ertheilen, ob er mit selbi-

gen zufrieden: sollte es ihm aber nicht anstän-
dig seyn, so verlangen wir die Ofsiciere auSge-

wechselt zu haben. Im Fall die Auswechse-
lung sollte verzögert werden, wird man darauf

nicht warten, sondern den angefangenen Sturm

fortsetzen.
1;) Sollten aber diese

angenommen werden, wird begehret, daß son-
der einige Ausrede unsern Wachten, auf allen

Pasteyen, Rundelen und Pforten, ihre Posten

sofort mögen eingeräumet werde«, dadurch
allen oberwähnten Punkten ein vollkommenes

Genüge geschehen wird 2p).
T 4 Hier-

«>) Wenn man diese Antwort mtt derjenigen zu-
sammen hält: welche im St. Petersb. lourn.
K. lil S. 2.1-2Nabgedrnckt ist: fo wird

man gewahr, daß letztere nicht das Konceptz
sondern die Instruktion gewesen ist.
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1-704
Hierauf hat der Herr Kommandant fol-

Karlxn
gendes Memorial ausgeschickt.

Augutt V!emorialbpunkte, worüber S. Exe. des

Frie Herrn Geueralfeldmarfchalls weitere geneigte
drtch Erklärung begehrt wird.

delm
Weilen in deren Antwort auf unfern

eingegebenen ersten Punkt, wegen der Stücke

nicht erwähnet worden, man auch die Zuver-

sicht zu S. Exe. bekannten Generosität hat,

daß Se. Exe. nicht vrätendiren werden, daß
wir, als die wir uns als rechtschaffene Kava-

liere verhalten, ohne Gewehr ausmarschiren

sollen: so bitten wirdienstlich, um Sr. Exe. fer-

nere Gewährung unserer gethanen Proposition.
2) Desgleichen auch, daß die Zeit, wie

lange wir uns noch hier aufhalten könnendem ge-

thanen Begehren nach, möge determiniret wer-

den. Se. Exe. sind hierauf was das erstere

betrifft, bey der Antwort geblieben, jedoch
daß dem Kommandanten zwey Stücke gefolget
werden sollten; und in Ansehung des letzteren
ist die Zeit auf fünf Tage angesetzet worden.

Worauf Sr. Großzarischen Majestät Truppen

noch denselben Abend, nämlich den i4ten Heu-
monates 1704 in die Stadt Dörpat einmarschi-
ret sind, und alle Posten besetzt haben

§. 107.

«) Diefe Urkunden stehen äSK pudl.Vol. II n. 109.

in Remmins Buche S. 964—969. in Sah»

mensLoll. ll
p. lOOi—loos und in meinen

coli «ik.luricj. I. villp. 4Z5-448. Das we-

sentliche hiervon findet man in Sryrtcns
Bericht beym Adlerfeld Th. U 441-44?

wo noch folgendes von dieser Kapitulation
steht : „Nachdem also alles aufdiefe Art zur

„Richtig,
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Man schätzte das russische Kriegsvolk web Karlxn

cheö Dörpat belagert hatte, auf dreyzig tau-

send Mann 7). Nachdem darüber von der Fric-

Rathskauzeley geführten Tagbuche, haben zum

wenigsten dreyhundert und achtzig Bomben Helm

denHäusern großen Schaden zugefüget ? wo-

von sieben und fünfzig in die schwedische oder

Marien- und sieben und dreyzig in die deutsche
oder Johannskirche gefallen sind. Von Feu-

erkugeln sind wenigstens fünf Häufer völlig ab-

gebrannt. Unter den Bürgern, Vorstädtern
und Landleuten sind von Bomben und Kanonen

X 5 zwey

„Richtigkeit gebracht und abgethan worden,

„zog ick mit der Besatzung zwar aus: allein

„die Moskowiter kamen dem geschlossenen

„ Vergleiche nicht inallen Stücken nach. Denn

„unsere Mannschaft muste sich in drey Hänfen

..theilen, und der eine unter dem Obersten

„Tiesenhausen nach Riga, der andere nach
„Wivurg, und der dritte nach Reval abmars

„schiren. Denen drey Kompagnien ward ihr
„bestes Gewehr abgenommen, und an dessen
„Stelle ließ ihnen der Zar viel schlechteres

„reichen. Ich aber ward gezwungen, mit

dem Zaren nach Narva zu reisen." Nord-

berg Th. l S. 57Z f.

Rathspr. S 288-

-2) Skytte beym Adlerfeld S- 44? jaget: ~ Man

„hat nachgerechnet, daß in währender Bela-

„qernng der Stadt Dörpt fünftausend Bonn

„
ben hinein geworfen worden." Wäre die

Zahl nicht mit Buchstaben ausgedruckt: so

würde ich gerade zu sagen, es wäre ein Druck-

fehler. Ader es wird gewiß ein Schreibfehler

seyn. Fünf hundert ist das höchste was man

zugeben kann.
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l Personen getvdtet, acht und

KorlXli vierzig aber beschädiget worden 6). Bey dem

August Sturme hatten die Russen an Todten einen

Obersten, sechzehen Ofsiciere, gegen dreyhun-
drieh dert Soldaten; anVerwundeten etwa vierhun-

Mann. Von den Schweden blieben,
wie sie selbst gestanden haben sollen, bey dem

Sturme ein Oberstleutenant, zwölf Hanpt?

acht Unterhauptleute, zehen Fähnriche
und sieben hundert achtzig Unterofsiciere und

Gemeine Die Eroberer hatten vier nnd

zwanzig Kanonen, fünfzehen Mörfer und sieben

Haubitzen gebrauchet; und funden, wie sie in

die Stadt einzogen, acht Kanonen, fünfKar-

tetschcnkanonen und acht Falkonetten, alle von

Me:all; an eisernem Geschütze: fechs und sic-

tenzigKanonen, achtzehen Mörser, sechs Hau-

bitzen, und eilf Kartctschenkanonen. Nach
Besichtigung der Festung wurde unter drei-

maliger Abfenrung des groben Geschützes und

des kleinen Gewehrs ein Dankfest gehalten c).
Unter denen, welche gleich nach der Übergabe

hinweg-

») Rathspr. S. ZoZ—Zic>.

Nichtsdestoweniger war die Besatzung bey

dem Ausznqe noch etwa zwey taufend Mann

stark. Nordberg Th. IS. 574.

-) Remmürs Buch S. 945—96z. Beytr. zur

G.sch. Peters des Gr. B. ! §. 98 S- usf.

Adlcrfetd Th. u S. 705-107. Nordberg

Th. tS. 572-574. Gordon Th.» S-

— lyl. — 196. Voltaire ttitt. 6e pierro

le 6rznä lp. Isz». Dieser hat sich am aller,

seltsamsten ausgedruckt, und hier, wie sonst
oft, ge;eiaet, daß er mehr nach witziaen Ein«

fällen haschet, als historische Wahrheiten aus-
suchet.
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hinwegzogen, waren die Rathsherren Flach
mid Kellner, nebsi dem Pastoren verdeutschen
Gemeinde, Andreas IlVlllebrand Der August

erste russische Kommandant zu Dörpat

sVaslli Andrecwirsch Apucbrin, General-drich

adjutant des Generalseidmarschalls Scberc,

nieterve). Er war es aber nur etliche Tage.
Denn den i Zten Heumonates war es schon der

Oberster Friederich von Balk, ein geborner
Livländer. Dieser ließ am ebenerwahnten
Tage den Rath zusammen kommen, wobey die

Alterleute zügegen waren. Valk wollte auf
des Zaren Befehl wissen, 1) ob sich nicht kö-

nigliche Mittel auf dem Ratbhause befänden;

2) wie viel die Stadt dem Könige jahrlich be-

zahlt hätte; z) wie hoch sich die Accise beliefe»
Man antwortete ihm: es wären hier keine an-

dere königliche Einkünfte, als die Accis- und

Rekcqnitionsgelder. Von der Accise, welche

für Bier, Branntwein und Meet, und von

den Knochenhauern für Schlachtvieh erleget
würde, hätte derKönig die eine, und die Stadt

die andere Hälfte; welche Gelder monatlich
vertheilt und das königliche Antheil von dem

Inspektoren dem Rentmeisier berechnet worden.

Sonst hätte der König von Bier und Brannt-

wein Rekognition gehoben, wovon die Stadt

nichts genossen hatte. Auch diese hätte der

Inspektor dem Rentmeister monatlich berechnet:

Ferner, hinterbrachte der Rath dem Komman-

danten, daß einige hinterlegte Konkursgelder

auf dem Rachbausc wären, welche vier bis

fünf

«y Rathspr. 1704 S. 1. ZIZ. - !7<-5 S-Z4Z.

-) Kopevb. S. 91«
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fünf hundert Thaler betrügen, nnd theils hie-

Karlx!i sige", theils rigischen Bürgern gehöreten.
August Sonst waren weder königliche, noch Stadt-

Fr ie> gelder vorhanden. Der Kommandant ver-

brich langete hiervon den Protokollauszug, welchen

belm
Rathhaus verließ, bekam.

Man reichte ihm den Ehrenwein, dessen er steh
bedankete /). Bald daranf musten alle hin-

terlegten Gelder dem Generalfeldmarschall
Seh remerew abgeliefert werden, welcher sie

durch den vbengedachten Apucktin abholen

ließ, obgleich Kollektengelder zu Erbauung
der Domkirche zu Upfal und der Kirche zu

Neustadt in der Pfalz, wie auch Konkursgel-
der darunter waren, welche hiesigen Bürgern

gehöreten; indem der Generaladjutant fagete,
die Bürger könnten sich, wenn sie etwas zu

sodern hätten, bey dem Feldmarfchall melden.

Am 2Osten trug Bürgemeister Remnnn dem

Rathe vor, wie der Feldmarschall den vorigen
Tag befohlen, die Glocken wieder auf den deut-

schen Kirchenthurm zu bringen, die Uhr gang-
bar zu machen, die Orgel wieder anzusitzen, die

Kirche und den Kirchhof zu reinigen, weil der

Zar und der Kronprinz den nächsten Sonntag
in der Kirche die Predigt anhören wollten.

Heute hätte ihm der Feldmarschall kund gema-

chet, i) daß der Zar dem Rathe die Stadtgü-
ter ließe und darüber einen Schutzbrief erthei-
len wollte, welchen der Rath bey der Kanzetey

ausnehmen könnte; 2) der Kaufmannschaft

bekannt gemachet werden sollte, daß ihr der

Handel nach Pleskow und Rußland frey stehen

sollte;

/) Rathsprot. S. Zl6-ziB. 321 f. Z27.
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sollte; z) die Krambuden gegen Morgen offen

zu halten; 4) Hüte, Degen, Gehenke und

Handschuhe gegen Morgen auf deu Markt zu August

bringen, aber nicht eher zu verkaufen, bis der

Feldmarschall gesehen, was dem Zaren hiervon brich
würde anständig seyn; 5) der Rath, nebst der W'l-

Priester- und Bürgerschaft, sollte sich

halten, dem Zaren den Eid der Treue abzule-

gen ; 6) einen doppelten Aufsatz ertheilen, wie

stark die Bürgerschaft, nebst den Vorstädtern

allhierware, wovon ein Exemplar dem Feld-
marschalle, das andere dem Kommandanten

zugestellet werden follte; 7) ein jeder Bürger
sollte unter seiner Hand einen Aussatz übergeben
von denen Waaren, welche die Abwesenden
bey ihm niedergesetzet hätten, und nichts ver-

schweigen, bey Verlust seiner eigenen Güter;

8) die Malzmühle sollte wieder gebauet wer-

den, damit man hier Korn mahlen könnte;

9) wenn die Glieder des Raths mit dem Feld-
marschalle zu sprechen hätten, sollten sie alle-

mal freyen Zutritt haben. Der Kommandant

hätte nach diesem verlanget, daß gegen des

Zaren Ankunft ein doppelter Adler auf den

RathhauSthurm, wo itzt derWindflügel stünde,

gesetzt werden sollte. Der Rath beschloß, daß
dieses alles, so viel möglich, beobachtet wer-;

den sollte F). Am 22sten beliebete der Rath,
den Zaren bey seiner bevorstehenden Ankunft

zu bitten, Rath und Bürgerschaft bey ihrer
Religion, Privilegien, Freyheiten, Statuten,

Kirchen und Schulen, Gericht und Gerechtig-
keit, wie sie solche unter schwedischer Regierung

genost

5) Rathspr. 1704. S. z.19 f-
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genossen, ebenfalls ungehindert und geruhig

KarlX!ls" handhaben und zu schützen; einen Auszug
August aus den Privilegien zu machen; um den Kr. n-

i' antheil an derAccise aufeinige Jahre zum Be-

dr/ch Huf der Stadt anzufuchcn; die Stadt mitEin-
Wil« guanierung zu verschonen, weil die Häuser in

"
der Belagerung ganzlich verderbet wären; der

Bürgerschaft zur Wiedererbauung ihrer Häu-

ser einige Hülfeangedeihen zulassen; der Bür-

gerschaft anzudeuten, daß sie bey der Huldi-

gung in bürgerlicher Kleidung erschiene; end-

lich in Ansehung der Kirchengüter, Hakhof
und Engafer, bey dem Fcldmarfchalle um einen

Schutzbrief zu bitten. Der Kommandant er-

öffnete dem Bürgemeister am 2z sten, daß dem

Zaren bey feiner Ankunft ein Geschenk, nebst
Salz und Brod, überreichet werden muste; es

sollte morgen nach der Predigt der Rath, die

Priester- und Bürgerschaft, dem Zaren huldi-

gen, und zur Bekräftigung des Eides das Ev-

angelium küssen. Man beschloß, dem Kom-

mandanten, wegen des Verlangens, das Ev-

angelium zu küssen, eine Vorstellung zu thun:
worauf der Kommandant diese Formel erlassen

hat /?). Es ward demnach die Huldigung am

24sten Heumonales, nach verrichteter Früh-
predigt, in Gegenwart des Generalfeldwacht-

meisters Vierden, des Kommandanten und

anderer Ofsiciere, in der Johannekirche abgele-

get /> Aller Vorstellung ungeachtet wurden

drey

5) Nüthspr. S.

i) Nachsprvt. S. Z2B. Der Eid, welchen nicht

nur derßatb, Priester- und Bürgerschüft, son»
demauch deranwesende Adch ablegen und um

terschrek
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drey Regimenter in der Stadt einquartw, 4
ret. Kvrlxil

August
ir

terschreiben mnsten, lautet also: Ich N- N. Frikdr.

gelobe und schwere bey Gott uud seinem heilt-Wjj.
gen Evangelio, daß ich ein treuer und aehor-d"n,
samer Unterthan seyn will dem großmäcbtigs
sten Herren, Ihro Großnaarischen Majestät,
pecro Alexiewitfch, seinen Erben nnd

Erbnehmen, deren Schaden verhüten, und

so mir was gefährliches von Verrätherey und

Untreue wissend, getreulichst effenbaren, auch
mit Ibro Großczaarischen Majestät Feinden,
dem Könige von Schweden und Dero Be-

fehlshabern ,
keine Korresponoenz noch Ver-

traulichkeit pflegen, sondern in der Stadt so-
wohl als auf dem wo ich wolme, be-

ständig bleiben, auch Niemand von den Mei-

nigen wegsenden, und im übrigen demHerrn
Kommandanten treu und gehorsam seyn, und

danebenmich so verhalten will, wie es einem

treuen, gehorsamen und redlichen Unterthaa

eignet und gebühret, nnd so ich obigen Eid

nicht sollte nachkommen, und was dawider ver-

übele
,

so vor der weltlichen Oberkeit nicht
sollte offenbar werden, so soll mich Gott an

Leib und Seele strafen; sollte es aber aus-

kommen , soll man mir denallerschmählichsten
Tod, sonder einige Gnade und Erbarmen an-

thun. Und soll dieser Eid mit meiner eigenen

Hand unterschrieben werden. So wahr mir

Gott Heifes und fein heiliges Evangelium, an

seib und Seele! Dieser Eid steht in Re«n-
mins Bnche, in Gahmens collcNsn. i. il

UNd IN Meinen cvU. ttilt. luricl. VM p. 449

--45 r.

Auf die Eroberung der Stadt Dörpat ist
eine Gedächtnißmünze geschlagen worden, de»

ren rechte Seite den Zaren im Harnische mit
einem Lorbeerkranze im Brustbilde vorstellet,
wit folgender Umschrift: ?L7KVL. /^exi,.

ktl..
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6). Am 2s sten brachen die übrigen ruft

Karlxn suchen Truppen von Dörpat nach Narva auf.
August Der Rath und die wortführenden Alterlerne

Kriedr. begaben sich zu dem Generalfeldmarschalle in

Wilh. das Lager bey Rathöhof, um diefem Herren

ihr Anliegen zu übergeben, um Bestätigung
der Sradtprivilegien zu bitten, und Abschied

zu nehmen. Bey diefer Gelegenheit ward ihm
<' das vorige russische Privilegium in Original

aufgewiesen, welches er zu sich nahm, mit dem

Versprechen, daß der Rath solches, nebst der

Bestätigung der Stadtprivilegien unfehlbar
wieder bekommen sollte, indem er es demZaren

weisen wollte. Erverhieß daneben dem Rathe
alle Hülfe, wenn ihm etwas zustoßen mögte,
und er es ihm berichtete /). Nun wurde auch
das Rathhaus von der Wache, womit es be-

setzet gewesen, befreyet. Man packte dieKan-

zeleyschristen Wiederaus, und brachte sie wieder

aufs

v. 6 N.VBB. Ib,?. bl vvx

Auf der Kehrseite sieht man das belagerte
Dörpat nebst dem Emmbache. Gegen über

steht der Zar in römischer Tracht, gestützt
auf feinen Schild, welches die Worte enthalt:

tt0817!lUi;V8. Ksfkäci'lB. Die

Stadt Dörpat nnter demBilde eines Frauen-
zimmers lieget zu feinen Füßen, und überren

chet ihm eine Mauerkrone. Die aus demOvid

entlehnte Umschrift heißt: in

v'o: welche das Jahr der Eroberung ent-

hält. Im Abschnitte steht: l'Okpäl'vxi

t'lvktt kk.ce?i'. 14 lvl.. 8. v. Man findet

sie abgebildet beym Tiregale Nr. i?.

5) Rathspr. S- ZZo.

/) Rathspr. S. Z29.
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aufs Rathhaus ?//). Der Kommandant

ließ von dem Rathe ein Rieß Papier vertan-

gen. Die Rathsherren schössen zusammen, August

und schickten es ihm n).
brich

§. 108. Wil-

Am fiebenzehenten HeumonateS war

Zar über den Peipus auf eben denselben schwe-

dischen Jachten und mit den in Dörpat erbeu-

teten Fahnen und Standarten wieder in das

Lager vor Narva zurückgekehret. Der ehema-

lige Kommandant zu Dörpat, Rart Gustav

Skvcre, welcher die Stadt zu feinem großen
Verdienste vertheidiget hatte, befand steh in

seinem Gefolge. Der Generalfeldwachtmeister
SckNppenback stand nicht weit von Reval

mit dreyen Regimentern Reiter und Dragoner,

welche zusammen vierzehen hundert Mann aus-

machten. Der russische Oberst Rar! Ervald

Rönne, ein geborener Kurlander, ward mit

acht tausend Mann beordert ihn anzugreifen.

Schlippenbach war von Fohnal im Kathari-
nen Kirchspiele nach Leßna aufgebrochen, wo

er sein Lager aufgeschlagen und bey Lohb und

Arbafer zwo Vorwachen ausgesetzt hatte. Das

geschah am tsten Brachmonates. Den fol-

genden Morgen um vier Uhr lief von dem letz-
teren Orte die Nachricht ein, daß der Feind

sich hätte sehen lassen. Es erging also der

Befehl, aufzusitzen und nach Wittena zu mar-

schiren. Ein Flügeladjmant muste dem Ritt-

meister bey der Vorwache andeuten, daß er

sich
Ebendas. S. z?2—ZZ4.

») Rathspr. S. ZZ4»

Lwl I.z.TH. Anhang. V
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sich zurückziehen, und eine Viertheilmeile von

Leuna seken sollte. Der Generaladjutant,

August Rnorrinn, ntt indessen aus, nadm

u heu Weg nach Arbafer, welches auch im Ka-

drich tharinenkirchspiele in Wirland lieget, in Au-

Wil- geuschein, und fand, daß sich der Feind zwar

auf dem Felde sehen ließe, aber in keiner Ord-

nung, und daß es in geringerAnzahl geschähe.
Anorrincr. ward hierauf von neuem ausge-

schickt, den Feind aufzuhalteu und sich zu be-

mühen, daß er einige Gefangene von ihm be-

käme. Wie er hiermit beschädiget war, fah

er, daß sich die Russen in ciuem Walde in

Schlachtordnung gestellet hatten, und ein Trupp

derselben nach der rechten Seite von Leßna ging.
Er zog sich also mit der Vorwache zurück, und

zu den andern schwedischen Truppen. Dcc

Feind kam zugleich auf eine Seite von Lohb
und fiel die Wache, die da stand, mit großem
Eifer an, wie sie eben über die Brücke gehen
wollte. Sie ward dadurch genöthiget, sich

nach dem Oberstleutenant Heinrich Johann
Schlippenback zurückzuziehen, welcher ihr
mit zwoen Schwadronen Dragoner entgegen
kam. Der übrigen vom Nachtrabe wegen

machten der Gcneraladjurant Georg Gujtay
Lode und der Oberstwachtmeister Villlna.hau<
sen bey einer Holzung Anstalt, wo sich auch
der General Schlippenbach selbst befand.
Sie musten sich aber insgesammt auf die Flucht
begeben, und wurden von den Russen im be-

standigen Feuer bis Mittena verfolget. Hät-
ten nicht die Oberstleutenante, Joachim Frie,
derick von Lieven lmd Lorenz Löscvcrn von

Herzfeld, nebst den Oberstwachtmeistern Jo-
hann
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bann Heinrich vonRofenkampf, Christoph
Freudenfeld und Cbrister schlippenbach,
noch einige zum stehen gebracht, und dadurch August
dem Feind angehalten: fo wäre keiner davon

gekommen. Zu allem Glucke war das Fuß- d

volk, das unter den Obersten Adam RarlWil-

Grafen de la Gardie und Harms Heinrich

Freyherren von Lteven, von Reval kam noch
uicht ausgeschifft: fönst wäre dasselbe auch ver-

loren gewesen. Die aufgebothene Mannschaft
stand unter dem Obersten Andreas Fö??e und

dem Rittmeister p chlen. Sie hatte sich zwar
mit spanischen Reitern wohl versehen; allein

so bald der Feind kam: so ging ein jeder seinen
Weg so gut er konnte. Wie Schilppfnbach
mit feinem Dragonerregimente bey einem Passe

zwischen Wittena und Tellejöggi anlangete,
ließ er es absitzen. Es stund in einem Hin-

terhalte verdeckt, um den Feind von weiterem

Nachfehen abzuhalten. Allein die Mannschaft
wollte nicht Stand halten, sondern zerstreuete

sich, und Schlippenbach ward dadurch endt

lich genöthiget, sich mit zwey hundert Pferden
davon zu machen. Auf folche Weise kamen

diese Truppen auseinander, ohne daß man

sagen konnte, daß viele davon getödrct, ver-

wundet oder gefangen worden. Unter den letz-
ten befand sich der Oberst Friy N)achrmelster.
Oberst Rönne begab sich wieder in das Lager
vor Narva. Schlippenbach floh bis Reval,

nahm sein Quartier m der Stadt und jagete

ohne Scheu: er wüste keinen Rath mehr, was

er anfangen sollte. Diese Aufführung verurt

sachte vielen Argwahn wider ihn. SeineReil

ter, die in den nächsten Dörfern lagen, ver?

P S übeten
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eben so großen Uebermuth, als der

Karl XU Feind selbst. Denn sie verzehrten nicht nur

Auaust alles im Ueberfluß, sondern verderbeten auch

g/ic- "bch ulehr, welches der Stadt hätte zum Un-

drich terhalt dienen können, wann man gut Haus

delm
gehalten hätte. Bisweilen kamen sie in vollem

Rennen unter die Stadtmauren, und benah-
men durch ihre Zagheit den Einwohnern allen

Muth o). An eben dem Tage kamen dieRus-

sen mit ihren Werken vor Narva so weit, daß

sie sich um ein Uhr nach Mitternacht bey Ro-

thenhahn fest einschanzten, welches die Bela-

gerten mit ihren Bomben nicht verhindern
konnten. Am folgenden Tage muste Oberst

Fersen sich mit achtzehen hundert Soldaten

nach dem Hakelwerke verfügen, um die dorti-

gen Häufer und Gärten niederzureißen, da-

mit die Belagerer sich solcher nicht zn ihrer Be-

deckung bedienen mögten: welches glücklich be-

werkstelliget wurde. Am 18ten landeten ver-

schiedene Fahrzeuge bey Joala, und brachten
den Belagerern grobes Geschütz. Den 2zsten
kamen sie mit ihren Laufgräben bis unter dm

Hügel zu Segelberg, nahe bey Liweukülla zwi-

schen zweyen Thalern, und richteten die Spitze

gegen die Pastey Viktoria. Den 2ssten rich-
teten sie ihre Arbeit gerade auf das Bollwert

Jama. Den 28sten arbeiteten sie unermüdet

an ihren Laufgräben hinter Rathshof. Am

isten Heumonates erfuhren die Belagerten
Schlippenbachs Niederlage von einigen Ge-

fange-

») Adlerfeld Th. Il S. 75 5 Nordberg Th. l
S 57' f. Beytr. zur Gefch. Peters des Gr.

B. l S. ili. §.99»
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Fangenen, die der Rittmeister Hocvmmb ein-

brachte. Den 6ten kamen die Russen mit ih-
ren Laufgräben bis an den Strom, nahe bey August

Axelsmühle; und auf der andern Seite bis an

den bleekinger Weg. Den Zten legeten sie an brich

der narvifchen Seite auf demHügel GoldenhofW i l-

eine Schanze an. Den 11 ten kamen sie mit
*

ihrer Arbeit sehr nahe bis an den Graben des

Bollwerkes Honor auf der linken Hauptseite/?).

§. ic>9.

Den zwölften dieses HeumonareS ließ der

Generalfcldmarschalleutenant auf des Zaren
Befehl einen Schutzbrief über ganz Livland in

deutscher, französischer und lateinischer Sprache
ergehen, worinn gedachter Monarch einem je-

den, insonderheit den Kriegsbefehlshabern,

zu wissen that, daß er in Livland einen festen

Fuß gefaßt hätte. Er hätte sich gegen den

König Aunust anheischig gemachet, dieses

Herzogthum der Krone Polen wiederzuschaffen,
welcher es von Gott und von Rechtswegen zu-
käme; der es von Schweden gewaltsamer weise

entrissen worden. Seine Absicht dabey wäre

gar nicht, den Einwohnern an ihren Leibern

oder Gütern ewigen Schaden zuzufügen, fon-
dern sie vielmehr von allen Beschwerlichkeiten
des Krieges zu befreyen. Er nähme demnach
alle und jede in diesem Herzogthume, nebst
allen dem Ihrigen, in feinen Schutz, und es

follte ihnen von Niemanden das geringste Leid,

bey schwerer Andung, widerfahren. Zudem
Ende wollte der Zar auf Verlangen Schutz-

P Z brieft

f) Adlerfeld TH.U S. 454^459.
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,704 brieft ausgeben, seine Verordnung allen Offi-
Kartxu eieren austheilen, und einer jeden Kompagnie

bey seiner Armee vorlesen lassen. Dagegen
«rie- hoffte er, die Einwohner würden sich gleich-
WiA salls friedlich, und nicht als Kundschafter und

Velm Verrather, sondern als Unterthanen der

Arone Polen aufführen: damit sie seinen
Schuh genießen könnten. Zum Besten dieser

Krone und des Herzogthum Livlands selbst
wollte er dem Handel und Wandel wieder auf-
helfen. In dieser Absicht, und so lange, bis

das Land der Krone Polen einverleibet werden

könnte, wollte er allen Kausieuten, die dahin

handelten, die Freyheit verstatten, unter wäh-
rendem Kriege ihre Handlung ohne Auflagen
oder andere Hindernisse sicher zu treiben, sie
wit den nöthigen Pässen versehen, und ihnen
sonst alle Willfahrigkeit widerfahren zu lassen.
Es wäre allen seinen Generälen und andern

hohen Ofsicieren anbefohlen worden, die Städte

so viel möglich mit Bombardierung zu verscho-
nen, es wäre denn, daß sie sich halsstarrig
widersetzten. In solchem Falle dürfte der Zar
gcnöthiget werden, sie als Feinde anzusehen,
die sich seiner Gnade unwürdig machten. Sie

würden sich selbst ihren Untergang beyzumessen
haben, und den Zaren außer aller Verantwor-

tung vor Gott und aller Welt setzen </).

§. HO.

In Narva gab sich der Befehlshaber,
Generalfeldwachtmeister Horn, alle Mühe

diese Stadt zu vertheidigen. Erwar die meiste

Zeit mit vielen Ofsicieren auf dem Walle, und

verlor
Nordvers Th, I S. 574'



Th. IN. Anh.§. lis. 927

verlor am i2ten Heumonates, da die Belage-
rer gegen das Bollwerk Viktoria anrückten,

durch einen Flintenschuß eine» Finger. Den August

I4ten errichteten die Russen gegen erwähnte
Pastey eine Schießbüyne von zwölf Scharten. dna>

Den folgenden Tag hingen sie ihre beiden Lü Wil-

men vor der Feldbrustwehr des Ravclins am

Königsthore aneinander, und schnitten sich auf
der Abdachung des bedeckten Weges ein, un-

geachtet des heftigen Feuers aus der Festung.
Die Belagerer kamen also immer näher. Den

I7ten errichteten sie einen Kessel auf dem Se-

gelberge. Ehe der Zar von Dörpat nach dem

Lager vorNarva zurück kam, war die Artillerie

aus Sr. Petersburg dort angelanget, welche

am i9ten ins Lager gebracht wurde. Um

Mittag thaten die Belagerer dreymal Freuden-
schüsse aus hundert und dreyen Stücken, welche
jedesmal mit Abfeurung des kleinen Gewehres,

welche die Losung war, begleitet wurden.

Bey jeder Abfeurung steckten sie vierzehen kleine

Fahnen auf ihre Laufgraben. Am 2Zsten
ward der schwedische Hauptmann Drenrel auf

dem Walle erschossen. Am zisten, als die

Leute gegen Mittag aus der Kirche kamen?)
singen die Belagerer zum erstenmal an, die

Heiden Hauptseiten des Bollwerks Viktoria mit

V 4 sechs

»-) In den Beytr. znr Gesch. pecers des Gr.

B. «S. in liefet man: „Den zosten Julius,

„als am Sonntage sing man —. an — in

„den beiden Facen des Bollwerks Viktoria

„Breche zu schießen." Aber im Jahre 1704
siel auf den zNten, welcher auch

beym Adln'feld Th- U S. 462 richtig angeges
den worden.
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1-70
vierzig großen Kanonen die sie

Karlxn
einmal abbrannten, zu beschießen. Zu

Augu»i gleicher Zeit bombardierten sie die Stadt aus

Fri c,
fünfzehen aufdem Oleeköberge gestellten Mör-

drjch fern. Drey große Stücke stunden aufdem
Wil- Gerasimsberge, vierzehen andere auf einer
velm

welche gegen die Brücke von Narva

nach Jwangorod gerichtet war, neune auf der

Bühne bey Ounekülla, und zwanzig aufdem

Postmeisterberge. Hinter dieser Schießbühne
waren zweene Mörfer, und eben fo viel hinter
Garasimöberg, bey Ounekülla zweene, nebst

zweenen Kesseln, jeder von meren. Endlich
stunden vier Mörser bey der Schiffbrücke.
Hierzu kamen noch fünfzig Kanonen und vier

und zwanzig Mörser. Das unaufhörliche
Feuer aus diesem Geschütze wahrete bis zum

9ten August, alfo, daß man Tag und Nacht
Bomben warf, aber die Kanonen nur den Tag
über gebrauchte. Am zosten ebeu dieses Heu-
monateö kamen unter N)erden die Jnfanterie-

regimenter von Dörpat im russischen Lager an.

Sie bekamen ihren Posten aufderiwangorodi-
schen Seite, oberhalb der Stadt, wo sie blinde

Schanzen aufführeten. Der Generalfeldmar-

schall befehle mit der Reiterey
die Linien auf den waiwaraischen Bergen.
Unter dem 19ten und 2c>sten hatte der Zar aus

dem Lager vor Narva an diesen Herrn geschrie-
ben, er mögte die Infanterie ohne Anstand
von Dörpat nach Narva marschiren lassen,
weil er sie sehr nöthig hatte, und alle zu Dörpat

befind-

-5) An dem eben angeführten Orte, werden nur

drey erwähnt.
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befindliche achtzehenpfündige Kanonen und
,704

Mörser, Kanonenkugeln und Bomben eiligst Karixu

ihm zuschicke» t). August

Frie-
111. brich

Durch das heftige Feuer der Belagerer
entstunden in der belagertenStadt beträchtliche
Feuersbrünste. Den ersten August fiel eine

Bombe in das Zeughaus, welches mit großem
Feuerund hcftiqer Erschütterung von den darinn

befindlichen großen uud kleinen Granaten auf-
flog , ohne weiter Schaden zu thun. Den

Zten wurden viele Hauser in der Neustadt von

den Flammen verzehret. Ein russischer Ein-

wohner begab sich aus der Stadt zu den Be-

lagerern und berichtete ihnen, das Komman-

dantenhaus wäre noch unbeschädiget. Sogleich
wurde eine Menge Bomben dahin geworfen,
welche zwar etwas an dem Gebäude verderbe-

ten, aber dem General und seiner Familie kei-

nen Schaden thaten. Am sechsten erfuhr man

im russischen Lager, daß von der Gesichtlinie
des Bollwerks Houor die Brustwehr, ohne
Zweifel von den häufigen russischen Bomben,
eingestürzet und dadurch der größte Theil des

P 5 Gra-

,) Adlerftld Th. Il S. Beptr. zur
Gesch. Peters des G. B.l§ 99 S. iii-riz.

St. Petersb. Journal BM S. 2.z f. Der

Brief des Zaren vom 2Lsten fängt also an:

„Ich benachrichtige Sie, daß der Heiligste
„mit dem ganzen Concilium sich zu erhe-

„
ben acruhct : .!t. Sedieren Sie also gleich

„alle aeuomm ve »ckwediftbe Fahrzeuge nach

~Syrcnsk ab." Ich wünschte diese Worte

erklären zu können.
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Grabens mit Erde angefüllet fey ?/). Unter-

Aarlxu Neffen fuhr man fort das Bollwerk Viktoria

Ausiust zu beschießen ; eö war auch die Oessnung schon

<?r,e-
groß : um aber die Streichwehren, die

dricb die Oessnung vertheidigten, desto leichter zu
Wi l- Grunde zu richten, wurden bey dem bedeckten
*

Wege neue Kessel zu fünf Morsern angeleget,
und aus denselben unaufhörlich Bomben ge-

worfen, die unter den schwedischen Kanonen

eine so große Zerstörung anrichteten, daß auf
zwoen doppelten Streichwehren von siebenzig
Stücken nur eines übrig blieb. Am siebenden

wurde der ehemalige dörpatische Kommandant

Starre A?) in die Laufgräben geschickt, daß
er

v) In dem schwedischen Berichte beymAdlerfeld
Tb 1.-S. 464 wird dieses also erzählt: „Den

„siebenden (August) um ueun Uhr des Mor-

„geus sank der Grund des Bollwerks Honor

„aufeinmal hinweg, alfo daß die ganze eine

„Hauptfeite, nebst der Brustwehr, dem Walle

„und allem darauf stehenden Geschütze in den

„Graben fiel Der obere Theil der Mauer

„kam einwärts, nnd der nntere auswärts zn

„ liegen: daher derFeind nichts weiter als nur

„die Sturmleitern anzusetzen nöthig hatte, um

„mit etwa hundert Mann nebeneinander

„ hinauf zu steigen. So bald dieses Unglück
„geschehen, befahl der Kommandant, daß
„die Bauren, Knechte undWeiber aus allen

„Hausern sich nach dem eingefallenen Boll-

„werke verfügen, und daran arbeite« sollten:

~
wiewohl ihrer sehr wenige diesem nachkamen."

v>) In dem lourual Peters des Gr. wird diese
Begebenheit unter demsechsten erzählt. Skvtte

selbst schreibet davon also: „Den siebenden
„August muste ich mich mit in die Laufgraben
„vor Narva verfügen, nnd mit deu Belager»

„ten sprechen." Siehe Adlerftld Th. U

44z und465.
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er mit dem närrischen Kommandanten

sprechen und ihn versichern sollte, Dörpat sey

erobert, und der Zar habe sich gegen den Korn-Augast
Mandanten und die ganze Besatzung schr

dig erwiesen. Zu gleicher Zeit schickte (j)culvv'd rj eh

einen Tremmelsch läger mit einem Briefe

Horn ab, und gab ihm von diesem Vorhaben

Nachricht; allein Horn wollte nicht kommen,
und ließ nur einige Ofsiciere mit Skvtten spre-
chen, versprach, den Briefdcn folgenden Tag zu
beantworten und verlangete bis dahin einen

Waffenstillstand. Der Feldmarfchalleutenant

schlug ihm diesen ab, uud schickte noch denselben
Abend den Obersten pockwlsnerr zu demKom-

mandanten, mit einem Briefe, darinn er ihn er-

mahnete, sich zu ergeben, weil er ja sahe, daß
schon zum Sturme geschossen, und durch gött-

liche Fügung das Bollwerk Honor zernichtet
wäre, er könne sich nach dem Beyspiele ande-

rer Besatzungen die Gnade des Zaren und ei-

nen anstandigen Akkord versprechen: wogegen

er, wenn er es zu einem Sturme kommen ließe,
keine Gnade und keinen Accord zu hoffen hätte.
Mündlich muste ihm der Ueberbringer noch
sagen, daß er den anderen Morgen durch einen

Trommelschläger eine schriftliche Erklärung
schicken sollte. Im russischen Lager setzte man

die Feindsäligkeiten fort und bereitete sich zum
Sturme. Horn erklärete sich, er könne die

Festung ohne königlichen Befehl nicht überge-

ben; er hoffe, felbige, bis sie entsetzt würde, zu

vertheidigen, und wolle das äußerste abwarten;

wobey er sich einiger Schimpfreden bediente^).
An

a?) Indem schwedischen Berichte liefet man: Dcv
Köm-
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An demselben Tage wurde ein allgemeiner
Kriegsrath gehalten und nach reiflicher Ueber-

August legung beschloffen, die Festung zu bestürmen;
'! dem Feldmarschalleutenant (Dqilvv aber anbe-

drich fohlen, die Einrichtung zu machen, daß aus

W 11. allen Regimentern einige dazu befehliget wür-

den. Der schwedische Oberstleutenant
ward den Zten August aufdem Walle erschossen.
An eben diefem Tage brachte man im russischen
Lager die Sturmleitern heimlich in die Lauf-

graben, und schickte eben dahin von allen In-

fanterie, und Dragonerregimentern Granadiere

ab, die auf die Bollwerke aus kleinen Hand-
mvrfern unaufhörlich Granaten werfen sollten.
Man machte auch nahe bey dem äußersten Bort

des bedeckten Weges eine Schießbühne von

vier Kanonen gegen die Streichwehr des Boll-

werkes Vckloria, um selbige in währendem
Sturme zu Die russische Gene-

ralität

Kommandant antwortete auf diesen Brief,

jedoch in so anstößigen und empfindlichen Re<

densarren, daß er dadnrch den Zaren veram

laßte, ihm übel zu begegnen und ihn nach der

Eroberung in ein häßliches Gefängniß zu wer,

sen. Nordberg Th IS. 576 meldet, Horn
hätte die Antwort unterschrieben zu Narva,
als in einer Festung, die desKönigs in Schwe,
den Vorfahren besessen hätten, nnd die auch
seinen spathen Nachkommen bleiben würde.

Darauf wird in obgedachtem Berichte hinzu
gesetzet: Diesen Tag und den Abend vorher

schoß der Feind neun Pfeile mit Briefen in die

Stadt. Alleinder Kommandant verboth bey
Lebensstrafe, solche zu öffnen, mit dem Be-

fehle, ste alle ihm zu bringen.

?) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 99

S, 112—114. Schwedische? Bericht beym

Adler-



Th.!!!. Anh. §. in. 933

ralität war darüber uneinig, ob der Sturm 1704

bey Tage oder bey der Nacht geschehen sollte.

Menscbikou? und andere waren für die Nacht-

zeit; aber Omlvv fetzte sich aufs eifrigste da- F> ie-

wider und gab davon zur Ursache an:

„wäre nichts gefährlicher und nichts Ungeschick- Helm

», ter, als dieses; weil die Leute nicht im Stande

„wären, einen Freund von einem Feinde zu
„unterscheiden, alle Unternehmungen von die-

„fer Art sollten bey Tage vor sich gehn, wenn

„sich die Leute mit Vernunft regieren ließen,

„damit man nichts auf den Zufall ankommen

„
lassen dürfte." Der Zar wollte demnach ha-

ben, daß er es machte, wie er es am besten
dächte; und (vchwv antwortete ihm: „Er

„wollte für den glücklichen Erfolg stehen, und

~ verspräche Sr. Majestät, daß die Stadt bin-

„nen wenigen Tagen dieJhrige feyn sollte 2)."
Am nennten August nach Mittage um zwey

Uhr nahm der Sturm auf die aus fünf Mör-

sern

Adlerfeld Th. U S. 46z-466. Es ist zn
merken, daß die meisten Begebenheiten im

"

Journal Peters des Gr. einen Tag früher,
als in dem schwedischen Berichte, angesetzet
sind. Wie daszngehe, weis ich nicht zu sagen.

-) Gordon Th l S. ,98.
«) Es ist seltsam, daß der schwedische Bericht

mit dem Tagebuche perers des Gr. nickt ein»

mal in dem Tage derEroberung übereinkömmt,
sondern solchen auf denzehnten setzt. Dolraire

im Leben Rarls .57/H. IZ2 geht nicht davon

ab. Aber in der Geschichte Peters des Gr.

hat er eine andereMeinung Ihm folgen Ad-

lerfeld und Dahingegen seyt das

Tagebuch Peters desGr. diese glückliche Bege-

benheit auf den 9ten August, womit Gordon
und beyde Gedächtnißmünzen übereinstimmen.
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fern gegebene Losung seinen Anfang, und zwar

xi>
Bollwerk Viktoria, wo die Oessnung

Mstust geschossen war, unter Ansühruug des General?
ll leutenanies Scböt>bcck; auf das Bollwerk

dr'ch Honor unter dem Generalfeldwachlmcistee
Wil- Cscvammfr auf das Ravelin zwischen

Gloria unter dem Generalfcld-
wachtmeifter Scharf, und auf das Ravelin

zwischen Gloria und Fama unter dem General-

feldwachtmeister Die Belagerten
thaten zwar den heftigsten Widerstand, ließen
die unter der Oessnung gemachte Mine sprin-

gen, und viele große Sturmfässer den Wall

herunter rollen. Allein die Russen sowohl Of-
siciere als Gemeine, fochten mit solcher Tapfer-

keit, daß sie in drey Viereheilstunden die Boll-

werke erstiegen, und zwar zuerst die Pastey

Honor, von welcher das preop-afchcnsktscbe
nnd die übrigen Regimenter unter dem Gene-

ral Tstnammer dieBelagerten mit ihrem Feuer
vertrieben; darauf die Oessnung; und dann,

nach der Einnahme des Ravelins, das dritte

Bollwerk. Sie verfolqeteu die Belagerten
bis an die Thore der sogenannten Allstadt, die

der Kommandant, als er sah, wie muthig die

Belagerer fochten, sogleich verschlwßen, und

ein Zeichen zur Uebergabe geben ließ. Er

schlug sogar selbst mit der Faust ans die Trom-

mel. Allein die Russen wollten es nicht hören,
und erschlugen viele Trommelschläger, erstie-

gen sogleich die Mauer, und brach, n die Thore
eim Von darmendrungen sie in das Schloß,

worinn

6) Von ihm siehe Gauhcns AdeMex. Th. t

G. 1925-
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worinn viele Schweden über die Klinge svrin?
1704

gen musten. Kaum hatte der Befehlshaber Karixkt

zu Jwangorod Zeit, die Thore zu verschließen, ÄuguM

indem die Russen die fliehenden Schweden bis Wil-'

dahin verfolgeten, und sich aller umher liegen? Helm

den Festungswerke bemächtigten. Alles die-

ses geschah in Zeit von zwoen Stunden. Also

verurfachete Horn durch feine Hartnackigkeit,
oder durch seinen unmäßigen Muth, daß die

Besahung und die Bürgerschaft höchst unglück-

lich gemacht und geplündert wurden. Bey
dem Sturme auf das Bollwerk Honor wac

Oberstleutenant Treyden gegenwärtig und

ward von dem Oberstwachtmeister Funk, dem

RittmeisterAnnnhof, dem Hauptmann Gvllen-

spanci, zweenen Lcutenanten und eben fo vielen

Fänrichen unterstützt. Funk und Gyllenspang,
nebst den Subalternen, und den meisten Sol-

daten musten ins Gras beissen. Wie die Ero-

berer durch das Wasserthor, derPastey Honor

gegen über, eingedrungen waren, fehle sich zwar,
der Oberst Fersen mir feinem Regiment«?, das

aber nur noch etwa aus hundert Köpfen be-

stand, denselben herzhaft entgegen: doch cc

ward bald übermannet und gefangen genom-

men; was aber von denGemeinen übrig blieb,
entkam mit genauer Noth nach Jwangorod.
Man zählete über taufend fünf hundert Offi-
ciere und Soldaten, welche die Sieger nach

Eroberung der Stadt niedergemachet hatten,
eine große Anzahl Bürger, Baureu, Weiber

und Kinder nicht mitgerechnet. Das Bluc

strümete auf den Gassen, und dieUeberwinder,

welche selbst drey tausend Mann bey diesem
Sturmeeingebüßt hatten, waren binnen dreyen

Swn?
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Stunden beschäftiget, die Todten, Verwun-

Karlxil deten und Sterbenden auf Wagen zn laden,
August sie von der iwangorodifchcn Brücke ins

g//e- Wasser zu werfen. Das Plündern und Nie-

brich dermeheln wahrere etliche Stunden nachein-

ander, bis endlich der Zar dazu kam, unter

Begleitung des Feldmarschalleutenantö DciZlvy
und anderer Ofsiciere, mit dem Degen in der

Faust, durch die Gassen ritt, und bey Trom-

petenfchall alles morden und plündern bey Le-

bensstrafe verbiethen, und dieses Verboth
überall ausrüsten ließ. Als er einen russischen
Soldaten antraf, der einen Kelch nebst einigen
anderen kostbaren Gefäßen trug, welche er aus

einer Kirche genommen hatte, befahl er ihm,
diefe Sachen fogleich wieder dahin zu legen,
wo er sie gefunden hätte, und fobald als dieses

geschehen, ließ er zu allen Kirchen und zn den

besten Häusern in der Stadt Schuhwachen

stellen. Wie er hörete, daß seinem obgedach-
ten Verbothe in Ansehung des Mordens und

Plünderns nicht nachgelebet würde, setzte er

sich abermal zu Pferde, ritt durch die Straßen,
und stach einen feiner Soldaten, welchen er

wüthen sah, nieder, kam in das Haus des Bür-

gemeistes Görre, dem er überaus gnädig war,

und warf, als er in die Stube getreten war,

den blutigen Degen auf den Tisch, mit den

Worten: Seyd nicht bange ; das ist russi-

sches, nicht deutsches Blut! c) Als der Zar
Nach-

e) Diese Geschichte habe ich von dem verstorbe-

nen Herrn Land und Stadtrathe Axel Hein-

rich Freyherren von Brumingr' oft gehöret,
dessen Vater damals Prediger in Narva, und

hernach
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Nachricht bekam, daß der Oberstleutenant

Gustav 'Wilhelm von Schlippenbach, der

Kommandant zu Nöteburg gewesen war, bey August

seiner Ankunft in Narva von dem Generale "

Horn gefangen gesetzt worden, aus derUrsache, drich

daß er die Festung ohne Noth geräumet hätte; Wil-

ließ er ihn den Augenblick auf freyen Fuß stel-
len, sagend: „Schlippenbach hatte sich besser

„betragen, wie es einem Soldaten zukäme,

„denn Horn; indem er die Festung dreyzehn
„Stunden vertheidiget, und sie nicht eher über-

„gebe» hätte, als bis es keine Möglichkeit ge-
,.wesenwäre, sich länger darinnen zuhalten;

„dahingegen Horn den Sturm nicht eine

„Stunde abgewehret, sondern sich mit einigen
„Ofsicieren davon gemachet, und sich mit ihnen
„in ein Gewölbe unter der Erde verkrochen
„hätte, wo man sie mit vieler Mühe kaum

„finden können, nachdem schon alles wieder

„ ruhig gewesen." Als Horn vor den Zaren
gebracht wurde, und man ihn fragete, wie er

auf die Gedanken gerathen wäre, die Sache
dergestalt aufs äußerste ankommen zu lassen;
und warum er, nachdem schon hinreichende

Oeffnuugen gemacht gewesen wären, als man

ihn aufgefodert, nicht nach den Kriegsregeln
die Stadt übergeben hätte? antwortete er:

„Er habe sich noch immer auf einen Entsatz
„Rechnung gemacht, und über dieß Befehl

»> gehabt,

hernach Generalsuperintendent m Livland war.

Voltaire redet auchhielvon aber nicht richtig,
ttitt. äe l>ierre le Srsnä IV I p 184 Leher»

Rarls .n/ S. IZ2 f. Lacombe S. 169.

Livl. I.z.TH.Anhang. Z
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o
„gehabt, die Stadt auf alle Falle tticht zn

übergeben." Hierauf fragte man ihn,

AuM wie er auf den Einfall gekommen wäre, einem
ü russischen Obersten fo übel zu begegnen,

der in der ersteren Belagerung des Platzes ge-

fangen worden, und seinen Stand in der Hoff-

nung verschwiegen hätte, daß er desto eher und

leichter besreyet werden dürfte; da er steh aber,

weil er die harte und beschwerliche Arbeit,

schlechte Kost und Wohnung nicht ausstehen
können, endlich zu erkennen gegeben, warum

er mit ihm auch alsdenn nicht besser umgegan-

gen wäre, sondern ihn, nach wie vor, zue
Arbeit angehalten hätte. Ich weis nicht was

er hierauf geantwortet habe; allein der Zar

muß nicht damit zufrieden gewefeu fern, indem

derZar sagete: „ersollenunmehr dafür büssen."
Alsobald ließ er ihn an eben denselben Ort wer-

fen, und ihm auf eben die Weise begegnen,
wie er es mit dem russischen Obersten und den

anderen Gefangenen gemacht hatte. Dieses

mußte er ohngefähr vierzehen Tage aushalten
bis der Feldmarschall (Vcstlvv bey dem Zaren

für ihn bath, daß er aus diesem Loche wegge-

bracht, und zn den übrigen Gefangenen gefetzt
wurde, mit denen man wohl umging. Sein

Sohn und seine vier Töchter, die alle noch
nicht zehen Jahre alt waren, wurden der Auf-

sicht des Generals Tschammer, auf dessen
Bitte, übergeben, mitausdrücklichem Befehles

daß man ihnen mit der äußersten Höflichkeit

begegnen sollte Alle andere Histörchen,
die

</) Gordon Th. l S. 199—soi. Nordbera
Th.i S. 575.
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die man von Hörnen sonst in Livland erzählet, 1704
fallen hinweg. Es ist auch schlechterdings eine Karl xu

Fabel, was man von einer Kapitulation saget.
Daran wurde nicht gedacht, und konnte nicht Fri e-

gedacht werden. Allein die Stadt verlor da- dri.a>

mals ihre Kirchen, weil die Einwohner verges-

sen hatten, den Zaren darum zu bitten. Am

i sten August wurde in Narva ein Dankfest,
unter dreymaliger Abfeurung derKanonen und

des kleinen Gewehrs gehalten. Man hat drey
Gedächtnißmünzen auf diese ruhmvolle Bege-
benheit c).

Z 2 §. 112.

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. IS. 114
- li<s. Adlerfeld Th. U S. 466—468.

Nordverg Th IS. 575-577- Man hat

noch eine Schrift unter demTitel: c«»,t!m>iuis

visrii cum clefcriptlone expußnstioni» tortsütit

dlsruse, jn srml» L-arcse üise

Ltstis tsärse tud imperio vornini Lsmpi klare-

Lcksll!, ksroniö cle kx csttris klolcou!.

ticis »rite 1704: welche mir

aber nicht zu Gesichte gekommen ist. Unter

den Gedächtnißmünzen stellet die eine den ge-

harnischten Zaren im Lorbeer vor, mit der

Umschrift: ?L?KVB äl.kX!l v 6 KVBB.

!>t? vvx. Auf der Rück-

seite wird die Stadt Narva vorgestellet, wie

ste velagert und vombardiret wird, mit diesem

Chronogramme: ok-Llxx.

laueret. Im Abschnitte:
Vl. 9 Lt. V. Die zweyte stellet den

Zaren wie auf der vorigen vor, mit der russi-
schen Aufschrift: Peter l von Gottes Gnaden

Kaiser aller Reußen. Die Kehrseite stellet

- Narva und Jwangorod vor, wie sie durch
den Fluß geschieden aber durch eine Brücke
vereinigt sind, mit einer russischen Aufschrift,

welche



Livländische Jahrbücher.940

§. 112.

lxv
Denselben Abend, da Narva erobert wor-

August den, wurden der Oberst Ritter und der Ge-

Heimschreiber Peter Schafirorv nach Iwan,
dr!ch gorod geschickt, um dem dortigen Befehlsha-
W'l- her anzudeuten, daß er sich ungesäumt auf

Gnade und Ungnade ergeben solle, weil er

widrigenfalls von dem Zaren gar keine Gnade

zu erwartenhätte. Der Befehlshaber, Oberst-
leutenant Magnus Sriernsträl, ein geborner
Livländer, hatte nicht mehr als zwey hundert
Mann bey sich, ohne diejenigen, welche aus

Narva zu ihm entflohen waren, und litt gro-

sen Mangel an' Proviant. Dennoch wollte

man von dieser Uebergabe nichts wissen, wel-

ches Sriernsträl dem Obersten Rnrer durch
den Leutenant Vlämann vom Walle sagen

ließ: worauf der erstere mit seinem Truppe

nach Narva zurück kehrete. Bald darauf,
als Sriernsträl kaum einige Anstalt zur Ver-

theidi-

welche sagen will: Eingenommen nicht mit

List, sondern mit bewaffneter Hand und Hülfe
des Allerhöchsten. Im Abschnitte: Narva

»704. Lacombe S. i6r. Auf der dritten

sieht man das Brustbild des gewaffneten nud

dekränzten Zaren mit derUmschrift: fLI'KVS.

fn.. KVBB. b,k6. Die Rück»

feite stellet einen Löwen vor, dem ein Adler

auf dem Rücken sitzt und den Kopf hackt, mit

der Legende: SIL 80l.e0. und im

Abschnitte: ttäkvä äv.

6V871bwcciv. Alle diese Münzen sind ge-

schlagen lange nach der That, und nachdem

der Zar den kaiserlichen Titel angenommen

hatte. Auf der letzten ist der Tag derErobe,

rung ganz falsch angegeben. Tiregale Nr.

K9-21.
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theidigung gemachet, kam OberstArnstädt der i 704

zwar in russischen Diensten stand, aber zugleich Karlxn

des Königes August Gesandter bey demZaren
war, mit einem Schreiben an, welches der Frie-

Hauptmann Fiölicd annahm. Hierinn
eine abermalige Auffoderung, und ein Befehl Helm
des General Horns enthalten, sich zu Kriegs-

gefangenen zu ergeben. Sriernsträl antwor-

tete: Horn wäre selbst ein Gefangener; er

könne also keine Ordre von ihm annehmen,

sondern wolle sich mit seinen Leuten bis auf
den letzten Blutstropfen wehren. Den 11 ten

und die folgenden Tage war er fehr beschaffti-
get sich in guten Vertheidigungsstand zu setzen,
in der Absicht, daß er, wenn die Russen seine

Vorschläge nicht eingingen, oder das Schloß
mit Sturm zu erobern gedächten, sich lieber

mit der Besatzung in die Luft sprengen
wollte, absonderlich, weil keine Lebensmittel,
und nur noch etwas Mehl und Salz auf einige
Tage, übrig wären. DerZar höchst unwillig
über die ertheilte Antwort, ließ der Besatzung
durch Arnstadren von neuem zu wissen thun,

daß er, wenn sie nicht augenblicklich die ange-
bothene Gnade annähme, alles, was noch in

Narva am Leben geblieben, insonderheit die

schwedischen Gefangenen, niederhauen lassen,
mit der iwangorodifchen Besatzung eben so

verfahren, und des Kindes im Mutterleibs

uicht verschonen wolle. Sriernsträl ließ sich
dadurch nicht eintreiben, sondern erwiederte,

diese Gründe wären nicht hinlänglich ihn zu

bewegen, die von seinem Könige ihm anver-

trauete Festung sogleich zu übergeben; es stehe
also dem Zaren frey, zuthun, was er wolle;

3 5 er
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er selbst müsse es sich zum großen Schimpf

Karlxn rechnen, wenn er sich verzagt dem Feinde auf
August Gnade und Ungnade ergeben sollte, indem es

Srie-
""t ihm noch nicht aufs äußerste gekommen

drich wäre: wollte manihm aber einen ehrlichen Ver-
Wil gleich bewilligen, dürfte er sich vielleicht ent-

"

schließen, das Schloß dem Zaren einzuräumen.
Der Feldmarschall Dchwv ließ ihm melden,

er mö uc nur die Bedingungen schriftlich einsen-
den, welche er zu erhalten acdächte; c? wäre

noch Zeil, des Zaren Gnade zu benützen;
inzwischen wundere er sich sehr, wie er mit

seiner ausgehungerten Besatzung, deren elen-

der Zustand dem Feldmarschalle sattsam be-

kannt wäre, noch pochen dürfe: er erwarte also
den folgenden Tag, nämlich den i6ten Au-

grtst f). Drey schwedische Ofsiciere in Narva,

um wegen der Uebergabe einig zu werden, wo-

gegen er drey russische Ossieiere von gleichem
Range, als Geisel, zurück senden wolle, bis

alles seine Nichtigkeit habe. Srternsrläl
muste sich entschließen, diesen Vorschlag wider

seinen Willen und mitMehmuth anzunehmen:
Doch hielt er vorher mit seinen Ofsicieren Rath.
Diese stelleten ihm vor, er hätte die größten
Ursachen von der Welt, sich zu ergeben, indem

der Feind sie in wenigen Tagen aushungern
könnte,

/) In denBeytr. zur Gesch. Peters des Gr.B.!
S- 117 lese ich, das Dankfest wäre am -sten
August in Narva gehalten worden, und der

Kommandant von Jwangorod hätte den i6ten

kapituliret. Vielleicht hat man hierauf bey
derol'en angeführten dritten Gedächtnißmünze
gesehen.
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könnte, indem überhaupt nur fünf Scheffel
Mehls für dieganze Bejahung noch vorhanden
wäre: wenn dieser Vorrath auf, würde doch August

kein ander Mittel ftyn, als sich auf Gnade

und Ungnade zu ergeben, oder sich in die Luft brich

zu sprengen, weil der Feind dem Ansehen nach
ihnen nicht einmal die Ehre anthun würde,

sie zu bestürmen. Als man den i6ten mit den

Russen in Unterhandlung treten wollte, wand-

ten diese vor. eS könnte nicht geschehen, weil

pc den Lobgesang absängen. Der Verfasser
des schwedischen Berichtes von 2)'

der Sladt Narva führet an, der Zar hätte an

diefem Tage einen ganz neuen Mörfer vor des

Fürsten NlerMtkorv Haus fetzen, und solchen
mit Wein füllen lassen, hiemächst aber, der

eroberten Stadt wegen, auf die Gesundheit

seiner Generäle getrunken. Den sandte

Sti''rnst» a! die drey Ofsiciere, die Hauptleute
Frölich und Zxors, .nebst dem RegimentSquar-
tiermeister (Vuensel, nach Narva mit seinen
Vorschlägen zum Vergleich. Sie wurden am

Thore von dem russischen Oberstwachtmeister
Purkammer empfangen. Die Russen schick-
ten der Abrede zuftlge drey andere Hauptleute

nach Jwangorod, welche am Schloßthore von

den Leutenanten, Vlamann und Vl)Ubrane

bewillkommet wurden. Nach dem Inhalte
des von beiden Theilen 'unterschriebenen Ver-

gleiches ward der Besatzung zugestanden, aus

Jwangorod mit Ober- und Untergewehr, ohne

Fahnen und klingendes Spiel, und ohne Stücke

auszuziehen; der Besahung und den Einwoh-
nern ward erlauber, das Ihrige mitzunehmen;
die Gefangenen sollten auf freyen Fuß gestellet

Z 4 werden;
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werden; die Besahung sollte nebst Proviant

Monat nach Reval geführet, und

Augltst
einem jeden erlaubet werden, die Seinigen in

' l Narva zu besuchen und mitzunehmen; von den

drich
Gütern der schwedischen Ofsiciere wurde

Wil- ihnen außer den Kleidern nichts vergönnet da-

belm
von zu bringen. Das vornehmste Thor ward

den Russen noch an ebendemselben Tage ein-

geräumet. Den 18ten um achtUhr des Mor-

gens nahmen die Russen Jwangorod in Besitz
und rückten mtt einem ganzen Regimente ein.

Am 2osten zog die schwedische Besatzung aus.

Man gab ihr viele Fahrzeuge um die Kranken

darauffortzuschaffen. Sriernsträl und etliche

Ofsiciere erhielten ein Schiff, um ihre Sachen
damit nach Reval zu bringen. Der Rest der

Besatzung, welcher noch in gutem Stande war,

marschirete mit Weib und Kind zu Lande dahin.
Wie sie durch Pühhajvggi und Sillameggi
kamen, wurden sie gewahr, daß die Russen

daselbst fleißig arbeiteten, und es schwer wäre,

sich dieses Passes zu bemächtigen. Die Russen

verlangeten hiemächst, daß man zweene von

den schwedischen Ofsicieren nebst fünfzig Mann

erlauben mögte nach Wiburg zu gehen, wohin
viele Einwohner der Stadt Narva geflohen
waren. Als Sriernsträl nach der Ursache
sragere, hieß es, daß man dadurch gerne die

Zeitung von der Einnahme der Stadt Narva

dort kund machen wolle. Es muste auch ge-

schehen. Diejenigen, welche nach Reval mar-

schtreten

5) Ich muthmaße derer, welche nach demSturme

auf Narva ihre Znftucht dahin genommen:

sonst wäre es ein Widerspruch.
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schweren erhielten einen russischen Hauptmann
,704

mit dreyzig Dragonern, welcher sie zehen Mci-
Hg ,xil

len weit begleitete: worauf ihnen ein anderer August

vott den Truppen des Obersien Rönne

achtzig Dragonern zugegeben ward. Rönne dria>

marschirete mit acht Dragonerregimentern

ihnen her, um Scblippenbacben aufzusuchen.
Die letztere Bedeckung behielten sie nur zweene

Tage über: worauf sie allein ihren Weg nach
Reval fortsetzten //).

§. uz.

In Narva wurden gefangen: der Gene-

ralfeldwachtmeister und Befehlshaber, Hen-

ning Rudolph, Freyherr von Horn ?) fünf
Z s Ober-

Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. I

S. ü6 f§. ioof. Schwedischer Bericht
von der Belagerung der Stadt Narva beym

Adlerfeld Th N S. 469—47z. Diesen Be,

rieht hat ein schwedischer Officier von der iwan»

gorodischen Besatzung aufgesetzt uud seinem
Könige übergeben. Vlordberg Tb. IS. 577.

») Dieser in Schweden hochgeschätzte Officier
muste in seiner Gefangenschaft sehr viel aus«

stehen. Im August 1715 erhielt er die Freyi

heit nach Schweden zurückzukehren, wo er

Eeneralfeldzeugmeisterward. Nordbery Th.
US. 6zo. Im Jahr »716 kam er wieder

nach Schweden, worauf er 1719 m den Gra-

fenstand erhoben und zum Reichsrathe ernen-

net ward. Er brachte sein Leben auf sieben
und achtzig Jahre, und starb 17ZO nach einer

sehr langwierigen Krankheit. Nordberg
und Gauhe im Adelslex. Th. « S. 1576.

Der erstere beantwortet die Beschuldigungen
und Vorwürfe, welche Schafirorv ihm gema-

chet. .
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y 4 Obersten, Georg Johann Kode, Otto Rew

Kml xii
b nder, Hermann von Fersen, Johann

August Apollos und Aar! Morarh, welcher letzte

Frie
obenerzablten durch eine

dl ich Kriegeslist veranlaßten Ausfall in die Gewalt
Wil. her Russen gerathen war; vier Oberstleute-

"

nante, fünf Oberstwachtmeister, drey Ritt-

meister, neunzehen Hauptleute, zweyundsech-
zig Lemenante, ein Adjutant, vier Kornetten,
vierQuartiermeister, zusammen 112Personen;

ferner hundert fünf und zwanzig Artilleristen,
nebst den dazu gehörigen Ofsicieren, und ein

tausend ftchs hundert Soldaten 5). Bey dem

Anfange derBelageruug bestand dieBesatzung
aus drey tausend ein hundert fünf und sieben-

zig Infanteristen, ein taufend und achtzig Rei-

tern und drey hundert Artilleristen, und alfo

zusam-

chet. Was derVerfasser des Versuches über

die Geschichte von Livland von diesem Gene-
rale erzahlet, mögte wohl bloß auf Hörensa-
gen beruhen.

5) In dem schwedischen Berichte beym Adlerfeld
Tb. ilS. 470 werdenzweene Oberstlcutenante,

5 Majoren, 4 Rittmeister, 21 Hauptleute,

29 Leutenante, zc> Kornetten uud Fähnriche,
alle Ofsiciere von der Artillerie uud die Kon«

stabler, nebst ohnqefähr tausend Gemeinen

anaegeben. Bey dem Nordvera. Th. IS. 577

liefet man: Mit demGeneralmajor Horn wur-

den zugleich fünfObersten gefangen
Außerdem kamen zweene Oberstleutnants,
fünfMajors, ohngefähr zweyhundert Officierer
und Feuerwerker, Feldprediger, Audireurs,
Feldscherer, Gemeine uud andere Bediente,
in allem gegen zwevtausend Personen, in des

Feindes Gewalt.
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zusammen aus 45 5 5 Mann. An Artillerie ,704
und übrigen Kriegsgeräthe bekamen die Sieger KvtlXli

29, Mörser und darunter 4 metallene; 2

tallene Haubitzen, 9 Kartctschenkanonen, und Frie«
darunter 7 metallene; Z92 Kanonen, und dar-brich

unter sO metallene, und noch 2 metallene zwey?

pfundige Kanonen, die aus der Erde gegraben
wurden; iO Falkonetten, 6z kurze eiserne Kar-

tctschenkanonen; 1 i2OO Flinten, 1592 Paar

Piftohlcn, 65241 Kanonenkugeln, 5706 Kar-

tetschen, 54528 Handgrana-
ten, 2449 Centner Pulvers, 118ZHarnische
und Kürasse, nebst einer ziemlichen Menge
Kartetschenkuqcln, Granatröhren, Lunten,
Bley, Schwefel, Salpeter, Degen, Klingen,
Bajonnetten, Helme, Stiefel und Schuhe.
Ju Jwangorod bekamen die Ueberwinder 7

Mörser, 4 Haubitzen und 22 Kartctschenka-
nonen, alle eisern; 9s Kanonen, worunter

1 z metallene waren; z?Q Flinten, 450 Har-
nische, 6Z9 Helme, 1615 5 Kanonenkugeln,
2041 Centner Pulvers, und viele Granaten,

Kartetschen, Flinten, Lunten, Bley und Sal-

peter. Die russische Artillerie bestand aus

sechs und sechzig Kanonen, sechs und zwanzig

großen, und 7 kleineu Mörsern und einer Hau-

bitze. Zur Beschießung der Festung wurden

gebraucht iQOQZ Pud Pulvers, 12358 Ka-

nonkugeln, und 5714 Bomben. Von russi-

scher Seite wurden bey dem Sturme getödtet:
1 Oberster, 1 Oberstleutenant, 1 Oberstwacht-

Meister, z Hauptleute, 2Leutenante, 1 Fähn-

rich, iz Unterkriegsbediente, 1 Schreiber,

z?5Korporale und Soldaten, 1 Trommel-

schläger, zusammen Z59 Mann; und verwun-

det;
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det: 2 Obersten, 2 Oberstleutenante, 4 Ma-

Rugust joren, i s Hauptleute, 11 Leutenante, 64 Un-

Frix- terkriegsbediente, 2 Schreiber, 12Z7 Korpo-
rale nnd Soldaten, z Trommelschläger zusam-

beim men IZ4O Mann/).

§. 114»

In währender Belagerung der Stadt

Narva kamen der litthauische Unterfeldherr,
Grcnorius Amon (Dgtnskt, und der litthaui-
sche Straznik Ixasinir Garaneck bey dem

Zaren an, und bathen ihn um Beystand wider

ihre Feinde. Damals wurde auch derWoiwod

von Kulm, Tnomas Dziallnskt, als Groß-
bothschafter von dem Könige August und

seinen Anhängern an ihn geschickt, der am

August ein Trutz- und Schutzbündniß
zu Narva wider Schweden zu Stande brachte.
Beide Verbundene wollten ihre ganze Macht
wider die schwedischen Länder wenden, und

den Krieg dahin spielen. Im fünften Artikel

dieses Bundes versprach der Zar, daß er alle

Festungen, Städte, Schlosser und Oerter,

welche er in ganz.Livland einnehmen würde,
so ferne sie ehemals der Republik Polen gehö-
ret hätten, derselben ohne alle Ersetzung wie-

der einräumen wollte M).
§. lis.

/) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. 8.l §. ic>l

S. 117— 1,9.

«) eocl. äjpl. ?olon. I°. V p 477 b. Ziegenhor»!
Nr. 247 in den Beylagen S 292. An den

beiden Stellen ist nur der fünfte Artikel einge«
rückt Die ganze Urkunde follte l. tt ?. il des

coä. äiol. l?o!vn. abgedruckt werden, welcher

kaum
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"s- 1704

Unterdessen war der nunmehrige russische

Generalfeldwachtnieister Rönne mit einigen August

Dragonerregimentern von Narva nach
land geschickt worden, und hatte die bey Wc? brich

senberg unterSchiippendacbs Befehl stehende

schwedische Reiterey übern Haufen geworfen,
den Obersten 'Wachtmeister, einige Ofsiciere
und zwanzig Gemeine oder darüber gefangen

genommen, und zwo Kanonen, nebst etlichen

Fahnen erbeutet v).

§. 116.

Am zi sten August kam der Zar, welchen
man diefen ganzen Monat in Dörpat erwartet

hatte, um zwölf Uhr des Mittages hier an,

und ward von dem Rathe und den Abgeord-
neten der Bürgerfchaft vor der deutschen Pforte

empfangen. Von Seiten der Stadt wurden

dem Zaren zweene Bokale, die der Rath von

der großen Gilde erkaufet, und ein Degen, und

dem Fürsten Alexander Nlenscwkorv ein De-

gen und ein Paar Pistohlen am isten Herbst-
monates geschenkt »). Der Rath meldete sich
am 2ten bey dem Generalfeldmarschalle Sche-

reme-

kaum mehr zu hoffen ist. Lacomve irret sehr,
wenn er vorgiebt, diese Allianz wäre unter

einer Hütte, mitten unter den mannichfaltigen
Arbeitsleuten, und unter den Arbeiten einer

aufsteigenden Stadt geschloffen worden. So

gehet es denen Schriftstellern, welche sich
mehr um den blendenden Ausdruck, als um

historische Wahrheit, bekümmern.

«) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. l

§. 106 S. t2Z.

0) Rathsprot. S. A69—Z79.
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r7o4
, bath um Bestätigung der Privilo-

Karixii Zlen, und erhielt zur Antwort, daß diese Sa-

August ehe dem Generaladmirale Golovrin aufgerra-

jsr'ie. wäre. Dieser Herr, bey dem sich der

driä! Rath und die Bürgerschaft einfand, gab ihnen

m
zum Bescheide, daß die Privilegien in Narva

lägen, er auch schon von Sr. Majestät Ordre

hatte, ste auszufertigen; weil er aber eines

und anderen Stückes halben mit dem Zaren
Rücksprache halten wollte, und hier keine Kan-

zeley wäre, sondern in Narva: so mögte die

Stadt nur Depmirte dahin schicken, um die

Privilegien zu erhalten. Noch am Bten be-

fand sich der Zar in Dörpat; es waren aber

immer Hindernisse, daß der Rath seine Auf-

wartung diesem Monarchen nicht machen konn-

te 5?). Um diese Zeit wurde der Generalhof-
meister, Ririla A.crejewirfcv v^ariskin, der

auch Oberkommandant zu Pleskow war, Ober-

kommandant zu Dörpat Dieser ließ im

QAuuen des Zaren am i6ten eine Resolution
bekannt machen, daß alle Einwohner der Stadt

aufgezeichnet werden sollten; wenn dieses ge-

schehen , soll Niemand ohne Vorwissen einen

Bedienten annehmen oder von sich lassen;
Ratb und Bürgerschaft selbst sotten nicht aus

der Stadt ziehen, und auf ihre Dienstbochen
Acht geben, daß keiner aus der Stadt entrinne.

Wer Leute bey sich hat, die nicht angezeichnet
sind, wer die Ankömmlinge nicht anmeldet,

noch die Entlaufenen offenbaret, wird am Leben

gestrafet» Von denen Höfen, welche bis auf
weircrr Ordre vergeben worden, sollen genaue

Ver-

/>) Rathspr. S. z?s f.

?) Rathspr. S. ZBZ. 455»
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Verschlüge von Korn, Heu,Aussaat und Bau-, .

ergerechtigkeit eingereichet werden. Wer Höfe Karlxii

pachren will, mag sich schriftlich melden. Wer ei- August

nenHofpachten will, soll selbst in derStadt leben,
und auf dem Hoft einen Amtmann halten. W>l.

Kein Pächter soll ohne Vorwissen aus derb«!«

Stadt nach seinem Hofe reifen. Die Amt-

leute, welche einkommen, um mit ihren Herren

zu sprechen, follen sich bey dem wachhabenden
Officiere melden. Der Edelmann sott mit

seinen Amtleuten keine Zusammenkunft halten.
Keine Schriften noch Briefe sollen aus der

Stadt gesendet werden, bevor es dem Ober-

kommandanten kund gethan worden. Wenn

von Riga, Reval oder Pernau Briefe einlau-

fen, sollen sie angegeben und nicht eher ange-
nommen werden. Wer dawider handelt, soll

ohne alle Gnade am Leben gestrafet werden.

Bürgemeister und Rath, wie auch alle Ein-

wohner, sollen, wann unglückliche Vorfalle
vorhanden, es sey am Tage, oder bey dcc

Nacht, in ihren Häusern bleiben: wer in sei-
nem Hause nicht gefunden wird, ist in Lebens-

strafe verfallen. Diejenigen, welche in den
der Krone heimgefallenen Häusern wohnen,
sollen der Krone Heuer bezahlen. Niemand

soll nach Riga, Reval oder Pernau, noch mit

den dortigen schwedischen Besatzungen odermit

Sr. Zarischen Majestät Feinde Briefe wech-
seln. Keine Kundschafter sollen sich in der
Stadt oder auf dem Lande finden lassen. Wer

von einem Kundschafter weis, und ihn nicht
angiebt, soll ohne einige Gnade gehenket wer-

den. Bey Lebensstrase soll Niemand aus

dem dörfischen Kreise nach schwedischen
Städten
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17O 4
Städten und GränzenKorn oder andere Maa-

Karlxu ren verschicken, oder verkaufen. Bürgemei-
Äugust ster und Rath wieauch Edelleute sollen in ihren

Srie.
Höfen und Dörfern ansagen lassen, daß die

drjch Bauren aus dem dörpatischen Kreise nicht in

Am das Schwedische flüchten sollen. Wer es

thut und darüber betroffen wird, soll am Leben

gestrafet werden. Diejenigen, die aus Riga,
Reval, Pernau, oder anderen schwedischen
Oertern in den dörpatischen Kreis kommen,

müssen in der Stadt Dörpat angegeben werden,
oder bey den Kommissären auf dem Lande.

Wer sie verfchweiget, wird gestrafet. Wer

feindliches Gewehr bey sich hat, foll es anzei-

gen, oder gestrafet werden. Wenn es sinstec

worden, soll Niemand auf der Gaffe schreyen,
oder sich streiten, oder in seinem Haust schmä-

len, oder Feuer bis in die spate Nacht brennen,
oder Jemanden in seinen Krügen sich aufhal-
ten lassen, wovon eine Ungelegenheit entstehe.
Weil jüngst am 11 ten September zwo Perso-

nen von Riga nach Dörpat gekommen, ihre

Freunde ihnen entgegen gefahren, jene aber

dennoch nicht angemeldet wären: so sollte hin-

füoro keiner mehr aus der Stadt gelassen wer-

den --). Diefe Resolution ward noch an eben

demselben Tage der Bürgerschaft eröffnet und

beschlossen, dawider Vorstellung zuthun, wel-

che unterm i /ten an den Zaren selbst gerichtet
wurde. In derselben saget der Rath, er habe
aus Ihrer Zarischen Majestät Munde verschie-

denemal gehöret, daß Sie nicht allein die

Privilegien der Stadt bestätigen, sondern auch
ver-

Remmius Buch S. 970--975-
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verbessern wollten. Darauf zeigete man das

Harre und Beschwerliche in der Resolution,
und wie man einige Punkte gerne beobachten August
wollte, also bath man andere zu erläutern.» "

Insonderheit ist es merkwürdig, was sie von brich
den zwoen aus Riga gekommenen Personen sa- Wll-

gen: „Man kann nicht anders schließen, als

„ daß die beiden Bürgersleute, so neulich von

„Riga anher gekommen, aus guter Meynung,
„um I. Großzarischen Maytt. zu schweren
„allhier angelanget, absonderlich da Sie ihre
„Frauen, Kinder, Haus und Freunde allhier
„haben, auch längst vor Belagerung dieser
„

Stadt nach Deutschland verreiset gewesen.

„Daß sie sich aber nicht gebührend angemeldet,

„mögte aus Einfalt geschehen seyn: Doch,
„wenn hierunter fönst etwas sollte vorgegangen
„und von obberegten Bürgersleuten verbro-

„chen worden seyn, oder von ihren Freunden,
„die ihnen entgegen gereiset, könne desfalls

„die Sache vorgenommen, untersuchet, und

„hierüber erkannt werden. Die Stadt aber

„und ihre Einwohner könnten darunter nicht
„leiden, noch, was sie nicht versehen, büßen
„und entgelten." Man bath am Ende, daß
jeder Bürger nebst feinem Gesinde Freyheit

habenmöge aus der Stadt aus-und einzugehen,

seiner Geschaffte halben nach dem Lande zu rei-

sen, nach der Mühle zu fahren, und was er

sonst aufdem Lande zu bestellen habe, zu ver-

richten ; daß den zur Stadt kommenden Bau-

ren, welche Korn, Holz, Heu und Lebensmittel

bringen, verstattet werden möge, nachdem Stadt

zu fahren, und was sie zu verkaufen haben,

frey zu verhandeln; daß sie in der Stadt, was

Livl I.z.TH. Anhang. Aa sie
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5.
sie an Salz, Eisen und dergleichen nöthig ha?

Karlxn ben, wieder kaufen können, damit Handel und

Äuqust Wandel getrieben, der Bauer nach der Stadt

Frie- zu kommen nicht abgeschreckt, das Stadtprivi-
drich legmm beobachtet werden, und der Bürger und

Einwohner nicht Noth leiden möge. Endlich

bath man Se. Majestät, die allergnädigste
Fürsorge zu tragen, daß, weil dieser Tage Raub,

Mord und Todschläge sowohl im als außerhalb
der Stadt, wie auch auf den Heerstraßen nicht
weit von der Stadt vorgegangen, die Verbre-

cher, wenn sie qcstellet werden, nicht allein crem-

plansch gestrafet, fondern auch dergleichen Räu-

bereyen und Mordthaten verhütet, und alfo
ein jeder nicht nur in der Stadt und Vorstadt,
sondern auch auf dem Lande seines Leibes, Le-

bens, Habe und Güter versichert seyn möge
Am 24sten erfolgete hieraufeine Resolution des

Oberkommandanten im Namen des Zaren,

daß die Bürger frey nach dem Gasthofe aus-

gehen und mit allerley Waaren handeln, wie

auch das, was zur Stadt gebracht würde, uach
Belieben kaufen mögten; wenn bey Jemanden
eine Feuersbrunst entstehen, oder eine Ueberlast
von Dieben geschehen sollte: so kann ein Nach-
bar dem anderen zu Hülfe kommen; das Ge-

wehr, es fey nun schwedisch oder bürgerlich,
müste verzeichnet werden; bey den Kranken

und Handwerkern, bey brauen und schlachten
mögte Licht und Feuer gehalten werden; die

Soldaten sollten kein Unheil noch Gewalt in

den

-) Rathsprot. 5.Z86—z.89. Kopeyb. S. los—

uz.
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den Krügen verüben, wenn es aber des Ver- 1704

boths ungeachtet geschähe, müste es augenblick- Karlxn

lich beyder Hauptwache gemeldet werden

nach der Mühle könnte man die Vorstadter Frie-

schicken; die Bauren mögen mit allerley Waa-

ren auf den Gasthof kommen; wer Gewalt, Helm

Raub oder Mord begehet, der soll in Hast

genommen und nach geschehener Untersuchung
den Artikeln der heiligen Väter, und den zari-
schen hohen Verordnungen und Gesetzen ge-

mäß abgestrafet werden. All dasübrige in der

Resolution vom i6ten blieb unveränderlich

§. 117.

Der Kommandant Valk entzog am2zsten
Herbstmonates der Stadt Dörpat den Fisch-
zoll Der Nach that deshalben eine Vor-

stellung bey dem Zaren, und bath, die Stadt

bey ihrem Privilegium zu lassen. Im Wein-

monate ward die Bürgerschaft entwaffnet und

genöthiget, ihr Gewehr auf das Rathhaus zu

liefern. Selbst die Rathsglieder durften kein

Seitengewehr tragen. Man that dawider

Vorstellung, damit dem Rathe das Seitenge-
wehr zu tragen, und wenn einer oder anderer

nach dem Lande führe, Gewehr mit zu neh-
men, verstattet würde. Am 28sten Weinmo-

nateö erlaubete der Oberkommandant, daß die

Bürgemeister und Rathsherren, aber keine an-

dere, Degen tragen dürften Aber am

Aa 2 6ten

t) Remmins Buch S. 975^977-
-«) Rathsprot. S. Z9l f« 399 f» 405—407.

Kopeyb. S. 1,4.
n>) Rathsprot. S. 4,8.425. 446 f. 5'9^52i»

Kopeyb. S. 124.
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6ten Christmonates ließ der Kommandant den

KarlXl? Rathsgliedern sagen, sie mögten gegen die

Auquit Ankunft Sr. Großzarischen Majestät die De-

g/ie- ablegen, und bey des Zaren Ankunft um

brich die Freyheit, solche zn tragen, wieder anhal-
so würde Se. Majestät ohnfehlbar ihnen

diese Freyheit lassen Die Plackereyen

nähme» von Tag zu Tag zu, und gingen so

weit, daß der Oberkommandant vorgab, Ordre

zu haben, die Bürger auf Russisch zu behan-
deln, woraufder Rathsherr Müller antwortete:

„Was helfen uns denn die Akkordspunkte und

~ Ihrer Majestät gnädiges Versprechen ?) ? "

Nichtsdestoweniger wollte der Oberkomman-

daut dem Rathe nicht verstatten, Abgeordnete
an den Zaren zu senden, sondern nureine Bitt-

schrift aufzusetzen, die er selbst begleiten woll-

te s). Doch da ihm solche überreichet wurde,

machten Kommandant und Oberkommandant

Winkelzüge, und empfahlen Abgeordnete zu

schicken. Darüber konnte Rath und Bürger-
schaft nicht einig werden, noch weniger aber

die Kosten dazu erfinden.

§. Ii«.

Doch der Zar reisete, wie er im Herbst-
monate seinen Ministern und Generälen die

Festung Dörpat gezeiget, und sie nach Narva

zurück geschickt hatte, nach Pleskow, Neu-

gard, Neuladoga und Olonetz. Von hier
kam er über St. Petersburg am isten Win-

termo-

-e) Rathspr. S- 501.

Ebendas. S. 524 f.
.

») Rathspr. S. 526. 551—541.
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termonates nach Narva: wo er dem türkischen

Gesandten Mustafa Aga die Abschiedsaudü
enz ertheilet?. Dieser Herr war im Anfange August

des Hornungs in Moskow angelanget, um die

Thronbesteigung des neuen Großherren, Ack- drich

werd lU bekannt zu machen, und den karlo-W il-

witzer Frieden zu bestätigen. Als er seinen

öffentlichen Einzug hielt, stellte man beträcht-
liche Truppen, Fußvolk und Dragoner, in

eine Linie, vor welcher er vorbey fuhr. Wie

er zur Audienz kam, wollte er seiue Beglau-

bigung Niemanden, als dem Zaren selbst,
überantworten. Der oberste Minister, Go-

lorrm, ließ ihm zu verstehe« geben, er wäre

in Moskow gerade das, was der Großvizir in

Konstantinopel vorstellete; streckte hierauf, ohne
weitere Umstände, die Hand nach der Beglau-

bigung aus, >lnd nahm ihm dieselbe mit einer

höflichen Art ab, indem er ihn fragete: Ober

weiter etwas zu sagen hätte? Dieser Abgesandte
bekam täglich zu seinem Unterhalte hundert und

dreyzig Rubel. Als der Zar zu Felde ging,

bath er sichs aus, und erhielt die Erlaubniß,
mit zn gehen Er kam aber nur bis Neugard,
und verblieb daselbst, bis Narva erobert wor-

den. Hierauf erhielt er Erlaubniß nach Narva

zu kommen, wo er fcyerlich seinen Einzug hielt,
und längs den Truppen, welche in schönster

Ordnung aufgestellet wareu, vorbey fuhr.
Nicht lange hernach, da er an des Gouver-

neurs, Menscvikorvs, Tafel bewirthet wurde,

fiel der Gouverneur auf die Tapferkeit der

Russen, uud machte sehr viel Wesens davon,

daß ste binnen einer so kurzen Zeit eine so feste

Stadt, als Narva, einem so kriegerischen
A a z Vol.-
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Volke, als die Schweden waren, abgenom-

Karlxii
men hatten. Mustafa versetzte: ,»Es wäre

August „in der That viel; aber so wohl als Auslän-

Sri',. hinter den Wällen gewesen wären, so
orich „wohl zweifle er auch nicht, daß es deren viele

beim "Austen gegeben habe." Nach aufgehobener
Tafel belustigte man ihn des Abends mit einem

Balle, und nachher mit einem Feuerwerke,
woran er sich ungemein zu vergnügen schien.
Dieser Herr sollte über Dörpat zurückgehen.
Wenigstens gaben es die dörpatischen Kom-

mandanten vor, und quäleten die Bür 'er mit

Anstalten zn seinem Empfange. Sie wollten

ihnen gar ihr Gewehr so lange wiedergeben,
bis sie damit vor dem Gesandten paradiret hät-
ten, obgleich sie sonst ein großes Aufheben

v machten, wenn sie eine unbrauchbare Flinte
irgendwo antrafen. Allein Mustafa nahm
bey seiner Rückreise denselben Weg über Mo?

fkow, den er gekommen war. Sehr merk-

würdig ist es, daß dieser Gesandte verlanget
Hat, der Zar mögte den Festungsbau an den

Gränzen, nebst dem Schiffsbau zu Woronesch,
einstellen. Vielleicht befürchteten sie schon da-

mals, was unterAatharinen geschehen ist s).

Auch derZar,welcher der dörpatischenKom-
Mandanten Sage nach, mit der ersten Schlit-

ten-

s) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I §. 90
S. 99 f. §. il» S> 127. Gordon Th.l
S. 20z—205, welcher in einigen Stücken

irret, z, B. in Ansehung des Aufenthalts zu

Narva, wie er denn auch nicht erwähnet, daß

Mustafa zu St. Petersburg gewesen ist.
AathSpr. S. 447- 45<> f. 459»
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tenbahn in Dörpat eintreffen sollte, reisete am1704.

sechsten Cbristmon. von Narva nach Moskow Karlxn

ab, um daselbst einen triumphirenden Einzug
zu halten. Am 1sten kam er zu Butyrki an, Fr le-

wo er die den Schweden abgenommenen
lenen Kanonen und Mörser aus Narva und Helm

Dörpat erwartete. Am lyten erfolgete der

Einzug. Dazu waren sieben Ehrenpforten
errichtet. Der Zug selbst geschah in folgender

Ordnung: 1) Eine Kompagnie Grenadiere;

2) Zwo Halbscharen von der preobrafenski-

sehen Garde, zwischen welchen in der Mitte

die den Schweden abgenommenen vierzehen
Flaggen und vierzig Fahnen getragen wurden;

z) Der Zar selbst mit der Generalität; 4) Die

Hälfte des semenowskischen Garderegimentes
mit achtzig schwedischen metallenen Kanonen;

s) Die Hälfte des ingermannländischen Regi-
mentes, und zwischen derselben der gefangene
Generalfeldwachtmeister Horn, nebst den übri-

gen hundert neun und fünfzig gefangenen
Stabs- und Oberossicieren; 6) Den Schluß

machte der Gcneralfeldmarfchalleutenant (!)rtll-

vv. Der Zug ging durch die Gassen Tiverskaja
und Mjafnitzkaja nach Preobraschenfkö. In

wahrendem Zuge wurden um den Kreml und

um Kitai die Kanonen abgefeuert

§. 120.

Der Rathsherr Rrop, welcher nun der

jüngste Rathsherr und Quartierherr war, suchte
Aa 4 am

6) Beytr. znr Gesch. Peters des Gr. B. l§. i?2
S. 127 s Gordon Th. I S-207. N>/,an-«

l'.lp. is6. Lacombe TH. I S. i6l.
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am 24sten Heumonates seine Erlassung, um

Karlxn
von dem beschwerlichen Quartierherrenanne

August befreyet zu werden, indem er die russische

Fr!e- Sprache nicht konnte. Er erhielt sie nicht,

drich Am 2ten August kam zwar in Vortrag, die
W' l- Stellen der abgereiseten Rathleute zu besetzen:

* "

aber es ward aufgeschoben c). Am z l sten Au-

gust wurde vom Rathe beliebet, nur einmal

in der Woche, nämlich am Freytage zusammen

zu kommen, weil itzt wenig vorfalle Bür-

gemeister Remminerhielt mit vieler Mühe seine

Besoldung an Korn, und nahm die Tonne

Roggens und Gerste zu zweenen ReichSthalern,
und den Hafer zu einen an. Weil die Regi-
mentöveranderung vorgefallen, und die Stadt

nicht mehr unterm livländifchen Hofgerichte
war, begab er sich in fo ferne der Advokatur-

gelder, welche jährlich dreyzig Reichsthaler
auömacheten c). Am zosten Herbstmonates ge-

schah die gewöhnliche Wortwechselung/). Der

Stadtfiskal IV:esen hatte dem Verboth zuwi-
der einen Degen getragen und nicht nur den

Rathsherren Tabor, sondern auch seine Ehe-

frau beleidiget. Der Oberkommandant, wel-

cher ihn in Vie Wache fetzen lassen, lieferte

ihn auf Vorstellung des Rathes und beider

Gilden aus: worauf die Sache verglichen
ward Der Diakon Grorjan predigte be-

denklich. Der Rath beliebete am 28sten Win-

termo-

c) Rathspr. S. zzof. 341 f.

oh Rathspr. S. 374.

-) Rathspr. S- 398- 402 f. 467.

/) Rathspr. S- 404.

F) Rathspr. S. 499. 50z. 5N f. 5". f»

1704

Karlxu
August
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termonates, ihn durch den Sekretär erinnern
.

und waruen zu lassen. Grotjan gab hierauf
eine fehr unbedachtsame Antwort, welche er August

Ursache hatte, hernach zu bereuen /?). Der

Kirchenadminiftrator, Aeltester Süder- brich

berg, verlangete feine Erlassung, indem er

vorgab, er würde hinführo auf dem Lande woh-

nen; erhielt aber zur Antwort, daß solches fo

lange nicht geschehen konnte, bis er seine Woh-

nung wirklich auf dem Lande aufgeschlagen

hätte ?'). Die große Gilde wurde am ?ten

Christmonates wider die kleine Gilde in Anse-

hung der großgildischen Nahrung, das ist,
Brauerey und Schänkerey, bey Verlust der

Waaren geschützet Eine Tonne Biers galt
vier Reichsthaler /). Schon am 2ten August
verlangete der Kommandant, ihm einen richti-

gen Aufsatz von denen Häusern zugeben, welche
nach Eroberung derStadt ledig geworden, und

ob die Einwohner, welche itzt darinn wären,
und sich solcher anmaßten, solche mit Recht

besaßen. Dieser Aufsatz ward dem Komman-

danten zugestellet. Wegen solcher heimgefalle-
nen Häuser und Sachen setzte es viele Unruhe.
Die Bürgerschaft war darüber äußerst misver-

gnügt, und berief sich mit Recht auf die Ak-

kordöpunkte. Was inzwischen bey den Bür-

gern vorhanden war, wurde aufgesetzet, und

Aas dem

K) Rathspr. S. 4yi- 49Z«

Rathsprot. S- Z74f« Z84.59» f. Z97.486 488.

t) Rathsprot. S. 505 f.

h Rathspr. S. Z4.r.
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,705 dem Oberkommandanten ein Verzeichnis dgj

KarlXli von zugeschickt
Peter I

Llucjust §. 121.

Wil?' 2" 2ahre 1705 fielen theils in Liv-

Pelm land, theils in Schamanen, einige Scharmützel
zwischen den Schweden und Russen vor, welche
beide Theile zu ihrem Vortheile berichteten ??).
Der Generalfeldmarschall SÄmemetew und

der Feldmarschalleutenant d)a.ilvv 0) vereinig-
ten sich mit dem Generale Fürsten Repnm in

Polock Als der Zar am 12ten Brachmo-
nates hier angelanget war, wurde am i sten
in einem Kriegsrathe beschlossen, daß Schere-

merew, nebst den beiden Generalleutnanten,
Rostn und Tschammer, steh den Schweden,
die unter Lörvenhaupten bey Mitau stunden,

. nähern sollte. Rosen ging mit acht Dragoner-

regimentern voraus: ihm folgere Tsckammer
Mit dreyen Regimentern zu Fuß; und Gche-
remetew verließ Polock am 2?sten gedachten
Monates Löwenhaupt, der in Mitau

war,

,/?) Ratbsprot. S. 340 f. 479--485. 49- f.
Kopeyb. S. izr.

Adlerfeld Th. M S. 4?3 Nordberg
Th IS-6Z2--6z<s § los-118. Beytr.zur
Gesch. Peters des Gr. Bl §.114 S. ,29 s.

O) Es ist ein Irrthum, wenn Gauhe meldet,
Ogilvy wäre in diesem Jahre in die Dienste
des Königes Augusts mit zarifcher Genehmi-
gung getreten. Heldenlcx. S. 1214.

,) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B.l§. 115
S. izo.

?) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. l§. 128

E. k4l.
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war, zog seine Truppen vier Meilen von die-
.

ser Stadt bey Zagari zusammen. Ehe er selbst
Mitau verließ, übergab er den Befehl demPeier 1

Obersten Georn Anorrmg, mit der Änwci- August

sung, sich mit aller zurückgelassenen Mannschaft Frie-

aus der Stadt auf das Schloß zu ziehen. d"eh

Denn er ließ nicht mehr Leute zurück, als man

nothwendig im Schlosse brauchete; die Stadt

aber war kein Ort, den man vertheidigen konnte.

Anornna. überschritt diese Verfügung, und

blieb mit einer solchen Sicherheit in der Stadt

zurück, als wenn auf hundert Meilen weit kein

Feind zu fürchten gewesen wäre; da doch Scvc-

rcmeterv mit seiner ganzen Macht bey Meso-
ten vier kleine Meilen von Mitau stand, und

durch die Kurlander, welche den Schweden
allen möglichen Schaden zuzufügen trachteten,
alles erfuhr, was er nur wollte. Er wüste,

daß Lörvenbaupt sich mit drey hunder: Mann

nach Zagari begeben wollte, und schickte den

Generalen Bauer mit drey bis vier tausend
Mann ab, um ihn und seine Bedeckung auf-
zuheben. Dieser kam am 12ten Heumonates
vor Mitau an, aber zu späth, weil Löwen-

Kaupt einen Tag früher, als er selbst ausge-

sprenget hatte, seinen Marsch antrat. Doch

fiel Vauer in die Stadt ein, und that einigen
Schaden. Rnorring entfloh ins Schloß.
Die Schweden kamen endlich zusammen, und

nöthigten den russischen General, sich zurück

zu ziehen, nachdem sie an Todten nnd Gefan-

genen nicht viel über hundert Mann verloren

hatten. Löwenhaupc marfchirete mit feiner

ohngefähr sieben taufend Mann starken Armee

nach Gemauerthof oder Murmoisa, einem

Land-
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Landgute der Herren von Oelsen. Hier kam

Karixu
itt" I6ten Heumonates des Abends um fünf

Petkr I Uhr zur Schlacht, welche vier Stunden dauerte,

w-qust Dre Schweden waren nur sechs tausend fünf

Frte- hundert Mann stark; denn Löwenhaupt hatte
drj a> fünf hundert Pferde ausgeschickt, welche nicht

eher, als nach der Schlacht, wiederkamen.

Scheremerew, der vierzehen taufend Drago-
ner, vier taufend Knechte, und zwey taufend

theils Kalmücken, theils Kosaken, hatte, ließ
sechs tausend Mann ans der Walstatt, und

raumete das Feld. Die Schweden gaben kein

Quartier, machten daher nicht mehr als vier-

zig Mann zu Gefangenen, die sich in einem

Dorfe verkrochen hatten, eroberten dreyzehen

neugegossene Haubitzen und metallene Stücke;

hatten aber neun hundert Todte und ohngefahr

tausend Verwundete. Unter den Todten waren

der Oberste Gabriel Horn, welcher alle Eigen»

schaften hatte, die ihn einst zu einem großen Ge-

nerale würden gemachet haben; die Öberstleute-
nante Joachim Danckwardr und Jakob
Aaulbars; die Oberstwachuueister, den Gra-

fen Aar! Lmdenschölo und den Freyherren von

Wranqel von Covi! u. f. w.. Diese alle

waren von der Reiterey, wovon die übrigen

Ofsiciere meistens verwundet worden. Die

Schweden fahen alfo, ihrer geringen Anzahl

wegen, wie Löwenhaupt selbst gesteht, mehr
einem geschlagenen, als einem siegenden Heere,

gleich, und waren so abgemattet, daß sie sich

nach nichts so sehr, als nach Ruhe, sehneten.
Von den Russen würden vielleicht wenige da-

von

»-) Livl. Biblioth. Th IS. 9Z,

») Ich vermuthe von Rovel.
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von gekommen seyn, wenn sie den Schweden

nicht ander Zahl so sehr waren überlegen gewe-

sen In anderen Nachrichten, wo man doch i

den Schweden den Sieg einräumet, liefet man,

die Russen hätten drey Dragonerobersten, W U.'

IflnarjewundSuchocin, zwan-delm

zig, dreyzig'oder mehr Ober- und Unter-

ofsiciere, und etliche hundert Gemeine verlo-

ren ?/). Gordon, der die Umstände etwas

anders erzählt bemerket, daß Sch-reme-

rew selbst verwundet worden. Auf diesen

Sieg verfertigte der berühmte Künstler Arrrud

Rare-

,) Schwedische Biographie TH.I S. 109-125.

Adlerfeld Th. N S. 188. 207-2,1. 51z.
Vlordberg Th. I S. 6z r -6zB. Verf. über
die Gesch. von Livland S. z.97.

») Beyrr. zur Gesch. Perers des Gr.B. I§. 128
S-142 f. Hier wird die Schlacht durch einen
Druckfehler auf den i9tenHeumonates gesetzet.
Es ist auch vermuthlich ein Druckfehler, wenn

von anderen der 26ste angegeben wird.

Samml. russifch. Gesch. B. lX S. z 19. Wie-

wohl dieses deu neuen Kalender anzeigen kann,
welcher bey einigen Schriftstellern, auch wohl
in Urkunden, nur um zehen Tagen verschieden
ist, da doch im gegenwärtigen lahrhnnderte
ein Unterschied von eilfTagenZwilchen beiden

Kalendern beobachtet wird.

v?) Geschichte Peters des Gr. TH. IS. 208 -2 iz.

Scheremetew war über den Verlust sehr be,

kümmert. Der Zar antworteteilun am 22sten
Heumonates aus Wilda, und schrieb den un-

glücklichen Zufall seinen Dragonern zu, befahl
aber dem Geueralfeldmarschalle, bey Birsen

stehen zn bleiben, und mit denen, die ihre

Pflicht versäumt hätten, nach Kneqsrecbt zu

verfahren. St. Petersb.lourn.B.MS.Z7sf.
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Raresten eine schöne Münze. Auf der einen

erblickte man des Königs Brustbild in

A!er i seinen Haaren, mit der Ueberschrift: Caro.

August luB XII v. k<ex Buecise. Auf der anderen

Fritdr.
Seite stand ein Palmbaum, an welchem der

Wil- geflügelte Sieg einen Schild mit dem russischen

Wapen hielt, und mit dem rechten Fuß auf
eine Sturmhaube trat. Darüber las man die

Worte: De Unten aber stund:
DuÄu />eN?5?//ja?//?//' scl (Zemauvrrnot? äie 16

Zulii l?os 5-). Löwend-npr, den der

König mit der Stelle eines Gencrallemenan-

tes und Gouverneurs zu Riga belohnete, ver-

legete fein Fußvolk in die Stadt Mitau, und

die umliegenden Dörfer. Die Reiterey posti-
rete er jenseit der Ekau, die BrUdera hinunter
bis auf ein Paar kleine Meilen an Neumünde

hin: denn hier war Futter genug, und von

dem Moraste und den Seen ward sie, als von

einer Festung, bedeckt. Weil er wüste, daß

Riga von den Russen belagert werden sollte

so wartete er in dieser Stellung ab, was sie
weiter unternehmen würden s). Der Zar be-

fand sich damals in Wilda, und befahl dem

Scheremerew sichere Nachrichten von Löi

wenhaupren einzuziehen, welches er ihm in

zweenen Briefen vom 22sten und 2s sten Heu-
monates einband. Dieser Monarch hinterließ
dort den Feldmarschalleutenant Omlvv.. brach
am isten August von dannen auf, um Löwen-

Häupten

5) Nordberg Th. l S. 6ZB f. wo die Denkmünze
selbst abgebildet ist.

») Adlerfeld Th. il S. ,85. 206 f.

») Schwedische Biogr. Th» l S. 125.
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Häupten aufzusuchen, oder vielmehr ihn von

Riga abzuschueiden, und kam am 6ten

Birsen, wo Gcderemerew war. Hier er-P ter l

wartete er die zu seinem Vorhaben bestimmten

Truppen. Am ivten trat er den Marsch an snedr.

und zog drey Meilen von Birsen die

nerregimenter des Generalfeldwachtmeisters
Rönne an sich Lörvenhaupr, der hier-
von Nachricht erhielt, machte alle Anstalten,
damit er im Fall der Noth mit den Truppen
unter Riga kommen und über die Düne gehen
könnte. Denn in dem Zustande, worinn er

sich befand, konnte er nicht daran denken, sich
mit einer fo überlegenen Macht herumzuschla-
gen. Er würde auch, wen» ihm nicht sein

König das Widerspiel befohlen hätte, die Fe-
stungswerke der Städte Mitau und Bauske

längstens geschleifet haben. Er hielt diese Oer-

ter für unhaltbar, und hatte sie nicht nöthig;
denn, so lange er sich mit seinen Truppen in

Kurland uud Litthauen wehren konnte, war

er dennoch immer Meister dieser Länder. Da

er aber sah, daß keine Zeit zu warten wäre,

ließ er den Obersten Rnsrring mit achthun-
dert Mann in Mitau. In Bauske lag der

Oberstleutenant Stahl mit einer zureichlichen
Besatzung. Mit dem übrigen Fußvolke mar-

schirete er selbst nach Riga, nachdem er vorher
der ganzen Reiterey Befehl zugeschickt hatte,
daß sie ihm unter Riga begegnen sollte. Er

setzte mit allen seinen Truppen glücklich über

die Düne, obgleich der Oberstleutenant Gla-

smap,

a) Beytt. zur Gesch. Peters des Gr. B. l §. izs
S. -44»
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fenap, der mit ein Paar hundert Pferden von

Karlxn
kam, über diesen Fluß im Augesichte der

Perer i Russen gehen muste />).
August

Fr.edr.
§' '22.

W- l- Die über vierzig tausend Mann starke

russische Armee marschirete in zweenen Zügen.
Der eine ging die Düne hinunter: um die

Schweden von Riga abzuschneiden, und der

andere, wobey der Zar selbst war, zog bis

nach Mitan. Er glaubete, Löwenhaupten

hier anzutreffen; wie aber dieser Monarch zu

Sessau, vier Meilen von Mitau, bey der Ta-

fel saß, und ihm ein Officier meldete, daß der

Graf mit allen Truppen über die Düne gegan-

gen wäre, und unter Riga stünde: so warf er

das Messer auf den Tisch und fagete: Dar

heffr dem de Dürvel gelehrt 5). Am 11 ten

August rückte er bis an die Düne vor, und

suchteam 12tendrey Stunden lang die Festungs-
werke der Stadt Riga in Augenschein zu neh-
men. Solches that er der Koberschanze gegen

über, aus welcher einige Kanonschüsse auf die

Russen geschahen, die noch denselben Tag den

Rückmarsch nach Mitau antraten, indem der

Zar gewahr ward, daß es mit Eroberung der

Stadt Riga gar zu schwer hergehen würde.

Am i4ten kam der Zar vor Mitau an, und

nahm sein Quartier in der Vorstadt. Ihm

folgete Fürst Repnin mit dem Fußvolke und

lagerte sich jenseit des Flusses, eine Meile von

der

6) Schwed. Biogr. Th. l S. 125—127.

c) Schwed. Biogr. Th. IS. '27. Adlerfeld
Th. ll S. 225 f. Nordberg Th. IS. 6Z9.
Gordon Th. l S. 216.
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der Stadt. Der Generalfeldwachtmeister
Rönne aber begleitete den Zaren mit der Neu

terey. Am i sten lagerte sich R- pnin nahe Peter l

Hey der Festung, jenseit des Flusses. Die

Garderegimenter rückten in die Stadt ein. ?>jedr.

Am l6ten wurde befohlen daß bey jeder Halb? W'l-

schaar 2Ov Schanzkörbe und 600 Faschinen zur

Bestürmung des Schlosses bereit seyn sollten.

Rönne verlangete am iMn durch ein Schrei-
ben, daß man aus dem Schlosse auf die Hau-

ser in der Stadt weder schießen, noch Bom-

ben werfen sollte, weil die Bürger und Ein-

wohner partheylos wären. Solches wurde

den andern Tag bewilliget, doch mit der Be-

dingung, daß ein. schwedischer Ofsicier dahin

sehen dürfte, daß man von russischer Seite aus

der Stadt nichts wider das Schloß vornähme.
Dieses wurde zugestanden. In der Nacht
vom 2?sten auf den 28sten rückten die Russen
von der Seite der Vorstädte an, verschanzeten
sich auf der Feldbrustwehr, konnten aber keine

Gemeinschaft mit den Vorstädten zu Stande

bringen. Am 28sten gegen Mittag thaten die

Belagerten, unter Anführung der Hauptleute
Sinclair und Petersen, einen Ausfall aus

dem Schlosse, griffen bey einem heftigen Ka-

nonseuer von zwoen Seiten die Russen an, und

vertrieben sie aus den Laufgräben, weil sie das

doppelte Feuer nicht ausstehen konnten, und

noch keine Gemeinschaft mit der Brücke hatten.

Bey dem Rückzüge von dem Walle kam noch
das dritte Kanonfeuer dazu. Ungeachtet also

sehr heftig auf sie geschossen wurde, liefen sie

doch nicht, sondern zogen sich langsam immer

feurend zurück. Von den Belagerten schössen
Livl Iz-Th. Anhang. B b einige



Livländische Jahrbücher.970

17 0 5
Belagerer von dem russischen

karlxn
Walle, an dessen Abtragung zugleich andere

Pn,r t arbeiteten; so daß dieser Posten schon aufgege-
August Allein da die Russen, welche schon
Lrjcör. bis an die Brücke zurückgetrieben waren, erst

durch ein, hernach noch durch zwey Fähnlein
der preobrafcheuskifchen Garde unter des Haupt-
manns Golorvin Befehl unterstützet wurden,

kehreten sie wiederum, griffen die ausgefalle-
nen Schweden mit dem Degen in der Fansi an,

verjageten sie in großer Unordnung von dem

auf der Feldbrustwehre gemachten Walle, und

nahmen denselben wieder ein. Dieses war um

so mehr zu verwundern, da die Schweden an

diesem Walle eine Brustwehr hatten, und noch
dazu ihre Stücke wider die Belagerer gebrau-

cheten. Bey dieser Eräuqniß hatten die Be-

lagerer an Todten einen Officier, und zwanzig
bis dreyzig Gemeine, oder darüber, an Ver-

wundeten gegen dreyzehen Ofsiciere und gegen

iso Gemeine c/). Löwenhaupr meyuet, die-

ser Ausfall wäre am 29sten August geschehen.
Nach einigen Tagen war die russische Artillerie

in Bereitschaft. Am isten Herbstmonates
wnrdc die Besatzung aufgcfodert. Man verlan-

gete Bedenkzeit, welche versaget ward. Am 2ten,

welcher ein Sonntag war, um fünfUhr nach

Mittage fing man an, aus fünf Mörsern das

Schloß zu bomöardiren, und fuhr damit unauf-
hörlich bis an den anderen Morgen um sechs Uhr

fort, da der Befehlshaber Uebergabe trom-

meln

-0 Beytrage zur Gesch. Peters des Er. B. l

S. 144—146. Schwedische Bissr. Th. l
S- 128.'
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mein ließ, und zweene Hauptleute mit denße-1 705

dingungen heraus schickte. ZurUeberbringung Karlxu

der Antwort wurden aus dem preobraschenski-
August

schen Regiments der Oberstwachtmeister R-xz ,i

ichm, der Hauptmann Alcxei Golowin, und AA'
der Feldwebel Alexander Rikm abgefertiget. Helm

Der Vergleich wurde den vierten um acht Uhr
geschlossen, und das Schloß den fünften überge-
ben. Die schwedische Besahung, welche mit

vollem Gewehr und fliegenden Fahnen, sammt
allem ihren Gepacke ausziehen und ungestörec
nach Riga gehen sollte, machte an Ofsicieren
und Gemeinen gegen neun hundert Mann aus.

An grobem Geschütze und anderem Kriegsge-
räthe fand man folgendes: zwey hundert und

neunzig Kanonen, wovon aber nur zehen La-

vetten hatten, drey und zwanzig Mörfer, fünf
und dreyzig Haubitzen, 13505 Kanonkugeln,
866 Kartetschen, z Maschinen von neuer Er-

findung, deren zwo jede mitzweenen sechspfün-
diaen, die dritte aber mit vier viervfündigen
Mörsern verfehen war; 2125 Bomben, 191
Centner Pulvers, 7540 Haudgranaren, eine

Feldschmide, eilf eiserne Mühlen, vier kupferne
Raketenlavetten, und eine Menge Bley und

allerhand anderes eisernes und kupferueö Krieqs-
geräth. Als die Russen die schwedischen Wa-

chen ablösen wollten, sahen sie, daß die Leich-
name der kurlandischen Herzoge in demKirchen-
gcwölbe aus den Sargen heraus geworfen und

geplündert waren. Die Abwechselung dcc

Wachen wurde also so lange auegesetzt, bis
der herbey gerufene Oberste Rnorrina. ein

schriftliches Zeugniß von sich stellete, daß die-
Bb 5 se.
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seS seine Leute gethan hatten c). Bey dem

Auszüge der Schweden durchsuchten die Russen
P?ter i ihr Gepäck, tauscheten das Gewehr aus, be-
AuM hielten das gute und gaben den Schweden um

Kriedr. brauchbares zurück /). Die zum Andenkeu

W' l- dieser Einnahme geschlagene Münze findetman

*
beym Am 26sten August rück-

ten die Russen vor Bauske. Der Oberst Ni-

kolaus Vcik verrichtete die Belagerung mit

dreyen Regimentern. Der Befehlshaber in

der Festung hieß nicht Gatscbkin, sondern
von Holstein, und warOberstleutenant.

Er vertheidigte sich, so gut er konnte: allein,

seine 'Äalle wollten endlich von dem vielen

Schießen einstürzen H). Am I4ten Herbst-
monates kapituNrete er, und erhielt nebst der

Besatzung die aus fünf hundert Mann bestund,
einen ehrlichen Abzug nach Riga. Die Er-

oberer funden hier 4 Mörser, 8 Haubitzen,
46 Kanonen, 29z Bomben, 5780 Stückku-

geln, 1l 84 Kanerfchen, und 4059 Handgra-
naten; taufcheten aber, wie zu Mitau gesche-
hen, das Gewehr aus /). So lange diefe
beiden Belagerungen währeten, stellete der

Zar den größten Theil seiner Reiterey mit ei-

nige»

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. IS-146
—143.

/) Schwed. Biogr. Th. l A 128. Adlerfelb
Th. !! S. 226 f. Nordberg Th., S. 659 f.

§. i2z f. Gordon Th. IS. 217-

-5) Nr. 2z.

5) Schwed. Biogr. Th. IS. 128.

i) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. 8.l §. iza
G. 149.
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«igen Regimentsstücken längs der Düne, um
.

die Schweden zu beobachten. Diese hatten

sich gleichfalls die Düne hinauf von Riga bis Peter l

Lennewarden gefetzt, umzusehen, was jene
an der Düne vornehmen würden. Nach jenen Friedr.

Eroberungen wurden alle russische Völker wie- Wil-

der von diesem Strome weggezogen; der Ge-
"

Neral Rosen und der Generalfeldwachtmeisier
Vauer blieben mit ohngefähr zwanzig tausend
Mann in Kurland, und mit den übrigen ging
der Zar nach Litthauen und Polen /l). ÄAdorv
merket an, daß bey diesen Kriegslauften aller

Handel und Verkehr der Stadt Riga mit Kur-

land bis an den Bten Herbstmonates aufgeho-
ben worden /).

§. I2Z.

t>ter reisete am 12ten Herbstmonates von

Mitau ab. In dem Schlosse dafelbst blieb der

Brigadier Sarva mit einem Regi-
mente; und derGeneralfeldwachtmeister Bauer

mit etlichen Regimentern zu Pferde, sollteeinem

elwanigen Ueberfalle von Riga her vorbeu-

gen ///). Am i9ten Christmonates kam der

Zar, nachdem er sich eine Zeitlang in Litthauen
aufgehalten, zu Moskow an. Nahe bey der

Bb z Stadt,

5) Schwed. Biogr. Th. IS. »28. Adlerftld

Th. ll S. 227. Dieser meldet, Scheremerew

sey mit einer gleichen Anzahl Truppen in Liv,

land geblieben, nämlich mit eben so vielen, als

Rosen in Kurland behalten: woran ich sehr

zweifele. Nordberg Th. IS. 640 §. 125.

/) Samml. russ. Gesch. Th. IX S. 319.

m) Beytr. zur Gesch.Peters des Gr. B. I §. iZ4
S. 149.
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Karlxil Stadt, in dem Kirchdorfe Rofchestweuskoy
Perer i erwartete ihn das preobraschenskische Batail-
August

waches mit der in Mitau erbeuteten schwe-
Frievr. dischen Artillerie und Kriegsnothdurft von

Groduo vorausgeschickt war. Mit diesen Ka-

nonen zog er in feierlicher Ordnung durch die

Stadt ??). Er hatte das Herzogthnm Kur-

land in seinen Schutz genommen, und bloß
den Einwohnern befohlen, daß sie alles Ge-

wehr und alle Habe, die sie von den Schwe-
den bey sich hatten, seinen GeneralkriegSkom-
missar, dem Fürsten AZcx.mdt'r N??nsch»kow,

ausliefern sollten: welchem Befehle auch, wie-

wohl mit einigem Widerstreben, nachgelebet
wurde o). Der Generallcutenant Graf Lo-

rvenbaupt muste den ganzen Herbst und Win-

ter über alle unter ihm stehende Truppen in

Livland ernähren. Denn in Kurland und Lit-

thauen wareu ihm die Nüssen zu stark. Er

war nicht im Stande, etwas wider sie auszu-

richten. Inzwischen befliß er sich, sowohl mit

Hülfe der beiden Statthalter in Livland die

KriegSvölker aufs beste zu versorgen, als auch
auf die in Kurland stehenden Russen ein wach-

sames Auge zu haben. Er erhielt von Reval,

Pernau und Oesel eine Verstärkung von wohl-
geübter Mannschaft, und aus Finnland Pferde,
daß er also wieder eine Kriegsmacht von zehen
tausend Mann auf den Beinen hatte. Geld

war ihm aus Schweden Übermacht, damit sich
die

») Beytr. zur Gefch. Peters des Gr. B. l §. izZ
S. 15z.

») Gordon Gefch. Peters des Gr. Th. l B. VI

S. 216-218.
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die abgematteten Truppen wieder erholen mög/
ten. Weil aber die Reiterey sehr von Kräften

gekommen war: fo fand er für nöthig, sie inPeier i

Livland zu verlegen, bis sie sich einigermaßen
erholet hätte, und im Stande wäre, sich bey Friedr.

Gelegenheit dem Feinde mit Nachdruck zu

dersetzen. Damit er indessen thäte, was er

könnte: so war nicht so bald die Nachncht ein-

gelaufen, daß in Dörpat eine geringe Besa-
tzung läge, und daß sich sonst keine russische
Völker in derNahe aufhielten, als er beschloß,
etwas auf der Seite zu versuchen, und der

Festung alle Zufuhr abzuschneiden. Diesen

Endzweck zn erreichen, schickte er zwo Parteyen
unter den beiden Oberstwachtmeisiern Chri-

stoph FreuberM'o und Johann Heinrich von

Rssenkampfaus. Der erstere ging bis auf
eine halbe Melle an Dörpat, und sichrere alles

Vieh, nebst den Pferden und anderem Vorra-

the weg, den der russische Befehlshaber auf
dem nächsten Landgut? stehen hatte. Der letz-
tere bemächtigte sich drey hundert Schlitten mit

Gctraide, die nach Dörpat bestimmt waren.

Diese brachte er glücklich mit sich nach Riga,
und trug dadurch zur Unterhaltung der Besa-

tzung ein ansehnliches bey Wenn auf die-

sen Schlitten lauter Roggen gewesen ist: so

hat die Beute 2100 bis 2400 Loef ausgema-

chet. Denn man ladet sieben bis acht Locfauf
einen Schlitten. Drey Loef machen vier ber-

liner Scheffel. Livland selbst, welches in den

KriegeSläuften sehr ausgesogen und mitgenom-
men war, konnte die schwedischen Besatzungen,

Bb 4 und

t) Schwed. Biogr. Th. IS. 129 s.
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IVo5
Feldtruppen in die Lange unmöglich erhal-

Karlxil
ten. L.örvenbanptsah sich also genöthigt, auf

Peter l eigenen Kredit für mehr als dreyzig tausend
August Neichöchaler Getraid und andere Lebensmittel

ffriedr. für feine Trappen einzukaufen. Denn kein
W' s- Kaufmanu wollte mit dem Könige zu thun ha-

ben. Er hatte auch Mühe genug, diesen für

den König so höchst nöthiaen Handel für seine

eigene Rechnung zu schließe«, weil sie alle

wüsten, daß er keine große Mittel besäße.
Allein, die meisten verließen sich auf seinen ehr-
lichen Namen und seine Zusage, in der Hoff-
nung, er würde wohl Mittel finden, die Sache
durchzutreiben, wenn er auf seinen eigenen
Kredit mit ihnen einen Vertrag zum Dienste
des Königes einginge. Sie hielten aber doch

noch an sich, und steigerten ihre Waaren sehr
hoch, bis endlich der Oberstleutenant Srahl

von Holstein es durch sein Ansehen bey seiner

Wirthinn, Aunustm Möllers Ehefrau, da-

hin brachte, daß solche mit dem Grafen, in

Abwesenheit ihres Ehemannes, den ersten und

billigsten Kauf fchloß. Sobald der Anfang
gemacht war, fand er überall Verkäufer gennng.
Die meisten reuete es schon, daß sie nicht die

ersten gewesen, die mit ihm zugeschlagen:
Denn einigen hatte er wirklich mehr gebothen,
als er nachher mit der Möllerinn einig ward.

Er hätte also leicht für mehr als hundert tau-

send Reichsthaler aufkaufen können, wenn er

es nur wieder zu bezahlen gewust hätte. Die

unter seinen Befehlen stehenden Feldtruppen
litten auf diese Art keine Noth, hatten aber

auch keinen Ueberfiuß. Er meynete, bey

einem mäßigen Unterhalte könnte man sie zum

Dienste
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Dienste des Königes immer am besten ge-1 7o5

brauchen Karl xu

5 124 Peter t

Inzwischen hatte Bauer steh vorgenom- »

men, die schwedische Reiterey iv Livland zu Wu>

überfallen, sobald als die Düna tragen würde. Kelw

Allein Lörrenbaupr, der hiervon Wind bekam,

fand ein Mittel, diesen Anschlag zu vereiteln.

Wie aus der Hauptsache nichts werden konnte,
weil sie verrathen ward: fo ging er bey Neu-

stadt, wo es ihm Niemand wehren konnte, in

Livland hinein, sengete und plünderte, führete
alles Bauervolk und die Kinder hinweg, die

er bekommen konnte Haufete fonsten auch

grausam, wo er durchzog, und ging sodann,

gleich als wenn er große Thaten gethan hätte,
nach Mitau zurück

§. I2s.

Der im vorigen Jahre erwählete König
in Polen, Sramflaw Kcsczlnskl, ward nebst
seiner Gemahlinn, RacharinaOpalmska, am

zu Warschau in der lohannskirche

gekrönet. Der König von Schweden, nebst
den Prinzen von Würtemberg und Mecheln-

burg, wohnete dieser Feierlichkeit, jedoch un-

bekannter Weise, bey. Man hat zwo Ge?

dachtnißmünzen auf diefe Begebenheit/). Den

B b 5 jZten

Schwed. Biogr. Th l S. ,zo f.
7) Es waren etwa hundert und vierzig Perso«

nen, wozu er 1500 Dragoner gebrauchet haste.

5) Schwedische BwqraptV Th l S iZ'-?ZS.

5) Adlerftld Th. il S. 2Z2—240. Vlordberg
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Wintermonates kam der Bund zwi-

karlxn diesen beiden gekrönten Hauptern zur

«peter l Unterschrift in Warschau. Vermöge des neun-

August zehenten Artikels soll unter den Unterthanen:

Snedr. beider Kronen so wohlzu Lande als zu Wasser,
Wil. eine freye und nach dem alten und üblichen

Gebrauche ungestörte Handlung getrieben wer-

den. Dieser alte Gebrauch wird folgender

gestalt erklaret. Es sollen keine Hafen und

neue Handelsplätze anderswo, als zu Riga,

aufgerichtet und besuchet werden. Das Strand-

recht wird nach aller Billigkeit, imgleichcn die

Nothwendigkeit, bey entstehender Gefahr nur

bey dein Grundherren Hülfe zn suchen, aufge-

hoben. Mit neuen Zöllen soll Niemand dem

vlivischen Frieden zuwider beschweret, und al-

les was dawider geschehen, aufgehoben wer-

den. Dem 22sten Artikel zufolge sott der Ha-

feu zu Polangen, den man zum Nachtheil der

Städte in Livland, Preußen uud Kurland vor

etlichen lahreu zu besuchen angefangen, zer-

störet werden. Nach dem 2;freu wird der rus-
ftsche Handel gar sehr eingeschränket In
demvierten Artikel, §. 2, stehen folgende Worte:

», allermaßen denn der atterdurchlauchtigste Kö-

„nig und die Republik von Polen unter ihrer
„Censur nicht gehörig zu seyn erachten, was

»»auch Ihre Königliche Majestät von Schwe-

„
den beiden Unterthanen )dres Livlandes,

„oder anderer Provinzen des Königreichs
„Schwe-

ep So wird der Tag anacgeben, obgleich der 18

sonst mit dem 29sten übereinkömmt.

w> Adlerfeld Th. ll S. 249.252. Nordberg
Th. IS. 626-629. TH.IUS.z77.
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„ Schweden zu verordnen belieben Hier? » -

über macht der Herr Verfasser eines Versuches Karlxn
über die Geschichte von Livland 7), folgende Pe»,r »

Anmerkung: „König Rar! behält sich
„drücklich vor, daß der Köuig Granistaw Fnedr.

„sieb in seine Anordnungen in Livland nicht

„ mennen soll. Ein untrügliches Kennzei6)en,
„ daß König l nicht Willens gewesen seyn

„muß, Livland in deu im olivischen Frieden

„vorgeschriebenen Zusiand jemals wieder zn

„setzen. Ich glaube aber schwerlich, daß zu
„der Zeit, eiu einziger Livländer gewust habe,
„ aus diesem Artikel Furcht zu schöpfen. Die-

jenigen von ihnen, welche bey der Armee wa-

„ren, taumelten nur von dem außerordcmli-
„chen Glücke ih; e6Königes, und erinnerten

„sich kaum, daß sie einen Heerd in Livland

„zurück gelassen hätten. Diejenigen aber,

„ welche zu Haufe geblieben waren, bcgränzren
„alle ihre Wünsche nur mit dem Frieden, der

,»sie doch nur von dem Elende des Krieges be-

„freyen,, und übrigens in ihrem vorigen Druck

„ lassen mögte. Allein die Güte der Vorsehung
„übertraf alle ihre Wünsche und Erwartungen.
„Sie riß die Herrschaft über Livland demjeni-

„gen aus der Hand, welcher diesem Lande nicht

„wollte Gerechtigkeit widerfahren lassen; und

„übergab sie demjenigen, welcher zu seinem

„zu verewigenden Ruhme Livland wiederum

„blühend machen sollte."

§. ?26.

Am iiten Christmonates schloß der Zar
mit dem Könige August auf dem von diesem

ange-

-5) Nordberg Th- M S. ?Bz.

7) S. 400 f. meiner Handschrift,
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1-705
augestellten Reichstage zu Grodno einen neuen

Karl xu Vertrag, Kraft dessen er versprach, die Städte,
Peter l die er bereits in Livland weggenommen hätte,
August noch wegnehmen würde, der Republik
Fiedr. wieder abzutreten; sie sollten aber, solange

Alm Krieg dauerte, halb von Russen und halb
von Polacken besetzt werden 2).

§. 127.

Die livländische Adelsfahne befand sich
bey den königlichen Truppen außerhalb Landes.

Ihr Oberster war auf eine kurze Zeit Gabriel

Horn, welcher in der Schlacht bey Gemau-

erthof geblieben war. Seine Stelle erhielt der

Oberstleutenant Andreas Gorciieb Roos s).
Es hatte sich zugetragen, daß der König einen

Beysitzer des livländischen Hofgerichtes in das

Schwedische versetzt hatte. Hier wollte man

ihm die unterste Stelle anweisen. Als er sich
darüber beschweret hatte, schrieb der König von

Rawitz unterm loten Jänner d. I. an das

schwedische Hofgericht, daß kein Unterschied
unter den Beysitzern in den königlichen Hofge-

richten gemachet, sondern ihnen insgemein die

Stelle,

Gordon Th. IS. 220-222. Gordon mel-

det, der Zar wäre bis zum izten Christmona«
tes zu Grodno geblieben. Dagegen liefet
man in denBeytr. zur Gesch. Peters des Gr.

B. l §. IZ7G. 152. Der Zar wäre zu Grodno

vom zosten Weinmonates bis den sten Christ«
Monates zusammen gewesen. Was damals

alfo zu Grodno geschehen ist, mag wohl nichts

anders als eine Bestätigung des im vorigen
Jahre zu Narva geschlossenen Bundes gewe-
sen seyn.

-) Nordberg Th. l S. <szr §. ,06.



TH.IÜ. Anh. §.128.129. 981

Stelle, nachdem sie alt im Dienste sind,

leget werden soll Karlxil
Pe-cr t

§. 128- August

Im Rathstuhle zu Dörpat befunden sich Ffj,dr.

in diesem Jahre: die Bürgemeister, Michael W'lp.

Vohle und sodann Remmin; die Rathsher-
ren, Georg Schlüter, Johann Olrau, Pe-
ter Tabor, Gottfried Hasenfelder, Rarsten

Müller, Abraham Morestn und Alans

Arop, und der Sekretär, Philipp Zöll-

ner c). «Dlrau war in Jahr und Tag, weil

er bestandig kranklich war, nicht zu Rathhause

gekommen, und ging am lyten Christmonates
d. I. den Weg alles Fleisches Im April

wurde von dem Kommandanten verfüget, daß
alle Rathsglieder, auf des wortführenden Bür-

gemeisters Ansage, sich gleich auf dem Rath-

hause einstellen sollen c).

§. 129.

Am i6ten Hornung ließ der Zar in Mos-

kow einen Befehl den Salzhandel betreffend
bekannt machen, welcher am i7ten März dem

Rathe zu Dörpat eingehandiget wurde. In

demselben ist bey Lebensstrafe verbothen wor-

den, Salz anderswo, als aus den zarischen
Vorrathshäusern, zukaufen, und es höher,
als zum gefetzten Preise, zu verkaufen. In

Dörpat musten ein Nathsherr und einigeBür-

ger

ö) Livl. Landesordn. S. 702 f.

c) Rathsprot. 1705 S- l.

<i) Ebendas. S. 1. 232.

-) äü. pvkl. Vol. IV n. U4.
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Ger die Aufsicht bey diesem Handel haben /).
1705 Hm April verlangete derOberkommandant,

Peter"! daß in Dörpat Niemand mit Branntwein und

August Toback handeln sollte; wogegen es Jedermann

«"dr sren stünde, Bier und Meer zu verschänkeu;
Wilh.' wer dawider handelte, sollte das erstemal mit

fünf und zwanzig, das zweytemal mit fünfzig
Rubeln, und das drittemal mir. dem Verlust

seiner Güter bestrafet werden. Zugleich be-

gehrteer, der Rath sollte zehen tausend Dach-

ziegel nach Narva liefern. Der Rath entschul-

digte sich, in Anfehunq der gefoderten Dachzie-

gel, daß er keine Ziegelöseu hatte, und berief

sich in Ansehung des Branmweiusschankes auf

die Kapitulation. Es ward auch bald hernach
den Kleingildischen verbothen, Bier zu brauen

und zu verschanken L). Die große Gilde be-

hauptete in diesen unruhigen Zeiten immerdar

ihre Nahrung wider alle diejenigen, welche

nicht zur Gilde gehöreten Die Vorkäu-

ferey

/) Remmms Buch S. 978-YB4. Rathspr.
S 89» 92 f- <)5 "97- 99 152 -104. 107—

~5. 122 7?8- !Zt 146 ls2. 155. 176 U.

s. w. 2IL f. 222 f. 226. 2?9 ff. 2ZZ. 266. 268.

2"2. 278. 284. 286. 289 294 299. ZO2 f.

307. Zl4. ?20-Z22. Z-7. z; 7f. Z42. Z45.

351-354 367. voeument. priust.n. tiz.und

720.

5) RemMINS Buch S. 984 Nathspr. S. 4

9 f. lZ7' 146. 152« »88. 194 s-22V.

225. 229. 2ZZ. 266.275. 28Ä. zo,. ZVS. Z2Z f.

ZzZ. zz6 f. Z52 f vor. pr. n. BZ. 84- 99' Ivo.

N6. 128-

K) Nathspr.S.2o2.2Os-2iz.22Ä. 25i f,295.

zoü. Z24. ZZo. Voc. xr. n. 91. 12Z.



TH.II!. Anh.Z.129.1Z0. 983

fcrey derer Soldaten, welche hinaus auf die, 7s 5

Landstraßen liefen, ist von dem Kommandam Korixik

ten auf Anhalten des Rathes und der Bürger-
schaft, sehr ernstlich verbothen worden "u"
Der Stadtfiskal verlangete in einer Sache, Friede,

die große Gilde sollte ihre Satzschriften Mann Am
für Mann namentlich unterschreiben. Aber

der Rath gab zum Bescheide es sollre bey der

alten bisher gebräuchlichen Unterschrift bleiben,

welche also lautet: Alterleute, Aewsten, und

sämmtliche Gemeinde der großen Gilde /).
Ein Bruder der großen Gilde, welcher aus

der kleinen heurathete, muste mehr, als das

gewöhnliche Brudergeld, bezahlen/).

§. izo.

Am i2ten Brachmonates verlangete der

Oberst und Kommandant, Ftl>dlnch vorr

Baik von demRathe, der ganzen Bürgerschaft
ansagen, und von der Kanzel bekannt macherr

zu lassen, daß ein jeder mit dem Feuer vorsich-
tig umgehen, derjenige aber, bey dem Feuec
auskäme, am Leben gestraft werden sollte. Der

Rath that dieses zwar, kam aber am folgenden!
Tage mit einer Erinnerung bey dem Oberkom-

mandanten ein?/?). Am sten August erhielk
der Rath von dem Oberkommandanten einen

zarischen Befehl, daß weder Einheimische noch

Fremde, gleichwie in anderen russischen Städ-

ten, also auch zu Dörpat, schriftliche Verträge
anders»

Rathsprot. S. 266. 268. 270,

5) Bescheidbnch S. 10z.

/) äöt.xudl. Vol. XXIX n. 17.

Remmins Bnch S.
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,
anders, als in der Kommandantenkanzeley

KorlXl, schließen, und nicht anders, als aufStämpfel-
Perer »papier, schreiben sollten. Wer hierwidec

handeln würde, sollte nicht allein seine Fode-
Sriedr. rung verlieren, sondern auch an Geld, und

überdieß schwer bestrafet werden n). Bald

darauf verreiset? der Oberkommandant, und

kam nicht eher, als gegen das Ende des Jah-
res, wieder o). Am 2?sten Brachmonates
ward das Pfund Rindfleisch auf anderthalb
Kopeiken gesetzt /?). Es galt eine Tonne Rog-
gen und Gerste anderthalb Speciesthaler, Ha-
ber 48 Kopeik-n, und ein Liespfund Hopfen
einen Reichsthaler <?). Im letzten Monate

dieses Jahres ist der Pferdezoll eingeführet
worden»). Der Diakon Gi orpn, welcher
schon im vorigen Jahre vom Rath gewarnet,
aber dadurch nicht gewitziget worden, geriech
in Verhaft. Nachdem der Nach bey dem

Kommandanten gebethen, und er eine schrift-
liche Versicherung ausgestellet hatte, ward er

auf freyen Fuß gestellet, obgleich Salk anfäng-
lig das Vergehen dieses Mannes als fehr schwer

vorstellete /). Er steckete sich hernach hinter
den Oberkommaudamen, und ward sehr un-

ruhig.
§. izr.

«) Remmins Buch S. 98 5

0) Rathspr. -705 S. 245. 268. 270. 278 —

1706 S. i.

?) Rathspr. G. 65.195. 221. 365.

S) Ebend. S. 24l. 25». 257. 269. 294- 297.

v) Ebend. S. 347- 349«

-) Rathspr. S. 105 f.
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§' "I-
i7°s

Weit trauriger war das Schicksal des ffarixn

Predigers zu Odenpä, Adrian l>it suns/). Pkter

Am lÖlen März d. I. überreichte die Pastorinn ,i

K"edr.
Wil-

,) Beym Nordderg Th. IS. 6z i. steht folgen-
de unverständliche Nachricht von diesem un-

glücklichen Manne. Dem Pfarrer zu Oden

„auf Wirgin ließen sie (die Russen) zweene
„Tage die Knutpeitsche geben, wodurch er

„ ganzum seine Gesundheit kam Man schleppte
„ihn nachher an Oerwr, wo kein Arzt zu sin«

„ den war. Die Ursache von allen dem war,

„daß sie ihn in Verdacht hatten, als wenn er

„den Schweden einige Nachricht von ihrem

„Einbrüche gegeben." Der Hr. Verfasser
eines Versuches über die Geschichte von Liv-

land S. Z9B. m. H. erzählt bey dem Jahre
1705 folgendes: In Livland fiel nichts erheb-
liches vor. Nachdem der General Schlippen-
Vach denRest seiner Truppen anLöwenhaupe
abgegeben hatte, nnd selbst Vicegouoerneur
in Reval geworden war: so blieb nur der

Oberstleutenant Lieven,mitvierhuttdert Mann

übrig, das ganze Land zu decken. Die Rus-
sen streiften sehr tief inS Land, undrichteten

großen Schaden au. Die Schweden hinge«

gen konnten sich nicht weiter rächen, als daß
sie die Zufuhr nach den Städten, Dörpat und

Narva, wegzuschnappen suchten, und die Ge-

genden um diese beiden Städte verheereten,
weil selbige das Unglück hatten, von dem

Feinde eingenommen zu seyn. Der Adet und

die Prediger waren aus diesen Gegenden weg-

gezogen. Allein diePrediger fing bald zu hun«

gern au; sie kehreten zurück, huldigten und

traten ihre Pfarren wieder an. Einer von

diesen Predigern, der odenpäische, mag woht

geglaubet haben, daß ein durch Hunger er-

Livl.l.TH.z.A»chang. Ec zwum



.Christina Elisabeth Vircnninn, geborene
Karlxu Rriec,crinn eine Bittschrift bey dem Rache zu
Perer l Dörpat, und stellete vor, daß ihr Ehemann

schon bey einem halben Jahre in einem sehr
B"edr. harten Gefängniß, in welches er recht lüder?

derlich gerathen, gefangen gehalten worden;
daß ste mit stehen unmündigen kleinen Kindern
dadurch in das größte Elend gerathen; daß sie
also ihre Zuflucht zu dem Rathe nähme und

bäthe, er mögte eine Fürbitte für ihren Ehe-
mann bey dem Oberkommandanten einlegen,
damit er feiner schweren Verhaftung erlassen
würde. Sie versicherte vor Gottes Angesicht,
daß an ihm nichts untreues, nichts falsches
gegen Se. Großzarische Majestät solle erfunden
werden. Der Pastor ftlbst hatte beide Gilden

um ihre Fürfprache schriftlich angesprochen,
welche dazu willig waren, und ihre Meynung
am i7ten dem Rathe vortrugen. Man über-

legete die Sache, weil es in gegenwärtigen
Lauften gefährlich war, sich des beschuldigten
Predigers anzunehmen. Am 21 sten übergaben
die undentschen Kirchenvormünder des odenpäi-
schen Kirchspieles eine an den Rath und die

Bürgerschaft gerichtete Bittschrift ein, worinn

sie nicht allein das Verderben der Ehefrau und
Kinder des Gefangenen, sondern auch ihre

eigene

zwnngener Eid nicht verbindlich sey, und um

terhtelt daher einen verrätherischen Srief,
wechfel mit den Schweden. Er wurde aber
bey diesem Handwerke ertappet, und wie ers
verdiente, sehr hart behandelt. Da der Hr.
Verfasser geradezu behauptet hat, Virgin
hatte die Todesstrafe verdient: fo muß ermehr
Nachrichten, als ich, gehabt haben.

Livländische Jahrbücher.
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eigene Noch vortrugen, indem sie dadurch des

göttlichen Wortes und der Mittel derSäligkeit
xn

beraubet wären, und als Heyden leben müsien, P?t?r l

weil sie auf viele Meilen Weges keinen Predi-

Her und Seelsorger haben könnten. Sie bathen znedr.

also, Rath und Bürgerschaft, als ihre Glau-Wil.'

bensgenossen, mögten sich ihrer erbarmen, und

ihren Prediger retten helfen. Sie verlange-
ten, Rath und Bürgerschaft mögten für den

Jnhaftirten bürge werden, damit er aus dem

Gefängniß käme. Sie verbunden sich dagegen,
nebst dem ganzen Kirchspiele, mit Leib, Leben

und Gut, daß an ihm nichs untreues erfunden
werden, und daß er nicht davon ziehen sollte.
Sie wollten ihn allemal stellen, wenn es Rath
und Bürgerschaft begehren würde. Sie woll-

ten sich hiermit im Namen des ganzen Kirch-
spieles sür ihren Prediger verbürgen und gut

sagen. Wenn Rath und Bürgerschaft es ver-

langete, sollten noch zwey andere Kirchspiele

diefe Bürgschaft übernehmen. Sie wüsten

bey dieser trübfäligen Zeit zu keinem anderen

ihre Zuflucht zunehmen, und hofften voll Ver-

trauens, Rath und Bürgerfchaft würden hier-
inn ein Werk christlicher Liebe erweisen und ihre
Bitte nicht abschlagen. Weil man aber ver-

nommenhatte, Virctin wäre gefoltert worden:

so beliebete man zuvor die Meynung der Bür-

gerschaft zu vernehmen; zu welchem Ende ihr
die Einlage der Kirchenvormünder mitgetheilet
ward. Am 22sten trugen die worthabenden
Alterleute an: daß man wohl eine christliche
Fürbitte bey dem Oberkommandanten thun
könnte, damit Virgin in der Stadt unter

Wache gehalten, und ihm frey gelassen würde,
Ccs in
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in der Stadt mit der Wache zu guten Freun-
*7 o5 den M gehen. Bürgemeister Soylc und

Rachsherr Schlüter wollten mit der Sache

Auaust nichts zu thun haben: aber BürgemeisterRem-

-sr"j„ mm meynete, nebst den übrigen, man konnte

drich zwar für ihn bitten, jedoch mit dieser Behut-
Vlb

samkeit, wenn sein Verbrechen also beschaffen

wäre, daß Rath und Bürgerschaft für ihn

bitten könnten. Am folgenden Tage änderte

Remmin seine Meynung dahin, daß man für

den Gefangenen nicht bitten könnte, und er sich

nicht damit befassen wollte, weil ihm dessen

Verbrechen und die Ursache seiner Gefangen-

schaft unbekannt wäre?/). Den isten April

wandte sich Virgin selbst an Rath und Bür-

gerschaft in einer Schrift, und sagete: er er-

kenne mit Dank, daß sie sich seiner in seinem

großen Elende armnehmen, und bey dem Ober-

kommandanten eine Fürbitte um seine Beftey-

ung einlegen wollen; er hätte aber vernommen,

es trügen beide, Rath und Bürgerschaft, gro-

ses Bedenken, für ihn Bürge zu werden, aus

Furcht, er mögte etwa, wenn er frey würde,

entweder selber durchgehen, oder von einer

schwedischen Partey überrumpelt nnd hinweg-

geführet werden; er versicherte hiermit vorGot-

tes Angesicht, auf seine Seele und Säligkeit,

daßRath und Bürgerschaft von ihm auf kei-

nerlei) Weise gefährdet, oder in Schaden und

Unglück gebracht werden sollte; denn er ver-

lange nicht, aufdem Lande zu feyn, sondern

wolle, wenn man ihn in der Stadl nicht ha-
ben

v) Rathspr. 1705 S. 90. 94» 9L--lvo. 105»

Voeument. protoc. n, 41. 47>



ben wolle, seine Kinder und Gesinde in der

Vorstadt hatten, und selbst unter Wache bleu
Kcrlxu

ben. Darauf setzt er hinzu: „Man erlöse Peter r

„mich nuraus diesem fo grausamen und schwe-
„ren Gefängniß. Meine arme Frau wird Wil-'

„nunmehr schon todt seyn, und meine arme delm

„ sechs kleine Kinder sind ganz verlassen. Ein

„Hochedler.Rath nebst der löblichen Bürger-
schaft erbarme sich um Jesu Christi Willen

„über mich armen Mann, und errette mich

», aus diesem Jammer und Gefängniß. Sie

„erweisen hierum ein Werk christlicher Liebe

„und Barmherzigkeit: welches der große Gott

„im Himmel nimmerunvergolten lassen wird."

Der Rath ward hiervon ohne Zweifel aufs
neue gerührt, und ließ diefe Eingabe an die

Bürgerschaft gelangen,
damit sie mit ihrer Er-

klärung forderfamst einkommen, und solche,
wenn der Rath nicht fäße, bey dem W. F.

Bürgemeister einbringen mögte. Ungeachtet
nun Virgin am )ten April noch eine Schrift
einreichen ließ, wollte doch weder Rath noch
Bürgerschaft sich weiter in diese Sache mischen,
als etwa den Oberkommandanten zu bitten, er

mögte in seinem Hause auf dem Domberge bes

wachet werden. Am 6ten begaben sich Raths-

herr Moresin, Sekretär seltner und Alter-

mann Gingelmann zu dem Oberkommandam

ten, und übergaben ihm, dieses unglücklichen
Mannes wegen, eine Bittschrift Noch

finde ich eine an den Rath und Bürgerfehast

gestellere Schrift, welche im März eingereichet
C c z und

v) Rathsprot. 1705 S. !S9—iZ6.lS5 f. voe.

prot. a. 56.
,
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und von folgenden Männern unterschriebet«

«ar?x?i tvorom: Tiobann Ckrist. von Llchtenbergern,
Perer i Arrendatorauf Knüpelshof; Jonas
August Verwalter auf Ottenpe; Andreas Schüy,

Kriedr. Amtsverwalter auf Palloper; Lorenz Hoinn
Wil« bern, Verwalter auf Spankou und Koddi-

järwe; N. Schürz, Verwalter auf Weifen-

see; Andrt Tanni, aus Salloal; parmko

Jürri, von Kamby; pedo, aus

Kawwand, undägt j)cter, aus Kan wand.

Diese wiederholen das, was die odenpäifchen

Kirchenvormünder gefaget hatten, und fügen

hinzu: „
denn zu geschweige«, daß die Pastoren

„im Lande sich nicht zn befürchten haben, daß
„ sie von einer schwedischen Partey sollten weg-

„gebracht werden, weil Se. Königl. Maje-

„stät von Schweden den Pastoren schriftlich
„Erlaubniß ertheilet, daß, wer es wagen

„wolle, sicher zu seinem Kirchspiele reisen,

„und darauf bleiben könne: so wollen wir

„doch denselben unter guter Wache halten,
„daß Niemand durch ihn in Schaden kommen

„solle; wie sich denn auch obgemeldeterPastor
„selber erbeuth, sich und die Seinigen bey
„der Stadt unter der Wache zu halten, wenn

„er nur aus dem schweren Gefängnisse kann

„erlüfet werden. Und lassen wir uns alles ge-

fallen, wie es ein Hochedler Rath und die

„ löbliche Bürgerschaft beider Gilden mit ge-

„ dachten Pastoren will gehalten haben, erbie-

then uns auch allemal denselben zustellen, wo?

„hin er begehret wird. — Wir bitten nun-

«mehr so viel mehr, C. W. und W.W.Rath,

„nebst dcc gesammten löbl. Bürgerschaft um

„ ihre Kaution für obgemeldeten Pastoren, als

vor
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„vor einigenTagen dessen Frau in eine tödtliche
,

„Krankheit verfallen, und nunmehr schon todt

~feyn wird; da denn sieben kleine Kinder in Peter t

~dem höchsten Elende verlassen sind.
„tragen keinen Zweifel, E. W. E. Rath und ssriedr.

„die löbliche Stadt werden sich in diesem Falle Wil-

„als Mitleidige Christen bezeugen, sich
"

„und des armen Mannes, nebst den unmün-

„digen Kindern, erbarmen, und den Mann

„in so schwerem Elende, da er ärger als ein

„Hund liegeu muß, nicht verderben lassen.
„Mir verpfänden uns selbst mit all unserer
„Haabsaligkcit, und erbiethen uns noch zu

,»mehrerem, was die löbliche Stadt von uns

~begehren wird, für diesen Mann. Man er-

,.
barme sich seiner und unsers Zustandes a )."

Am isten May kam zu seinem Behuf noch
eine Schrift ein, welche der Rath am lyten

zurückgeben ließ, und sich nicht damit abgeben
wollte 7). Im Protokolle finde ich weiter

nichts: aber aus dem Kopeybuche ersehe ich,

daß Rath, Priester- und Bürgerschaft versucht
habe, Gnade für ihn zu erlangen 2). Allein

C c 4 nicht

>-r) voc. prat. 1705 n. 47.

?) Rathsprot 1705 S. 165 f.

2) In dem kopeybuche 1706 S- Z6. steht folgen-
des: „An Se. Großczaarische Majest. wegen

„Hr. Pastor virgihn.
..

„Großmachtigstex Czaar, allergnadlgs
ster Herr-

„Es bitten Bürgemeistere undRath, nebst

„denen Predigern, und ganzen Bürgerschaft

„zu Dörpat, ganz.weh' und demüthigst, Ew.

..Großczaarische Majestät geruhen allergnä-
»»dlgst
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nicht diese Fürbitte, nicht seine eigene stand-

Karlxu hafte Vertheidigung wogten ihn retten. Er

Nau»/ Beschuldigung wegen, als wenn er

semem dem Zaren geleisteten Eide zuwider einen

Niedr. verrathcrischenßriefwechsel mit denSchweden
beim geführet hätte, seinen Kopf hergeben, der ihm

am 2?sten Heumonates 1706 alten Kalenders
unterm Ravelin vor der deutschen Pforte auf
dem Platze gegen Morgen, gleichwie seinem
Küster, Jakob Lromann, mit einem Beile

->~- ; < abges

Obigst Pastom virgihn Gnade widerfahren
„zu lassen, und aus Ew. Großczaarifchen Mtt.
„hohen Gnade und Hulde Mm das Leben
„zu schenken. Für weiche Ihro Großczaa-
„ risch. Mtt. Begnadigung wir alle insgesammt,
,»so lange wir leben, verbleiben

Ew zc. :c.

« Datum Dorpar Bürgemeistere undRath
„ den: 9tenlul Prediger und gesamnn
„ nii 1706. teBürgerschaft inDo>

pat.
E. Rath:

«M. Bohle G. Hasenftlder
Remmin C
Schlüter Ab. Moresin

»»p. Tabor C. Rrop
Priester:

»Marcus Schüy.
Grotjan.

„ B. Vincelius, teutscher
Vesperprediger.

«Matthias Hemden.
Zm Namen der großen Gilbe.

Strahlborn, Eikermann.
Im Namen der kleinen Gilde.

. .

« loh. N>eilep Eltermann,
„den so dito p Secr. d. Hr.Obristen nnd

Valcren übergeben."

Livländische Jahrbücher.
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abgeschlagen ward. Er blieb, nach dem Zeug- 1705

niß seines Beichtvaters, des Pastoren Johann Kar.'xv

Heinrich bis an sein Ende bey

ver Unschuld. Solche falsche Angaben waren n

damals so selten nicht StM.

§. i?2. Wild.

Der Zar hielt sich 1706 vom 2osten bis 17 06

zum 2ysten März, ingleichen vom sten bis zum

9ten Brachmonates, ferner am 4ten Herbst-
monates, und endlich vem iQten bis zum i sten

Christmonates in Narva auf Am sten

Janner ernannte derKönig von Schweden den

Grafen Löwenhaupt zum General des Fuß-
volkes, und am folgenden Tage zum Gouver-

neur der Stadt Riga und aller livländischen
Festungen c). Am Ende des Märzens ward

in allen schwedischen Ländern ein Dankfest, we-

gen der glücklichen vollbrachten zwecnen letzten
Feldzüge gefeiert 6?).

In Kurland beschädigten sich die Russen,
nachdem Rönne von dem schwedischen Obersten
Düker am 24sten Hornung eine Schlappe em-

pfangen hatte, damit, daß sie die Wälle zu
C c 5 Mitan

a) Odenpäisches Kirchenbuch.
Am i4ten Heumonates ward das dörpatische
Dankfest gefeiert. Rathspr. 1705 S. 207.

S) Beyträae zur Gesch. Peters des Gr. S. 1

§. 145 S. 6v. §, 146 S. i6r. §. -5z S. 175»
§. 158 S. iB5-§. 15Y S. 186.

<-) Schwed. Biogr. Th.! S. 146.

TH..I.S. 6z1 §. 105.
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Mitau und Bauske unterminireten, ihre me-

Karlxti
lallene Stücke wegfuhren, und ihre Granaten

Peter l und Bomben in der Bulderaa versenketen. End-

August llch brachen sie im März, wie schon alle kleine

Gram- Flüsse ansingen aufzugehen, und dieWege bey-

nahe schon unwandelbar waren, in größter

W i ls' Eile mitSack und Pack auf, und begaben sich
Pelm in größterBestürzung und Hungersnoth sämmt-

lich auf der birser Straße über Rakicki an die

Düne und nach Polock hinauf. Ganz Kur-

land und Linhauen wurde also den Schweden

wieder überlassen. Die schlimmen Wege ver-

hinderten diese, jenen nachzusetzen. Wie

Löwenhaupt es aber erfuhr, machte er alle

Anstalt, um, sobald es trocken würde, mit

allen Feldtruppen wieder inKurland einzurückeu,

und es so, wie vorher, wieder inBesitz zu neh-

men: denn es war nirgends ein Ruß mehr zu

sehen. Die Schweden marschirten auch wirk-

lich ein, und ließen sich dort, wie vormals,

unterhalten. Löroenbaupt selbst aber segelte
im May von Riga nach Stockholm, um hier
alles dergestalt abzumachen, daß er seine in

Riga geschlossene Verträge erfüllen könnte. Es

hielt anfangs schwer; endlich aber wurden alle

seine auf das Staatskomptoir gezogene Wechsel

entrichtet, und ihm siebenzig und et-

liche tausend Thaler Silbermünze ausgezahlet.

Nun reisete er, nebst seiner ganzen Familie,

nach Riga zurück, wo er nach einer etwa sechs

wöchentlichen Abwesenheit wiederum anlangete,
pndftin Gouvernement im Heumonate antrat c).

Daß

t) Schwed. Bioar. Th. l S- 155—'40- »46. Ad-

lerfeld Th.!' 'S. 49c). Th. 11l 5.472. Nord-

Vera, TytzH. 694.- Görden Th.»S. 275.

AvlSndische Jahrbücher.



Daß die Russen so schleunig aus Kurland

hmwegeileten, daran war der Marsch des

Königes von Schweden nach Grodno Schuld, Penr l

wo er den König August und den Feldman "uguft

schalleucenant Om'vv einschloß. Unterdessen S»ani-

gereichre dieses den Schweden in Livland zum staro

großen Nutzen; denn, wenn sie Kurland nicht dr/eh
wieder bekommen hätten, würde ihr Vorrath Wilh.

in Livland kaum noch einen oder zweene Mo-

nate zugereichet haben. Lörvenyaupt ließ

seine Truppen ausruhen, und ging nicht eher
als gegen den Herbst nach Litthauen. Hier

fingen sich nun die Unterhandlungen mit dem

Fürsten Janus IVtesntorvjeckt an. In Lös

rvenyauprs Abwesenheit vertrat der älteste

Generalfeldwachtmeister Funk seine Stelle in

Riga und Livland. Inzwischen kam der Gou-

verneurauf etliche Tage nach Riga, undkehrete
sodann nach Litthauen zurück /). In diesem

Jahre streifeten die Schweden bis nach Dör-

pat 5).
§. IZ4.

Am 2ssten Herbstmonates erfolgete der

Friede zwischen Ra» l XI! August U zu Alt-

ranstadt, einem adelichen Schlosse, zwo Mei-
len von Leipzig. In demselben muste August
der Krone Polen entsagen, und Staniflarv
Lest zinski für einen König von Polen erken-

nen. Hiermit war derZar höchst unzufrieden^.

/) Schwed. Biogr. Th. l S- 140-147. Bey-
träge zur Gesch. perers des Gr.B.! §. izB-"
»4l S. lsz —156.

5) Rathspr. 1706 S. 4- 26 f. 4?. 52. izB> Z.20.
vocum. prot. n. IZ. IZ 55.

5) Adlerfeld TH.US. 545 f. Tb. nl

S.4Z,

995TH. Nl. Anh.;. IZZ kZ4^
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Kork XI! Löwenhaupt hatte, um demHandel wie-

A"^' der aufzuhelfen, dem Licente einiges
Ii Geld zurBezahlung derBesatzung zu erhalten,

den Rigischen Erlaubniß gegeben, einiges Ge-

rie. traid auszuschiffen; jedoch musten die Kaufleute

mzj? sich schriftlich verbinden, daß sie solches den

Helm nächsten Herbst wieder herein schaffen wollten /).
Der bekannte Gottesgelehrte, Johann Frie-
drich Mayer, Generalsuperintendent, im schwe-
dischen Pommern, machte dem Könige von

Schweden in Heilsberg seine Aufwartung, pre-

digte vor ihm, nahm ihn ein, empfing tausend
Reichsthaler zum Geschenke, und hatte zum

«öftcrn Unterredungen mit dem Mornarchen.
In den letzteren legete er diesem Herren die

Unterdrückung der Evangelischen in Schlesien,
und den Unfug der Pietisiercy 5) ans Herz.

S. 452-^35. Nordberg Th. I

S. 67z—680. Beytr. zur Gesch. perersdes
Gr.B. I§. 150 S. 169 f. Goi-don Th. l

S. 256—245. Der ganze Friedenschluß, wel-

cher am Herbstmcnates unterschrieben
worden, steht beym Adlerfeld Th II S. ZSZ

—z6B. in deutscher, nnd beym Nordberg
WSSAH. in S. 407-423. in lateinischer unddeut-

scher Sprache.

i) Schwedische Biogr. Th. I S. 159.

t) Die Pietisten hatten viel glänzendes, indem

sie die Heiligung vor allen anderenempfohlen,
und dadurch melancholische nnd sanguinische
Gemüther, jene auf immer, diefe anfeine
Zeitlang einnahmen. Ein Kennzeichen der

Katzer nnd Irrenden ist, daß sie einen oder

etliche Artikel aus den Sätzen der christlichen
Sieln
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Der ersteren half derKönig im folgenden Jahre 1706

ab. In Betracht der im Schwange gehenden

Pietisterey ließ Mayer noch ein besonderes

Schreiben an den König abgehen, der hierauf u

dem Erzbifchofe von Upsal, D. Erich Benzel,
eine Verordnung, nebst einer Abschrist des Kneor.

malerischen Schreibens schickte. „Er würde,

„ließ der König sich aus, daraus den Zustand
„der neuen Schwannereyen in Deutschland er-

„sehen, daß man besorgen muste; sie würdet?

„weiter einreißen, wenn man ihnen nicht bey
„Zeiten zuvorkäme. wünschte daher
„mit der schwedischen Geistlichkeit zu überlegen,
„ wie das Werk am besten anzugreifen wäre«

„Und weil dem Könige nichts mehr aufdem

„Herzen läge, als das Wort Gottes in Schwe-
den rein und lauter beyzubehalten, und alle

„Gelegenheit zu neuen Lehren, die aus Neue-

„rungsbegierde und Unverstand entsprungen,
„zu benehmen; so hätte er nicht nur demD.

„Mayer befohlen, dasjenige, was zu diesem

„Endzwecke dienete, an die Hand zu geben;
„sondern er verlangte auch, daß sich derErzbi-

„schof mit ihm in einen vertraulichen Brief-
„wechsel einlassen, und Wege und Mittel aus-

„finden mögte, solchen Unordnungen vorzubeu-
„gen. Der studirenden Jugend auf den schwe-
dischen hohen Schulen sollte ehe kein Zeugniß

„ihre»

Religion, oder den Lehren der heil. Schrift
herausreißen, und solche vor allen anderer»

ihren Anhängern anpreisen. Nichts ist gefähr-
licher, als wenn man einen unbiblischen Un-

terschied unter den Personen der heil. Drey-
einigkeit machet, oder Rechtfertigung und

Heiligung trennet.
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„ihresWohlverhaltens wegen gegeben werden,

gefunden, daß sie in ihrem Glauben

i, und Christenchume gegründet wären; dieje-
Auqusill

„ »igen, die auf Reifen in fremden Ländern be»

„griffen wären, sollte man warnen, daß sie

Friedr. »»stch für die hohen Schulen, wo solche Schwär-
Wild'

, mereyen im Schwange gingen, hüteten; die

„aber wieder zu Hause angelanget, musten

„von ihrem Aufenthalte und von ihren Lehren
„Rede und Antwort geben, und hätte man

„ bey der Besetzung der Aemter im Lehrstande

„genau darauf zu sehen, u. s. w./)." In
diesem Jahre ließ der König im Feldlager bey
Lusik in Wolhinien am 7ten Brachmonates
einen Brief und Befehl an feinen anwesenden

Rath in Stockholm ausfertigen, angehend al-

lerley eigensinnige Nebenlehren, Schwärme-

reyen, und die so genannte Pietisterey, sammt

dererselben Strafe, die darauf betreten wer-

den n). Am zosten Heumonates machte Graf
Lowenbaupt bekannt, daß er das Gouverne-

ment angetreten hätte »). Die zur Verwal-

tung der Gerechtigkeit verordneten und bevoll-

mächtigten Räthe ließen zu Stockholm am

24sten Herbstmonates an die Hofgerichte eine

Bekanntmachung ergehen, daß diejenigen,

welche nicht evangelischer Religion wären, an-

statt der Kirchensnhue, anßen vor den Kirch-
thüren in den Stock gesetzt werden sollten:

wozu

l) Nordberg Th. I S. 5Y6.

«) Nordberg Th. IS. 666. Livl. Landesordn-
S. 748 Auswahl S. ZYZ.

1») Livl. Landesordn. S. 657-660.
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wozu die iv Schweden befindlichen Kriegsge-.. 5
fangenen Anlaß gegeben hatten 0).

§. IZ6. August

Der Generalleurenant Strömberg Stani-

ward in diesem Jahre nicht nur in den Gra-

fenstand erhoben sondern auch zum königlichen
Rathe, und an des verstorbenen Grafen Are!

lu.'ius de la Gard:e Stelle, zum Generalgou-
verneur in Esthland und Reval ernennet

Der bisherige Gouverneur zu Riga und Gene-

ral Ü>ail Gustav Freyherr von Frölich, waid

zum Grafen, königlichen Rathe und Presidenten
im livländischen Hofgerichte gemachet, ). Der

Generalleutenant Arvred Horn ward Graf,

königlicher Rath, Kanzeleyrath und Pfleger
der hohen Schule zu Pernau ?-). Der bishe-

rige Vizepresident im livländischen Hofgerichte,

lujr von palmcnbercr, welchen der König in

den wichtigsten Staatssachen gebrauchet hatte,
ward Landeshauptmann zu Abo /). Seine

Stelle im Hofgerichte erhielt im Heumonate

Heinrich rvnre von Grvanenberg. Der

ehemalige Befehlshaber zu Dörpat, Aar!

Gu-

-0) Livl. Landesordn. S. 75 t.

5) Nordberg Th. IS. 69z. Etwas weniges
von diesem Geschlechte hat Gauhe in seinem
Adelslex. Th. ll S. n»9. welches aber nicht
richtig genug ist.

5) Nordberg Th. I S 69?. Nach meinem

Verzeichnisse ist er schon un Christmonate 1705

President geworden.

5) Nordberg Th. IS. 694. Samml. rujsisch.
Gesch. S. lX S.2IZ.

5) Nordberg Jh. t S. 694.
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17o 6 Gustav S?Me erlangte die Stelle eines Ge-
Kürlxu neralftldwachtmeisiers
Peter i

' / > >

August

Stani- Die Oberräthe in Kurland hatten im vo-

S r?e- rigen Jahreim Namen des HerzogFerdinands,
dr?ck als Vormundes seines Neffen, einen Landtag

auf den >4ten Herbstmonates ausgeschrieben
und angehoben. Doch einige von dem Adel,

welche demHerzogeFerdinand zuwider waren,

schloffen den Landtag am 22sten erwähntenMo-

nates unter dem Namen des jungen Herzogs

Friedrich N>tldelms, ohne daß der König
diesen Prinzen für mündig erklaret hatte. In-

zwischen hatten auch die Oberräthe diesen Land-

tagsschluß unterschrieben. Darüber klagete
Ferdinand bey dem Könige August, welcher

am i6ten März d. I. in einem Reskripte an

die Oberrathe, Ober-und Hauptleute, Beamte,
Ritter- und Landschaft inKurland, Semgallen
und Pillen, alle diejenigen, welche den Land-

tagsschluß unterschrieben hatten, eine fiskalische
Andung andeutele, den Landtagsschluß ver-

nichtete, und entkräftete, und die Stande er-

mahnete, von dergleichen ferneren Unterneh-

mungen abzustehen, dem Vormunde zu gehor-

samen, alle Landtage nicht anders als unter

dem Namen und Umschreiben des Vormundes,

oder, in dessen Abwesenheit und auf feinen

Befehl, de? Oberräthe, zu halten, und durch-

gehends in allen Angelegenheiten sich einer gu-

ten Einigkeit mit dem Herzoge Ferdinand zn

befleißigen?,).

t) Ebendaselbst.
«) 3Legenh.Nr. 248. in den Seylagen G.29t f.
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§. IZB. 1706

Das Rathskollcgium zu Dvrpat bestand Ul xu

m diesem Jahre aus folgenden Personen: den August

Bürgemeistern, Michael Vahle und Johann
Remnnn, den Rathsverwandten, Georg siaw

Schlüter, Peter Tabor, Gottfried Hasen-

felder, Rarsten Müller, Abraham Mo

resin und Alans Rrop; und dem Sekretär

Philipp Aellner Am isten März ließ
der Bürgemeister Dohle auf das Rathhaus
liefern die Bildnisse der Königinn Christina
und der Könige Rar! Gustavs und Rarls XI,
die kupferne Meßtonne, vier große zinnerne
Ehrenweinkannen, eine Stoefkanne, eine zin-
nerne Sandbüchfe, zweene eiserne Wandleuch-
ter, zwo Tischdecken von rothen Lacken z-).
Am i4ten Brachmonates sollten die Meßtonne
und die Ehrenweinkannen Hey dem Rathsver-
wandten Hasenfelder in Verwahrung gebracht
werden, aber die Wache, womit dasRathhaus

besetzt war, ließ sie nichtab Am 21sten Au-

gust ward Rathmann Alans Arop Inspektor
der Stadtgüter s). Am 4ten Weinmonates

übertrug Bürgemeister Remmin dem Bürge-
meister Sohlen das Wort, und übergab ihm
die Rathhaus- und Stadtkastenschlüssel, den

Aufsatz von den Gerichtssachen, die Rollen

von der großen und kleingildischen Bürgerschaft,
der Büraerwache wegen, und ein Tagebuch

von

-p) Rathspr. 1706 S. t.

5) Ebend. S. 115.

») Rathspr. S. -95.

») Ebendas S. 2li. 264.
Livl. I,z.TH.Anhang. Dd
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dem, was außerhalb des Rachhauses auf

Karlxn Verfügung des Kommandanten bestellet wer-

teter i den s). Die Wortführung im Weyftnge-
Auguft bekaiu Rcmmtn. Die übrigen Aemter

Gtani- blieben unverändert; nur warßarhsherrAar-
Nlüller gleich nach Olraus Tode Bey-

Wllh. sther im Weyfengerichte geworden F). Die

Kanzeleyen wurden nachgesehen, uud das Ver-

zeichuiß der Sladtfchuldeu beiden Gilden ge-

geben r). Ersteres konnte nicht vollführet
werden, weil die meisten Schriften noch ein-

gepackt waren Der gewesene Rekogni-
tionsnotar Harnich Johann Hertel, der in

den kümmerlichsten Umständen war, führete
bisweilen das Protokoll bey dem Rathe, wenn

der Sekretär wichtigere Geschaffte hatte c).

§. !Z9.

Auf Verlangen des Kommandanten mu-

sten am isten Hornung alle in Dörpat befind-

liche Mannsbilder aufgegeben werden. E6
funden sich an Edelleuten, Rathsgliedern,
großgildifchen undkleingUdischen Bürgern, Ge-

sellen und Jungen, Knechten undUndeutschen,
Bauren, Handwerkern, und Taglöhnern, nnr

drey hundert und zehen Personen; worunter

aber die Kinder nicht mitgezählet worden /').
? Am

tt) Rathspr. S. 320.

Ebendas. S. t4f.

c) Ebend. S. 8. 67. 120.

Ebend. S. 320.

c) Ebend. S. 78 f. 2ZZ. vocum. vt. n. 100.

/) Rachsprot. S. 78 -80. vocum. x?ot> n» »z,
Remmins Such S. 99^.
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Am 29sten Weinmonates muste der Sekretär,
nach der Verfügung eben dieses Befehlshabers,
einen Aussah von allen Handwerkern machen. Peter l

Es fanden sich sechs Goldschmide, zweene
Parükenmacher, ein Konterfeyer, sechs Tisch?
ler, ein Handschuhmacher, zweene Uhrmacher,
dreyzehen Schuster, acht Backer, zweene

Weißgärber, zehen Schneider, zweene Gläser,
drey Grobschmide, vier Kleinschmide, drey
Sattler, drey Kuochenhauer, ein Gestellma-
cher, ein Büchsenmacher, drey Töpfer, zweene

Dreher, vier Maurer, ein Schwertfeger, sechs
Hutmacher, ein Tonnenbinder, ein Buchbin-
der, zweene Kürschner, ein Lohgärber, dreyzehen
Weber, worunter nur ein Deutscher, und ein

Büchsenschäftev x). Endlich wurde auf zari-
schen Befehl am 22sten Christmonates verlan-

get, alle Bürger, Frauen, Kinder, Wittwen
nnd Weysen, nebst den Predigern, zu verzeich-
nen und an den Oberkommandanten nach Ples-
kow zu senden. Dieses Verzeichniß ward

Weihnachten demKommandanten allhier über-

geben und bestand aus 79Q Personen Auf
Befehl des Zaren und des Oberkommandanten
Nanskm ließ der dörpatische Kommandant
Da!k eine Verordnung wider die Vorkäuferey
ergehen, nämlich,daß die Bürgerund Einwoh-
ner sich nicht unterstehen sollten, etwas von

Bauren zu kaufen, bevor es an den angewiese-
nen Ort in der Vorstadt hingebracht worden ?).

Dd 2 An,

F) Rathspr. S. Z59. voe. pr. n. 94.
/») Ratbspr. S. 426-4ZV. l)oc. pr. n. lv.

RemminS Buch S. 996-998.
-) Rathsprot. S. 155 f- 244 ss. Rcmmin?

Buch S. 992.
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,7o 6
Zysten April wurde den dörpatischen Bür-

Karlxn
abermal verbothen, mit Branntwein und

Peter l Toback zu handeln. Die Uebertreter sollten
August erstemal 2s Rubel, das zwenre so Rubel

Stani« büßen, zum drittenmal mit dem Verluste ihres
Vermögens, außerdem aber hart bestrafet, und

Wllh. M Arbeit versendet werden. Würde derRath
hierauf nicht genau sehen, sollte es ihm beyge-

messen werden /(). Im übrigen wurde auf
Ein- und Ausgehende eine fo genaue Aufsicht

geführet, daß sie meinen unerträglichen Zwang,
und in die schädlichste Einschränkung der nö-

thigsten Gcfthässte ausschlug. Dieses Jahr
kam es so weit, daß der Rath am 2z sten Win-

termonateS unter sich, ein Glied für das an-

dere, sich verbürgen muste, daß keiner entwei-

chen, Verrätherey treiben, noch außerhalb
der Vorstadt reisen, oder herumgehen wollte.

Würde uichtS destoweniger einer entlaufen,
follte der Bürge laut zarischen Befehls ant

Leben gestrafet werden /).

Eine Tonne Roggen oder Gerste galt in

diesem Jahre anderthalb Reichsthaler??/). Im

Herbste

4) Ratbsprot. S. 15Z. 155 f. 2z-. Remmins
Buch S. 99Z 5

/) Rathsprot. 1705 S. 182 s ,88 ?97f. 216 f.
224. 2Z2. 247—249. 250. 25Z—255. 259.
268. 276. 281. voc. pr. n. Bz. Rathspr.
1706 S. 10. 116. »21. 127. »71. 178 f. 229.

2Z9» 291. ZZ6 ZZB-Z4I- Z67.386. Z95 '599.

Kopeyb. S 29. voc prvc. n. 98. rv». Rems
mins Buch S. 994f.

») Rathspr. S. 54- 6-. Bs. Z6B. 4l!.
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Herbste fiel derPreis und im Christmonate war

er bis zu einem Rthaler herabgesunken ??). Der

Kommandant befchwerete sich ohneUrsache über Peter l

Schneider, Hutmacher und Schuster, und Stan».

verlangete daß ihnen eine Taxe gesetzt werden Fnedr.

mögte o). Das Pfund Fleisch ward am 16ten Wilh.

August auf anderthalb Weißen gefetzt, weil

die Knochenhauer nicht aus der Stadt gehen
durften um Fleisch zu kaufen. Im Herbste

galt es nur einen Weißen /?).

GrafLöwenyaupt, welcher beschäfftigt 1707

war, mit dem Fürsten N)lfsniou?iectl zu

handeln, und ihn auf schwedische uud stani-
s!awl!ct> Seite zu bringe» zog seine ganze
Armee 1707 bey Mitau zusammen, hatte sich
an einem sehr vortheilhaften Orte gesetzet, und

hinter sich drey Brücken über die Bulderaa

schlagen lassen, also, daß er weder von Riga
abgeschnitten, noch gezwungen werden konnte,
einem überlegenen Feinde zu stehen. Denn

er wüste, daß der Fürst Repnin mit vielem

Fußvolke nach Litthauen im Anzüge war, und

daß Bauer mir etlichen tausend Reitern nicht
weit von Druyen stund. Nach Beschaffenheit
der Umstände wollte er nichts wagen, sondern
sich nur vertheidigen und abwarten, was die

Dd z Rus-

n) Rathspr. S. 420.

«) Ebend. S- 12Z.

1) Ebend. S. 251. 272 f. Z76.

Adlerfeld Tb. 11l S. 8- 79. «2. 473. Nord-
berg Th. U S.7§. 45.44 §.96. Gordon
Th. i S. 247.
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Russen vornehmen würden. Mit dem Fürsten

Narl xil hatte er dieAbrede genommen,
Peter t er sollte sich mit seinen Truppen in Littbauen,

Aw"'' gegen die kurische Gränze zu, halten, von allen

Uedr. Bewegungen der Russen genaue Kundschaft

dela»
einziehen, und ihm Nachricht davon geben;
und wofernc eine etwas starke Macht ankäme,

sollte er sich nicht mtt ihnen einlassen, sondern

sich zu ihm nach Kurland wenden. Die Russen
hatten wohl verschiedene Versuche gewaget,

einige von der schwedischen Reiterey, die in

Litthauen stunden, aufzuheben. Sie hatten
auch den Fürsten N)iesnlorviccki gezwungen,

sich mit feinen Völkern nach Kurland zu ziehen;

ja sie stellten sich sogar, als wenn sie die Schwe-
den in Kurland angreifen wollten: allein man

hatte allem diesem zeitig genug vorgebeuget.
Bey Mitau den Angriff zu thun, hielten sie
nicht für rathsam sondern saacten, jene stünden
da, wie in einer Festung»). Der Vergleich

zwischen demFeldherren Grafen Sapieha und

dem Nnterfeldherren Fürsten Nliesniowiecki

kam in Mitau zum Stande Nach diesem
reifste dieser Fürst von Mitau zu seinen Trup-
pen ab, und der Graf machte es eben fo. Lc-

rvenhauvt und gedachte beide Herren sorgeten
nun, sich vor den Russen auf allen Seiten

wohl in Acht zu nehmen. Denn so lange der

König von Schweden mit seinem Heere in

Sachsen stand, machten die Russen verschiedene

Märsche nnd Gegenmarsche, in der Hoffnung,

jenen etwas auhaben zu können: aber ihre An-

schläge waren vergebens. Löwenhaupr hatte

selbst
Schwed. Biogr. Th l S. 17a.

,) Schwedische Biograph. Th. I S-167-185.
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selbst gute Kundschafter; und diejenigen, die
. .

rvttotl!:roli cl'; auf der kubanischen und kuri-

schen Gränze hielt, thateil ihlu auch sehr gute Peier 1

D enste. Alles, was die Russen und die ihnen
anhängenden Polacken vornahmen, wüsten sie snedr.

gleich. Endlich, wie der Winter kam,

die Wege gut wurden, singen sie an, sich gegen
die schwedische Seite stark zusammenzuziehen.
Sie kamen den Schweden immer näher; uud

es sah wirklich so aus, als wenn sie etwas mit

Macht gegen die Schweden in Kurland unter-

nehmen wollten. Einige tausend Mann zu

Pferde und zu Fuß siunden in Kauen, um deu

Wiesnlorvttct'! einzusperren, und dem von

dem Könige AusuNt ernennten Feldherren
Luft zu mache», und dessen Werbun-

gen zu begünstigen. Lörvenbanpt muste bey
diesen Umständen gut Haus halten, wenn er

tnciu Noth leiden, oder ganz uud gar zu Grunde

gehen wellte. Denn das umliegende Land

ward von Schweden, Russen, Litchauern und

Polacken ausgezehrt. Den größten Anstoß litt

er von der dörpatischen Seite. Er schickte also
am 29sten Weinmonates den Oberstleutenant
Drömsen mit einigen hundert Pferden auf den

Weg nach Dörpat. Dieser traf bey Terrafer>

drey Meilen von Dörpat, fünf hundert russi-
sche Reiter an, die er ohne Verzug über den

Paß jagete, und sie hjernächst eine Strecke

versolgete, unterschiedene niedermachte, und

eilf Mann, nebst vierzig Pferden, mit sich
zurück brachte. Doch sobald den Russen das

Gerücht von Rarls schnellem Anmärsche aus

Sachsen durch Polen nach Litrhauen zn Ohren

kam, brachen alle russische Truppen in größter
Dd 4 Ve-
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Bestürzung auf, und wandten steh gegen Po-

Karlxn
und WitepSk, welches der Weg nach Ruß-

igerer i land war. Dadurch bekamen die Schweden
inKurland, nebst dem Fürsten rviesniowirckt,

Kriedr. freyeHände. Der letztere ließ -die Russen bey

Am diesem Rückzüge verfolgen, fügte ihnen hier
und da Schaden zu, und begab steh hernach
mit feinen Völkern zu dem Könige Staniflarr.
Eben das that derFeldherr, GrafSapieha /).

§. 142.

In Esthland hatten die Russen diese Zeit
über weit und breit gestreifet. Ein Truppnach
dem andern verheeret? das Land, führete das

Volk weg, und nahm alles mit, was er be-

kommen konnte. Kamen sie irgendwo hin, wo

sie befürchteten, entweder verrathen, oder von

ihren Feinden überraschet zu werden: so gingen
sie wieder davon. Der Generalfeldwachtmei-

ster Schlippenbach lag zwar in der Nähe, aß

und trank, that aber den ganzen Sommer

nichts, unter dem Vorwande, er wäre nicht
im Stande, seine Truppen zu vertheile«, und

auf solche Art die Russen zu vertreiben. Es

ließ also der Generalgouverneur Grrömberg
achtzehen hundert Mann zu Pferde und zu Fuß

aus

l) Schwedische Biographie TH.I S. iB4—'B7.
Gordon Tb. IS. 184 - 187. Des altran,

städtischen Friedens wegen ward in allen schwe,

dischen l-äl»oern am 26sten April ein Dankfest
gefeiert. Nordberg Th 1 S.6?z §. >Zl.

Th. US. -6. Adlerftld TH.UI G. 476.

Der letztere meynet, es wäre am 2<ssten May

geschehen: wiewohl dieses nicht von ihm selbst
herrühret.
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aus Reval marschiren. Damit er aber von

der Beschaffenheit des Landes desto besser um Karixn

terrichtet würde: so ging er selbst mit, und ließ Peier l

die Festung indessen unter deö VicegouverneurS aA'"'
Schlippenbachs Aufsicht. Die Russen waren Sriedr.

nicht stark genug, etwas wider Reval zu umer-

nehmen. Ueberdieß hielt sie das bloße Gerücht
von dem Anmarfche des Grafen Srrömberg
im Zaume, daß die, welche zu Haufe waren,

sich siille hielten, die aber schon aus waren,

sich aus dem Staube machten. Srrömberg

jagete inzwischen einem und dem anderen die

gemachte Beute ab ?/).

In diesem Jahre nahmen zweene Livlän-

der ein erbärmliches Ende. H)rro Arnold

pavküll war zwar in Livland geboren, verließ
aber solches 1677 im fünfzehnten Jahre feines
Alters, verkanftte nach seines Vaters Tode

1684 sein kleines Erbgut, und erlegete davon

der Krone den Zehenden. Niemals hatte er

für seine Person derKrone Schweden gehul-
diget. Sein Vater war schon in kuhrbranden-
hurgischen Diensten Oberster geweftn, und

wenn ich nicht irre, in diesem Posten ans der

Welt gegangen M). Er war Edelknabe am

kuhrsächsischen Hofe, trat darauf in französi-
sche z-), ferner in kuhrbrandenburgische, und

nach diesem in kuhrsächsische Kriegesdienste,
DP s worinn

«) Nordberg Th. ll S. 44 §. 94.

7p) Voltaire Leben Rarls S. »57.

x) Gauhe Ad.lsiex. Th. üS. 869. Nordders
Th. i S. 608.
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tvonrm er Generalteutenant ward. Im Am

Karlxn
des Krieges zwischen Schweden und

Peter ! Sachsen in Livland war er einer der vornehm-
A"'' sten Generalspersonen bey der sächsischen Armee.

Fnedr. Er ließ sich von parkulln verleiten, am

btlm Hornungs 17QO den bekannten Brief
an den Generalgouverneur Grafen Dahlberg

zu schreiben, der in Schweden so übel aufge-
nommen ward )/). Als Flemminn in diesem

Jahre nach Höfe ging, stunden die sächsischen
Truppen wiederum unter seinem Befehle?-).
Wie Aarl Xll im Jahre 1701 die Sachsen
jenseit der Düne angriff, kommandirete er

unter dem Feldmarschalle Steinau und dem

Herzoge Ferdinand vonKurland die sächsische
Kriegsmacht Nach diesem nabln er seinen
Abschied und begab sich auf seine Güter in der

Mark Brandenburg /). Auf parwlls Zu-
reden trat er 1705 wieder in kursächsische
Dienste, that eine Reise znm Zaren, überle-

gete im Namen des Königes Augusts mit ihm
die Fortsetzung des Krieges, und ward darauf

befehlender General einiger sächsischen Truppen
in Polen <-). Er zog noch achtzig bis neunzig
Fahnen von der Kronarmee an sich, verlor

aber dennoch die Schlacht wider den schwedi-
schen General Nieroth Hey Warschau am

21 sten

s.iuon. ?sk. lp. iz. Nordberg Th. l

S. "B§. 167. Th. in S. 58.

») t.iuou. f»le. Ip. 54. ?»tc. IX p. z 6not. 5.

lüuon. p«lc. !Xp.4! Adlerfeld Th. US. 2-2.

Nordberg Th. l S. 258 a

5) Adlerfeld Th. ll S. 212.

t) Adlerftld Th. US. 212.
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2,sten Hcmnonares, und gerieth so gar in die 1707

schwedische Gefangenschaft Wie er sich Karlxn

umringet sah, warf er unterschiedene Briefe
und Schriften von sich, die ein schwedischer sigw

Reiter aufnahm c). Es war wenigstens im

Anfange ein Glück für ihn, daß er dem schwe- het«

dischen Obersten indie Hände siel.
Dieser hatte in Frankreich zugleich mit ihm

gedient, und hielt ihn daher sehr wohl. Pap-
kull? ersten Worte, als er Vmenschölden

gewahr ward, lauteten ohngefähr also: ~ Ich
», hätte geglaubet, Sie heute in meinem Zelte
„zu sehen: allein das Glück hat sich umgedre-
», her. Ich hielt es im Anfange für eine un-

,»bedachtsame Verwaqenheit, wie ich sie mit

»Ihrem kleinen Haufen im Felde gegen mich
».anrücken sah, obgleich ihre Tapferkeit mir

„
bekannt war. Die Zagheit meiner Leute hat

„
mich in ihre Hände geliefert. Wenn Alaes

„Vonde /) der Geduld Raum gegeben, und

»»mehr Volk abgewartet hätte: so lebte er noch,
».und ich wäre nicht gefangen 5)." Die

Briefschaften, welche povkull von sich ge-

worfen hatte, entdeckten vieles was man ihm
hernach zur Last legete //). Aarl ließ ihn nach

Stock-

ei) Adlerftld Th. N S. 212-217. Nordberg
Th.! S. 606-609. Versuch über dieGesch.
von Livland G. ZO9.

-) Nordberg Th. IS. 608 §. 55.

/) Bonde, ein schwedischer Oberstleutenant,
griffkurz vorher fünf bis sechshundert Sachsen
mit zwanzig Mann an, ward aber umringet
und aetödtet Nordderg Tb. iS. 607 g.

5) Nordwrg Tb.LS- 608 b.

Nordberg Th. i S. 609.
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1707

KarlXi! Stockholm bringen, und befahl dem schwedt-
Pcler / Hofgerichte, ihm den Proceß zu machen.
!ia«'"' Dieses sprach ihm am vierzehnten Winterm.

Snedr. z Leib, Ehre und Gut ab. Es ward ihm

de,« zum Verbrechen gemacht, daß er das Abruffs-

schreiben des Königes von Schweden nicht ge-

achtet, und den obgemeldeten Brief an den

Grasen Dablberg geschrieben hatte. Man

hielt auch dafür, er hätte als ein Verräther

seines Vaterlandes ein ausländisches Kriegs-
heer nach Livland geführet, und dem Feinde

gedienet /). Alle seine Einwendungen, nebst
den Fürbitten des Kaisers und des Königes
von Preußen, mogten dawider nichts verfan-

gen, pavkull ließ nach seiner Verurtheilung
dem Senate den Antrag thun, daß er dem

Könige das Geheimniß, Gold zu machen, ent-

decke« wollte, wenn man ihm das Leben

schänkre. Er legte auch in dem Gefängniß,
in Gegenwart des Obersten Hamiltons, und

des Stadrrathes, eine Probe davon ab. Man

brachte das Gold in die Münze, welches steh

zuletzt bey derProbe in dem Schmelztiegel fand.
Hierüber erstattete man an den Senat einen

ausführliche» Bericht, der von solcher Wich-
tigkeit zu seyn schien, daß die königliche Frau

Großmutter befahl, pavkulls Hinrichtung so
lange zu verschieben, bis man dem Könige,
der sonst Gold zu machen für möglich hielt,
diesen merklvürdigen Umstand gemeldet, und

seine Meynung darüber eingeholet hätte. Der

König

?) Adlerfeld Th. M S 480. ,6

?sn6. Vol. Up. ,SZ. wo man, stattPatkult,

pgMl lestn muß.
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König antwortete, er habe seinen Freunden Zu

Gefallen keinen begnadiget: und

eines bloßen Nutzens wegen
werde er niemals

etwas thun, was er der Freundschaft versaget

hatte. Als es der König August erfuhr, sagte Aedr,
er: „Mich wundertS nicht, daß der König
„von Schweden den Stein der so

„wenig achtet, er hat ihn in Sachsen gtsun-
den 5). pavkul! ist also auf dem Nichs

platze des NordermalmS bey dem Norderzolle
wit dem Beile aiu 4ten Horlnuigs dieses
Jahres enthauptet wordeu /).

Noch einen härteren Tod muste Johann
Neinhold parkutl ausstehen, welcher bald

als Patriot gelobet, bald als Verräther geta-
delt wird. Als er , wie oben gedacht worden,
aus Stockholm und Schweden dem ihm be-

stimmten Tode entflohen war: so begab er sich
gerade nach der Schweiz, wo er unter dem

Namen Fischerrrng mit einem Edelmauue

F. von B. theils auf dem Dankelmannischen
Gute Prangin, im Lande Waat, theils in

Lausanne, eine Zeitlang zubrachte. Vor Mit-

tage arbeitete er an einer französischen Ueber

setzung des pufendorfs von der Pflicht des

Nlenfchen und des Bürgers, und las seinem
Freunde ein Kollegium über pufendorfs Na-

tur- und Völkerrecht. Nachmittags besuchten
sie nützliche Gesellschaften, packult gewann

hier
5) Voltaire Leben Rarls .N/S. 157 f.

i) Adlerfeld Th. MS. 408. Nordberg Tb. l!
S. 8. Hier findet man die aus diesem knnst,
lichen Golde geprägte Münze.
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ein Frauenzimme? lieb, welches er gerne

«aM,,
hätte, wenn sie ihm hätte nach

Peter ! Sachsen folgen «wollen ??/). In dieser Zeit
Fürsprache verschiedener

Sricdr. Machte bey dem schwedischen Hofe ausgewir-
Wilh. fet. Si2 fruchtete aber so wenig, daß er nicht

einmal in der Schwei; vor heimlichen Nach-

stellungen sicher war, sondern bald nach Italien,
bald nach Frankreich ausweichen muste. Nach

Tode versuchte er von neuem, Gnade

zu erhalten, wiewohl abermal vergeblich. Nach
eines vornehmen Schriftstellers Meynung foll
es ganz unbegreiflich seyn, wodurch diese un-

auslöschliche und sogar auf deu jungen König
vererbte Verbitterung verursachet seynmöge, da

dochpatkul! bis hierher Niemanden anders

alsnur allein den Generalgouverneur Hast-

fer beleidiget hätte, der schon verstorben war,

und keinen sonderlichen Anhang in Schweden

nachgelassen haben konnte. Sobald der

Krieg wider Schweden angezettelt war, trug
der König von Polen parkulln seine Dienste

an. Dieser schrieb noch einmal an den König
von Schweden, und bath um nichts mehr, als

um die Erlaubniß, in irgend einem Winkel

Europens geruhig zu leben. Als ihm dieses

nicht gewähret worden, nahm er die angebo-

thenen Dienste an. Er ward erst Geheimer-

kriegsrath, hernach Gcheimerrath und Gene-

ralfeldwachtmeister. Auf die Kriegserklärung
des Königes von Polen kam von fchwedifcher
Seite eine Schrift heraus, in welcher man

Par,

w) Joh. Ge. Reglers Reisen Th.! S.izf»
ver älteren Aussähe.
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patkulln mit den härtesten Ausdrücken beleget

hätte. Nun hätte sich pacrull, wie dep er-

wähure Schriftsteller weiter bemerket, dadurch P ur i

nicht aus dem Gleise der Bescheidenheit und

Ehrerbietigkeit bringen lassen sollen. Allein;<nebr,

sein gar zu feuriges Temperament nahm

Reißaus. Er schrieb ein so genanntes Ecbo,

welches, ob es gleich in der That nur ein Echo
war, ihn dennoch um so mehr belastigte, als

er darinn so wohl die ganze schwedische Nation,
als auch die Person des verstorbenen Königs
selbst, sehr hart angriff und verunglimpfte.

Iv den lahren 1700 und 1701 war er in Liv-

land, wie zu der Zeit gedacht worden. Er war

aber auch öfters an den Zaren verschickt gewe-

sen. Dieser Herr hatte ihm dergestalt seine
Gnade zugewandt, daß er ihn 1702 als Ge-

ueralleutenant und Generalkriegskommissar in

Deutschland in seine Dienste nahm. In den

folgenden Jahren war er befehlender General

russischer Truppen in Polen. Seine Haupt-
Verrichtungen aber bestanden darinn 1) daß er

fremde Ofsiciere und Generalspersonen in des

Zaren Dienste annahm; 2) daß er die Hülfs-

geldcr, welche der Zar dem Könige von Polen
reichte, auszahlete, und aus deren Verwendung
Acht hatte. Dieser letzte Auftrag war die Ver-

anlassung zu seinem Falle. Nicht lange vor:

dem Einbrüche der Schweden in Sachseu, hatte
pack;!! abermal Hülfsgelder ausgezahlet, und

da er gefehen, daß das meiste davon der Grafinn
Aönigsmark zu Theil geworden: fo hatte er

darüber ein sehr scharfes Memorial dem Könige
August übergeben. T)aß dieses Memorial außer
allen Schranken hart gewesen seyn muß, ist dar-

aus
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""6 abzunehmen, daß der König August äußerst

Karl XU aufgebracht, die dem Zaren schuldige Achtung so

Prrer t weit aus denAugen fehle, daßerparkuUn, dessen
General und Abgesandten, gefangennehmen

Srieor. und auf den Königstein bringen ließ »). Es
WU' werden aber noch andere Ursachen seiner Ge-

"

fangenschast angegeben. Er soll an einem ge-

heimen Vergleiche zwischen demZaren und dem

Könige von Schweden unter der Hand gear-
beitet haben, Kraft dessen jener Unhauen be-

halten sollte o). Er hatte sich durch das große
Vertrauen, welches derZar in ihn setzte, bey
den Russen verhaßt gemacht. Bey den Pola-

eken war er darum nicht angenehm, weil er die

Russen nach Litthauen gezogen hatte, wodurch
das ganze Land zu Grunde ging /?). Mcut

giebt vor, parkuU wäre mit Einwilligung des

Zaren in Verhaft gebracht worden </): woran

man Ursache zu zweifelu hat. In dieser Ge-

fangenschaft ließ er sich mit dem Kommandan-

ten m einen Handel ein, und versprach ihm

zwey tausend Dukaten, wenn er ihm davon

helfen und mit ihm nach Rußland gehen wollte,

.wo er überdieß noch eine Stelle als General-
in des Zaren Diensten haben follte«

Nachdem sie sich vereiniger, und die Sache

unter sich schriftlich verabredet hatten, nahm

parkull den Vergleich uud sandte ihn an den

König, als einen Beweis, daß er erlöset
werden

«) Versuch über die Geschichte von Livland

S-

5) Adlerftld Th. II S- 248.

Nordberg Th. l S- 625 §. 92.

Nordberg Th. l S. »0 §15.



Th. m. Anh. §. 144. 1017

werden könnte, wenn er wollte; er verlasse sich
aber auf seine Unschuld, und hoffe, der König
werde ihn in solcher Betrachtung auf eine ehr Pcler i

sichere Art frey lassen. Der Kommandant

ward alfobald gefangen genommen und ein an?

derer an seine Stelle verordnet. Kurz hernach Wil.'

hatte der Prediger an der Kreuzkirche in DreS?

den, Nl. pbillppi, auf den ersten allgemei-
nen Bußtag am Bten März eine sehr harte
Strafpredigt gehalten, welche einige Hofbe-
diente dem Könige hinterbracht, und so viel

ausgewirkt hatten, daß sie dem phtlippi einen

Possen spielen, aber nichts böses thun sollten.
Wie also der Magister bey der Nacht auf sei-
nem Bette lag und von nichts wüste, meldete

sich ein Ossieier bey ihm an, und brachte ihn

nach einer kleinen Stunde in einen; Wagen,
der mit sechs Pferden bespannet und mit einer

Wache umgeben war, nach dem Königstein»

Bey dem Durchgehen durch das dritte Zimmer,

sah er schwarzes Tuch an der Wand, und an

der einen Seite einen Haufen Sandes: nächst
dabey aber war das Gemach, wo man ihn
allein ließ. pbllippi hatte zu Haufe einen

betrübten Abschied von seiner Frau, und von

seinen Kindern genommen, und stellete sich itzt
nichts anders als den Tod vor. In diesen Ge-

danken bereitete er sich dazu, und wollte weder

am Morgen noch am Mittage das geringste
essen, obgleich ihn der neue Kommandant dazu
nöthigte. Endlich entdeckte ihm dieser den

ganzen Handel, und daß erzwar dahingebracht
worden, um seiner Strafpredigt wegen einen

kleinen Schrecken und eine Züchtigung auszu-

stehen; allein die rechte Absicht wäre doch,

Livl I.z.TH. Aichana. Ee den
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den vorigen Kommandanten zum Todezuberer-
-57 0 7 reu. Solches geschah auch des folgenden Ta-

nach der Hinrichtung desselben kam

<?ltmi- PWlippi nach Dresden zurück?). Im alt-

raustädtischen Frieden muste der König August
WttV.' versprechen, parkulln auszuliefern Diese

Auslieferung ward zwar bis in das folgende

Jabr verzogen: allein, sobald die Zeitung ein-

lief, daß hie sächsischen Truppen aus Polen

auf den schlesischen Gränzen angelanget wären,

befahl der König August, dem Kommandan-

ten zu Königstein, ihn auszuliefern. Dieses

geschah am 28sten März 1707. Alles, was

was jDacöuU angeht, erreget bey einem warmen

nnd feinem Vaterlande ergebenen Livlander

Verdacht. Man hat angemerket, daß der Ge-

neralfeldwachtmeifter Johann August Meyer-

feld, dieser vortreffliche und gepriesene nachhe-
rige Generalgouverneur in Pommern und

Äugen, welchen seine Untergebene nicht nur

Hey seinem Leben, sondern auch nach seinem
Tode, als ihren Vater mit Recht betrachtet
hgben; bey dem ersten Einmärsche in Sachsen

sich hinter Dresden, wo sonst gar keine schwe-

.-il- .hische

Vlordbery Th. l S. ic> f. in der Anmerkung *.

löchers Allg. Gel. Lexik. Th. «I S. 1517.

5) Der ei!ste Artikel dieses Friedens lautete also:
Der durchlauchtigsten königlichen Majestät
aus Schweden sollen alle Flüchtige und Ver-

räther, sie seyn geborene Schweden, oder aus

schwedischen Landen gebürtig, so viel deren

in Sachsen befindlich, und unter denselben

vornehmlich Johann Reinhold packull,
welcher jedoch bis zur Auslieferung in sicherer

Verwahrung behalten wird, ausgeliefert wer-

den. Nordberg Th. mS.412 f.
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dische Truppen hinkamen, in den Gegenden
um Königstein sich setzen müssen, vermuthlich,
damit packull ja nicht dem ihm zubereiteten Pe«er i

harten Schicksale entgehen mögte Sollte Stani-

aber diese Vermuthung wohl gegründet
Ich glaube nicht. Am zten Herbstmonates dr>a>

1706 nachdem die sachsischen Bevollmächtigten
den gemachten Entwurf zum Frieden schon an-

genommen hatten, ging der König auf dcc

rechten Seite Stolpe vorbey nach Radeberg.
Hier erhielt Nleverfeld Befehl, daß er mit et-

lichen Regimentern oberhalb Dresden nach
Prrna marschiren follte, wo das Schloß Son-

uenstein lieget. DerKönig aber setzte sich eine

halbe Meile von Meißen in Weinbühle bey
den Weinbergen. Dieses veranlaßte zu glauben,
als wenn er einige Absicht auf Dresden hätte,
welches sich doch nicht also verhielt. Den sten
ging der König bey Meißen über dieElbe, und

stand hierauf bey Zehren, eine Meile von jener
Stadt. Von hier marschirete 7ten nach
Grimme. Am loten war der König schon in

Leipzig und nahm hierauf fein Hauptquartier
zu Altranstadt. Dieses geschah den 11ten.

Kurz vorher erhielt Meverftlc) Befehl, sich
näher nach Dresden zu ziehen. Die sächsischen
Bevollmächtigten hatten nicht so bald die Zei-
tung von Meverfeids Bewegungen erhalten,
als sie anfingen, auf den Frieden zu dringen,
der von beiden Seiten den i4ten unterschrieben
ward. Aus diesem Hergange der Sachen er-

hellet demnach deutlich, daß die meyerfeldi-
E e 2 schen

,) Nordberg Th. ll G. io f. Verf. über die '
Gesch. von Livland S. 4".
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schon Märsche nicht auf parkulln, sondern

57^auf die Beschleunigung des Friedens gezielt

B??er i haben 7/). selbst empfing ihn
Skani. am 28sten März bey der Auslieferung und füh-

rete ihn gefangen nach feinemNegimcnte ab

WU- parkuU sah nun wohl, daß für ihn keine

belm märe, und sann darauf, wie

er einem schmählichen Tode entgehen mögte.
Alle' andere Milte! waren ihm abgeschnitten;
er enthielt sich drey Wochen lang aller Nah?

rungsmittcl; mit einmal fing er an, überma-

sig zu essen: allein nichts konnte ihn seinem

traurige» Schicksale entreißen. Er wurde aus

Sachsen nach Polen in einem verschlossenen
Rüstwagen geführet, in welchem nur einige

Löcher, um Luft zu schöpfen gehaueu waren.

Nun follte die Hinrichtung vor sich gehen. Die

Livlandcr hatten gewiß dem Könige mit einer

bis zur Begeisterung steigenden Treue gedienet,
und an allen seinen glorreichen Thaten sehr

großesAnkheil gehabt. Dennoch meynet man,

wollte ihnc» derKönig itzt den quälenden Ver-

druß machen, daß parknll vor dem meyer-

felolscbtn Regimente, welches ans lauter Liv-

landern bestand, hingerichtet werden sollte.
Kaum konnten die Generäle und Ministernach

achttägigen unablässigen Vorstellungen ihn da-

hin bewegen, daß die Vollstreckung des Ur-

theils einem schwedischen Nationalregimenre
anbefohlen wurde Wenn diese Umstände
alle richtig sind: so hat die Muthmaßung einen

hohen

tt) Nordberg Th. l S. 677 -679.

-p) Nordberg Th. II S. 11.

Versuch über die Gesch. von Livland S. 412.
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hohen Grad dor Wahrscheinlichkeit« Nichts
.

destoweniger könnte man sagen, Patkull wäre

von dem meverfelölfchen Regimente deswegen Peter t

von dem Königstein abgeholet worden,
es gerade in der Nähe war. Indem er nun Znedr.
bey demselben verwahret, und nach Polen ge-Wild-
bracht wurde: so war es beynahe natürlich,
daß er bey demselben blieb, und der König

befahl, ihn vor demselben hinrichten zu lassen.
Denn es ist bekannt, daß ein ge-
borener Livländer bey ihm in großen Gnaden

stand. Das einzige, worauf man sich steifen
konnte, mögte diefeS seyn, daß man acht Tage
Zeit gebrauchet, den König dahin zu bringen,
den patkull an ein schwedisches Nationalreqi?
ment zu schicken. Allein dieses Verfahren ist

nicht so sehr in einem unauslöschlichen Hasse
wider den livländifchen Adel insgemein, als

vielmehr in dem unbeweglichen Gemüthe des

Monarchen zu suchen, welcher, wenu er ein-

mal etwas beschlossen hatte, nicht leicht davon

abging. Indessen ward patkull von dem

mcyerfeldiscven zu dem hielmiscven Drago-
nerregimente gebracht, welches sein Quartier

in KasimierS hatte. Dieser Ort, welcher bald

eine Stadt bald ein Dorf genennet wird, lie-

get in der Woiwodschaft Kalifeh, acht Meilen

von Posen, zwischen dieser Stadt und Slupza,
welches auch Slupka heißt. Ein Paar Tage
vor seinem Tode ward ihm derselbe durch den

Regimentöauditeur und durch den Regiments-

prediger, M. Loren; Harten angekündigt.
In dem Urtheile, das man ihm vorlas, waren

die vornehmsten Beschuldigungen: daß er in

Livland wider den König Rarln XU Unruh
Ee z ange-
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, -o?
angestiftet, in einer feiner Schriften die Mas

Karl xu beleidiget; die Flucht aus dem Lande er-

Peier i griffen und den königlichen Geleitsbrief verach-
?aw"'' iet; den gegenwartigen Krieg wider den König
Sriedr. von Schweden mit Rath und Thatangezündet;

sich bey den Feinden, als General, in Dien-

sten aufgehalten, und wider sein Vaterland

aufgelehnt hätte: dafür wäre er schuldig, als

ein Landesverräther, gestrafet zu werden. Er

ward hierauf am zosten Herbstmonates nahe
bey obgedachtem Rasemiers auf den Rieht?
platz gcfübret, lebendig gerädert, geköpft und

auf fünf Räder nicht weit von an

der warschauer Landstraße geleget. Der eigen-

händige Befehl des Königes hierüber war so
geheim, daß Niemand weder im Hauptquar-
tiere, noch in der Kanzeley, noch bey den Re-

gimentern eher das geringste davon wüste, bis

man zugleich sah, daß alles geendigt war. Der

Nachrichter, welchen man dabey brauchte, war

ein ungeschickter Polack, der das Rädern nicht
einmal verstand. Derowegen geschah es, baß
Parkull, ob er gleichwohl hundert Schläge
mit dem unbeschlagenen Rade empfangen hatte,
dennoch nach dem Blocke kriechen und ver-

langen konnte, man mögte ihm den Kopf ab-

hauen. Man leget dieses fo aus, als wenn

man den Polacken mit Fleiß zur Vergröße-
rung der Marter ausgesuchet hätte, und mißt
die Schuld entweder dem Könige selbst, oder

wenigstens dem Obersten Hielm bey
Seine

>) Adlerfeld Th. MS. 44-46. Voltaire Le,

ben Rarls S. ,52-154. Nordberg
Th. ll S. 40 §. 88. Versuch über eine Gefch.

von
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Seine Gliedmaßen blieben auf den Pfählen
und Rädern bis 171 zstecken. Damals ließ
der König August sie abnehmen und nach Peter 1

Marschau in einer Kiste bringen. Eben war

der französische Abgesandte gegenwärtig, als sie ffnedr.

ankam. Diesem zeigete er solche Kiste,
mitdiesen Worten: Sehet, das sind die Glied-

maßen von patkulln! und sagete weiter weder

böses noch gutes dazu: wie denn auch Nie-

mand unter den Anwesenden für gut befand,
von einer so küßliehen und betrübten Sache zu

reden 2). Nachdem Voltaire das martervolle

Ee 4 Schick-

von Livland S. 412 f. Beym Voltaire liefet
man folgendes: „Als manihn an die Gerichts-

„
siäte gebracht hatte, und er die Räder, nebst '

„den aufgerichteten Pfählen, fah, sank er vor

„Schrecken in Ohnmacht, und fiel dem Geist,

„lichen in die Arme, der ihn umfassete, und

„mit Thränen in seinen Mantel verhüllet?.
„Hierauf las ein schwedischer Officier mit

„lauter Stimme eiuen Zeddel ab, daraufdiefe
„Worte stuuden: Zu wissen sey hiermit, daß
„nachdem Willen und Nefeyl Sr. Majestät
„ unsers allergnädigsten Herren, dieser Mensch,
», der ein Verrather des Vaterlandes ist, zu

„
Bestrafung seiner Mishandlungen, und an-

„dern znm Exempel, soll gerädert und gevier,

„ theilt werden. Ein jedermann hüte sich vor

„Verrätherey, und diene seinem Könige treu,

«lich. Bey den Worten, Allergnädigsten
„Herrn, sprach Patrull: was für Gnade!

„und bey denen, verrächer des Vaterlands:

„Ach! ich habe ihm leider gar zu wohl ge-

„
dient. Er bekam sechzehen Stöße, (also nicht

„ bis hundert) und man quälete ihn so lange, '

„und so erschrecklich, als man sich nur eirn

„ bilden kann.''

7) Voltaire Leben Rarls MS. 155-
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2,27
Schicksal dieses unglücklichen Mannes erzählt

Karlx» hat/ seht er hinzu: „Ein solches Ende nahm
Peter l,.der unglücksaltge Johann Reinald pat-

..kuU, des Kaisers von Nußland Abgesandter
striedr. ~und General. Diejenigen, die an seiner

pUm „Person nichts, als einen Unterthanen, wahr-
zunehmen glaubetcn, der sich wider seinen
„König aufgelehnet, sprachen, daß er des

„Todes allerdings schuldig gewesen: hingegen

„dieihn als einen L.vlander ansahen, der in

„einem Lande geboren, welches seine Freyhei-
ten zu verfechten hatte, und denen noch im

„frischen Andenken ruhcte, daß er aus kciuer

»andern Ursache aus Livland gegangen, als

„weiter dessen Gerechtsame vertheidiget, nenn-

„ten ihn einen Marterer um die Freyheit semeS

„Landes. Uebrigens war man insgesammt
„der Meynung, der Titel eines zarischen Ab>

„gesandten sollte seine Person unverletzlich ma-

„ chen i?). Aber der einzige König von Schwe-

den, der nach sirengen und monarchischen

„Regeln erzogen worden, glaubte nichts, als

„
ein Werk der Gerechtigkeit gethan zu haben Z');

»da

I« Ansehung des König Augusts hatte die«

ses völlig seine Richtigkeit.

5) Vielleicht hatte ihm ein oderanderer Minister

oder Günstling diese bodinische Begriffe ein,

gefiößet. Schon Graf Johann Gabriel

Seenbock, President des Reduktionskollegi«

ums, saa-te zu Rarl.N:
~

Eure Majestät,
„mit packull ist keine Mittelstraße zu gehen;

„fondern man muß ihm entweder einen kurzen

„Proceß machen, und den Kopf abschlagen

„lassen, oder ihn zum Obersten machen, und

„ihm ein schwedisches Regiment geben."

Nordberg Th. ll S 4» Amn. *.



~da inzwischen ganz Europa seine Grausam,
„keit verdämmere daß der Zar mit allem karlxn

diesem sehr misvergnügt gewesen, kann man Peier l

leicht erachten. Sein Minister muste dawider

am sächsischen Hose sehr triftige Vorstellungen Frieor.

thun-/). W..

Das Urtheil des livländischen Hofgerich-
tes, Riga den4ten May 1707 zwischen Harms

Heinrich von T:csenyausen wider Gürgen
Scnifsbausin ist merkwürdig, und betrifft das

Näherrecht zu dem Gute Tolkenhof. Hier
saget das Hofgericht ausdrücklich, daß das kö-

nigliche schwedische Recht in dergleichen Fällen
hier im Lande nicht eingeführet, fondern das

hiesige Nitterrecht und LandeSgewohnheiten je-

derzeit- darinn beobachtet worden c). Am

2vsten Wintermonates 1705 hatte sich das

Hofgericht bey dem Könige befraget: wie weit

eine adeliche Frau ihres Mannes in währender
Ehe gemachte Schulden aus ihrem eingebrach-
ten Heurathsgute zu zahlen schuldig, oder der

Zahlung sich gänzlich zu entziehen befugt feyn
könne /)? Die in des Königes Abwesenheit
zu Abhelfung der Justizfachen verordneten und

bevollmächtigten Räche zu Stockholm meyne-

ten, daß die Entscheidung hierüber dem Könige
allein zustünde, billigten inzwischen die Mey-

Ee s nung,

c) Voltaire Sehen Rarls .57/ S. -54 f. !M.
äe Pierre le t p. 19z.

Beytrage zur Gefch. Peters des Gr. B. 5
S. 170-172.

Th.ül. Anh. §.144.145.



Livlckndische Jahrbücher-1026

I -o-NUNg, daß eine Frau, oder die nachgebliebener«
Karlxn

Kinder keinen Vorzug, für die eingebrachte
Peter iMitgabe, und was sonst von dem mütterlichen

Eigenthum eingeflossen sey, zu verlangen be-

erte, fugt seyn, oder vor anderen Glaubigem, welche

Wut? Foderungen haben, welche in wahrender Ehe
entstanden sind L). Dieses Bedenken ist vom

22sten May 1707. Endlich entschied der Kö-

nig im Hauptquartier zu Altranstadt am i2ten

Brachmonates 1707 diese Frage dergestalt,
daß er nicht nur die Verordnung von 1682

bestätigte, sondern auch befahl, daß das Hof-
gericht nach diesem, wann es bey vorfallenden

Sachen genöthiget sey, sich fremder Völker

Gesetze zu bedienen, an deren Statt das schwe-
dische Gesetz und die königlichen Verordnungen
gebrauchen solle, damit es in seinen Sprüchen
und Urtheilen sich allezeit gleich seyn könne //).

Der Rathsstuhl war im Anfange dieses

Jahres zu Dörpat besetzt, wie im vorigen

Jahre, ward aber bald auf eine fehr betrübte

Art geschwachet, wozu eine gewisse Prediger-
srau vieles beytrug. Am zten Weinmonates

Übergab Bürgemeister Voble dem Bürgemei-

ster Renirmn das Wort und die Rachhaus-

dolleÄ. Nilr. VlI p. Z74-Z79.

Collen NM. /.nie! 7. v» p. 579 Der

König von Schweden ließ am 27sien Christ-

Monates zu Winnietz in Greßpolen aus seinem

Hauptquartier ein Patent ergehen, worinn er

vier Bußtage verordnete, nebst denenStrafen,
welche die ttebertreter leiden sollten, äurvßr.
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schlüssele). DerZustand derSradtDörpatwurde

immer betrübter. Am zc>sten Marz erging ein

Befehl von dem Oberkommandanten Nariskin Peter r

an den Rath, daß er sein Recht an denStadtgü- Slam-

thern und Stadteinkünften beweisen follte 6). Fnedr.

Am i ztenMay kam Befehl ein, daßgewissePe-

rsonen und Handwerker von Dörpat nach Mos-

kow gebracht werden sollten, welcher am iBten,

einem Sonntage, nach der Vesper, bewerk-

stelliget ward. Diese Verschickung geschah zu

Wasser nach Pleskow, und bestand aus zwey

hundert neun und siebenzig Personen, anEdel-

leuten/), Ober-und Unterofsicieren, Solda-

ten, Kaufleuten, Goldfchmiden, Tischlern,
Sattlern, Parükenmachern, Hutmachern, Ge-

stellmachern, Kürschnern, Lohgärbern, Büch-

senmachern, und Schäftern, Gläsern, Buch-
bindern, Töpfern, Schustern, Schlössern und

Leinwebern, worunter hundert vier und

dreyzig bürgerliche Perfünen waren. Man

kann leicht erachten, mit welcher Betrübniß

diese Leute die Stadt und ihre Wohnungen ver-

lassen haben, ob man ihnen schon die Versi-

cherung

») Rathspr. »707 S. 292.

4) Remmins Buch S. 999-

-/) Die Edelleute waren folgende: Rittmeister
Dieterich Srraeldorn, nebst seiner Ehefrau,
Amalia von Thenhausen; Hauptmann
Gustav Adolph von Schwengeln, nebst
seiner Ehefrau Anna Christina vonßlüchert;
keutenant Tarchas, nebst seiner Tochter; Leu-

tenantMagnus Johann von Tiefenhausen,
nebst feiner Schwester Llifabech; die Wittwe

Dorothea Grundhof, geb. von Rithausen;

Jungfer Sophia von Meyer; Jungfer An-

na Christina von Vusselbcrg.



27
cherung gab, daß sie, wenn es ihnen in Mos-

Karlxu
kow nicht gefiele, die Freyheil haben sollten,

Pecer » wieder zurück zu kehren ?,/). Am i2ten Au-

l?a»"'' gust musie der Stadtschreiber, pkillpp Rell-
iwedr. ner, auf Verlangen des Kommandanten, von

dein» H""6 Zu Haus die in Dörpat befindlichen Men-

schen aufschreiben. Man fand noch die Sum-

me von ein taufend vier hundert sechs und sie-

benzig Personen, Jungen und Alten, Kindern

und Gesinde, Bürgern und Einwohnern 77).
Am i sten musie Bürgemeister Remmm den

Thurm der St. Johanniskirche messen lassen.
Die Höhe von der Spitze bis auf das Mauer-

werk betrug ein und zwanzig und einen halben
Faden, das Mauerwerk aber neunzehen und

einen halben, alfo die ganze Höhe des Thurms
ein und vierzig Faden. Der Umfang des

Mauerwerkes war fechs und zwanzig Faden,

zwo Ellen. Ein Faden hielt drey Ellen schwe-

disch, und eine schwedische Elle hielt dritthalb

Zoll mehr, als eine dörpatische 0).

' chsA M Kp,.-i47. U V."" -

:

Am 14WN August wurde aus Dörpat ein

Detaschement abgeschickt, um Schweden auf-

zusuchen. Dieses ertavpere einen Kundschaf-

ter, welcher, feiner Aussage nach, von dem

saddoküllischeu Amtmanne hierher geschickt war,

umetwas zu erforschen, und sich nach dem Zu-
- stände

«») Rathsprot. S. 151—767. 17? pnbl.
Vol. ll n. il-. Remminsßuct) S. 1000—

»ooS.

«) Remminsßuch S 1006. Rathspr. S. Z4f.

0) Remmms Buch S. ,296.

Livländische Jahrbücher.
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stände der russischen Truppen zu erkundigen. 1707

Dieser Mensch sagete ferner aus, daß er im

vorigen Jahre zweymal von dem Schwieger- Asm-*
söhne des Oberstwachtmeisters Schlippenbach Mw

auf Kundschaft nach Dörpat gesendet worden, AA-
umvon den russischen Truppen Nachricht einzu-

ziehen, welche er fo wohl das eine als das an-

deremal von einem hiesigen Bürger erhalten

hätte. Diese Entdeckung bewog den Ober-

kommandankcn am 22sten August
allen und jeden Bürger», und Einwohnern zu

verbiethen, in die Vorstadt zu gehen, uudnur

zu erlauben, daß man drey bis vier Personen

erwahlere, welche mit Wache in die Vorstadt

gehen, und für alle übrigen, was nöthig wäre,

einkaufen könnten. Für diefe Leute sollten alle

übrige Bürgerund Einwohner Bürge werden,

daß sie keine Kundschafter abgeben, nichts an-

ders, als was zum Einkaufen nöthig, reden,
und selbst nicht zum Feinde ziehen wollten.

Diese Versicherungsschrift sollten alle Bürger

unterschreiben; und wenn einer von jenen Er-

wählten im geringsten wider den Befehl han-
deln würde, sollten alle Bürger und Einwoh-

ner nach den russischen Gesetzen bestrafet wer-

den. Alles zitterte bey diesen Umständen.
Man sah die Gefahr, worinn man sich stür-

zete, wenn man die von dem Oberkommandan-

ten gefoderte Bürgschaft einginge. Rath und

Bürgerschaft übergaben ihm eine Bittschrift,
danketen dem Zaren für seine Gnade, bathen
«ber, ihnen allen, was einige wenige etwa

verbrochen, nicht entgelten zu lassen, sondern

vielmehr sie insgesammt mit Gnade anzusehen,
und zu schützen. Dabey aber stelleten sie vor,

daß
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,5o
daß es, wenn sie weiter vor die Pforte nicht

Kürlxu sollten, weil vier Personen unmöglich
Peur l für alle übrigen kaufen könnten, befohlen wer-

den mögte, daß durch gewisse Russen, was an

Srie- Lebensmitteln, Holz und Heu, nöthig wäre,
in die Stadt gebracht, und für billige Preise

deim verkaust werden mögte. Diese Bittschrift
wurde an eben dem Tage, da der erschreckliche
Befehl eingegangen, von Rath und Bürger-

schaft unterschrieben, und am 7 sten Hevbstmo-
nates dem Oberkommandanten überreichet, wel-

cher die Antwort ertheilete, es sollte Venen in

der Stadt, was sie an Lebensmitteln nöthig

hätten, durch Rnssen gebracht werden

Endlich kam es fo weit, daß zweene Raths-

herren, Alans Mop im Weinmonate, und

Abraham Morestn im Chrisimonate, einge-

zogen, auf die Hauptwache gesetzt, und einer

verräterischen Korrespondenz beschuldiget wor-

den. Wie man ihnen solches bewiesen habe,
weis ich nicht: aber mau findet, daß

gefoltert worden. Am 9ten Jänner 1708 in

dem ersten Sitze wünschcrc Bürgemeister
Remmin, daß der Höchste denen, so im ver-

wichenen Jahre in Noth, Elend und Betrüb-

niß gesetzet, gnadiglich wieder helfen, und sie

befreyen möge Sie wurden aber nicht

befreyet, sondern bald hernach gehenket.

5) Remmins Buch S. 1007—1011. Rathspr.
S. 25.85.102 f. 170. 260—27z. 278—281.

M4ss.289—291. 29Z-295. 297. 299. ZlB.

S) Rathspr» t7v7S.Zos f.Z6? - 1708 S.r.
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§. 148. 8

In derNacht zwischen dem 4ten und sten Karlxit

Jänner 1708 ertheilte Graf Lörvendaupt den

Oberstleutnanten Aaulbars und Z)römsenflaw

Befehl, sich mit ihren kleinen Postirnngen

verzüglich zusammenzuziehen, und auf ein

russisches Lager nicht weit von Dörpat loszuge-

hen , aus welchem verschiedene Parteyen aus-

marschireren, und die Dorfschaften hier und

da verheerten. Diefes thaten sie ohne Auf-

schub, griffen die Russen an, und vergossen
viel Bluts, bis diese, wie sie aus dem Schlafe

aufgeweckt worden, in Ordnung kamen. TZie

die Schweden jener große Anzahl gewahr wur-

den, wogegen sie zu schwach waren, zogen sie

sich mit dem Vortheile zurück, daß die Russen

ihnen, bey ihrem Rückzüge, nicht nachsetzen

durften?).
§. 149.

Im März reisete Löwenhaupt zum Kö-

nige, welcher damals sein Hauptquartier zn

Radoskowitz in derWoiwodschaft Minsk hatte.
Er fand aber, daß der König von einigen An-

gebern bewogen nicht so gnädig, wie ehemals,

gegen ihn gesinnet wäre, und reisetete am

7ten May wieder ab. Den 1sten kam er in

Riga an und blieb daselbst, um so wohl in dcc

Festung, als auch bey den Truppen zu dem be-

vorstehenden Marsche alle mögliche Anstalten

zu machen. Der rigische Zoll war größten-

theils den Holländern verpfändet. Unterdessen
bemühere er sich, die zum Marsche ausgeschrie-
benen Pferde, und Proviant auf drey Monate

für alle Truppen, nebst den erfoderlichen Wä-

gen
-) Schwed. Biogr. Th. l S. 186.



!708 gen und anderer Nothdurft, zusammenzu-
Karlxn Gingen. Daö beschwerlichste und schlimmste

S,ani- war nur, daß viele unter den Feldtruppen ganz

siaw zerrissen und fast nacke: waren. Fürdiese muste
er nochweudig vorher Kleider von Stockholm

W» l- erwarten, ehe sie den Marsch antreten konnten,
dt!" Mit allem übrigen aber hossrc er bald fertig zu

werden. Unter dem 26sten May erhielt er von

dem Könige aus Radoskowitz Befehl, daß er

im Anfange des Brachmonates mit seiner
Anuee aufbrechen, und deu Weg nach Bere-

zina Pazwoska bey demFlusse Berezma in der

Woiwodschaft Minsk nehmen, daselbst aber

weitere Ordre erwarten, oder nach Zeit und

Umständen sich richten sollte. Diesen Befehl
empfing er nichteher als am 7ten oder Ren des

Brachmonates. Da er nun solchen ans man-

cherley Ursachen nicht vollziehen konnte, stellete

er dem Könige vor, daß dieses ihm nicht mög?
lich wäre, daß aber vor Ende des Monates

alle unter ihm stehende Kriegsvölker in vollem

Marsche seyn sollten. Er schrieb dabey, die

Russen hielten in Esth- und Livland sehr übel

Haus, und nach seinem Abmärsche würde ih-
nen das ganze Land Preis gegeben. Allein,
weil er keine Gegenbefehle erhielt: fo trat er

noch vor Ausgang des Brachmonates, obgleich
mit größter Beschwerde aller Truppen, den

Marsch an. Nicht lange nach dem ersten kö-

niglichen Befehl erhielt er einen anderen aus

Radoskowitz vom ersten Heumonates, nach
welchem er allen kurländischen Beamten, die

der Herzog Ferdinand gesetzt hätte, ihre Aem-

ter und Gewalt nehmen, ihre Besoldungen
aber zum Dienste des Königes anwenden sollte.

-„Er

Livländische Jahrbücher.
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Er sah nunwohl die damit verknüpftenSchmie-1708
rigkeiten; dennoch übergab er gleich dem Ge- Kari xn

neralseldwachtmeister Cloor, den er an seine
Stelle in Kurland sehte, die Vorschrift des siaw

Königes, um solche auszurichten. Inzwischen AA'
sucheren viele Officiere Urlaub um zurückzublei-
ben : aber nur diejenigen, welche echte Ursa-

chen hatten, bekamen ihn, die übrigen dage-

gen den Befehl, sich zu ihren Regimentern zu
verfügen, um bey der ersten Ordre aufbrechen

zu können. Von Stockholm kamen einige
Soldatenkleider und Montierungsstücke zu

Wasser an, die er nach Möglichkeit vertheilen

ließ. Er selbst wollte noch in Riga zurückblei-

ben, sonderlich, weil er des Generalfeldwacht-
meister Gehlippenbachs Dragonerregiment
von Pernau her erwartete; und nicht reisen
wollte, bevor er alles in Richtigkeit und vollen

Marsch gebracht hätte. Sobald gedachtes
Regiment angekommen und durch Riga nach
Litthauen marschirt war, machte er sich auf
den Weg, Birsen und Saladen vorbey, um

die Truppen auf ihrem Marsche einzuholen.
Er hatte ohngefähr dreyzig Meilen zurückgele-
get, die des ungemein häufigen Regens halben

fast unwandelbar waren, als er sie antraf und

in zweene Züge, bisweilen auch in mehrere
abtheilte, theils der Gemeinschaft, theils des

Unterhaltes wegen; Dolhinow aber im oßmia-
nischen Kreise zwölf Meilen von Berezina zum

Sammelplahe dieser ganzen Macht, welche
aus zehen tausend Mann bestand, bestimmte.
Diesen Ort hatte er erwählt, weil dort alles

für Pferde und Menschen vollauf war. Hier
kam der Graf am 16ten August an: allein

Livl. I.z.TH.Anhang. Ff Gra-
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. v Grackelbera. war wider seine Anweisung nach
voraus marschirt. Jener konnte

P?!cr i uichtehec als den zisten August mit der Rei-
Stani-

terey, und den isteu Herbstmouates mit dem

Aledr. Fußvolke aufbrechen. Er kam am Bten Herbst-
WLid- Monates zu Czereja.in der Woiwodschaft Po-

lock vier und zwanzig Meilen von Berezina an,

welches er nicht eher als am isteu vcrlasien

konnte. Nun sollte er seinen Marsch nach Me-

hilow richten; weil er aber für gewiß von ei-

nem Juden erfuhr, daß Mohilow von den

Russen abgebrannt, und zwischen diesem Orte

und Czereja nicht die geringste Futterung anzu-

treffen wäre: so nahm er seinen Weg ans

Szklow am Nepr im orschaischen Kreise, in

der Woiwodschaft Witcpsk, zwischen Mohi-
low und Orßa. Am i7!en kam er nach Wo-

ronczewicze, neun Meilen von Czereja, wo er

kurz nach einander drey eigene Bothen vom

Könige empfing, mit der Anweisung, fich nach
Potziapowa zu wenden; allein dieser Befehl
war am i4ten ausgefertiget und erst am i6ten

abgeschickt worden. Dadurch scheint das un-

glückliche Schicksal der Schweden befördert,

und die Vereinigung beider Armeen verhindert
zu seyn. Am 21 sten und 22sten ging er über

den Nepr, und am 2ssien marschirte er nach
Meswcdowa. Am 28sten des Abends kam die

Armee zu Licsna, zwo Meilen von Propoisk,

an. Dieser Ort, welcher ein Dorf ist, liegt
in der Woiwodschaft Mscislaw. Am 29sten

Hcrbstmon. kam es hier zu einer Schlacht mit

den Russen, welche derZar selbst anführete /).

Diefec

) Schwedische Biogr. Th. ll S. 227-zoo»

Aoler



Th. ll!. Anh. §.149.150. 45 1035

Dieser Monarch siegete hier, obgleich Löwen- / 7O 8

danpr tapfer föchte. ImTagebuch Peters des Karlxn

Großen wird diefe Schlacht bald aufden 28sten,
bald auf den 29sten Herbstmonates geseht /). sialv"''
Auf allen dreyen Gedächtnißmünzen ist der Tag
nicht ausgedruckt ?/).

§. iso.

Ehe der Zar in diese Gegenden kam, er-

nannte er bey seiner Anwesenheit zu St. Pe-

tersburg den Generaladmiral Grafen Aprarin
zum Oberbefehlshaber der Feldregimenter und

Besatzungen in Esth- und Jngermannland.
Am 27sten Brachmonates traf er zu Narva

ein. Hier feierte er am 29sten fein Namens,

fest, bey welcher Gelegenheit, nach gehaltenem
Dankgebethe, eine dreyfache Salve aus dem

groben Geschütze, des Abends aber auf der

Narova ein Feuerwerk auf Flössen abgebrannt
wurde. Am zosten nahm der Zar von seiner
Familie, die ihn bis Narva begleitet hatte,
Abschied, und setzte seine Reise nach Litthauen
fort 77>). Nachdem er über Löwenkaupten
die Oberhand bey Liesna erhalten, sah er diesen

Ff 2 Sieg

Adlerfeld Th. 11l S. 85. 89. n?. 128-740.
142. 247- Nordberg Th. Il S. 64 §. 22»

S. 89 §-

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. IS. 215.
279. 420. Gordon Th. IS. 28z -292.
Voltaire Leben Aarls V/7 S. 187. ' 90.192—

196. Ebend. ttittoire de Pierre je Srsnäl

p. 209 — 211.

«) Tiregale Nr. 25. 26. 27.

M) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. l
S. 199 f. 204,21Z—SÄZ»
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? 5 v 8
wahren Grund

Karlxn
nachfolgenden glücklichen Begebenheiten

Peter i RußlandeS, für die erste Probe in der Krie-
Stani. geökunst, für die Mutter der pultawifchen

Sriedr. Schlacht, welche sich gerade neun Monate her-
Will), nach eräugete Kurz vorher war am

i sten August bey Wesenberg in Esthland zwi-

schen den Russen und Schweden ein Treffen

vorgefallen, worinn die letzteren eine völlige
Niederlage erlitten Der schwedische
Admiral Wachtmeister lag mit einer Flotte
von sechs und dreyzig Schiffen vor Reval,
konnte aber die Russen nicht hindern, in Finn-
land einzufallen, und daselbst übel zu Hausens).
Die livländische Adelsfahne dienete in dcc

Ukraine und ward gegen das Ende dieses Jah-
res zu Hadiacz zur Besatzung eingeleget s).
Der Generalfeldwachtmeister Freyherr von

Schlippenbach ward Generalleutenant

-- §. isi.

Am 18ten Wintermonates ließ das liv-

ländische Generalgouvernement ein die Brücken

und

Beytr. zur Gefch. Peters des'Gr. 8.15.219.
Ebend. S. 208—210.

r) Ebend. S. 196. Gordon Th. IS. 278 f.

0) Adlerftld Th. MS. 169. 242. Die esthlän,

dische Adelsfahne verblieb in Esthland. Nord,

berg Th. !! S. ii4,b. 118 a. 120 b. 138 b.

145 b.

S) Adlerftld Th. 111 S. 177. Nach anderen

Nachrichten ist er bey Pultawa als General«

feldwachtmeister vonden Russen gefangen roor-

den. Adlei-feld TH. lIIS. 289.
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und Wege betreffendes Patent ergehen f). ««rixu

Die Stadt Riga erlitt am Ende des Jahres P"er./
durch Sturm Überschwemmung, und außer-

ordentliche Kälte einen sehr großenSchaden </).^iedr.
§. Is2.

d-«

Es war mit den Einkünften der Stadt

Dörpat, bey dem seltsamen Regiments ihrer

Kommandanten, auf die Neige gekommen c).
Der Kommandant mischte sich in die Gerichts-

barkeit der Stadt, hob und änderte des Ra-

thes Urtheile/). Dem esthnischen Prediger

, dessen Gemeinde ihren Gottes-

dienst damals in der Vorstadt hielt, wollte

man nicht erlauben, aus der Stadt in dieVor-

stadt zu gehen F). Hierauf erging der Befehl,

daß alle Einwohner der Stadt nach Rußland

geführet werden sollten Wer einiges Ver-

mögen hatte, muste sich selbst fortschaffen.
Der damalige hiesigePrediger, Johann Hein-

rich Grotjan, klaget in dem odenpäifchen Kir-

chenbuche, daß er damals seine große Biblio-

thek, nebst allem übrigen Hausrath, mit dem

Rücken ansehen, und dem Oberkommandanten,

gleich andern Mitgefangenen, zur Ausbeute

stehen lassen müssen. Damals ging auch das

Ff Z alte

c) Es wird angeführet in dem Patente vom

2len Wintermonates 1777.

<i) Samml. russ. Gesch. B. IX S. z.20 f.

-) Rathspr. 1708 S. 6 f.

/) Ebend. S- 7—9. iv. iz. 17 f.

5) Ebend. S. -4 f.

4) Ebertd. S. 39. Es geschah am isten Horn.
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r7o8 odettpaische Kirchenbuch, welches Virzin

Karlxu in seinem Gefängniß diesem Gl orjan anver-

Peter i trauet hatte, verloren. Die ganzliche Meg-

Am"'' führung geschah am iBteu Hornung. Ein

Frisdr. gleiches geschah mit den Einwohnern der Stadt

Narva. Diefe Exulanten wurden in Rußland
vertheilt, theils zu Wologda, theils zu Ustiga,
theils zu Kafan, und lebeten von ihrem weni-

gen Gelde und von denen Almosen, welche von

Hamburg, Lübeck, Moskow, Archangel und

sonst etwa von gutherzigen Leuten übersandt
worden. Die Stadt Dörpat aber ward nicht

lange nach der Wegführung ihrer Bürger und

Einwohner am Margaretentage, folglich am

Z MZ! Heumonates, gänzlich verbrannt und in

einen Steinhaufen verwandelt

?) Der Verfasser der Anmerkungen über Che-
sterfields Briefe, bey dem ,97 Brief saget:
„percr der Große schrieb eine ziemlich leser,
„liche Hand, war aber bisweilen zu unbe«

..stimmt in feinen Ausdrücken; darüber ward

„die schöne Stadt Dörpat, in Livland, zu ei«

nern Steinhaufen; der Kommandant sollte

„die Festungswerke sprengen: weil aber der

„ihm mzesandte Befehl nicht deutlich war, so
„zerstörte er die gcuue Stadt, deren Trum«

„mern man noch beute zu Tage mit Bedankn

.. sieht." Neue Miscellanien St. S- 687-
Es ist diese Anekdote vielleicht eben so ungewiß,
als eine andere Nachricht, welcher zufolge
der russische Generalleuteuant Bauer viele

Oerter in Mland, und besonders die Stadt
Dörpat in diesem Jahre zerstöret, wie auch
die Festungswerke der letzteren Stadt gespren»

get uud abgetragen haben soll; ob es aleich

Gordon in der Gejch. Peters des Gr. Th. l

O. »77
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In der Nacht vor dem iBtcn

nates siellete sich in der Ukraine die erschreck- Peter !

liche Kälte ein, welche hernach den ganzen
Winter hindurch in ganz Europa fortgewähret ;wedr.

und dadurch den Namen eines der härtesten
Winter erlanget, auch nicht eher als 1740 et-

was von seinem Andenken verloren hat, wie

ein Winter erschien, der langwieriger, anhal-
tender und eben deswegen noch strenger war,

als dieser, der 1708 anfing und 1709 zu Ende

ging. Die Russe» und Schweden litten in

der Ukraine unsäglich, indem einige dahin star-
ben

,
andere ihre Gliedmaßen verloren. Der

König Aavl selbst blieb nicht unangetastet.

Etliche tausend Schweden verloren theils ihre
Hände theils ihre Fuße. Mit welchen Be-

schwerlichkeiten der Marsch so wohl zu Pferde
als zu Fuß geschehen sey, kann man leicht er.

achten Die Vögel erfroren in der Luft /).
In Livland war die Düne schon am 19tenWeiu-

monates mit Eis bedecket, dieKälte war an-

Ff 4 ha!

S. 277 meldet. Denn meines Wissens ist
Bauer nicht eher, als 1709 nach Livland ge,
kommen, nnd da ich 1748 zum erstenmal
Dorpat erblickte, habe ich noch ganzePasteyen
allhier angetroffen, dergestalt, daß das, was
daran verderbet war, vielmehr vcu der s>it«
als von dem General Bauer geschehen ist.
Siehe auch Adlerfeld Th. M S. 8? f. 88.

t) Adlerftld Th. M S. 169 f. 179. »87. iy->. f.
Schwed. Biogr. Th. IS. 319 z Nordberg
Th. Il S. 95.

V Beytr. zur Gefch. Peters des Gr. Th. I§. 185
E>. 2Z5»



Avlandische Jahrbücher.1040

7 7 o 8
hütend und grimmig, und stiegam 22sten Christ-

Karlxn monates und den folgenden Tagen zu einem fo
«Peter l hohen Grade, daß nicht nur alle Obstbaume

A"''' verloren gingen, sondern auch viele Menschen
Srndr. ihrer Glieder und ihres Lebens beraubet wur-

dem Sie rvährete hier bis zum 6ten April

1709, und das Eis der Düne ward dritthalb

Ellen dick DiePest hatte sich schon 1707

um Lernberg und Krakow geäußert. In diesem

Jahre kam sie nach Warschau, in welcher
Stadt innerhalb etlicher Wochen sechzehen tau-

send Menschen dahin starben. Die aus Schle-
sien dahin verschriebenen Aerzte meyneten, diese

Krankheit rühre von Elend und Hunger her.
Nun war in Polen zwar eine Hungersnoth,
und vieleTausende flüchteten aus diesem Reiche,
ihren Unterhalt anderswo zu suchen. Allein

der Reiche und Wohlhabende lief eben so große
Gefahr seines Lebens wegen, als der Arme.

Man unterließ daher in Schlesien und Preu-

sen, zu Danzig, Marienburg und anderwärts,

nicht die Gränzen fleißig und wohl zu bewah-
ren. In Polen breitete sie sich immer mehr
und mehr aus »).

§. 154»

,709 Nun folget das fürLivland merkwürdige
Jahr, ein raufend sieden hundert und neun,

in welchem der Zar, nach dem großen undherr-
lichen Siege bey Pultawa, sich entschloß, Liv-

land völlig unter seine Bothmäßigkeit zu brin-

gen, und es, wie wirklich geschehen, mit sei-
ner

«») Samml. russ. Gesch. B. IX S- 320-322.

«) Nordberg Th. ll S. 78 §- 57 S. 96. f.
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ner Krone auf ewig zu verbinden. Der König
. »

von Schweden ließ Pultawa ohne Erfolg be-
Karixn

lagern. Der Zar kam am Brachmonat. Perer l

bey seiner Armee in dieser Gegend an. Ersah
eine Hauptschlacht für gefahrlich an, und ent-Krieor.

schloß sich dazu nicht eher, als bis die

wische Besatzung auf das äußerste gebracht

w°rd-n. An. SW da-ruffsch,

Kriegsheer über die Worskla, und stand am

Abends eine Viertheilmeile
von dem schwedischen Lager, wo sie sich ver-

schanzte. Um diese Zeit wurde der König
Aarl am Brachmonates am Fuß ver-

«mnd.t °). Am kam jwisch-.,

den Russen und Schweden zur Schlacht, welche
nach einigen Scharmützeln, die sich schon vor

Anbruch des Tages hin und wieder erhoben,
um neun Uhr vor Mittage ihren Anfang nahm,
und nicht über zwo Stunden daurete /?). Die

Ff 5 Schwe-

o) Schwed. Biogr. Th. IS. ZZ6.

/>) Daß diefe merkwürdige Schlacht am '28sten

Brachmonates alt. Kal. folglich am yten Heu-
monates neuen Kal. vorgefallen, beruhet auf
das Zeugniß aller derer, welche in dieser
Schlacht gegenwärtig gewesen, des Oberst»

Wachtmeisters, welcher den umständlichen Be-

richt von der Schlacht bey Pultawa aufgesetzt

hat; Adlerfeld Th. MS. 268. Des Gene-

rals Grafen Löwenhaupt; Schwed. Biogr.
Th. IS. Z42-Z45. Des Generalmajoren
Rarl Gustav Rreuz; Schwed. Biogr. Td.l

G.4'z, und des königlichen Beichtvaters, Ge-

orgNordverg. Lebenßarls.N/TH u S. '48.

Hiermit stimmt die Gedachmißmünze beym

Tire-
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Schweden erlitten hier eine ganzliche Nieder-

Karlxit läge. Der König entfloh mit genauer Noth
Peter l nach
Gtanj-

Fnedr. Tiregale Nr. zr überein. Man kann sich also
' nicht genug wundern, daß der Verfasser des

V' l« Tagebuchs Peters des Großen, Voltaire, nnd

derVerfasser des ausführlichen Tageregisters,
welches der nachmalige Kanzler Martin von

Neugebaver durchgesehen hat, diese große
Begebenheit auf den 27sienBrachm.'alt. Kal.

nnd auf denBten Heu:n. neuen Kal. ansetzen.
Bemr. zur Gesch. Peters des Gr. B. 15.251.
Voltaire Leben Rar!s.N/S. 202. Adlerfeld
Th IN S. 299. Siehe Schmede Versuch
Th' ll S. 174 f. Unterdessen ist ans allen pc,

tersburgiscken Kalendern bekannt, daß die

russisl'.e Naf-on das jahrliche Gedächtnißfest
drr pulcawischen Schlackt den2?sten Brackm.

alt. Kal feiert. Von dieser Schlackt kann

mal» nachlesen eine? schwedischen Oderstwocht-
meisters umständlichen Bericht, beym Ad-

lerfeld Th. Nl S. 225 (Dieser merket

G. 268 an, d-ese Schlacht wäre an derselben
Stelle geliefert worden, wo im Jahre iz< 9

des Tarner ans Feldherr, Ediga, den Groë
fürsten von Litthauen, 'Wichoid, aufs Haupt

geschlagen hatte. Siehe lib. Xp. :n.

15?—l-jg. t>ov/e7'. jid. XV p, m. /^a-
p. II p. 60—64.) Nordderg Th. u

S. 147—151. Schwed. Biogr. Th. » S.?eo
— Z96. 406-422 448 f. Bcytr. zur Gesch.
Peters des Gr. B-1 S. 242—271. Gordon
Th. l S. fDieser Mann war bey

der Scblacht nicht zügegen, sonder,! unter

Golzens Befehl in Polen.) Voltawe Leben

Rarls .n/S. 196-217. ttltt. clekicrrelo

c?r3nä 1" lp. 270—228- Schmidt Tb- I!

S. Ma-er. zur russ. Gesch. Tb. I

S. - 57. Auf diese Schlackt sind zwo Münzen

geschlagen, wovon die eine den 27sten Brach,

-..
....

.
.

,

Monates
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nach Bender. Der Rest derschwedischen Armee
»

unter dem Grafen Löwenbaupr ergab sich ant xn

kKWT bey Per-«-l°ksch»a. am linken I'»/
Ufer des NcprS zn Kriegsgefangenen: wo er

zwischen dem Nepr dem Psol, der Worskla,

und den nachsetzenden Russen eingeschlossen
war A').

Ehe der Zar dieFestung Pultawa verließ,

befahl er dem Generalfeldmarschall Scherenies

terv, mit allem Fußvolke, und einem Theile
der Reiterey aufzubrechen, und dieStadt Riga

einzusperren. Er trat am HeumonateS
den Marsch an. Man schätzte diefe Armee auf

dreyzig tausend Mann »). August II ergriff
von neuem den Besitz des Königreiches Polen.
Der Zar aber ging über Kiew, Pollonne,

Tubno, Lublin, Solcc, Warschau, Thorn,
Marienwerder, Insterburg, Ragnit und Mi-

tau ins Lager vor Riga, wo er am 9ten Win-

termonates anlangete Auf diefer Reise
kam der sächsische Gencralseldmarschall Flem-

ming bey dem Zaren zu Solec im Sendomi-

rischen

Monates alt. Kal. nnd die andere den 9tcn
Heumonates nenen Kal. angiebt. Der Ge-

fangenschaft Löwenhauptrs und der Ueber«

bleibst! der schwedischen Armee sind zwo andere

Schaumünzen gewidmet, die man alle vier
beym Tiregale findet, Nr. zo-zz.

9) Schwedische Biograph. Th. I S. 372.

»-) Benir. zur Gesck. Peters des Gr. B. IS- 27z.
Gordon Th. 1 G. Z27.

Beyrr. zur Gesch. Peters des G. B- l 527?
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Eschert an /). In Thorn, wo der Zar und

Äarlxil König August zusammen kamen, berathschlag-
ter i ten sich beide Monarchen über die Bestätigung
f!aw"' ihrer vorigen Verbindungen, die durch denbe-

Fr.edr. sonderen vom Könige von Schweden erzwun-

m
genen, aber ohne Vorwissen der Republik ge-

schlossenen Frieden gebrochen worden, worüber

denn beiderseitige Minister Unterredungen hiel-
ten. Am 2tenWeinmonates traf der General-

feldmarschall Fürst Menschikow zuThorn ein,

and erhielt sogleich Befehl, gedachten Unter-

redungen bey dem Generalfeldmarschalle Flem,
mmn. beyzuwohnen. Solchergestalt wurde

bey diesem Aufenthalte des Zaren in Thorn

zwischen ihm und demKönige August ein neues

Schutz- und Truhbündniß wider Schweden

geschloffen. Ueber dieses kam auch ein Schutz-
bündniß zwischen dem Zaren, und den Köni-

gen von Polen, Därmemark und Preußen zum

Stande ?,). Gordon erzahlet, Graf Flem-

ming wäre am 29sten Weinmonates zu dem

Zaren inMarienwerder gekommen, um einiger

Angelegenheiten wegen Unterhandlung zu pfle-
gen. Der Zar habe ihm sogleich in wenig
Worten gesaget: .»da er die ganze Sache allein

„hätte durchsetzen müssen, und von allen seinen

„Bundesgenossen verlassen gewesen wäre: so

„werde er die ehemaligen Vertrage weiter nicht

„inßetrachtung ziehen, sondern sey entschlossen,

„die erworbenen Vortheile mit Niemanden zu

„theilen. Weder die Republik Polen, noch

„der

,) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. l S. 277.

») Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. I

S. 279—281. 284.
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„der König August sollten an denen Eroberung,
„gen, dre er in Livland bisher gemacht Karsli

„harre, oder ins künftige noch machender l

„würde, den geringsten Theil haben; sondern

„ er wolle alles mit dem russischen Reiche ver- cknedr.

„ einigen.« Hieraufsoll der Graf Flemming
im Namen feines Herren verfetzt haben: „Es

„habe weder der König, noch die Republik

„Polen, wie er glaubete, die geringsten Ge-

„
danken auf die EroberungLivlands: und was

„dem König betreffe, fo sey er, wenn es Se.

„Zarische Majestät verlangeten, bereit allen

„Ansprüchen darauf feierlich zu entsagen n?).««
Allein Gorbon hat dieses wohl nur von Hören-

sagen. Denn i) stimmet die Zeit mit der Ge-

schichte nicht überein. Der Zar war zu Ma-

rienwerder vom i sten bis zum 2zsten Wein-

monates. 2) Das Bündniß zwischen petern

und Augusten kam schon in Thorn, wie oben

erwähnet, zum völligen Schlüsse. Ob in die-

sem Bündnisse, oder in den vorläufigen Unter-

redungen, dergleichen vorgefallen, kann ich
nicht sagen. Hr. D. Schmidt erzählet auch,
August habe für sich und im Namen der Re-

publik allen Ansprüchen auf Livland entsaget,
aber zu Thorn 2.) Weder der König noch
die Republik Polen hatten einiges Recht an

Livland, seit dem olivischen Frieden. Doch
hatte der Zar versprochen, ihnen alles, was

er darinn erobern würde, abzutreten. Der

König von Preußen brachte es zu Marienwer-
der bey dem Zaren dahin, daß er, weil der Her-

zog

o») Geschichte Peters des Gr.Th. llS. 6.7.

Russ. Gesch. Th. ll S. 191.
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Kurland des Königes Neffe war, die?

Zrarlxu seö Land räumen und daraus weiter keine

Petec l Brandschatznng heben ließ. Zu Mitau wurde

er vor der Stadt von dem Landmarschalle mit

suedr. dem ganzen Adel, und von den Bürgemeistern

empfangen, und zu Pferde bis au das für

ihn zubereitete Haus begleitet. Der Zar selbst
war zu Pferde, und die Bürgerschaft im Ge-

wehr ),).
§. 156.

In Riga konnte man das der Stadt be-

vorstehende Schicksal leicht erachten. Der

Gouverneur, Graf war bey

Perewolofchna in die russische Gefangenschaft

gerathen. Die königliche Regierung hatte die

Besatzung bis auf zwölf tausend Mann ver-

stärket und den bisherigen Generalgouverneur
in Esthland, den Grafen lTziZs von Ström-

derq, als Generalgouverneur, dahin gesandt,

um die Stadt zu vertheidigen, anderer Ansial-
ten zu einer nachdrücklichen Gegenwehr zu ge-

schweige». Viele Urkunden aus den livländi-

schen Archiven wurden nach Schweden ge-

schickt s). Jedoch eine Menge derer, welche
aus dem Lande in die Stadt geflohen waren,

vermehrte die Anzahl derBelagerten, also auch

die daher entstehende Thcurung. In den letz-

ten Tagen des Herbstmonates näherten sich der

General Fürst Repnin und der Generalleure-

nanc

5) Beytr. zurGefcv. Peters des Gr. B. l S. 2Z5.
Gordott Tb. » S. 7. daß des Zaren Ver-

heißung Kurland betreffend nicht genau erfül,
let worden, vielleicht auch nicht erfüllet wer-

de» können j wird man unten sichelt

s) Breverische Remarques»
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nant Bauer milden Vortruppen devschcreme, 1709

rerviscben Armee dem Dünastrome. Ju Kallxs;

Druja höretcn sie, daß die Schweden in Kur-

land alles verheerten und verbrannten, und
'

allen Proviant nebst allem Vieh nach Riga
schleppeten. Man beschloß aljo in einem Helm

Kriegsrathe, die Schweden von Kurland ab-

zuhaltell, den Gew.'ralleutenant Bauer mit

der Reiterey aus dem braslawischeu Kreise ab-

zufertigen ,
um die russische Kriegsmacht mir

Proviant zu versorgen; und sich in Kurland

bey der Düna, sechs Meilen von Neustadt,

zu setzen. Am sten WeinmonareS kam der

Generalfeldmarschall Schrremerew zu Neu-

stadt an, wo sich Bauer bey ihm einfand,

welchen er mit vier Dragonerre.iimentern von

Dünaburg über die Düna schickte. Diesem
wurde zugleich aufgetragen, indessen, daß die

Kriegsvölker zusammenfließen, die Schweden
überall aufzusuchen, und ihnen, wo er könnte,
einen Paß abzugewinnen. Diesem Befehle

gemäß stellete er feine Regimenter auf drey bis

vier Meilen von Riga, und schickte Parteyen

gegen diese Stadt aus, wovon die erste auf
einen schwedischen Vorposten von drcyhundcrt
Manu stieß, selbigen über den Haufen wars>
vier und dreyzig niedermachte und vier gefan-

gen nahm. Am 22sten Weinmonates rückte
ein Theil des russischen Heereszur Belagerung
der Stadt an <?). Eine von dem Generalleu-

tenante Bamr abgeschickte Partey traf zws
Meilen von Riga auf eine schwedische von ei-

nigen hundert Mann, von der ein Fähnrich
nebst zehen Gemeinen gefangen, und achtzig

Mann

») Sammt, russ. Gesch. B. lX S. z^z.
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Mann niedergehauen wurden. Die übrigen

Karlxn
warfen sich eiligst in die Stadt, ungeachtet sie

Perer ! bis nahe vor selbige von den Russen verfolget
Stani- wurden. Bey dieser Gelegenheit steckten die

Sriedr. Schweden in derVerwirrung die äußere Vor-

Wi l- stM in Brand. Hierauf rückte der Gencral-

feldmarfchall Gcheremecerv mit einem Theile
des Fußvolkes, und dreyen Regimentern zu

Pferde von der kurländischen Seite vor die

Stadt. Die Schweden verließen die Kobcr»

schanze, nachdem siedle nach der Stadt liegende

Zeile geschleifet hatten. Den 28sten Meinm.

wurde der russische Generalfeldwachtmeister be-

fehliget, die Koberschanze in der Nacht mit

tausend Mann zu besetzen. Dieses führete er

glücklich aus, ließ die erwähnte Zeile ausbes-

sern, und bestellete dem Obersten Hirnberg
zum Befehlshaber der Schanze, welche nun

den Namen petersibanze erhielt. Unterdes-

sen kam der übrige Theil der russischen Kriegs-

macht, unter dem General AUarr und dem

Generallentenante Renz?!, vor Riga an />).
Der schwedische Oberstleutenant N)o!rher

IVolfgangLorenzen hatte acht Schwadronen

. zusammengebracht, womit er den Bauren hin
und wieder Beystand leistete. Weil er aber

keine hinlängliche Mittel hatte, seine Mann-

schaft mit geübten Truppen zu verstärken, ja

nicht einmal den erlittenen Verlust zu ersetzen,
und seine Leute in der Eile beritten zu machen:

so muste er seinen Anschlag fahren lassen, und

sich

S) Beytrage zur Gesch. Peters des Gr. B. l

S. ziO—zi2. Novdderg Th. U S. iL«
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sich in Riga werfen. So lange er inzwischen
179«

fechten konnte, litten die Russen manchen Karlxn

Schaden. Der Generalleutenant Bauer f) Peter i

versuchte zwar die livländischen Bauren zum

Besten der Russen zu gewinnen: allein es Snedr.

wollte ihm nicht gelingen
Wild.

§- 157.

Der livländische Generalgouverneur, Graf
tTlils Srrömberct verstärken die rigische Be-

sahung mit der Mannschaft, die unter demGe-

neralfeldwachtmeister, Johann Adam Clodt

in Mitau gelegen, und sich iht, vor dem An-

züge des russische» Heeres von dannen wegbe-

geben hatte. Er ließ auch eine Verordnung
ergehen, worinn er meldete, „

man hätte ge-

„ wisse Nachricht eingezogen, daß die russische
„Generalität einige Ausschreibe» im Lande

„ausstreuen lassen, darinn die schwedischen

„Unrer-

c) Nordberg giebt vor, Bauer Ware einLiv-
länder, der Landessprache mächtig, und bey
der livländischen Adelsfahne Korporal gewesen.
Ich zweifele sehr an dem letzten. Wie weit er
der letthischen oder esthnischen Sprache kun-
dig gewesen, kann ich nicht sagen. Aber er

war kein Livläuder, sondern ein Holstemer.
Er hieß nicht Georg, sondern Rudolph Fe-
lix. Seine einzige Tochter war mit dem Ober-
sten von Suandern vermahlet, und starb als
Wittwe in unserer Nachbarschaft auf dem
Gute Kamby. Von dem General Bauer
giebt Gauhe im Adelslexikon Th. l» 5.42—
45 einiae Nachricht, welche aber einer großen
Verbesserung bedarf.

Nordberg Th. N S. 185 §. svi f.

Livl I-Z.TH. Anhang. Gg
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Unterthanen vermahnet würden, ihre Güter

„nicht zu verlassen, und worinn man sie zu-

P?!er l"gleich durch allerhand Ueberredungeu, Gna-

Smni-
„ denversprechungcn und Wohlthaten von ihrer

Aiedr. .-Pflicht gegen ihren Konig abzuziehen, und

Wil-
„ unter fremden Gehorsam zu bringen trachtete.

„Ein jeder treuer Unterthan würde sich von

„selbst zu bescheiden wissen, wie weit solchen

» Verheißungen zu glauben stünde. Indessen
„wollte man doch die Einwohner vor solchen

„Lockungen warnen, und ihnen ernstlich ver-

„biethen, sich nicht unter einigem Vorwande

„in feindlichen Schutz und Gehorsam zu bege-
„ben, sondern sich zu den schwedischen Trup-

„ pen zu halten, und dem Feinde mit gesamm-
„tcr Hand herzhaft zu begegnen, oder sich auch
„mit den Ihrigen in die nächste Festung zu be-

geben. Diefe Treue würde Gott belohnen
„und der König mit aller Gnade erkennen.

„Die Meineidigen aber würden die göttliche
„Rache uud die königliche Ungnade und Strafe
„zu gewarten haben.'' Bald darauf ließ der

Feldmarfchall Schcremererv im Wintermonate

eine Antwort bekannt machen, worinn er vor-

stellele: „Er härte mit Entsetzen vernommen

„und gesehen, daß sich der königliche schwedi-

sche Rathund Generalgouverneur in Riga

„nicht gescheuet, nicht nur die russische Gene-

ralität zu beleidigen, sondern auch sogar des

„Zaren eigene höchste Person anzugreisen.
„Die Schweden sollten sich dergleichen Kützel
„und Hochmuth vergehen lassen, nachdem sie

„ gesehen, daß Gott ihres Stolzes und Frevels

„
müde wäre, und sie durch des Zaren siegreiche

», Waffel! gezüchtigt hatte. Man wollte ihren
», Schmä-
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.»Schmähungen nicht nachahmen, indessen
„aber doch auch nicht länger still schweigen,
„Es wäre nicht zu läugnen, daß man der liv- Peter l

„ und esthläudischen Landschaft die Versicherung
„gegeben, sie von der schwedischen Dienstbar-«riebe,

„keit zu befreyen; und das wäre und bliebe W»l-

--„noch des Zaren Absicht und Vorsaß, welchen
"

„die ganze unpartcyische Welt billigen würde.

„Der König in Schweden hätte die Livländee

„acht Jahre über gleichsam zum Raube darge-
„ stellet, anstatt daß er sie beschützen sollen.

„
Sie wären aus einer leeren Hoffnung einer

„unversöhnlichen Rache, und eines unbändi-

„ gen Ehrgeizes allen Unglücksfällen des Kriegs,
„

dem Hunger und Elende überlassen worden.

„Dem Könige in Schweden dürfte man die

Eigenschaften eines barbarischen Wesens völ-

„ lig beylegen. Er könnte den armen verlasse-
» nen Einwohnern keinen Schutz verschaffen;

„ welchen unbillig angemuthet würde sich zu den

„wenigen schwedischen Truppen zu fügen, und

„sich wider den Zaren, als ihren Erretter, zn

„sperren, der ihnen alles, was er versprochen,

„hielte, und ihre Freyheiten, Rechte und Ge-

„wohnhciten wiederherstellen wollte, dafür sie

„ihn ewig ehren, lieben und ihm danken wür-

„
den. Alle Beschuldigungen, welche Grröm-

„derg angeführet c), waren falsch. Die >
Gg 2 „schwe-

-) Er hatte die russischen Lockungen treulos ge,

nennet, und geschrieben, der arglistige Feind

hätte durch Mord, Brand, Peiniguug und Mar-

tern, durch Wegführung unschuldiger Leute

in die Leibeigenschaft, und durch sein übriges

unmenschliches Verfahren das ganze Land in

Schrecken gesetzt. Nordverg Th. ll S. iß6a
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I?o 9 „schwedischen Gefangenen wüsten das Gegen-
Ksrlxil „theil bekennen, und verlangeten ihren itzigen
G/ani-^»Zustand nicht mit dem vorigen zu verwechseln,
ilaw „Strömberg mögte erst die schwedischen
drj'ch „Truppen nennen, zu welchen sich die Ein-

Wil- „wohner wenden sollten: weil hier nicht eine

„halbe Korporalfchaft zufammengebracht wer-

„
den könnte. Aufeine bescheidene Schreibart

„sollte künftig eine gleiche Antwort folgen" /).

Am 9ten Wintermonates, nachdem die

Belagerer ihr schweres Geschütz, welches aus

sechzig schweren Kanonen, und vier und zwan-

zig Mörsern bestand, erhalten hatten, traf der

Zar im Lager vor Riga ein. Zweene Tage
hernach ließ er die Laufgraben öffnen, und ei-

nige Mörser aufstellen. Am vierzehenten
nahm die Bombardirung des Morgens ihren
Anfang. Die Kessel waren auf der kurlandi-

schen Seite in den Gärten an der Düna unter

der Peterschanze und zu Hagelshof angelegt.
Die drey ersten Bomben warf der Monarch
selbst. Eine davon fiel auf die Peterskirche,
die zweyte auf ein Bollwerk, und die dritte

auf das Haus eines Kaufmannes. Man le-

gete bey Peterschanze auch eine Bühne von

sieben zr'ölfpfündigen Kanonen an, und be-

unruhigte nun Stadt und Festung, zwey bis

dreymal die Woche, zu verschieden Tagen und

Stunden, mit Bomben. In derStadt nahm
fast

/) Nordberg Th. US. 185 f. §. 202—204.

Herr Bürgemeister widow hat den izten:
welches vielleicht ein Versehen des Setzers ist.
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fast ein jeder, zu feiner Sicherheit, in Gewöl-
1709

ben und Kellern feinen kümmerlichen Aufent- Karlx>,

halt //). Am fünfzehnten des Morgens unter- Peter l

suchte der Zar, in Begleitung des Feldmar-A'"'
schalls, nochmal die Lage der rigischen Vorstadt Sneor.

und des Flusses, machte hierauf eine Verord-

nung wegen der Blockade der Stadt, und reu

sete nach St. Petersburg ab. Der Feldman

schall erhielt Befehl, auf die Stadt, außer
einer engen Einfchließung derselben, keinen

förmlichen Angriff zu thun, weil nämlich die

lahrszeit späth, die Besahung stark, die Fe-

stung in guten Vertheidigungsstande, und end-

lich kein Entsatz aus Schweden zu besorgen
wäre. Diesem Befehle gemäß wurde dein

Generale Fürsten Repmn, um die Stadt ein-

zusperren, aus allen Regimentern Wechsels weise,
zum Ausruhen der Leute, eine besondere Mann-

schaft, von sechs taufend Mann zu Fuß und

tausend zu Pferde, untergeben, womit er fol-

gende Posten befetzte. Bey seinem Haupt-
quartiere in Jungfernhofzwey tausend, in der

Peterschanze tausend, in Kirchholm, einem

alten Schlosse, fünf hundert nebst der Feldar-
tillerie, und die übrigen auf den Nothfall bey
Jungfernhof. Die Armee aber ward in die

Winterquartiere vertheilet, nämlich das Fuß-
volk in Kurland und Litthauen, die Reiterey
in Livland um Riga. Der Generalfeldmar-

schall hatte sein Quartier zu Mitau, das er am

zweyten des Christmonates bezog. Aber den

l yten reisete er mit dem Generale Allart nach
Moskow: bey welcher Gelegenheit Fürst Rep-

Ggz nin

5) Samml. rnss. Gesch. B.IX S. 32z.
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NM zum Oberbefehlshaber des ganzen Heeres

Hartxu bestellet wurde. Am Christmonates flog
«peter t in der Cittadelle zu Riga ein Pulverkeller mit

Bomben, die zum Theil gefüllet waren, in

Friedr. die Luft, ohne daß man die Ursache dieser Be-

gebenheit angeben konnte. Dadurch geschah
eö, daß ein Bollwerk der Cittadelle einstürzete,
viele Häufer beschädiget und mehr als achthun-
dert Menschen gelobtet wurden /). Am vier-

zehnten singen die Belagerer an, zwo Schieß?

Bühnen auf beiden Seilen der Düna zwischen
Riga und Dünamünde anzulegen, um dadurch
den Belagerten die Gemeinschaft mit der See

abzuschneiden. Man schoß bey der Gelegen-
heit heftig aus Dünamünde auf die Russen,
wovon aber diese keinen Schaden litten. Am

soften zündete eine Bombe in der Stadt 6).

Der Zar, welcher das Lager vor Riga
verlassen hatte, trafarn i9ten Wintermonates

zu Narva und am 2zsten zu St. Petersburg
ein. In dieser letzteren Stadt machte er aller-

ley Anordnungen, unter andern diese, daß die

Minister, Generäle, und andere vornehme
Edelleute daselbst steinerne Pallaste baue» soll-
ten. Am 7ten Christmonates trat er seine
Reise nach Moskow an, und erreichen am

?2ten Kolomcnekoy, wo er die Garderegimen-
ter erwartete, welche am i zten dort anlange-

te»,

?) Samml. russ. Gefch. B.IXS. 32z f. Nord,
berg Th. US. 24z.

i) Beytrage zur Gesch. Peters des Gr. B. l

S. zio—z»4.
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ten, und darauf aus deu nächsten Städten die

bey Pultawa gefangenen Schweden und erlan-
y.„,xn

geten Siegeszeichen zusammenbrachten. Am Peter l

? sten kam der Fürst Menschitorv aus Polen A'"'
nach Moskow. Den 17ten und 18ten wurden Friedr.

die Regimenter gemustert, die gefangenen schwc- W >

dischen Generäle, Ofsiciere und Soldaten aus-

gesuchet, die erbeutete» Fahnen, Artillerie und

dergleichen, unter die Regimenter vertheilet,
und alles zum feierlichen Einzüge erfoderliche
vor dem serpnchowifchen Thore in de» Slobo-

den besorget, und eingerichtet. Den ein und

zwanzigsten geschah der Einzug /) in Moskow

im prächtigen Triumphe?//). Gordon be-

schreibe: ihn a!so: „
die sämmtliche Geistlichkeit

„und die Großen kanten im prächtigsten
„Aufzuge eine kleine Ecke von dem ersten Tri-

„unwhbogen, deren man sieben gemachet
„hatte, dem Zaren entgegen, und wünschten
„ihm wegen des große» Fortganges ftincr

», Waffen Glück, bestreueten seinen Weg mit

Gg4 „kunft-

y Die schwedische» Prediger wurden hiermit ver-

schonet, nnd erhielten Befehl, in ihren Quar-
tieren zu bleiben» Graf Piper aber lief Ge-
fahr, durch die Bosheit eines holländischen

Arztes, gerädert zu werden. Nordberg Th.tt
S-186 f. 205—207.

n) Beytr. zur Gefch. Peters des Großen B. I

S 286-288-

-«) S- F. in der ausführlichen Lebensbeschr.
Rarts .v// redet gar von dreyzig Ehrenpfor-

ten. Nordberg, der selbst als Gefangener

damals zu Moskow war, will nur von dreyen

wissen, SH. ll S. 188. Aber wunderbarist es,

daß dieser Mann den Triumph ans den drey
und zwanzigsten fetzt.
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z 709 »»künstlichen Blumen und trugen Palmenzweige
Karlxn „in deu Handen. Die schwedischen Generäle

Stani-'"Und Ofsiciere, welche bey Liesna und Pul-

slaw „tawa zu Kriegsgefangenen gemacht worden

Wu>' »»waren, marfchireten ein jeder nach seinem

„Range; weil es die Schweden in Stockholm

„
den russischen Generalen und anderen Ofsicie-

„ren, die sie in dem ersten Vorfalle bey Narva

„gefangen, nicht besser gemacht hatten o).
„Bey diesem Aufzuge wurden die Artillerie,

„die Standarten, Fahnen, und Packwägen,
„so man den Schweden abgenommen hatte,
„nebst dem Tragsessel Rarls XI! den man bey

„Pultawa auf der Walstatt durch einen Ka-

„nonschuß in Stücken zerschlagen gefuuden
„hatte /?), mit nachgeführet. Der Zar saß

„aufeben dem Pferde, welches er in selbiger
?, Schlacht geritten hatte, und wurde von denen

„Generälen begleitet, welche das meiste zn
„dem glücklichen Ausschlage derselben beyge-

„ tragen hatten. Die Feierlichkeiten dieses Ta-

„ges beschloß man in allen Theilen der Stadt

„mit großen Lustbarkeiten, und einer Jllumi-

„Nation, welche die ganze Nacht durch dau-

- „erre?)." Voltaire erzählt, der Zar hätte
sich

s) Hätte Limiers dieses gewust, würde er ver,

muthlich nicht geschrieben haben: LettePompe
svoit cgole cle ksrbsre, psr t» man-

tre »ju'on y iit <le tyus le« prllonniers 8uyäo!«,
ssn« en excepter meme le« tZener^ux.

Von diesem Tragsessel wird viel unrichtiges
von verschiedenen Schriftstellern gemeldet.

?) Gordon Th ll S. 9f. Da Novdbery da-

mals in Moskow zügegen gewesen, will ich

doch



sich bey diesem feierlichen Einzüge unter der

russischen Generalität als

Ggf Meister Peter l

Staru-

doch seine Nachricht von diesem trknmphirenden Aj?dr.
Einzüge hersetzen.

„
Den folgenden Donners- Wi l-

„tag, den 2zsten December, geschah der Ein-de!w

„zug selbst von der Strelmen Vorstadt, durch

„die Stadt innerhalb denMauren, bis nach

„
derVorstadt gegen die deutsche Slabodde,

„welches eine gute Viertheilmeile betrug Es

„ward dabey nachsiehende Ordnung in acht
„genommen. Erstlich kamen etliche Trompes

~
ter undPauker. Hierauffolgte deralte Fürst

„Michael Golizin, als Geueralleutenant

„
und Oberster des Leibregnnentes zu Pferde

„und der semenowskifchen Garde zu Fuß.

~
Darnachst marschirete das Leibregiment zu

„Pferde; wonächst die Feldartillerie nebst de«

„nenStandarten und Fahnen gesühretward,

»,
dieder Zar in der Schlacht bey Liesna

~
erbeutet hatte. Nach diesen gingen die schwe-

dischen Ober nnd Unteroffictere; denen eine

„ Kompagnie von der preobrazenskifchen Garde

„folgte. Hiemächst fanden die bey Pultawa
„und am Nepr gefangenen Schweden, mit

„
ihren Unter- nnd Oberofficieren, die fchwes

„dischen Stückofficiere uud Unterbediente,
„und die schwedische Feldartillerie ihren Platz/
„welche bey Pultawa nebst den Standarten,
„Fahnen, Trommeln uud Paucken erobert

„
war. Nach solchen kamen erstlich alle schwe-

dische Majors, Oberstleutnants, Generalad-

», jntanten und Obersten; und nachher sah man

„die königlichen Hofbedienten uud des Königs

», entzwey geschossenen Tragsessel. Unter

„dem Kanzleystaat befand sich auch der Se-

kretär Cederhielm, welcher steh, nach seinem
„ausgestellten Scheine, etliche Tage vorher

„
wieder eingestellet hatte. Endlich gingen die

»»schwedischen Generalmajors, Hamilton,
„Stacke!-

Th 111. Anh. Z. 159.
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Meister befunden. Mein er hatte, nach dem
»709 Siege bey Pultawa, auf Bitte feiner Minister

P?e?"t und Generale, die Stellen eines Gcnerallcu-

<?tanj. tenants bey der Kriegsmacht zu Lande, und

Friedr.
Kontreadmirals, oder Schoutbynacht,

Tylld. bey der Flotte angenommen »-). Bey jedem

Triumphbogen stunden Abgeordnete aus den

verschiedenen Ständen, und bey dem letzten
ein auSgesuchterHaufen der Bojaren /), welche

römisch

„Stackelbery, Rosen, Rrufe, Creu; und

.»Schlippenbach; nach ihnen kam der Gene«

„ral, Graf Löwenhaupt, welchem die bei«

„den königlichen Rathe, der Feldmarfchall,
„Graf Rehnfcböld, und der oberste Staats-

„bediente, und oberste Marschall, Graf Pi-
„per, folgten. Zuleyt ritt der Zar, ncren

„ihm ein wenig zur Rechten der Fürst Men-

, schikow, nnd zur Linken der Generalmajor

„und Oberstleutnant von der Garde, Fürst
~ Dolaorukoy." Man zwar, Aehn-
fchöld wäreaufeinem Stuhle, oder gar .n i?er

königlichen Sänfte getragen worden. Er
ging, wie die übrigen, zu Kuß. Es ist eine

Fabel, Graf Piper hätte hinter des Zaren
Hofnarren gehen müssen, und wäre von einem

großen Hänfen anderer Narren von allen Sei»
ten dealeitet worden. Es ging vielmehr hin»
ter dein Grafen ein Hauptmann von der pre»
obraschenskischen Garde, mit Namen Nans-

kin, mit bloßem Gewehre, nach welchem un-

terschiedene vornehme Ofsiciere zu Pferde ka-

men. Vlordberg Th. US. 187 §. 207

Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B l S. 27t.

1) Ich weis nicht wie es zugegangen, daß Hi-rr

D. Gchnndt aus diesen Bojaren Chorfctul-
-ler gemacht hat. Th. I! S. -95.
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römisch gekleidet waren, und dem siegreichen
,

»

Monarchen Lorbeerzweige überreichten /). A^xn

9» 160. Gtani-

Obgleich der Zar versprochen hatte, Kur.-

Land zu räumen und mit keiner Brandschatzung d rjch

weiter zu belegen: so machten doch die gegen-

wärtigen Umstände die Erfüllung dieser Ver-

heißung unmöglich. Derowcgen stand die

Hauptstadt und das ganze Land in diesem Jahre
noch alles Ungemach des Krieges und eine

schwere Hungersnoth aus. Diese Landplage
vergrößerte eine wüthende Pest, welche in die-

sem Jahre sich äußerte, und noch das ganze
folgende Jahr fortwährete ?/). Der Herzog
Fnedcrich 'Wtlbelm, welcher zu Bayreut

war, wollte selbst die Regierung antreten, und

sich in sein Land begeben. Zu dieser Reise be-

willigte ihm derAdel von jedem Roßdieustpferde

zwanzig ReichSlhaler.

§. 161.

In Riga war mit dem Anfange des lah-1710
res 1710 der Vorrath von Lebensmitteln für August

so viele tausend in einem kümmerliche Gedränge
"

eingeschlossene Menschen fast völlig verzehretw).

Bey

,) Voltaire Leben Rarls .N/ S. 252 f. UM.

<le ?ierre le (?r»nä l. lp. 2ZZ k. Noch Mehr
Umstände findet man beym Äordberg Tb U

G. 188 §- 203. 209. Mail sehe Lacombe
S. 192—194.

«) Ziegenhorn S. 70.

«>) Nordderg saget: „Die Kernspeicher waren

„in den vorigen Jahre!, so reichlich veisehen
„worden,
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~,2Bey der anhaltenden Belagerung war gar

Merlxu keine Hoffnung, frische Nahrungsmittel zu be-

iveier 1 kommen. Hierdurch stieg alles zu einem über-

mäßigen Preise. Ein Loef Roggen galt vier,
Friedr. Gerste drey Reichsthaler. Ein Kalb und ein

Helm
Viertheil Butter kosteten zwölf bis fünfzehen

Reichsthaler; und kaum war ein Rinderbra-

then für fünft zu bekommen. Der gemeine
Mann litt am meisten. Der Hunger setzte ihn
in die traurige Nothwendigkeit, zu allerley un-

gewöhnlichen Speisen zu greifen. Darauf

,
folget? im Frühlinge die Pest , welche das

ganze

„worden, daß eine starke Besatzung sich mit

„den Levensmitteln einige Jahre behelfen

„konnte. Hingegen waren sie bey des Gra-

„fen Stromberg Ankunft zn Riaa, meist ledig.

„
Man gab unterschiedenes zur Entschuldigung

„vor, insonderheit, daß Dünamünde damit

„versehen worden, welche Schanze sonst würde

„in Verfall gerathen seyn. Wie aber die

„rechte Wahrheit an das Tageslicht kam,

„war das Korn den vorigen Sommer an fran-
zösische Kaufleute überlassen worden, die es,
„wegen der theuren Zeiten in Frankreich,

„wohl bezahlen sollten. Sie schifften es auch

„ein: sie hatten aber das Schicksal, daß es

~
die Holländer insqesammt ohne Bezahlung

„wegnahmen." Th. ll S. 24z §. 127.

5) Diese Landplage verbreitete sich von Riga aus

durch Flüchtlinge nach Stockholm und über

ganz Schweden. In Stockholm allein stürben,
nach dem Verzeichnisse, welches gewisse dazu
verordneteLeute in jeder Woche bey der Sradt-

oberkeit eingeben musten, von derMitte des

Augusts 1710bis zum Anfange des Hornungs

,71» dreyzig tausend Menschen : woraufman

werkte, daß fix von Taa zu Tag abnahm.

NorYVer9TH.IIS.SIv f.
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ganze Jahr wüthete, also, daß von der Bür-
171c»

gerschaft, bey Üebergabe der Stadt kaum ein Karlxii

Drittheil übrig war 7). In der Nacht zwi-

schen den 1 ?ten und I4ten Janner rückten vier u

tausend Mann unter dem Vicegouverneur
Clodt 2) aus Riga, um die Belagerer unter

dem Fürsten Repnin anzugreifeu, kehrten aber

unverrichteter Sache wieder zurück. Am 2Osten

zündeten die russischen Bomben in der Stadt.

Der Generalleurenant Bauer, welcher einem

Theile der BelagerungStruppen zu befehlen
hatte, und bey Neuermühlen stand, schickte
dem Grafen einen Rüstwagen mit

allerley Wildpret nach der Stadt, und empfing

dagegen eben denselben Magen mit gutem
Weine beladen zurück. Die Belagerer stunden
hier mehr aus, als in dem ganzen Kriege.
Denn sie waren von Kalte, Hunger, unauf-

hörlichen Wachen, Eintreibung der Lebens-

mittel, und von Anschaffung und Ueberbrin-

gung der Reisbünde sehr geplaget. Am mei-

sten litten sie von der Düne, welche sich dieses
Jahr ungewöhnlich ergoß. Dadurch schwollen

ihnen erst die Füße, daß die Soldaten ganz
matt wurden: heruach äußerte sich eine hitzige
Krankheit, daß sechs tausend Mann in kurzer
Zeit dahin starben. Dieses verursachte im

Kriegsralhe der russischen Generalität großes
Bedenken. Einigewaren der Meynung, man

sollte die Belagerung gänzlich aufheben, und

sie bis auf eine bequemere Zeit aufschieben,
weil zu befürchten wäre, es mögten des Zaren

beste

Samml. ruff. Gesch. B. lx S 324.

-) Nicht Cloor, noch Rlodt. Clodtundßlodt
sind zwo verschiedene Familien
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Regimenter zu Grunde gehen. Die an-

Kor! XI!
der» bestunden darauf, daß man bey der ange-

Peter l fangenen Belagerung verharren, und Proviant,
August üllerie nnd frische Völker standhaft abwarten

Frie- sollte: welches alles auf die demZaren gethane
Vorstellungen ohnfehlbar eintreffen muste

belm Am Ilten Marz kam der Feldmarfchall Graf
Scberemecerv aus Moskow im Lager an. Die

Schießbühnen, diemanam vierzehenten Christ?
monateö angefangen hatte, wurden am zwey
und zwanzigsten Marz fertig, und mit dem aus

Smolensk und Jungfernhof auf der Düne her-
bey gebrachten Geschütze besetzt. Man hatte

solches in der Nacht fast ohne Hinderniß die

Stadt vorbey gefahren, ohne daß es von dem

schwachen Kanouseuer der Belagerten beschä-

diget worden. Ueber diefe Bühnen war Oberst

perer als Brigadier verordnet. Er

selbst stand auf der linkm Seite des Flusses mit

tausend Mann bey einer Bühne von eilf acht-

zehen- und zwölfpfündigen Kanonen; auf der

Insel war ein Oberstwachtmeister nebst drey

hundert Mann bey einer Bühne von zehen

acht- und sechspfüudigen; auf derrechten Seite

aber, die Düna herunter, der Oberst pfen-

nicchier mit fünf hundert Mann be? einer

Bühne von eilf achrzehem nnd zwölfpfündigen
Stücken. Folglich waren auf allen dreyen

Bühnen achrzehen hundert Mann, und zwey
und dreyzig Kanonen. Damals wurde auch
der Oberstleutenant des kiowischen Infanterie-

regimentes, Rliarschkorvski, unter Befehl
des

-) NsrdbergTH.il S. 244 §. ,28.

6) Der nachmalige sehr berühmte Generaifelb«

Marschall und Generalgouvenienr in Livland.
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des eben genannten Obersten Lac? mit sieben

hundert Knechten auf leichten Kähnen, zur

Abschueidung des Entsatzes und aller Gemein- Ptter t

schaft aus der dünamünder Schanze nach Riga,
beordert. Dazu stießen noch drey hundert do-

uische Kosaken, gleichfalls in Kähnen, zur W'l«

Bedeckuug des Fahrwassers und der

bühnen. Vom i4len Wintermonates bis zum

i?ten März sind aus der Pelerfchanze in die

Stadt eilf hundert fünfund zwanzig Bomben,
und in die Vorstadt hundert und achtzehen
Steiukugeln geworfen, aus den Kanonen aber

taufend vier hundert achtzehen Schüsse gethan
worden. Aus Riga in die Peterfchanze hat
man eilf hundert sieben und achtzig Bomben

geworfen und neun hundert sechs und zwanzig

Kanonkugeln geschossen. Am neun und zwan-

zigsten März erfuhren die Belagerer, daß die

Belagerten mit sechs kleinen Fahrzeugen, deren

jedes mit zween kleinen Kanonen versehen wäre,
aus Riga gegen Jungfernhof gingen, in der

Absicht, den von den Russen, zur Bedeckung
der freyen Fahrt auf dem Flusse, unter einem

Hauptmanne auf eine Insel gestellten Haufen
von hundert Mann zn vertreiben. Die russi-
schen Truppe» bey Jungfernhof wurden bey
dieser Gelegenheit alle in Ordnung gestellet:
als aber die Schweden ansingen, auf die In-

sel zu kanoniren, vertheidigte sich gedachter
Hauptmann so gut, daß er sie bald zum Weit

chen brachte, und nöthigte, in die Stadl zu-
rück zukehren r). Wiburg ward um dieseZeit

zu

r) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. i
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zu Wasser und zu Lande von den Russen belcu

Karlxn
Der Generaladmiral Apraxin, welcher

Pek,r i dieses verrichtete, muste zugleich die finnländi-
August schen Küsten beunruhigen, und verhindern,
Srie- daß Zufuhr ausFinnland nach Riga geschahet),
brich Am dreyzehenten April ward in einem Kriegs-

'

rathe beschlossen, die russische )lrmee aus den

Winterquartieren zusammen zu ziehen, und die

Stadt enger einzuschließen. Denselben Tag
untersuchte der Generalfeldmarfchall die Lage
der Gegenden auf der rigischen Seite unterhalb
der Stadt, und ließ an einem dazu ausgesuch-
ten Ort, Hofzumbergen genannt, zwo Werste
von der Stadt, zur Verhinderung der Gemein-

schaft zwischen ihr und Dünamünde, eine

Schanze anlegen. Hierzu wurde derGeneral-

adjutantSarvelow, und unter ihm der Oberst-
leutenant (l);erow mit tausend Mann beordert;

zu welchen auch, um alle gegenseitige Angriffe
und Gemeinschaft völlig zu verhindern, der

obgedachte Oberstleutnant Aliarfchkowski mit

tausend Soldaten und donischen Kosaken auf
Kähnen stoßen mustee). Am i sten kam der

Generalfeldmarschall Fürst Menjctukow auf
der Düne aus Polock bey Riga an und brachte
den Befehl mit, auf die schwedische Schiffe

besser acht zu haben, und die nöthigen Werke

zur Verhinderung aller Gemeinschaft mit der

Stadt anzulegen. Dem zufolge wurden auf

dieses

Nordberg Th. N S. 245 §. 132.

-) Nordberg Th. ll S. 247 §. iz? bemerket,

daß nichts destoweniger sich unterschiedene

schwedische Schiffe durchgeschlichen, und die

Stadt mit einem ansehnlichen Vorrathe von

Lebensmitteln versehen haben.



dieses Fürsten Rath, nahe bey ber

nen Schanze bey Hofzumbergen unterhalb Riga a

in derDüne Pfähle eingerammet, eine Brücke August

gebauet, und von beyden Seiten, nach Riga FrjM.
und Dünamünde zu, mit vier und zwanzig Wil-'

achtzehen- und zwölfpfündigen Kanonen

und Balken über den Fluß mit Ketten befesti-

get. Unterdessen kamen die russischen Truppen
aus den Winterquartieren, und wurden folgen-

dergestalt gefiellet: den neunzehnten der Gene-

ralleutenant Renzel mit der Abtheilung des

Generalfeldmarschalls Fürsten Menstdikow

bey Jungfernhof; der Generat

Allart mit seiner Abtheilung jenseit der Düna

oberhalb Jungfernhof. Nach Ankunft diefer

Truppen kamen viele Ueberläufer zu den Bela-

gerern, sowohl aus der Stadt, als auch aus

Dünamünde, nämlich vom 2zsten März bis

zum 26sten April sechs und sechzig Mann. Den

28sten berichtete Renzel, daß sich neun schwe-

dische Kaper, welche aus Dünamünde ausge-

laufen wären, der Peterschanze näherten.
Bald darauffing auch das Feuer an, und die

Schweden wurden von den russischen Schieß-
bürMN mit dem groben Geschütze und kleinen

Gewehre, ohne das geringste ausgerichtet zn

haben, zurückgewiesen. Den 29sten rückten

alle ruffische Regimenter zu Fuß ins Lager,
nämlich die Abtheilung des Fürsten Menschn
kow unterhalb Riga von beiden Seiten der

Stadt, bey der neu angelegten Brücke und den

aufgeworfenen Schreckschanzen. Von dieser
Abtheilung stunden in der großen Schießbühne
tausend Mann, in den Schreckschanzen vier-

hundert, in den zwoen neuen zur Bedeckung
Livl. I.Z.TH.Anhang. Hh du

TH.IU. Anh. §. i6i.
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der verketteten Balken errichteten Schanzen zwey

hundert, in der Schießbühne auf der Insel

Pcler i taufend, in derjenigen Schießbühne, wo vor-

August her Oberst Lacv gestanden hatte, hundert, in

«riedr. einer Schreckschanze bey der Bulderaa neben

WO.' der Ucberfahrt hundert; zusammen zweyr.au-

send acht hundert Mann. Die übrigen Trup-

pen dieser Abtheilung blieben zur Reserve. Die

Abtheilung des Fürsien Repnin stand oberhalb

Riga an der Düne
,

die Abtheilung des Gene-

ral Allans aber auf dem linken Flügel bey
den Sandbergen, neben den Windmühlen/).

§. 162.

Nachdem die Truppen also postiret wor-

den, wurde unter der Peterschanze auf der lin-

ken Seite der Düna eine Linie gezogen, mit

Schreckschanzen versehen, und mit tausend und

dreyzigMann und eilfKanonen besetzt. Den

ZQsten April wurde die den i zten angefangene
Schanze bey Hofzumbergen fertig, und nach
einer dreyfachen Salve aus den an eben diesem
Tage aufgeführten Kanonen Alexanderfchanze
benannt. Den loten May kam der General-

leutenant Vrüce mit der Artillerie die Düna

herunter nach Jungfernhof; und man fing an,

die Bomben zurecht zu stellen Am 14km

zeigete sich bey der ganzen belagernden Armee

die Pest, welche aus Preußen nach Kurland

gekommen war. Man machte zwar gleich an-

fangs gute Anstalten dagegen; man entfernte
alle

/) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. 1

G. zi?^3'9-

--5) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B.! S. 319k
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alle angesteckte Leute mit allem dem Ihrigen in r 7 ia

abgelegene Wälder uud Gegenden, und stellete Karlxn

überall Posten aus: doch alles dieses wollte UAf/
nicht helfen. Sie daurete bis an das Ende n

dieses Jahres. Es starben von den dreyen
russischen Abtheilungen des Fußvolkes, nebst
den Dragonerregimentern des Generalleutes

Nantes Sauer, überhaupt neun tausend acht
Hundert Mann. Darunter war der General»

leutenant Renzel H). Dieserwegen wurde der

förmliche Angriff der Stadt aufgeschoben, und

beschlossen, sie durch Blockade zur Uebergabe
zu zwingen i). Den i?ten reisete FürstMen»

schikorv zum Zaren nach St.Petersburg. Am

2ssten kamen diezwey letzten Regimenter seine«
Abtheilung bey Riga an, und wurden zu der»

andern Regimentern dieserAbtheilung bey Dü-

uamünde geleget. Den 26sten berichtete Ge»

neralleutenant Renzel, welcher zwischen Riga
und Dünamünde stand, daß außer den vorge-

dachten Kapern noch acht schwedische Schiffe
angekommen wären, und bey Dünamünde

stünden /b). Den 29stenmachte Scherernetev»

mit der übrigen Generalität den Schluß, einen

Angriff auf die rigische Vorstadt zu thun, um

dadurch die Stadt noch enger einzuschließen.

Hierzu wurde der Brigadier Graff und dcc

Oberst Lacv, als Brigadier, beordert. Srajf
Hh 2 muste

S) Gorbon Geschichte Peters des Gr. Th. U

S. 22. Fischer Landwirthschaftsbuch 177»
in 8. S. 742. 746-750. Rörbers Abhanol»
von derPest S sz-66.

») Beytr. zur Gesch. Peters desGr. B. IS- Z2v f.

») Bevtr. zur Gesch.perers des Gr.B. I.S. zar.



AvlSndische Jahrbücher.1068

,sio
seinen Posten znr rechten auf dem Ko-

Karlxkl berberge bey den Windmühlen nehmen. Er

Peter i bekam fünf hundert Arbeiter, mit dem Be-
August sich dafelbst einzugraben, damit die Ka-

Snedr. nonen den Belagerern keinen Schaden zufügen
Will), könnten; und in der ersten Nacht sich fo zu be-

festigen, daß wenigstens zwey hundert Manu

sich oben auf demBerge sicher halten könnten;

drey hundert aber sollten hinter dem Berge zur
Reserve stehen. Hierzuerhielter drey Kanonen

von der Feldartillerie, um selbige bey Gelegen-

heit, nach der Lage der Gegenden, zn gebrau-

chen; ferner fechs hundert Musketierer und

hundert Granadierer zur Vertheidigung der

Arbeiter, zur Bedeckung der Flanken aber zwo
Schwadronen Reiterey. Dem Obersten Lacy
wurde fein Posten zur Linken der Vorstadt bey
der Düna angewiesen. Seine Vorfchrift war,

die Dragoner ausgenommen, der vorigen ganz

gleich. Er hatte zweene Kriegsbaumeister bey
sich. Jeder führcrc zweene Ueberläufer mit

sich ,
um von ihnen die wahre Lage der Gegen-

den zu erforschen. Beide Anführer hatten
Befehl, fobald die Losung aus der Peterschanze
mit dreyen Bomben gegeben würde, die Vor-

stadt, welche rund um mit Pallisaden, an ei-

nigen Orten aber auch mit einer Brustwehre,
befestiget war, ohne einen Schuß zn thun, mit

dem Degen in der Faust anzugreifen. Diefem
zufolge wurde der Angriffauf den zosten, um

zehen Uhr des Abends, bestimmet, und davon

an demselben Tage der Generalität, zu Be-

richtigung aller Posten, besonders dem General

Allarr, nebst den beiden Anführern, alle dazu nö-

thige Verordnungen und Nachrichten gegeben.
Sobald
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Sobald nun der Anfall anging, wurde die Stadt
dieganze Nacht über aus derPeterschanze bor-

bardiret. Staff drang dieselbe Nacht in die Perer l

Vorstadt ein, und befestigte feinen Posten so

glücklich, daß nur fünft von den Seinigen kwedr.

ans dem Platze blieben und drey verwundet

wurden. Die schwedische in der Vorstadt ste-

hende Bereitschaft (Piquet) aber verließ zwo

Kanonen, steckte ein Gebäude an, und warf

sich eilends in die Stadt. Bey dieferGelegen-
heit wurden gefangen: der wachthabende Haupt-
mann, ein Furier, vier Reiter, sieben Bür-

ger und zweene Knechte; welche alle im Ver-

höre aussageten, daß in der Stadt ein großer
Mangelan Proviant wäre. Gleichermaßen

befestigte Lacv seinen Posten auf der linken

Seite neben derVorstadt; in die Vorstadt selbst
aber war nicht möglich durchzudringen, weil

sie rund um mit tiefen Wasser umgeben war,

und nur ein drey Faden breiter Damm, der

vielleicht unterminiret seyn konnte, dahin füh-
rete. Die dergestalt eingenommenen Posten,
wo man sogleich Laufgraben zu führen anhob,
wurden von den Belagerten aus der Stadt

aufs heftigste bombardiret, und beschossen.

Gegen den zi sten berichtete Renzel durch den

Generalfeldwachtmeister Busch, daß bey der

Dünamünderschanze noch sechs schwedische

Schiffe angekommen wären, derOberst Mün-

ftermarm aber meldete, daß er außerdem auf
der See ein starkes Kanoniren gehöret hätte.
An diesem z i sten des Morgens frühe fing man

an, die von dem Brigadier Sraffneu errich-
teten Schanzen auf der rechten Seite derVor-

stadtmit Kanonen und Bomben aus derStadt

Hhz auf
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auf das heftigste zu beunruhigen, und hielt da-

I?
ixn

wir bis gegen Mittag an. Um die Mittags.-

Wer i zeit that die Besahung einen heftigen Ausfall
»uquft auf die daselbst angefangenen Laufgräben, und

Friede, bemühete sich mit vielem Eifer, die Belagerer
Wi l« daraus zu vertreiben; sie wurde aber dergestalt

empfangen und zurückgewiesen, daß man bey
den russischen Schanzen über hundert Körper
der Schweden zablete. Von russischer Seite

waren bey dieser Gelegenheit der Oberst pfetu

nigbier nebst sieben und vierzig anderen ver-

wundet, und ein Hauptmann nebst eilf Gemei-

nen erschlagen. Denselben Tag wurde dem

Obersten Lacp Befehl ertheilet, um eilf Uhr
des Abends über gedachten Damm von der lin-

ken Seite in die Vorstadt einzubrechen und

Laufgräben anzulegen. Um die Besatzung zu;

trennen, gab man um dieselbe Zeit einigen Of-
fneren von der allartischen Abtheilung Be-

fehl, sie beständig zu beunruhigen: welche die-

ses gehörig ins Werk sehten. Lacv drang mit

dem Degen in der Faust in die Vorstadt ein,

tvelche die Schweden verließen, und nach der

Stadt entflohen. Sie zündeten aber die Häu-
ser, welche die Russen nicht in der Geschwin-
digkeit besetzen konnten, an, kanonireten heftig
auf den Damm, wo die Russen sich festsetzten;
nnd beunruhigten den Posten des Brigadiers
Staff mit einem steten Feuer aus dem kleinen

Gewehr, und mit Bomben von den Bollwer-

ken der Stadt. Als nun die Russen sich der

Vorstadt bemeistert hatten, vermehretemanam

zsten Brachmonates aus der Stadt das Ka-

nonfeuer, und steckte die übrigen Gebäude,

insonderheit eine Kirche, welche den Schanzen
des



SeS Obersten Lac? im Rücken lag, mit Feuer-

kugeln in Brand, widow erzählt, die Ruf-

sen hätten die Vorstadt, bis auf die Jesus- und Peter '

Hospitalkirche eingeäschert /). Bald darauf

kamen die Belagerten mit fechs kleinen Sctuffen

aus der Stadt, und fingen an,

kleinen Kanonen die Vorstadt, doch ohne alle

Wirkung, zu beschießen. Denn, sobald man

die Kanonen aus der Peterschanze auf sie ab-

feuerte, gingen sie gleich zurück. Von diesem

Tage an führte man von der rechten und linken

Seite der Vorstadt die Laufgraben, und wurde

damit am vierten fertig. Die Besatzung hö-

rete zwar nicht auf, selbige auf das heftigste zn

kanoniren und zn bombardiren; der Verlust

der Belagerer aber war doch fo groß mcht, als

man bey dem anhaltenden starken Feuer hätte

vermuthen können; denn sie hatten an Todten

And Verwundeten nicht über zweyhundeh

Mann 7??).
§. Z6?.

Gedachten 4ten Brachmonates kam noch

ein schwedisches Schiff bey Riga an. Den

<ren wollten sich ein und zwanzig schwedische
Schiffe, die Laufgräben der Russen bey dtefto

Schanze vorbey, wagen. Da sie aber sahen,

daß sie nicht durchkommen konnten, weil Vre

Russen auf sie aus sechs Stücken feuerten,

kehrten sie wieder um. Das ganze schwedische

Geschwader bey Dünamünde, welches nach

und nach vom 28stenApril bis zum stenBrach-

HH4 monas

0 Samml. russ. Gefch. B. IX S. Z25.

m) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. »

S. 326.

Th.lll. Anh. §.!62.15Z.



Avlanbische Jahrbücher.1072

17 rs
monates angekommen war, bestand aus einem

Karlxn
Bombardir- und dreyzehenKriegsschiffen, einer

Perer i Bombardirgalliote, neun Kapern und einer

August Galliote, unterm Befehle eines Schoutbv,

Friede, nachts. Den 9wn kamen drey Schiffe, wor-

W'l' ein Bombardirschiff war, von dieser

unterhalb Riga bey denen russischen
Schiesbühnen an, wo der General Golownz

zu befehlen hatte. Sie machten ein heftiges
Kanonfeuer und bombardireten die russischen

Laufgräben, wurden aber bald durch die Ka-

nonen der Belagerer gezwungen, den Rück-

weg nach Dünamüttde zu nehmen. Nach die-

sem gingen alle Schiffe von hier wieder in See,
und wägeten keine Unternehmung mehr n).
Unterdessen wurden in der eroberten Vorstadt
zur rechten und linken drey Kessel errichtet, und

mit vierzehen großen Mvrfern, nämlich drey
von neun und ettf von fünf Pud, besetzt.
So wohl die in der Vorstadt gemachten Ge-

fangenen, als auch die ankommenden Ueber-

läufer, sageten aus, daß in Riga schon gar
kein Proviant mehr übrig sey; daß man den

. Bürgern das letzte entreiße, und angefangen
habe, Pferdefleisch zu essen; daß durch die

russischen Bomben aus der Peterschanze und

durch ihre Kanonkugeln viele Häuser in der

Stadt und Cittadelle niedergeschossen, und da-

bey viele Leute umgekommen wären; und end-

lich, daß die Stadt sich unmöglich länger hal-
ten könne. Dieses bekräftigten ein und drey-

zig Mann, die vom 51 sten May his zum

Uten

?) Beytr. zur Gefch. Peters des Großen B, l
S. 3-6 f.
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Riten Brachmonates zu den Belagerern über-

gelaufen waren; und sageten aus, daß die

Noth sie zu ihnen getrieben hätte o). Am Peter t

i i ten wurden die Russen mit ihren neuenKesi August

seln in derNähe der Stadt fertig, worausman znedr.

selbige gänzlich zu Grunde richten konnte Wil'

Schercmerew schickte einen Trommelschläger
mit einem Schreiben an Gcrömbern., nnd fo-
derte ihn zur Uebergabe auf mit dem Anhange,
wenn er sich in vier und zwanzig Stunden dazu
nicht entschlösse, daß man auf das härteste ver-

fahren, und weiter keine Bedingungen anneh-
men würde. Am zwölften verlangete Gr, öm-

dei n. eine längere Bedenkzeit, um die Sache
mit dem Adel und der Stadt zu überlegen.
Es wurde ihm ein Wassenstillstand bis auf den

Abend des i4ten zugestanden, worauf man

alle Feindsäligkeiten von beiden Seiten einge-
stellet. Schon am i zten um neun Uhr des

Morgens schickte Srrömberg einen Brief an

den russischen Feldmarschall und verlangete völ-

lige Sicherheit, um zweene Bothen nach Dü-

namünde und Schweden abzufertigen; wenn

man aber dieses nicht erlauben wollte, wäre

sein Entschluß, sich bis aufs äußerste zu hal-
ten. Da Scheremetew dieses sah, antworte

Hh 5 er

«) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B.! S. Z27.

/-) In dieser Belagerung befand sich der be-

rühmte Graf Moriz von Sachsen, als Frev-
williger, im russischen Lager. Er war damals

vierzehen Jahre alt, und hielt sich vom Früh«
linae bis zur Eroberung der Stadt bey den

Belagerern auf. ttiüoire cie rvlsuricc t2omt»

«je B»xc. KI. le ksron a' LtxsßNAc,
Unecht >774 in IL. Tom. l ?. »z.
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17 lo
er weiter nicht, sondern ließ den ichten um zwey

Karl xu Uhr nach Mittage mit der Bombardirung der

Peter l Stadt und Cittadelle aus allen Vierzehen Mvr-

sen, der vorgedachten dreyen Kessel und aus

Friedr. der Peterschanze den Anfang machen, und da-

Alm ""l Tag und Nacht, ohne Unterlaß bis auf
den 24sten anhalten: in welcher Zeit drey tau-

send drey hundert neun und achtzig Bomben

in die Stadt und Cittadelle geworfenwurden F).

' 164. WWW,
Wider alles Vermuthen kamen am i ster»

Brachmonates einige Abgeschickte von der

Bürgerfchaft zu dem Grafen Gtrömberg,
welche ihm bisher in allen Stücken beygestan-
dcn hatte; und hielten bey ihm an, er mögte
durch einen vortheilhaften Vergleich, den die

Belagerer ohne Zweifel eingehen würden, sie
vnd alle ihre zeitliche Wohlfahrt von dem be-

vorstehenden gänzlichen Untergange befreyen.
Die Stadt würde itzt an allen Seiten mit

Feuer geängstigt, und wenn der Feind damit

fortführe: fo muste nothwendig alles itber einen

Haufen gehen. Srrömberct sah wohl, daß

ihm die Unmöglichkeit selbst im Wege stund,
es länger auszuhalten, indem Pest und Hun-

ger ihm innerhalb der Stadt mehr zusetzten,
als die feindliche vor denThoren liegende Macht.
Dennoch munterte er die Abgeschickten mit den

besten Worten auf, den Muth noch nicht fallen

zu lassen. Er merkte aus allen Anstalten, die

Russen würden einen Sturm wagen. Diesen
wollte

5) Beytr. zur Gesch. Peters des S- B- l S. 328



wollte er erst abwarten, in der gewissen Hoff- 1710

mmg, sie würden so empfangen werden, daß Karlx»

sie, wenn es zum Vergleiche käme, es bessern AuguV
Kaufes geben sollten, als er itzt von ihnen zu 1

erwarten hätte. Den 2vsten liefen die Russen
an zwoen Stellen Stnrm ?), und kamen an Helm
der einen so weit, daß sie bereits auf dem

Walle waren. Allein dieSchweden empfingen
sie so mannlich, daß sie wieder herunter musten,
und viele Leute dabey einbüßten. Unter wäh-
rendem diesem Lärmen kamen fünf schwedische
Schiffe bey der Stadt an, wodurch die Besa-
tzung und die Bürgerschaft eine kleine Erfri-
schung bekamen 5).

§. I6s.

Den 24sten nach Mittage, bath Gras
Srrömberqum einen zehentägigen Stillstand,
damit die Einwohner der Stadt sich versam-
meln und überlegen könnten, was sie thun
wollten. Gcheremecew entschloß sich, ihm
nicht mehr, als vier und zwanzig Stunden,

Bedenkzeit zu geben. Es kam zu einem Waf-

fenstillstände vom 27sten bis zum 29sten um

siebenUhr des Abends, welcher bis aufden zosten
umacht Uhr des Morgens verlängert wurde.

Am zosten schickte der Generalgouverneur zn

den Unterhandlungen neun Personen aus der

Stadt, nämlich die Obersten Heinrich Gore-

barr Vuddenbrock und Vieringhof, den

Oberauditeur Paulus, den Hauptmann Pats
kv«,

Davon findet man im Tageb. Peters des
Großen nichts.

-) Nordlms Th. ll S. -47 L. M».

Th.lll. Anh. §.164^165.



Livländische Jahrbücher.1076

i O
den Assessoren Richter, den Bürgemei,

Karlxn ster Nordeck, den Rathmann Reuter, und

Peter i beide Alterleute, Vegesack und Frohnber-

welche alle zusammen im Lagerund in

Friede, dem Zelte des Generalfeldmarschalls ankamen,
Wil- durch den Obersten Buddenbrock die

"

Vergleichspunktein Gegenwart der ganzen Ge-

neralität überreichten. patkuU und Richter

waren im Namen des livländischen Adels zuge-

gen. An ihre Stelle wurden sogleich von dem

Feldmarschalle der Generaladjutant Dorga-
tinskv (vielleicht Dorärinskoy) der Oberst
Biburg und der Oberauditeur Gleborv in die

Stadt geschickt; zu den Unterhandlungen aber

der Brigadier Tschinkow und der als Briga-
dier befehlende Oberst von den Granatierern,

Lacv ernannt. Die Abgeordneten übernach-
teten im russischen Lager, während daß die

Punkte übersetzt wurden. Den Tag darauf,

nämlich den ersten HeumonareS, hörete der

Feldmarschall mit der Generalität selbige an,

und setzte eine Antwort auf, die den Abgeord-
neten vorgelefen wurde. Diefe äußerten sich
aber, daß sie auf solche Antwort und neue

Punkte nichts schließen könnten, besonders weil

von russischer Seite verlanget würde, daß alle

geborene Livländer die russische Oberherrschaft

erkennen, und in diefer Absicht dem Zaren den

Eid der Treue leisten, und eigenhändig unter-

schreiben sollten. Sie bathen desfatts, daß
man ihnen erlauben mögte, diefe Foderungen

durch den Oberauditeur polue dem General-

gouverneur mitzutheilen: welches auch geschah,

ha indessen die Abgeschickten im Lager blieben,

Vnd die Waffen von beiden Seiten ruheten.
. Pen



Den 2ten Heumonates des Morgens um acht <7, <z

Uhr, als eben die ganze Generalität sich bey Karixit

dem Generalfeldmarfchalle versammlete, kam

vorhergedachter Paulus aus der Stadt zurück, u

und wurde bald daraufmit denübrigen Abgeord-
neten demFeldmarschalle vorgestellet. Ihr Vor- het«

trag war nunmehr folgender: daß der General-

gouverneur auf die von dein Generalfeldmar-

fchalle und derGeneralitätaufgefetztenPunkte die

Festung nichtübergeben könnte. Vornehmlich be-

stunden sie darauf, daß diegebornen livländifchen
Edelleute vom Eide frey bleiben mögten. End-

lich ließen sie sich verlauten, wenn die russische
Generalität nicht nach den ihr zuerst vorgeleg-
ten Bedingungen mit ihnen verfahren wollte,
würden sie gezwungen seyn, nach Kriegöge-
brauch sich alle in die Cittadelle zu ziehen, und

bis aufs äußerste zu halten, die Wälle und die

Stadt aber in die Luft zu sprengen. Hierauf
wurde ihnen geantwortet: man würde auf keine

Weise nach ihren Bedingungen verfahren, und

wenn sie bey ihrem Eigensinne verharreten,
gleich wieder anfangen, die Festung heftiger
als vorher zu bombardiren. Nach langem
Streite wurde der Oberauditeur Paulus,
nebst dem Bürgemeister Nordeck und einem

Altermanne um eilf Uhr wieder in die Stadt

geschickt, um den Getteralgouverneur zu einer

baldigen Uebergabe derselben nach den ruffi-

schen Bedingungen zu bewegen. Der Feld-
marschall gab ihnen bis um drey Uhr in der

Nacht Zeit zur Rückkunft und sagete ihnen bey-
der Abreise, wenn der Generalgouverneur die

ihm vorgelegten Bedingungen nicht annehmen,
unH

Th.!!!. Anh. §. 165.
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.

. und aufseine vorige Meynung verharren würde:

»7
xn so wollte man so verfahren, wie oben gemeldet

Ater i worden. Die übrigen Abgeordneten übernacht
August teten im Lager beym Feldmarschalle. Den zten

Friede, um sieben Uhr kamen vorgedachte Abgeschickte
Will). Hey der Versammlung der Generalität ins La-

ger zum Feldmarschalle, und brachte andere

Bedingungspunkte mit sich; worauf man alle

Devutirte zum Feldmarschall rief, und ihnen
andeutete, daß sie auf ihre Punkte Amworr er-

halten sollten. Endlich war nach langem
Streite ihre letzte Bitte, daß ihnen erlaubet

würde, mit fliegenden Fahnen und klingendem
Spiel aus der Stadt zu ziehen, welches man

ihnen zusiand. Sobald manwegen Uebergabe

der Festung von beiden Seiten einig war,

wurden die Devutirten aufgefodert, festzusetzen,
wo die Kapitulation geschlossen und gewechselt,
und welche Pforte den russischen Truppen zum

Einzüge angezeiget werden sollte. In dieser

Abficht wurde der Oberstwachtmeister Reinhart

vom belgorodischen Infanterieregimente mit

dem schwedischen Oberauditeur l) in dieStadt

geschickt, welchen der schwedische Generalseld-

Wachtmeister Clodt beym Thore empfing und

mit sich nach der Stadt führere. Nachdem sie

zusammen die Thore in der Stadt und Citta-

delle betrachtet hatten, zeigte ihm der General

dasjenige an, welches zum Einzüge der Russen

bestim-

e) Obgleich dieser Mann im Tagebuch Peters
des Großen Paulus heißt/ war es doch Nie-

mand anders, als Heinrich polus, welche?

Stadtfiskal zu Dörpat war, aber »698 Ober-

auditeur ward»
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bestimmet war, wovon der Oberstwachtmeister
bey seiner Rückkunft den gehörigen Bericht ab-

Karlxn

stattete. Unterdessen wurden die Punkte von Peter l

beiden Seiten zur Unterschrift fertig gemachet,
und den Abgeordneten erlaubet, sich in zweifel- Friedr.

haften Fällen durch einige aus ihrem Mittel

nach der Meynung des Generalgouverneurs zn

erkundigen. Den vierten früh um acht Uhr
wurden die Devutirten zum Feldmarschalle ge-
fodert, welcher in ihrer Gegenwart die Kapi-
tulation eigenhändig unterschrieb und versiegelt
demBrigadier Tscbirikow undObersten L.acy
abgab. Diese beiden Abgeordnete fuhren so-
gleich mit dem Obersten VuddenbrocL nach
Riga und wurden bey der Sandpforte von dem

General Clodt und den Ofsicieren von der Be-

sahung empfangen, und in die Stadt geführet.
Sie fuhren gleich nach dem Schlosse, wo der

Generalgouverneur Graf Srrömberg seine
Wohnung hatte; welcher sich mit ihnen weit-

läustig unterredete, und ihnen die Oerter zeige-
te, wo ihm die Bomben beschwerlich geworden
wären. Hierauf überreichte ihm der Briga-
dier Tschirtkow die unterschriebene Kapitula-
tion, welche er gleich eigenhändig unterschrieb,
und mit dem rigischen Siegel ?/) versiegelt dem

Brigadiers wieder abgab. Nach diesem schickte
ebenerwähnter Brigadier den Oberstwachtmei-

ster Remda« an die Regimenter zu Fuß, die

zum Einrücken in die Stadt fertig stunden, mit

den; Andeuten, daß sie näher an das Stadt-

thor

») Sonst bedienten sich dieschwedischen Generals
gouverneureund Gouverneure ihres Familien?
Siegels bey allen ihren Ausfertigungen.
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rücken mögten, worauf er selbst, nebst

Karlxn
dem Obersten Lacv und dem schwedischen Ober-

Peter i sten Huddenbrock steh aus der Stadt zum
August Feldmarschalle verfügete und ihm die versiegelte
Friede, unterschriebene Kapitulation ühergab. So-
Wild, gleich erhob sich der Feldmarschall nebst derGe-

neralität in Begleitung des schwedischen Ober-

stenBuddenorocks näher nach Riga bis zu dem

obbenannten Stadtthore, und wurde daselbst
von dem oftgenannten Generalfeldwachtmeister
Clodc enrpfangen. Nachdem sich hieraufnoch
viele Generalsperfonen und Ofsiciere von dem

russischen Heere daselbst eingefunden hatten,
rückten auch die Regimenter unterm Generale

FürstenRepntn näher an, und folgends in ge-

höriger Ordnung in die Stadt ein« An dcc

Spitze war gedachter General und nach ihm
der Generalleutenant Cknstlan Georg von der

Osten Zv). Hierauf folgeren die Granatierer,
Bombardierer und Kanonierer, die russische

Flagge und bey derselben der Schiffshaupt-
mann Lobtk mit den Matrosen, und endlich
die Jnfanrerieregimenrer, nämlich das inger-
Mannländifche, das kiowische, das astrachani-

sche, das sibirische, das kasanische nnd das bu-

tyrische. Das Schloß besetzte der General-

feldwachtmeister Ajqustow, und die übrigen
Posten wurden nacheinandervon den russischen
Truppen, die um fünfUhr Nachmittags ein-

gerückt waren, ein-und abgenommen. Die

Kapitulation ward von den; Zaren bestätiget .v).
Am

v) S. GauhensAdelslex. Th. l S. 114z.

Beytr. zur Gesch. Peters des Gr. B. lS. 32z

—zzB- Samml. russ. Gesch. B. !X S. Z25.

Nordverg Th. ll S. 247 f.



Am achten kam der Graf Gtrömberg zum

russischen Feldmarschall ins Lager und unterrc-

dere sich mit ihm, wie alles der Kapitulation Pmr»

gemäß zu halten wäre. Er verlängere zugleich
laut derselben für seine Truppen Proviant, Friede,

welcher ihm auch für vier tausend fünf hundert
Mann geliefert ward. Bey dieser Gelegenheit
erzählte er, daß vom Anfange der Pest in Riga

gegen ftchszig tausend Menschen 7) männlichen

und'weiblichen Geschlechts gestorben wären, >

wozu die Menge der Einwohner und die einge-

schlossene Luft sehr vieles beygetragen hätte s).
Am zehnten zog der Generalgouverneur Graf
Strömbern, der Kapitulation gemäß, mit

fliegenden Fahnen und klingendem Spiele aus

der'Stadt. Mit ihm waren von zwey und

zwanzig, nämlich von zehen Regimentern zrz

Pferde, und von zwölf Regimentern zu Fuß,
an Stabs- Ober- und Unterofficieren und Ge-

meinen, fünftausend ein hundert zwey und

dreyzig Mann, worunter zwey tausend neun

hundert und fünft sich krank befanden. Dies«

letzten wurden laut derKapitulation von einem

russischen Stabsofficiere bis nach Dünamünde

geführet, wo man ftlbige annahm, und sogleich

zu Wasser nach Schweden absandte s). Beym

Abzüge standen vier russische Jnfantericregimen-
ter unter Anführung des Generalfeldwachtmei-

sters Ajgttstow in Parade. Von der schwe-

dischen

F) So viele Menschen sind niemals in Riga ges

wesen.

-) Beytr. zur Gesch. Peter-s des Gr.B.lS ZZ9.

0) Beytr. zur Gesch. Peters.des Er. B. IS. ZZ9«

Livl. I.Z.TH. Anhang. Ii

Th. »I. Anh. §. i65.
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dischen Besatzung wurden sechs Regimenter
von den Russen zurück behalten, nämlich von

l den Reitern das livländische, die Adelsfahne,
August Hag nyländische und das karelische, von dem

Fr/e- Fußvolke das wiburgische und karelische Regi?
d r ich ment. Von allen diesen Regimentern waren

nach der Pest anOfsicieren und Gemeinen nicht

mehr als zwey hundertundfunfjiaMc;nn übrig,

welche zwölfFahnenführeten. Diefe Truppen

gehöreten der Kapitulation zufolge dem Zaren,
weil darinn bestimmt war, daß die Livlander

und alle Eingeborenen der andern von dem

Zaren eroberten Länder als russische Untertha-
nen betrachtet werden sollten. Von dem einge-
borenen livländischen Adel blieben aufnrssischec
Seite der Generalfeldwachtmeister Atdedyl,
fünf Obersten, zwölfOberstleutenante, ein Ge-

ueraladjutant, neunzehen Oberstwachtmeister,
ein Kommissar, sieben und dreyzig Hauptleute,

vierzehen Leutenante, ein Trabant, zweene

Fähnriche, und zehen Assessoren, zusammen

hundert und zwo Personen. Hierzu kamen

zwey und zwanzig Magistratspersonen, fünf
und fünfzig Bürger der großen, fünfhundert
fünf und fünfzig Bürger der kleinen Gilde,

zwey hundert zwey und dreyzig Ladendienerund

Gesellen, zusammen acht hundert vier und sech-
zig Personen, außer dem Gesinde und den Ar-

beitöleuteu Am zwölftenhielt man im rus-
sischen Lager ein Dankgebeth bey einer dreyfa-
chen Salve aus dem groben Geschütze und

kleinen Gewehre. Hierauf kam der Adel und

die Bürgerschaft aus Riga mit entblößtem De?

gen

4) Beptr. zur Gesch. Peters desGr.B.!S. ZZ9 f.
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gen ins Lager zum Gezelte des Generalfeld- 17,5

Marschalls Grafen Scberemerew, um ihn fei- varixu

erlich einzuholen; welcher sodann, nebst der Peter l

Generalität, folgendergestalt seinen Einzug
hielt. Den Anfang machte die Kompagnie sncdr.

der Granatierer vom ingermannländischen Re-

gimente. Ihr folgeren die Handpferde des Ge-

neralfeldmarschalls und der Generalität. Fünf
Kutschen, worinn folgende Personen saßen:
in der ersten die Obersten Rarraschow und

Lervaschow; in der zweyten die Brigadiers
Vov und Sraff; iv der dritten derGenera-

lfeldwachtmeister Günther und der Brigadier
Tjchirlksw; in der vierten die Generalleute-

nante und Ritter Bruce und Renzel ; in der

fünften der General von der Infanterie und

Ritter Freyherr von Allarr, und der General

von der Reiterey Rönne. Hierauf kamen die

rigischen Bürger mit entblößtem Gewehre vor

der Kutsche des Feldmarschalls, welcher den

Geheimenrath Löwenrvolde zur linken neben

sich hatte. Hinter der Kntsche ritt des Feld-

marschalls Schwadron Hauötruppen. Der

Einzug geschah durch die Karlspforte. Als

der Feldmarfchall sich dem Stadtthore näherte,

überreichere ihm der rigische Rath mit einer

ehrerbiethigen Anrede zweene goldene Schlüssel

auf einem sammetenen Kissen, nach deren An-

nahme, eben bey dem Eintritte in die Stadt,
alle Kanonen rund um die Cittadelle und die

Stadtwälle gelöset wurden. Aufdem königli-

chen Schlosse wurde der Feldmarschall und die

Generalität von dem Adel, dem Stadtrathe
und der Geistlichkeit empfangen, und nachdem
er sich auf einem erhaben stehenden sammetenen

lis Stuhle
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Stuhle geseht hatte, mit einer Rede bewill-

«/rlxu kommet; worauf derselbe sich in die Zimmer,
Meter I in welchen der Generalgouverneur zu wohnen
August pfleget, verfügte, da denn wieder alle Kanonen

Friedr. um die Stadt abgefeuert wurden. Hierauf
W» l- her Feldmarschall mit derGeneralität nach
"

der Schloßkirche, wo der Adel und die Geist-

lichkeit öffentlich den Eid der Treue ablegeten,
und selbigen eigenhändig unterschrieben und

besiegelten. Nach diesem begab sich der Feld-

marschall nebst der Generalität nach dem Rath-

hause, wo eine Stelle mit rothern Tuche be-

schlagen war, auf welcher ein Armstuhl mit

einem fammetenen, mit einem goldenen Netze
und Tressen bedeckten Kissen stand. Hier lei-

stete der ganze Rath öffentlich den Eid der

Treue, worauf in der Stadt bey den Thoren und

bey dem königlichen Hofe, anstatt des schwedi-

schen, das russische Waren aufgestellet wurde.

Nach Vollendung aller dieser Feierlichkeiten

kehrete der Feldmarschall aus der Stadt nach
dem Lager zurück, wo er die Generalität und

Stabsofsiciere, nebst den neuen livländischen

Unterthanen, als den Generalfeldwachtmeister
Albedpl mit dem Adel und denen Ofsiciere!?,
die auf russischer Seite geblieben waren, wie

auch den Obersten Oubdenbrock, Abgeordne-
ten bey dem Kapitulationswesen, bey sich be-

wirthete c). Die auf diefe Eroberung geschla-

gene Gedächtnißmünze findet man beym Tire-

gale Da aber die Pest in Riga und ganz
Livland

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. l S.

Z4O- Z42 §. 259.

<H Nr. 37. Auf der einen Seite siehet man das

Brust,



Livland noch nicht aufgehöret hatte, machte er

die gehörigen Anordnungen dawider, fertigte Aarlxu

die schwedische Besatzung ab, und ließ daßruft Peter l

fische Fußvolk auf verschiedenen Wegen zum

Ausruhen, und um der Pest zu entweichen nach Miedr.

Polnischlivland gehen, und die Gegenden um

Druja besetzen. Unterdessen erhielt er Befehl

von dem Zaren, den Generalgouverneur Gra-

fen Stl ömbercr, nebst der übrigen schwedischen
Generalität und dem Stabe, zur Vergeltung des-

sen, was 1700 bey Narva geschehen war, wo die

russische Generalität und der Stab wider gegebe-
nes Wort angehalten wurde c) zurückzuhalten.

Dieser Befehl wurde erfüllet, nnd GrafSrröm-

berg voraus nach St. Petersburg geschickt,

wo er um verschiedene Umstände der rigischen

liz Be-

Brustbild des Zaren geharnischt und bekränzt,
mit der Umschrift: klt..

v. 6. KVLS. »lvU?. ki. vvx. k.OSLOV!äL.

Auf der andern Seite sieht man dasbelagerte

Miga mit dem Chronogramme: keM?

KVBBIB ä?7O Im

Abschnitte: vlkViillVl. 8. v. Dieser

unrichtige Eroberungstag, nebst dem Worte im-

xerstor, beweiset, daß diese undandere Gedacht-

nißmünzen nichteher geschlagen worden, als brs

der Zar den kaiserlichen Titel angenommen hat.

») Diesen Vorwurf hat der Zar demKönige so

oft gemachet, und so oft wiederholet, obgleich

der König ihn beantwortet hatte, daß man

nicht anders denken kann, als daß der Zar

ihn selbst geglaubet habe. Man mag von

dieser Begebenheit den Gordon Th.»S. .60

—164 nachlsfen, der damals selbst unter den

Gefangenen war ; nnd den bekannten allarci-

schen Brief, welcher gleich nach der Schlacht

bey Narva geschrieben worden.

Th. 111. Anh. §.
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»7io Belagerung befraget, endlich aber gegen den

Karlxn russischen General Adam N)eide ausgewech-

M s-l. wordm/).
Ii §. 166«

Heumonates schloß die Ritter-

schaft des Herzogthums Livland mit dem Gene-

ralfeldmarschall eine besondere
Kapitulation, welche die Landeskapitulation

heißt. Ihr wesentlicher Inhalt besteht in fol-

genden Stücken. Es ward der Ritterschaft

Hoffnung gemachet, daß sie bey allen ihren
Privilegien, Rechten, Gewohnheiten, Be-

sreyunqen, Besitztümern und Gerechtigkeiten
in geistlichen und weltlichen Sachen, insonder-

heit bey dem Privilegium des Königes von Po-
len, Stegmund Augusts, gelassen und ge-

schützt werden sollte. Land und Städte wer-

den bey der evangelischen Religion, nach dem

Inhalte des augsburgischeu Bekenntnisses und

der symbolischen Bücher geschützt. §. i. Kir-

chen und Schulen im Lande und in den Städten

werden bey der lutherischen Religion erhalten
und wieder hergestellet in dem Zustande, wie

sie zu den ruhigsten besten Zeiten eingerichtet und

erbauet gewesen. Die Trivialschulen in den

Landstädten überall werden mit dreyen tüchti-
gen Lehrern besetzet, dieß? aber aus den Mitteln

der Krone zureichlich besoldet. §. 2. Bey Be-

setzung derKronpfarren schlagen die Eingevfarr-
ten zwo nichtige Personen vor. §. z. Die Uni-

versität in Livland beyzubehalten, wird Hoff-

nung gemacht. §. 4. Der livländische Staat

wird

/) Beytrage zur Gefch Peters des Gr. B. I

S. Z4Z-Z4B Z55. NordvergTH.U S. 248

§. .40 S. 251 f. §. 149—152.



wird wieder hergestellet. §. 5. Die Unter-

und Obergerichte werden beybehalten, und

theils aus dem Adel des Landes, theils aus Perer!

anderen geschickten Eingeborenen, oder sonst

verdienten Personen deutscher Nation be-Friedr.

fetzet, denen die Krone eine zureichliche Besol-A
dung giebet. §. 6. In peinlichen Fallen steht

der Adel bloß unter der Gerichtsbarkeit der

Krone. §. 7. Wenn Jemand steh wider die

Krone versündiget, kann es keinem anderen,

viel weniger einer ganzen Gemeinde zum Nach-

theil gereichen. §. 8. Die Errichtung eines

Tribunales, nach der Form des preußischen,

warum die Ritterschaft gebethen, wird dem

Zaren anheim gestellet. §. 9. In allen Ge-

richten wird nach livländischen Privilegien,

alten Gewohnheiten, und den alten livländi-

schen Ritterrechten, und wo diese nicht zurei-

chen, nach gemeinen deutschen Rechten, der

landüblichen Proceßform gemäß, so lange

gesprochen bis ein vollständiges livländisches

Landrecht bekannt gemachet worden. Das

letzte sollte bey demZaren selbst gesuchet werden.

§. ic>. Der Adel und die Eingeborenen des

Landes haben und genießen vor andern das

Recht zu allen Aemtern des bürgerlichen und

Kriegswesens. §. 11. Ueber die Landgüter

soll gerichtlich erkannt werden. H. 12. WaS

der Adel der sakularisirren Güter wegen, ver-

langete, ward zur Verfügung des Zaren aus-

gesetzt. §. IZ. Die rechten eigentlichen Do-

mänen werden der Krone vorbehalten, und

mögen nimmer auf ewig veräußert werden.

Dieses wurde bewilliget. Wie aber der Adel

ferner bath, daß, wenn solche Güter jemals mit

I i 4 Ein-

TH. M. Anh. §. 166.
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2 0
Einwilligung derhohen Oberkeit verkaufet ödet

verpfändet worden, sie in den Händen der

Veter l Käufer und Pfandhalter so lange verbleiben
August mögten, bis sie eingelöset worden: wurde sie
Kriedr. hiermit an den Zaren verwiesen. §. 14. Die

m
Namen Sr. Großzarischen Majestät ergan-

genen Universalien werden bestätiget. §. Is.

Die Pacht der Krongüter wird dem Adel vor-

behalten, §.17. Adeliche Güter werden mit

keinen neuen Auflagen beschweret. §. 18.

Diese adelichen Güter können nur von livlän-

dischen Edelleuten gekaufet, und wenn dawider

gehandelt wird, von denfelben eingelöset werden.

§. 19. Was wegen Wiedererrichtung derver-

pfändeten und verpachteten Krongüter gesuchet
wurde, ward dem Zaren anheim gestellet. §. 20.

Was zum Besten des Adels hier ausgemacht
worden, genießen auch die abwesenden Glie-

der desselben, wenn sie in einer gewissen Zeit
in ihr Vaterland zurückkehren. Dießefreyung
der gefangenen Livländer, die Bauren mit ein-

begriffen, ward der Gnade des Zaren überlassen.
§. 21. 22. Diejenigen Livländer, welche
bey der vorigen Regierungsänderung nicht zu-

rückgekommen, werden mit Bedinge von aller

Ansprache an ihr Vermögen ausgeschlossen.
§. 2Z. Alle Verträge, Vergleiche und Ge-

dinge bleiben bey ihrer Kraft. §. 25. Dieje-

nigen, welche ans dem Adel Häuser in den

Städten besitzen, genießen der adelichen Privi-

legien. §.26. Man verlängere, daß Land
und Städte mit keiner übermäßigen Einquar-

tierung beschweret, insonderheit aber, daß die

Kofaken und Tatarn aus dem Lande abgeführet
werden mögten. Dieses wurde nicht so völlig

züge-



zugestanden. §. 29. Wenn Livland, wider

alles Vermuthen, der schwedischen Bothmäßig-
keit wieder unterworfen werden sollte, wird der Peter l

Zar sorgen, daß die itzige Unterwerfung weder

Stadt noch Land schädlich seyn möge. §. ZO. Friedr.

Hierzu kam eineZugabe, worinn umVergessen- Wild-
heit gebethen wurde, wenn ein Livländer aus

der russischen Gefangenschaft entwichen wäre:

welches der Gnade Sr. Großzarischen Maje-

stät überlassen wurde. §. 1. Der General-

feldmarschall Gcberemecerv verspricht, sich

bey dem Grafen Strömberg dahin zu verwen-

den, daß dem Adel und seinen Angehörigen
alle Güter, welche sie nach Pernau, Reval

oder Oefel in Sicherheit gebracht hätten, aus-

geliefert werden mögten. §. 2. Endlich bath
die Ritterschaft, daß diese Kapitulation nicht

nur insgemein auf das ganze Land, sondern

auch insbesondere auf alle vier Kreist, mit

Benennung derselben, von demZaren bestätigt
werden mögte. §. z. F> Am Zc>sten Herbst-,
Monates ertheilte der Zar zu Sr. Petersburg
der livländischen Ritterschaft, welche durch den

Geheimenrath Freyherren Gerkart loHarm
vonLörvenrvolde darum angesuchet hatte, eine

allgemeine Bestätigung ihrer Rechte, insonder-

heit des Privilegiums Giegmun) Augusts,

Staturen, Ritterrechte, Immunitäten, Gerech-

tigkeiten, Freyheiten, so weit sich dieselben

auf itzige Herrschaft und Zeiten anwenden las-

sen, Besitzthümer und Eigenthümer, die sie
I i 5 ent-

-5) Ob diese Kapitulation jemals gedruckt wor«

den, weis ich mich nicht zu erinnern. Sie

steht in meinen coüeöt. um. juriä. IVx. <?OK

Tb. Ul. Anh. ?. 166.
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entweder haben, oder haben sollten 6). Am

Weinmonates gab der Zar zu St. Pc-
Pe»er > tersburg der livländischen Ritterschaft eine Er-

klärung über die bey der Uebergabe der Pro-

Friedr. vinz Livland sowohl allbereitS bewilligten, als

auch die ausgesetzten Stücke. Er bestätigte
hierinn alles, was der Generalfeldmarschall

in der Landeskapitulation be-

williget hatte. Er vergönnet, daß die Ritter-

schaft und das Oberkonsistorium geschickte Man,

ner zu Professoren der hohen Schule in Pernau

vorschlagen mögen ,
und will daselbst einen be-

sonderen Lehrer der flavonifchen Sprache be-

stellen. Die Einrichtung und Wiederherstel-

lung des livländischen Staates traget er seinem

Gevollmächtigten in Livland, Freyherren von

Lörvnrvolde auf. Die Bestellung und die

Besoldung der Gerichte bleibet nach dem vori-

gen Fuße. Das Tribunal wird bis zu beque-
merer Zeit ausgesetzet. Zu einem Landrechte
wird Hoffnung gemachet. Der Landgüter hal-
ben soll eine Untersuchung in Livland angestel-
let werden. DK säkularisirten Güter bleiben

in dem Zustande, worinn sie itzt sind. Das

Recht der Pfandhalter soll geprüftt werden.

Zu Friedenszeiten sollen adeliche Güter mit

keiner anderen Abgabe, als sie bey schwedischer

Zeit getragen haben, belästiget werden. Der

gesuchten Freyjahre wegen will man eineNach-

forschung anstellen, und sich alsdenn weiter

erklären. Wenn die gefangenen Livländer den

Eid der Treue ablegen wollen, soll ihnen

5
Gnade

ö) Diese allgemeine Bestätigung findet sich in

meine« «itt. )»?.<!. tV?.6?4-6z<>.



Gnade wrederfahren. In Ansehung der au?

serhalb Landes befindlichen Livländer soll eine

Abrüstung ergehen. Diejenigen, welche bey Peter r

dem Anfange der schwedischen Regierung das

Land verlassen haben, bleiben von allen Am Friedr.

foderungen in Livland ausgeschlossen. End- Wil.

lich versichert der Zar den Adel seiner Huld
und Gewogenheit, wenn auch allenfalls eine

abermalige Veränderung in der Regierung ge-
schehen mögte i).

§. 167.

Die Kapitulation zwischen dem schwedi-
schen Generalgouverneur Grafen Srrömberq,
und dem russischen Premiergeneralfeldmarfchall
Sckeremecew ist im Lager unter Riga am

-Aten Heumonates geschlossen worden. Auch
hieraus will ich das vornehmste ausziehen.
Graf Strömberg erhält einen freyen und

sicheren Abzug über Ruyen und Vellin nach
Reval. §. 1. Das Archiv des Gouverne-

ments, das kurische Archiv nebst der Biblio-

thek, und Generalkriegsgerichtshändel dürfen

abgeführet werden; aber das Archiv des Hof-
gerichtes und der Oekonomie bleiben zurück;

von

») Diese Resolution, welche der Kanzler Graf
Gabriel Golofr'in auf Befehl des Zaren um

terschrieben hat, findet sich in meinen LolieLt.
ttM. luriä tv p. 680 -69z. Bald darauf,
nämlich am >7ten Weinmonates erging des

Zaren Abrussungsbrief. Dieser nnd obgedach,
ter Bestätignngsbrief vom zosten Sept fan-
gen sich also an: Wir perer, von GotteS

Gnaden Zar und Imperator von allem Ruf»
land tt. cvlleä. ttitt IV p 694- 699.

TH.M.Anh. §.166.167.
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, «71 o
anderen Schriften, und besonders vonder

Korl xu Korrespondenz zwischen der Landesregierung
Meter l und der Stadt Riga werden Abschriften oder

August Auszüge geuommen. §. 2. Allen Civilbcdien?

yrie- ten wird ein freyer Abzug verstattet, ohne Un-

b",a> terschied der Nation. §. z. 4. s. Für die

heim Prediger und Schullehrer dieunmittelbar unter

der Krone stehen, wird gesorget. §. 6. Die-

jenigen, welche Pfandgüter von der Krone be-

sitzen, und nicht livländische Edelleute stnd,

mögen in Ansehung ihres Pfandrechtes den

Zaren um Gnade anflehen. §. 8. Zur Si-

cherheit derPrivatfchulden werden Geisel zurück-
gelassen ; wer von der Krone Schweden etwas

zu federn hat, wird an die königliche Kammer

zu Stockholm verwiesen. §. 9. Dem Juden
Hirsen und anderen schwedischen Untertha-
uen wird frener Abzug verstattet, nur denen,

die zansche Unterthanen oder in zarischen Dien-

sten sind, insbesondere dem entlaufenen Artil-

lerieftrgeanten (sorlscb!icd, nicht. §. 11.

Allen denen, welche zur Besatzung gehören
mögen frey abziehen. K. 12. iz. 14. 15. ?6.

17. 18. Alle, die aus Livland, oder dessen Fe-

siungen und Landstädten gebürtig feyn, oder

sonst als Ihro Großzarischen Majestät Unter-

thanen angesehen werden können, müssen zurück
bleiben. §. 19. 20. 21. 22. 2Z. 24. Alles

grobe und kleine Geschütz verbleibet dem Za-
ren; doch wird die Artillerie der Stadt von der

königlichen abgesondert. Z. 25.26. 27. Die

Uebcrläufer und Gefangenen werden ausgelie-
fert, und ausgewechselt. §. 28—32. Der

livländischen Ritterschaft werden ihre Rechte

persichert. §. z z—44. Solches geschieht auch
der



der Stadt Riga. §.45—62. Diejenigen,
welche abziehen wollen sollen alle Sicherheit
genießen nnd vonNiemanden überfallen werden. l

tz. 6z. Alles was in dieser Kapitulation ver- August

sprechen worden, soll treulich gehalten werden. Fr,e<

§. 64. Sobald die Eroberer in Riga einge- brich

rücket sind, mag der Generalgouverneur einen

Obersten über Dünamünde nach Stockholm

senden, dem der Feldmarschall einen Paß en

theilen wird H»
§. 168.

4) Diese allgemeine Kapitulation steht vonWort
zu Wort in meinen äutozr-ptm et 'Irsnüumti»

l. v p. in -177.

Außer dieser Kapitulation verlangete Sche-
remetew, daß diejenigen livländischen Edel-

lente, die sich in schwedischen Diensten, urn>

sich hier diefe Dienste verlassen,
und zurückbleibe» mögten, bey Verlust ihres
in diesem Lande befindlichen Vermögens, und

daß Strömberg allen denen livlandischer»

Edelleuten, die es verlangeten, ihren Abfchied>

geben mögte. Allein Strömberg wollte/ daß

sie ihren Abschied beym Könige suchen, »nd>

daß Se. Zarische Majestät ihnen Bedenkzeit
von einem Jahre und sechs Wochen laOt,

sollte. Jener begehrete ferner, daß allen, so-

wohl Osficieren, als auch Gemeinen von an-

dern Nationen vorbehalten werde, daß die,'
welche zurückbleiben, ihren Abschied habe,?,
nnd Freyheit erhalten mögen, in russische
Dienste zu treten. HieraufantworteteGcrömL

berg: Man kann, die da zurückbleiben wollen,
nicht halten, dabey aber keines Abschiedes
versichern. Endlich vereinigten sich beide noch-
mal, gleichwie schon in der Kapitulation ae«

fehehen, daß alle Minen und Fokaoen auf-

richtig angezeiget werden sollten, äutoxr. et

1r»ot?, I. V p. »9» icq..

Th. ll!. Anh. §. 167.
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Karlxn
Die Stadt Riga schloß am Heu.-

Pekec I Monates mit dem Generai feldmarschall Gehe-
remecew eine besondere Kapitulation, deren

»riedr. Inhalt dieser war. Die Stadt bleibet bey der
Wild,

evangelischen Religion. Ihr Konsistorium ist

inappellabel. Prediger und Schullehrer wer-

den von dem Rache erwählet. §. 1. DieStadt

bleibet bey ihrem Gebiethe, und bey allen ihren
Einkünften, Vorzügen, Privilegien, Gerichts,
barkeiten, Gewohnheiten und Freyheiten zu
Waffer und zu Lande. §. 2. Sie bleibet bey
dem völligen Besitze ihrer Patrimonial- und

anderer Güter, des Patronatrechtes u. f. w.

§. z. Raths-und GerichtSperfonen, nebst ihren
Beamten, bleiben bey ihren Aemtern und Be-

soldungen. §. 4. Alle andere Stände, die

große und kleine Gilde, Kompagnien, Aemter,
und geist- und weltliche Stiftungen verbleiben

bey ihren Einkünften unter der Direction der

Stadt. §. s. Alle Verträge, eingegangene
Verbindungen, publike und Privatschulden
bleiben in ihrer Kraft. Wer aber der Krone

Schweden zu Fortsetzung des Krieges Vor-

schuß gethan, uud sich auf Krongmer, oder

die Oekonomie Anweisung geben lassen, wird

an die Kammer zu Stockholm verwiesen. Doch
wird dergleichen Gläubigern der Weg zu Ihrer

GroßzarischenMajestät Gnade nicht abgeschnit-
ten, sondern vorbehalten. §. 6. Zum Be-

druck der Stadt soll weder in noch außer derel-

ben etwas neues verstattet werden. §. 7. Die

Stadt behält ihr grobes und kleines Geschütz,

Zeughäuser, Pulverthürme, Magazine und Sol-

daten: soll aber alles in dem Stande erhalten,

daß
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daß man sich imNothfalle davon bedienen könne.

§. 8. Rath und Stadt, als Hauptstadt des

Landes, werden bey allen ihren uralten Würden, Peter l

insonderheit bey dem burggräfiichen Amte,
bestandig gelassen. §. 9. In der Stadt und 5 je- r.

ihrem Gebiete sollen keine neue Richter aufge- Wit.

bracht, und bey der Kanzeley und der Korre-

spondenz keine andere als die deutsche Sprache
gebrauchet werden. §. io. Die Bürgerschaft
soll bey allem ihren Gerechtigkeiten gehandha-
bet werden. §. 11. Die Stadt verlängere,
daß man ihre Handlung befördern, sie bey dem

Gebrauche ihrer groben Münze erhalten, die

in kurzer Zeit eingeführten Zölle, als Anlage,
Stampfelpapier- Rekognmon und- Konvoygel-
der imqleichen die eingeschlichenen Monopolien

abschaffen und demMastenhandelu. f. w. freyet»
Lauf lassen, insonderheit aber die Stadt bey
ihrem uralten Stapelrecht schützen sollte. Die»

ses alles wurde an den Zaren selbst verwiesen.
§. 12. Die Stadt bittet, der Zar möge sich bey
dem Könige von Därmemark dahin verwenden,
daß sie wie bisher, also auch hinführo von dem

Sundzolle befreyet feyn möge. §. Iz. Die Mit-

tel undEinkünfte der Stadt sollen nicht verringert
werden. §. 14. Alle Glocken, alle Arten des Me-

talls, und alles Eigenthum wird der Stadt und

ihren Einwohnern ohne Abkürzung oder Auflage
gelassen. §. 15. DieStadt soll mit keiner Ein-

guartirung außer den Kasernen, noch mit

Schoß oder anderen Auflagen beschweret wer-

den. Was aber die Einquartierung betraf,
ward nur mit Beding bewilliget. §. 16.

Wenn sonst etwas mehr und weitläufiger zu

behandeln, oder auseinander zu setzen wäre,
wer-
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werden Se. Großzarische Majestät solches mit

Sarlxii
den? Rache vor die Hand nehmen. §. 17. Die

Z)cur l von fremden Oettern her find, und fich in

August aufhalten, imgleichen die seit der letzten
Friedr. Uebergabe der Stadt Dörpat steh von bannen
WU. nach Riga begeben, und sich bey der Stadt

aufgehalten, ungeachtet sie keine Bürger ge-

worden, werden in zarifchen Schutz auf- und

angenommen. §. 18. Wer aus der Stadt

nach fremden Reichen ziehen will mag es thun,
muß aber der Stadt den Zehenden erlegen.
Diejenigen so iht abwesend sind, mögen in-

nerhalb einem halben Jahre wiederkommen.

Kommen sie nicht, wird ihr Vermögen einge-

zogen. §. 19. Wer der Stadt oder ihren Ein-

wohnern mit Schulden verhaftet ist, muß nicht

eher abziehen bis er bezahlet hat. §. 20. Alle

Beleidigungen werden vergessen, und alle Ge-

fangene ,
die zur Stadt gehören, erlangen ihre

Freyheit, müssen aber unter des Zaren Schutz
verbleiben. §. 21. Wenn Jemand nach die-

sem wider feine schuldige Treue oder wider Se.

Großzarische Majestät handeln sollte, wird er

deshalben allein bestrafet, aber diefer Vergleich
nicht gehoben /). Am zosten Herbstmonates

ertheilte der Zar der Stadt eine allgemeine

Bestätigung ihrer Privilegien ??/); und am

,2ten Weinmonates erklärete sich dieser Mon-

arch über die bey der Kapitulation ausgesetzten
Stücke/?). §.169.

/) Die Kapitulation ist von Wort zu Wort in

meinen äutoZr. et IranA I. V p. 179—189
enthalten.

«) Samml. russ. Gefch. B. IX S. 327.

«) Samml. russ. Gefch. ebendaselbst. Der Adel

«nd die Stadt Riga haben die zarische
Bestä-
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§. 169.
17 ro

Bald nach Uebergabe der Stadt

ertheilte Scberemererv dem Generalfeldwacht- P-rer l

meister factum von Ducken am

7ten HeumonateS Befehl, mit zwey tausend Frieor.

Mann nach Dünamünde zu gehen, und diese
Schanze zu eroberu/?). Es warbey Einnahme
der Stadt Riga ein Schreiben des Komman-

danten zu Dünamünde, Rar! Adam Sra-

ckelberys, an den Grafen Grrömberg dem

Grafen Scberemererv in die Hände gefallen,
worinn sich derselbe beklagete, daß die Besa-

hung in einem Übeln Zustande, und von der

Pest nach und nach fast gänzlich aufgerieben
wäre. tTtordberg meldet eben diefeS und fehr
hinzu: obgleich die übrig gebliebenen das eine

und das andere mal über die See her ergänzet
worden, wäre doch der Abgang dagegen so

stark gewesen, daß nur sehr wenige das Leben

erhalten. Ducken machte Kessel und Schieß-
bühnen fertig, und schickte dem Befehlshaber
ein Auffoderungsschreiben des Grafen Sche-

remerew, wobey jener aufgefangene Brief
angeschlossen war. Er ließ auch an der Münde

der Düne ein starkes Werk aufwerfen, daß
kein Entsatz von Schweden mehr ankommen

konnte.

Bestätigung und Erklärung immer an einem

Tage erhalte.«. Bald darauf ward Löwen-
rvolde nach Livland abaefertiqet, um das

Land im Namen des Zaren zu regieren. St.

Petersb. Journal B. lV S. 120.

0) Gauhe Adelslex. Th. I S. 205.

/>) Beytr. zur Gefch.Peters des Gr.B. IS. Z4-

3 I.z.TH. Anhang. Kk
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l 710
konnrev Wie er nun anfing zu bombardiren,

der Befehlehaber, welcher an allem

Peter I Mangel litt, und nach der Eroberung der liv-

August landischen Hauptstadt von aller Hülfe und

Aiedr. Hoffnung entblößt war, am i sten August durch
Wild- vier Abgeordnete eine Kapitulation an den

Feldmarschall, welcher dieselbe, nach näherer

Untersuchung, in allen billigen Stücken bestä-

tigte, unterschrieb und zurückschickte, worauf
laut derselben die Uebergabe am Bten August
zum Stande kam. Man fand in dieserSchanze

198 Kanonen, 27 eiserne Mörser und Hau-

bitzen, nebst vielen anderen Kriegsbedürfnis-
sen L). Die Gedächtnißmünze steht beym

Tiregale?-).
§. 170.

Schon am 27sten Brachmonates ward

der Generalleutenant Bauer aus dem Lager vor

Ria.a mit sechs Dragonerregimentern abgefer-

tiget,

Beytr. znr Gefch Peters des Gr.B. IS. 350f.
Nordberg Th. tt S. 249 §. 142.

tiitt. äe Pierre le c-rsnä l. tp. 2Z3. ?eu ae

spres I» cltaclelle c!e ?ennsmun6e (für
Dünamünde) kut prile: on trouvs tsnt clsns Is

ViUe (Riga) gue
ä'sn» cc tort plus 6e kuit cen»

doucdcs a teu.

5) Nr. ZB. Die eine Seite stellet den Zaren mit
der gewöhnlichen Aufschrift vor. Auf der

Kehrseite erblickt man die Schanze Dünamüm

de, und darunter die Düne in der Gestalt eines

Greises, welcher in der linken Hand einen

Zepter hält. Umher liefet man: cLSZI^i«

Im Abschnitte: ckt'l'z 75
8. v. Auch hier ist der unrechte Tag an-

gegeben.
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tiget, um die Stadt Pernau einzusperren 5> /7 xs

Diese Blockade nahm am 22sten Heumonates Karlxn

ihren Anfang. Einige Zeit darauf kam zuerst t

der Rittmeister von Schrvanenfeld, und nach n

diesem derOberster Schreirerselb, (nicht Frei- TAdr.
terfeld) auf erhaltenes sicheres Geleit, aus he!m
der Festung, und bathen von Seiten der Rit-

terschaft, ob nicht selbiger erlaubet werden

mögte, aus der Stadt auf ihre Güter zugehen.
Da man aber wüste, daß dieses bloß in der

Absicht geschahe, sich zu vertheidigen; weil die

Stadt mit Proviant schlecht versehen war, be-

sonders aber, weil sie zugleich aller Wuth der

Pest herhalten muste, folglich die Einwohner
ihr zur Last wurden: so schlug man ihnen ihr
Gesuch ab. Am Bten August kam Oberst
Sedreiterfeld wieder aus der Stadt und wie-

derholte seine Bitte im Namen des ganzen
Adels, welche aber eben so wenig fruchtete.
Man deutete ihm dabey an, daß der General-

leurenant mit dem ehesten Fußvolk und schwe-
res Geschütz erwartete und versichert wäre, sich
von dem Orte Meister zu machen. Dieses
wollte dem Obersten durchaus nicht gefallen,
welcher daher bath, daß man noch einige Zeit
anstehen, und nicht mit der Schärfe verfahren

mögte. Indessen schickte der Generatteute«

nant, ohne hierauf zu achten, an den vernaun

schen Kommandanten, Obersten Jakob Hein-

rich von Schwengel, worinn er ihm kund

that, entweder bald an die Uebergabe derStadt

zudenken, oder Gewalt zu erwarten. Jnße-
Kk 2 tracht

-) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B. <
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Tracht dessen schickte Schwengel also den I4ten

Karlxu
Ofsiciere, nämlich den Oberstleutenant

P?!er i von Vettern und den Rittmeister von

August nenfeld, zur Berichtigung der Bedingungen,

Fnkvr. ans der Stadt. Dauer sandte sogleich zwcene

Wil« Ofsiciere von demselben Range in die Stadt;
be l m

der Vergleich ward geschlossen. Zu glei-

cher Zeit kam die russische Infanterie von Riga
an, wovon das erste Regiment alfobald Befehl
erhielt, die Thore laut der geschlossenen Kapi-
tulation zu besitzen. Hiemächst wurde auch

ein Verzeichnis von allem, was in der Stadt

an Gescbütz, Pulver, u. f. w. war, verferti-

get. Endlich zog die schwedische Besatzung
am i sten August aus; welche von etwa tau-

send ans hundert und zwanzig Mann /), her-
unter gekommen war, unter Anführung des

Obersten Schreiterfelds, und einige Kano-

nierer unter dem Leutenante Lundius, mit

Ober-und Untergewehr, zwölf Fahnen, vier

Feldstücken, uud fcchs Patronen für jeden Sol-

daten. Bald darauf trat felbige, aufZureden
des Generalfeldwachtmcisiers Vvolkonskop
und des Oberauditeurs Snesker, insgesammt
mit ihrem Gewehre und ihren Fahnen in russi-

sche Dienste, die Kanonierer ausgenommen,

welche zur revalischen Besatzung stießen. In

dieser Stadt erberuetcn dieEroberer 183 eiserne

Stücke, vierzehen eiserne Mörser, vier eiserne

Haubitzen, 88i Bomben, isOs CentnerPul-

ver,

,) Nordberg meynt, der Befehlshaber hätte
noch acht hnndert Mann gehabt, und wäre

am 21sten erst ausgezogen. Nach derSamml.

russ. Gefch. B. IX G 404 ist der Akkord den

izten August getroffen worden.
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ver, nebst einem großen Vorrache an Kugeln,
Kartetschen, Lunten, Bley, Salpeter, Schwe- Karlxil

fel, Granaten und anderen KriegSbedürfnisi Peter l

sen ?/). Die Gedachtnißmünze findet
beym Tiregale Friede.

Schon im Marz nahmen etliche tausend
Kosaken und Kalmücken ihren Weg Pernau

vorbey, nach der Insel Oesel. Sie hatten sech-

zehen hölzerne Blöcke mit fich, die wie Stücke

gemacht waren, womit sie das Volk in Schre-
cken jagen wollten. Weil aber der Oberstleu-
tenant Otto Johann Pole, der dort oberster
Befehlshaber war, ziemlich gute Anstalten ge-

machet hatte: so musten sie sich, ohne etwas

K k z aus-

«) Beytr. zur Gesch. Peters des Großen B.!

S- Zsl—Zs4. Nordberg Th. U S. 244
§. 129 S. 249 f. §. 142 f.

»p) Nr. Z9> Die rechte Seite ist, wie man sie
immer antrifft. Aber die Kehrseite stellt einen

dem Siege geweiheten nnd mit einem Teppich,
der den Grundriß derStadt enthält, bedeck-
ten Altar vor. An demselben steht der Sieg,
welcher in der einen Hand ein entblößtes
Schwert, mit der anderen eine Mauerkrone

über den Altar hält. Die aus dem Silius

Iralikus genommene Umschrift lautet also:
kkülkäni-iz vle Im Ab-

schnitte: pekNäVlvkt 0.21 v.

Die Pest nahm in diefem Jahre zu Pernau den

ganzen Rath, bis auf den jüngsten Rathsher,
ren und den Sekretär nebst ein tausend ein

hundert ein und fünfzig Menschen, sowohl in

der Stadt, als auch in der Vorstadt, die Be»

fatzung ungerechnet, hinweg. Samml. russ.

Gesch. B. IX S. 4Z2.
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auszurichten, zurückziehen. Der Rittmeister
Dieterichs, von des Obersten Harms Heinrich

P?ter i Freyherren von Tiesenhauscn Regiment, kam

Nuauft nicht lange hernach mit diesem Gesindel bey

Friede.
Salis ins Gefecht, nachdem er mit feinem

Wild. Truppe von fünfzig Pferden nicht ohne die

größte Gefahr, über zweene Ströme geschwom-
men war. Weil die Kosaken in guter Ruhe

lagen, machte er bey dem ersten Ueberfalle sie-
benzig bis achtzig Mann davon nieder, nahm
ihren Officier, Grrgorev Aorskin, einen

Russen, und Fähnrich von des Obersten Sche-

remererv Regiments, gesangen, und führete

ihn mit fich nach Pernau a?). Als der Gene-
' ralleutenant Bauer sich der Stadt Pernau be-

mächtiget hatte, und von dannen, nach Hin-
terlassung einer russischen Besahung, gegen
Reval anrückte, beorderte er den Oberstwacht-

meister Oernhielm mit einem ansehnlichen De-

taschemente; welcher sich nach Oesel begab und

die ganze Insel, nebst der befestigten Stadt

Arensburg, worinn eine schwedische Besahung
war, ohne allen Widerstand einnahm. Denn

da die Schweden Hörsten, daß Riga und Per-

nau erobert wären, wollten sie es nicht wagen,

sich in einer so kleinen Festung zu halten.
Daher übergaben sie dieselbe auf gewisse Be?

dingungen. Die Russen bekamen hierunter
andern sechs und sechzig Kanonen, vier Mörser,
u. s. w.),). Die Gedächtnißmünze hat Tire-

gale s). §172.

s Vlordverg Th. ll S. 244 §. 119.

Beytr. zurGesch. Peters des Gr.B. l S. ?54«
,) Nr. 41. Die rechte Seite hat das Brustbild

des Zaren, mit gewöhnlicher Umschrift. Allein

die



Th.!!!. Anh. §. 172. 1103

In währender Blockade der Stadt Riga
tvurde der Oberster undKommandant zuNarva Peter i

rvasili Ni

kittsch Sothofmit drey Dragonerregimentern Friede,

gegen Reval abgeordnet, um der Stadt die

Zufuhr abzuschneiden, und alle Gemeinschaft
mit dem platten Lande zu hemmen. Er ward

hierinn demGeneralleutenante Vauer, welcher
von Riga nach Pernau abgefertiget war, un-

tergeordnet; und diesem wurden desfalls die

nöthigen Verhaltungsbefehle und Nachrichten,
zur Eröffnung und Unterhaltung einer gehöri-
gen Korrespondenz zwischen beiden zugesandt.
Diesem zufolge rückte der Oberst Zotorv bis an

das Städtchen Vellin F), fünfzehen Meilen von

Reval vor c); und besehte selbiges. Hier er-

K k 4 hielt

die Rückseite bildet den Zar stehend in römi-

scher Tracht ab, wie er den Regimentsstab in
der linken Hand hält, mit der rechten aber
eine Mauerkrone aus der Hand eines Frauen-
zimmers empfängt, welches den Plan der

Festung vor steh hält, und ohne Zweifel die

Insel Oesel vorstellen soll. Denn ich wüste
nicht, warum man sich hier Livland gedenken
sollte, wie Tiregale will. Die Umschrift ist:

Im Abschnitte: äkLSIBKVK6VöI 0.

XV 8. V.

») Ich habe hierbey das Tagebuch Peters des

Großen zum Grunde geleget, aber auch den

Nordderg zu Rathe gezogen.

5) Dieses war nicht der gerade Weg von Narva

nach Reval. Vellin ist auch weitervon Narva.

c) Vellin lieget 22 z Meile von Reval. Samml.

russ. Gesch. B. lX S- 4L5.
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,7 ro hielt er ein Schreiben von gedachtem General-

Karlxn leutenante, mit Befehl, daselbst bis ans wei-

Au-mst kere Verordnung zu verziehen. Underdessen
il wurden den Einwohnern Esthlandes Universa-

lien bekannt gemachet, daß sie das russische
WU- Heer mtt Proviant zu versehen, weiter aber

nichts zu besorgen, und keine Verheerung zu

befürchten hätten. Im April erhielt der

Oberst ein schreiben von Dauern, daß er

vorgedachten Ort verlassen und bis auf weitere

Ordre nach Oberpaleu c)vorrücken follte. Da

die esthlandischen Edelleute fahen, daß dieRus-
sen Riga undPernau ernstlich belagerten, und

sich auch der Stadt Reval näherten, fuhren sie

anfänglich ihre Habe und ihr Gerraid, so viel
möglich, nach letztgedachter Stadt; und als
der Oberst Zorow im August von Oberpalen
dahin anrückte, begaben sie sich in Person dahin,
wodurch die Stadt mit Menschen zu sehr ange-
füllt wurde. Der Oberst Zsrow setzte sich nahe
an der Stadt bey dem jerkelischen See, aus

welchem das Wasser mittelst einesKanales nach
der Stadt geleitet wird; stellete an gehörigen
Orten seine Posten aus, und verhinderte da-

durch, daß Jemand aus der Stadt «ach dem
Lande kommenkonnte. Seine erste Bemühung
war nach diesem, gedachten Kanal zuzuschütten,
wodurch die Belagerten in die größte Verlegen-
heit geriethen, weil nicht nur alle öffentliche
Brunnen aus demselben gefüttet, sondern

auch

-l) Aber Bauer selbst ward nicht eher, als am

Ende des Brachmonates, aus dem Lager vor

Riga abgefertiget.

-) Im Esthnischen pöltsa, nicht Pültzow.



auch alle Mühlen dadurch getrieben wurden. 1710

Man hatte zwar Hey verschiedenen Privathäm Karl xu

sem eigene Brunnen, und man bemühete sich

auch, neue zu graben; aber alle hatten sehr u

schlechtes und zum Theil Wrackwasser, so daß AA'
man gezwungen wurde, das aufgesammelte

Regenwasser in Speisen und zum Getränke zu

gebrauchen. Aus diesen Ursachen, mehr aber

von den zusammengelaufenen Bauren aus der

mit der Pest behafteten rigifchen Gegend, und

der Menge der Menschen entstand auch in Reval

eine grausame Pest/). Am isleu August

kgm der Brigadier Iwamrzkv F) mit einer

K k 5 Halh-

/) ~
Die Stadt Reval kostete den Feind fo viel

„weniger Zeit/ Arbeit und Verlust, weil die

„Pest schon das schwerere abgethan hatte.
„Der größte Theil der Lesatzung ging mit

„Tode ab. Der Generalmajor uud Vicegom
„verneur Diecerich Parb'ull ward

„unter derBelagerung krank, uud starb gleich

„hernach. Von den Einwohnern der Stadt

„verloren über fünfzig tausend Menschen (diese
Summe ist unglaublich. Nach richtigeren
Nachrichten sind in der Stadt und Vorstadt

fünfzehen tausend Menschen gestorben. S.

Rörvers Avhandl. von der Pest S.

„in kurzer Zeit ihr Leben, daß also ganze Ge<

„schlechte gänzlich ausgestorben waren. Ehe

„
sich noch der Zeind davor sehen ließ, war der

„Zustand in der Stadt, und in der Festung
„w schlecht, und alles so abgemattet, daß der

„On als verlassen anzusehen war, und oem-

„jeuigen von selost in dieHände fallen würde,

~ welcher am ersten davorkäme." Nordberg
Th. U S. 250 §.145.'

Anfange des Septembermonates kam

«der russische General Fcodorlwanitsroy,
„nedst

Th.!l!. Anh. §.172.
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i
-

r 5
Halbschaar Granatierer und sechs Regimentern

Karlxn zu Fuß bey Reval an und schlug sein La-

Pei?- i ger auf einem Berge neben der See. Den

iBten traf der von Bauer mit einer ansehnli-
Friedr. chen Partey Reiter abgefertigte Generalfeld,'

Wachtmeister Fürst Alexander wolkonekoy
ein, bey dessen Annäherung die Belagerten die

Vorstadt vor der Dompforte in Brand steckten;

bald darauf aber, nach Einnahme der Stadt

Pernau, kam Bauer selbst ins Lager vor Re-

val. Unterdessen erschienen verschiedene schwe-
dische Schisse vor dieser Stadt und fingen an,

das Lager des Brigadiers Iwanirzkv, jedoch
ohne Schaden, zu beschießen. Die Belagerer
hingegen errichteten eine Schießbühne am Mee-

re, und verhinderten dadurch alle schwedische
Schiffe, sich dem Ufer zu nähern. Die Be-

lagerten erhielten zwar zu Waffer Hülfe aus

Schweden; diese aber brachte ihnen keinen

Ptuhen, weil man sie nicht in die Stadt ein-

lassen

„nebst dem Brigadier Sochof, und setzte sich

„mit etlichen tansend Mann auf dem Lacks-

„ berge. Nach vierzehen Tagen langte der Ge,

„neral Bauer von Pernau an, und lagerte
„sich auf der andern Seite, eine Meile von

„
der Stadt. Die Nnssen erhielten alle Abende

„uud jede Nacht sichere Nachricht von denen

„Ofsicieren, die gut russisch gesinnet waren,

„und nach Eroberung der Stadt alsobald in

„ russische Dienste gingen. Es war also nicht

~
nöthig, einen einzigen Stückschuß zu thun,

„weil sie völlig versichert waren, daß inner,

„halb wenig Tagen ihnen alles in die Hände

~
fallen würde," Nordberg am eben ange,

> führten S.
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lassen wollte; entweder der Pest wegen, oder

um die Belagerung nicht zu verlängern. Denn "

die Einwohner urtheilten, da Riga und Per,

nau sich schon ergeben hätten, es würde ihnen, August

bey der wüthenden Pest, noch weniger möglich
seyn, sich zu halten; aus Schweden könnte Wil-'

man keine überlegene Hülfe erwarten; es

also umsonst, sich den Verheerungen der Bom-

ben länger auszusetzen. Ob nun gleich die

angekommenen Hülfstruppen in die Stadt

tncht eingelassen wurden: fo brachten doch nur

sehr wenige ihr Leben davon. Da nun die Be-

satzung sah, daß für sie keine Rettung wäre,
tvard sie genötiget, weil ihre fechs Regimenter
bis auf wenig Leute abgenommen hatte, an

die Ucbergabe zu denkeu. die ältesten Obersten

Magnus rvllhelm Nierotd, Otto Reboin-

öer, Vogusiarvvon derpablen, und Bernd

lonann N>llin setzten im Namen des sterbens-
kranken packulls für die Besahung und Fe-

stung, und derälteste Bürgemeister, Dierrlch

Reimers, nebst dem Syndikus Joachim Ger-

net, und dem Altermanne Johann Laming

für die Stadt insbesondere einige Bedingungen
auf, welche aber Äauer nicht in allen Stücken

eingehen wollte. Gleich im ersten Stücke

hatte sich der Vicegouverneur patkull einen

freyen Abzug ausbedungen. Dieser ward

ihm zwar verstattet, weil er aber ein Livländer

wäre, wurde ihm angedeutet, daß er sich aller

seiner Güter verlustig machen werde, wenn er

nicht wiederkomme und dem Zaren huldige.
Die Besatzung erhielt zwar einen freyen Abzug;
aber alle geborene Liv- und Esthländer musten

Hey Verlust ihrer Güter zurückbleiben. Dis

Besä-.
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Besaßung nimmt sechs Kanonen und für jeden
Mann acht fertige Patronen mit. Wer von

P?!er"i ihr freywillig zurückbleiben will, mag es thun.
August In Religions- und Kirchensachen soll nichts

öriedl-.
verändert werden. Der Gouverneur soll ein

AM. Deutscher feyn, und bey den Kanzeleyen die

deutsche Sprache im Gebrauche bleiben. Diese
Kapitulation ward am 29sten Herbstmonates
im Hauptquartiere zu Harck von Seiten der

Belagerer durch Rudolph Frlix Sauer,

Generalleutenant von der Reiterey, Ritter des

weißen Adlers, Obersten des kiowischen Dra-

gonerregimentes, und Befehlshaber über die

bey Reval stehenden Truppen; von Seiten

der Belagerten durch oben gemeldete vier

Obersten unterschrieben und besiegelt H).
An eben dem Tage und Orte ward die Ka-

pitulation mit der Stadt Reval geschlos-
sen, worinn derselben, dem zu St. Peters-

burg am Z6ten August dieses Jahres ergan-

genen Universale gemäß, alle ihre Rechte uud

Privilegien gelassen werden. Das Verlangen
der Stadt, sie beym römischen und lübischen

Rechte zu lasscn,ward demZaren anheim gestellet.
Von den Urtheilen des Rathes ging die Ap-

pellation nach Lübeck; als die Stadt sich
der Krone Schweden unterwarf, wurde diese
Gewohnheit ausdrücklich beybehalten; in den

folgenden Zeiten wurde von Rath und Ge-

meinde bewilliget, daß die Appellation an

das Hofgericht zu Stockholm, jedoch mit

gewissen

K) Sie steht beym Ne-rdberg Th. 11l S. 486 -

495.
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gewissen Bedingungen, gehen mögte; itzt

bath man, das; ein Tribunal mitten im Lande

angeordnet, und davon keine fernere Appel- Augu»
lation, noch Revision verstattet werden mögte. "

Dazu wurde Hoffnung gemachet. Die Stadt

behalt ihre Einkünfte, und andere Rechte, beim

Die Dienste, welche die Krone bey dem Zolle,

Posthaufe, Rentcrey oder sonst besetzet, wer-

den revalischen Bürgern und Einwohnern ver-

liehen. Der Stadt wird eine Zulage von

Salz ,
Toback und Korn, daneben aber ver-

sprochen, daß die Ausschiffung des Korns,
ohne einer wohlgebomenRitterschaft und eines

edlen Rathes Einwilligung aufkeinerlcy Weise
auch nicht durch aufgelegte Rekognition gehem-
met werden möge. Wenn die Stadt im Noth-

falle Einquartierung tragen muß, sollen die

Gemeine mit bloßem Quartiere, und die Ossi?
eiere mit dem gewöhnlichen Quartiergelde zu-

frieden seyn. Die Stadt verlangete auch hin-
führo durch des Zaren Vermittelung von dem

sundischen Zolle befreyet zu feyn; Ungleichen,
daß ein deutscher Gouverneur bestellet, alle

Befehle in deutscher Sprache ausgefertiget,
diefe Sprache in der Gouvernements- und

Stadtkanzeley, uud bey Gerichten beybehalten,
und die Stadt mit keinem Stampfelpapier be-

lastiget werden mögte. Wozu zwar Hoffnung
gemachet, dennoch aber solches dem Zaren
überlassen wurde. Es ward auch der Schul-
den des Herzoges von Crov gedacht. Alle

Gefangene, die von Reval, aus Esthland,
von Narva und Dörpt weggebracht, sollen

ohne Nanzion frey, und zu ihrem Eigenthum
gelassen werden. Sollte die Stadt Riga oder

Pernau
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Pernau noch einige andere Vortheile für sich

Karlxn bedungen haben, sollen sie der Stadt Reval

Peter lzu gut kommen. Sollte die Stadt wieder

unter schwedische Bothmäßigkeit kommen, will

striedr. der Zar es vermitteln, daß die Uebergabe ihr
W'ib-

jn keinem Stücke schadet: möge?). An eben

dem Tage ist auch die Landeskapitulation mit

der Ritterschaft des Herzogthums Esthland
geschlossen worden. Alles dieses hat der Zar

bestätiget; ich weis aber nicht, wenn und wie.

Der schwedische Hauptmann von der Flotte,

Johann Freyherr Ancbarstjerna, der Haupt-
mann Samuel Helding, und der Leutenant

Lars Fegermann waren einige Tage zuvor

auf der revalischen Rede angelanget. Sie

nahmen die schwedische Besahung ein, und

brachten sie nach Schweden Der Einzug
erfolgete gleich darauf. Bey der russischen
Armee, welche zu dieser Belagerung gebrau-

chet worden, insonderheit bey der Reiterey, die

aus

i) Die Kapitulation der Stadt Reval steht von

Wort zu Wort beym Nordberg Th. IU S. 49z

-498-

--5) „Die Russen hatten solches wohl nicht ver,

„mmhet. Denn wie ste des Morgens nach

„ihrem Einzüge, sich angelegen seyn ließen,
„nach den Schweden zu fragen, waren die-

selben bereits weit in der Seeaußer Gefahr."
Nordberg Th. US. 251 §. 147. Diese Ge-
danken sind der Kapitularien zuwider. Denn

Bauer saget im zten Punkte: Dieser Punkt
„wird in allem um so viel mehr völligst placi-
„dirct, :vei! man genugfarne Nachricht
„hat, daß die schwedischen Nationalvölker
)»meistcntheils mit den Ihrigen zn Schisse
»embarknet, nach Schweden wegzugehen."
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aus angesteckten Gegendenkam, hatte sich gleich-

falls die Pest eingefunden. In Reval wurde

vieles erbeutet /). Die Gcdächtnißmünze auf P.-,er i

diese Eroberung findet man beym Ttrcgale ??/). August

Einige Tage nach dem Einzug verfügete sich Fnevr.

der Generalleutenant Bauer mit einem großen Wild.

Gefolge nach dem Ritterhaufe auf dem Domb-

erge, und nahm daselbst den Hnldigunqseid
dem Adel ab. Ein gleiches geschah von der

Stadtoberkeit und der Bürgerfchaft auf dem

Rathhause, und von der Geistlichkeit in der

Kirche. Es folgeren hierauf täglich unter-

schiedliche feierliche Handlungen und herrliche
Bewirthüngen. Lcodor Iwannskoy ward

zwar dazumal zum Oberkommandanten in dcc

Festuug bestellet; er besaß aber diese Bedie-

nung nur einige Wochen, da er sie nach des

Zaren Gutbefinden dem Obersten Zorow über-

lassen muste, welcher sie etliche Jahre verwal-

tete »). §» 173.

/) Beytr. zur Gesch. Peters des Gr.B. I S. 359

M) Nr. z6. Die Förderseite kömmt mit den bis-

her angeführten Denkmünzen überein. Auf
der Rückfeite sieht man den Grundriß dcc

Stadt Reval, worüber der Würgengel schwebt,
welcher in dereinen Hand ein Schwert, in

derandereneine Krone hält. Um dieselbe steht
folgendes Chronogramm:

Bvt-l0 Lxzzii'. Im Ab-

schnitte: l4lvn. 8. v. Ob nun schon
Tireaale erinnert, man müsse dafürden i4ten
Julius lesen : so ist doch beides eben so falsch,
als die anderen von ihm angeführeten Um-

stände, nämlich, daß der General Lüsberg
die Stadt belagert, nnd daß die russische
Flotte sie zur See gesperret hätte.

5-) Novdberg Th. US. 251 K. 14z.
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Rarl xii
2" Petersburg sielletete der Zar auf

«peter l eingegangene Nachricht von dieser Eroberung
August ein feierliches Dankfest an. Solchergestalt
Ffiedr.

kam ganz Liv? und Esthland unter den gefegne-
Wil- ten russischen Zepter, worunter es bisher in

emer glücklichen Ruhe geblieben ist, und bis

an das Ende aller Tage, nach dem Wunsche
aller Redlichen im Lande, bleiben wird. Von

dieser gänzlichen Eroberung beider Herzogtü-
mer hat Tirenale o) zwo Denkmünzen. Nun

ließ der Zar, wie ich schon nach der Eroberung
der Stadt Riga gedacht habe, ein Manifest

ergehen, in welchem alle Livländer in ihr Va-

terland zurück beruffen wurden, also, daß sie
sich

o) Nr. 42. und 4z. Die erstere stellet auf der

einen Seite denZaren mit gewöhnlicher Um?

Schrift, auf deranderen die acht in Liv, Esth-
und Finnland eroberten Festnngen vor, nebst
dem russischen Adler in der Mitte: aber die

Eroberuuqstage sind nicht richtig. Darüber

steht BVLCLSdIkVB KNNVB; nnd

unten: b4VLcx. Auf der Kehrseite dez' letz,
teren wird der Zar als ein Atlas mit einer

Erdkugel auf denSchultern abgebildet. Anf

derselben findet man die Namen der vornehm-

sten Städte in Liv- und Esthland, nämlich

Riga, Dörpt, Pernau, Reval, Narva und

Areusvurg. Die Umschrift ist aus dem Gvid

entlehnt: 5 IN

?ONOLKK VIKKS. Der Abschnitt
enthalt die lahrzahl wvccx. Wenn An-

derson dieser Eroberungen gedenket: so nen-

net er Livland nicht allein ein reiches, Handel-

treibendes, großes Herwgthum, sondern auch
die Perle aller schwedischen Länder. Gesch.
des Handels Th. Vi S. 462 f.
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sich in Jahr und Tag, diejenigen aber, welche k 7 io

sich in feindlichen Diensten befänden, innerhalb No-ixu

einem halben Jahre einfinden sollten, bey Ver-

lust ihres Erbeheiles und Vermögens. Um n

term i4ten Weinmonates schrieb der Zar aus

St. Petersburg an den Generalfeldmarfchall
Gcheremerew, er follte in Litthauen von jedem

Rauchfange eine Tonne und darüber, und da-

bey ein Universal herausgeben, daß dieses Ge-

traid desfalls genommen werde, weil wegen
der im verheerten Lwlande herrschenden Pest
nirgends etwas zu haben wäre, und weil man

die Winterquartiere in Litthauen nicht nehmen
wollte: würde aber kein Proviant geliefert, so

dürfte man gezwungen seyn, sich in Litthauen
einzuquartieren /?).

In diesem Jahre trat Herzog Friederich
Wilhelm von Kurland die Regierung an.

Seine Bevollmächtigte, der Oberrath Icharm

Lrnst Rönne, und der Rath Theodor Lud«

rmn. Lau, endeten am sten May d. I. zu

Mitau eine Unterhandlung mit dem Fürsten

Mcnscylkow, welche die von Kurland abge-
nommene Gränze betras». Am May
traf dieser Herzog aus der Fremde, wo er, wie

er selbst meldet, Unglück und Verdruß ausge-

'.fanden,

/) St Petersb. Journal B. MS. 382 B. lV

S. 127 f. Versuch über die Gesch. von Liv-

land S. 422 bis zum Ende.

Nur einen Auszug findet man beym Ziegen-
Horn Nr. 250. in den Beylagen S. 294.

LwUl.TH.z.Anhang. L l
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1710 standen, in seinem Lande und in seiner guten

KarlXl! Granzstadt Libau ein; wo er an demselben
den Orden der Erkenntlichkeit stiftete,

n und unter andern den damaligen wirklichen ge-

M.A' Heimen Etats- und Kriegesrath Freyherren
von Löwenrvolde damit beschenkte Der

Herzog verlobete sich mit der Zarewna, Anna

Irvano«?na, welche Ehegedinge der Rath
Lau unterschrieben hat. Er trat hierauf die

Reise nach St. Petersburg an, blieb aber der

Pest wegen, mit seinem Gefolge einige Tage
etwa drey Meilen dießseits Narva, und wurde

aus der Stadt mit allen Nothwendigkeiten
versehen. Man schickte ihm auch zwey schöne
Gezelte und zweyhundert Reiter zur Bedeckung.
Am Bten August erhielt er ein Schreiben des

Zaren und einen Brief von der Zarewna, sei-

ner Braut, nach welchem er in gedachtem
Monate in St. Petersburg ankam und mit

besonderen Ehrenbezeugungen aufgenommen

wurdeArn geschah die Ver-

mählung mit vielen Feierlichkeiten. Es ist
merkwürdig, daß der Herzog mit der Prin-

zessinn zwar von einem russischen Archiman-
driten verbunden, die Einsegnungspredigt
aber den dritten Tag darauf von dem dama-

ligen kurländischen Hofprediger, Alexander
Gräven, bey einer sehr großenVersammlung
geschehen ist Der Zar stellet? damals eine

Hoch?

5) Siehe Tetsch Kurland. Kirchengefeh. Th. »
S. 2Z6 —256,

5) Beytr. -NN Gesch. Peters des Gr. 8.1 5.Z55.
,) Beyträge zur Gesch. Peters des Gr. B. l

S. Z64. Ätsch Th. IS. 227. Th. ll E. -55.

Ver



Hochzeit zwischen seinem Zwergen und

Zwerginn der nachherigen Kaiserinn
rma l, welche itzt den Titel Ihro Hobelt Peter 1

erhallen hatte, in dem Pallaste des Fürsten
auf N)asiliostrorv an. Eö Fnedr.

war zn dem Ende eine Verordnung über das Wi>

ganze Reich ergangen, daß alle Knäfen, Bo-

jaren und Edelleute, welche Zwerge hätten,
ste an einem gewissen Tage in St. Petersburg

stellen sollten. Es kamen also ihrer über zwey

Hundert Personen zusammen ?/). Allein diese
Ehe war nicht dauerhaft. Am Jänner
57il ward der Herzog in St. Petersburg
krank. Nichtsdestoweniger trat er die Rück-

reise an, starb aber auf derselben fünf nnd

Vierzig Werste von St. Petersburg zu Kipeni,

oder Kipinamyse, das ist Kippingshof, am

Aren Jänner alten Kalenders. Der Zar be-

trübte sich ungemein über diesen Vorfall, und

befahl den Leichnam nach Kurland zu führen,
und daselbst zur Erde zu bestatten Sol-

ches geschab; er wurde zu Mitau in der

fürstlichen Gruft beygesetzet. Seine Wittwe
kam nachgchends nach Kurland, bezog Yen

fürstlichen Pallast in Mitau, und der in der

Ehezerte ihr verschriebenen vierzig tausend Ru-

bel wegen, nahm sie unterschiedene fürstliche
Aemter in Besih, und blieb im Lande, bis

sie i7ZO Kaiserinn von Rußland ward. Sein

Nachfolger in der Regierung war fein Varer-

hruder, Ferdinand, welcher aher, so lange
er

Der letztere verwechselt den alten und neuen
Kalender mit einander.

Nordberg Tb. l» G. 25z f.

5) Seyn,zur Gesch. Pecers deSSr. B. IS. Z67.

TH.I». Anh. §. 174.
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er noch gelebet, in Danzig geblieben und, der

Mishattigkeiten wegen, nicht
«pcler i nach Kurland gekommen ist. Dieser verlan-

August
gete die Auslieferung aller ausgetheilten Or-

Sriedr. denezeichen; welche aber, als in den Ordens?
Wild, gesehen nicht genug gegründet, niemals erfol-

get ist. Indessen hat der Orden selbst, von

dem Tode des Stifters an, sein Ende erreichet,
und bleibet, da nur achtzehen Ordeirezeichen
im Lande ausgetheilt worden-, selbst in Kur-

land eine Seltenheit )). Ehe Finder ick

rvilheUn erblaßte, fuchete der König August
noch mittelst eines Befehls, Danzig am

i2ten Wintermonates 1710, den Herzog Fer-
dinand bey der vormundschaftlichcn Regie-

rung zu schützen. Man hat angemerkt, daß
die Pest in Kurland nicht Leute genug übrig
gelassen', um die Ernde einzufammlen ?.).

Da nun in Livland eine fo merkwürdige
Veränderung vorgegangen, welche in unserer

Geschichte Epoche macht: fo will ich hier mei-

nen dritten Theil endigen.

5) Terfch Th. N S. 256.
») Gordon Gesch. Peters des Gr. Th ll S. 25.

Sonst sollten die fürstlichen Güter bis auf den

Fall der äußersten Noth verschonet werden.

Der Adel uud die Städte mujren aeben, was
verabredet worden: aberEinquartieruna sollte
ihnen nicht aufgedrungen werden. St. Peters-
burg. Journal B. IV S. »21. ,24.

Ende des Anhangs und des ganzen
dritten Theiles.
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